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Wien, Jänner 1921 


53. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Ing. Franz Ridıter t, 


Am 1. Dezember 1920 erlag unſer treuer 
Mitarbeiter Ing. Franz Richter einem 
ſchweren, langwierigen Leiden. Er iſt allen 
unſeren Leſern und vielen anderen Bienen- 
freunden im In⸗ und 
Auslande ſeit vielen 
Jahren als bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Schrift⸗ 
ſteller gar wohl be⸗ 
kannt geweſen; ſeine 
Ausführungen in der 
Rundſchau (ſeit 1908) 
des „Bienen. Vaters“ 
wurden gerne geleſen, 
brachten ſie doch ſtets 
das Neueſte aus den 
ausländiſchen Bienen⸗ 
zeitungen. 

Seine große Liebe 
zur Biene, ſeine be⸗ 
ſondere Intelligenz und 
ſeine hervorragenden 
Sprachkenntniſſe ver⸗ 
anlaßten ihn, in die 
fremd ſprachige Bienen ⸗ 
literatur tiefer einzu⸗ 
dringen. Beſonders aus den 


engliſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Bienen- 
zeitungen ſuchte er die wichtigſten Erfahrungen 
und Forſchungsergebniſſe hervorragender Bie⸗ 
nenmeifter und Wiffenſchaftler heraus und 


verwertete fie in gedrängter Kürze im „Bie nen⸗ 
Vater“ für ſeine Heimat. Als im Jahre 
1908 der berühmte Königinnenzüchter Pratt 
aus Swarthmore drei Tage in der Imker⸗ 
ſchule Vorträge und 
Demonſtrationen hielt, 
war Richter ein un⸗ 
erſetzlicher Dolmetſch, 
den Pratt bat, ihm 
in gleicher Eigenſchaft 
auch nach anderen 
Orten zu folgen. In 
Verſammlungen war 
Richter ein gern 
geſehener Vortragen⸗ 
der, der die großen 
Vorteile der amerika⸗ 
niſchen Betriebsweiſe 
in weite Kreiſe trug. 

Sein Buch „Die 
Bienen und der Breit⸗ 
wabenſtock“ fand De 
ſonders in den ſüd⸗ 
lichen, ehemals öſter⸗ 
reichiſchen Kronlän⸗ 
dern großen Abſatz. 
Zweimal reiſte Richter im Auftrage des 
Reichsvereines nach Dalmatien; einmal, um 
Orte für Königinnen⸗Belegſtationen ausfindig 
zu machen und die Königinnenzucht im 
großen einzurichten und dann, um die tief⸗ 
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darniederliegende dalmatiniſche Bienenzucht 
mit Hilfe des dortigen Landeskulturrates auf- 
zurichten. 

Franz Richter wurde als Sohn eines 
Südbahnbeamten am 10. Juli 1848 ge- 
boren, beſuchte die Volks- und Realſchule in 
Wien, die Hochſchale in: Karlsruhe und die 
Bergatädemie in Kläuſenburg. Er wirkte in 
feinem ‚ade in England, Frankreich und 
Portugal, wofelbſt er bereits Bienenzucht betrieb. 
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Der "Reidäoerein verliert in ihm einen 
treuen, fleißigen und unermüdlichen Mit 
arbeiter, einen tüchtigen Ausſchußrat und gern 
geſehenen Wanderlehrer. Bei feinem Begräb⸗ 
niſſe in Atzgersdorf (Familiengruft) vertraten 
der Vereinspräſident mit der Kanzleileiterin 
den Verein, legte auf die Bahre eirfen großen 
Kranz mit der Widmung und ſprach am 
Grabe einige Worte des Dankes. Er ruhe 
im Frieden! Oswald M u d. 


Ein neues Jahrzehnt — eine neue Zeit für die Bienenzudtit. 
Bon Zeidler⸗Gernhoff, Salzburg. 


Es war im vorigen Jahrhundert, als durch 
die Erfindung des beweglichen Rähmchens, 
der Honigſchleuder uſw. die Bienenzucht in 
Bahnen gelenkt wurde, die ſie von Grund 
auf veränderten. Kein helldenkender Imker, 
der Heidimker ausgenommen, wird den beweg- 
lichen Bau mehr wiſſen wollen. Bahnbrechend 
war dieſe Erfindung und ausſchlaggebend 
wie keine andere. Aber die Zeit ſteht nicht 
ſtille. Jetzt, wo die Menſchheit in der Spanne 
Zeit einiger Jahre mehr geiſtige kulturelle 
Arbeit leiſtet als früher in Jahrtauſend, 
wird auch die Bienenzucht Schritt halten 
müſſen und ſie wird empor getragen werden 
zu neuen, immer größeren Erfolgen. 

Und gerade heuer, glaube ich ſagen zu 
können, ſtehen wir an der Schwelle einer 
nenen großen Epoche, der Epoche der „Bienen⸗ 
züchtung“. Rührig find die Schweizer Imker 
ihon vorausgegangen und Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft weiſen die Wege; ſo wird der Tag 
kommen, wo die Mendel'ſche Entdeckung der 
Vererbungsgeſetze auch der Bienenzucht zu 
kaum geahnten Erfolgen verhelfen wird. Denn 
gerade die Biene war bisnun der menjch- 
lichen Zuchtwahl faſt ganz entzogen, nur die 
Natur traf die Auswahl und ſo ſtehen die 
Bienen heute noch auf jener Stufe, auf der 
ſich einſt die erſten Haustiere der Menſchen 
befanden. Und noch viel ſchlimmer erſcheint 
mir die Sache im Hinblick auf die Einfuhr 
von vielen fremdländiſchen Raſſen in unſere 
Gaue, fo daß letztere großenteils ein unlös⸗ 
bares Produkt oftmaliger Baſtardierung be⸗ 
heimaten ſowie auch im Hinblick darauf, daß 
von den Imkern auch minderwertige, kaum 
lebensfähige Völker nur der Volkszahl zu⸗ 
liebe erhalten werden. Dem ſoll nun anders 
werden. Die Biene von jener primitiven 
Stufe emporzuführen zu hochgezüchteten Raſſen, 
das wird die Sorge derer ſein müſſen, die 


die Leitung der Imkerſchaft in Händen haben. 
Wie dies nun geſchehen muß, wird ſich er— 
geben; leichte Aufgabe iſt es jedenfalls keine 
und ohne Wiſſenſchaft wird fie nie ganz ge- 
löſt werden können. 

Profeſſor Dr. Zander weiſt zwar in ſeinem 
neueſten Buche „Die Zucht der Biene“, 1920, 
einen Weg, der wohl auch für weniger Ge 
ſchulte gangbar iſt und gute Ausſichten hat, 
der aber ſicherlich von ihm nur deshalb ſo 
gewählt wurde, da er wohl weiß, daß es 
nicht jedermanns Sache ſein kann, die Zucht 


exaktwiſſenſchaftlich zu betreiben. Daher wird 


dieſer Weg dem, der ſich eingehender damit 


befaßt und der die „Bienenzüchtungskunde“ 
von Dr. Armbruſter ſtudiert hat, nach der 
Art der Ausleſe nicht voll befriedigen, da 
er ſich bewußt ſein muß, aus Baſtarden 
auch bei Auswahl nach ſchwarzer Farbe und 
guten Eigenſchaften wohl kaum jene einftige 
Einwohnerin der deutſchen Lande (apis 
mellifica — mellifica) herauszüchten zu 
können, in der Profeſſor Dr. Zander das 
Ideal für die deutſche Imkerei erblickt. — 
Immerhin, jeder Königinnenzüchter, der nicht 


zurückbleiben will, gehe daran, nach dem wohl 


einzig zu nennenden Zander-Buch zu arbeiten 
und vergeſſe dabei ja nicht der Drohnen, 
die ſicherlich als Träger der Hälfte der 


Vererbungsfaktoren oder als perjonifizierte 


Gameten, wie Dr. Armbruſter ſo treffend 
ſagt, ihren ihnen zukommenden Teil zu leiſten 


haben, wenn auch nur ungefähr achtunddreißig 


vom Hundert der Ahnen einer Imme Drohnen 
ſind. Freilich kann dabei ein eigenſinniger 
Bienennachbar, wie Proſeſſor Dr. Zander wohl 
bemerkt, viel dagegen arbeiten, aber wir 
wollen hoffen, daß dieſe Sorte nicht allzu⸗ 
ſehr verbreitet iſt. 

Wie dem auch ſei, ſicherlich wird es doch 


erſt der vollkommen vom Menſchen beein 
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flußten künſilichen Zuchtwahl vorbehalten fein, 


nad) vielleicht jahrzehntelang währender Ar- 
beit den Sieg zu erringen. 

Je eher an dieſes Unternehmen geſchritten 
werden wird, zu deſto größerem Danke werden 
wir den daran beteiligten Männern ver- 
pflichtet fein. Die Schweizer Imker⸗Kollegen 
haben ſchon vorgearbeitet, auch ſchon Er- 
folge erzielt, aber noch konnten fie nichts 
Ausſchlag gebendes vollbringen, denn aller An- 
fang iſt ſchwer! Heute ſind wir ja ein gutes 
Stück weiter. In Baden find die Imker ge- 
folgt und nun 1921 witd auch in Nord- 
bayern an die Errichtung von Belegſtationen 
geſchritten werden. Des größten Intereſſes 
und der beiten Wünſche aller ernſt zu neh- 
menden Imker mögen dieſe vom Wert ihrer 
Bemühungen überzeugten Männer gewiß ſein. 
Denn, wenn man auch nicht glauben ſoll, 
die Sterne vom Himmel holen zu können, 
die natürliche Zuchtwahl, erſetzt durch die 


Bienen Vater 
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künſtliche, hat in Tier- und Pflanzenzucht 
bisher ſchon Staunenswertes geleiſtet. Die 
Bienenzüchtung wird möglicherweiſe noch 
ſchwerere Aufgaben zur Löſung ſtellen, aber 
wer den Mut nicht ſinken läßt, wird die 
bisher von den Schweizern errungenen Er- 
folge bald überholt ſehen. Wahrſcheinlich 
wird, um dieſes Ziel zu erreichen, die weitere 
Errichtung von Belegſtationen nicht zu um- 
gehen ſein. Auch werden dazu praktiſch und 
wiſſenſchaſtlich geſchulte Arbeitskräfte nötig 
ſein. Wer wird aber, ſo muß man ſich hier 
gleich fragen, die Koſten für diefe Einrich- 
tungen tragen wollen und können, ſo lange 
ſie nicht die erzielten Erfolge aufwiegen! 
Not herrſcht überall in unſerer Heimat, aber 
die Not hat ſchon oft an der Wiege großer 
Taten Pate geſtanden und ſo wollen auch 
wir jetzt hoffen, daß aus ihr heraus ein neuer 
glänzender Aufſtieg beginnen möge zum Heile 
der Imkerei und des ganzen deutſchen Volkes! 


Der TMuiter-Breitwabenitock. 


Das Schlußheft des „Bieren⸗Vaters“ vom 
Vorjahre enthält Ausführungen des Herrn 
Forſtrates Lüftenegger zur Begründung des 
Muſter⸗Breitwabenſtockes. Dieſe Begründung 
wird an gegebener Stelle zu einem Angriffe, 
welcher Abwehr heraus fordert. Zur Be⸗ 
urteilung, wieweit einerſeits die Begründung 
als gelungen, andererſeits der Angriff als 
gerechtfertigt bezeichnet werden kann, iſt es 
unerläßlich, vorerſt die folgenden Aus⸗ 
führungen aus des Verfaſſers früheren 
Schriften feſtzuhalten: 

In ſeinen, auf Grund langjähriger 
vergleichender Verſuche n aufgeſtellten, 
1918 veröffentlichten Grundlagen der Bienen- 
zucht jagt der Verfaſſer, anläßlich der Ab- 
lehnung des amerikaniſchen Breitwabenſtockes 
für unſere Trachtverhältniſſe, auf S. 116: 
„Dabei denke ich an keine neue Beuten- 
form. Ich ſehe Beutenformen gerade genug. 
Es wäre doch Schande und Spott für den 
deutſchen Erfindergeiſt, wenn keine der vielen, 
von deutſchen Meiſtern der Bienenzucht 
erfonnenen Beutenformen vollwertig und 
wirtſchaftlich untadelig zu gebrauchen wäre 
oder ſich wenigſtens auf die Anwendung 
neuerer Errungenſchaften einrichten ließe.“ 
— — — „Drum wähle man ſich eines der 
vielen beftehenden Rahmenmaße nach den 
örtlichen Bedürfniſſen, u. zw. womöglich ein 
ſchon eingebürgertes y; denn einheit⸗ 


liche Maße für Vereinigungen und Länder 
haben den Wert eines erleichterten Verkehres 
mit Bienen, Bienenwohnungen und Waben, 
alſo den eines volkswirtſchaflichen 
Vorteiles.“ 1) — — — „Auf einige 
Zentimeter höhere oder breitere Wabe kommt 
es ganz und gar nicht an, ſondern die 
wirtſchaftliche Ausnützung des 
Ortes und des Biens ſelbſt muß 
verſtanden werden.“ Unter den drei, 
als vorbildlich ganz wirtſchaft⸗ 
lich ) angeführten Beutenformen, heißt es 
S. 275: „In ganz gleicher Weiſe (wie das 
Zandermaß) kann das nur um einige wenige 
Zentimeter höhere, daher mehr eben 
mäßigen öſterreichiſche Breitwabenmaß 
Verwendung ſinden.“ 

Dieſem, nach Durchführung langjähriger 
vergleichender Verſuche gewonenen Erfah- 
rungen entgegen, erblickt im folgenden 
Jahre, Herbſt 1919, der Muſter⸗Breitwaben⸗ 
ſtock das Licht der Welt, u. zw. auf Wunſch 
zahlreicher Imkerkreiſe, ſagt der Verfaſſer 
in dem Geleitworte der dieſen Stock eime 
führenden Broſchüre, welche im Text mit 
den Worten beginnt: „Mein Bienenzucht⸗ 
betrieb knüpft ſich zwar nicht an eine be⸗ 
ſtimmte Beutenform oder an ein beſtimmtes 
Wabenmaß, ſondern läßt ſich in jeder voll⸗ 
kommen wirtſchaftlichen Beute mit beſtem 
Erfolge anwenden.“ 


. 


„Die Wabe eines Stockes hat, für Brut- 
und Heizraum gleich, eine nutzbare Fläche 
von 40 & 20 cm. Natürlich käme es da 
auf ein, zwei Zentimeter höhere oder ſchmälere 
Wabe oder umgekehrt nicht an, weshalb hier 
mehr ein rundes Zahlenverhältnis ausſchlag⸗ 
gebend war.“ 

Ein Jahr ſpäter ſchreibt der Verfaſſer in 
dem obenangeführten Schlußheft zur Be⸗ 
gründung des Muſter⸗Breitwabenſtockes u. a.: 
„Dieſe glatten Ziffern (40 X 20) ſcheinen 
willkürlich zu ſein. Sie ſind es inſoweit, 
als es auf ein, zwei Zentimeter nicht an- 
kommt. Nach jahrelanger Erprobung dieſes 
Maßes im Muſter⸗Breitwabenſtock mit 60 
Völkern kann ich aber ſagen, daß es höher 
um keinen Zentimeter fein darf y, 
um nicht wirtſchaftliche Nachteile im Gefolge 
zu haben.“ 

Das Ergebnis dieſer Ausführungen, kurz 
zuſammengefaßt, lautet: Im Jahre 1918 
beſitzt die öſterreichiſche Breitwabe gegen⸗ 
über jener im Ausmaße von 40 X 20 noch 
mehr Ebenmaß!); im Jahre 1919 
ſpricht für das Wabenmaß 40 X 20 als 
ausſchlaggebend ) mehr das runde 
Zahlen verhältnis); im Jahre 1920 


ift die öſterreichiſche Breitwabe bereits in 


Ungnade, da ſchon 1 em höher als 20 
wirtſchaftliche Nachteile im Ge- 
folge hat ). Die nutzbare Geſamtwaben⸗ 
fläche beträgt beim öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtock 32.078 cm?, jene beim Muſter⸗ 
Breitwabenſtock 32.000 cm?. 

Ob ſolche Begründung überzeugend wirken 
kann, ſei dahingeſtellt, wir vermiſſen aber 
die Klarſtellung, welcher Art diefe wirt⸗ 
ſchaftlichen Nachteile ſind. Es wird dadurch 
bei allen Imkern, welche ſich kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urteil zu bilden vermögen, das 
Vertrauen zu ihrer öſterreichiſchen Breitwabe 
erſchüttert und Mängel der eigenen Betriebs- 
weiſe auf dieſe Breitwabe überwälzt, auch 
die Beute erſcheint minderwertig, da ſie die 
Verwendung der wirtſchaftlich vorteilhaften 
Wabe von 40 X 20 nicht geſtattet. 


Es wäre rabenſchwarzer Undank meiner⸗ 
ſeits, wollte ich meine braven öſterreichiſchen 
Breitwabenſtöcke ſchnöde im Stiche laſſen, 
ohne den Verſuch zu ihrer Ehrenrettung zu 
unternehmen. Meine in Breitwabenſtöcken gut 
überwinterten vier Völker brachten 1920 
acht Schwärme und, abgeſehen von reichen 
Vorräten zur Überwinterung, außerdem 102 kg 
Honigertrag, welcher ſehr ſteigerungs fähig 
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war, hätte ich, ich muß geſtehen, die wirt- 
ſchaftliche Ausnützung des Ortes und Biens 
beſſer verſtanden, immerhin iſt ſelbſt dieſes 
Ergebnis recht befriedigend. 

Als Anwalt meiner „organiſierten Waben⸗ 
ſchaft“ habe ich mich meiner Obliegenheit 
hiemit entledigt und laſſe nunmehr der be⸗ 
rufenen „Betriebsrätin“, der Brutwabe 6 
aus Stock V 3), das Wort zwecks Vorlage 
ihrer Beſchwerde, welche alſo lautet: Lieber 
Meiſter Lüftenegger! Deine, große Erfolge 
ſichernde Betriebsweiſe hat allſeits die wohl⸗ 
verdiente Beachtung und Anerkennung ge⸗ 
funden; in Kenntnis deiner Anſchauungen 
war ich von der Überzeugung durchdrungen, 
du würdeſt den Wunſch der Imkerkreiſe nach 
einer Beute, die deiner Betriebsweiſe an- 
gepaßt ift, dahin beantworten, daß um- 
gekehrt deine Betriebsweiſe ſich jeder voll⸗ 
kommen wirtſchaftlichen Beute anpaſſen laſſe 
und vollen Erfolg zeitige, wenn dieſer Betrieb 
im Sinne deiner Anleitungen gehandhabt wird. 


Der bſterreichiſche Breitwabenſtock beſitzt 
bekanntlich die als beſondere öſterreichiſche 
Tugend berühmte Anpaſſungsfähigkeit in 
höchſtem Maße. Ob Kaltbau oder Warmbau 
einerlei, je nach Wunſch ſofort durchführbar. 
Wabeneinheitsmaß — zwei Heizräume oder 
ein zweiter Brutraum aufgeſetzt, ermöglicht 
das Imkern mit Ganzwaben. Erfolge, die 
fih ſolcherart erzielen laſſen, hat Schul⸗ 
inſpektor Böhmer im „Bienen⸗Vater“ 1916, 
S. 109, eingehend geſchildert. Wenn zwölf 
Rahmen im Brutraum zu viel ſind, kann 
man durch Einlage von Schiedbrettern die 
Beute auf zehn, neun, ſelbſt auf acht Rahmen 
einengen, ohne auf eine andere Stockform 
reifen zu müſſen. Wer die Hinterbehandlung 
für die alleinſeligmachende hält, kann ſeinen 
Breitwabenſtock auch darauf einrichten, wenn 
ihn die Widerwärtigkeiten bei dieſer Be⸗ 
handlung nicht abſchrecken. 

Der öſterreichiſche Breitwabenſtock darf mit 
vollſter Berechtigung den Ausſpruch Fried- 
rich des Großen: „In meinen Staaten kann 
jeder nach feiner Faſſon ſelig werden“, finn- 
gemäß auch ſich anpaſſen mit den Worten: 
In meiner Behauſung kann jeder Bien und 
damit auch jeder Imker nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden. Das iſt viel, ſehr viel, wenn 
nicht alles, was man vernünftigerweiſe von 
einer Beute erw arten kann. 

Nichts für ungut, lieber Herr Lüften⸗ 
egger, ich bin weder von der Notwendigkeit, 
noch in wirtſchaftlicher Hinſicht von der 
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Zweckmäßigkeit des Muſter⸗Breitwabenſtockes 


überzeugt, der noch den Nachweis zu liefern 


haben wird, ob er mit unbeſtrittenem Recht 
ſeinen anſpruchsvollen Namen führen darf. 


Mit frohem Imkerheil und Imkergruß! 
Die öſterr. Breitwabe 6/V. 


Anmerkung: 
1) Vom Einſender durch Sperrſchrift hervor⸗ 


gehoben. 


) Vom Einſender durch Fettdruck hervor⸗ 
gehoben, um dieſen goldenen Worten des ge⸗ 
wiegten Imkers, welcher damit in unübertreff⸗ 
licher Weiſe den Nagel auf den Kopf trifft, ge⸗ 
bührende Beobachtung zu ſichern. 


) Gebildet aus zwei heurigen Vorſchwärmen 
Mitte Mai, als Nachbaren im Breitwabenſtock 
untergebracht, nach einer Woche vereinigt, P 
kaum vier Wochen ſpäter den Vorſchwarm ab 
und lieferte ſodann noch 38 kg Schleuder⸗ 


honig. 


Don der amerikaniſchen Sroßimkerei Hofmann in Jones, 
ville, Minn. 


Bon Joſef Garré, Bienenzüchter in Janes ville, Nordamerika. 


Unſere Honigernte fiel reichlich aus. Wir 
ſchleuderten weit über 100.000 Pfund und 
verwahrten ungefähr 25.000 Pfund in Waben 
für die vielleicht nötig werdende Frühjahrs- 
fütterung. Jeden Herbſt, ſeit 1916, mußten 
wir jedem Volke neben dem im Brutraume 
vorhandenen Honig noch 20 bis 35 Pfund 
Zuckerlöſung geben, denn jeder Stock mit 
Bodenbrett und Innendeckel muß für die 
Einwinterung nicht weniger wie 80 Pfund 
wiegen. Doch dieſen Herbſt war dies nicht 
nötig, die Ernte war ſo reichlich, daß die 
Bienen von dem eingetragenen Honig im 
Brutraume belaſſen mußten. Der diesjährige 
Honig ift halb Klee- und halb Lindenhonig, 
von heller Farbe und gutem Geſchmack. 

Hier iſt die Bienenweide faſt jährlich gut, 
doch fehlt mand- 
mal das richtige 


können, bis ſie nächſtes Frühjahr ihr Schöpfer 
wieder ruft zu neuem Leben, zu neuer Arbeit. 
Alle Keller der „Hofmann Apiaries“ ſind gut 
und trocken und ſind darum die jährlichen 
Winterverluſte nur geringe. Die Temperatur in 
den Kellern wird zwiſchen 42 und 48 Grad 
Fahrenheit gehalten, doch ein Grad wehr 
oder weniger übt keinen nachteiligen Einfluß 
aus. Jeder Keller hat eine Ventilations⸗ 
einrichtung, denn gute Ventilation, reſp. Luft- 
erneuerung iſt ſehr notwendig. Wir führen 
die Luft durch glaſierte Tonröhren von 8 Zoll 
Durchmeſſer, etwa 6 Fuß unter der Erd- 
oberfläche, in einer Länge von ungefähr 
90 bis 100 Fuß (ſo 30 Meter) zu. Die ſo 
zugeführte Luft iſt gleichmäßig angewärmt 
und die Regulierung der Temperatur iſt ein- 

fach. Auch ſorgen 


em ER e pat wir immer für 


Wetter und ver- R . große Dunkelheit. 
Se Sen E 
Feine ziemlich gute — g” ’ ten wir einen 
Kleehonigernte * T. , Verſuch mit einer 
nächſtes Jahr. E * j neuen Bienen- 
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1½ Prozent. Ein Abſperrgitter ift nicht 
nötig, die Königin geht nicht hinauf in 
die Aufſätze, da ihr genug Raum zur (ier, 
ablage im Brutraum zuſteht. Die Honigauf— 
ſätze enthalten bloß Halbrähmchen. 

Während des Honigausſchleuderns ſchleu— 
derten ich und noch ein zweiter Gehilfe 
täglich 3500 bis 4000 Pfund aus. Ein 
dritter Mann ſchaffte den Honig ins Haus. 

Nun noch etwas über die diesjährige 
Honigernte der einzelnen Staaten unſerer 


Amerikaniſche Honigſchleuder für Kraftbetrieb. 


Union. Die Neu⸗England -Staaten bezeichnen 
die diesjährige Honigernte als ziemlich gut, 
Connecticut gibt dieſelbe als ſehr gut an; 
Rhode Island, Vermout and Maſſachuſetts 
hatten eine geringe Ernte, ſo auch der Staat 
Maine. 

In manchen Gegenden des Staates New— 
York war die Ernte zufriedenſtellend, in 
anderen nicht, infolge aufgetretener Faulbrut. 
In den Staaten Ohio, Indiania und Penn— 
ſylvanien war die Ernte gut. Illinois hatte 
eine beſſere Ernte wie voriges Jahr. Im 
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Staate Jowa werden EE d 05 fund 
per Stock gerechnet, der weſtliche Teil war | 
der befte. Kauſas und Nebraska hatten 1 eine 
ziemlich gute Ernte und in "ing bei 
trägt dieſelbe durchſchnittlich 75 Proze 
In Michigan wird die Ernte ungefe 
75 Prozent gegen 100 Prozent des vo 1 
Jahres betragen. In Wiscouſin fiel di 
Ernte reichlich aus, doch war die” Rob 
arbeitsfähiger Völker beſchränkt, da vie 
Völker infolge des letzten kalten Winters 


bi 


eingingen. In Minneſota war die Ern 
auch gut. In Florida, Miſſiſſippi, Alban 
Tenneſee und Kentucky war die Ernte we 
über normal. Viele Gegenden der Carol 


Staaten, Georgia und Louſiana Hoi igte 
reichlich. Im öſtlichen Teile von u 7 
die Ernte genügend, im weitlichen Te 
ſchlechter. Montana hat nicht halb fi 


als verfloſſenes Jahr, Odaho ein wenig mel 
den halb und Colorado nicht halb ſo vi 
wie in 1919. 


Digttz Ind, gton und Oregon war d 
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Ernte ziemlich gut, doch nicht rühmenswert. 
Arizona und Neu⸗Mexiko hatten eine gute 
Ernte, aber kaum ſo viel wie letztes Jahr. 
Die Berichte der Ernte aus Californien ſind 
gut, ziemlich gut und ſchlecht. Utah und 
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Wyoming ſollen ſehr gute Ernten haben. 
Die Preiſe für Honig ſind nicht ſo gut wie 
in den vergangenen Jahren 1917, 1918, 
1919; 18 bis 26 Cent per Pfund, je nach 
der Güte. 


Zum Artikel: „Wanderung mit Bienen“. 
Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor der öſterreichiſchen Bundesbahnen, Wien, II., Nordbahnhof. 


Der in Nr. 11/12 des „Bienen⸗Vater“ 
1920 erſchienene vorzügliche Artikel unſeres 
Herrn Schriftleiters Alfonſus veranlaßt 
mich, eine Anregung zu geben, welche ich 
zur Förderung der Wanderlehrbeſtrebungen 
in Oeſterreich als eminent wichtig erachte. 
Kein Bienenzüchter, welcher in einer Gegend 
mit größeren Trachtpauſen imkert, ſollte das 
Wandern unterlaſſen. Selbſtverſtändlich wird 
er vorerſt das Nachbargebiet erforſchen, ob 
ſich daſelbſt geeignete Maſſentrachten zu 
paſſender Zeit einſtellen. Meiſt wird dies 
aber nicht der Fall fein und daher Wande⸗ 
rungen in entfernte Gebiete in Betracht zu 
ziehen ſein. Und da taucht die erſte Frage 
auf: ; 
„Wohin fol ich wandern, um eine in 
die Trachtpauſe fallende, hinreichend lohnende 
Maſſentracht zu finden? Wo finde ih all- 
jährlich dieſe oder jene honigende Pflanze 
in einer beſtimmten Jahreszeit in größeren 
Mengen vor?“ 

Da ſich bei den heutigen Zucker⸗ und Honig⸗ 
preiſen — trotz der hohen Frachtkoſten — 
in den meiſten Fällen auch Wanderungen 
in entferntere Gegenden lohnen werden, ſo 
erſcheint es mir wichtig, für ganz Deutſch⸗ 
öſterreich einen möglichſt umfangreichen, die 
einzelnen Pflanzen (Maſſentrachten) berück⸗ 
ſichtigenden Trachtkalender anzulegen, was 
bei eifriger Mithilfe unſerer Mitglieder und 
Zweigvereine ſowie der Landesverbände un- 
ſchwer erreichbar ſein würde. 


In Anlehnung an die Monatsüberſichten 
unſerer Beobachtungsſtationen wären die 
Blüteperioden nach Monatsdritteln anzu- 
führen und im Trachtkalender nur ſolche 
Pflanzen aufzunehmen, welche in ſolchen 
Mengen blühen, daß die Wanderung lohnend iſt. 

Jedes Mitglied, jeder Zweigverein, jeder 
Lendesverband hätte für ſein Gebiet mög⸗ 
lichſt viele Daten nach nachſtehendem Schema 
zu liefern und auf Korreſpondenzkarten oder 
bei umfangreicherem Material, auf Zetteln 
unter Kuvert, mir an obenſtehende Adreſſe 


baldmöglichſt einzuſenden. Ich werde dieſe 
Angaben ſammeln, ſyſtematiſch ordnen, er⸗ 
gänzen und nach Einlangen hinreichender 
Daten im „Bienen⸗Vater“ einen Trachten- 
kalender für Deutſchöſterreich veröffentlichen, 
der jedem Imker ſofort zeigen ſoll, in welche 
Gegenden Oeſterreichs eine Wanderung zu be- 
liebiger Jahreszeit lohnend erſcheinen würde, 
falls zur ſelben Zeit im Heimatorte oder 
deſſen Nachbarſchaft nur geringe Tracht zu 
erwarten wäre. Nach Erſtellung dieſes Tracht⸗ 
kalenders wird es ſich zeigen, daß ganze 
Intereſſentengruppen gegenſeitig ſich durch 
Förderung der Wanderung unterſtützen können, 


daß alſo die Wanderung in das Gebiet 


eines Zweigvereines ꝛc. dieſem Vereine zc. 
nur Vorteile bringen kann, wenn er mit der 
anderen Intereſſentengruppe gemeinſchaftlich 
vorgeht. 

So werden z. B. Bienenzüchter des Marh- 
feldes andere Maſſentrachten haben, als die 
Bienenzüchter in Gegenden, wo Ende Juni 
Tannen honigen, aber im Auguſt, September 
nichts mehr blüht. 


Während im Marchfelde die Eſparſette 
und Akazie von Mitte Mai bis Mitte Juni 
und der Buchweizen und das Vuſperkraut 
von Auguſt bis Anfang September blühen, 
werden in der Gegend mit Tannentracht zu 
dieſen Zeiten oftmals nur geringe Trachten 
herrſchen. Beſchließen die Intereſſentengruppen 
des Marchfeldes und jene der Tannengegend, 
fich gegenſeitig zu unterſtützen, fo liepe fid 
beiſpielsweiſe folgender Wanderplan verein⸗ 
baren: Intereſſentengruppe A (Marchfeld) 
und Inter eſſentengruppe B (Tannengegend) 
beſtimmen je einen geeigneten Aufſtellungs⸗ 
platz, ſorgen für Aufſtellgelegenheit und Auf⸗ 
ſicht ſowie Wartung. An beiden Stellen 
werden bei Mitintereſſenten ſowohl Fuhr- 
werke als Bienengeräte (Schleudern, Gefäße, 
Schleuderräume ꝛc.), dann geeignete Perſonen 
zur Leitung des Transportes von und zur 
Bahn, zur Begleitung während der Bahn⸗ 
fahrt u. a. m. ſichergeſtellt. 


r ˙ ˙üim ˙ͤÄ 


— E —d — 


Gruppe B wird nach Ausnützung der 
eigenen Tracht im Frühjahr (z. B. nach Ende 
der Erikatracht im Anfang Mai) nach dem 
Aufſtellungsplatze der Gruppe A wandern. 
Nach Ende der Eſparſette⸗ und Akazientracht 
(gegen Mitte Juni) wandern Gruppe A 
zuſammen mit Gruppe B aus dem March⸗ 
felde in die Tannentracht, erſparen gemein- 
ſchaftlich an Transportkoſten und Auffichts- 
koſten. Ende Juli fahren die beiden Gruppen 
wieder zurück ins Marchfeld, nützen daſelbſt 
die Buchweizen⸗ und Vuſpertracht aus, 
worauf die Gruppe B, gegen Mitte September, 
wieder in die Heimat zurückkehrt. Hiebei 
haben beide Gruppen die Honigtrachten beider 
Gegenden möglichſt ausgenützt, haben vor- 
trefflichen Ueberwinterungshonig und junge 
winterſtändige Völker erzeugt ſowie die 
Wanderkoſten auf das Mindeſtmaß herab- 
gedrückt und die Mühen der Wanderung faſt 
auf die Hälfte vermindert. Daß der öfter- 
reichiſchen Volkswirtſchaft auch bedeutend 
mehr Honig und Wachs gewonnen würde 
als ſonſt, ift einleuchtend, da in jeder der 
Gegenden bedeutend mehr Bienenvölker die 
Tracht ausnützten. An eine Uebervölkerung 
iſt nicht zu denken, da ja beide Gruppen 
die Anzahl der an jedem Orte aufzuſtellenden 
Bienenvölker vereinbaren kann und ſo eine 
richtige Verteilnng in der Hand haben. Auch 
können fo alle Gefahren aus falſcher Auf- 
ſtellung 2c. verhütet werden. 


Zur raſchen Zuſammenſtellung wären an 
den an mich abzuſendenden Mitteilungen nur 
die nachſtehenden Zahlen der für Maſſen⸗ 
tracht bei uns in Oeſterreich in Betracht 
kommenden Pflanzen anzuführen: 


1. Haſelnuß (Corylus). 

2. Heidekraut [Frühheide! 
und herbacea). 

3. Weiden (Salix). 

4. Heidelbeeren, Schwarzbeeren (Vaccinium 
myrtillus). 

5. Ahorn (Acer). 

6. Raps (Brassica napus olifera). 

7. Diverfe Wieſen⸗ und Alpenblu nen in 
Maſſen. 

8. Kirſchen. ` 

9. Obſtbäume, div. Apfel, Birnen, Pflaumen. 

A Eiparjette (Onobrychis). 

1. Fichte [Rottanne] (Picea vulgaris). 


Beachten Sice 


(Erika carnea 


Blenen-Katet 


erledigen. 


gefl. die Anzeigen 
im diesmaligen 
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12. Akazie (Rubinia pseudoacacia). 

13. Wieſen⸗Salbei (Salvia pratensis . 

14. Preiſelbeeren (Vaccinium vitis). 

15. Weißtanne (Albies alba). 

16. Futter wicke (Vicia sativa). 

17. Weißklee (Trifolium repens). 

18. Sonſtiger Klee, Wundklee, Luzern, Horn. 
klee ꝛc. (ausgenommen Rotklee). 

19. Roßkaſtanie (Aesenulus hippseasta- 
num). 

20. Himbeere (Rubus idacus). 

21. Linde (Tilia). Winterlinde a, Somme: 
linde b. 

22. Phazelia. 

23. Scoliofa. 

24 Brombeere (Rubus eubatus). 

25. Senf (sinapis). 

26. Weberkarde (Dipsacus). 

27. Buchweizen (Fe gspyrum), Heidekorn. 

28. Zieſt, Vuſper (Stadys recta und arma 

29. Herbſterika, Herbſtheidekraut (Erica vul- 
garis). 

30. Rieſenhoniaklee (Melilotus altissimus 

31. Fenchel (Foenichlum). 

32. Pferdebohnen (Vicia faba). 

33. Goldrute (Solidago). 

34. Seradella (Ornothopus rosenus‘. 

35. Sandluzerne (Michicago media). 

36. Andere Pflanzen in Mengen. 


D 


Das mir zuzuſendende Frageblatt ſoll mit 
folgende Daten liefern: 


Name, Wohnung des Berichterſtatters: 

Ort der M kaſſentracht: 

Es honigen in großer Menge: 

Im Monate: 

vom 1. bis 10. Pflanze Nr. 
vom 11. bis 20. Pflanze Nr. 
vom 20. bis Ende Pflanze Nr. 

Nächſter Landesverband, Zweigverein, N 

Nächſte Bahnſtation: 

Wie viel Bienenvölker ſind annähernd 
ca. 4 Kilometer Entfernung vom Trachto 
ſtändig aufgeſtellt? 

Wie viel Bienenvölker werden ſchon ji 
auf Wanderung dahin gebracht? 


* 


| 


Fragen, die nicht oder ſchwer beantwo 
werden können, find durch „unbekannt“ 
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a Zeilenhobel, 
| l Bon Oswald Mud, Wien. 
Der praktische Bienenzüchter Herr Eisler | wenn er durch eine Spiritus oder Gag- 


in Zwettl übergab dieſem Sommer dem 
Reichsverein eine Erfindung, welche für die 
1 Imkerei von beſonderem Werte iſt 
und faſt an die Erfindung der künſtlichen 
Mittelwand, heranreicht. Es iſt dies der 


„Zellenhobel, ein Werkzeug, mit welchem man 


von alten oder ſonſt unbrauchbaren Arbeiter- 


flamme entſprechend erhitzt worden iſt. Für 
größere Imkerbe triebe empfiehlt es ſich, mit 
zwei Zellenhobeln zu arbeiten, ſo daß einer 
immer im erhitzten Zuſtande bereit liegt. Kurz 
zuſammengefaßt, bringt er folgende Vorteile: 

1. Die alten Waben brauchen nicht mehr 
ausgebrochen zu werden. 


waben die Zellenwände gewiſſermaßen ab⸗ 
hobeln kann, fo daß nur die Mittelwand 
übrig bleibt. Hiebei kann die Wabe im 
Rähmchen bleiben und, falls ſie ſchon ge⸗ 
drahtet war, verbleiben auch die Drähte. 
Die Bienen reinigen dieſe alte Mittelwand, 
indem fie die alten Bruthäuschen leicht los⸗ 
reißen können und bauen dann ſo die Zellen⸗ 
wand neu auf, wie bei künſtlichen Mittel- 
wänden. Die abgehobelten Zellenwände werden 


2. Man erſpart die teuren künſtlichen 
Mittelwände. 

3. Man erſpart das zeitraubende Drahten 
und Einlöten der Mittelwände. 

4. Waben aus gehobelten Mittelwänden 
ſind beim Transport der Bienen und beim 
Schleudern widerſtandsfähiger, als jene aus 
friſchen Mittelwänden. 

Ein Zellenhobel loftet Toto Vereinskanzlei 
K 45.—. Der Reingewinn wird zwiſchen 


dem Erfinder und dem Reichsverein geteilt. 


zuſammengeballt und gelegentlich ausge⸗ 
Das Patent wurde angemeldet. 


ER Der Zellenhobel wirkt jedoch nur, 


Die Zukunft der Bienenzudt. 


Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, Baden. 


Seit langer Zeit gilt die Bienenzucht als 
ein Zweig der Landwirtſchaft. Man 
hat fie die Poeſie der Landwirtſchaft genannt, 

daß ſich ebenfalls von alters her einzelne 
Angehörige anderer Beruſe, Gelehrte, Dichter 
u. dgl. dieſer Poeſie hingegeben haben, iſt 
leicht zu verſtehen. Pflegt doch dieſes natur⸗ 
geſättigte, unergründliche Wunder des Bienen- 
lebens keinem, der im nahe gekommen iſt, 
wieder loszulaſſen. Gegenwärtig kann die 
Bienenzucht kaum als ein Zweig der Land- 
wirtſchaft gelten; und es ſcheint, daß ihr 
dieſe Erhebung übel bekommen ſoll. 

Das materielle Ergebnis der Bienenzucht 
iſt neben Wachs der Honig, wie bekannt, 
ebenfalls ein Wunderding, daß ſich noch jetzt 
der Nachprüfung durch den Chemiker zum Teil 

entzieht und das ſeiner unmittelbaren und 
völligen Reſorbierbarkeit wegen unter den 
Nahrungsmitteln eine beſondere Stellung 
einnimmt. Zwar nicht dieſer Sonderheiten 


wegen hat in der letzten Zeit der Honig an 
Wertſchätzung ſehr gewonnen, ſondern weil 
die vor dem Kriege um wenig Geld in un⸗ 
begrenzten Mengen erhältlichen Süß⸗ und 
Zuckerſtoffe alleſamt knapp geworden ſind. 
Nichts ſchien näher zu Legen, als daß ih 
ein jeder, der ſeine Zeit nicht hinreichend 
ausgenützt wußte und über einige Quadrat- 
meter Grund und Boden verfügte, die ſelbſt⸗ 
tätige Süßſtoff; und Nahrungszucht zum 
eigenen Gebrauche vors Haus ſtellte. Naum 
jemals iſt der Bienenzucht ein ſolch allgemeiner 
Eifer entgegengebracht worden. Kein Preis 
läßt die Neulinge dor den unvermeidlichen 
Anſchaffungen zurückſchrecken. Man könnte 
meinen, die Bienenzucht gehe einer nie dage- 
weſenen Blüte entgegen. Statt deſſen iſt ſie 
in eine Kriſis eingetreten, die vielerorten 
tötlich verlaufen dürfte. 

Denn ſeltſamerweiſe iſt ſie, die Erzeugerin 
eines Süßſtoffes, nach und nach in zwingende 
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Abhängigkeit von anderen Süßſtoffen geraten. 
Überhaupt iſt an der Bienenzucht alles künſtlich 
geworden. Und jetzt, wo mit dem Zucker ein 
Eckſtein dieſes Gebäudes hinfällig wurde, 
haben es namentlich die nicht bäuerlichen 
Imker, die ſchließlich die eigentlichen Bienen⸗ 


haltſames Fallen. 


züchter geworden waren, mit der Angſt be⸗ 
kommen. Wir leben in einer Zeit, einer Zeit des 
Umſturzes, aber auch der Reinigung. Wo 
etwas die naturmögliche Maſſe überſchritten 
hatte, iſt es ins Fallen geraten. in unauf⸗ 


(Schluß folgt.) 


Imkerbrlefe. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Lieber Hans! 

Die Königinzucht mit allem, was drum und 
dran ift, macht mir in neueſter Zeit viel Kopf⸗ 
zerbrechen. Die Zeitungen bringen ein großes 
Wortgeklingel; mit Schlegwörtern und Namen 
von Autoritäten wird die Sache au' geputzt, aber 
ein klares Ziel und noch weniger ein Weg 
dabin, wird nicht gezeigt. Ich bitte Dich daher, 
erkläre mir, wo hinaus die Königinzüchter wollen 
und was bei der Sache beachtet werden muß 
und aus welchem Grunde, damit ich doch einen 
Begriff bekomme, um was es ſich dabei handelt. 
Ich kann nicht wiſſenſchaftliche Werke ſtudieren 
und möchte aber doch mittun. 

Mit Gruß Dein Michl. 
Lieber Michl! 

Ich will mich bemühen, Dir die Ziele, Wege 
und die Möglichkeit eines Erfolges in der Königin⸗ 
zucht, die eine Verbeſſerung unſerer gegen» 
wärrigen Raſſe anſtrebt, darzuſtellen. 

Seit ſich der Mobilbau eingebürgert hat, war 
eine ſtete Nachfrage nach Bienenſchwärmen. Dieſe 
wurden aus aller Herren Länder eingeführt. Aus 
Krain, aus der Lüneburger Heide, aus Ungarn 
und von bejonde:en Liebhabern fogar aus Ita⸗ 
lien. So kommt es, daß wir eine Baſtardbiene 
in unſerem Heimatlande haben. die nicht nur 
aus einer Miſchung der heimiſchen Biene mit 
einer fremden darſtellt, ſondern daß ſich dirett 
fremde Raſſen hier miſchten. Nun wirſt Du doch 
zugeben, daß jedes Tier in feiner Heimat andere 

Trachtverhältniſſe, Witterungsverhältniſſe und 
Lebens bedingungen bat und ſich danach in feinem 
Brutſtand, Brutbeginn, in ſeiner Verſorgung mit 
Futtermitteln einrichtet und ſich dieſes (ich möchte 
ſagen: durch Generationen als richtig erprobtes) 
Verhältnis als Raſſeneigenſchaft zu eigen ge- 
macht hat. 

So wurde der, in kleinen Käſten gezogenen, 
Krainer Biene ebenſo die Schwarmluſt anerzogen 
wie der Heidebiene, die durch eine Reizfütterung 
dazu getrieben wurde. Die in dem warmen 
Süden gehaltene Italiener Biene kennt wieder 
keinen rauhen Winter, findet ſchon durch den 
blühenden Mandelbaum im Februar gute Tracht 
und ift deshalb lang- und frühbrütig geworden 
und da ſie den größten Teil des Jahres Tracht 
hat, ſo iſt ſie nicht an ein raſches Anhäufen 
von Vorräten, an eine gute Verproviantierung 
gewöhnt. 

Nun kommen ſolche Bienen mit ihren ererbten 
Gewohnheiten in fremde Verhältniſſe, ſie paaren 
ſich mit Tieren, die ganz andere Lebensgewohn⸗ 
heiten haben, ſo müſſen doch die Nachkommen 
entweder von der einen Seite oder von der 


anderen Seite Eigenſchaſten erwerben. Es Ober, 
gehen alſo Eigenſchaften der Eltern und Vorfahren 
auf die Nachkommen. Dies gilt natürlich ebenſo 
von den guten als ſchlechten Eigenſchaften. Die 
Bufgabe des Züchters ift es nun, erſtens die 
guten Aufgaben feſtzuſtellen. Denn was für die 
Lüneburger Heide⸗Imker und die Krainer Handels⸗ 
bienenzüchter eine gute Eigenſchaft bedeutet, die 
große Schwarmluſt, it für unſere Verhältmiſſe 
als eine unerwünſchte Eigenſchaſt erkannt worden. 
Es ift jomit notwendig, die für uns guten Eigen⸗ 
ſchaften feſtzuſtellen und dann nachzuforſchen, 
welche Bienenvölker diefe Eignſchaften in erhöhtem 
Maße tragen. Dang aber müſſen wir uns Ein⸗ 
blick vorſchaffen, wie diefe Eigenſchaften weiter 
vererbt werden können und welche Abweichungen 
(Rückſchläge genannt) da eintreten können. 
Unſere Aufgabe heißt: „Wir müſſen eine 
Biene zu züchten trachten, die ſchon mit dem 
Einſetzen der Volltracht die höchſte Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit erlangt hat, welche die eminente 
Arbeitskraft nicht in übermäßigem Schwärmen 


vergeudet und die weile Maß im Brutgeſchäft 


zu halten verſteht“, ſagt Kollege Weigert, Rege n⸗ 
ſt. uff. Wir werden finden, daß in unſeren 
Gegenden die alte heimiſche deutſche Biene ſolchen 
Forderungen am beſten entſpricht oder been 
Forderungen am nächſten kommt und daß Tiere, 
die dieſe guten Eigenſchaften haben, nach und 
nach ſich auch in Geſtalt und Färbung ähnlich 
ſehen und müſſen alſo, um einen ſicheren Weg 
zu gehen, ſolche Merkmale herausheben; man 
nennt das einen Standard aufſtellen. Tiere, die 
dieſen Standard nicht entſprechen, müſſen von 
der Zucht ausgeſchloſſen werden, ſie enthalten 
fremdes Blut und würden uns durch häufige 
Rückſchläge viele Enttäuſchungen bringen. 

Nun aber kommt noch eine wichtige Sache 
in Betracht. Wie werden dieſe Eigenſchaften am 
beſten vererbt? Durch Paarung unter den eigenen 
Blutsverwandten (Inzucht), durch Paarung mit 
Verwandten (Inzeſtzucht) oder durch Paarung 
mit fremden Raſſen (Kreuzung)? Die Forſchungen 
haben nun ergeben, daß die Inzeſtzucht oder 
Verwandtſchaftszucht mit Blutauffriſchung durch 
Verwendung von Tieren einer anderen Zucht, 
die aber nach demſelben Standard gezüchtet ſind, 
die beſten Erfolge zritigten. Wenn man nun nach 
dieſen Grundſätzen immer feine Zuchttiere wählt, 
ſo nennt man das Reinzucht. Die Reinzucht iſt 
aljo die zweckmäßigſte Zuchtmethode für Bienen- 
züchter. 

Wollen wir vollen Erfolg erzielen, ſo muß 
eine ſtrenge beharrliche Zuchtwahl durchgeführt 
werden, dabei müſſen wir auch die Drohnen be, 
achten. Sie übertragen gewiß einen Großteil der 
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guten oder ſchlechten Eigenſchaften, die in ihnen 


ſchlummern und daun beim weiblichen Indivi⸗ 
dium zur Geltung kommen. Um einen ganzen 
Erfolg zu erzielen, muß ein ausgewähltes Drohnen⸗ 
material bei der Paarung unſerer Zuchtköniginnen 
zur Geltung kommen. Eigene Belegſtationen, wie 
ſie die Schweizer Imker eingerichtet haben, wäre 
das ficherſte Mittel dazu. Solange wir noch nicht 
jo weit find, müſſen wir den beſten Völkern eine 
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größere Drohnenaufzucht erlauben, bei ben min- 
deren den Drohnenbau gar, unterdrücken und 
ihnen Drohnenbrut aus den beiten Völkern dann 
zuhängen, um ſo ihrem Bedürfnis an Drohnen 
zu genügen. Um nun dieſe Wahlzucht durchzu⸗ 
führen, wollen wir eine Arbeitsgemeinſchaft der 
Königinzlüchter gründen. Darüber erfährſt du bald 
das Nähere. 

Mit Imkergruß Hans. 


Fragekaften. 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Nieder öſterreich. 


rage 1. Wie wird Karloffelwaſſer, das als 
Löſemillel beim Kunſtwabenpreſſen SE 
len wird, bereite? K. F. in K. (O.⸗O.) 
Antwort Man zerklei iert die rohen, vorher 
geſchälten Kartoffeln auf einen Reibeiſen und 
preßt aus dem gewonnenen Brei das Wager 
entweder mit der bloßen Hand oder durch ein 
Leinenſäckchen. Durch Filtrieren könnte dieſes 
Waſſer noch weiter gereinigt werden. 


Frage 2. Iſt Sirup, der in beliebiger 
Menge zu bekommen wäre, als Bienenfulker 
geeignet ? A. S. in M. (N.⸗S.) 


Antwort. Mir fehlt hierüber die Erfahrung, 
doch habe ich geleſen, daß damit als Winterfutter 
ſchlechte Reſultate erzielt wurden und die im 
Hertfi mit Sirup aufgefütterten Völker während 
des Winters von der Ruhr befallen wurden. Als 
Frühjahrs futter mag es weniger gefätrlich ſein, 
doch glaube ich, daß je nach den Mitteln, mit 
denen in den verſchiedenen Zuckerfabriken die 
Reinigung des Rübenſaftes befördert wird, die 
chemiſchen Beſtandtieile, die im Reſte — dem 
Sirup — zurückbleiben, verſchieden find, nament» 
lich Schwefelſäuere wirkt tötlich. Bitte jene 
Bienenzüchter, die mit dieſem Erſatzmittel Ber- 
Inge gemocht haben, um gefällige Mitteilung 
ihrer Erfahrungen. 


Frage 3. Was iff vom Sonnenwachsſchmel 
zer zu hallen? J. S. in K. (N. .) 
Antwort. Er bietet die Möglichkeit, zur 
Sommers zeit kleine Wachsabfälle rajh vor der 
Wachsmotte zu ſchützen, indem man ſie im 
Schmelzer der Sonne ausſetzt. Das Hin- und 
Hertragen der ziem! h umfangreichen Vorrichtung 
ſowie die Notwendigkeit, den Reflektor öfters im 
Tage nach der Sonne einzuſtellen, macht indes 
ſeine Be andlung etwas umſtändlich. Bequemer 
erreicht man denſelben Erfolg, wenn man die 
erwähnten Wachsabfälle von Zeit zu Zeit in einen 
Topf wirft und fie, mit etwas Regenwaſſer über⸗ 
goſſen, beim Feuer in einem Klumpen zuſammen⸗ 
ſchmelzen läßt; dieſer bleibt von den Wachsmotten 
verſchom, und am Schluſſe des Jah es kann man 
alle Klumpen zuſammen in einem Sacke auskochen 
lafen, das emporfteigende Wachs nebenbei ab- 
ſchöpfen, den im Sacke verbleibenden Reſt aber 
auspreſſen. Auch im Sonnenwachsſchmelzer ent⸗ 
halten die am Bleche zurückbleibende n Trebeen 
ſehr viel Wachs, das in ähnlicher Weiſe nade 
träglich mit Hilfe des Feuers durch Auskochen 
gewonnen werden muß, wenn man nicht be⸗ 
trächtliche Verluſte erleiden will. | 
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Frage 4. Wie kann man am beſlen Pollen 
maben außerhalb des Stokes über Winter 


aufbewahren. ohne fie der Gefahr auszuſ en, 


datz der Pollen verdirbt? K. H. in R. (N. ⸗O.) 


Antwort, Beſtreuen mit Zuckerſtaub ſoll der 
Schimmelbildung vorbeugen. Vielleicht weiß jemand 
eine beſſere Auskunft hierüber; bitte um Mit- 
teilung! 


Frage 5. Mein Honig, den ich keilweiſe 
aus unverdeckelten Zellen geſchleuderk habe, 
ift febr wäſſerig und elwas ſäuerlich. Kann 
derſelbe zur Fülterung der Bienen verwendet 
werden? J. Sch. und Andere. 

Antwort. die außerordentliche Dünnflüſſig⸗ 
keit des letzen Sommer- und Herbſthonigs ift 
eine Folge der regneriſchen Witterung des abge⸗ 
laufenen Jahres. Säuerlich dürfte indes nur die 
obere Schichte des Topfes ſein. Wenn dieſe abge⸗ 
ſchöpft wird, ſo könnte der nicht ſauer gewordene Reſt 
zur Frühfahrsfütterung ohne Bedenken verwendet 
werden. Wenn er größerer Hitze ausgeſetzt wird, 
wobei er jedoch nicht aufkochen ſoll, ſo wird ſich 
ein Teil des Überſchüſſigen Waſſers und vielleicht 
auch der ſäuerliche Geſchmack des Honigs ver- 
lieren: Hauptſache ift, daß Honig ſtets an ſehr 
trockenen Orten aufbewahrt und überdies vor 
feuchter Luft durch guten Verſchluß geſchützt werde. 
Glas, Metall oder glaſiertes Steingut find zu- 
verläſſigere Deckel der Honiggefäße als ſelbſt das 


Pergamentpapier. 


Frage 6. Wann verwendet man beim Breif» 
wabenſtocke das Abſperrgilter? Jit ein ſolches 
überhaupt nolwendig? J. N. in S. (N.⸗O.) 

A twort In honigarmen Jahren iſt Brut- 
einſchränkung durch da: Abſperrgitter von Bor- 
teil. beider kann man nicht vorherſehen wann ein 
ſolches eintritt. Gegen übermäßige Drohnenhecke 
iſt es ein zuverläßiges Mittel, notwendig iſt es 
aber durchaus nicht. 


Frage 7. Wie viel nimmt ein Bienenſtock 
bei Einfülterung von 1 hg reinen Zuckers an 
Gewicht zu? S. Sch. in H. (Salzburg). 

Antwort. Man kann annehmen, daß der 
Stock hiebei um etwa 80 Deka ſchwerer wird. 
Menn abec das Volk gleichzeitig viel Brut ans 
ſezt oder wenn es angeregt durch das Futter 
häufige Ausflüge macht, dann wird die Zunahme 
weſentlich geringer ſein. Auch ſchwindet die ur⸗ 
ſprüngliche Zunahme allmählich, indem der ein⸗ 
getragene Zuckerſtoff im Laufe der nächſten Wochen 
mehr und mehr kondenſiert wird. Selbſt die 
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Dichtigkeit der gereichteu Zucke. löſung dürfte bie 
bei von Einlaß ſein. Iſt die abzudeſtillierende 
Meuge Waſſer größer, ſo wird auch mehr Zucker⸗ 
jtoff verloren geben. 


Frage 8. In einer Zeitung habe ich geleſen, 
daß fih Bienenſchwärmé auf einem Stück 
Baumrinde befonders gerne anſetzen. Ziehen 
die Bienen hiebei die Rinde gewiſſer Bäume 
anderer Rinden vor? S. H. in K. bei Wien. 


Antwort. Nicht die Qualität der Rinde, 
ſondern die rauhe Oberfläche derſelben, welche 
ſicheren Halt zum Anſetzen bietet, dürfte veran⸗ 
laſſen, ſich gerne an Rindenſtücke, die in der 
Nähe ihres Standes im Freien aufgeſtellt ſind, 
anzulegen. Fichtenrinde ſcheint hiezu beſonders 
gceignet. Manche hängen ſtatt Rindenſtucken 
buſchige Zweige auf. 


Frage 9. Eines meiner Bölker, dos ich 
Anfangs Oktober auffüllerle, zeigte um Mitte 
November eine Menge Drohnen, die an 
warmen Tagen luſtig ausflogen, wobei die 
Biegen vor dem Flugloche fröhlich ſleißellen. 
Hal bieles Voln elwa durch die Fütlerung 
Schwarmgedanken erhalten? 

J. R. in K. (ObersSteiermark). 

Antwort. Soweit wie Sie glaube ı geht die 
Inſtinktverirrung der Bienen nicht. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hat das Volk durch irgend einen Zufall 
jeine Königin eingebüßt und iſt drohnenkrütig 
geworden, was Ihnen eine genauere Unter- 
ſuchung, die Sie an einem warmen Tage opt: 
nehmen können, zeigen wird. Trifft meine Anſicht 
zu, dann bleibt jetzt im Winter nichts ander 3 
übrig, als es gelegentlich zu kaſſieren. 


Frage 10. Nimmt ein Kunſiſchwarm (Feg⸗ 
ling) eine un befruchtete Königin an, wann er 
keine Gelegenheit haf, fid) aus junger Brut 
eine Königin ſelbſt nachzuziehen? 

E. W. in 3. (Ungarn). 

Antwort. Biswellen ja, bisweilen nein. 
Selbſt befruchtete oder richtiger gejagt „begattete“ 
Königinnen werden von ſolchen Kunſtſchwärmen 
bäufig abgeſtochen. 


Frage 11. Iſt bie Gegend um Kronſladk 
(Siebenbürgen) für Bienenzuchk günſlig? 
O. G. in N. (Ungarn.) 
Antwort. Woher ſoll ich dies wiſſen? Ich 
war nie in Siebenbürgen, aber ſelbſt bei einer 
Ducchreiſe ließe ſich hierauf kein ſicherer Schluß 
ziehen. 
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Frage 12. Wie viel hann man für einen 
a Ikerten Breitwabenſlock im kommenden 
onai März verlangen? 
O. G. in RN. (Ungarn). 


Antwort. Nach dem heutigem Werte unſeres 
dentſchöſterreichiſchen Geldes etwa K 2500.—. Ob 
dus auch im März noch zutreffen wird, läßt ſich 
nicht vorherſagen. 


Herrn P. in S. (Steiermark). Das Mittel, 
friftallifierteu Honig dadurch aus den Zellen zu 
bringen, daß man die Waben in Gefäße von ent- 
ſprechender Größe bringt, die mit kaltem Waſſer 
gefallt find, wodurch der Honig ſich auflöſt und 
die Löſung als Bienenfut:er verwendet werden 
kann, leidet an dem Nachteile, daß der Wachsbau 
ſich hiebei vom Rähmchenholze loslöſt, auch wird 
das Waſſer bloß die äußeren Teile des Zellen⸗ 
inhaltes löſen, die inneren aber nicht angreiſen, 
überdies iſt die Manipulation, die vor etwa 
30 Jahren in einer Bienenzeitung Deutſchlands 
empfohlen wurde, etwas umſtändlich. 


An Viele. Bei mir laufen häufige Anfragen 
ein, wo man Sämereien oder Setzlinge der ver⸗ 
ſchiedenen Bienennährpflanzen, als Rieſenhonig⸗ 
klee, Asklepias, Goldrute ꝛc. erhalten könne. Ich 
weiß gewöhnlich keine Ans kunft. Wer derlei ab- 
geben kann, wolle es durch eine kurze Annonce 
im „Bienen⸗Vater“ bekanntgeben. Die Heinen Koſten 
machen ſich gewiß bald bezahlt. 


Herrn J. S. in K. (N.⸗O.) Kuntzſch⸗Stöcke 
erzeugt Firma Max Kuntzſch, Zweigſtelle in Wien, 
V, Gießaufgaſſe 20; Preis derzeit K 900.—. 


Anfrage wegen „Einſtellung der Völker in 
froſtfreien Raum ohne Unterſchriſt und ohne 
Adreſſe, Poſtſtempel unleſerlich, kann nicht beant- 
wertet werden. 


Aus Rom wird mir geſchrieben: Unſere 
Nienen in dem benachbarten Trefontane hatten 
dieſes Jahr mit großer Not zu kämpfen; Infolge 
der fürchterlichen Trockenheit konnten ſie nicht 
einmal den Winterbedarf zuſammenbringen, 
Schwärme mußten ſogar noch während des 
Sommers gefüttert werden. Erft der Oktober 
brachte einige Beſſerung. Während wir in den 
Kriegsjahren, die wir als Deutſche in der Schweiz 
zuzubringen genötigt ware: , dort per Stock durch- 
ſchnittlich gegen 20 kg Honig ernteten, gibt es 
hier dieies Jahr ſebſt von den beiten Stöcken 
kaum 5 kg. C. Schachinger. 


Bus Nah und Fern. 


Maßnahmen zur Vermeidung des Zuckers 
zur Bienenfüllerung. K 7,646.400 betragen bi? 
Koſten für Zucker. Regt denn dieſe Rieſenſumme 
nicht zum Nachdenken an? Iſt es denn gar fo 
ſchwer, ſolch' enorme Auslagen, welche die ohne 
bin nicht glänzenden Erträgniſſe der Bienenzucht 
ſchmälern, zu vermeiden?. Nein! Ich füttere 
keinen Zucker und doch haben meine Bienen trotz 
ſehr ungünſtiger Witterung genügend Winter- 
futter. Dasſelbe können Imker, welche nur itber 


N 


verfügen, auch erreichen. „Der Erfolg ift der 
beſte Beweis für die Methode.“ Um dieſen zu 
erreichen, iſt es geboten, jene ſpätblühenden 
Honigpflanzen zu wählen, welche erfahrungs- 
gemäß am fiderften zum Ziele führen, dabei 
wenig Raum und nicht viel Arbeit beanspruchen. 
Von den mannigfachen Pflanzen ſind die 
emufehlendſten: Honigdiſtel und Goldrute, für 
10 bis 15 Völker je 100 bis 200 m?. Die Honig- 
diſtel verdient vermöge ihrer großen Ergiebigkeit 


e kleine Bodenfläche — etwa 200 bis 300 m? — ! beſondere Beachtung. Sie wird von den Bienen 
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förmlich belagert, wird nicht nur bei ſchönem, 
ſondern auch bei trübem Wetter und ſogar bei 
leichtem Regen beflogen, 4 bis 5 Bienen auf 
einer Blütenkugel iſt die Regel, 10, 12 bis 16 
keine Seltenheit. Eine Pflanze ſetzt bei entſprechender 
garten mäßiger Behandlung 3, 4 bis 12 Kugeln 
an. Auch die Golbrute liefert eine ſehr gute 
Tracht. Beide einmal angebaut, beſtehen jahre» 
lang und bedürfen alljährlich der Lockerung des 
Bodens und Düngung, beſonders die Diſtel. 
Ueber Verlangen und Anſchluß einer mit der 
Adreſſe verſehenen Poſtkarte bin ich bereit, Aus- 
künfte über Anbau und Pflege zu erteilen. Reiner 
ſortierter Diſtelſamen kann von mir zum Nreiſe 
von K 4.— für die Portion = 300 St. bezogen 


werden. Anton Golmajer, 
Reſchenberg, Poſt Purgſtall, N.⸗O. 


Junge Leule für das Land. Die Landwirt⸗ 
ſchaſtliche Lehrlingsſtelle, Wien, I., Babenberger 
ſtraße 5, bringt junge Leute auf gut geleiteten 
laudwiriſchaftlichen Großbetrieben zwecks Erler. 
nung der Landwirtſchaft unter. Bedingung iſt 
ein Mindeſtalter von 14 Jahren, geſunde, kräftige 
Konſtitution, Vorliebe zur Landwirtſchaft und ent, 
ſprechende Auffaſſungsgade. 


Bezugspreiſe von Bienenzeifungen. Unſer 
„Bienen- Vater“ koſtet pro 1921 im Bezug ' preis 
K 50.—. Der „Deutſche Imker“ aus Löhmen 
verlautbart in feiner letzten Nummer, daß für 
das Jahr 1921 die Zweigvereins mitglieder K 12.— 
tſchechiſcher Währung (ift derzeit ö. K 72. 7 
direkte Mitglieder č K 14.— (ift derzeit ö. K 84. -— 
Unſere p. t. Mitglieder wollen dies überdenken. 
Ferner verlangt der Landeszen alverein in Prag 
für die kombinierte Verſicherung (Haftpflicht, 
Diebſtahl und Feuer) für je 500 K Wert K 4.— 
Prämie bei Aumeldung im Dezember 1920. Ab 
1. Jänner 1921 hingegen K 5.—. Der Reichs⸗ 
verein verlangt dagegen pro 500 K Wert, K 1.50 
Prämie. 


Bienenzucht in Karpathorußland. Die Bienen- 
zucht in Karpathorußland befindet fih in einem 
Zuſtande, der bei uns in den weſtlichen Ländern 
Bewunderung erringen muß. Ausgedehnte Wieſen 
und brachliegende Felder, unüberſehvare Holz— 
ſchläge, tiefe Urwälder mit wilder Vegetation, 
dann die große Menge von Akazienpflanzungen, 
endloſe Sonnenblumenplantagen und Obftfuituren 
ſichern den Bienen beim hieſigen warmen Klima 
das beſte Daſein. Geimkert wird im Gebirge in 
Körben, im Flachlande in Käſten mit beweg- 
lichem Baue. Im Herbſte wird faſt die Hälſte 
der Biemenfamilien in den Körben getötet, um 
den Honig und das Wachs ernten zu können. 
Eine Organiſation der Bienenzüchier, beffer ge» 
ſagt: Bienenhalter, beſteht nicht und ich faßte 
ſchon im Frühjahre 1920 den Plan, dies zu ver- 
wirklichen. Dies gelang mir und am 28. No⸗ 
vember 1920 konnte bereits die gründende Ver- 
ſammlung des erſten Bühnenzüchtervereines ſtatt⸗ 
finden, in deſſen Ausſchuß alle Nationen von 
Kaparthorußland vertreten find. Dies verſpricht 
eine fruchtbare Arbeit und eine Annäherung der 
ſich ſonſt aus bekannten Gründen feindſelig ent⸗ 
gegen ſtehenden Menſchen emander. Aus eigenen 
Müteln baue ich einen Muſterbienen ſtand von 
80 Bölkern, errichtete eine ſtändige Bienenzucht⸗ 
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ausſtellung, gab Anleitung zur Gewinnung vo.! 
Honig, ohne die Bienen töten zu müſſen und 
etwirkte ſchließlich bei der hieſigen Regierung, 
deren Vizegouvereur Dr. Peter Ehrenfeld, ein 
Brünner, der dem Vereine die größtmöglichſte Hilfe 
entgegenbrigt, eine Subvention zur Errichtung 
eines Muſterbienenſtandes, Beſchaffung von Bienen- 
völkern, Gründung einer Verkaufsſtelle für Bienen- 
zuchtgeräte und Stöcke, Einrichtung einer Tiſchler⸗ 
werkſtätte zur Erzeugung von Bienenſtöcken, Er- 
richtung von Schulbienenſtännden. Dann gab ich 
mit Hilfe der Regierung eine Verordnung her⸗ 
aus, durch welche die Vernichtung von Bienen. 
völkern zum Zwecke der Gewinnung von Honig 
und Wachs verboten wird. Schließlich werde ich 
anſtreben die gezwungene Organiſation aller 
Bienenzüchter, um den Ausbruch von anſteckenden 
Biegenkrankheiten erfolgreich bekämpfen zu können. 
Mit feſter Hand gelingt mir ſicher noch vieles 
des Vorhergeſagten und ich laſſe früher nicht 
nach, bis ich mit meiner Arbeit ganz zufrieden 
bin. In der Podkarpatskaruß leben zirka 380.000 
Ruſſen, 63.000 Deutſche und zirka 100.000 Ma- 
gyaren und andere Nationen, ſo Polen, Rumänen 
und Slowaken. Geſamtzahl der Vienenzüchter 
nach der Zählung 1920, die ich durchführte, be⸗ 
trägt: 1649 Bienenzüchter mit zuſammen 6441 
Bienenfamilien. Davon 3676 in Käſten und 2765 
in Körben, In dieſem Lande, wo noch der Wolf, 
Bär, wilde Katze und Luchs wohnt, iſt die vor⸗ 
angeführte Ziffer gewiß befriedigend. Se 
Velka Berezua. 
Otto Bodziak, Tel.⸗Adjunkt. 


Geſchlechl des Bienenwachſes. Ein kleiner 
Abſatz auf Seite 150 aus 1920 veranlaßt mich, 
dazu einige Woite zu ſchreiben. — Vor allem 
teile ich die Verwunderung des geſchätzten Herrn 
Wauderlehrers darüber nicht, daß er bisher nichts 
dergleichen in der Fachliteratur gefunden habe, 
ſondern bin im Gegenteil darüber erſtaunt, wie 
jih derartige Ideen dis in den „Bienen⸗Vater“ 
verirren können. Was fol das ganze überhaupt 
bezwecken, frage ich mich. Drohnenbau von Arbeiter⸗ 
bau kennt doch jeder Anfänger gar bald aus⸗ 
einander. Zu was alfo der Verſuch? Die Drohnen» 
zellen werden ja doch auch von Arbeiterinnen 
gebaut. Der Imkerlaie würde aber gewiß anders 
denken, nach dem Satze, den ich hier herausgreife: 
„Stammen die Gegenſtände von einem männlichen 
Weſen ſo ſchwingt es (nämlich das Pendel) wie 
ein Perpendickel“. — Überhaupt, dem Wachſe ſoll 
ein Geſchlecht Auton men 7 Watum vielleicht nicht 
auch gar den Rähmchen, je nach der Art der dae 
rin erbauten Zellen? — Was den Verſuch ſelbſt 
nun, zur Geſchlechtsbeſtimmung von Eiern, zu 
den er ſeinerzeit empfohlen wurde, betrifft, fo ijt 
dies ja auch eine wiſſenſchaftlich abgetane Sache, 
die freilich einige Zeit Staub aufwirbelte, als 
eine intereſſierre Firma bei der leichtgläusigen 
Landbevölkerung Reflane dafür machte. Es ſollte 
damit möglich ſein die Bruteier nach Geſchlecht 
zu ſondern. — Selbſt Dickel, glaube ich, hätte 
an der beſprochenen Anregung keine Freude ge- 
habt. Obwohl ich denke, daß der jehi geſchätzte 
Verfaſſer derſelben wohl ein tüchtiger Imker ſein 
mag, in dieſer Beziehung dürfte er etwas un- 


. Seidler Jernhoff. 
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Mitteilungen der Bentralleitung. 


Die Delegierten: und Generalverſanmlung 
des Reichevereines durfte wahrſcheinlich Mute 
März abgehalten werdeu können. Näheres wird 
in der Februar⸗Nummer bekanntgegeben werden. 


Bienenzucher. Am 17. November 1920 erhielt 
der Reichs verein von der Zuckerſtelle zwei bedauer- 
liche Berhändigungen. Einmal wurde angezeigt, 
daß die noch ausftändigen zwei Waggons Bienen⸗ 
ander ſtor niert worden find, weil die Imker 
bis derzeit feinen Gebrauch davon gemacht haben. 
Die andere Verſtäudigung beiraf die Anzeige, 
daß vom 22. November 1920 an ſämtlicher in 
Verwahrung befindlicher Zucker im Preise auf 
K 98.— erhöht werde. Ueber Eiuſchreiten der 
Zeutralleitung beun Staatsumte für Volksernäh⸗ 
rung und bei der Zuckerſtele wurden von den 
oben erwähnten zwei Waggons Zucker noch 50 q 
dem Reichsverein zur Versagung geſtellt, u. zw. 
aus dem Grunde, weil es nicht allen Mitgliedern 
möglich war, die hohen Geldſummen auf einmal 
aufzubringen. Ferner wurde bewilligt, daß der 
noch in Verwahrung des Reichs vereines, bezw. 
des Lagerhauſes befindliche Zucker noch zum bis⸗ 
herigen im Sommer feſtgelegten Preiſe abge” 
geben werden dürfe. Beim Erſcheinen dieſer 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ wird wahrſcheinlich 
der ganze Zuckervorrat erſchöpft ſein. — Anſuchen 
um Früglahrszucker find gegenſtandslos, weil 
keiner vorhanden if. — Die im Lagerhaus bei 
der Reviſion aufgefundenen 17½ q Zucker wurden 
vom Reichs verein gratis an jene Zweigvereine 
und direkten Mitgliedern verteilt, welche vor der 
Austeilung, reſpektive vor der Verfütterung den 
Nachweis erbracht haben, daß die Sandbeimen⸗ 
gung eine bedeutend zu hohe war. 


Unterflüßungsjonds. Bei der Ende Dezember 
1920 erfolgten Abrechnung des Unterſtätzungs⸗ 
fonds für das Jahr 1920 zeigte ſich trotz der 
neueiugeführien Wertverſicherung, daß die ein⸗ 
gezahlien Beträge beiweitem nicht hinreichen, um 
die Anſprüche für die erlittenen Schäden zu 
decken. Um das Auslangen mit dem vorhandenen 
Gelde zu finden, war es nötig, bei allen zuge⸗ 
geſprochenen Vergütungen 40 Prozent abzu⸗ 
ſchreiben, d. h. es wird ſtatt jeder zugeſprochenen 
Krone nur der gekürzte Betrag von 60 Heller 
ausbezahlt. So bedauerlich dieje Erſchemung iſt, 
ſo notwendig iſt die Maßnahme, um wenigſtens 
allen durch Unfälle betroffenen Imkern einen 
Teil ihres Verluſtes vergüten zu tönnen. Ein 
Großteil der Imlerſchaft gibt auch bei der Wier, 
ſicherungsanmeldung viel zu niedere Werte an, 
um Prämien zu erſparen; wenn Le, o0 ein 
Schadensfall eintritt, werden auf einmal weit 
höhere Werte verlangt. Zum Beiſpiel: A. verſich ert 
ſeine ſechs Bienenvölker ſamt Hüte mit K 3000. 
Nun werden ihm zwei Stöcke geſtohlen. Für dieje 
verlangt er nun K 4000 Erſatz! Selbſtwerſtändlich 
kann ihm nur ein Bruchteil davon ausbezahlt 
werden. Alles zur Verſicherung Angemeldete iſt 
u dem Preiſe zu bewerten, wie es um dieſe Zeit 
beim Ankauſe bezahlt werden müßte. Ebenſo ift 
eine allfällige Vermehrung der Völter während 
des betreffenden Jahres in Betracht, zu nehmen. 
Der Ausſchuß des Reichsvere ines war deshalb 


durch die angeführten Vorkommniſſe gezwungen, 
in der Sitzung vom 29. Dezember 1920 zu bee 
ſchließen, daß vom Jahre 1921 an für einen 
Verſicherungswert von je K 500.— der Be 
trag von K 3.— für den Unterſtützungs fonds 
einzuzahlen iſt. Durch dieſe notgedrungene Er⸗ 
höhung der Einzahlung zum Verſicherungsfonds 
und der richtigen Bewertung der ange meldeten 
Gegenſtände wird ein Geldeingang erhofft, der 
es ermöglicht, die Anſprüche der zu Schaden 
gekommenen Bienenzüchter voll befriedigen au 
können. Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß der 
Verſicherungswert und die Anzahl der bevölterten 
Stöcke, leere Stöcke, Bienenhütte und der ſonſtigen 
Gegenſtände getrennt anzugeben ſind, wodurch 
eine einwandfreie Zuertennung der Schadens 
ſumme ermöglicht wird. 


Lehrkurſe. Der ſogenannte Strohflecht⸗ 
lehrturs vom 15. bis einſchließlich 18. Dezember 
1920 ift bereits abgeſchloſſen. Da noch eine große 
Anzahl von Mitgliedern wegen Platzmangels ab- 
gewiejen werden mußten, veranſtaltet der Reids- 
verein auf Grund eines gütigen Entgegen⸗ 
kommens der ſtaatlichen Lehranpalt für Kocb⸗ 
flechterei einen zweiten ganztägigen Strohflechi⸗ 
lehrturs, welcher vom 19. bis 22. Jänner 1921 abge⸗ 
gehalten werden wird. Neuaufnahmen hiezu könuen 
nicht mehr erfolgen. Auch ift die Aufnahme zum 
halbtägigen Strohflechtkurs vom 7. bis 16. Jänner 
1921 bereits geſchloſſen. — Bezüglich des 
theoretiſchen Lehrkurſes für An- 
fänger und jener zur Fortbildung ver⸗ 
weiſen wir auf die vorige Nummer des „Bienen- 
Vater“. — In der Dezembernummer wurde irr- 
tümmlicherweiſe der apiſtiſche Präparationskurs 
für die Oſterwoche vom 30. März bis 1. April 
anſtatt vom 23. vis 25. März onge, pt. 


Oflerreichiſche Breilwabenſtöcke werden partien» 
weite abgegeben, ſoweit die Lieferungen reichen; 
der derzeitige Preis war K 450.—, bezw. K 530.— 
loko Wien. Beſtellungen übernimmt, jedoch ohne 
weitere Verpflichtung, die Vereinskanzlei. Preis 
freibleibend. 


Die Wiener Vereinspreſſe (Wachspreſſe) iſt 
vergriffen und muß die Zentralleitung, da der 
frühere Erzeuger das Geſchäft eingeſtellt hat, erft 
mit einer neuen Firma wegen Herftellung dieſer 
Preſſe in Verbindung treten. 


Einbanddechen zum „Bienen⸗Valer“ ſtellen 
ſich ab Jänner 1921 infolge fortgeſetzter Steige⸗ 
rung auf K 30.—. 

Strohdecken für öſlerreichiſche Breilwaben⸗ 
ſlöcke. Der Reichs verein hat eine kleine Partie 
Strohdecken jamt Spund für öſterreichiſche Breit- 
wabenſtöcke für feine Mitglieder beſorgt. Preis 
per Stuck K 60.— lofo Kanzlei. Mit der Ber- 
ſendung kann der Verein derzeit ſich nicht be⸗ 
faſſen. Vielleicht ſpäter. 


Spende für den Unkerſtützungsfond. Fra: 
Pfeupöcer, Obdach K 20.—. SE de 

Spenden für den Verein. Ferd. Fankal, 
Wien K 10.—; Rob. Windhaber, Wien K 45.—; 
Oskar Ehlers, Vesprimer K 25.—; Franz Bucher, 
Wien K 1. 
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Spenden für den Neubau der Smäerfchule. 
Zweigverein Plank K 250.—; Johann Egger, 
Neuhof K 17.30; Waldegger, Bayer, Langhans, 
Fürſtenſeld K 100.—; Emil Ludwig, Schau⸗ 
boden K 9.—; Zweigverein Ypſer K. 50.—; 
Anton Neunkirchner, Penk K 4.80; Zweigverein 
Maria⸗Lanzendorf K 194.—. 


Spenden für den Ausbau des „Bienen 
Baters“. Guſtav Binder, Wien K 20. —; Andr. 
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Knaßmüller, Tullnerbach K 40.—; von den 
Ortsgruppen: St. Michael K 10.—, Leſſach 
K 12.—, Mauterndorf K 22.—, Tamsweg 
K 32.—, Mariapfarr K 14.—, Moos ham 
> 36.—, Ramingſtein K 29.—, Tomathal 
16.—. 


Spende für die Imkerſchule. Alois Sheff, 
Straß, 1 Strohdeckel für öſterreichiſche Breit» 
wabenſtöcke. 


Pereinsnachrichten. 


Abgeordneler Karl Killinger T. Der rührige 
Landtagsabgeordnete Karl Kittinger ſtarb am 
21. Dezember 1920 in Wien im 63. Lebensjahre 
Er war Gaſthofbeſitzer, Poſtmeiſter und Ehren⸗ 
bürger in Karlſtein, von 1901 bis 1918 Reihs- 
ratsabgeordneter und ſeit 1908 niederöſterreichiſcher 
Landtagsabgeordneter. Seine langjährige, umfang⸗ 
reiche, mannigfaltige und erfolgreiche Betätigung 
im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben, foll 
hier nicht näher erörtert werden. Kittinger, 
ein treues Mitglied des Reichsvereines, war ein 
inniger Freund der Biene und ihrer Zucht und 
hat ſich intbeſondere durch eine glänzende Rede 
im niederöſterreichiſchen Landtage anläßlich der 
Schaffung eines Landesbienenzuchtgeſetzes im 
Jahre 1910 für die Hebung und den Schutz der 
Imkerei ein dauerndes Denkmäl in der Geſchichte 
der niederöſterreichiſchen Bienenzucht geſchaffen. 
Die Iniker Niederöſterreichs müſſen dieſem wackeren 
deuſchen Manne immerdar ein treues Andenken 
bewahren und ſeiner mit Dank gedenken. Die 
Erde ſei im leicht! Muck. 


Bericht über die Ausſchußfitzung des Reichs⸗ 
vereines am 12. Dezember 1920. Es gelangen 
als wichtigſte Punkte unter dem Vorſitze des 


Herrn Präſidenten Muck zur Verhandlung: 


Ankauf einer Baracke für den Reichsverein, Honig⸗ 
preis, Verkauf von Honigläſern, Vorträge in 
den kommenden Monatsverſammlungen, Remuse» 
tationen für das Kanzleiperſonale, Anſchluß des 
Verbandes Steyr, Neubau der Imkerſchule, Spiel- 
doſe, Gußformen ftar? verteuert, Honigbezug⸗ 
ſcheine, Bienenſchaden, in Deutſch⸗Wagram, 
Kündigung des Vereinslokales, Wanderplatz in 
Deutſch⸗Wagram, Verpachtung, Frachtbegünſti⸗ 
gung, reſpektive Frachtermäßigung für Wander⸗ 
völker in neuer 
Bienenzucker 1920, 
3 Sitzungsdauer 4 Stunden. Natür⸗ 
ich iſt mit dieſen Schlagworten nur der Extrakt 
der Einläufe bekanntgegeben, daneben folgt noch 
eine große Zahl von Einzelzuſchriften, die er- 
ledigt werden. Wir haben im Bienenvater Platz⸗ 
mangel, daher dieſe gedrängte Form. Dieſe Be⸗ 
richte werden jetzt fortlaufend erſcheinen, um 
endlich die Sauluſſe unter den Mitgliedern, die 
der Meinung find, daß 
Leitung gearbeitet werde, zu Pauluſſen zu machen. 
Guido StIenaf. 


Form, Vereinsauszeichnungen, 
Sehrkurſe pro 1921, Bienen⸗ 


noch zu wenig in der 


Bericht über die Haupiverſammlung des 
He, Landesverbandes am 31. Otfober 1920. 
Herr Vizepräſident Trilety begrüßt die Gr, 
ſchienenen. Zum Borſitzenden wird Oberlehrer 
Guido Slenatk in Vorſchlag gebracht. Derſelbe 
erläutert die Richtlinien für den neuen Verband. 
Die Wahlen ergeben: Obmann Sklenaf; 
1. Obmannſtellvbertreter Dr. Rodler; 2. Ob⸗ 
mannſtellvertreter Pechaczek. Zu Ausſchußräten 
werden gewählt: Rraushofer, Kern, Stau- 
digl, Jung, Manfried, Eckſtein, 
Spitſchka, Platzer, Loibl, Pichler, 
Tauffner, Neuwald, Heger, Brandt; 
zu Erſatzmännern: recel, Hlinak, Ernſt, 
Deſeife. 4 Mandate werden den ſelbſtändigen 
Vereinen dem Kräfteverhältnis entſprechend reſer⸗ 
viert, falls die Einigung mit denſelben zuſtande 
kommt, was wohl zu erwarten iſt, da in den 
neuen Statuten jhon darauf Bedacht genommen 
wurde, daß jeder Imker oder Verein dem Verbande 
angehören kann, wenn er auch Bezieher einer 
anderen Blattes, als des „Bienen⸗Vaters“ iſt. Fach⸗ 
referent Alfonſus ſpricht über die Bildung 
von Arbeitsgruppen im Verbande, die überaus 
ſegensreich für die Allgemeinheit wirken könnten. 
Ihm iſt die Organiſation der Schweizer Imker 
vorbildlich. Dr. Rodler unterſtützt warm diefe 
Ausführungen. Pechaczek ſpricht über die 
Faulbrut, ihre Schäden und Bekämpfung durch 
die Organiſation. Weiter befürwortet er die Ab- 
haltung eines jährlichen Landes imkertages, ver- 
bunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung, abwechſelnd in verſchiedenen Teilen unſeres 
Kronlandes. Dieſe gute Idee wird von mehreren 
Rednern noch ausgebaut, gelangt dann zur ein- 
ſtimmigen Annahme. Über Anfrage eines Vertreters 
des Zweigvereines Ebental, gibt Herr Dr. Radda 
ausführliche Erkärungen über die Schwierigkeiten der 
heurigen Zuckerverſorgung für unfere Dienen. 
Der Vorſitzende dankt ihm für ſeine offenherzigen 
Worte. Eine vom Herrn Platzer angeregte 
Sammlung für den Landesverband unter den 
Teilnehmern ergibt die ſchyöne Summe von über 
K 600.—. Guido Sklenak, Obmann. 


Die Monalsversammlung des Sſterreichi⸗ 
ſchen Reichsvereines für Bienenzuchl am 
15. Dezember 1920, geleitet vom Vereins präſi⸗ 
denten Herrn Dozenten Osw. Muck, war gut 
beſucht. Eingangs der Verſammlung fand eine 
Trauerkundgebung für den verſtorbenen Mit⸗ 
arbeiter Herrn Ing. Franz Richter ſtatt, dann 
machte der Vorſitzende einige wichtige Mitteilungen, 
wie über Kurſe, die öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtöcke, die Wabengußformen uſw., worauf der 


1 Bizepräfident Herr Dr. S. Radda einen Vortrag 
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mit Demonſtration über den „Einſchubrahmen⸗ 
Rod” hielt. Daran ſchloſſen ſich Anfragen und 
Beſprechungen. 

Der Zweigverein Wien⸗Döbling hielt am 
8. Dezember 1920 feine erſte Hauptverſammlung 
ab und wählte zum Obmanne Herrn Georg 
Mandl, zum Obmannſtellvertreter Herrn Theo⸗ 
dor Dvorak, zum Schriftführer Herrn Max 
Bachmann, zum Kaſſier Herrn Ferdinand 
Faukal. 

Sk. Pölten. Am 23., 24. und 25. Oktober 1920 
fand in St. Pölten eine Obſt⸗, Gemüfe- und 
Imkerausſtellung ſtatt, die als vollkommen ge⸗ 
lungen zu bezeichnen iſt. Die Bienenzüchter füllten 
mit ihren Stöcken, Geräten und Honig zur Gänze 
den Weißen Saal der Stadtſäle. Hochbefriedigt 
ging jeder Beſucher ſowie Ausſteller, insbeſonders 
die Bienenzüchter mit ihren ſchönen Auszeich- 
nungen von dannen nud ganz beſonders wurde 
der Reichsverein für Bienenzucht für ſeine nam⸗ 


Bienen: Vater 
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hafte Beſchickung mit höchſter dieſer Ausſtellung 
vergebender Auszeichnung bedacht — er bekam 
das Staatsehrendiplom. Dem Ausſtellungskomitee 
überbrachte Herr Präſident Os. Muck eine ſilberne 
und eine bronzene Medaille nebſt drei Diplomen. 
Herr Muck, in deſſen Begleitung ſich auch Herr 
Oberrevident Karl Spitſchka befand, erfreuten unè 
Bienenzüchter durch ihren lieben Beſuch und 
brachten beſonderes Intereſſe den Neuheiten in 
Geräten ſowie Strohſtockformen entgegen. 
Kraushofer, Obmann. 


Zweigverein Böheimkirchen. Am 19. Dezember 
1920 fand über Anregung des Herrn Ing. Bil 
helm Riedl in Böheimkirchen eine gut beſuchte 
gründende Imkerverſammlung flatt. Folgende Mit- 
glieder wurden in den Vorſtand gewählt: Obmann: 
Ing. Wilhelm Riedl; erſter Stellvertreter: Karl 
Los leben; zweiter Stellvertreter: Ferdinand Nagel; 
en Karl Mühlbach; Kaſſier: Leopold 

röſtl. m 


Perſammlungsanzeigen. 


Die Monalsverſammlung des Sſterreichi⸗ 
jhen Reichsvereines für Bienenzuchk findet 
am 19. Jänner 1921, um ½5 Uhr nachmittags 
im Sitzungsſaale des n.-ö. Landeskulturrates, 
Wien, I., Stallburggaſſe 2, mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Bericht des Herrn Wanderlehrers 
Joſef Matzenauer über das neue Bienenbuch 
von Zander; 2. Diskuſſionen und Vorführung 
des Zellenhobels. 


Der Zweigverein Wolfsberg und Umgebung 
für Bienenzucht hält feine Hauptver ſammlung 
am 13. Februar 1921 um 2 Uhr nachmittags 
in Florian Kienzls Gaſthof ab. 

Zweigverein Thaya. Sonntag, den 20. Februar 
1921, ½2 Uhr nachmittags, findet in Eisners 
Gaſthaus die diesjährige Hauptverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung 


Anſere Bebbachtungsſtativnen. 


und Eröffnung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden. 2. Kaſſabericht. 3. Wahl der Vereins⸗ 
leitung. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und 
Verſicherung. 5. Anträge und Anfragen. 6. Das 
Ergebnis unſeres Wageſtockes. 7. Noch einmal 
„Vereinsſtänder und Breitwabenſtock“. 


Zweigverein Oberndorf⸗Raabs. Die General: 
verſammlung findet Donnerstag, den 6. Jänner 
1921 (Dreikönigtag), um ½2 Uhr, im Vereins- 
lokal uit der üblichen Tagesordnung ſtatt. 

Zweigvreine Bsper. Am 16. Jänner 1921 
findet um 3 Uhr nachmittags in Herrn Anton 
Deuſchls Gasthaus in Altenmarkt die ſtatuten⸗ 
mäßige Vollverſammlung ſtatt. Behuſs Ein⸗ 
zahlung der Mitgliedsbeiträge und Angabe der 
Verſicherungsdaten iſt ein vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder notwendig. Gäſte willkommen. 


Eine Bille an die Landesverbände! 


Durch den Krieg haben viele der Beobach- 
tungsſtationen ihre Tätigkeit eingeſtellt. Die 
Berichterſtattung blieb entweder ganz aus oder 
wurde ſo lückenhaft, daß mit dieſen Berichten 
weder die Zuſammenfaſſung derſelben zu einem 
Jahresbericht noch ein Urteil über das 
Bienenjahr möglich war. Es iſt bei der 
gegenwärtigen Teuerung unmöglich neue 
Stationen zu errichten. Deshalb ſollen Wage 
und Thermometer von jenen Stationen, die 
ihre Tätigkeit eingeſtellt haben, an andere 
Imker gegeben werden, die Zeit und Freude 
zur Führung der Beobachtungsſtation haben. 

Da es für die Imker eines Landes doch 
wichtig iſt, wie ſolche Beobachtungsſtationen 


verteilt find, fo möge die Leitung eines 
jeden Landesverbandes fih dieſer Sache an- 
nehmen und die Verteilung mit Rückſicht 
auf die Gegend und die Perſonen des Be⸗ 
obachters vornehmen. 

An die Herrn Stationsleiter richte ich die 
Bitte, genau und regelmäßig die Berichte 
einzuſenden und dabei nicht nur die Be⸗ 
obachtungen am eigenem Stande, ſondern 
auch ſolche von fremden Ständen mitzuteilen. 
Sehr wichtig iſt auch, daß am Kopf des 
Berichtes immer die Stockform, die auf der 
Wage ſteht, bemerkt wird. Stirbt ein Wage⸗ 
volk ab und man hat nicht immer die 
Möglichkeit, die Wage einem anderen Volke 


— ͤ. . — DEE 
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unterzuſchieben, ſo wird ſich doch die Mög⸗ 
lichkeit ergeben, die Wage auf einem anderen 
Bienenſtande desſelben Vereinsgebietes ver- 
wenden zu können. So wird eine größere 
Lücke in den Berichten vermieden. Bei Halb- 
wegs gutem Willen läßt ſich die Sache ſchon 
ordnen. Beſonderes Intereſſe hätte auch ein 
Trachtkalender. Es wäre alfo in den Flug- 
monaten bei Zunahme anzuführen, welchen 
Trachtpflanzen hauptſächlich dieſe Zunahme 
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zuzuſchreiben ſind. Dadurch gewinnt hie 
tote Zahl Leben und erweckt im Vereins⸗ 
gebiete und im ganzen Reiche Intereſſe, auch 
wenn der Bericht um ein Monat verſpätet 
im „Bienen⸗Vater“ erſcheint. Es wird bei 
ſo geordneten Stationen eine freudige Aufgabe 
ſein, gewiſſe Beobachtungsfragen zu ſtellen 
und durch Ergebniſſe der Beobachtungs- 
flationen klar zu beantworten. 


Hans Pechaczek. 


Oklober⸗Berichl. | 


Der Ditober war für die Bienen ſehr günftig. 
Es gab mehrere reit warme Tage, wo ſich die 
Bienen luſtig herumtum melten. Viele trugen 
noch Pollen ein. Für die Buderfütterung war 
alſo der Oktober ſehr günſtig. Im letzten Drittel 
trat plötzlich ſtarke Kälte auf. Die Bienen zogen 
ſich zum Winterknäuel zuſammen, es wurde ſtill 
am Bienenſtande, doch auch die Mäuſe hatten 
ſich eingefunden und zerbiſſene Bien 'nleichen vor 


und hinter manchem Stoae geben Zeugnis von 
ihrer verheerenden Arbeit. Alſo Vorſicht! 

Für die Ueberwinterung iſt das bewilligte 
Quantum Zucker nicht ausreichend und ſo werden 
wir trotz frühzeitiger Zuckerlieſerung und ſchönem 
Wetter viele Verluſte im Frühjahr zu verzeichne 
haben. Eine Rettung kann uns noch in einer 
Frühjahrsfütterung werden. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monals-Uberſicht im Oktober 1920. 
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November ⸗Berichl. 


Der November war trocken und ſehr windig. 
Es gab wohl überall Ausflüge, wenn in den 
Mittagsſtunden die Sonne hervorbrach. Auf 
manchem Stande konſtatierte man einen großen 
Totenfall, ein Zeichen, daß viele alte Bienen 
in den Winter genommen wurden. Wenn auch 
auf den meiſten Ständen der Zucker noch gut 
einge füttert werden konnte, fo muß doch dabei 
berückſichtigt werden, daß die Bienen heuer zu 
bald mit dem Brutanſatze aufhörten und auf 
Grund dieſer kleinen Fütterung keine neue Brut- 
lage begannen. Es gibt alſo ſehr viel altes 
Bienenvolk im Winterknäuel und deshalb einen 
großen Totenfall in der Winterruhe. Da viele 
Imker in der Notlage ſich befinden, daß die 
Wintervorräte im Stocke kaum ausreichen dürften, 
ſo gebe ich einer Zuſchrift Raum, die Herr 
J. Weingaſt, Nettingsdorf, an die Schrift- 
leitung richtete. Er hat im vorigen Winter ſeine 


honigarmen Stöcke auf folgende Art durchgebracht. 
Nußgroße Stücke Kandiszucker wurden auf daz 
offene Spundloch gelegt, darüber ein in warmen 
Waſſer angeſeuchleter Schwamm und darüber 
eine Kartoffelſchale oder ein Glas geſtürzt und 
wohl verpackt. Zuckerſtücke können auch im ſtrengſten 
Winter nachgefüllt werden. So hat er die 
ſchwächſten Stöcke den Winter durchgefrettet und 
ſie doch am Leben erhalten. 

Die Zehrung ift im November gering geweſen 
und da Ausflüge ſtattfanden, ſo iſt vorderhand 
keine Gefahr. Die Mäuſeplage macht ſich ſehr 
bemerkbar. Der ſtürmiſche Oſtwind hat ſo man. 
chem Stande geſchadet. 


Die Hauptſorgen kommen erſt im neuen Jahr, 
wenn die Bienen den neuen Brutanſatz beginnen. 


Heil! Neujahr 19211 


Hans Pechaczel. 


Monals-Überficht im November 1920. 
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l Bücherſchan. 


Verhandlungsberichl über die Beratung von 
Dienenzuchlfrageu am 17. und 18. März 1919 
im preußſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Fositen. Preis Mk. 3.60. Verlag 
Th. Fiſcher, Berlin W, Kaiſerdamm. 

Dieſe Abhandlungen gehören in jede Vereins- 
bibliothek. Jeder Bienenzuchtlehrer und Bienen- 
forſcher ſoll fie leſen. B. 
Am Bienenfland. Ein Wegweifer zum einträg- 

lichen Betrieb der Bienenzucht, mit beſonderer 

Verkdjichtignng der Praxis. Von Pfarrer A. 

Ludwig, Jena. Vierte Auflagr. 144 Seiten 

mit 108 Abbildungen. Verlag von Tritz 

Pfenninaſtorff, Berlin, W 57. Preis Mk. 3.—. 

Dieſes Buch wäre ſo recht ein ſehr gutes 

ilfsmittel zum Bienenzuchtbetrieb für unſere 

andwirte, die in Gerſtungbruten imkern. Natür- 
lich wird es auch jedem Anfänger wärmſtens 

empfohlen. 8. 

Der Bien muß. Kurzgefaßte, allgemeinverſtänd⸗ 
liche Anleitung zum Betrieb neuzeitlicher, 
gewinnbringender Bienenzucht für Kriegs- und 


Friedenszeit von RK. Nußbaum, Bürgerſchul⸗ 

lehrer und Lehrer für Vienenzucht an der 

Landwiriſchaftlichen Kreisſchule zu Wurzen. Bur 

gleich Handreichung für Kriege verletzte. Berlin 

W 57. Fritz Pfenningsſtorff, Verlag für 

Sport- und Naturliebhaberei. 

Dieſes handliche, 76 Seiten ſtarke Büchlein, 
iſt jedem Anfänger, der in Gerſtungbruten imkern 
will, ſehr zu empfehlen. Es behandelt in 16 Ab⸗ 
ſchnitten kurz das Gebiet der praktiſchen Imkerei 
und gibt brauchbare Anleitungen, die durch viele 
anſchauliche Abbildungen unterſtützt werden. B. 


Die Brulhrankheiken und ihre Bekämpfung. 
Zweite Auflage mit 8 Tafeln und 11 Xb- 
bildungen. Von Profeſſor Dr. Enoch Zander. 
Eugen Ulmer⸗Verlag, Stuttgart, 1919. 

Dieſes Buch behandelt in zwei Abſchnitten das 
Ganze der Brutkrankheiten wiſſenſchaftlich und 
unterrichtet über die Behandlung und Be⸗ 
kämpfung derſelben nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft. Bienenzuchtlehrer und Tierärzte 
müſſen dieſes Buch ſtudieren. H. 


Vom Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht 


Wien, I., Helferstorferstraße 5, können bezogen werden: 


Anatomische Tafeln 


über die Honigbiene von Ed. 
155 cm hoch und 115 m breit. Preis K 200 — unaufgespannt. Einzelne 


v. Lacher. 1 Serie à 3 Tafeln, jet: 


Tateln K 60.—. Auf Stäben gespannt und mit Leinwandstreiten eingefaßt erhöht sch der Preis um di: 


Buchbinder kosten. 


Besohreibung des österr. Breitwabenstockes 


vou Doz. Oswald Muok, 
Mit 17 Abbild. Preis K 1.—. 


Zur Bekämpfung der Faulbrut von Doz. Oswald Muck. Preis K 4.—. 


Geschichte der Bienenzuoht in Gsterreich 


und des Österreichischen 
Reichsvereines von Jose: 


Prosser. Mit 262 EES 2 Kunstdruckbeilagen, zahlreichen Tabeilen und statistischem Material 


Preis broschiert K 1 
Anleitung zur Bienenzucht 


für kleine Landwirte von Dr. 
v. Mannagetta, Sektionschef. Preis K 4.—. 


Die Bienenzuoht, die Poesie der Landwirtschaft von Ivo Solterer. Preis K 2.—. 
Der Einflluß der Bienen auf die Befruchtung der Pflanzen 


von Universitäts-Professor Dr, Sohiffner. Preis K 2.—. 
Das Bienengift im Dienste der Medizin x, 27 r ben Frei: 


Lehrsätze der Bienenzuoht von o. Schachinger. Preis K 3.—. 

Die moderne Vererbungslehre und die Bienenzuoht pargam 
Die Präparierung des Bienenkörpers von L. Arnhart. Preis K 6.—. 
Stookzettel für Bienenstöok® mit Tabelle für Notizen. Preis per Stück SO Heller. 


Vereins-Mitgliedsdiplom, 


neueste Auflage, in 11 Farben künstlerisch ausgeführt. De. 
unausgefüllten Divlome eignen Sich auch zu „ 


tür Bienenzucht- und Honigausstellungen der Zweig- und angeschlossenen Vereine. Preis X 30. — 


Vereinsapzeiohen 


für Mitglieder des Österreichischen Reichsvereines für Be sch als 
Brosche verwendbar. Preis per Stück K 15.—. 


Prächtige Imkeransichtskarten in Farbendruck. Preis per Stück K 1.—. 
Bienenzuohtplakate, win Pa 21:5 cm breit. Preis per Stück mit Randleiste K 1.50, ohne 
Dzierzon-Porträt, SE Weiter, n lee mit eigenhändiger Unterschrift, 49 cr 


Einbanddeoke für den »Bienen-Vater«. Mit Oolddruck und Titelbild: Preis K 30.—. 


Honigfarbentafeln 


auf Lackpapier mit Leinwandfalz zum Zusammenlegen. Enthält in zwei 
Parbengruppen 8 Farben des Honigs von wasserhell bis schwarz. Preis K 3 -- 


nic Preise verstehen sich ohne Porto. WE 


A. P. Book Ritter . 


Zeite 20 


Bienen Bater 


Nr. 1 


Ankündigungen sireva: E große Erfolgel 


Bienenwohnungen 


und 


Rähmchenstäbe. 


"Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. Stk. 


Österr. Breitwabenstöoke, ohne Rähm- 
chen und onne Anstrich pr. Stlc . 


Bähmchenteile, fertig zugeschnitten 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen 
Breitw. „ 1 „, We 


röſterem Bedarf bitte 


um Tagespreise. Bei 
Offerte einzuholen. 


24 i 
II 57 n II 24 Oanzrähmchen 


Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sowohl 

von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchenteilen bei 

Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. 
Preise auf Anfrage. 

Versand in Jeder Menge nur gegen Voreinsendung des 
Betrages durch die 


Tischlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa 
(Niederösterreich). 


Z 
£ 


18-XII 
| Franz Richters Breitwabenstock | 
mit österr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienen- 
buch von F. Richter »Biene und Breitwabenstocke«) 
erzeugt die mit Maschinenbetrieb elektrisch ein- 

gerichtete Schreinerwerkstätte des I. XII 
Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kauſen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Sauplflrahe 139. 170.19. lx 


———2—j . —᷑é—A—ͤ——— a 


joe „ e 3 
aus Holzrundstäbchen, Maschinenarbeit, nach 
jeder Maßangabe. Versende Muster 10 cm breit 


u. 25 cm lang gegen Einsendung von K 4.— in 


Briefmarken franko samt Preisangabe 15-11 


Alois Scheff, Imkerei, Straß, r. 


Garantiert echtes Bienenwachs 
kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 


Desterr. Breitwabenstöcke 


genau nach Angaben des Reichsvereines 
hergestellt, in bester Ausführung, doppel- 
wandig, mit 1 Aufsatz komplett, infolge 
Massenerzeugung um K in jeder 
Menge lieferbar. 14-il 
Wiener Vereinsständer, 3etag. K 350.— 
Obersteir. Volkstöcke . . . „ 140.— 
Obersteir. Breitwabenblätter- 
stöcke, komplett 15 800. 


Beschreibung und Abbildungen über Volksstöcke u. 
Breitwabenbiätterstöcke gegen Einsendung vonK 3.- 


Johann Thür, Ger Nr. 54, Mer (Biru 


Bienenwachs 


jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. / d., 


Untere Landſtraße 37. .- XxII 


Eine guie Violine 


ebenſo alte Bienenbücher und Briefmarken zu 
kaufen geſucht. Alois Alfonſus, Wien, I., Liebig⸗ 
gaſſe Nr. 5. 


Vereinsſtänder, Schwarm 


Breitwabenitöde, fänger und Bienenhäuſer 


liefert preiswert Nup. Lackner, mech. Tiſchlerei, 
Mautern (Steiermark). 1589. vll 


Kunstanstalt L, LINZINGER, akad. Bildhauer 


Linz, Stifterstraße 21. 


Inneneinrichtung von Kirchen. Villen und Hotels etc. 
Spezialität: Moderne Möbel aus massivem Hartholz. nicht 
lourniert, mit REECH eingebauten Püllungen 
(für Landhäuser, Villen“ passend). — Die Abteilung 
Maschinentischlerei liefert Rähmchen, Vereinsstöcke 
und einzelne Bestandteile, übernimmt Massenartikel, 

Präzisionsarbeit. 188-1 


Sſterreichiſche 


durch den Reichsverein zu beziehen. 


ſiehe „Mitteilungen“ loko Wien 

Donaukai oder loko Bahnhof Sebers⸗ 

dorf (Nordſteiermark). Nur gegen 
Vorausbezahlung. 


Leopold Dachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. | Anfträge übernimmt die Vereinskanzlei 


Preisofferte nebſt Angabe ‚des Duantums erbeten. | 
7. 


, Berannuoriiiher Schritlener: Rloig Alfeuſas, Wien, XVI., Kainerfiraße 105. — Berlia 


Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. 


u. Berfenbung: L ſterreiwiſcher 


Aeichsverein (är Bienenzucht, Wien, I., Helſerſtorſerſtr. 5. — Druck: Dom. Habernal 4 Co., Wien, XVIII., Gern he fernt. 11 


53. Jahrgang Bienen: Water Seite 3 


Sammel-Rijie 


für Adreſſen folder Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mitglieder 
oder Abonnenten angehören und denen Probenummern und Beitritisaufruſe zuzuſenden ſind. Es wird 
gebeten, die Liſte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf ſind, der Vereinskanzlei gütigſt einzuſenden. 


Nr. Bors (hr . Stand Wohnort 


—— — .! 


H 
— — 


— — wü“gñpe— 


— — — ͤ— 


Sier abzulrennen! 


Oiterreichiſcher Reichs verein für Bienenzuct, Wien. I., Selferitorieritraße 5 


Beikritts⸗ Erklärung 
zur kumulaliven Verſicherung und zum Unlerſtützungsſonds pro 1921. 


Boer und nenmſsssgsgsa AR Süd 8 
et . el ; A 8 
In welcher Ortſchaft befinden Déi die Biene ..ũaͤaꝛͤL—z—.—.——2—52ñↄũ—ͤp—gÿ——r—èb—.——————j—— 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 1921. und deren Wert. K. 
Wert des Bienenhauſſ s J EI N AE 
Wert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenftande . 
Summe, Wert des ganzen Bienen ſtandses a Kersten 
Wird gewandert, UND . & 
Den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbeitrag) ſowie die Gebühr per K nee habe ich 
E ⁰¹i˙.. ⅛ͤõꝛ?[14 ³¾ mA SEN (an wenn ——— bezahlt. 

%% ü EAA T ai EEEE 1921 

Für die wahrheitsgetreue Angabe SEN EE Ee 

Unteriórift. 


Beitrttts-Erklärung ift von den direkten mies an die Zentrale, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, von den Zweig 
| BERN ra Ei = en b * en Die Verſicherung beginnt mit dem Tage der Leitung der Mitglieder- und 
& dem 31. werden, Derfiherungsanmeldungen nur von neu eintreienden Mitgliedern entgegen- 

gensaimen. Die Höhe der ke n K 1550 für je K 300.— Wert des Bienenitandes. 
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Hier abzutrennen! 


‚U— U Nx 35555 


| 
`  Poit-Karte, 


ann . — 


‚—— 2222222255566 


U 
ee nn nische Get 
LU 
| 


An die Leitung des | 


et Google 


z Oteuen⸗ Vater 


Jon Mar kt. 
Nr. 
——t ist nur für unsere Mitglieder be- 

r ihren eigenen Honig annoncieren 
An: sige bis zu 15 Worten wird 
nal ut tlich at 1 mer 
in E — = — — — —äů — 
Relhart, W Ar. 3, 


A, hat 100 kg druhligsblüten 


o geben. 2-11 
| 
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A enwohnungen 


Rähmchenstäbe. 


Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 128. 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. Stk. 5 5 
Österr. Breitwabenstöcke, ohne Rähm- | 2 
chen und ohne Anstrich pr. St. 233 
e 1 m lang, 25: 6 mm, per i 888 8 
JJ w 2 8 
E 
. fertig zugeschnitten E 2 2 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen 82 
Breitw. IL „ 57 24 UI ESS 
DI „ 77 nm 24 Qanzrähmchen N bo 


Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, won 
von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchenteilen bei 
Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. 
Preise auf Anfrage. 
Versand in jedes Menge nur gegen Voreinsendung des 
Betrages durch die 


Tisoblerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa 


(Niederösterreich). 18- Xi 


| Franz Richters Breitwabenstuck 


mit österr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienen- 
buch von P. Richter »Biene und Breitwabenstock«) 
erzeugt die mit Maschinenbetrieb elektrisch ein- 

gerichtete Schreinerwerkstätte des 1-Xll 


Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 


= un 


Vienenvölker 


zu haufen 
geſucht Ss 
Gulsverwallung Frauenhof 
Eſchenan, Niederdjierr,, Bezirk Dilienſeld. 


AAA AAA AAA AAA AAA AAA AAA 


hönigin-Absperrgitfer 


aus Holzrundstäbchen, Maschinenarbeit, nach 
11925 Maßangabe. Versende Muster 10 cm breit 


11-61 


. 25 cm lang gegen Einsendung von K 4.— in 
Briefmarken ranko samt Preisangabe 15-11 
Alais Scheff, Imkerei, Strah, =. 
Da 0 9 H H H mark. 
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Suche 

> v z l 
kleines Landhaus 
mil einigen Joch Grund zu pachles. 
in ten unter „Gute Trac: 


P- 2 ä 
Gel irage erpi 


gegend“ an die Kanzlei des Hontralveremes. . 
Vermittlung wird honoriert. 30-11 § 

AELE AAA 2 ' 
Garantiert echles Bienenwachs 
kauft jedes walttun zu beſtem Tagespreiſe 


Tacha mer „Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 
137. y 


praktische und gut erhaltene 


WABENPRESSE ? 2 


ict wegen Platzmangel preiswert zu verkaufen. Franz 
Lattera, Wachszielier una Lebzelter, Krems a. D. N. G. 


Starke Bienenvölker 


— ͤ EE, 
22ers „eee „een eee senses 


in jeder Stocform mit 
Futtervorrat bis zur Tracht 


ſowie gut erhaltene 28-111 
leere Wiener Vereinsitänder 
zu kaufen geſucht. Zufchriften an 


HANS HLMHART 
Thalheim b. Wels, Db.-S5fl. 


4 bis 5 bevölkerte Bienenstöcke 


Kür dieses Frühjahr zu kaufen gesucht. Gegend aus 
Steiermark bevorzugt Anträge,, mit Preisangabe an 


ALFRED ZÜRRER 18-11 
Tobisegg, Post St. Josef beı Oisnitz, Steiermark. 


AARLERHLERARKREAR 
Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 
für Brei: wabenſtöcke (Suſtem Stumvoll) zu 
haben bei Ferdinand Sabed, Spenglerei, Wien, 

III., Hohlweggaſſe 25. 183-1-21 


KEE 


Guthevölkerte Rärntner Bauernhlenenstöckz 


Wa bis Vollbau hat abzugeben. Anfrage mit Rückporto an 


Johann Knolz, 32-11 
in Föräderlach-Faal:ersee, Kärnten, 


Eline gros 20 


Besitzer, 


Breitwabenstöcke und Zwilllngsgestelle 


LUDWIG BIBER 
WIEN, X., STEUDELGASSE 27 


Telephon 54-4-30 160 * 19 
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Organ des Sflerreichiichen Reichsvereines für Bienenzuchk, feiner Zweigvereine in Niederöſter⸗ 

reich, Oderöſterreich, Kärnten, Tirol ꝛc., der Senlion jüc Bienenzucht der Landwirlſchafks⸗ 

geſellſchft in Salzburg, des Steiermärkijchen Bienen zuchlvereines, des Landesvereines deulſcher 
Bienenwirle in Böhmen und der Landesverbände in Niederöflerreich und Kärnten. 


Der Bienenvater erſcheint am 1. eines jeden Monales und wird den Mitgledern hoflenfrei zugeſendel. Der Bezugspreis betragt 
jährig für Oſterreich. die Tſchechoſlowakei. Jugoflawien und Ungarn K 50.—, für das übrige Ausland (Weltpoitverein) Mk. 10.—. 
m Zeitungshaupbverzeichniſſe unter Nr. 652 eingetragen, unier welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen werden kann. Begut- 
achtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Scheiſtenaufnahme am 15. jeden Monales. Hundihriften werden nicht zurüdkgeflelll . 
Verwallung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Selferftorjerfirake 3. 
Bereinshanzlei und Schriftleitung: Wien, i., Selferjiorferfirake 5. — Schriſtleuer: Alois Alſonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96-8-94. Vereinskanzlei: 36-54 Stelle 8. i 


Wien, Februar 1921 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Sin Doppel-Jubiläum. 


Am 25. Juli dieſes Jahres werden es fünfzig | Jahre auf vierzig bis fünfzig erhob, zurück 
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Nr. 2 53. Jahrgang 


Jahre, daß meine, den Leſe rn dieſes Blattes 
wohlbekannte Wenigkeit zum Prieſter geweiht 
wurde. Kaum zwei Monate darauf war ich 
auch ſchon Beſitzer eines Bienenvolkes, d m 
ſich durch einen zugefloge- 
nen herrenloſen Schwarm 
bald ein zweites zugeſellte. 
Dieſe Tatſache wäre nun 
keineswegs von ſolcher Be- 
deutung, daß fie einer be- 
fonderen Mitteilung wert / 
fein würde; da indes diefe | 
abgelaufenen fünfzig Jahre | 
meines Lebens fortwährend 
mit der Bienenzucht innig 
verknüpft waren, ſo möge 
aus denſelben einiges Platz 
finden, was von alge- 
meinem Intereſſe iſt. 
unächſt wies mich mein 
Stand als Kloſtergeiſtlicher, 
der ich bis zum Jahre 1890 
verblieb, an, Wanderbienen- 
zucht zu betreiben, inſoferne, 
als ich durch häufige Verſetzung von einem 
Kloſter in das andere genötigt wurde, 
meinen Bienenſtand ſtets wieder aufs Neue 
zu mobiliſieren; denn um keinen Preis 
hätte ich mich entſchließen können, eines 
meiner Völker, deren Zahl ſich im Laufe der 


Schachinger. 


zulaſſen. Doch dieſe erwähnten erſten zwei 
Völker, die fih in Strohkörben befanden, 
konnte ich, als ich ſchon nach anderthalb 
Jahren auf einen weit entfernten Dienſtort 
verſetzt wurde, nicht mit- 
nehmen; einerſeits fehlte 
mir, damals noch Analpha⸗ 
bet in der Bienenzucht, die 
Erfahrung, andererſeits gab 
es zu jener Zeit zwiſchen 
den beiden in Betracht 
kommenden Orten keine der- 
+. | artigen Verbindungswege, 
daß man ein Bienenvolk 

< | zur Beit der größten Hitze 
auf denſelben gefahrlos 
hätte transportieren können. 
Deſto eifriger ſtudierte ich 
in meinem Berlepſch, der 
mir bei der Überſiedlung 
ſelbſt als Reiſelektüre diente. 

An meinem neuen Dienft- 
platze — es war Gutenſtein 
in Niederöſterreich — ange- 
kommen, kam ich ſchon im nächſten Frühjahr 
unentgeltlich zu zwei Schwärmen. Das kam ſo: 
Während der Wintermonate wurde dort den 
größeren Schulkindern landwirtſchaftlicher 
Unterricht erteilt. Im Frühjahr ſollte eine 
Prüfung vorgenommen werden, zu der die 


" 
H 
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Honoratioren des Marktes mit ihren Frauen 


geladen waren. Die Veranſtalter der Prü⸗ 


fung fürchteten aber, daß die Beſprechung 
von Thomasſchlacke und Kainit, Super- 
phosphat, Guano und ähnlichen Düngemitteln 
für dieſe Art Zuhörer wenig Intereſſe bieten 
würde. Sie brauchten als Aufputz der Prü- 
fung einen Vortrag über einen idealeren 
Zweig der Landwirtſchaft und luden mich 
ein, über Bienenzucht zu ſprechen. Auf meine 
Anregung beſorgte man noch raſch die 
nötigen Anſchauungsobjekte — ein paar 
Vereinsſtänder, eine Honigſchleuder, Rauch- 
maſchine, Wabenzange ꝛc. — die vom Wiener 
Bienenzuchtverein beigeſtellt wurden. Ich hatte 
mit meiner Schilderung der Vorzüge des 
beweglichen Wabenbaues gegenüber der alten 
Bienenzuchtmethode einen derart durchſchla— 
genden Erfolg, daß zwei der anweſenden 
bäuerlichen Bienenzüchter ſofort erklärten, für 
dieſen Zweck je einen Schwarm zu ſpenden. 
Ein Volk ſollte bei der Marktſchule, das 
andere bei der Filialſchule aufgeſtellt werden. 
Da beide Schulleiter die Stiche fürchteten, 
ſo übernahm ich die Schwärme ſamt den 


vom Verein beigeſtellten Geräten und die. 


Völker bildeten fortan die Stammhalter 
meines Bienenſtandes bis auf den heutigen 
Tag. l 0 
Als ich elf Jahre ſpäter von Gutenſtein 
nach Jeutendorf bei St. Pölten verſetzt wurde, 
konnte ich gegen vierzig Völker mitnehmen, 
zehn derſelben ſchenkte ich dort den Bahn⸗ 
wächtern auf der Strecke Neulengbach — 
Pöchlarn in der Abſicht, auf dieſe Weiſe 
Bienenzucht und beweglichen Wabenbau zu 
fördern. 

Es fei gleich hier erwähnt, daß ich mit 
dieſen Beſtrebungen, die ich auch anderwärts 
vielfach fortſetzte, keine dauernden Erfolge 
erzielt habe: Entweder hielt Scheu vor den 
Bienenſtichen die Leute ab, ſelbſttätig weiter 
zu arbeiten oder aber ſie ließen ſich durch 
zügelloſe Habgier verleiten, die Völker derart 
zu berauben, daß dieſe verhungerten; der 
bewegliche Wabenbau begünſtigte ſie hierin. 
Selbſt der Zucker, den ich bisweilen zur 
Auffütterung notleidender Völker 
wanderte, wie ich feſtſtellen konnte, in 
Kaffeeſchalen ſtatt in die Bienenſtöcke. Einem 
Ordensbruder, der ſich über den finanziellen 
Erfolg meiner Bienenwirtſchaft nicht genug 
wundern konnte, ſchenkte ich über feine Bitte 
eines meiner beſten Völker, zumal er in 
ſeinem Wohnorte (Forchtenau) eine aus⸗ 


hergab, 


Denen: Vater Nr. 2 


gezeichnele Lage für Bienen hatte. Er dankte 
mir dafür in rührenden Worten, verkaufte 
aber im nächſten Herbſt das bleiſchwer ge- 
wordene Volk an einen Inden in Matters- 
dorf, weil er Geld zum Kartenſpiel brauchte. 
Bei einem Lehrer aber traf ich den dom 
Bienenzuchtverein unentgeltlich beigeſtellten 
Vereinsſtänder bald darauf in der Küche, 


wo er, einigermaßen adaptiert, als Speiſe⸗ 


kaſtel oder Nachtkaſtel unrühmliche Ver- 
wendung fand. 

Der mir angeborene Drang nach Mit- 
teilung der eigenen Gedanken brachte es 
mit ſich, daß ich ſchon in den erſten Jahren 
meiner Imkerei Berichte über meie dieg- 
bezüglichen Erfolge im „Bienen⸗Vater“ ver- 
öffentlid te, wo ſich ſchon in den Siebziger⸗ 
Jahren zahlreiche Aufſätze von mir befinden, 
ja, manche Nummern desſelben faſt ausſchließ⸗ 
lich von meiner Feder ſtammten. Aber dies 
genügte mir bald nicht mehr: Seit dem 
Jahre 1879 gab ich eine eigene Zeitung 
— die „Oſterreichiſch ungarische Bienen- 
Zeitung“ — heraus, welche durch volle dreißig 
Jahre einigen Tauſend Bienenzüchtern als 
Wegweiſer diente. Die letzte Nummer Der- 
ſelben erſchien am 1. De zember 1908. 


Daß ich namentlich während dieſer dreißig 
Jahre die ganze bienenwirtſchaftliche Literatur 
eifrigſt verfolgte und alles, was mir 
empfehlenswert ſchien, weiter zu verbreiten 
ſuchte, daß ich ferner, ſoweit als meine Amts⸗ 
pflichten dies geſtatteten, die Wanderver⸗ 
ſammlungen der deutſchen und der öfter- 
reichiſchen Bienenzüchter beſuchte, geſchab nicht 
bloß aus Wißbegierde, ſondern war not- 
wendig für mich als Redakteur eines Fach⸗ 
blaltes. Nebenbei aber ſuchte ich durch 
Wandervorträge, zu denen ich Häufig ein- 
geladen wurde und ſelbſt durch förmliche, 
auf mehrere Tage fih erſtreckende Unterrichts⸗ 
kurſe (in Berndorf, Graz, Admont ꝛc.), nicht 
minder als durch zahlreiche Artikel in land- 
wirtſchaftlichen Zeitungen und in Kalendern 
für Hebung der vaterländiſchen Bienenzucht 
beizutragen. Als meine „Oſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Bienen⸗Zeitung“ den 25. Jahrgang 


vollendete, ſollte mir über Antrag der k. k. 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien eine aller- 
höchſte Auszeichnung zuteil werden. Selbe 
wurde jedoch unterdrückt durch den damaligen 
Bezirkshauptmann von Krems, in deſſen 
Sprengel ich wohnte, weil der Herr mich 
für einen klerikalen Agitator hielt, der ich, 
nebenbei bemerkt, wohl niemals geweſen bin. 
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Damals hätte mir die Auszeichnung große 
Freude gemacht; heute, wo ich klarer ſehe, 
bin ich dem Herrr Bezirkshauptmann für 
ſein Veto dankbar. ) 

Zu Eingang dieſes Jahres hat mich die 
Redaktion erſucht, ich möge außer der Be⸗ 
antwortung der einlaufenden Fragen auch 
wieder fachliche Artikel für den „Bienen- 

Vater“ ſchreiben. Ich bin hiezu, ſo weit 
meine geiſtigen und phyſiſchen Kräfte dies 
erlauben, recht gerne bereit, weiß aber, daß 
ich nicht auf der Höhe der Zeit ſtehe. So 
prächtig meine eigene Bienenzucht auch ge- 
deiht, ſo ertragreich ſie ſtets geweſen iſt 
und ſo viel Freude ſie mir auch jetzt noch 
bereitet, ebenſowenig kann ich mich mit den 
Errungenſchaften der neueren Zeit, die nach 
meiner Anſicht zu viel Künſtliches und Wider⸗ 
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natürliches enthalten, befreunden. Ja, die 

Erfahrung hat mich zu der Überzeugung ge- 

bracht, daß ſelbſt der bewegliche Wabenbau 

für breite Schichten unſeres Volkes zu 

kompliziert ift, zu viel Arbeit verlangt und 

in der Hand mancher Stürmer geradezu 

Unheil ſtiftet. Die 77 Jahre, die ich auf dem 

Rücken trage, mögen Urſache dieſer Geiſtes⸗ 

trägheit ſein, die ſich von Jahr zu Jahr 

ſtärker bemerkbar macht. Trotzdem glaube ich 

verſichern zu können, daß auch auf dem alten 

Wege, den ich und viele mit mir bisher 
gegangen ſind, die Bienenzucht einen höchſt 
dankbaren und lohnenden Zweig der Qand- 

wirtſchaft bildet, deffen Verbreitung nicht 

eifrig genug gefördert werden kann. Was an 

mir gelegen iſt, will ich auch in Zukunft gerne 

dazu beitragen. Cöleſtin Schachinger. 


. 


Fachliche Arbeit. 


Von Alois Alfonſ 1s, Fachreferent im Bundes miniſterium für Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, 
I., Liebiggaſſe 5. 


Die Erkenntnis des Umſtandes, daß der 
Bienenzucht bei den heutigen, ſchweren, wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſen eine erhöhte Be- 
deutung zukommt, muß uns veranlaſſen, alle 
jene Punkte ins Auge zu faſſen, welche uns 
die Möglichkeiten bieten, die Bienenzucht er⸗ 
tragreicher zu geſtalten. Nicht ohne Neid 
blicken wir nach Deutſchland, wo Mittel zu 
Gebote ſtehen, Männer der Wiſſenſchaft für 
Zwecke der Bienenzuchtförderung zu gewinnen 
und auch zu erhalten. Unſere Arbeit muß 
ſich darauf beſchränken, das zunächſt Erreich⸗ 
bare zur Durchführung zu bringen. 

Wir müſſen unſere fachliche Arbeit auf 
einen beſtimmten Arbeitsplan einſtellen. Dieſer 
hätte für die erſte Zeit zu umfaſſen: 

1. Veibeſſerung der Bienenweide; 

2. ns der Leiſtung unſerer Bienen⸗ 
völker; | 

a Faulbrutbekämpfung; i 

. Ausbau der Brobachtungsſtationen. 
gie Einleitung großzügiger Aktionen kann 
nur durch Vereinsorganiſationen bewirkt 


werden und Erfolge aufweiſen. Zu dieſem 


Zwecke müſſen in jedem Landesverbande oder 
Bereine Fachgruppen gebildet werden, deren 
Leitung einem Mitgliede des Ausſchuſſes 
obliegt, welches um ſich die freiwilligen Mit⸗ 
arbeiter ſammelt. Dieſe fachliche Organi'ation 


Alan 
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l Vereins- 


meierei, mit der einzigen Aufgabe, der Sache 
zu dienen. 

Nehmen wir an, die Gruppe 1 „Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide“ hätte in jedem 
Lande einen Gruppenobmann, welcher in jedem 
einzelnen Lokalverein einen oder den anderen 
Imker als Mitarbeiter bekommt. Die auf⸗ 


ſtellung eines Trachtkalenders für jede einzelne 


Gegend, ja für jeden einzelnen Verein hätte 
die Grundlage für die Gruppenarbeit zu 
bilden. Trachtlücken würden auszufüllen ſein, 
die Trachten zu verſtärken, um den Ertrag 
der Imkerei zu heben. Der Einfluß auf die 
Landwirtſchaft würde dabei von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſein. Eine Beratungsſtelle 
für die Verbeſſerung der Bienenweide ſowie 
eine Stelle, welche die Beſchaffung von Yoni- 
genden Pflanzen, ſeien es Bäume, Sträucher, 
Stauden oder Samen, beſorgt und vermittelt, 
müßte in jedem Lande beſtehen und die Fad- 
gruppenleiter der einzelnen Körperſchaften 
miteinander in Fühlung bleiben. Der Arbeits⸗ 
plan müßte gründlich durchberaten nnd ge⸗ 
wiſſenhaft durchgeführt werden. Der endliche 
Erfolg wäre unzweifelhaft. Die Erträge aus 
der Bienenzucht können bei planmäßiger Ver⸗ 
beſſerung der Trachtverhältniſſe ganz bedeutend 
geſte igert werden. 

So wie dem Landwirt die Steigerung der 
Leiſtungs fähigkeit der Haustiere nach ver⸗ 
ſchiedenen Rich ungen hu iſt, ſo 
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muß ſich auch der Imker der zielbewußten 
Leiſtungszucht bei der Biene zuwenden. Die 


Biene des Heimatlandes iſt die beſte Biene. 


Sie auf Grund ihrer Leiſtung zu züchten 
und von den ertragreichſten Stöcken des 
Standes nachzuziehen, ift Aufgabe der Fach- 
gruppe für Bienenzucht. Die ſorgfältige 
Prüfung aller Stöcke des eigenen Standes 
auf ihre Leiſtung im Honigertrage und ihre 
ſonſtigen Eigenſchaften bildet den Ausgangs- 
punkt der Arbeit. Alle Königinnenzüchter 
ſollen ſich beim Gruppenleiter als Mitglieder 
und Mitarbeiter melden, damit auf einheit⸗ 
licher Grundlage die zielbewußte Leiſtungszucht 
in die Wege geleit't werden kann. Die Er- 
richtung von Belegſtationen und alle anderen 
züchteriſchen Maßnahmen werden im Ein- 
vernehmen mit der Gruppenleitung vorge- 
nommen. In unſere Wahlzucht muß Ein- 
heitlichkeit und gleichmäßige ſichere Arbeit 
gebracht werden, darum müſſen ſich auch die 
Züchter zuſammenſchließen. 

Die dritte Fachgruppe hat die Bekämpfung 
der Faulbrut zur Hauptaufgabe. Es unter- 
liegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die 
Faulbrut in allen öſterreichiſchen Ländern 
irgendwo ſpuckt. Es wird nunmehr ſtaat⸗ 
licher ſeits der Bekämpfung der Faulbrut eine 
beſondere Fürſorge zugewendet werden. Dazu 
gehört vor allem die ſtrenge Handhabung 
der Verordnung, betreffend Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Brutkrankheiten der 
Biene (Reichsgeſetzblatt vom 8. Auguſt 1914). 
Es iſt den Imkern vielfach unbekannt, daß 
eine geſetzliche Anzeigepflicht bei den Brut⸗ 
krankheiten der Biene beſteht und daß jeder 
Imker, welcher die Krankheit auf ſeinen Stand 
verheimlicht, nicht nur eine Geſetzübertretung 
begeht, ſondern auch die geſunden Völker des 
eigenen Standes ſowie der umliegenden 
Stände in ſchwere Gefahr bringt. 

Der Faulbruttilgungsgruppe obliegen wid- 
tige, ſchwere Aufgaben. In erſter Linie hat 
ſie die Arbeit der Behörden zu unterſtützen 
und die Tilgung der Faulbrut fachmänniſch 
durchzuführen. Die Gegenden, in welchen 
ſeit Jahren die Faulbrut ſpuckt, müßten in 
ſtrenger Nufſicht gehalten und ein Faulbrut⸗ 
kataſier für die einzelnen Bundesländer und 
den Staat angelegt werden. Faulbrut⸗ 
lurſe müſſen in allen Bundesländer ab- 
gehalten und überall Faulbrutſachverſtändige 
au- ebildet werden. Es ijt im eigenen In⸗ 
tereſſe der Vereine gelegen, daß Sachverſtän⸗ 
dige aus der Imkerſchaft in genügender 


Weiſe ausgebildet werden, welche in der Lage 
ſind, die Faulbrut zu tilgen, bezw. in wirk⸗ 
ſamer Weiſe zu bekämpfen. Auch die Fad- 
gruppe für den Ausbau der Beobachtungs⸗ 
ſtationen ſoll in allen Ländern nach einheit⸗ 
lichen Grundſätzen arbeiten. Die Beobach⸗ 
tungsſtationen haben in Zukunft der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit ſowie der imkerlichen 
Proxis Dienſte zu leiſten. Es iſt wenig er⸗ 
ſprießliche damit geleiſtet, daß man die 
Temperatur feſtſtellt und die Ergebniſſe 
der Ab- und Zunahme eines Bienenvolkes 
im Blatte veröffentlicht. Der Beobachtungs⸗ 
ſtationsleiter fol in erſter Linie Züchter fein, 
ihm obliegt die Aufgabe auch die Leiſtungs⸗ 
zucht zu fördern, er ift der Berufene, den Tracht⸗ 
kalender für ſeine Gegend genau feſtzuſtellen, 
iſt doch der Wageſtock der Gradmeſſer der 
Tracht; er hat ferner nach den Weiſungen 
der Gruppenleitung vergleichende Verſuche 
anzuſtellen, beiſpielsweiſe über die Zehrung 
der Völker bei kalter oder warmer Cine 
winterung, den Verg'eich des Todesfalles 
bei beiden Einwinterungsarten, Anwendung 
der Brut) un bei einzelnen Völkern und 
Vergleich im Ertrage gegenüber den anderen 
Stöcken. Wie überwintern Völker, bei denen 
die Brutſperre in Anwendung war, gegenüber 
ſolchen, denen das Brutneſt ſommersüber 
freigegeben war? Dies nur einige Beiſpiele. 


Aus ſolcher Tätigkeit kann die Imkerſchaft 
Vorteile ziehen. Die Beobachtungsſtationen 
haben in ihrer bisherigen Führung wenig 
Wert. Läſſigen Stationsleitern ſind die In⸗ 
ſtrumente zu entziehen und intelligenten 
Imkern zuzuweiſen, welche Zeit und Luſt be⸗ 
ſitzen, dieſe gewiß nicht leichten Aufgaben 
durchzuführen. Anregungen zur Ausgeſtaltung 


des Arbeitsplanes für die Beobachtungs- 


ſtationen ſind an den Gruppenobmann in 
den einzelnen Bundesländern zu richten. Die 
Fachgruppen der einzelnen Länder treten 
miteinander in innige Fühlung. Es iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß weitere Fachgruppen, ſo für 


den bienenwirtſchaftlichen Unterricht, für die 
Hebung und Belebung der Wanderbienenzucht, 
die Führung einer Bienenzuchtſtatiſtik uſw. 
in Bälde folgen müſſen. 

Auf dem Boden ſtreng fachlicher Arbeit 
müſſen fih die Imker einigen, pec;önliche 
Momente müſſen in den Hintergrund treten, 
ebenſo die Eigenbrödelei einzelner Bienen- 
zuchtvereine. 

Deutſchöſterreich iſt ein armes Land 
geworden, das vom Almoſen der früheren 


Nr. 2 


Feinde zu leben gezwungen ijt. Aus dieſem 
unwürdigen Leben wollen wir heraus. Wir 
Imker wollen durch fleißige, fachliche Arbeit 
uns eine Daſeinsberechtigung ſchaffen, die 
anderen Ständen vorbildlich ſein ſoll. 

Kein anderer Stand war vor jeher auf 
jo demokraiſchen Grundfätzen aufgebaut als 
der Imkerſtand. Weder Nation noch Konfeſſion 
ſtanden unſeren idealen Beſtrebungen entgegen, 
uns eint älle das Sechseck der Bienenzelle. 
Die altehrwürdige Wanderverſammlung, die 
durch 70 Jahre ſo viel zur Hebung und 
Verbreitung der Bienenzucht beigetragen hat, 
ſoll wieder nun erſtehen. Stellen ſich auch 
heute große Hinderniſſe deren Abhaltung 
entgegen, ſo wollen wir doch verſuchen, ſie 
im Jahre 1921 zu beſeitigen. 

Der Frieden von St. Germain hat unſer 
altes Staalsgebilde zerriſſen und unter den 
vier Millionen Deutſchen des alten Oſterreich, 
die unter die brutale Herrſchaft von Fremd- 
völlern geraten ſind, ſchlugen tauſende treuer, 
deutſcher Imkerherzen. 

Die alte Wanderverſammlung wird alle 
dieſe Bedrückten mit Freuden empfangen. 
Hier fei die Anregung gegeben, im Spät- 
herbſte 1921 die Wander verſammlung deutſcher 
Bienenwirte in einfacher Form, wie es der 
ernſten Zeit gebührt, in einer öſterreichiſchen 
oder deutſchen Grenzſtadt, Sal zbura oder 
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Paſſau, wieder ins Leben zu rufen. Eine 
einfache Tagung ohne rauſchende Frite fol 
uns vereinigen und die Grundlage künftiger, 
gemeinſamer Arbeit bilden.“) 

Im November 1920 hat in Salzburg 
der erſte öſterreichiſche Alpwirtſchaftstag ſtatt⸗ 
gefunden, der von faſt tauſend Teilnehmern 
beſucht war. Alle fanden Unterkunft in der 
alten Biſchofſtadt und billige, gute Verpflegung. 

Es iſt fraglos, daß ſtaatlicherſeits die 
Wiederbelebung der Wanderverſammlung jede 
mögliche Unterſtützung finden wird. Gewiß 
würden auch unſere Imkerbrüder im Rer, ` 
dieſen erſten, wichtigen Schritt zum zukünf⸗ 
tigen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſe der 
Imker der beiden Staaten mit heller Freude 
begrüßen. Die Bildung von Arbeitsausſchüſſen 
der Fachgruppen könnte bei der Wanderver- 
ſammlung erfolgen und es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Vereine im Deutſchen Reiche die 
Bildung von fachlichen Arbeitsgruppen eben⸗ 
falls in die Wege leiten. Sind dieſe doch 
ein treffliches Mittel zur Erreichung un] ſeres 
hohen Zieles: 

„Der Hebung und Förderung der edlen 
Bienenzucht!“ 

*) Anmerkung der Schriftleitung: Wie uns 
mitgeteilt wird, fol die Wander verſammlung 
heuer wieder aufleben und 1921 in der Stadt 
Schwerin in Mecklenburg tagen. 


Die Zukunft der Bienenzudt. 


Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, Baden. 


Die Bienenzucht war zur Induſtrie ge- 
worden. Mißmutig bekannte ſich der bäuer⸗ 
liche. Imker angeſichts des andersartigen 
Nachbarſtockes als „Bienenhalter“. Aber 
ietzt erſcheinen die ſogenannten Muſter⸗ 
bienenſtände ſchon nicht mehr als Vorbild. 
Schon hat man manchen Ortes in aller 
Stille die verachteten alten Raften he rvorgeholt 
und die Strohkörbe, die jetzt keine Statiſtik 
verleidet, ſind wieder beſiedelt worden. In⸗ 
deſſen läßt ſich an die Betriebsweiſe, mit der 
Vater und Großvater erfolgreich geimkert 
hatten, heute nicht ohne weiters wieder an⸗ 
knüpfen. Die Übergangszeit wird ihre Opfer 
fordern. 

Man hat für den ſprichwörtlicheu Rückgang 
der Erträgniſſe aus der Bienenzucht und 
da für, daß es auf die alte einfache Weiſe 
nicht r. br gehen wollte, meiſtens die Fort- 
ſchritte der Qant wirtſchaft mit ihrer Unkraut⸗ 
vertilgung, ihrer ſtärkeren Ausnützung des 


(Schluß.) 


Bodens u. dgl. verantwortlich gemacht. Der 
Zuſammenhang iſt zweifellos verwickelter. 
Jedenfalls hat die Tatſache, daß der Qand- 
wirt in fo auffallenden Maße der Bienen- 
zucht entfremdet wurde, womit er zugleich 
aufhörte, beim Anbau mit auf ihre Bedürf⸗ 
niſſe zu achten, andere Urſachen. Sie liegen 
in der Art des Betriebes der Bienenzucht, 
wie er ſich während des letzten Menſchenalters 
herausgebildet hat. 

Als die Trachtquellen „ſchwächer wurden, 
ſchwärmten die Korbvölker weniger und weniger. 
Auf eine Gewinnung des Honigs ohne Ver- 
nichtung von Stöcken war der alte Stroh- 
korbbetrieb nur da und dort einzurichten, 
ebenſowenig auf eine Erneuerung der Stock— 
mütter, wo die Schwärme ausblieben. Man 
folgte alſo dem Zuge der Zeit und erſetzte 
den Strohkorb durch den Kaſten mit beweg⸗ 
lichem Bau und man führte ſchwarmluſtigere 
fremde Nafien ein. So ift dieſe ſchwer un 
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berechenbare Bienenraſſe entſtanden, die der 
dauernden Beaufſichtigung durch den Imker 
bedarf, wie fie heute über das Land ver- 
breitet iſt; und eben ihretwegen iſt die 
deutſcke Bienenzucht durch die ſogenannte 
Zuckerverweigerung vor die Kataſtrophe geſtellt. 

Zum Verzagen iſt dennoch kein Anlaß. 
Der Mangel wird Minderwertiges, bisher 
künſtlich Durchgepäppeltes, gewaltig aus ſieben. 
Die Welle aber, die uns verſchlungen hat, 
wird diejenigen, die ihr ſtandhalten, auch 
wieder ausſpeien. Ja, es iſt an uns, die 
Kriſis zu einer ſehr heilſamen Kriſis aus- 
zubeuten. Und gelingt es, durch Beſeitigung 
der ſchädlichen Überzivilifierung zugleich den 
Landwirt der. Bienenzucht wahrhaft wieder— 
zugewinnen, ſo läßt ſich nicht nur an eine 
Erhaltung, ſondern ſogar an eine ſchönere 
Zukunft glauben. 


Eine Raſſe, die an andere Klimata und 
Haltung gewöhnt, bei uns der ſtändigen 
Nachhilfe bedurfte, um zu gedeihen und ein 
Erträgnis zu bringen, eine Raſſe, bei der 
die Schwärme kein Ende nahmen und der 
Futtertopf kaum trocken werden durfte, war 
keine Raſſe für den Landwirt, noch für di? 
deutſche Bienenzucht. Bienenkaſten, wo bald 
eingeengt, bald erweitert, bald wieder cin- 
geengt, bald wieder erweitert werden mußte, 
wo erſt nach unten und dann nach oben 
umgehängt — umzuhängen war, ſollten die 
Waben nicht verſchimmeln, die Brut nicht 
verkühlen, ſollte der Bien in die untere 
Schicht herunterſteigen und nachher den Honig- 
raum beziehen und nicht vorzeitig ſchwärmen, 
Kaſten, wo ſo viele Eingriffe im rechten 
Augenblicke zu geſchehen hatten, damit der 
Bien die vom Imker gewünſchte Entwicklung 
nahm und der ſüße Lohn nicht unerreichbar 
blieb, Kaſten, wo ſo leicht der rechte Augen⸗ 
blick unerkannt blieb oder ſonſtwie, nament- 
lich vom Landwirt, verſäumt wurde, ſolche 
Kaſten wurden mit der Zeit unerträglich. 
Mit Recht deutete der mißvergnügte bäuer- 
liche Imker auf den üppigen Nachbarbienen- 
ſtand mit den Worten: „Der Herr hat halt 
die Zeit dazu“. 

Heute nun ſtehen dem Landwirte Kaſten, 
wie er ſie braucht, wenn er ſich umtun und 
nicht die Ausſicht durch die allerdings dicht⸗ 
geſtreckten imkerpartikulariſtiſchen Pfähle vrr- 
ſperren läßt, zur Verfügung. Und die Raſſe, 
die er braucht — natürlich ift es die durch⸗ 
gezüchtete, alte, einheimiſche — ijt ebenfalls 
wieder erreichbar geworden. Mit dieſen 
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anderen Kaſten wird nicht nur eine Menge 
Zeit erſpart. Zwei in allen einander ente 
ſprechende Raſſenvölker, wovon das eine mit 
den Kniffen der Kunſt bearbeitet wird, das 
andere ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, werden 
im Honigerträgnis während eines beſtimmten 
Zeitabſchnittes vielleicht wie 8: 11 ſtehen. 
Noch größer aber ſind die durch die Raſſe 
bedingten Verſchiedenheiten des Erträgniſſes. 
Zwei anſcheinend gleiche und völlig gleich 
behandelte Völker, wovon das eine ein gutes, 
akklimatiſiertes Heidevolk, das andere ein 
edles, einheimiſches Volk iſt, werden im 
Honigerträgnis etwa wie 4: 6 abſchneiden. 
Es find dies Zahlen, die ich meinen dies- 
jährigen Aufzeichnungen entnehme. Sie Tuben 
auf Grund unvoreingenommen angeſtellter 
Verſuche ziffermäßig, was vorher ein Jahr- 
zehnt der Erfahrung immerzu gelehrt hat. 
Was aber will namentlich das letztgenannte 
Zahlenverhältnis beſagen? Nichts Geringes! 
Nachdem der Imker beiden Völkern in gleicher 
Weiſe für feinen Bedarf je 6 kg abge- 
nommen hat, fällt ihm das eine Volk mit 
der Auffütterung zur Laſt, das andere da- 
gegen hat — dank feiner Fähigkeit — un- 
bedeutendere und verborgenere, vielleicht auch 
fernere Trachtqucllen auszunützen, dank ſeiner 
Sparſamkeit und größeren Langlebigkeit auper- 
dem den nötigen Wintervorrat vollauf ein- 
getragen. Die Raſſe und in geringerem Maß 
der Kaſten machen alſo allein ſchon — be- 
ſondere Fälle, auf die hier nicht einzugehen 
iſt, ausgenommen — vom Zucker unabhängig. 
Natürlich iſt dieſe Umſtellung nicht über Nacht 
durchzuführen. 

Nun ſollte man denken, daß angeſichts 
des Zuſammenbruches, der der deutſchen 
Bienenzucht droht, in den Fachverbänden ein 
wahres Rennen begonnen hätte, das Faule 
auszumerzen, daß eine geradezu feurige Tätig- 
keit auf den 6 bieten der Betriesbweiſe und 
der Raſſenzuch⸗ und — wovon noch zu reden 
iſt — der Bienenweide eingeſetzt hätte. Der 
aufmerkſame Beobachter wird leider nur wenig 
derart bemerken können. Man ringt mit den 
vom Beamtenſtaate her geläufigen Methoden, 
um den Zucker, den der Staat nicht hat 
oder jedenfalls für die Vienenzucht nicht 
haben will. Man malt mit grellen Farven 
die Folgen, die ein Eingehen der Bienen- 
zucht für Landwirtſchaft und Obstbau haben 
müßte, da die Befruchtung einiger wichtiger 
Pflanzen von der Mitwirkung der Bienen- 
millionen abhängig erſcheint. Von cinem 
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entſchloſſenen Willen zur Selbſthilfe dagegen 
-ift wenig zu verſpüren. Von jenem in land- 
wirtſchaftlichen Verbänden herrſchenden ſtraffen 
eit der Sachlichkeit und der Arbeit ut in 
den Imkerverbänden nichts zu finden; ja, dieſe 
landwirtſchaftlichen Verbände, mit denen man 
Hand in Hand vorgehen müßte, ſind unter 
Imkern dau und dort wenig beliebt. Statt, 
daß auch von der Imkerſeite der letzte 
Mann in die Front eingeſtellt würde, die 
für unſere Bevölkerung die Nahrung ſchaffen 
ſoll, gibt man ſich hier noch, ſo wie es auf 
einem lebensunwichtigen Gebiet, einem Gebiet 
der — „Poeſie“ vorzeiten zeitgemäß ge vefen 
fein mag. Mit törichten, perſönlichen Zänke— 
reien werden Zeit, Kraft und Papier vertan. 
Da gibt es noch Fachzeitungen, die zunächſt 
als Unternehmungen des Verlages, ſtatt des 
Verbandes erſcheinen. Da follen noch perſön— 
liche Leiſtungen zur Vorausſ ſezung für fach- 
liche Vegünſtigung gemacht werden. Da werden 
noch Amter ſtatt nach Befähigung, nach 
Freundſchaft vergeben; werden nicht einmal, 
ſondern immer wieder die bewährteſten Ar- 
beiter und wirklichen Sachverſtändigen von 
den Stellen, wo fie zu wirken hätten, feru- 
gehalten und durch unſachverſtändige Vor⸗ 
ſchriften die Arbeit lahmgelegt, 
ſagen „ſabotiert“. Da ſcheint noch immer zur 
Leitung des Fachverbandes nicht eine ge— 
diegene Fachausbildung gefordert zu werden, 
vielmehr ſcheint es zu genügen, daß die 
ſogenannte ſoziale Stellung dem Verein nach 
außen eine anſpruchsvolle Vertretung ſichert. 
Und während die Bienenzucht aus dem letzten 
Loch pfeift, ſteht auf Imker⸗-Hauptverſamm— 
lungen das, was ſich Gemütlichkeit neunt 
und eine kindiſche Hofmacherei vor „Imker- 
damen“ unentwegt im e als 
wäre ei wahrhaftig dieſem „Zweig der Land- 
wirtſchaft“ vorbehalten, jener berüchtigten 
deutſchen Verhocktheit, wovon wir nachgerade 
genug haben. einen letzten ſicheren Unter- 
ſchlupf zu gewähren. 

Es muß da gefragt werden: Wo wäre 
etwas Ernſtliches in Sachen der Bienenweide 
verſucht worden? Sieht man denn nicht, 
welch unabſehbare Ausſichten ſich aus einer 
zielbewußten Verknüpfung der Bienenzucht 
mit der Landwirtſchaft ergeben können? Wenn 
ein Verband ſeinen Mitgliedern einige Honig- 
diſteln, einen Katalpenſämling und einen 
halben Götterbaum umſonſt und poſtfrei an 
den Bienenſtand ſpendet, ſo iſt dies Spielerei, 
für die Bi 


jenenweide ijt damit nichts getan. 
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man könnte 
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Wenn derſelbe Verband einer Bahnverwaltung 
Akazien, tauſendweiſe auf Böſchungen wachſend, 
liefert, wo fie beſtimmungsgemäß in 60 cm 
Höhe immer wieder abgeholzt werden müſſen, 
ſo verſteht man wahrlich nicht, wieſo hier 
die Entrüſtung die Bahnverwaltung und nicht 
den unheilbaren Akademismus trifft, der den 
Verband regiert. Wenn empfohlen wird, bei 
Spaziergängen die Raine, die es nicht mehr 
gibt, mit honigenden Unkräutern zu beſamen, 
ſo mag man ſich begnügen zu lächeln. Wenn 
nun aber, da die Raſſe der Bienenvölker 
nicht von heute auf morgen abzuändern iſt, 
gar nichts geſchieht, um dem Elend durch 
das rettende Bündnis mit der Landwirtſchaft 
zu begegnen, ſo muß man wirklich fragen: 
Wohin noch, ihr Imkerverbände, wozu all 
das Geſchreibe und Gerede, wohin noch mit 
ſo viel Hilfloſigkeit?! 

Einzelnes kann hier nicht behandelt werden. 
Daß große Schwierigkeiten zu überwinden 
ſind, iſt nicht zu leugnen; wenn nur die 
landwirtſchaftlichen Verbände bewogen werden 
tö: nten, ihren Mitgliedern ein vorrüber⸗ 
gehendes Berückſichtigen der Bienenzucht zu 
empfehlen, wäre ſchon viel gewonnen Natür- 
lich werden alle Bemühungen ausſich sreicher, 
ſobald ber Landwirt zugleich Imker iſt. 

Da liegen, um wenigſtens auf ein Beiſpiel 
einzugehen, aus Oſterreich und aus Baden 
für Kleemiſchungen gleiche Erfahrungen vor, 
die zeigen, daß Maßnahmen, die der Imker 
wänſchen muß, fogar für den Landwirt vorteil- 
hafter ſein können, als die bisher geübte 
Gewohnheit. So gibt es an meinen Wohnort 
mehrere Landwirte, die nicht Imker ſind und 
dennoch den Schwedenklee nicht mehr aug- 
gehen laſſen, und die Miſchung einer reinen 
Aus ſaat von Rotklee weit vorziehen. Würde 
nicht allein ſchon die allgemeine Ar wendung 
dieſer Erfahrung eine weſentliche Anderung 
der Trachtverhältniſſe heibeiführen? Warum 
haben derartige von privater Seite angeſtellte 
Verſuche durch die Inkerverbände Te ne 
Unterſtützung oder auch nur Beachtung er, 
fahren? Warum werden ſie von ihnen ſelbſt 
heute nicht aufgegriffen? Hieſige Landwirte 
konnen Schwedenkleeſamen dieſes Jahr über- 
haupt nicht kaufen. 

Schaffen wir eine Biene zucht, die auch 
der Landwirt brauchen kann! Der Landwirt 
wird uns eine Bienenweide ſchaffen. So wird 
die Bienenzucht nicht nur gerettet werden, ſie 
wird auf einer anderen Unterlage, die Blüte 
und Bedeutung von einſt wieder erlangen. 
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Hnlage eines Bienenitandes. 


Die geänderten Zeitverhältniſſe haben be- 
wirkt, daß jetzt viele ſich der Bienenzucht 
zugewendet haben, die derſelben früher ferne 
geſtanden ſind oder gar ſpöttiſch die Achſel 
gezuckt haben, wenn von Bienen die Rede 
war. Ein großer Teil dieſer Anfänger hat 
ſich dem Reichsverein als Mitglieder ange⸗ 
ſchloſſen und erwartet, daß er in dem Fad- 
blatte des Vereines aufklärende Artikel über 
praktiſche Bienenzucht finde. Bisher hade ich 
bloß den Fragekaſten benützt, meine Erfah⸗ 
rungen und Meinungen über von Seite der 
Leſer angeregte Fragen mitzuteilen. Aber der 
mir dort zugewieſene Raum wird mir oft 
zu enge, auch kommen die Antworten dem 
Frageſteller infolge unſerer Preſſeverhältniſſe 


derart verſpätet zu, daß ſie durch die Zeit 


überholt wurden, privatbriefliche Mitteilungen 
aber koſten — wie heutzutage auch alles 
andere! — Geld. Ich werde deshalb im 
Laufe des Bienenjahres einzelne Punkte der 
bienen wirtſchaftlichen Praxis beſonders De, 
ſprechen und hjebei vorzugsweiſe die An- 
fänger der edlen Imkerei im Auge haben. 
Heute ſeien einige Worte der Anlage eines 
Bienenſtandes gewidmet. 


Bei Aufſtellung eines Bienenhauſes iſt auf 
folgende Punkte zu achten: Der Platz vor 
dem Bienenſtande ſoll möglichſt wenig den 
Winden ausgeſetzt und zeitweilig den Sonnen⸗ 
ſtrahlen zugänglich ſein, ſoll ſich ferner von 
der Wohnung aus leicht überwachen laſſen 
und der Ausflug wagrecht möglich ſein. Breite 
Waſſerflächen unmittelbar vor dem Stande 
koſten bei windigem Wetter vielen Bienen 


das Leben, hingegen bietet ein leicht durchs 


Gras dahinfließendes Bächlein den Bienen 
einen willkommenen Ort, ſich das für 
ihren Haushalt nötige Waſſer gefahrlos zu 
holen. Obſtbäume in der Nähe, Wieſen und 
Wald oder Auen in nicht allzugroßer Ent⸗ 
fernung fördern das Gedeihen der Völker. 
Man kann den Bienenſtand ohne Be- 
denken in der Nähe oder ſelbſt inmitten des 
Gemüſegartens aufſtellen; bei vernünftiger, 
will ſagen ruhiger Behandlung der Bienen, 


können die meiſten Arbeiten im Garten un- 


geſtört vorgenommen werden. Iſt einmal ein 
Volk aber doch aufgeregt und ſtechluſtig, ſo 
läßt ſich die Arbeit gewiß ohne merklichen 
Schaden auf eine ſpätere Abend» oder cine 
ri he Morgenſtunde verlegen, wo die Bieten 
ſich in ihre Fehaufung zurückgezogen haben. 


Handelt es fih aber bloß um einige Hand- 
ſtreiche, etwa um Abholung der eben be⸗ 
nötigten Gemüſe, dann kann man ſich durch 
eine Bienenhaube oder ſonſtige Verſchleierung 
des Geſichtes leicht vor den Stichen der 
Bienen ſchützen. Ich habe meinen Bienen- 
ſtand, der ſeit zirka 40 Jahren ſtets aus 
mindeſtens 10 Völkern beſteht, jahrelang 
aber auch 40 bis 50 Völker umfaßte, mitten 
im Garten ſtehen und ſeitens meiner Dienſt⸗ 
leute nie eine Klage gehört, daß ſie von den 
Bienen gefährdet oder ungebührlich beläſtigt 
worden wären; fie ma ben es eben fo, wie 
ich angedeutet habe. i 


Den Ausflug der Bienen richtet man 
gerne gegen Südoſt; doch gedeihen die Völker 
bei anderen Ausflugsrichtungen ebenſo gut, 
wenn ſelbe nur von Winden geſchützt ſind. 


Die Entfernung vom Nachbarsgrunde ift 
durch ein niederöſterrreichiſches Landesgeſetz 
geregelt, deſſen Wortlaut ich zum Schluſſe 
folgen laſſe: 

„§ 2. Die Neuaufſtellung von Binene 
ſtänden, deren Flugöffnungen gegen eine Straße, 
einen frequenten Weg, ein fremdes Wohn- 
haus gerichtet find und von dieſen Lokali⸗ 
täten weniger als 7 Meter entfernt ſind, iſt 
in der Regel nur dann geſtattet, wenn die 
Fluglöcher der Bienenſtände wenigſtens 3 Meter 
über dem Erdboden ſich befinden oder wenn 
auf Verlangen des Bürgermeiſters, beziehungs⸗ 
weiſe der in Frage kommenden Grundbefitzer 
zwiſchen dem Bienenſtande und den genannten 
Ortlichkeiten eine mindeſtens 2 Meter hohe 
Mauer oder ebenſo hohe Plante, ein ſolcher 


Lattenzaun, eine dichte Pflanzung, beziehungs⸗ 


weiſe ein anderes zweckentſprechen des Scheide» 
mittel, und zwar in einer Entfernung von 
4 bis 6 Metern von der Flugſeite des Bienen- 
ſtandes aus gerechnet, errichtet wird. Dieſe 
Scheidewände brauchen nur 2 Meter beider⸗ 
ſeits länger zu ſein, als die Flugſeite des 
Bienenſtandes. Sind aber die Flugöffnungen 
von den genannten Ortlichkeiten abgewendet, 
jo ift eine beſondere Abgrenzung nicht er⸗ 
forderlich und können Hausbienenſtände dann 
auch in beliebig geringerer Entfernung auf⸗ 
gestellt werden.“ 


Dieſer Geſetzes⸗ Paragraph dürfte auch für 
andere Länder, in denen für Bienenzucht 
keine Spezialgeſetze beſtehen, mor gebend fein. 

Tbſeſtin Schachinger. 


Rr. 2 


Bienen-Bater 


Seil: 29 


Die Arbeiten des Imkers im Februar und März. 


7 


Der ungewöhnlich milde Winter iſt für 
die Bienen keineswegs vorteilhaft. 

Ein gleichmäßiger ſtrenger Winter iſt den 
Bienen und deren guten Durchkommen viel 
förderlicher als wechſelvolles Wetter. Dieſes 
verlockt die Bienen zu verderblichen Aus- 
flügen, ſtört die Winterruhe und bewirkt eine 
bedeutende Mehrzehrung. Außerdem werden 
die Bienen dadurch zu frühzeitigem Beginn 
des Brutgeſchäftes veranlaßt. Die Temperatur 
im brutloſen Winterknäuel des Bienenvolkes 
beträgt 15 Grad Celſius, im Moment, wo 
die Königin mit der Eiablage beginnt, ſteigt 
die Temperatur im Brutzentrum auf 35 Grad 
Celſius. Die Bienen müſſen zur Erzeugung 
der Bruttemperatur Heizmaterial opfern, alſo 
mehr Honig zehren. 

Das Frühbrüten der Völker hat auch noch 
andere Nachteile. Brütende Bienen haben ein 
großes Bedürfnis nach Waſſer und Blüten- 
ſtaub, von welchem im Frühjahr nur noch 
geringe Mengen vorhanden find. Dieſe Völker 
fliegen alſo viel mehr als andere, welche 
im Brutgeſchäfte zurückhaltender find, fie ver- 
lieren alſo vieles Flugvieh und bleiben in 
ihrer Entwicklung gegen die anderen Stücke 
zurück, welche im Brutgeſchäft zurückhaltender 
waren. 


ölker, welche ſpät an die Brut ſchreiten, 
entwickeln ſich ſpäterhin viel raſcher, ſie gehen 
geradezu exploſionsartig auseinander und ſind 
in der Regel die beſten Honigſtöcke. 
Der Platz vor dem Bienenhauſe iſt auf 
3 Meter Entfernung ſiets ſchneefrei zu halten, 
damit der Boden raſch austrocknet und den 
müden Bienen das Auffliegen wieder geſtattet. 
Am feuchten Boden würden fie erſtarren und 
zugrunde geben. Im März halten die Völker 
zumeiſt ſchon gute Ausflüge an warmen 
ſonnigen Tagen. Es iſt dann Zeit, die Boden⸗ 
bretter vom Gemülle zu reinigen. Dieſe 
Reinigung fol der Imker im Laufe des 
Frübjahrs alle Wochen wiederholen, um die 
Schmarotzer und Schädlinge des Bienen⸗ 


Bon Alois Alfonſus, Wien, I, Liebigqaſſe 5. 


volkes nicht aufkommen zu laſſen, da dieſe im 
Gemülle ihre Fortpflanzungsſtätte haben. Außer⸗ 
dem nimmt man den Bienen dadurch Arbeit 
ab. Im März wird die Durchſicht der 
Völker vorgenommen. Fehlender Vorrat wird 
durch Fütterung in großen Mengen ergänzt. 
Jeder Bienenwirt ſollte aber ſchon bei der 
Einwinterung ſeine Völker ſoweit mit Futter 
verſehen, daß dieſelben. mit ihrem Vorrat 
auskommen, bi die Natur wieder Nahrung 
in ausreichender Weiſe gewährt. Schwache 
oder weiſelloſe Stöcke werden kaſſiert, d. h. 
die vorhandenen Bienen werden den Nachbar- 
ſtöcken zugeteilt. Man fegt ſie in ein leeres 
Kiſtchen und läßt ſie beim Flugloch der 
Nachbarſtöcke zulaufen. Hat man Erſatz⸗ 
königinnen zur Verfügung, ſo kann man dieſe 
weiſelloſen zuſetzen. Man ſperrt ſie mitten 
im Sitze des Volkes einige Stunden ein 
und gibt ſie dann frei, indem man die 
Offnung des Weiſelkäfigs mit einem Pfropfen 
aus Honigzuckerteig verſchließt und das Volk 
vier Tage lang in Ruhe läßt. Viele zuge⸗ 
ſetzte Mütter gehen dadurch verloren, weil 
der Imker den Bienen keine Zeit läßt, ſich 
mit der beigegebenen Königin zu befreunden 
Das vorzeitige Nachſehen bewirkt in den 
meiſten Fällen das Einſchließen und das 
Abtöten der Königin. 


Im Frühiahr ſind die Stöcke warm zu 
halten. Man glaube ja nicht, daß beim 
Offnen des Deckels beim Breitwabenſtock bei 
Nachſchauen im Frühjahr viel Wärme ent- 
weicht. Die Brutwärme konzentriert ſich nur 
um das Brutneſt, das haben die Wärme⸗ 
meſſungen feſtgeſtellt. Auch beim Hinterlader 
entweicht genau fa viel Wärme, wenn der 


Stock geöffnet wird. 


An die Einrichtung einer Tränke im 
Freien iſt eheſtens zu ſchreiten. Eine Tränke 
mit Fließwaſſer iſt vorzuziehen. Das Tränken 
im Stocke iſt zwecklos. 


Die Bienen brauchen im Februar und 
März Futter, Wärme und Ruhe. 


b Die Delegierten- u. Generalverſammlung des Reichsvereines 


findet am Sonntag, den 13. März 1921 in Wien ott, Die Tagesordnung der 
Generalverfjammiung ift die gleiche, wie im Vorjahre. Für die Delegiertenver- 
ſammlung hal der Zentralausichuß folgende Themen beilimmi: 1. Faulbrulbe⸗ 


kämpfung, 2. Unterſtiützungsfonds, 
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3. Wanderverſammeanz dee Jejen 
Bienenwirie. Zei ` et 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Niederöſterreichlſche Honigverwerlungs⸗Ge⸗ 
ellſchafl. Infoige Ablebens des Liquidators Jug. 
Franz Richter hat das Handelsgericht die 
Wahl eines neuen Liquidators durch 
eine Generalverſammlung angeordnet. 
Die ſelbe findet am Montag den 14. Februar 1921 
um 4 Uhr nachmittags in der Vereinskanzlei des 
Reichsvereines ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Liquidators; 2. Verſchiedenes. Jene Ge- 
no ſſenſchafts mitglieder, welche ihre Anteilbüchlein 
noch nicht eingeſendet haben, wollen dieſelben 
mitbringen oder bis 14. Februar 1921 in der 
Vereine kanzlei hinterlegen. Bei Poſtzuſendung ein- 
geſchrieben (rekommandiert). 


Für den Vorſtand: Oswald Muck. 


Oeilerreichiſche Breikwabenſlöche. Jene Mit⸗ 
glieder, welche maßhältige und gutgearbeitete öfter- 
reichiſche Breitwabenſtöcke ankaufen wollen, ſollen 
ehenens in der Vereinskanzlei ihre Beſtellungen 
einreichen. Die Partie zu K 530.— per Stück 
loto Wien ift bereits vergriffen. Broß lofo Bahn- 
ſtation Sebersdorf in Steiermark ſind noch ſolche 


zu K 530.— zu haben, während die nächſte Partie 
lolo Wien auf etwas über K 600. per Stück 
zu ſtehen kommen wird. Die Preiſe können als 
ſehr niedrig bezeichnet werden. 

Die Monaksverſammlung des Reichsvereines 
findet am Mittwoch, den 16. Februar 1921, um 
J 5 Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, Wien, I., 
Staltburggaſſe 2, ſtatt. Tagesordnung: 1. Mit» 
teilungen; 2. Vortrag des Herrn Kreiſer; 
3. Diskuſſionen. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Ing. Stiaßny, Wien K 20.—; Simo Budinir, 
Varkar K 50.—; Emil Richter, Wien XXI. 
K 2.52; Johann Kraus, Wien XII. K 20.—; 
Julius Hölzel, Wien XIII. K. 20. 

Spenden für den Ausbau des Vereins- 
organes. Simo Budinir, Varkar, K 10.—: 
Adolf Sima, Neuſiedl a. d. Zaya, K 60 —; 
Karl Salber, Szentgotthard K 5.—; Alois 
Pavlik, Wien XVI. K 5.—. i 
e Spende für den Verein. Johann Kirch, Wien 

5.—. 


Aus Nah und Fern. 


Erinnerungen. In den Zeiten allerſchwerſter 
wirtſchaftlicher Not müſſen wir auch unſerer lieben 
Imkerbrüder des Anslaudes gedenken, welche in 
Anſehung unſeres Elends in erſter Linie unſeren 
armen unterernährten Kindern gedenken und die- 
ſelben zur Erholung und Kräftigung auf lange 
Monate aufgenommen haben. So manches Wiener 
Kind fand in einem gaſtlichen Imker auſe in 
Holland, Schweden, der Schweiz und Laxemburg 


Aufnahme und dem jüngſten Sohne des Schrift⸗ 


leiters wurde das Glück zuteil, über die Ferien 
im Sommer 1920 im Hauſe unſeres langjährigen 
Mitarbeiters, des bekannten Bienenforſchers und 
Königinnenzüchters Dr. Brünnich in Reuchenette 
in der Schweiz, liebevolle und gaſtfteundliche 
Aufnahme zu finden. Wie wir kürzlich in Er⸗ 
fahrung brachten, ſo ſind auch Wiener Kinder 
bei der Nichte des Profeſſors N. P. Kun nen 
in Ettelbrück in Luxemburg untergebracht. Pros 
feſſor Runnen gilt als Autorität auf dem Ge- 
biete der Bienenzucht, und iſt der Schriftleiter 
des „Bienen⸗Vaiers“ teit langen Jahren mit dem⸗ 
Le ben durch inn ge Freundſchaft verbunden. Seit 
der Wanderverſammlung in Regensburg zählte 
Profeſſor Kunnen zu den ſtändigen Beſuchern 
der Wanderverſammlung, auf welcher er als 
Redner und Preie richter ein eifriges Wirken ent- 
faltet. Im Jahre 1898 war Profeſſor Kunnen 
gemeinſam mit Alimeiſter Dr. Johann Dzierzon 
Saft in unſerem Döblinger Heim. Wir fuhren 
dann im Kreiſe zahlreicher anderer Imker zur 
Wanderverſammlung nach Salzburg. Zum letzten 
Wale trafen wir unſeren verehrten Freund Kunnen 
auf der Wanderverſammlung in Konſtanz, die 
er in Begleitung eines zweiten luxemburgiſchen 
Imkers, Herrn Bivecs, beſuchte. An dem Be- 
ſuche der Preßburger Wanderverſammlung wur de 
Herr Proſeſſor Kunnen durch den plötzlich er⸗ 
folgten Tod feiner lieben Frau und treuen Lebens- 


gefährtin verhindert. Der Vertreter der Lurem⸗ 
gurger Imker Herr Bivecd wurde, wie die übrigen 
Teilnehmer der Wander verſammlung in Preßburg, 
durch die Mobiliſierung zur beſchleunigten Abreise 


genötigt. Wr hoffen, daß der Eintritt beſſerer 
Verhältniſſe auch das Aufleben der altehrwürdigen 


Wanderverſammlung wieder ermöglicht, wie wir 
an anderer Stelle unſeres Blattes anführen. Den 
Imkern des Auslandes und insbeſondere den 
Imkern Luxemburgs ſei an dieſer Stelle beſonders 
gedankt für die liebevolle Aufnahme unſerer 
armen hungernden Kinder, für die Liebesgaben 
und Spenden, welche fie den Bewohnern der 
ſterbenden Stadt zuteil werden ließen. Es wäre 
nur wünſchenswert. wenn die Imker des Aus- 
landes auch der Wiener Imkerkinder beſonders 
gedenken und ſolche zum Aufenthalt anfordern 
würden. Alois Alfonſus. 

Gruß aus Deulſch⸗Südlirol. Losgeriſſen von 
unſeren Imkerbrüdern Deutſchöſterteichs ſahen wir 
uns gezwungen, einen eigenen Verein zu gründen. 
Am 25. März v. J. wurde in einer allgemeinen 
Bienen züchterverſammlung in Bozen der Imker ⸗ 
bund von Deutid-Sädtirol gegründet. Herr Shul- 
leiter Andrä Dariga, deffen Beſtrebungen haupt- 
ſächlich der Bund ſeine Exiſtenz zu verdanken hat, 
wurde zum Obmann gewählt. Mit großem Eifer 
wird nun am Aufblühen der Bienenzucht ge- 
arbeitet. Die Geſamtzahl der Vereine, die dem 
Im'erbund untergeordnet ſind, iſt bereits auf 28 
angewachſen. Der Bund zählt gegen 800 Imker 
mit jaft 9000 Völkern. Wir haben auch eine eigene 
Zeitung: „Deutih-Süd.iroler Imkerbote“, der 
mit feinem ſchönen Roſengarten und den nied⸗ 
lichen Zwergelein alle Monat bei jedem Mitglied 
Einkehr hält. Deshalb aber freue ich mich aber 
doch immer, wenn der „Bienen⸗ Vater“ kommt 
und uns von den Freuden und Leiden unſerer 
getrennten rüber erzählt. Ja, Verge !öurer uns 
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trennen, aber unſere Herzen werben fie nie aus- 
einanderreiken. Dankbar find wir uns bewußt, 
daß die Anregungen zur Bienenzucht nicht vom 
Süden, ſondern von unſerem lieben Wien und 
on unſerer Landeshauptſtadt Innsbruck gekommen 
nd. Zum kommenden Jahr wünſchen wir unſeren 
getrennten Brüdern alles Beſte. Recht viel Segen 
und große Freude mit den Imlein, die im neuen 
Jahr alle Töpfe mit dem koſtbarem Süß füllen 
mögen. 

Mit herzlichem Brudergruß 

P. Romedius Girtler, 
Schriftleiter des „Imker boten“. 
* 


Nachſchrift der Schriftleitung. Mit 
Freude und Rührung haben wir von dem Inhalte 
vorliegender Zuſchrift Kenntnis genommen. Der 
Frieden vertrag von St. Germain hat in der 
grauſamſten Weiſe unſer ſchönes Tirol zerriſſen. 
Ein Land, deſſen Vaterlandstreue in der Ge⸗ 
ſchichte wohl einzig daſteht. Freude durchzieht 
unfer Herz bei der Kurde, daß die deutſchen 
Bienenzüchter Südtirols ſich in einem Verein ge⸗ 
ſammelt und fogar ein eigenes Fachblatt heraus- 
geben. Glück auf zur weiteren Arbeit! Rührung 
und Schmerz erfüllt uns bei dem Gedanken der 
erfolgten politiſchen Trennung. Wir hoffen mit 
Zuverſicht, daß die Zukunft die Wiedervereinigung 
Tirols ermöglichen wird. Wenn am Sonnwend⸗ 
age in allen Ländern Oſterreichs die Höhenfeuer 
leuchten werden von der Wachau bis ins fernere 
Etſchthal, werden ſie unſere Bitten zum Himmel 
tragen um die Wiedervereinigung des deuiſchen 
Volkes. Der Kampfruf der Tiroler iſt auch der 
Kampfruf der gejamten deutſchen Imkerwelt: 
„Tirol auf ewig deutſch und ungeteilt von Kuf⸗ 
ſtein bis Salurn!“ Alois Alfonjus. 


Die Blullaus und ihre Bekämpfung. Wie 
Nachrichten aus großen Teilen Deutſchöſterreichs 
befagen, nimmt das Auftreten der Blutlaus 
(Schizonenra lanigera), dieſes gefährlichſten Fein- 
des des Apfelbaumes, einen immer größeren 


Umfang an. Dieſer Schädling, der ſich ungeheuer 


raſch vermehrt, bildet nicht nur eine große 
Gefahr für den Ertrag der Apfelbäume, ſondern 
bedroht auch beren Lebensſähigkeit, wenn feine 
Bekämpfung nicht rechtzeitig und energiſch auf⸗ 
genommen wird. Nun iſt aber gerade die Ver⸗ 
tilgung der Blutlaus äußerſt ſchwierig, mühſam 
und nur dann Erfolg verſprechend, wenn ſie mit 
Ansdauer und allgemein in Angriff genommen 
und durchgeführt wird. Die Arbeit des Einzelnen 
kann niemals zu einem vollen Erfolg führen, 
wenn nicht auch in den Nachbargärten der Kampf 
gegen den Schädling energiſch aufgenommen wird. 
Schon im Jahre 1899 wurde gegen die Gefahr, 
welche durch die Blutlaus unſeren Apfelkulturen 
droht, erkannt und folte durch das Landes geſetz 
‚vom 26. Auguft 1899), welches die Vernichtung 
dieſes Paraſiten zur Pflicht macht, gebannt 
werden. Durch das niederöſterreichiſche Landes⸗ 
zeſetz Nr. 81 vom 17. Mai 1912 wurde bie 
B ficht auf die Bekämpfung aller Schädlinge von 
ru lturpflanzen ausgedehnt und durch dasſelbe 
die Gemeinden und politiſchen Bezirksbehörden 
sar Nitarbeit verhalten. Leider war der Erfolg 
Dieter Geſetze, wie dies jo oft der Fall ift, mangels 
eg Berſtändnis und infolge der damit ver- 
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bundenen Intereſſenloſigkeit der beteiligten Kultur⸗ 
beſitzer ein ſehr geringer. Tie Sſterreichiſche 
Pflanzenſchutzgeſellſchaft hat nun in richtiger Er⸗ 
kenntnis deſſen, daß nur eine intenſive Aufklärung 
und Warnung der Intereſſentenkreiſe von Erfolg 
begleitet ſein kaun, ein Merkblatt verfaßt, welches 
die wichtigſten Fingerzeige für die Bekämpfung 
der Blutlaus enthält und auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam macht, die das Auftreten der ſelben in 
ſich birgt. Kein Beſitzer von Apſelbäumen fol 
Mühe und Ausgaben ſcheuen, wenn ſie ihm auch 
zu koſtſpielig und zeitraubend erſcheinen, um 
ſchon beim erſten Auftreten dieſes hartnäckigen 
Schädlings den Kampf aufzunehmen, denn der 
Erfolg lohnt die aufgewendeten Koſten reichlich; 
dieſelben fallen bei den heutigen Obſtpreiſen und 
bei den enormen Koſten von Neupflanzungen 
kaum ins Gewicht. Die Oſterreichiſche Pflanzenſchutz⸗ 
geſellſchaft, Wien, I., Babenbergerſtraße 5, und 
die von ihr aufgeftelten Schädlingsbekämpfungs⸗ 
ſtationen ſind jederzeit bereit, mit Rat und Tat 
helfend einzugreifen und die nötigen, ftaatlidy 
überprüften Bekämpfungsmittel zur Verfügung 
zu ſtellen. Bis jetzt beſtehen folgende Stationen: 
Die „Lomona“ Geſ. m. b. H. in Gars am Kamp 
für das Waldviertel mit Unterſtationen in 
Langenlois (Groiſſenberger), Krems (Gallauer), 
Eggenburg (Steinert) und Markt Aggsbach 
(Vardt); für den Gerichtsbezirk Kirchberg am 
Wagram Florian Bleier in Kirchberg, Gerichsbezirk 
Neulengbach Joh. Feiertag in Kerſchenberg, für 
den Gerichtsbezirk Retz Gottfried Richter in Retz 
und Anton Karaſch in Unter⸗Retzbach, für Groß⸗ 
Harras und Umgebung Otto Kumhofer, für 
Traismauer und Umgebung Oberpoſtmeiſter A. E. 
Poet, für Gumpoldskirchen und Umgebung Joſ. 
Rieger, für Wien X- XVI Joſef Schilcher, XIII., 
Maͤrzſtraße 138, für den Gerichtsbezirk Gloggnitz 
Ulrich Steingreß in Reichenau, fir den Gerichts- 
bezirk Melk Joſ. Streßler in Pöchlarn, für den 
Gerichtsbezirk St. Pölten Franz Wutzl in Wetzels⸗ 
dorf, Poſt Neidling. für den Gerichtsbezirk 
Kloſterneuburg Ludwig Bobi, Kloſterneuburg, 
Agnesſtraße 59. 

Theoreliſcher Lehrhurs über Bienenzucht in 
der Wiener Urania. Fachreferent Alfonſus 
und Direktor L. Arnhart halten in den 
Monaten Februar, März, April, Mai in der 
Wiener Urania einen Lehrkurs über Bienenzucht 
ab. Die Vorträge finden alle Mittwoch in der 
Zeit von ½4 bis ½6 Uhr im Lehrſaal II der 
Wiener Uranie ſtatt. An dieſem Lehrkurs wird 
ſich ein prafiifcher Kurs an der Wiener Imker⸗ 
ſchule anſchließen. Anmeldungen nimmt die Kaſſa 
der Wiener Urania, Wien, I., Uraniaſtraße, ent- 
gegen. 

Junge Leute für die Landwirtichaft ver⸗ 
fügbar. Die Landwirtſchaftliche Lehrlingsſtelle 
(Wien, I., Babenbergerſtraße Nr. 5) ift in der 
Lage, arbeitswillige Burſchen mit gutem Leimund 
in fleineren und größeren Gruppen landwirt- 
ſchaftlichen Betrieben zwecks Erlernung der Praxis 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Mitteilungen über abgehallene Verſamm⸗ 
lungen können im „Bienen⸗ Vater“ wegen. 
Raummangel nicht gebracht werden. Man be⸗ 
KA die Lokal⸗ oder Provinzpreſſe zu dieſem⸗ 

we cke. 
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Dereinsnachrichten. 


An alle Milarbeiler des „Bienen⸗ 
Balers? 

Um den Leſern des „Bienen⸗Vater“ das 
Blatt wie in der Vorkriegszeit rechtzeitig, 
alſo am 1. jeden Monats, regelmäßig zu- 
ſenden zu können, iſt es nötig, daß alle 
Einſendungen bis längſtens 15. jeden Monats 
in den Händen des Schriftleiters fih be- 
finden. Alle zur Veröffentlichung im „Bienen- 
Vater“ beſtimmten Aufſätze ſind mit Tinte oder 
Maſchine auf einſeitig beſchriebenen Blättern 
zu liefern. Mit Bleiſchrift geſchriebene Ar⸗ 
beiten kann der Setzer nicht leſen, dieſe 
wandern daher in den Papierkorb. Fach- 
artikel werden bezahlt. Dieſe ſollen ohne 
lange Einleitungen gleich auf den Kern der 
Sache eingehen. Überflüſſige Worte ſind zu 
meiden. Gute Abbildungen ſind erwünſcht. 
Die Beobachtungsſtationsleiter werden dringend 
erſucht, ihre Einſendungen pünktlich und regel⸗ 
mäßig zu machen oder die ihnen anvertraute 
Station anderen abzutreten. Ordnung muß 
fein. Arbeite jeder mit, damit der „Bienen- 
Vater“ das werde, was er ſein ſoll: ein 
erſiklaſſiges Fachblatt. Alois Alfonſus. 


An alle Zweigvereine Nieder⸗ 
dllerreichs. 


In der Sitzung des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 

verbandes am 29. Dezember 1920 wurde die 
Bildung von Arbeitsgruppen beſchloſſen, um ſo 

die imkerliche Tätigkeit in unſerem Lande zu 

eet und zu fördern. Dieſe Arbeitsgruppen find 
olgendermaßen gedacht: 

Jede Gruppe hat ihren Gruppenleiter, an dem 
ale in dieſe Gruppe fallenden Wünſche und 
Anfragen zu richten ſind. Jeder einzelne Imker 
kann Mitarbeiter einer oder mehrerer Gruppen 
werden, für welche er eben Intereſſe hat. So 
wird die große Allgemeinheit zur Mitarbett ge- 
rufen, ſo kann und wird aber auch nützliche 
Arbeit für die Allgemeinheit geleiſtet werden. 
Die Anmeldung an die Gruppenleiter ſoll ſofort 
erfolgen, damit ſchon im heurigen Jahre auf 
allen Gebieten die Arbeit in Angriff genommen 
werden kann. Da niemand durch die Mitarbeiter- 
ſchaft irgendwelche Auslagen, ſondern nur Vor⸗ 
teile erwachſen, wird eine rege Beteiligung erhofft. 

Gruppe I: Sie umfaßt alle Angelegenheiten 
im Ausbau der Organiſation. Gruppenleiter: 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsfeld. 

Gruppe II: Statiſtik. Wohl die umfangreichſte 
Gruppe, denn ſie ſoll alle ſtatiſtiſchen Daten über 
Miigliederza l, Vereinstätigkeit. Völkerabgang 
und Zunachs, Krankheiten, Trachtpflanzen 2c. 


Berugrquellen von honigenden Gewächſen, Samen- 
beſchaffung, Verkehr mit den Behörden in Punkt 
Trachtverbeſſerung ꝛc. Gruppenleiter: Leopolb 
Heger, Ooerlehrer in Orth a. d. Donau. 

Gruppe IV: Zucht der Biene Dieſelbe fol 
namentlich alle Königinzüchter des Landes um- 
faſſen. Erprobung und Austauſch von Zucht- 
material beſter Stämme der heimiſchen Biene. 
Bezug garantiert vollwertiger Königinnen. Leiter: 
Guide Stlenaf, Oberlehrer in Hauskirchen, 
Poſt Palterndorf. 

Gruppe V: Kaſſa⸗Angelegenheiten. Leiter: Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, Pok Hohen- 
ruppersdorf. 

Gruppe VI: Beobochtungsſtationen. Leiter: 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsfeld. 

Gruppe VII: Literatur und Wiſſenſchaft. Leiter: 
Ludwig Arn hart, Direktor in Wien, XVIII / 1, 
Sternwarteltraße 3. 

Gruppe VIII: Propaganda, Artikel für Tages- 
und Fachblätter uver Bieagenzucht. Leiter: Guido 
Sklenaf, Oberlehrer in Hauskirchen, Poſt 
Palterndorf. 

Nun auf zur Arbeit! 

Guido Stlenarf, Obmann des Q.B. 


Verhandlungsgegenſtlände in der Sizung 
des Reichs vereines am 29. Dezember 1920. 
Protokollverleſung. Trauerkundgedung für Ing. 
Franz Richter. Gußformenvertrieb. Verſicherung 
der Imkerſchule. Vereinsbeiträge in Tſchechien 
doppelt ſo hoch wie bei uns. Verſicherung der 
Stände der Einzelimker. Eniſchädigung dei 
Schadensfällen. Hiezu muß aufmerkſam gemacht 
werden, daß ſehr viele Imker die Stände viel 
zu niedrig verſichern, die Entſchädigung nur 
nach ihrer eigenen Wertbemeſſung erfolgen kann. 
Achtung darum für die Zukunft. Faulbrutver⸗ 
ſicherung. Wabenhobel⸗ Verkauf. Werk Muck: 
„Breitwabenſtock“ erſcheint in Neuauflage. Breit⸗ 
wabenſtöcke⸗ Preiserhöhung. Genedalverſammlung 
am 13. März 1921. Wahlausſchuß. Reichsverein 
und n.ö. Landesverband. Arbeitsteilung. Neu⸗ 
gegründete Zweigvereine. 

Todesnachricht. Der Zweigverein Schönau 
a. d. Tr. beklagt den Verluſt feines verdienſt⸗ 
vollen Obmannes Anton Trimmel, Lehrer, 
welcher im 31. Lebensjahre am 18. November v. J. 
nach kurzem ſchweren Leiden verſchied. Mit ihm 
wurde ein großer Förderer der Bienenzucht zu 
Grabe getragen und verliert der Verein nicht nur 
den Obmann, ſondern auch einen aufrichtigen und 
ſtrebſamen Bienenzüchter. Er wird uns allen Rep 
in trauter Erinnerung bleiben. Friede ſei mit ihm! 

Bienenzuchl⸗ und Obfibauverein Ernfibrunn. 
Sonntag den 6. Februar 1921 um 2 Uhr nach⸗ 
mittags findet in Franz Schirmböcks Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in Ernſtbrunn die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung dieſes Vereines ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäfisbericht. 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 
Bekanntgabe der Völkeranzahl zwecks Beſtellung 
des Zuckers für die Frühjahrsfütterung and An- 


umfaſſen. Seiter: Dr. Günther Rodler, Hof- trag zur Verſicherung der Bienenvölker und Gerät, 


und Ge: ichtsebrokat, Wien, I, Kehlmartt 11. 


ſchaften. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 


Gruppe III: Tredtbefierung. Hieher fallen alle] das Jahr 1921: an den Zentralverein K 45.—, 


Anfragen und fBechéiige Aber Trachtverbeſſerung, 
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an den Landesverein K 10.—, an den 


63. Jahrgang 
in Ernſtbrunn K 5.—, zuſammen K 60.—. Jene 
Mitglieder, welche den Mitgliedsbeitrag am Tage 
der Generalverſa ımlung nicht einzahlen ſollten 
und die Anmeldung der Bienenvölker unterlaſſen, 
mg auf die Zuteilung von Zucker keinen An- 

ruch. Für die ſich ergebenden Mehrſpeſen bei 
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den Gw 3 iſt eine Nachzahlung 
von 50 Heller per 1 kg Zucker erforderlich, 
welcher Betrag am Tage ber Generalverſammlun 
vom Vereinskaſſier eingehoben wird. Um vo 
zähliges Erſcheinen der Vereinsmitglieder wird 
im eigenen und im Intereſſe des Vereines erſucht. 


Anfere Beobachtungsſtakionen. 
Dezember ⸗Berichl. 


Der Dezember verlief im allgemeinen ruhig, 
nur die letzten Tage waren ſtürmiſch. Schon 
am 29. ſtellte ſich eine ſo milde Temperatur ein, 
daß manch- Stöcke vorzuſpielen begannen, am 30. 
war auf den meiſten Ständen ein allgemeiner 
Reinigungsausflug. Von Ruhr ift keine Spur 


zu ſehen. Ein großer Toten all während der 


kurzen Winterruhe brachte bei manchem Stocke 
ganze Haufen herausgeworfener Bienenleichen zum 
Vorſchein. Manches Bienenvolk it auf em win- 
ziges Häuflein zuſammengeſchrumpft und es wird 
die Brutförderung in den nächſten Wochen eine 
wichtige Sorge des Imkers ſein. Aus Kärnten 
werden große Verluſte gemeldet. Mancher Stand 
if faf ganz eingegangen, die Station Steuer- 
berg ſchätzt den Verluſt im heurigen Winter auf 
60 Prozent. Wenn man bedenkt, daß ſchon mit 


Beſchränkung bei der Einwinterung eintrat, Ze 
muß man für 1921 ben Kärntnern ein t 
gutes Schwarm- und Honigjahr wünſchen, damit 
die Bienenzucht dort wieder auf die Höhe, kommt. 
Aber auch in den anderen Ländern wird eine 
Vermehrung der Völker ſich als notwendig er⸗ 
weiſen. Wichtig iſt nur, in welcher Weiſe und 
zu welcher Zeit dies in den einzelnen Gegenden 
zu geſchehen hat. Nicht nur die Stationsleiter, 
auch alle Leitungen und Zweigvereine tun dege 
halb gut. einen Trachtkalender anzulegen und ſich 
genau über Beginn und Dauer der Haupttracht 
zu orientieren. Die Herren Stationsleiter werden 
nochmals gebeten, am Kopfe des Berichtes die 
Stodjorm des Wagvolkes anzugeben und dem 
Beginn der Pollen⸗ und Honigtracht im Bericht 
zu gedenken. 


Rückſicht auf das ſchlechte Honigjahr eine fort Imkergruß! Hans Pechaczek. 
Mpnals-Uberficht im Dezember 1920. 
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bestern. Breitwabenstücke 


genau nach Angaben des Reichsvereines 
hergestellt, in bester Ausführung, doppel- 
wandig, mit 1 Aufsatz komplett, infolge 


Suche für meinen 40⸗Jähr. Neffen 
zur Einheirak in ein in der Nähe 
Wiens reizend gelegenes Londhaus 
umgeben vou Oöſi⸗ und Gumiſe⸗ 


garten, Wieſe, Helo ſewie riuſterhaft Massener zeugung um K in jeder 
eingerichtete Bienen ande, eine dem Ave lieferbar. 141 
i S cu: ` DÉI D S = S u s 
ae 9 . Wiener Vereinsständer, Zetag. K 359.— 
prechende prabiſe) Obersteir. Volkstöcke . 


zur Frau. 


Get. Zuſchriften unfer „Biene“ an 
die Verwaltung des „Benen⸗Valer.“ 


Obersteir. Breitwabenblätter- S 
stöcke, komplett . . . 5 a „ 800.— 


Re chee org und Abbildungen über Volksstücke :. 
Sıertwabenbtätterstöcke gegen Einsengung von 3. 


T- 7% Bruck a. d. Mur (Bärn- 
Iain F E 


Breiiwatenstöche, iner Vereinsständen, | e TI 
Honinschleudanmaschinen reen pemet g Bienen wachs 

Ronigschieu dn been : vom Lager: = jedes Quantum wiid zu den beiten Preiſen ge 

a , D kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. D., 

Untere Lundſtraße 37. SEET 
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Ensbrunner's Nachf. Joh. Ties, Wels, Ob.-Öst. 
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Sine gute Violine 
ebenſo alte Bieneubücher und Briefmarken zu 
taujen geſucht Alois Alſonſus, Wien, I., Liebig⸗ 

gaſſe Nr. 5. = 


: H Vrreinsftander, Echwarm 
Breitwabealtide, finger und Vienenhaͤuſer 
liefert preiswert Nup. Lackner, mech. Tiſchlerei, 

Mautern (Steiermark). 159-vin 


— 


Reines Bienenwachs wird gekauft! 


— — 


12 bevölkerte Wiener Vereinsständer, 
10 besetzte Sträulikästen 
und einige Banernstöcke gegen Höchstangebot hat ab- 


zugeben Franz Nrtnteufel, Blenenzucht- Anstalt. 
Hirt, Kärnten 17-1V 


Offerte mit Preisangabe erbeten. 9-1V 
Maly. CC reg, Wien, 13., Lingerſtr. 271. 


Alte Bienen-Bücher == WAREN PRESS N = 


| 

) 

und Bienen-Zeitungen, komplett, kauft S 21 — 0 ; 
Sohaerer, Babenberg Platz 4, Berg (Schweiz). Ver- m en 120 Mark gu. Xl 


ſasser, genauen Titel, Jahrgang, Einzeluteis angeben. k ; 1 “ ` 
liefert Hallein, Bockenrod (Odenwald), Deutſchland. 


Kunstanstalt L. LINZ RG ER, akad. Bildhauer 


Linz, Stifterstraße 21. 
Inneneinrichtung von Kirchen. Vilen und Hotels etc. 


Beschläge für Breitwabenstöcke 
ANTON SEEWA&LD 31-1 


Pottenstein a. Tr., Niederösterr. 


Spezialität: Moderne Möbel aus massivem Hartholz. nich? 
tourniert, mit tarbenprāchtigen eingebauten Füllungen 
(für Landhäuser, Villen passend). — Die Abteiiu.g 
Maschinentischlerei leiert Kähmchen, Vereinsstäcke 
ud einzelne Bestanlieile, übernimmt Massenartikel. 

Pıäzıxionsarbeit. 188-1 


Kuntic- 12-111 
Breitwabenzwillinge 


Einbeuten, Ablegerkälten, Kunglich« 
zangen, kehrbudı „Imkerfragen“, 
iowie nötiges Imkergerdie, Breit, 
wabenltänder im Kunßichmaße 
empfiehlt 


Firma Max Kungi 


Zweigltelle : 33 


Das führende Imkerblatt der Zukunft 


„Die deutsche Biene” 


mit Lehrbuch: Der praktische Imker 20• 


ist eine Fundgrube des Wissens für alle Imker und 
erscheint im 2 Jahrgang. Verbandsblatt des tiad:schen 
Eisenbahnimker-Verbandes. Bestellungen für Jaruar dir 
März durch jeden Briefträger oder durch Finraklung 
von K 11.50 an Verlag R. Vogel, Erfurt, e:beten. 
Probenummern auf verlangen bei Josef Mantried, 
Imker, Wien, XIII, Baumgartenstraße 12 


Ausführliche Jahresberichte 


Wien U., Gießaufgalie 19 über das Vereinsjahr 1919 find in der Kanzlei um 
Proipekte gegen Elnlendung von K 2.— u. Rückporto. | ben Selbſikoſtenpreis von K 5.— per Stück erbältlich. 


Beranmworiliher Schriſileiter: los Alfenſne, Wien, XVI., Faſnerſtraße 105. — Berlag u. Berſendung: Oſterreich ' ſcher 
Reichsverein fur wienenzucht, Wien, l., K elſerſtorſerſtr. 5. — Druck: Tom. Habernal 4 Go., Wien, XVIII., Gerſth. ferſtr 1. 


E EE E nn 
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1 p. U. Fe st, „ | 
a 111.Bienenzeitung, 


deut schen 
Leipzig Linderstrasse 4 | Wien, I., Wien, I. Hellerſtorferſt &. 


Deuts hand 
” Bienen- Vater 


Fachblatt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner $ d 
und angeſchloſſenen Landesverbände. Fa er 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keins Verantwortung. 
Dei Veſtellungen auf Grund nachſte ender Ankündigungen berufe man fi) gefälligſt auf den „Bienen- Vater“. 
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Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtſchaftliche Geräte 
Röniginnen⸗ a 


„Simmich, Jauernig, Oſt.⸗ 
Séien SE Kg Absperrgitter e emie Söbne, Sien, 
donigſchleudern, Bienen⸗Stöcke, für öſterr. Breilwabenſiöcke per geſellſchaft für Glasfabrikation, 
Nunpwaden, Bruiapparate und Stück K 150. 3u beziehen | Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
í loan | Filialen: Wien-Nudolfsgeim, 


alle anderen Bienen- und Ger Reichsverein für Bieners 
ſlügelzuchtgeräte. Siehe Inſerat.] Zucht, u I., Seljeritorfer- | Budapeſt und Prag. 1.20- vin 
ZA traje 5. III CCN 


Starke Bienenvölker PH Goldruten-Setzlinge 


CKAKKKKKUKEUUKKKKLEKEI versendet à K 1.— Joh. Wellan, Baumschule, 


Katzelsdorf bei Wr. Neustadt, N.-Ö. 40-1 
in jeder Stockform mit 


wabenständer im Kuntzschmaße. 


nach Wiener Vereinsmaß, rückwärts mit 
Lehrbuch: „Kuntzsch-Imkerfragen“, 


Lë 2 x ~ UN 
Futtervorrat bis zur Tradit Lë >= 
fowie gut schalten 28-111 755 SE Se N N 
leere Wiener Dereinsitänder | $ SE % 
zu kaufen geſucht. Zuſchriften an Ber Se = = 6 l 
HANS HELMHART 21% 
Thalheim b. Wels, Ob.-Öft. S Ill 3 
u“ a 
2 Erſtklaſſige TE f Original 
Sienemwehnungen | Atahere 
Spezialität Gerſtungsbeuten W | Verbesserte Ablegerkästen, Breit- 


beweglichec Berbindungaleifte ſowie alle E 
einſchlägigen Zen d erzeugen 26V 9 IV. Aufl., neue Lehre über Erwerbsbienenzucht. 


Berlin l. Preis Staatsmedaille. 


Jeder Tese das Werk, das auf fortschrittliche Imker- 
technik Arsprüche macht. 66-V 


Kuntzschzangen usw., Musterlager. 


Firma Max Huntzszh, Wien V., bieRaufgasse 19. 


Vertretung für Stalerınark u.Käroten Joh. Thür, Bruck a. d. * 


— wn 


Sai & Nichter, Holzwarenehrit f 
Wien- Penzing, XIII), Lützowgaſſe 11 
Gegründet 1854 Fernruf 33 209 S | 


Steeën, Google 


Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuchl, seiner Zweigvereine in Niederdfier- 

reich, Oderöſterreich, Kärnten, Tirol ꝛc., der Seklion für Bienenzudt der Landwirtichails« 

gejellichft in Salzburg, des Sleier närkiſchen Bienen zuchlvereines, des Landesvereines deulſcher 
Bienenwirle in Böhmen und der Landesverbände in Niederöflerreich und Kärnlen. 

Der Blenendater ericheint am 1. eines Jeden Monates und wird den Milgl edern koſtenfrel zugeiendet. Der Bezugspreis beträgt 

gun für Oflerreich, die Tſchechoſlowakel. Jugoſlawlen und Ungarn K 50.—, für das übrige Ausland (TBeitpoftverein) Mk. 10.—, 


Seiltunashauptverzzi.iniffe unter Nr. 662 eingelragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſlauile bezogen werden kann Vezu?» 
echtungsbücher find zweifach einzufenden. Schluh der Schriftenaufnahme am 18. jeden Monates. Handich teien werden nicht zursckar deln. 


Verwaltung und Ankündigungsanfnahme: Wien, I., Selſerſtorſerſiraße A. 
Verelnskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Selferflorferfiraße 3. — Schriſtleiter: Alois Alſonſus. 
Fernſprecher: Präſidenl: 968.93. Dereinskanzlet: 38.54 Stelle 8. 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtauel. 


| Einladung 
Generals und Delegierten⸗Verlammlung 


des 


Pſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralv rein für Bienenzucht in Dfierreid) 
am Gonntag, den 13. März 1921, im ſteinernen Saale des Neuen 
Wiener Ralhauſes, 5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichlenfelsgaſſe). 
Die Generalverſammlung“) 
beginnt pünktlich halb 10 Uhr vormittags. 


f Tagesordnung: 
. Begrüßung, Eröffnung und Berichlerffallung durch den Vorſihenden. 
Bericht der Rechnungsreviſoren und Ankrag auf Genehmigung des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes pro 1920 und des Voranſchlages pro 1921. 
3. Bericht des Unkerſtützungskuraloriums. 
4. Wahl der Slimmenzähler. i 
5. Wahl eines Präſidenlen, dreier Vizepräſidenlen, von drei Ausſchußrälen und 
drei Erſatzmännern. 
6. Ernennung von Ehrenmilgliedern. 
. Slakulenänderung. 


D m 
0 


7 
8. Behannlgabe des Wahlergebniſſes. 
9. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 
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Die Delegierkenverſammlung 
findet anſchließend an die Generalverſammlung pünktlich 11 Uhr vormillags ſtatt. 


Die p. t. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweigvereine werden 

gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entjenden und denſelben die Delegiertenlegitimation milzugeben. 

, Tagesorònnng:? 

1. Begrüßung und Mitleilungen. 4. Bienenzucker. 

2. Wahl von Ausſchußräten u. Erfaßmännern. | 5. Faulbrul (Referent Herr Alfonfus). 

3. Bericht über die kumulative Verſicherung 6. Wanderverſammlung deulſchöſlerreichiſcher 
und den Unlerſlützungsſonds (Rejerent Bienenwirle. i 
Herr Bizepräjident Trilely). 7. Verſchiedenes. 

Zutritt haben ansſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der vereinsmäßigen Legitimation. 


Das Vereinsjahr 1920. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
Heil dir, mein deutſches Oſterreich! 

Trotz der großen wirtſchaftlichen Not, die ſich infolge des Gewalt⸗ und Schmach⸗ 
friedens über unfer armes Oſterreich ausbreitete, hat der Oſterreichiſche Reichs verein 
für Bienenzucht an Ausbreitung der Mitgliederzahl ganz anſehnlich zugenommen. 
Weit über 1000 Mitglieder gingen ſchon anfangs 1920 in den abgetrennten Sudeten- 
ländern und mehr durch die Abtrennung Südtirols und Südſteiermarks verloren. Und 
deſſenungeachtet hat die Mitgliederzahl um 449 innerhalb des alten Vereinsgebietes 
in Deutſchöſterreich zugenommen. Auch hat ſich überdies der Oberöſterreichiſche Landes- 
bienenzuchtverein korporativ ohne Bezug des „Bienen⸗Vaters“ angeſchloſſen; es ſtehen 
nur mehr die Landesvereine von Tirol und Vorarlberg abſeits. 

Im Jahre 1920 erreichte der Reichsverein feinen ſechzigjährigen Beſtand, 
während deffen er tatſächlich ungemein ſegensreich für die heimiſche Bienenzucht gewirkt 
hat. Es wäre daher gewiß ein Anlaß geweſen, im Oktober 1920 dieſes Jubiläum 
feſtlich zu begehen. Doch mußte im Hinblick auf unſere traurige wirtſchaftliche Lage 
in Deutſchöſterreich davon Abſtand genommen werden. 

Der Stand des Reichsvereines ift aus folgender Tabelle zu entnehmen: 

Zweigvereine des Reichs vereines: Mitglieder derſelben: 
1916 1917 1918 1919 1920 1916 1917 1918 1919 1920 
Niederöſterreichh. . 174 174 186 211 229 4885 5263 6225 7280 8573 
Oberöſterreich . . 13 13 17 17 16 334 491 674 819 831 


Kärnten 64 66 76 80 82 1396 1492 2268 2521 2658 
Krain 1 1 1 1 — 16 19 25 24 — 
Tirol ...... 12 13 12 12 9 211 261 224 258 208 
Küſtenland 1 1 1 1 — 22 25 9 8 — 
Böhmen 1 1 1 1 — 15 18 21 22 — 
Mähren 38 38 39 40 — 959 1059 1130 1180 — 
Schleſien 5 4 4 2 — 132 163 139 73 — 
Bukowina 4 2 7 — — 99 25 221 — — 
Vorarlberg — — 1 2 3 — — 35 53 64 
Summe. . 313 313 345 367 339 8069 8816 10971 12338 12337 
Ehrenmitglieder — — — — 42 45 49 45 46 
Korreſp. Mitglieder. — — — — 3 3 2 2 — 
Direkte Mitglieder — — — 881 976 2247 2487 93053 
Summe. — — — — — 8995 9840 13269 14872 15436 
Selbſtändige Landes vereine: Mitglieder derſelben: 

1916 1917 1918 1919 1920 1916 1917 1918 1919 1920 

Salzburg 66 66 68 70 71 1275 1359 1789 2076 1874 
Böhmen 20 20 20 20 — 282 311 290 279 — 
Steiermark. 126 126 128 134 133 3439 37214 4402 65267 5633 


Geſamtzahl. . 525 525 561 591 543 13991 15234 19750 22494 22943 
) Davon entfallen auf Wien und Niederöſterreich 1872 Mitglieder. 
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Durch den Tod verlor der Verein 67 Mitglieder, darunter ſeinen treuen 
Ausſchußrat und Rundſchauer Ing. Franz Richter in Wien, das Ehrenmitglied 
Joſef Mardegani, der als Chef der ſeinerzeitigen Hofkanzlei des Kaiſers Franz 
Joſef dem Reichsverein große Dienſte leiſtete, die rührigen und treuen Mitglieder 
Andreas Bernhard und Anton Fink in Vorarlberg, die ſeinerzeitigen Obmänner 
und Ehrenmitglieder des Zweigvereines Enratsfeld Theodor Rohmann und Joſef 
Schraml, der Obmann des Zweigvereines und Bürgermeiſter in Leoben Dr. Joſef 
Grübler, die Zweigvereinsobmänner Anton Trimmel von Schönau a. d. Trieſting 
und Alois Schneider in Göpfritz, der ehemalige treue und rührige Mitarbeiter und 
ſpätere Vizepräſident des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereins Hermann Smrezek 
und der dortige Ausſchußrat Johann Schindler u. a. m. Friede ihrer Aſche! 


Das Vereinsorgan, der „Bienen⸗Vater“, hatte folgende Abnehmer: 
1916 1917 1918 1919 1920 
1. Mitglieder des Reichsvereines außer Oberöſterreich. 13991 15231 19750 22494 22948 


2. Vorarlberger Imker bund 1047 515 — — 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtverei nn 15 18 14 14 14 
4. Böhmen, A.H. Brünn (22 Bweigvereine) . . . . — — — — 306 
5. Mähren (17 Zweigverein . — — — — 238 
6. Schleſien (1 Zweigverein 2 0 20 e. T — — — — 47 
7. Krain (1 Bweigverein ggg — — — — 22 
8. Küftenland (1 Zweigverein dd — — — — 7 
9. Bukowina (1 Zweigverein 7777) — — — — 71 
10. Vereinzelte Abonnenten ge LER 351 414 596 631 633 

Summe. . 15404 16181 20360 23139 24276 
Dazu kommen noch 41 Gtatisſtücke und 133 Tauſch ſtücke e 174 


Daher betrug die Zahl des verſendeten Vereinsorganes . 24450 


über 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: 


@rafenegg . . . . feit 1883 Perchtoldsdorf . . feit 1884 bb .. . e . . feit 1886 
Hainfeld. „ 1883 Prottes „ 1884 ifterödorf . . . . „ 1886 
Jetzels dorf . . „ 1883 Deutſch⸗Wagram „ 1885 Dürnkrut. w 1887 
Miſtelbach . . „ 1883 Neunkirchen. . „ 1885 Hardegg. . „ 1888 
Oberhollabrunn: „ 1883 Stockerau „ 1885 Enzersdorf b. St.. „ 1888 
Eben furt . „ 1883 Scheibbs . . . „ 1886 Schwechat „ 1888 


ep GC 25 jährigen Beſtand erreichten: die Zweigvereine Sachſendorf und Schloßhof in Nieder⸗ 
rreich. 

Den 10jäbrigen Beſt ind erreichten: die Zweigvereine Kattau, Maria Lach, Reichau, Thaya 
und Wöſendorf in Niederöſterreich: Pfaffſtätten in Oberöſterreich; St. Lorenz bei Hermagor und 
Weißbriach in Kärnten; Pettneu in Tirol. i 

Reue Zweigrereine gegründet: in Niederöſterreich: Banmgarten, Ferſchnitz, Gaming, 
Haders dorf Weidlingau, Hoher berg, Hohenruppersdorf, Hürm, Lilienfeld, Limberg, Mühlbach, Nöchling, 
Reinthal, Roſenau a. S., Schwarzau i. Geb., Schwaz Distal, Stollhof, Thereſienfeld, Wien⸗Döbling, 
Wien⸗Weſtend, Wolkersderf, Biersdorf und Zöbern; in Kärnten: Dellach, Heiligengeiſt, Kraßnitz, 
Rubland und Weißenſee. 

Tätigkeit wieder aufeenommen: in Kärnten: Baldramsdorf und Galizien. 

Umbildung: Zweigverein Weikendorf in Gänſerndorf, Niederbſterreich. 

Aufgtlöſt, beziehung: weiſe losgetrennt: in Niederöſterreich: Kammersdorf; in Ober⸗ 
öſter reich: Kematen; in Kärnten: Keutſchach; in Krain: Gottſchee; in Tirol: Land, 
Nied.⸗Vinil und Perttunen! in Mähren: Alienberg, Bodenſtadt, Brüſſau. D.⸗Brodek, D.⸗Hauſe, 
Dürnholz, Fulnek. Gibau, Höflein a. Thaya, Hoſterlitz, Leipertitz, M.⸗Chreſtau, M.⸗Rothmühl, 
Mißlitz, Olmütz, Ob.⸗Heinzendorf, Pohorſch, Proßmeritz, Rudelsdorf, Rudelzau, Tattenitz und Zauchtl; 
in Böhmen: Deutſch⸗Liebau. 


Die Sſterreichiſche Imkerſchule in Wien. 


Die Tätigkeit der Imkerſchule war eine ungemein rege. Nicht allein durch Lehr- 
kurſe und korporative und zahlreiche Einzelbeſuche, fonderu auch durch die Pflege eines 
großen Muſterbienenſtandes wirkte fie belebend auf die öſterreichiſche Bienenwirtſchaft. 
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Im Juni 1920 erreichte fie ihren zwanzig jährigen Beſtand und kann mit 
Stolz auf ihre Wirkſamkeit zurückblicken! Für die äußere Ausgeſtaltung Tonnen der 
Verein dieſes Jahr Sorge tragen. Es wurden die Dächer des Schulhauſes und jämt- 
licher Bienenhäuſer und Bienengeſtelle repariert und mit Teerlack friſch geſtrichen 
(Koſten K 11 500), dann die gleichen Gegenſtände außen mit friſcher Farbe über- 
zogen (Koſten K 12.000) und verſchiedene Tiſchlerreparaturen und »neuarbeiten vor- 
genommen, und zwar ein neuer Aufſtieg zum Dachboden, zwei neue Gartentiſche, 
zwei neue Gartenbänke und eine Reihe Reparaturen (Koſten K 6452.10). Ferner wurden 
energiſche Schritte für den Neubau der Imkerſchule mit Muſeum bei der Regierung 
eingeleitet, worüber ſpäter im Vereinsorgan berichtet werden ſoll. 


Aus dem Laboratorium der Imkerſchule ging eine größere Studie des Direktors 
Ludwig Arnhart in die Offentlichteit, und zwar „Über das Puppenhäuschen der Nienenmaden“; 
derſelbe unterſuchte auch wieder mehrere Honig- und Wachsproben auf ihre Echtheit. Vom Leter 
der Imkerſchule wurden 23 Fälle auf Bienenkrankheiten unterſucht; es erga en ſich folgende Fälle: 
bös artige Faulbrut 13, gutartige Faulbrut (ſtinkende Faulbrut und Sackbrut) 1, Noſemaſeuche 1, 
Sch arzſucht 2, Maikrankheit 1, Ruhr 1, Vethungern 2, Vergiftung 1 und unbekannte Urſachen 1. 


Vermehrung des Inventars der Imkerſchule: Zum Bienenſtande kamen zwei neue 
Geſtelle für Beobachtungsſtöcke dazu, eine Bienenwage (Omega) und eine neue Hynigſchleuder aus 
Deutſchland (Freiſchwungſchleuder). 


Von korporakiven Beſuchen feien hervorgehoben: 


20. April 1920: Staatsle rerbildungsanſtalt, III. Bezirk; Führung: Herr Newald; 32 Teiinehmer. 
22. e e für Knaben, dann Volksſchule für Mädchen, XX., Wintergaſſe; Herr 
e wald; 98. 

6. Mai: Deutſchöſterreichiſcher Lehrerverein für Naturkunde, Wien; Herr Newald; 13. 

10. Mai: Nolksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2; Herr Stumvol!; 39. 

13. Mai: Zweigverein Thereſienfeld; Herr Newald. 

14. Mai: Volksſchule für Mädchen, II, Holzktauſergaſſe 7; Herr Stumvol!; 20. 

14. Mai: Volks ſchule fur Knaben, II., Bagınanitıngafje 26; Herr Stumvoll; 19. 
21. Mai: Volksſchule für Knaben, II., Kolonitzgaſſe 15: Herr Stum voll; 20. 

5. Juni: Volksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2: Herr Stumvoll: 24. 

8. Juni: Volksſchule für Knaben, II., Teuerbuchſtraße 1; Herr Stumvol!; 26. 

9. Juni: Volksſchule für Knaben, II,, Schöngaſſe 2: Herr Stumvol!; 28. 

10. Juni: Volke ſchule für Knaben, Lehrerſeminat Währing: Herr Newald; 22. 

13. Juni: Wiener Volksheim, XVI; Herr Stumvol!; 15. 

21. Sum: Volksſchule für Knaben, IX., Liechtenſteinſtraße 137; Herr Stumpoll; 47. 

27. Juni: Jugend Volksbildungs rat, IX., Säuleng je 12; Herr Stumvol!; 16. f 

28. Juni: Bürgerſchule für Knaben, II., Sternedpiag 2; Herr Stumpoll; 100. 

1. Juli: Zweigverein Stadlau; Herr Alfonſus: 15. 

2. Juli: Bürgerſchule für Knaben, II., Weintraubengaſſe 13; Herr Stumvol!; 25. 

3. Juli: Volk⸗ſchule für Knaben, II., Sternedplag 2; Herr Stum voll; 39. 

9. Juli: Volksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2; Lere Muck; 23. 

11. Juli: Volksſchule für Knaben, III., Pfarrhoſgaſſe 1; err Stumvol!; 68. 

23. Juli: Miſſion der Freunde, London; Herr Srum voll. 

Ferner unternahmen die Kursteilnehmer der Urania am 13., 18., 20., 25. und 27. Mai, 

1. und 24. Juni, 1., 8. und 15. Juli und 16. September 1920 unter Führung ihres Lehrers 
Herrn Alfonſus Exkurſionen in die Imlerſchule. Auch die Hörer der Tierärztlichen Hoch- 
{hule und der Hochſchule für Bodenkultur beſuchten unter Füheung ihres Dozenten 
Herrn Oswald Mud an jedem Samstag vom Mai bis anfangs Juli 1920 die Inkerſchul.; hiebei 
erwies ſich die Imlerſchule als eine notwendige und lehrreiche Hil,sanſtalt der beiden Hochſchule n. 


Im Jahre 1920 wurden an der Inkerſchule folgende Lehrkurſe gehalten: 

1. Ein theoretiſcher Lehrgang für Anfänger an ſieben Nachmitiagen von 3 bis 
6 Uhr vom 4. bis 25. Februar; Lehrkräfte: Matzenauer, Muck und Staudigl. 

2. Ein theoretiſcher Fortbildungskurs für praktiſche Imker an fieben Nach: 
mittagen von 3 bis 6 Uhr vom 27. Februar bis 19. März; Lehrkräfte: Alfonſus 
Arnhart, Matzenaner, Muck, Dr. Sigm. Radda. N 

3. Ein apiſtiſcher Vräparationskurs, ganztägig, am 31. März, 1. und 2. April: 
Lehrkraft: Dir. Arnhart. 

4. Ein Königin nenzüchterkurs. ganztägig, am 23. und 24. Mai; Lehrkraft: Pechaczek. 

5. Ein Nebenkurs (praktiſher Kure) für Anfänger und Laien an zehn Nachmittagen 
von 4 big 7 Uhr vom 15. März bis 22. September; Lehrkräfte: Mazenauer, Mud. 

Staudigl. . 
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5. Ein Hauptlehrfur⸗ sur Heraubeldung von Flenenzuintlehrern urd ⸗meiſteru, ganztägig, 
vom 7. bi⸗ Se ee W at äfte: H'jonfus, Aruhart, Matzenauer, Muck, 

Dr. Sum. Radda und Staudigi. 

7. Ze 3 chtlehrkurſe: 
a) ein ganztägiger vom 4 bis einſchließlieh 10. Mai 1920; Lehrkraft: Berufsſirohflechter 
Joſef Klunger aus Höflein; 
b) ein halblägiger vom 10. bis ein ſchiteßlich 15. Mai 1920; Lehrkraft wic vorher; 
c) ein ganz ägiger vom 15. bis einſe ‚Weblin 18. Dezember 19:0; Lehrkraft: Fachlehrer 
Joſef Müller. 

Ale drei Strobflechtlehrkurſe wurden an der ſtactlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korb- 
flechterei in Wien, XVIII., Währingerſtraße Nr. 104, abgehalten und gebührt dem Direktor Herrn 
Wehner for fein Entgegenkemmen beſonderer Dank; ebenſo dem Fachlehrer Herrn Müller. 

„Zur Abhaltung der in Ausſicht genommenen Lehrgänge für Invalide und Offiziere iſt es nicht 
zekommer, bauigen wurden wit dem Stcateamte Tür Heeresweſen Nerhandl: ungen eingeleitet, um bei 
der mir (eeh och u Ausbildung der Beliswihe eigene Lehrkurſe über Bienenwirtſchaft in größerem 
Stile einzufuhren. 

Am 19. Juni 1920 wurden in der Imkerſchule die Imkerprüfungen ab- 
gehalten. Von 16 Prüflingen erhieften 13 das Zeugnis für Bienenzuchtlehrer (davon 
5 mit Auszeichnung) und 3 das Zeugnis für Vienenzuchtmeiſter mit Auszeichnung. 
Bei dieſen Prüfungen war als Vertreter des Staatsamtes für Laudwirtſchaft der 
Jachreferent Herr Anton Mottal anweſend. Es wurden Schritte eingeleitet, dieſe 
Imkerprüfungen zu verſtaatlichen. + 

Die Imkerprüfur gen und die Lehrkurſe 3 bis 7 waren unentgeltlich, während für die Teil⸗ 
nahme an den Kurjen 1 und 2 eine Gebühr von je 20 Kronen eingehoben wurde. 


Statiſtiſche Tabelle über die Lehrgänge und Prüfungen: 


„ —.. —— 
e 223 2 383 8 
-Art des Kurſes 8 3223 8 52 E 
s=2 | ajea] ð 
Theoretiſcher Anfängerkun ee 4 3 7 — — r EE DE 41 
Theoretiſcher Fortbildungsfind. . . 2. 2 22.020. le 26 7 — 1 34 
Präparationskuns NEE 7 3 — — 10 
Meint ae er ee 81 20 — — 101 | 
KöniginnenzüädterluB ...... LER pen |: 99 — — 2⁵ 
| Haupiletrud `, 7 7 1 — 15 | 
Lehrkurs über Bienenkrankheiten . . . 2 2200. 15 6 — — 21 
L Strohflechtkurs, ganztägig. 4 E E 9 
H. S halbtäg ing. i 13 
IL. A ganztägig. 23 3 2 6 — — = 
Summe . . . | 204 au 72 111 1 2 72 | Ce Bi aus | RA EL 
Smierprdjungen . . . >» 2 2 0 2 2 rn 8 | 7 | 1| — = 16 | 


Der Vereinsbienenfland hielt ſich nahezu auf gleicher Höhe wie im Vorjahre; er konnte bloß 
um 4 Stöcke, nämlich von 164 auf 168 vermehrt werden. Die Völker konnten ſich im Frühjahr erft 
ipät emwideln und die reiche Honigtracht im Mai nicht eusnützen. Vom Juni an herrſchte kaltes, 
naſſes Weiter, ſodaß die Bienen ihre Vorräte ſaſt ganz aufzehrten. Erſt gegen Ende Juli trat beflere 
Witterung ein, ſodoß auf die Wenderurg ins Puchweizenſeld große Hoffnung gefetzt werden konnte. 
Doch wor die Gewichtszunahme recht mittelmäßig, indem fie durchſchnittlich Ch kg beitrug. Im 
Herbſte mußten wieder etliche Stöcke aufgeieilt werden. Die Sommerernte betrug 235 kg lichten 
Honig. die Herkſternte 225 ke Br dw. izer honig, d. i. zuſammen 460 Kg, aljo im Durchſch) itte 3'2 kg 
per Boll. Die Wachsernte betrug 16 kg, d. i. durchſchnittlich per Stock 0'11 kg. Hitbei muß bemerkt 
werden, daß die Tflege der Bienen gerade in den Monaten Mai, Juni und Juli durch die fort- 
geſetzten zahlreichen Einzel⸗ und forporativen Beſuche ſowie durch die vielen Lehrkurſe beeinträchtigt 
wird, Daß olſo der Bienenſtand in erſter Linie als Lehrmittel und erft in zweiter als Ertragsobjekt 
zu dien en hat. Und neben dem Bienenweiſter noch cine zweite fachkundige Kraft anzuſtellen, dazu 
fehlen dem Vereine die Gel mittel. Der Honig wurde ab September 1920 mit 100 Kronen und ab 
1. Dezember 1920 mit 120 Kronen, und zwar bloß gegen eigene Bezugsſcheine verkauft. Im Frühjahr 
und im Herbſt wurden 400 kg Beder verfüttert. 
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Über die Bewegung im Bienenſtande im Jahre 1920 gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


Bienenwohnungsſyſteme 


Wiener Vereinsmaß Andere Maße 
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Eingewintert Herbſt 1919 


ST im Winter eingegangen 
im Frühjahr kaſſiert 
8 Verkanf und Spenden 


Stand im Frühjahr 1920. 
Schwärme 


1 


Findlinge 
“Anfani . . 2... ———— 


Stand nach ber Vermehrung ? 


Bel Verkaunff— — 
mſchneiden — — 
32] Kaſſieren 
Sa vor der Wanderung 
Ins Buchweizeuſeld wan⸗ 
derten 


Im Herbſt kaſſiert 


S „ eingegangen 
Eingewintert im Oktober 
1920 
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Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe lag in den Händen des Vereinspräſidenten 
Herrn Oswald Muck, der gleich in den früheren Jahren auf jedwedes Entgelt verzichtete. 


Lehrkurſe in der Provinz. | 
Herr Kamprath in Feldsberg am 26. bis 30. April; Herr Pechaczek in 
St. Leonhart a. F. am 1. bis 3. April, in Tulln am 4. bis 6. Juni; Herr 
Weißenbach in Spittal a. Dr. am 19. bis 21. September 1920. 
Die Teilnehmerzahl betrug zuſammen 159. 


Spenden an den Reichsverein. 
Es liefen im Laufe des Jahres folgende Spenden ein: 


z Für Vereinszwecke von 36 Spendern zufammen . `... enenu eo’ K 1.187.40 

2. Für die Imkerſchule und den Neubau der Imkerſchule von 459 Spendern zuſammen. . „ 24.786. 28 
3. Für die Ausgeſtaltung des Vereinsorgans von 50 Spendern zufanmen . . . „ 4.505.50 
4. Für die Vereinsbibliothek von 3 Spendern zuſamme n j 49.— 


Summe. . . K 30.528. 18 


Die Ausweiſe der Spender erfolgte im „Bienen⸗Vater“. Allen edlen Spendern 
herzlichen Dank! 


Apifliſche Beobachkungsſtakionen. 


Die Zahl der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen ſank von 26 auf 21; es fielen 
aus: Wildon in Steiermark, Großarl in Salzburg, Probitz und Römerſtadt i in Mähren, 
Langenberg und Kamitz in Schleſien; dagegen ſetzte wieder Oberleutensdorf in Böhmen ein. 
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Es beſtanden im Jahre 1920 folgende Beobachtungs orte: 


Land, Ort, Seehbhe: Stationsleiter: Land, Ort, Seehöhe: Stationsleiter: 
Nie deröͤſterreich: ; 
Euratsfeld (305 m). Pechaczek Hans e 
Weißenbach (357 m) . . . . Sailer Eduard Thalgau (545 m)) Fuchs Joſef 
St. Pölten (265 m) . . Ilg Franz Schloß Moosham (1130 m) . Müller H. 
Wien, Imkerſchule (160 m) . . Stumvoll Xofef Itzling (418 m ))) Rendl Georg 
Raabs (469 m)) . Plappert A. , 
Andlersdorf bei Franzensdorf . Altmann Leopold Kärnten: l 
Gmünd (495 m) . ..... Sandner Karl ` GN 
Stefandhatt . `, Dietl F. Steuerberg bei Feldkirchen .. Dietrich Ed. 
Oberd ſterreich: i l 
Micheldorf Baumgartner Fr. Vorarlberg: 
Neukirchen bei Lambach. . . Reiter Joſef Wolfurt (834 m).. . . . Röb Qilar 
Steiermark: l f 
Sußwerl (746 m )))) Heuberger A. V. N 
Steinhaus (839 m) Krapſch Ludwig Böhmen: | 
Bruck a. d. Mur (609 m) . . Winter Auguft Überdörfl (446m) Löſchinger Joh. 
Allerheiligen bei Judenburg . Silla Franz Oberleutensdorf (320 m). . . Klausnitzer J. 


über 20 Jahre waren Stations leiter die Herren: Hans Pechaczek, Joſef Stum voll. 


über 10 Jahre waren Stationsleiter die Herren: Ed. Kaiſer, A. Plappert, Fr. 
Baumgartner, Prof. Auguſt Winter, A. V. Heuberger, Dech. Joſef Fuchs, Hans 
Müller H. Klausnitzer und Ed. Dietrich. . 


Durch Tod gingen ab: bie rührigen Herren Stationgleiter Oberſt J. Schraml und Anton 
Fink. Die Herren Stationsleiter opferten ohne Entgelt viel Zeit und Mühe; Herr Pechaczek 
ſammelte das ſtatiſtiſche Material und leitete wieder ſämtliche Beobachtungsſlationeu; es fei ihnen 
vielmals dafür gedankt. Wünſchenswert wäre es, wenn die einzelnen Länder über Errichtung und 
Yzfand der Stationen entſcheiden würden. 


Haflpflicht und Ankerſtützungsfonds. 


Im Vereinsjahre 1920 gehörten dem Unterſtuͤtzungsfonds 5642 Mitglieder an, 
die einen Geſamtbetrag von K 64.620.29 ) eingezahlt hatten, wodurch fih das 
Vermögen des Unterſtützungsfonds im Geſamten auf K 79.460.95 ſtellte. 


Nach tiefer ſtehender Aufſtellung find im Geſamten 108 Fälle vom Unterſtützungs⸗ 
kuratorien behandelt worden, welche gemäß der Satzungen im Geſamten mit K 53.482 20 
ausbezahlt werden follen. Unter Berückſichtigung des Kaſſaſtandes mußte unter Zu- 
ziehung des Reſervefonds laut vorhergehender Abſchreibung eine 40prozentige Kürzung 
der liquidierten Beträge vorgenommen werden, damit alle beteiligten Bienenzüchter 
wenigſtens einen Teil des erlittenen Schadens gedeckt erhielten. Bedauerlicherweiſe 
find nach angeführter Aufſtellung zumeiſt Diebſtähle des Eigentums zu verzeichnen 
und in weiterer Linie im vergangenen Jahre bedeutende Schäden durch die Hochwaſſer— 
kataſtrophe. Leider ſind noch zwei ſchwere Unfälle im Vorjahre zu verzeichnen, wovon 
ſich einer im Gemeindegebiete Markgrafneuſiedl ereignete, wo infolge vollſtändiger 
Verkennung und Außerachtlaſſung der dort waltenden Verhältniſſe zwei Pferde der 
Notſchlachtung zugeführt werden mußten, was gewiß zu verhindern geweſen wäre, 
wenn dieſe Tiere der Obhut eines erfahrenen Menſchen, nicht einem ſo jugendlichen 
Weſen anvertraut geweſen wären. Das zweite Ereignis ſpielte fih in der Markt- 
gemeinde Deutſch⸗Wagram ab, wo mehrere Kinder, die Ziegen weideten, von Bienen 
überfallen worden find. Infolge Übergießens mit kaltem Waſſer ift das herz- 
kranke Kind geſtorben. Dieſe beiden Fälle befinden ſich noch im Zuge der gerichtlichen 
Verhandlungen und hoffen wir, daß unſer imkerfreundliches Bienenzuchtgeſetz den für 
dieſen Schaden haftbar gemachten Bienenzüchtern nicht zu ſehr zuſetzt. Die Inanſpruch⸗ 
nahme des Unterſtützungsfonds und beſonders die letzteren Fälle find ein Hinweis 
ſämtlicher Bienenzüchter, wie ſehr es angebracht iſt, durch eine ſtärkere Beitrags- 
teiſtung zu dieſem Fonds jene Mittel zu ſchaffen, die uns in die Lage verſetzen, den 
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Reſecveſonds: ? 

1. Bei der Allgemeinen Denofite ubank e erte rann ger Nonigale . .. K 3.000.— 
2. Guthaben aufdem Kontokorrent derſelben Anſtalt eln, liegt un löſter Kriegs zanleihe „ 3.300.— 
3. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſttenba it Ne. 107.56, 31. Dez. 1919. „ 1262.74 


Summe. . K 7502.74 
Einnabmen: 


1. E e Prämien und Beiträge So 1920 ard 1911. . K 64.620.29 
2. Diverſe Spenden u. dgh... ew 727792 K 71898.21 


E us gaben: 
1. Prämie an die Anfall und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 


„Kosmos“. .K 404.94 
2. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schaden ſamt Nadh- 
t ägen 1919. . . e „ 55.18.70 
3. Entſchädigung an den Reichsverein für Bn dert, Porti und 
ſonſtige en KEE . . . „ 1.000.— 
4. Diverſes o ae Mar A a A . . . „ 2781,87 K 59.373.531 


Reſt Ee K 1:.524.7U 
Vereinsorgan, Vereins verlag, Bib:ioihek. 


Das Vereinsorgan „Bienen-Vater“ erlitt infolge der großen Papiernot und der 
ungeheueren Teuerung wieder einen merklichen Rückſchlag. Er wurde ſtatt in zwölf, 
bloß in neun Auflagen herausgegeben, indem folgende Zuſammenziehung durchgeführt 
werden mußten: Nr. 4 und 5, Nr. 8 und 9, Nr. 11 und 12. Ein großer Übelſtand 
war, daß das Erſcheinen des „Bienen-Vater“ ſehr unregelmäßig eintrat und nie vorher 
beſtimmt werden konnte. Manchmal lag der fertige Druckſatz ein bis zwei Wochen, 
ohne daß gedruckt werden konnte, weil es am nötigen Papier mangelte. Wäre der 
Reichsverein in feinen Einkünften bloß avf die Migliederbeiträge angewieſen geweſen, 
fo hätte er ſchon im Monat Mai das Vereinsorgan einiteilen müſſen. 

Der „Bienen⸗Vater“ zählte 156 Seiten Text, 36 Seiten Um hlag mit Ankündigungen und 
enthielt 47 Hauptartikel, 71 Artikel in „Nah und Fern“, 43 Heite des Rundſchaners, 112 Mit- 
teilungen der dE 10 Bücherbeſprchungen, 12 Abbildungen, 10 Monate berichte der 
Beobachtungsſtafionen, 95 Fragen und 101 Antworten und eine Reihe von Vereins nachrichten und 
Verſammlunge anzeigen. Die Druckkoſten allein betrugen K 211008 38 ohne Kanzlei⸗ und Verſandſpeſen. 

Als Hauptſchriftleiter wirkte Alois Alfonſus, als Mitſchriftleiter P. Cöleſtin Schachinger, 
Hans Vechaczek und Franz Richter. Letzterer ging am 1. Dezember 1920 mit Tod ab, wodurch 
dem „Bienen Vater“ eine hervorragende Kraft verloren ging. 

Die im Verein aufliegenden Druckſcheiften und Druckſorten find den Mitgliedern bekannt. 
Das Büchlein „Die Handhabung des bierreichiſchen Breitabenſteckes“ von Oswald Muck wurde 
zur briten, bedeutend erweiterten Aufla ze noch Ende 1920 zum Drude varbereitet, kann jedoch erſt 
anfangs 1921 in Druck gehen. Der Verfaſſer hat auch dije YUufisge dem Reichzverein ohne jedes 
Entgelt gewidmet und dadurch demielben eine anſehn iche Einnahmsquelle zugemittelt. 

Nachdem der Vorrat der v. Lacher ſchen ZBienentafeln zu Ende ging. beſchloß der 
Zentralausſchuß eine neue Auflage mit einigen Verbeſſerungen durch Dir. L. Arnbart herſtellen 
zu laſſen und hat die Zentralleitung auch Verhandlungen eingeleitet, um einen Abjag im Aus- 
lande durchzuführen. 

Die klrine Schrift „Sur Befämpfung der Faulbrut“ verlangte eine ungariſche Firma zur 
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Die Vereinsbibliothek wurde um 52 Bände vermehrt und zählte Ende 1920 
1290 Werke mit 2553 Bänden, und zwar: 734 deutſche Werke, 108 deutſche Beit- 
ſchriften, 134 fremdſprachige Werke und 29 fremdſprachige Zeitſcheiften Die ſogenannte 
„Handbibliothek“, die zur direkten Entlehnung für die Mitglieder dient, zählte 285 Werke. 
Der Bücherwart Herr Direktor L. Arnhart bereitete den neuen Bücherkatalog zur 
Drucklegung vor. Im vorjährigen Jahresberichte wurde der Beſtand durch einen Drud- 
fehler irrtümlich mit 1138 ſtatt mit 1238 bezeichnet. 


Wanderplatz des Vereines und Bienenwanderung. 


Der Zentralausſchuß überließ gegen vierzehntägige Kündigung dem verheirateten Sohne des 
Bienenmeiſters, dem Herrn Joſef Stumvoll jun., ein Stück des Wanderplatzes gegen 
einen jährlichen Pachtbetrag von K 300.— und gefiattete dem Genannten, ein Holzhaus ohne 
»Mauerfundawent mit zwei Zimmern und einer Küche zur eigenen Wohnung zu errichten. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Verpachtung der Adergründe des Wanderplatzes mit der Direktion der Soch, 
bahn ab 1922 nicht mehr zu erneuern, ſondern dieſe Felder für den eigenen Betrieb zu verwenden. 

Die Wanderung mit den Birnen ſetzte am 22. Juli ein und endete am 12. September 
1920. Näheres darüber enthält die Nummer des „Bienen Baters” vom 11. Dezember 1920, Seite 147. 
Im ganzen waren bloß 392 Völker am Wanderplatze, weil eine Reihe von Mitgliedern, die bei 
anderen Aufſtellungsplätzen in Deutſch⸗Wagram eine geringere Platzmiete zu zahlen Hatten, den 
Vereinswanderplatz mieden. Nun ereignete ſich in der genannten Ortſchaft ein bedauerlicher Unfall 
durch Bienen, indem zwei Kinder durch Bienenß iche ſchwer verletzt wurden und nun alle Wander⸗ 
imfer im Umfreife von 1 km Durchmeſſer von der Unglücksſtätte für den Schaden zu haften haben. 
Soichen Gefahren find ſolche Imker, die ihre Wanderbienen zur Buchweizennacht auf den Bereins⸗ 
wanderplatz aufſtellen, nicht auegeſetzt. Denn dieſer Wanderplatz ift beiläufig 2 km von ber Drt- 
ſchaft entfernt. Auch bietet er noch weitere Vorzüge: ſtändige, ſachgemäße Beauſſichtigung. verläß⸗ 
liche hygieniſche Tränken und windgeſchützte Plätze am Rande eines großen Waldes. Die Wander- 
mietpreite waren: Für öſerreichiſche Breitwabenſtöcke K 25.—, für Waldſtöcke K 20. — und für 
Strohkörbe K 15.—. Die Wärterhütte und ein Teil der Geſtelle wurden im Winter geſtohlen. 


Vereins kanzlei und Finanzen. 

Durch die ſtetige Ausbreitung des Reichsvereines und durch die fortwährende 
Vermehrung der verſchiedenen Vereinsunternehmungen häuften ſich die Kanzleiarbeiten 
ganz außerordentlich; es hatten zehn ganztägige Kräfte vollauf zu tun. Verzeichnet 
wurden 11.615 Einläufe, 5231 Ausgänge, zuſammen 16.846 Stück; die Kaſſen- 
eingänge betrugen 7832, die Kaſſenausgänge 1055, zuſammen 8887 Stück. 

Die Kanzleikräfie arbeiteten unter der Leitung des Fräuleins Hermine Celar 
ſo fleißig, daß dieſe umfangreichen Arbeiten bewältigt werden konnten. 

Kaſſagebarung. Nach der Feſtlegung der Höhe der Miggliederbeiträge ſtiegen 
die Auslagen infolge der außerordenilichen Teuerungsverhältniſſe fo bedeutend, daß 
die Beiträge beiweiiem nicht mehr ausreichten und das finanzielle Gleichgewicht nur 
durch Verkaufsvermittlung von Breitwabenſtöcken, Wachspreſſen, Büchern u. a. m. Der, 
Ge werden konnte. Die größte Einnahme erzielte der Verein durch die Durch— 
führung der Bienenzuckerverteilung. Dadurch konnte der Verein einen namhaften Nein- 
ertrag erzielen, welcher für den Ausbau und Neubau der Imkerſchule und zur Durch— 
führung größerer wirtſchaftlicher Vereinsunternehmungen dienen ſoll. Freilich iſt hiebei 
zu berückſichtigen, daß dieſe Tauſende von Kronen durchans nicht mehr den Wert der 
Friedenszeit haben, ſondern daß eigentlich eine Krone bloß einem Friedensheller gleichkommt. 

Mit Stolz lann die Vrreinaleitung darauf hinweiſen, daß in dieſer Zeit des 
moraliichen Tiefſtandes der Bevölkerung bei, ihr kein einiger Fall von Korruption 
in wirtſchaftlicher und moraliſcher Hinſicht ſich ergeben hat. 
| Eine eingehende Reviſion der Kaſſabücher ſamt Belegen haben die Herren Ing. 
Alfred Kreibig und Oberſt Alphons Lemmel-Seedorf vorgenommen, wofür 
ihnen beſtens gedankt ſei. | 


Vom Bereine erhiellen Auszeichnungen. 
Die große ſilberne Ehrenmedaille: Herr Heinrich Ellinger (Waidhofen a. d. Ybbs). 
Die kleine ſilberne Ehrenmedaelle: Herr Franz Inſprucker (Biberbach Seitenitetten). 
Die kleine firberne Ehrenmedaille, die kleine bronzene Vexeinsmedaille und drei 
Diplome: die Bienenzuchtausſtellung St. Pölten. 
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VBienenzuckerverkeilung im Jahre 1920. 


Die Zentralleitung hatte ſtarke Kämpfe zu beſtehen, um im Hinblick auf die große Zuckernot 
in Oferreich ae einen ſogenannten Bienenzucker zu erreichen. Endlich konnte die Regierung 
40 Waggons Krikallzucker zuſprechen, knüpfte jedoch die Bedingung daran daß er mit 2 Prozent 
Sand charakteriſiert werde. Die Verteilung erfolgte durch das Stagtsemt für Land- und Ser, 
wirtſchaft ſo, daß der Reichsverein und die einzelnen Landes verbände die Verteilung an die Imker 
vorzunehmen hatten. Dem Reich⸗ verein wurden 14 Wagaons (A 100 q) zugete it, die er jedoch bloß 
partienweiſe gegen fofortize Bezahlung an die ucet ie erhallen konnte. Die Charakteriſierung 
erfolgte im Lagerhaus Wien, II., Franzensbrückenſraße Nr. 17, ab 26. Auguft 1920. Bis Mitte 
September 1920 hatte der Reichsverein bereits neun Woggens Zucker an feine Mitgliedee hinaus⸗ 
gegeben. Vom zweiten Waggon an ſetzien bedauerlicherweiſe im Lagerhaus Diebſtähle und Unredlich⸗ 
keiten ein, welche durch einen viel zu hohen Prozentſatz von Sand verſchleiert werden ſollien. Statt 
2 Prozent wurden bis 18˙4 Prozent Sand beigemenai. Dem energiſchen Einſchreiten der Zentral- 
leitung ift es zu danken. daß die Regierung vom 20). September 1920 an, um der bedeutenden 
Schädigung der Vienenzucht Eiupalt zu bieten, den Kriſtad zucker in reinem Zuſtande freigab. Viele 
Mitglieder konnten auf einmal die hohen Geldbeträge für den Bienenzucker, der um den erhöhten 
Preis als Induſtriczucker (à kg K 63.72) bezabit werden mußte, nicht aufbringen. Deshalb konnte 
der Reichs verein den Reſt von ſieben Waggons nicht mehr im September und Oktober 1920 ſogleich 
an fidh ziehen und mußte die weitere Zuckerventenung in die Länge gezogen werden. So kam es, 
daß die Regierung im November, als noch zwei Waggons ausſtänd'g waren, dieje Zuckermenge 
-ſtornierte“ (zurückzog). Auch folte infolge der allgemeinen Zuckerpreiserböhung vom 22. November 
1920 an der Bienenzucker mit K 88.35 per Klogramm bezablt werden. Die Zenutralleiiung erwirkte 
jedoch, daß erſtens von den geſtiſchenen zwei Waggons noch 50 q freigegeben nnd zweitens ven der 
Preiserhöhung abgeichen wurde. Die Erwirkung des Bienenzuckers, die Einſtellung der Charakteriſier ung 
und der Preiserhöhung kamen auch den einzeinen Ländern, welche den Zucker direkt bezogen und 
verteilten, zugute. Die von der Polizei im Lagerhaus erfolgten Unterſuchungen wegen der Zucker- 
diebſtähle wurden als ergebnislos eingeſtelt. Dagegen leitete die Zeutralleitung die Verhandlungen 
wegen Schadloshaltung der Mugtieder ein, konnte fie aber bis derzeit noch zu feinem Ende führen. 

Der Reichs verein dur'te auf Grund eines Beſchiuſies des Staatsamtes für Land- und Forf- 
wirtſchaft ſür die umſana reiche, mühevolle und verantwortliche Verteilung des Zuckers und der hohen 
Kanzleiauslagen K 4.— per Kilos amm in Rechnung ſetzen. Das daraus ſich ergebende Reinerträgnis 
fällt wieder der Imkerſchaft des Veyemes zu. 

Im Durchſchnitt lonnten per notieidendes Volk bis zu 3 kg Zucker verabſolgt werden, 
eine Menge, welche im Hinblick auf die Ihr ſchlechee Sommer- und Herkſttracht viel zu gering war. 
Beim Verſand des Zuckers durch die Pabn und Poſt ergaben fid eine Reihe von Diebjtäblen. Bloß 
einige wenige Mißbräuche ſeiten- der Zuckerabnehmer konnten ſeſtgeſtelt werden und wurden von 
der politiſchen Behörde mit empfindlichen Siraſen und vom Reichsverein mit Ausſcheidung dieſer 
Mitglieder geahndet. i j 

Die Zentralleitung vertrat bei den verſchiedenen Verhandlungen über die Bienenzucker arch 
die Landesverbände Salzburg, Kärnten und Steiermark. 


Bienenzuchtwanderlehrer, Verſammlungen, Vorlräge, Sitzungen. 

Die hohen Fahrpreiſe der Eiſenbahnen und die hohen Reiſeverpflegskoſten 
ſchränkten die Wanderreiſen ein. Durch die auf Grund des Friedensvertrages erfolgte 
Losreißung großer deutſcher Vereinsgebiete mußten leider eine Reihe tüchtiger und 
verdienſtvoller Wanderlehrer ausſcheiden. So verlor der Verein die Wanderlehrer in 
der Bukowina, in Mähren, in Südtirol und Herrn Kamprath in dem niederöſter— 
reichiſchen Feldsberg. Durch Tod ging Ing. Richter ab. Ferner ſchieden aus die 
Herren Joſef Maurer, Fidel Deiſer und Leo Wiltſchke. Dagegen kamen neu 
hinzu die Herren Franz Hlinak in Tulln, Ernſt Newald in Langenzersdorf und 
Johann Platzer in Wiener ⸗Neuſtadt. 

Eine Bezirks verſammlung, gebildet von unſeren Zweigvereinen unter 
dem Titel „Hbbsgau“, fand unter dem Vorſitze des Obmannes Herrn M. Kern 
in Verbindung mit der 25jährigen Beſtandfeier des Zweigvereines Seitenſtetten— 
Biberbach (Obmann: Herr F. Helm) am 4. Juli 1920 in Biberbach ſtatt. Als 
Berichterſtatter betätigte fih der Wanderlebrer Herr H. Pechaczek. Anweſend war 
noch der Fuchreferent Herr Alfonſus. Verhandelt wurde über Honig- und Wachs— 
preiſe, Bienenzucker, die niederöſterreichiſche Imkerorganiſation u. a. m. 

Der Zentralausſchuß veranlaßte am 8. September 1920 zu Miſtelbach 
eine ſehr gut beſuchte Verſammlung der Vertreter der niederöſterreichiſchen Zweigvereine 
zum Zwecke der Wiederbelebung des nie deröſterreichiſchen Landes- 
verbandes. Vorſitzender: Herr Ausſchußrat G. Sklenak. Daraufhin kam es zu 

diejes niederöſterreichiſchen Lundesnerbandes am 31. Oktober 
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1920 in Wien. Zum Obmann wurde Herr Sklenak, zum Stellvertreter Dr. Rodler 
gewählt. Im Einvernehmen mit dem Reichsverein fand eine Feſtlegung des Wirkungs- 
kreiſes dieſes Landesverbandes ſtatt und wurde als Hauptpunkt der Verkehr mit dem 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrate beſtimmt. 

Sonſt wurden von folgenden Wanderlehrern Verſammlungen beſucht: 
Pfarrer Thomas Guggenberger 4 (Teilnehmer 187), Klemens Gutmann 2 (57), 
Leopold Heger 4 (75), Julius Herud 5 (226), Franz Hlinak 2 (63), Auguſt 
Kamprath e 3 (149), Joſef Matzenauer 1 (18), Ernſt Newald 2 (125), Hans 
Pechaczek 14 (775), Hermann Staudigl 2 (60), Bertrand Weißenbach 11 
(323). Außer dieſen Wanderbeſuchen mit Vorträgen und Vorführungen beſuchten die 
Genannten ſowie auch die übrigen Wanderlehrer zahlreiche Bienenſtände in der Nähe 
Nim Wohnortes und gaben vielen fragenden Bienenzüchtern bienenwirtſchaftliche 

atſchläge. 

In Wien wurden abgehalten: 8 Monatsverſammlungen, und zwar 5 im Saale 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, 2 im Saale der Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und 2 in der öſterreichiſchen Imkerſchule, dann eine Delegierten⸗ und General- 
verſammlung in Wien am 13. Mai 1920. Die Zahl der Beſucher bei der erſten 
betrug 259 und 146 bei letzterer. In den Monatsverſammlungen hielten Vorträge: 
Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Franz Hlinak, A. Laetzig, Joſef Magen- 
auer, Oswald Muck und Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein. 

Der Zentralausſchuß hielt 15 Sitzungen mit durchſchnittlich dreiſtündiger 
Dauer ab. das Unterſtützungskuratorium 4 Sitzungen; dazu kamen noch 
mehrere Sitzungen von Son derausſchüſſen. 

Die Zentralleitung war offiziell vertreten: bei der Eröffnurg der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bienenzuchtausſtellung am 23, Mai 1920 durch den Vereins präſidenten und dem Ausſchußrat Herrn 
Spitſchka, bei der Bezirksverſammlung des Zweigvereints Wr.⸗Neuſtadt am 15. Auguft 
durch den Ausſchußrat Herrn Spitſchka, bei der Generalverſammlung des Zweigvereines Baden 
durch den Ausſchußsrat Herrn Al. Alfonſus, bei der Gauverſammlung in Wr.⸗Neuſtadt am 
24. Auguſt durch den Auſſichtsrat Herrn Staudigl, bei der Generalverſammlung in Pott- 
ſich ach durch Herrn Staudigl, beim 25jährigen Jubiläum des Zweigvereines Neunkirchen 
am 5. Dezember 1921 durch den Ausſchußrat Heren Direktor Arnhart, beim Gründungsſeſt des 
Zweigvereines Wien⸗Weſt durch den Vereinspräſidenten und den Redakteur Herrn Alfonſus, 
bei der Generalverſammlung des Landesvereines (Sektion ſür Birnenzucht) Salzburg im 
März durch Herrn Alfonſus, bei der Generalverſammlung des Landes verbandes am 8. Dezember 
in Klagenfurt durch Herrn Alfonſus und Herrn Arnhart. 


Verſchiedenes. 


Die ordentliche General- und Delegiertenverſammlung des Reichs- 
vereines wurde wegen Schwierigkeiten im Bahnverkehre erft am 13. Mai 1920 in 
Wien abgehalten. Näheres enthält der „Bienen-Vater“ Nr. 6 von 1920. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Auf Grund eines mit der Tiſchlerei Freiſinger in Pott⸗ 
ſchach im Ottober⸗November 1919 abgeſchloſſenen Vertrages ſollten bis März 1920 1000 Stück öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenſtöcke geliefert werden; duch verſagte dieje Tiſchlerei, die anfangs 1920 in Pehm 
einen neuen Nachfolger fand, gänzlich und lieferte nicht einmal 100 Stöcke, trotzdem der Verein aus 
ſeinen Mitteln die Eiſenteile beigeſtellt hatte, und verkaufte fogar letztere. Nach vorausgegangener 
Ger ichtsverhandlung kam es zu einem gerichtlichen Ausgleiche, durch welchen der Verein wenigſtens 
feine Auslagen hereinbrachte. Nun hatten bereits viele Mitglieder auf dieſe Stöcke mit Bangen 
gewartet und konnten nicht mehr befriedigt werden, wobei der Zentralleitung viele Unannehmlich⸗ 
feiten erwuchſen. Im Sommer darauf Zem es zu zwei Verträgen mit einer Firma in Oberöſterreich 
und einer in Nordſteiermark. Erfine lieferte bis Ende 1920 515 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke; 
überdies hatte fie Mitte Dezember 1920 wieder 400 Stöck zum Verſand bereit, konnte fie aber 
wegen Einſtellung des Schiffsverkehrs und Schwierigkeiten im Bahnverkebr erſt anfangs 1921 liefern. 
Dieſen Lieferungen folgen noch ſolche von 300 Breitwabenſtöcken aus Oberöſterreich und 500 cus 
Steiermark. Durch dieſes nur mit großer Mühe und vielen Unannehmlichkeiten verbundene 
Vereinsunternehmen werden den Mitgliedern gute und maßhaltige S:öde zugeführt. Die Verkaufs- 
vreife betrugen bis Ende 1920 per Stück K 450.—und K 530.— loto Wien. Auch beſorgte Ende 1920 die 
Zentralleitung den Mitgliedern Strohdecken für Breitwabenſtöcke jamt Spund zu K 60.— per Stück. 

Zellenbobel. Der praktiſche Imker Herr Rudolf Eisner erfand den ſogenannten Helen. 
Hobel zum Abſtreifen der alten Zellenwände von der Mittelwand und überließ die Herſtellung und 
den Verkauf dem Reichsverein, welcher das Patent dazu anmeldete und ſich verpflichtet, mit dem 
Erfinder das Reinerträgnis zu halbieren. Eine Firma in Wr. Neuſtedt erhielt den Auftrag fÈ 
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Bienenzuckerverieilung im Jahre 1920. 


Die Zentralleitung hatte ſtarke Kämpfe zu beſtehen, um im Hinblick auf die große Zuckernot 
in Ofterreich en. einen ſogenannten Bienenzucker zu erreichen. Endlich konnte die Regierung 
40 Waggons Kriſftallzucker zuſprechen, knüpfie jedoch die Bedingung daran daß er mit 2 Prozent 
Sand charakteriſiert werde. Die Verteilung erfolge durch das Staatsomt für Land- und Ferf- 
wirtſchaft fo, daß der Neichsverein und die einzelnen Landesverbände die Verteilung an die Imker 
vorzunehinen hatten. Dem Reichsverein wurden 14 Waggons (A 100 q) zugete it, die er jedoch bloß 
partienweiſe gegen ſofortige Bezahlung an die Huceun Dr erhanen konnte. Die Eharafterifierung 
erfolgte im Lagerhaus Wien, II., Fran zensbrückenſtraße Nr. 17, ab 26. Auguft 1920. Bis Witte 
September 1920 hatte der Reichsverein bereits neun Weggens Zucker an ſeine Witgliedee hinaus⸗ 
gegeben. Vom zweiten Waggon an fegien bedauerlicherwene im Lagerhaus Diebſtähle und Unredlich⸗ 
keiten ein, welche durch einen viel zu hohen Prozentſatz von Sand verſchleiert werden ſollien. Statt 
2 Prozent wurden bis 184 Prozent Sand beigemena:. Dem eneigiſchen Einſchreiten der Zentral- 
leitung ift es zu danken. daß die Regierung vom 20. September 1920 an, um der bedeutenden 
Schädigung der Vienenzucht Eiupalt zu bieten, den Kriſtad zucker in reinem Zuſtande freigab. Viele 
Mitglieder konnten anf einmal die hohen Geldbeträge iin den Bienenzucker, der um den erhößten 
Preis als Induſtriczucker (A kg K 63.72) bezahlt werden mußte, nicht aufbringen. Deshalb konnte 

der Reichsverein den Reſt von ſieben Waggons nicht mehr im September und Oktober 1920 ſogleich 
an fidh ziehen und mußte die weitere Zuckervertenung in die Länge gezogen werden. So kam eg, 
daß die Regierung im November, als noch zwei Waaqons ausſtänd'g waren, diefje Zucker menge 
„ftornierte* (zurückzog). Auch ſollte infolge der allgemeinen Zuckerpreiserbhöhung vom 22. November 
1920 an der Bienenzucker mit K 88.35 per Ke logranem bezahlt werden. Die Zentralleitung erwirkte 
jedoch, daß erſtens von den geſtrichenen zwei Waggons noch HO q ſteigegeben und zweitens ven der 
Preiserhöhung abgei-hen wurde. Die Eewirkung des Bienenzuckers, dir Einſtellung der Charakteriſier ung 
und der Preiserhöhung kamen auch den einzeinen Ländern, welche den Zucker direkt bezogen und 
verteilten, zugute. Tie von der Polizei im Lagerhaus erfolgten Unterſuchungen wegen der Buder- 
diebſtähle wurden als ergebnielos eingeſtellt. Dagegen leitete die Zentralleitung die Verhandlungen 
wegen Schadloshaltung der Mitgtieder cin, konnte fie ober bis derzeit noch zu keinem Ende führen. 

Der Reiche verein dur'te auf Grund eines Beſchluſies des Staatsamtes für Land- und Forf- 
wirtſchaft ſür die umfangreiche, mühevolle und verantwortliche Verteilung des Zuckers und der hohen 
Kanzleiauslagen K 4.— per glo amm in Rechnung ſetzen. Das daraus fid) ergebende Reinerträgni⸗ 
fällt wieder der Imkerſchaft des eeneg zu. N 

Im Durchſchnitt konnten per notieldendes Volk bis zu 3 kg Zucker verabſolgt werden, 
eine Menge, welche im Hinblick au) die Ihr ſcalechte Sommer- und Herkſttracht viel zu gering war. 
Beim Verſand des Zuckers durch die Bahn und Poſt ergaben fid eine Reihe von Diebſtählen. Bloß 
einige wenige Mißbräuche ſeiten- der Zucke-abnehmer kounten ſeſtqeſtebt werden und wurden von 
der politiſchen Behörde mit empfindlichen Strafen und vom Reichsverein mit Ausſcheidung dieſer 
Mitglieder geahndet. N l 

Die Zentralleitung vertrat bei den verſchiedenen Verhandlungen über die Bienenzucker arch 
die Landesverbände Salzburg, Kärnten und Steiermark. 


Bienenzuchtwanderlehrer, Verſammlungen, Vorlräge, Sitzungen. 

Die hohen Fahrpreiſe der Eiſenbahnen und die hohen Reiſeverpflegskoſten 
ſchränkten die Wanderreiſen ein. Durch die auf Grund des Friedensvertrages erfolgte 
Losreißung großer deutſcher Vereinsgebiete mußten leider eine Reihe tüchtiger und 
verdienſtvoller Wanderlehrer ausſcheiden. So verkor der Verein die Wanderlehrer in 
der Bukowina, in Mähren, in Südtirol und Herrn Kamprath in dem niederöſter— 
reichiſchen Feldsberg. Durch Tod ging Ing. Richter ab. Ferner ſchieden aus Dis 
Herren Joſef Maurer, Fidel Deiſer und Leo Wiltſchke. Dagegen kamen neu 
hinzu die Herren Franz Hlinak in Tulln, Ernſt Newald in Langenzersdorf und 
Johann Platzer in Wiener⸗-Neuſtadt. 

Eine Bezirks verſammlung, gebildet von unſeren Zweigvereiuen unter 
dem Titel „Ybbsgau“, fand unter dem Vorſitze des Obmannes Herrn M. Kern 
in Verbindung mit der 25jährigen Beſtandfeier des Zweigvereines Seitenſtetten— 
Biberbach (Obmann: Herr F. Helm) am 4. Juli 1920 in Biberbach ſtatt. Ale 
Berichterſtatter betätigte fid der Wanderlehrer Herr H. Pechaczek. Anweſend war 
noch der Fuchreferent Herr Alfonſus. Verhandelt wurde über Honig- und Wachs- 
preiſe, Bienenzucker, die niederöſterreichiſche Imkerorganiſation u. a. m. | 

Der Zentralausſchuß veranlaßte am 8. September 1920 zu Miſtelbach 
eine ſehr gut beſuchte Verſammlung der Vertreter der niederöſterreichiſchen Zweigvereine 
zum Zwecke der Wiederbelebung des nieder öſterreichiſchen Laude s- 
verbandes. Vorſitzender: Herr Ausſchußrat Ge Sklenak. Daraufhin kam es zu 

[ Sosohwerfammlunga dieſes niederöſterreichiſchen Lundesgerbandes am 31. Oktober 
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1920 in Wien. Zum Obmann wurde Herr Sklenak, zum Stellvertreter Dr. Rodler 
gewählt. Im Einvernehmen mit dem Reichsverein fand eine Feſtlegung des Wirkungs- 
kreiſes dieſes Landesverbandes ſtatt und wurde als Hauptpunkt der Verkehr mit dem 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrate beſtimmt. 

Sonſt wurden von folgenden Wanderlehrern Verſammlungen beſucht: 
Pfarrer Thomas Guggenberger 4 (Teilnehmer 187), Klemens Gutmann 2 (57), 
Leopold Heger 4 (75), Julius Herud 5 (226), Franz Hlinak 2 (63), Auguſt 
Kamprath 3 (149), Joſef Matzenauer 1 (18), Ernſt Newald 2 (125), Hans 
Pechaczek 14 (775), Hermann Staudigl 2 (60), Bertrand Weißenbach 11 
(323). Außer dieſen Wanderbeſuchen mit Vorträgen und Vorführungen beſuchten die 
Genannten ſowie auch die übrigen Wanderlehrer zahlreiche Bienenſtände in der Nähe 
ée Wohnortes und gaben vielen fragenden Bienenzüchtern bienenwirtſchaftliche 

atſchläge. 

In Wien wurden abgehalten: 8 Monatsverſammlungen, und zwar 5 im Saale 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, 2 im Saale der Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und 2 in der öſterreichiſchen Imkerſchule, dann eine Delegierten⸗ und General- 
verſammlung in Wien am 13. Mai 1920. Die Zahl der Beſucher bei der erſlen 
betrug 259 und 146 bei letzterer. In den Monatsverſammlungen hielten Vorträge: 
Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Franz Hlinak, A. Laetzig, Joſef Magen- 
auer, Oswald Muck und Dr. Sigm. Radda-Boskowſtein. 

Der Zentralausſchuß hielt 15 Sitzungen mit durchſchnittlich dreiſtündiger 
Dauer ab. das Unterſtützungskuratorium 4 Sitzungen; dazu kamen noch 
mehrere Sitzungen von Son derausſchüſſen. 

Die Zentralleitung war offiziell vertreten: bei der Eröffnung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bieuenzuchtausſtellung am 23. Mai 1920 durch den Vereins präſidenten und dem Aus ſchußrat Herrn 
Spitſchka, bei der Bezirksverſammlung des Zweigvereints Wr.⸗Neuſtadt am 15. Auguft 
durch den Ausſchußrat Herrn Spitſchka, bei der Generalverſammlung des Zweigvereines Baden 
durch den Ausſchußsrat Herrn Al. Alſonſus, bei der Gauverſammlung in Wr.-Neuftadt am 
24. Auguſt durch den Auſſichtsrat Herrn Staudigl, bei der Generalverſammlung in Pott- 
idad durch Herrn Staudigl, beim 2öjährigen Jubiläum des Zweigvereines Neunkirchen 
am 5. Dezember 1921 durch den Ausſchußrat Herrn Direktor Arnhart, beim Gründungsſeſt des 
Zweigvereines Wien⸗Weſt durch den Vereins präſidenten und den Redakteur Herrn Alfonſus, 
bei der Generalverſammlung des Landesvereines (Sektion für Bienenzuchi) Salzburg im 
März durch Herrn Alfonſus, bei der Generalverſammlung des Landes verbandes am 8. Dezember 
in Klagenfurt durch Herrn Alfonſus und Herrn Arnhart. 


Verſchiedenes. 


Die ordentliche General⸗ und Delegiertenverſammlung des Reichs- 
vereines wurde wegen Schwierigkeiten im Bahnverkehre erſt am 13. Mai 1920 in 
Wien abgehalten. Näheres enthält der „Bienen- Vater“ Nr. 6 von 1920. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Auf Grund eines mit der Tiſchlerei Freiſinger in Pott- 
idad im Ottober- November 1919 abgeſchloſſenen Vertrages ſollten bis März 1920 1000 Stück öfter- 
reichiſche Breitwabenſtöcke geliefert werden; doch verjagte dieſe Tiſchlerei, die anfangs 1920 in Pehm 
einen neuen Nachfolger fand, gänzlich und lieferte nicht einmal 100 Stöcke, trotzdem der Verein aus 
ſeinen Mitteln die Eiſenteile beigeſtellt hatte, und verkaufte ſogar letztere. Nach vorausgegangener 
Ger ichisverhandlung kam es zu einem gerichtlichen Ausgleiche, durch welchen der Verein wenigſtens 
feine Auslagen hereinbrachte. Nun hatten bereits viele Mitglieder auf dieſe Stöcke mit Bangen 
gewartet und konnten nicht mehr befriedigt werden, wobei der Zentralleitung viele Unannehmlich— 
keiten erwuchſen. Im Sommer darauf Zem es zu zwei Verträgen mit einer Firma in Oberöſterreich 
und einer in Nordſteiermark. Erſtere lieferte bis Ende 1920 515 öĩſterreichiſche Breitwabenſtöcke; 
überdies hatte fie Mitte Dezember 1920 wieder 400 Stöck zum Verſand bereit, konnte fie aber 
wegen Einſtellung des Schiffsverkehrs und Schwierigkeiten im Bahnverkehr erft anfangs 1921 liefern. 
Dieſen Lieferungen folgen noch folde von 300 Breitwabenſtöcken aus Oberöſterreich und 500 cus 
Steiermark. Durch bieles nur mit großer Mühe und vielen Unannehmlichkeiten verbundene 
Vereinsunternehmen werden den Mitgliedern gute und maßhaltige S:öcke zugeführt. Die Verkaufs- 
preiſe betrugen bis Ende 1920 per Stück K 450.— und K 530.— lofo Wien. Auch beſorgte Ende 1920 die 
Zentralleitung den Mitgliedern Strohdecken für Breitwabenſtöcke ſamt Spund zu K 60.— per Stück. 

Zellenhobel. Der praktiſche Imker Herr Rudolf Eisner erfand den ſogenannten Helen. 
gobel zum Abſtreifen der alten Zellenwände von der Mittelwand und überließ die Herſtellung und 
den Verkauf dem Reichsverein, welcher das Patent dazu anmeldete und ſich verpflichtet, mit dem 
Erfinder das Reinerträgnis zu halbieren. Eine Firma in Wr. Neuſtedt erhielt den Auftrag fü' 


Seite 44 Bienen-Bater Nr. 3 


* 


1000 Stück und lieferte im Dezember bereits 200 Stück, die raſch Abſatz fanden. Die Zentralleitung 
wird diefes wichtine Gerät auch im Auszande in den Handel bringen. 

Die vom Vereine präſidenten ko ıftruierte und ſamt Muſterſchutz dem Verein bis auf weiteres 
gewidmete Wachspreſſe (Wiener Verein p ejfe) wurde in emigen hundert Stücken abgeſetzt; bereits 
im Sommer war tie verariffen und wurde eine neue Partie von 250 Städ beſtellt. 

Pie Vermittlung von Abiperrgittern und a: deren kleineren Artikeln fei hier nicht näher ausgeführt. 

Mitgliederbeitrage Die direkten Mitglieder zahlten K 16. — (Lehrp rſonen K 16.—, Wien: 
bahner K 14.—ı, die Zweigverein s mitglieder K 14 —, Mitglieder ſelbſtändiger Verbände K 12.— 
der alleinige Vezug⸗ preis betrug noch K 15.— für ungarn, die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien; 
für das übrige Ausland Mt. 5.— 

Nied eröſterreichiſcher Juukertag in Miſtelbach. Der Zentralaus ſchuß veranlaßte am 8. September 
1920 in Miſtalbach einen hr fturt beſuchien Imker iag, der zur Belebung des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
verbandes dienen f: Mre. Am 31 Ottober 1920 fam es in Wien zur Har piverſammlung dieſes Ber bandes. 

Birnerzuht Muſeum. Um endlich einmal das einzig daſtehende Gatter'ſche Bienenzucht⸗ 
Muſeum zur Ausſtellung zu bringen, erwirkte die Zentralleitung vom Bundesminiſter ium fur Gent, 
liche Arbeiten ufw. ſechs Zimmer in der Rotunde. Obwohl die nötigen Schritte zur Fertigftellung 
des Muſeums eing leitet worden waren. kann es rh im März April 1921 zur Durchfuhrung kommen. 

Zum Naubau der Imkerſchule wurden ver ciedene Verhandlungen eingeleitet, die Ausſicht 
auf E folg bieten. In dieſer Hinſicht hat der Vi epräſident Herr Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein 
umfangreich gearbeitet. 

Dankesworte. Der Reichs verein hat in erfier Linie dem Bundes miniſterium für Land- und 
Forſtwirtſcf aft, orffen Miniſter auers und deffen Fa referenten A. Alfonſus, dann den Bundes- 
miniſterien für Volkeernäh ung, jenem für öffentliche Arbeiten, jenem für Fmanzen, dann dem Prä⸗ 

dium der Gemeinde Wien, dem niederöſterreichiſchen La: deskulturrate und allen mitarbeiten den 
eitungen der angeſchloſſenen Vereine ſowie dem Bizepräjidenten Herrn Dr. Sigm. -R abd d a- 
Boskowſtein und den einzelnen Vereinsfunktionäten den innigſten Dank auszudrücken. 


Wien, am 18. Februar 1921. 8 Dozent Oswald Muck, 
dzt. Präſident. 


Auszug aus dem Effeklen⸗Konlo im Jahre 1920. 


Poſt ; K h K 
== Oſterr. Reihsverein: eR K 
1 | 1 Sparkaſſebuch der Allgem. Tepojite.bant N. 137318. 798 |92 
21 K „ Erſten öſtertr. partafje Nr. 143821 . . 1.19639 
31 S „ 123601 226 09 
411 S 8 „ Be tralſpdr kaſſe der Gemeinde Wien Nr. 3375 || 14.727 93 
5 1 „ „ 910324 || 15.806 64 
6 3 Stück 3 KA BVodentreditioje J. Em., Ankauſsp- eis) 61458 
718 „ Gedwinnſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen Nom. *) 240 — 
8 | Bei der Nngloöfteır. Vant gez. UI Kriegsanleihe, Nom. K 2000 350 | — 
9 VII a . 3000 2827 [83 
10 Beim Prateri“ ſpektorat als Kaution für Pachtarund zur Imker⸗ 
ſchule erliegende IM. Kriegaanleihe, Nom K 200 184 53 
11 | 2 Anteile der niederoſter r. Doniyvermertunos Genoſſenſchaft . 20 — 
12 Immobilien: Grundſtack in Teutjh:W-gram. . K 6667.03 | 
ab Oyvothcf, Nom. K 30l0o0o. „ 29 0.— 3.757 Bi 40.749 | 94 
Oſterr. Imkerſchule | | 
13 | 1 Sparkaſſebuch der Erſten öfter. Sparkaſſe Nr. 144530 JI 6.714 |22 
11 | 1 x R „ 663851 390 11 
151 S = Wr. Kommunal- part, fe Döbleng Nr. 260 91 81 7.196 |14 
Unterſtützungsiond: 
17 | 1 Sparkaſſebuch der aN em. Dponterb nt Nr. 157506 . 74 
17 | Bei der Algm. Depoſit nbant devon. Rente — 
18 Gutbaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt inkl. der ein. 
gelöſten I. Artogaanleide e — 750 74 
| J 55.508 82 
Gefehen, geprüft und richtig befunden: 
Wien, an 18. Februar 1921. 
Die Roviſoren: Der Präſident: Der Kaſſier: 
FPlfons Lemmel m. p. Doz. Oswuld Muck m. p. Alois Herglotz m. p. 


Alfceo Kreibig m. p. 


"vier S. 1118 Ar. SO, S. 2837 Nr. 05, S. 3953 Nr. 61: Sewinnitichein? 870 Pr. 58. S. 2165 Nr. . 
S. 2212 Nr. 13. S. 2212 Nr. 65. S. 2186 Nr. 34. S. 571 Ar. bi, S. 369 Ne. 6. S. 1815 Ar. 99. Die Kupons bah n 
l. Guni und am 1. Degtenber eines jeden Jahres fällig. 
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GLEIS, 5E022,22%5 
> 
Pro 1220. 
A. Präſtdiam: 


Dr. Paal Beck Mona getra— Ler ch ena u, wirt. 
Sektionschef i. Um. uſw. 


Ehrenpräſident Heer Gier Nat, 


Präſident: Herr Doat Oswald Muck. 
I. Vizepräſident: ö II. Vize v »äſident: IL, Vizepräſidcut: 
Herr De. Ernſt Radda⸗ Herr Soft Trile ty. Herr Fr. Siegmund Nad d as 
Coskowſtein. ` Sosfowrein. 


Lu 


B. Zen tralausſchuß: 
Herr Alſonſus Alois 


Herr Kinnrerl Georg Gerr Rich ter Fronz 
„ Arnhart Ludwig „ Juz. Koppenſteiner R. „ Schiebl Franz 
„ Preyer Ferdinaud „ Lob! Joſef ý © flener Guido 
„ Gatter KEınit sen. „ Matzenauer Joſef „ Spitjwta Varl 
„ Golda Otto, Pfarrer „ Ohrfaudl Are „ Staubigl Hermann 
„ Herglotz Alois „ Pechaczek Saus „ Völkl Guſtav. 


Ferner die Oꝛmänner der angegliederten Landes verbände, Landesv reinigungen: 
Ser Jenko F., Herr Mayer Klemens und Herr Schreyer Moritz. 


C. Vereinsfunftion:re: 


Sekretär: Herr Ing. Koppenſteiner Rudolf. ] Vibtiothekar-Stellvertreter: Herr Kimmerl Gg. 
GSefretär- Stellvertreter: Herr Ohrfandl Joſef.] Mdinmünasoıen: Herren Matzenauer Joſef 
Koſſier: Herr Herglotz Alois. und Staudigl Hermann. 

Kaſſier⸗ Stellvertreter: Herr Ohrfandl Joſef. Redaktionskomitee: Gerren Schw. Golda Otto 
„Biene nmeiſter: Herr Gatter Grup sen. und Matzenauer Joſef. 

Bibliothekar: Herr Arnhart Ludwig. Redakteur: Heir Alfon ſus Alois. 


D. Wanderlehrer: 


Herr Alfonſus Alois in Wien XVI. Ver Kunert Auguſt! in Speed Nieder⸗ 
„ Deiſer Fidel in Wörgl, Tirol 


öſterreich. 
„ Dornfelb Karl R. v. in Ebersdorf, „ Langhammer Emil in Frieſach, Kärnten. 
Steiermark. S 


Ragenauer Joſef in Stammersdorf, 


„ Pfarrer Guggenberger Thomas in Niederöſt⸗rreich. 
Scheuchenſtein. Niederöſterreich. „ Newand Ernſt in Langenzersdorf, Nieder- 
„ Gutmann Klemens in Jaudling b. Raabs, önerreich. 
N n „ Pechaczek Hans in Enratsſeld, Niederdfterr. 
„ Heger Leopold in Orth a. d. Bonn, „ VUlatzer Johann, Vr.⸗Neuſtadt, Nieder: 
Niederöſterreich. öſterreich. 
„ Herud Julius in Rosenburg a. K., N. O. „ Richter Franz in Wien X. 
„ Hlinak Franz in Tulln, Nieder öſterr eich. „ Trilet y Joſef m Korneuburg, Niederöſterr. 
„ Kamprath Auguſt in Feldebeig. „ Werßen bach Bertrand in N eblach, Kärnten. 
„ Rulnigg Paul in St. Margarethen, Poſt „ Wiltſchke Leo in Grammarneufiedl, 
Völkermarkt, Kärnten. Niederöſterte ech. 
E. Kanzlei. 


Leiterin: Frl. Celar Hermine. 


Kanzliſtin nen: 
Frl. Fuchs Margarete, 
Maria, Frl. 
Popp Amalie, 


Frl. Baroni Hedwig, 
Frl. Fukatſch 
Kölblinger Karoline, Frl. 


Frl. Reis! Barbara, Frl. 


Ries ner Hermine. 


Hilfskraft: 


Herr Schwarzer Alfred. 


Expeditor für das Veieinsorgan: Herr Zech⸗ 
meiſter Johann. 

Manipulautin: Frau Touſek Rezina. 

Kanzleibienerin: Frau Janka Marie. 


F. Inkerſchule: 


Leiter: Herr Dozent Muck Oswald. 


Jienenmeiſter: Herr Stumvoll Joſef. 
Hilfswärter: Herr Langer Franz. 


G. Unterſtützungskuratorium: 
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Kiaſſagebarung 
Boſt | K h | 
Einnahmen. | 
1 An Saldo⸗Vortrag vom 31. Dezember 1919... - 2... ge | 
2 | „ Staatsſubvention zur Förderung der Bienenzuc t. T | 
3 | a SAHDERTUDDENELOM u. ana er 23 Ä 
4 [„ Spenden von diverſen an ben Berein. . , 2 2 ee nn en 
b| „ Spenden zum Ausbau des Vereinsorganed ...... Säi 
Ä © | „ Mitzgliedsbeiträge ſür den Reichsverein pro 1919/1920 
LT] w # 8 2 u ABE paaa 8 8 
| 8 2 d der Zweigvereine „ III EEN 
al, i R S a CC WEEN 269 401 
| 10 „ P ý M e, TOE 9.537 
11 „ Abonnements für den „Bienen⸗Vatft““n“n“?VnVsVsVss. 7.031 — 
12 „ Inſerate, Portoekſa ge ër 34.254 04 
| 13 „ Nommiſſiousveskäuſe 97.145 65 
14! „ Imkerſchule inkluſioe Breitwabenflugelätteeeeeeeecu .. 29.010 | 90 
| 15 „ Spenden für den Neubau ber Imkerſchulllcckss.. | 24.756 28 
ı 16 | „ Kumulative Verſicherung mi: Unterſtüßungsſond . 64.703 13 
‚17 „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen Phönig” .. z. | 836 £9 
| 18 „ Brojaären, Layer: und Sırtoritafein, Geſchichte der Bienenzucht 12.256 36 
19 e on jas Dialekt. Plakate, Etiketten, Giedgetteht . 2 2 202. . 1.582 10 
| 20 „ Einbanddecken, Diplome, Vereinsabzeichen, Dzierzonbilder, An⸗ 
| ih Ar een e JE a eg e e Eu 6.409 57 
21 „ Verſteuerter Zucker für direkte Mit zlieder und Speſenerſätze, 
Säcke fauntſonenanaLznsndnnnn d ei E 10,143.093 85 
| 22 „ Vereins⸗Wanderbienenſtand Deutſch⸗ Wagram ee Be My 10.581 — 
23 „ Zinſen und Poſtſparkaſſ a C 934 95 
EI „ Spejenerfäge und Depoſitenn . . ee Zë D A A 1.964 80 
25 „ Wiener Vereinspreſſ ee... SP 21.288 | 60 | 
26 | „ Otſterreichiſche Breitweberftöde `... 352.054 | — | 
27 Ed Ne re a a EE ae at dee a 2.280 zen 
28 „ Empfänge vom Effektenkonttttt eee 250.000 — 
29 „ Verſchiedene Einnahmtdr 2 20er nen 3.383 | 18 | 
| | 
| 
| | 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehen dſt geprüft und richtig befunden: 


Die Reviſoren: 


Alfred Kreibig m. p. Alphons Lemmel⸗Seedorf m. p. 
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im Jahre 1920. 


Wien, au 18. Februar 1921. 


Der Präſident: | Ter Kaſſier: 
Oswald Muck m. p Alois Herglotz m. p. 


Ausgaben. 

Per Druckkoſten des „Bienen-Vaterr rt 211.008 | 88 
„ Verſendung des „Bienen Bater” `, 41.262 | 54 
„ Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiter. . . . . 2 2... 4.025 — 

„ Honorare für Kanzleiperſonauill ll. 129.486 74 
„ Honorare und Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Ver- 

trenge U] 0. 4.2. 55:0 8 8 6.578 60 
„ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imklerſchule), Lehrmittel. 12.380 | 28 
„ Imkerſchule, Vereinsbienenſtannd E 50.454 65 
„ Bienenmeiſter und Hilfs arbeitete... 25.161 73 

„ Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Pacht für die Imkerſchule 2 462 50 
„ Porto und Stempel, Pauſchalien ufw. . . 2 2 . 17.730 96 
„ Telephongebühr für Präſidium, Kanzlei und Imkerſchulte . 1.837 — 

„ Kanzlei⸗Druckſachen, Beheizung, Beleuchtung umme. 39.593 36 
„ Medaillen und Etuis, Diplom⸗Ausſertigungea¶a¶n 5.011 60 
„ Broſchüren, Einbanddekken, Lachertafel und Stockzettteel 7.550 65 
„ Unentgeitlich verteilte Geräte, Völker, Bibliotheken, Samen u. dgl. 885 — 
„ Steuern und Gebühren 2.086 46 
„ Feuerverſicherung „Sſierreichiſcher hui e 593 12 
„ Unterſtützungsfonds, Prämien und bezahlte Schäden ufw. . . . 56.658 64 
„ Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penſionsanſt allt. 7.616 11 
„ Ankauf verkeuerten Zuckers für direkte Mitglieder, Verſendungs⸗ 
een E CR ER a ... 9,560.585 61 
Überweiſung an Effeltenfonto . . . on 145 989 | 58 
Vereins⸗WanderbienenſtadkddZ 5.750 73 
„ Kommiſſionsein kdufſfſfſ CCC. 130.121 57 
„ Oſterreichiſche Breitwabenſt o cnjnlnll ek 534.275 01 
„ h y a a a a A | 1017 | — | 
„ Verausgabte Depo ſite nn 12.860 96 | 
„ Vetiſchiedene Ausgaben | 10.412 85 | 
„ Saldo vom 31. Dezember 1920, beſtehend aus: | 
Poltiparlaffenamt . . . 22 2 2020. 
Bar geld, Handkaſſ . . 2.22 2.2. 124.113 08 | 
11,447.509 | 
| 
| 
| 
| 
| 
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orcaſcheng für das Jahr 1921. 


we ! | Einnahmen | Ausgaben 

ES Tv vir In 

| | „„ SG 

AER NE NE e 8 mio BE et e ae. A ale 7000 | — | 

i 2 | ie /// A ae 20.000 — | 

KC ve | 77. ër ee ee ët Ee 980.000 Ee 

| CCC 30.000 — | 

15 „ Vioſchlreu, Lafin und to tige Ve (ec sgegenſtände 100000 — | 

| 6 | „ I ſerate und Porto „ e e Ne ie 50 OU.) — | 

%%% 50000 — : 

GE „ zunſen und Ktonmellonfomfänfe 2 2220. 150.000 | — 

19 | „ Komulative Verſicherung mir Unterſtüßungefonds. 150.000 — 

| Wi „ Jubiläomsſpenden und Bauſte ne für den Bau- | 

1 fonds ter Jinkerſchulllt ee. 50000 — 

| 11 „ Bereind-Wanderbieterfiand 2 . e, 30000 | — 4 
12 | „ Verkauf von Geräten ꝛ eite 40.009 — | 

| 13 Be DEE c ee a 4000 — 

| 4 | „ Enägiit aus B. ckerverk'u ene 260.000 | — 

l 

1 | Per Truckkoſten des „BierenBater”. .... ER € | 425.000 | — 
2 | „ V rſendung inkluſive Beitagengebüfr. .. I.. 300.000 | — 
3 | „ Honorar für den Schriſtleiten 2000 | — 
44 „ u „ die Müarbeiter . . . 2 2 22 .. 4.000 | — 
Dj y» a „ „GK Bandervoriräge . . . . » ur 20.000 | — 
6j , FR m CHAT. 3 2 ee 25000 | — 
7 „ N „ das LKanzleiperſo nal 300.000 — 
88 „ Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten 300 | — 

Hi, Kanzleiauslagen, Telephon und Druckſorten ° 360 000 — 
10 „ Inmkerſchukʒll0ldlcdqdcq 8 60.000 | — 
1 Vereins⸗Wanderbienenſta dz. 30.000 — 

| 12 „ Bienenmärter und Gehilfe 80 000 — 

13 „ Numulative Verſicherung mit Unterſtützungsſonds N 150.000 | — 

| 1% | „ Broſchüren, Honigplakate, Eindanddecken, Buchbinder 80000 | — 

15 [„ unentgeltlich zu verteitende Bibliotheken ufw. . . 10.000 | — 

| 16 | „ Bioliothe kk EEN 3.000 | — 

| 17 „ Beobachtung ſtationen Be ee 5.000 | — 

| 18| „ Generalverſammlung und Saalmieten . . . . . | 400 | — 
19 | „ Po ti, Stempel, Steuern und fonftige Gebühren. 45 000 — 
20 [„ Poſtſparkaſſa und Kranken kaſſa Se 15.00 | — 

| Ale DEE Ge Aa de EE Er 10.000 

, ` 1,921.000 | — || 1,921.000 
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Züchtungs fragen im niederöiterreichlichen Landesverband. | 


Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 


Der niederöſterreichiſche Landesverband hat 
die Löſung der Zuchtfrage als eine der wich⸗ 
tigſten der Zukunft in ſein Arbeitsprogramm 
aufgenommen. Einige Andeutungen hierüber 
hat der Aufruf über einzelne Arbeitsgru⸗pen 
gebracht. Sehr glücklich decken fiu, mit unſeren 
Anſichten die beiden vorzüglichen Artikel der 
Herren Zeidler und Pechaczek in Nr. 1 
des „Bienen Vater“ 1921, ſo daß nicht mehr 
viel zu ſagen übrig bleibt. Nun zur Durch⸗ 
führung des Planes. Wer Jutereſſe an der 
Sache hat, melde ſich bei mir als Gruppen- 
leiter zur Mitarbeiterſchaft. Dieſen Mit 
arbeitern ſoll in erſter Linie die Aufgabe 
obliegen, in ihrem oder in Nachbarvereins⸗ 
gebieien nach Zuchtvölkern zu fahnden. In 
dieſer Arbeit ſollen ſie natürlich von den 
Obmännern und Einzelmitgliedern reichſte 
Unterſtützung finden. Glauben ſie ein ſolches 
gefunden zu haben, ein Volk, das tatſächlich 
ſchon durch J hre hindurch durch ſeine Leiſtung 
brilliert hat, dann möge der Beſitzer eine 
Königen diefe? Volkes einem Überprüfer aus 
dieſer Arbeitsgruppe, die noch namhaft ge⸗ 
macht werden, einſenden. Glaubt aber der 
Beſitzer, daß das Volk noch nicht genügend 
auf feine Vererbungskraft durchgeprüft fei, 
fol er einige Königinnen zur Überpriffung 
an Mitglieder des Vereinsgebietes zu dieſem 
Zwecke abgeben. Eine einzelne Zuchtſerie ge⸗ 
nügt vol kommen für dieſen Zweck. Iſt der 
Mann aber in punkto Leiſtung dief 3 Volkes 
ſeiner Sache noch nicht ganz ſicher, dann 
wird das Volk unter Kontrolle des Vereines 
genommen, es wird einfach verſiegelt dies 
nach der Ernte, und erſt wieder Ende Auguſt 
geöffnet. Ein wirklich gutes Volk zeigt da 
alles. Iſt es ein Fleiſchvolk, ſo wird es ſeine 
inzwiſcken geſammelten Vorräte in gleiſch 
umgeſitzt haben, es ift wertlos für Weiter- 
zucht; hat es aber schöne Honig- und Pollen- 
frinze in. Brutraum, ſo ſteckt der befte Kern 
m ihm, denn nur ſolche Völker werden uns 
in Zukunft Freude machen, die uns aus der 
Miſere der Herbſtfütterung erlöſen. Iſt es 
nicht die größte Freude jedes denkenden Imkers, 
wenn er im Herbſte Völler findet, die jedes 
Tröpfchen Zuckerwaſſer entbeh en? Das foll 
in der Leiſtung wieder unſer erſtes Ziel' ſein. 

Würden wir bei der Hüchtung die Farbe 
der Leiſtung voranſetzen, wäre es oft ganz 


Züchtung in der Konſtanz von ſelber zum 
Durchbruch. Wohl aber könnten ungezählte 
Mißgriffe entſtehen, wenn jemand nur die 
Farbe als Grundſtock ſeiner Züchtung feſtſetzen 
wollte, denn manche ſchwarze Königin würde 
ihm viel Uabefriedigendes verderben, weil ihr 
ſchwarzes Kleid nur ein Zufallsprodukt war, 
während eine braune vielleicht mehrjährig 
das Beſte am Stande leiſtete. Das alles 
kommt daher, weil wir im Lande faſt keine 
reine Raſſe mehr haben, wir müſſen ſie uns 
erſt ſorgſam erzüchten. Da uns aber in der 


Bienenzucht immer nur die befriedigen e 


Leiſtung des Volkes ſelber Befriedigung ge⸗ 
währt, müſſen wir auch immer die Leiſtung 
als Höchſtziel allem andern voranſetzen. Haben 
wir für den Anfang im Lande nur 10 gute 
Stämme ausfindig gemacht, ſo genügt es voll⸗ 
kommen, denn wenn fih nach den Jahren 
der Überprüſung 10 ernſte, gewiſſenhafte 
Züchter an die Zucht aus dieſen Stämmen 
heranmachen, jeder nur 50 Königinnen zur 
Abgabe erzüchtet, ſo haben wir mit einem 
Schlage ſoviel, daß wir an jedes Vereins gebiet 
zwei Stück abgeben können. Der Imker der 
jetzt eine Königin zur Überprüfung abgibt, 
geht auch nicht leer aus, de n hat ſich dieſe 
als erſtklaſſig bewährt, erhält er zu gegebener 
Zeit aus der Zuchtgenoſſenſchaft gratis eine 
Königin beliebigen Stammes zu ück. Nä⸗ 
heres hierüber auf der Züchterkonferen z, die 
zu Pfingſten in Wien abgehalten werden 
dürfte. Zur Einarbeitung von minder geübten 
Züchtern bin ich ſelber auch bereit, vom 
18. bis 20. Juli d. J. einen dreitägigen 
Züchtungskurs auf meinem Stand in Haus- 
kirchen abzuhalten, wenn ſich eine genügende 
Zahl von Teilnehmern melsct Für einfache 
Bequartierung und Verköſtigung im Gafi- 
hauſe wäre geſorgt. Kurs jelbit ijt natürlich 
gratis. 

Sehr angenehm hat mich auch der Acnkel 
des H. Ratzer in derſelben Nummer berührt. 
Auch er deckt fidh mit enſerem Arbeitsplas 
im Landesverband und wird H. Raper ge vif, 
ſich gern mit dem Örmppenlene: Dr. Redler 
als Mitarbeiier ins Einvernehmen tegen. 
Ja vieles kann, muß und wird noch ins 
Leben geſetzt werden, wenn ...? Leun wenn 
uns nicht manche Oomäͤnner ſchmächtich im 
Stiche laſſen. Sollen all unſere gemeinnuzigen 


gefehlt, denn die. Farbe kommt bei richtiger? Pläne zur Tat reifen, wird's wohl noch in 
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manchem Zweigverein früher zı einer Um- 
weiſelung kommen müſſen. Wie treffend ſchrieb 
mir erſt vorgeſtern Freund Pechaczek hiezu: 
„Wir müſſen jene Männer mobil machen, 
die Luſt und Freude zur Arbeit haben!“ 
Komme mir keiner der Säumigen mit der 
Auerede: Ja ich habe auch noch andere Amter 
auf mir. Das gilt nicht, denn auch wir alle, 
die wir zur Arbeit rufen, haben jeder noch 
genügend andere Amter auf uns und doch 
erfüllen wir auch dieſes Amt voll und ganz. 
Wenn mancher Obmann ein Schriſtſtück ſchreibt, 
habe ich vielleicht deren ſchon 100 geichrieben, 
denn ich bin auch gauz allein auf meine 
Arbeitskraft angewieſen. Trotz all der Arbeus— 
überfülle kann kein Zweigverein behaupten. 
ich hätte nicht jede Anfrage prompt ſchnell 
erledigt. Ich aber kann behaupten, daß es 
Obmänner gibt, die auf Aufragen, die vor 
einem halben Jahre geſtellt wurden, bis heute 
noch kein Ohrwaſchel gerührt haben. In dieſem 
Tempo geht es nun einfach in der Zukunft 
nicht weiter; wer nur bei der Zuckerverteilung 
Hurrah ſchreit, der werde ganz einſach Mit- 
aklionär einer Zuckerfabrik, verſchone uns ſo 
mit ſeiner Lauheit. Es muß dies mal alles 
öffentlich geſagt werden, denn vielfach werden 
wir von Mitgliedern und Vereinen zu Taten 
ungeſtüm gedrängt, ohne daß dieſe daran 
denken, welche Hemmſchuhe für uns die lazen 
Obmänner und Vereine ſind. Es wird ſich 
durch dieſe Worte kein einziger Mann der 
Pflicht gekränkt, getroſſen fühlen, weil er eben 
zu arbeiten gewohnt iſt. Aber den Mann 
dort im Ofenwinkerl ſieh dir an, der untätig 
die Hände im Schoße hält, wie er ſich ob 
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dieſer Worte dudt. Werden fie ihn aus dem 
Winkel der Untätigkeit herausjagen? Wenn 
nicht, dann, liebe Mitglieder, beherzigt die 
Worte Pechaczeks: Wir müſſen Männer 


der Arbeit mobil machen! Jagt ihn nicht 


zum Teufel, nein, nein, laßt ihn hocken in 
ſeiner beſchaulichen Untätigkeit, betreibt dann 
aber auch ſoſort Wahlzucht — in der Vereins 
leiilung. Kein Obmann hat die Ausrede, er 
mme ron allem nichts, denn von allem wird 
er durch dieſes Blatt und durch Aufrufe in 
Renntnis oct, Vicit er aber diefe und das 
Blatt nicht, nun dann iſt er ganz unfähig 
für dieſes Amt, denn die jetzige Zeit verlangt 
dringend nur Männer der Arbeit, Nichtstuer 
ſind in dieſer ſo ſchweren Zeit Volksverräter. 
Immer kommt es in ollen Vereinen in erſter 
Linie anf den Ma n an, der die Führung 
in den Händen hat, iſt dieſer rührig, ſo iſt's 
auch die Vereinigung. Auf keinen Fall geht 
c3 an, daß man tih nur blindlings auf den 
Arceitstiſer einiger weniger Männer in der 
Leitung des Landesvereines, verläßt, die jo 
ſcibſtlos find, daß fie keinen Heller für ihre 
anſreibende Täligkeit beanſpruchen, in den 
Zweigverein aber raſtet und roſtet. Eine Über⸗ 
fülle von Arbeit verlangen wir ja nicht, nur 
drei bis vier Aufrufe im Gaure zur Kenntnis 
der Mitglieder zu bringen und ebenſovicl 
Fragcoogen vielleicht auszufüllen, dies aber 
prompt zu gegebener Friſt, nicht vielleicht erſt 
in Monaten, denn worüber wir Auskunft 
begehren, iſt dringend, verträgt keine Rer- 
zögerung, ſollen Werke geſchaffen werden. 
Darum auf zur Arbeit, Obmänner und 
Mitglieder! 


Ur. Adrienne Koehler, Über die Einiclüffe der Epitheizellen 
des Bienendarms und die damit in Beziehung ſtehenden 


Probleme der Verdauung. 
(Gei att, f. angw. Entom., Bd. VIL) 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien. 


Im „Bienen- Vater“, Jahrgang 1917, 
Seite 139, habe ich über die Forſchungen 
H. Peterſens zur Verdauung in der Honig- 
biene berichtet. Daſelbſt ſigte ich vom Eyylır:- 
darm: „Die Zellen desſelben ſind an ihrer 
Innenſeite mit ſtark glänzenden Kügelchen 
verſchiedener Größe gefüllt; ſie ſind feſt und 
etwas elaſ'iſch; ihre Bedeutung iſt zweifel⸗ 
haft.“ Zu bemerken wäre dazu noch, daß 
die Zellen zu einer faltigen Haut zuſammen⸗ 
gefügt ſind. 


3 


Mit dieſen Einſchlüſſen beſchäftigt fich nun 
Fräulein Koehler. 

Die genannten Körnchen ſind 1 bis 3 My 
groß; ſie erinnern an Fettröpſchen; ſie fehlen 
den Zellen den Kryptentiefen (der Falten- 
tiefen); fie -laffen fich durch Zentrifugieren 
iſolieren. Nach dem Eintrocknen verändern ſie 
ihre frühere Geſtalt nicht, wieder befeuchtet, 
bieten fie keinen U: terichied von friſchen dar. 
Fettreaktionen, Osmiumſäure, Sudan ver- 
jagten. Eiweißreaktionen, Millon, Zantho- 


- 
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protein ebenfalls. Auch die Realtionen auf 
Kohlenhydrate, Glykogen und Chitin fielen 
negativ aus. Dabei ſind die Körnchen in 
Lauge, Alkohol, Ather, Chloroform nicht, 
wohl aber in Säuren löslich. Intereſſant 
ift es, daß die Körnchen die Zettno w'ſche 
und Altmann'ſche Färbung auf Sekret 
granula ergaben. Nun, daß die Zellen des 
Chylusdarmes Verdanungsſekret zu liefern 
haben, iſt aus den ganzen Umſtänden klar! 
Das Beſondere dieſer Körnchen liegt nun 
in folgendem: ſie erhalten ſich auch 
nach dem Verkohlen der Zellen; 
das zeigt, daß ihre Hauptmaſſe eine an- 
organiſche Subſtanz ſein muß. Die 
Unterſuchung mit polariſiertem Licht ergab 
Sphärolithſtruktur, was auf Kalk hinwies; 
in der Tat ließ ſich durch Zuſatz von 
Ammoniumoxolat der Kalk durch das Hervor- 


Cholus⸗Darmzelle der Honigbiene. Elwas ſchemallich nach 
Dr. Koehlgr. a = Zellhaut. d = Zellen, E = Wemoerdeing. 
d = lichlbrechende Soc en, han p fachlich aus gogtenſautem 
Kalt bestehend. 
ſchießen der Kalziumoxolatkriſtalle aus den 
Körnchen mit dem Wiilroifop ficher beob- 
achten. Es ijt aljo kein Zweifel: die lidt- 
brechenden Körnchen in den Zellen 
des Chylusdarmes der Biene be- 
ſtehen vorwiegerd aus Kalk 
Es war nun feſtzuſetzen, an welche Säure 
der Kalk gebunden ſei. Um den Kalk rein 
zu erhalten, wurden die Zellen eingetrocknet 
und verkohlt. Da zeigte ſich nun, entgegen 
dem früher geſchilderten Verhalten, großer 
Widerſtand der Körnchen gegen die Lözlich- 
keit in Salzſäure. Die die Körnchen ein- 
hüllenden Subſtanzen verhinderten wahrichein- 
lich das Eindringen der Säure. Deshalb 
wurde das Präparat zuerſt behufs Zerſtörung 
der erſteren mit Natronlauge behandelt, dann 
neutraliſiert. Bei weiterem Säurezuſatz irat 
nun deutliche Gasentwicklung auf und ſomit 
war der Kalk als kohlenſaurer Kalk 
erwieſen. | 
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Um der Bedeutung der Körnchen für dic 
Verdauung auf die Spur zu kommen, wurde 
von Fräulein Koehler der Darm einer, 
eine Stunde vor der Zergliederung mit 
Honig gefütterten Biene in Ringer löſung 
unter ſucht. In derſelben ſetzen die Geweb. 
einige Stunden ihr Leben fort. Es zeigte 
ſich, daß die Zellen, ohne zu zerreißen, 


als geſchloſſene Schichte ſich aus ihrem Ver 


band loslöſen und ſich an die ſchleimigen 
Maſſen der peritophiichen Membran anlegen. 
„Mit der periodiſch ſich wiederholenden 
Sekre ion der ſchleimig gallertigen Maſſen, 
der ſich wiederholenden Ablöſung immer 
neuer Epithelzellen und der Auflöſung der 
inneren Lagen reckt dann eine Epithelſchicht 
nach der anderen mehr ins Innere des 
Darmes vor und den Nahrungsſtoffen näher.“ 
Dabei haben die Zellen in den äußerſten 
Schichten der Membran noch das Ausſehen 
wie im Gewebs verband. Je weiter fie aber 
nach innen lagen, umſomehr wurden die 
Körnchen be le ben matt und unregelmäßig 
in der Form. um ſchließlich ganz zu ver- 
ſchwinden. Zum Schluſſe zerſällt auch die 
Zellhaut und läßt den Zellinhalt frei. Die 
Körnchen ſpielen alſo zweifellos bei der 
Verdauung eine Rolle. | 

Daß der Inbalt des Honigmagens jouer 
reagiert, iſt ſchon lange bekannt. Die aus 
demselben in den Chylusdarm eintretenden 
Maſſen nehmen in letzterem eine laugenhafte 
Reaktion an. Es wird dadurch ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß der Kalk hiebei die 
Neutcaliſation der Säure herbei⸗— 
führt. Natürlich kann der Kalk noch anderen 
Zwecken des Bienenlörpers dienen. 

Das inter eſſonleſte Ergebnis der For- 
ſchungen Fräulein Koehlers iſt nun, daß 
nach dem Eindringen der Noſema 
in die Chylusdarmzellen nur 
mehr wenige oder gar keine der 
wiederholt genannten lichtbrechen- 
den Körnchen in denſelben zu 
finden ſind. „Ob die Erkrankung und 
der Tod der beſallenen Bienen eine Folge 
des Auferetens von giftigen Stoffwechſel 
produkten oes Parafiten ijt oder ob ein durch 
Mangel an Kalk bedingter annormaler Ver- 
lauf der Verdauung und Reſorption die 
Urſache des Eingehens der Biene ift“, mri: 
erſt unterſucht werden. 
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Fragekaften. 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Nieberöfterreich. 


Frage 13. Bille um Mikleilung, zu welchem 
le man ausgebaute Bereinsſländer⸗ und 
reitwabenrähmchen kaufen kann? 
A. K. in Sk. (NR.-Ö.). 


Antwort. In unſeren Tagen läßt ſich hier 
in Deutſchöſterreich der Preis einer Ware kaum 
auf 14 Tage vorherſagen Rechnen Sie den 
jeweiligen Preis einer gepreßten Mittelwand (heute 
etwa K 15.— für den Vereins ſtänder) doppelt 
und Sie werden ſo ziemlich den richtigen Wert 
herausbringen, vorausgeſetzt, daß der Bau nicht 
oft mit Brut belegt wurde, gleichmäßig aus⸗ 
geführt iſt und reine Arbeiterzellen enthält. Preis 
des Rähmchens ſeparat. 


Frage 14. Wo kann ich Samen des 
Vu, per hraules erhollen? 
Th. G. in F. (Steiermark). 


Antwort. Vuſverkraut (Stachys recta, auch 
Zi'ſt genannt) if ein Unkraut, das Do besonders 
auf Brachäckern gerne verbreitet; Samen davon 
dürften in Handlungen "aum zu erhalten fein. 
Zur Anpflanzung auf Odländereien ift es nicht 
geeignet, weil es guten geloderten Boden ver- 
langt. Für ſolcke eignet fih better der Kieſen⸗ 
honigklee, der als Bienennährpflanze ſogar dem 
Zuſperkraut vorzuziehen ift. Von dieſem ift 
Samen wohl leicht zu bekommen; er iſt umſo 
wertvoller, als er ſich ſelbſt fortpflanzt. Haben 
Sie guten Boden im Auge, jo bauen Sie Eſpar⸗ 
je.te und laſſen Sie dieſe den Bienen zuliebe in 
Samen gehen. 


Frage 15. Was iff der Grund, daß beta 
Breilwabenſtockhe die, R hmchen des Honig» 
raumes jo niedrig find, daß fie im oruts 
raum nicht ve. wendbar ſind? 

V. K. in G. (Steiermark). 


Antwort. Dieſes in der Praxis recht ärger 
liche Wißverbältnis durfte von der Vorausſetz ing 
ausgehen, daß die Bienen einen ſo hohen Raum, 
wie er durch die Rahmchen des Frutraumes be- 
dingt ift, nicht gerne überſteigen, um an den 
obe en Rähmchen ſich heimiſch zu machen. Qufren: 
egrer vermeidet dies dadurch, daß er die Rahmen 
Ge Brutraumes mie riger baut, denen des Vonig— 
raumes aber die gleiche Geöße gibt, fo daß fie 
ohne Störung untereinan.er viwecttelt werden 
lonnen, was bedeutende Vorteile im Gefolge bat. 
Aber auc einen anderen Ausweg gäbe es: Tet 
gleicher Höhe der R'hnchen könnten die noch 
nnausgebauten Nähn.ozen im Horigraum durch 
einen in der Mitte durchgehen en Sieg in ame 
oct geteilt we den, deren unteres die Beben 
ale ſt auscauen, um dann auch ins otme vor 
drin. Durch Verwendung Ger Matr [e 
winde, die min überd es mit etwas Hor igwaſſer 
D'zzenzeng könnte, ließe ſich da u ſeihe erte ' chen. 
Die Ginet warden fojort hinaufoelockt und dort 
ihre Arbeit beginnen Daß Weben aus dem 
Brutreum, in denen icon öfters gehrüſet wurde, 
beim Schleudern bedeutend miberiiandbsichig r find 
als die nach unk ee: utcten joni atuzen Jungſern— 
waben, ift eine u: Mitt ene Tan ache. 


Frage 16. Wäre es nicht angezeigt, den 
Bienenſtöchen an zwei Seilen Fluglöcher Ai 
E in der Ark, daß man jelbe im Späl⸗ 
erh e bloß um eine Vierlelwendung drehen 
dürfte und das Volk, das den Sommer big, 
durch Kallbau halte, während des Winters 
Warmban hätte? E. W. in J. (Ungarn). 


Antwort. Fadurch würde man den natur- 
gemäßen Haushalt ber Bien n, den ſie ſelbſt mit 
Rückſicht auf die Ausflugſtelle ordnen, ftö en. 
Ob Kalt- oder Warmbau iſt für die Völker ohne 
Zweifel auch von viel weniger Bedeutung, als 
dieſe beiden Schlagwörter andeuten. Jedes nor- 
male Volk ſitzt im Winter derart zwiſchen ſeinen 
Waben, daß es von der Außenluft möglichſt 
wenig berührt wird. Da die Fluglöcher ver- 
Deinert, vielleicht noch durch beſondere Bor- 
richtung -n gegen das Eindringen von Stürmen 
geſchützt find, fo kann auch der ſogenannte Kalt⸗ 
bau auf das ch den der Bienen keinen meet, 
lichen Einfluß haben; die Umſtellung des Stockes 
aber würde das Voll auf längere Zeit in Ber- 
legenheit brirgen. 


Frage 17. Ich las im „Bienen⸗Valer“, daß 
fich Heu zur Füllung der Würmek ſſen nicht 
eigne, weil es Feuchtigkeit anzieht. ON Siroh 
oder Hol, wolle hiezu beffer gee gnel? 

K. P. in J. (Salzburg). 

Antwort. Gewiß zieht ſowohl Stroh als 
Holzwolle die Feuchtigkeit weniger an. Lüften ⸗ 
egger mpfi hlt in feinen „Srur dlagen der Bienen 
zucht“ Wollabfälle, wie ſie bei der Vorrichtung 
der Wolle zurückbleiben, als beſtens erprobtes 
Wärmeſchutzmittel. Auch die Abfälle, die ſich beim 
Brecheln und bei der Reinigung des Hanfes und 
Flachſes ergeben (Werg), find billig zu haben und 
vortreffliche Schutzm titel, die keine Feuchtigkeit 
einiauren. Nur follen alle diefe Stoffe, wenn fie 
in Bäuſchchen eingenäht find, von Zeit zu Zeit 
un erſucht werden, op ſich nicht während des 
Sommers Ungeziefer, bei Wollabfällen namentlich 
die Kleidermoite, darin eingeniſtet hat. Gegen 
letztere wäre vorzubeugen durch einige Tropfen 
Tepentinöl oder du ch Beimengung von etwas 
Speik (Valeria celtica), e nes Wort riechenden 
lpenkrau ee, des die Kleidermoite bintonhält. 
Auch be „bfälle beim Federnſchleißen geben gutes 
Füllmateriat. 

Frage 18. Enes mei er Völker traf ich 
Ende Deꝛember tot am" en den leeren Waden 
der un ten Eage ens Beceins ën ers, 
wahrend v.: obe e “face non mehrere Honig⸗ 
wabeu en. hielt. Wes mag die Urſache ciu? 

J. W. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Daa mutmaplich ziemlon chwache 
or meet anch von acen wenig Schutz vr 
der Kälte gehabt zu Lien und ift deshalo derart 
e ſtarrt, diß es dem oni: der dderen Nähymchen 
über bag olzwerk der HT ahm ee richt noge 
rucken fonnte und ve hence. In der Nau 
älter, fo ribat der here Num wien dier 
obern und untern Rag den durch Eirb:u don 
Sellen über beuckt zu ſein und die gedachte Geſahr, 
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Frage 19. Wie Loof man Döller aus 
Kerben in At une? 
A. . in T. (Seinen). 


Antwort. Teie Ark t, die em beten etwa 
an einem ſonnigwounen Yravztcce vorgenommen 
wird, weil um def set in den Stefen noch 
wenig Brut und Honig vo befindet, wird fih 
beriu edepartig gelen, je nan der Form des 
Strahkorbes. Man ieh Bet ihn, falls am Kerbe 
zelbſt nichts gelegen ift, mittelſt eines ſcherfen 
AJeſſers in der Mitte au se:nander, und zwar 
derart. daß die ein e nen Sebe ihre Vieitſenen 
dem Arbeiter zuwenden, der ue daun beriem der 
Reihe nach von beiden Seiten Laibu: bam und 
in die Rähmchen einpeſſen kann. In würde den 
Aufänger raten, folde Stöcke unberührt zu lau 
und ihre Inſaſſen als Schwarmvölker zu be- 
handeln. 

Frage 20. Darf man Wienennöiher, die noch 
wenig Frühli og ausſt.ge gma: f haben, auf 
eine Enſfernung von 150 m verſteuen, ohne 
große Verluſie zu erleiden? 

A. . in N. (Ne). 

Antwort. Ohne Voli verluſt Bud dies nicht 
möglich fein. es wäre denn, daß der letzte Rise 
Hug etwa ſchon vor vier Zog en ſtartgefunden. 
Dem Ort, wo die Vienen fri her gefta. den, fo viel 
wie möglich ein ande es Aus ſehen zu geben und 
die Völker am erjen Aue fluzetage auf dem neuen 
Standort durch Fütterung zu recht lebhaftem 
Aus fluge zu verleiten, ijt zu empfehlen. 

Frage 21. Ich bearſichlige, mein Vienen⸗ 
hat: aus Ziegelmauerwerk zu bauen und mit 
Sl oh zu decken; Sie Dorderwand (Ansflug⸗ 
jeite) ſoll volnommen vijet bis.den. Hallen 
Sie das für zwechmäßig? 

A. K. in H. (A. ⸗H.). 

Antwort. Da: wird ein varzügl tes Beuen⸗ 
haus ri: den. Wachen Sie es cetra 2m tef und 
richten Sie, falls es für Vereinsſtänder befir mit 
ifr, rückwärts Offnungen, die aber nickt mit Geis⸗ 
fenſtern. finden mit leicht auf- oder o klapp⸗ 
baren volzbeettern zu id icen ſind. dimit Sie 
bei Arbeiten in den S öcken genügend Hr "tr haben. 

Frage 22. Wie kanı ich das Schwärmen 
meiner Bö ker verhindern und doch öjier.n 
Königin wechſel erzielen? 

L. L. in G. (O.⸗O.). 

Antwort. Durch Einrianung seiner kus ſtli ven 
Königinnenzucht. die Jonen dus VMu'eral liefert 
zur Erneuerung der mehr als zwe ijähr gen 
Kö iginnen. Aber icien Sie in dieſer 2 ey hrug 
uicht ppo) Tie unen erneuern ſelsſt ihre 
Königin darch file Umweiſelung. 

rage 23. Muß ich beim Enbehennfnis 
mein 3 Vermö ens außer dn 22 B enen: 
GG 21 rn auch dn Wert ver zun Belricbe der 
Dienen. gehörigen Innenlar uche, als: 
Honigſchleuder, nahe, Julierlröge. 
Honiageſchirr ꝛc. fipa „in. den? Lunch „en 
Teri des verkauften und d.s ıv „un Lager 
Ba.. "on Herlas? Hal das ul. dor 


ende Ta 
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Gast der Bienınzucht heine Gilk'g⸗ 
keil m br? 
F. S. in St. V. (N.-5.) und andere. 

Antwort. Den erſten Teil Ihrer Frage 
weiß ich nicht mit Sſcherheit zu brautwos ten. 
Die Verordnungen über die Vermögersabgabe 
ſind mir niit Har Bis Sie diefe Nemmer m 
die Hand behorren, werden Sie mutmaß ich 
idon von anderer Seite aufgeklärt ſein. Meine 
diesbezügliche Erkundigung an komnetenter Stelle 
blieo ohne Anwort. Ter gweie Teil der Frage 
in baran Cin ſutzturg der Perſonalſteuer lavej 


überholt: Ales was irgendwie etwas einttägt, 
unten iegt der Steuer und muß mit feinem 


weiligen Ertrage in das 
werden. 

Frage 24. Bfe um Mitlieilung, welche 
LG oimmux nde Slenzen fir die Denen von 
befonderer Wichenggeil un ? 

J. S. in K. (A.⸗O.). 

Antwort. Das wird nach verichiegsarn Ge- 
genden verſchieden fein. Im algemeiten durften 
ſolgende : flunzen far die Bienen von Bedeutang 
fein: Als D inenfkaubipender ut vaſelnuß, Weiden, 
Dirlitzen und Löwenz einn im erſten rupe von 
Bedeutung; als Honigipender pflegt die Stadel» 
beere eine der erften zu ſein, die ihre Nele 
offnet und Wort bet, dt wird; ihr folgen Kirſch⸗ 
blute, Himbeere, Heidelbeere, Der edene Wieſen⸗ 
blumen, Eſparſette. Akazie, Linde. Weißktee, 
Hederich, Kornblume, Inkarnatklee, Bua ere, 
Heidekreut, ucktenf, Bieſt, in manchen Jahren 
und Gegenden Tanneuausſchwitzungen (ſozenannter 
Honigtau) ꝛc. ꝛc 

Frage 25. Kann man während des Wi ters 
Bienentlückhe auf mehrere Meier Cylfeemmnig 
verſehen? J. S. in K. (slira n.) 

Antwort. Wenn Ste einen einzelren Stock 
auf wenige Meter Entſernung verſetzen. fo werden 
viele Bienen auf die gewohnte Anſtuz alle pirat 
fle en und dort zugrende gehen, es jet den, 
daß fie früher mehrere Monate long keinen ius 
flag gemacht boren. Ju dieſem Falle were fü 
alle bem erſten Vor'piel anf den neuen Weg 
tiufliegen. Bess Ban Sie aber den ganzen Stand 
und geben greicheizig der alten Steue ein mög— 
lichſt veränderte Auſehen, fo werben de Völker 
jib ſoſolt zurecht ſi nden, auh dann, wenn fie 
erſt kurze Zeit vorher Aus flig⸗ g macht hacen. 


Frage 26. Wie lange hann ein in einem 
Kitchen verſandlee Schwarm mii ſeinen aus 
vn Slome mlfjeb a fer Bor dien aus 
rei ben, ohne zu verhungen? Wie könnie 
man ihn eier auf die Reiſe mitgeben? 
Wie Io das Veri andkiſichen be; seen fin, 
du; er während dee Nee Darin nichl ers 
ſinn!2 E. W. in R. (U garn). 

An' wort. Nan nimmt an, daß die von den 


Befennttis eingeſetzt 


Si vormbenen aus dem N tie ſtecke mo, 
buchen No täte drei bis vier Tatze lang zur 
Eeuabeung derſelben ausreichen. Da de den 


bangen Coſtverhaliziſſen Sendungen phr ha. l! 
jängetr als vier Tage brauchen, bis fie ein ui 
Hände des Ade eſfoten gelangen, iſt es unbeging: 
„is: derlich, ſelchen Gomg: bienen eine R ije 
zr r nn mit eco, Eine alte verdetterte Orik 
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in ein Leinenfetzchen und im Verſandkiſtchen durch 
einige Drahtſtifte ſeſtgenagelt, dürften am beiten 
geeignet ſein, die Reiſezehrung den Bienen ſtets 
zugänglich zu machen, ohne fie zu beſchmutzen. 
Für Venti.otion des Kiſtchens ſorgt man durch 
zwei aneinander gegenüberliegenden Seitenwände 
ie 10 cm? große und mit bienendichten Brad 
zittern verſehene Offnungen. 


rage 27. Wie lange zehrt ein guf bes 
dölderles Bienenvoln an 1 kg Honig oder 
Zucker? N. N. in E. (Steiermark). 
Antwort. In den Wintermonaten reicht 
es mit 1 kg vier bis ſechs Wochen aus, von 
Fekruer an, wo es (Qon Brut zu ernähren gibt, 
vendtigt es per Monat 1½ bis 2 kg, zur Beit 
det höchſten Entwicklung wird es vielleicht 10 kg 
und noch mehr für den eigenen Haushalt ver⸗ 
senden. Kontrollieren läßt ſich dies nicht. 


Frage 28. Welchen Werk haben die Wachs⸗ 
lrebern? J. S. in K. (N.S). 

Antwort. Je nach der Art, wie ſie aug- 
gepreßt wurden, dürfte der Wert zwiſchen K 2.— 
und K 3.— per Kilogramm ſchwanken. Bei dem 
jetzigen hohen Pofitarife dürfte ſich der Vetſand 
derſelben nicht mehr bezahlt machen. Das Beſte 
‘Heint mir: Möglichſt ſcharf aus kochen und und 
pieljen, gut trockken und dann verbrennen., 

Zur Frage 2 erhielt ich mehrere Mitteilungen, 
die alle dahın lauten, daß Sirup zur Auffütte- 
rung der Bienen nicht verwendet werden darf; 
er erzeugt, wenn die Bienen ihn überhaupt an⸗ 
nehmen, unfehlbar die Ruhr. Bloß in dem Falle, 
daß milde Witterung den Bienen öfters Aus- 
flüge geftattet — was man aber nicht vorher- 
ſehen kann! — würden ſie mit heiler Haut durch 
den Winter kommen. 

Zur Frage 4. Pollen übergieße ich. mit Honig, 
der nahe daran iſt, zu kandieren, und ſtreiche 
dieſen mit den Fingern in die Zellen. So wird 
er am ſicherſten vor dem Verderben bewahrt. 


Aus Nah 


Torfoleum. In der „Neuen Vienen⸗Zeitung“ 
von Freudenſtein in Marburg (Deutſchland) wird. 
das Torfoleum zur Erzeugung von Bienen- 
wohnungen empfohlen. Es iſt ein gepreßter, im⸗ 
pragnierter Torf in Bretterform, und zwar zu 
2, 3, 4 und 5 cm Dicke. Preis per ½ m? Mk. 3.50, 
Mk. 4.—, Mk. 450 und Mk. 5.—; Erzeuger 
Eduard Dyckerhoff in Poggenhagen bei Nen- 
ſtadt am Rubenberge, Provinz Hannover. Werden 
auch in Sſterreich ſolche Torfplatien Cem d 

Muck. 


Berm lllung von BVienenvölhern und 
Schwärmen. Wer Bienenvölker oder Schwärme 
abzugeben hat, wolle unter Bekauntgabe 
des Preiſes dieſe Anbote der Schriſtleitung 
hefonntgeben. Ebenſo die Käufer von ſolchen. 
Ohne Rückporto keine Vermittlung. 

Wachs zur Selbſterzeugung von Aunjlwab n 
Sürfte in Wien in Kürze in ausreichender Menge 
echälilich fein. Das Wachs iſt italieniſcher Her- 
funft und dürfte pro Kilogramm auf etwa 350 

"3 360 Krouen kommen. Mindeſtquantum 25 kg. 


cinere Mengen können nicht abgegeben werden. gründete er in mer Heimat einen d 


Bienen⸗Vater 


Nr. 3 


Herrn J. H. in M. (Salzburg). Ein am 
30. Dezember eingefangener Hungerſchwarm im 
Gewichte von 30 Deka hat trotz Fätterung und 
warmer Umhüllung wenig Ausficht davonzu⸗ 
temmen. Bis Sie dieſe Zeilen zu Geſicht be- 
fommm, wird Ihnen das Völklein ſchon ſelb gz 
Antwort gegeben haben; lebt es dann noch, fo 
iſt es gerettet. 


Herrn J. S. in K. Die Teuerung iſt nur 
ſcheinbar fo groß! Nur das Geld iſt entwertet 
durch den Raubzug, den man mit Hilfe der 
Banknstenpreſſe gemacht hat. Bedenken Sie: 
K 100.— haben jetzt den Wert von ca. 85 Hellern 
der Vorkriegszeit! — K 50 Mitgliedsbeitrag ent, 
ſprechen ſomit etwa 42 Hellern nach früherem 
Werte. Wer mit Gold- oder Silberkronen zahlen 
könnte, könnte bedeutend billiger kaufen, denn 
diefe haben ihren vollen Wert behalten. C.elbii 
Nidele oder Kupfermünzen wären vorteilhaft? 
Ich verkaufe meinen Honig immer noch um den 
Borfriegspreis: K 2 in Gold, die ich kulanter 
Weiſe auf K 290 in Papiergeld oder auf ent- 
ſprechende Menge Nahrungsmittel umrechne. — 
Die Frage, ob Honig unter die unentbehrlichen 
Nahrungsmittel zu zählen ift, wäre beffer an bai 
Ernährungsamt in Wien zu richten. Meines 
Erachtens gehörte er in früheren Jahrhunderten, 
als man die Verwertung des Rübenſaftes zur 
Zuckerer zeugung noch nicht kannte, dazu. Später 
— etwa jeit 1835 — wurde er vom Raſſinade⸗ 
zucker faſt vollſtändig verdrängt; jetzt aber erweiſt 
man ihm vielfach wieder die früher innegehabte 
Ehre, derzeit aber gilt er noch immer als Luxus- 
ware. 


An mehrere Beſleller meiner bienenwirtichaft- 
lichen Anleitungen: Die Broſchüre „Ertragreiche 
Bienenzucht“ koſtet jetzt K 25.—; die in letzter 
Zeit neu erſchienene, für Vereinsſtänder berechnete 
Beoſchüre „Grundregeln der Bienenzucht für Aun- 
fänger und Praktiker“ koſtet K 15.— 


und Fern. 


ſand bringen. Anfragen mit Rückporto werden 
nach Einlangen der Wachs ſendungen beantwortet. 
Alois Alfonſus, Wien, L, Liebiggaſſe 5. 


Zur Aufbewahrung der leeren Waben wird 
im „Vienenwir'ſcha (zen Zentralblott“ Nr. 3/4 
von 1919 Scbweſellehlenſtoff in Fläſchchen 
empfohlen Ju jeden Wabenſchrank kommt ein 
ſoſches Aa wie mit ufa 200 bis 300 g 
Schwefelkolen run: der Stöpfel wird mit einem 
(unze (Rille) virion wodurch die Fluſſigkei: 
allmählich veedanſiet. Auch Mäuje werden dadurch 
vertrieben. 


Wenzel Schwarz +. Der „Cesky Veclaf“ bring: 
die Moo: von dem Tode eines dedeutenden 
tſchechiſchen Imters, des Herrn Wenzel Schwarz 
aus Koletich Get Schlan. Er bejak eine Fabrik 
bienenwirtichaftlicher Geräte, gründete eine Imker- 
ſchule und wan Herausgeber des „Praktický 
radu vœelaru'. Schwarz war rig und ge 
bührt ihm das Siche der Einführung des 
Amerikanerſtockes in Böhmen. Schon im Jahre 1872 


Rr. 3 


gemeine Anerkennung. Möge er in Frieden ruhen, 
nachdem er fein ganzes Leben der imklerlichen 
“{rbeit widmete. 


Wiener Magiftraf als poliliſche Landes⸗ 
behörde. (M.⸗Abt. 43 / 202/21. Anſteckende Brut» 
krankheiten der Bienen.) Das Dundesminiſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft ift in Kenntnis 
gelangt, daß die anſteckenden Brutfranfheiten der 
Zienen in mehreren Verwaltungsgebieten in größerer 
Verbreitung auftreten und hat mit dem Erlaſſe 
vom 14. Jänner 1921, B. 2729/20 folgendes 
verfügt: Behufs Abwehr und Tiigung der ane 
nedenden Brutkrankheiten der Bienen find die Pe- 
ſtimmungen der Verordnung des früheren Ackerbou⸗ 
miſteriums vom 18. Juli 1914, R. G⸗Bl. Nr. 203, 
maßgebend, nach deren § 1 die erwähnten Krank- 
beiten unter die anzeigepflichtigen Tierſeuchen in: 
Sinne des 16 Tierſeuchengeſeth eingereiht 
wurden Mit Rückſicht darauf, daß eine wirkſame 
Bekämpfung der Krankheit und die Aufdeckung 
etwa verborgener Seuchenherde in wirtſchaftlicher 
Beziehung dringend geboten erſcheint, wird das 
magiſtratiſche Bezirksamt (Bet.-A.- Abt.) eingeladen, 
die Beſtimmungen der erwähnten Verordnung 
genau zu handhaben und auch an die bienen⸗ 
wiriſchaftlichen Hauptkorperationen heranzutreten, 
damit dieſelben auf die Bienenzüchterkreiſe, bei 
welchen die bezüglichen zu Beginn des Krieges 
verlautbarten Vorſchriſten ſcheinbar bisher nicht 
recht Eingang gefunden haben, entſprechend be- 
lehrend einwirken. Da ferner zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der Krankheit ihre einwandereie Set, 
ſtellung erforderlich iſt, wird nachdrücklichſt auf 


die Notwendigkeit der Einſendung von Waben 


mit krankhaft veränderter Brut an die U nter» 
ſuchungsſtellen gemäß § 3, dritter Abſatz. der 
zitierten Verordnung und den hiebei im Sinne 
des Erlaſſes des früheren Ackerbauminiſteriums 
vom 11. Auguſt 1914, H 37456, einzuhaltenden 
Vorgang aufmerkſam gemacht. Schließlich wird 
de merkt, daß, wie bereits in dem zizier tem Erlaſſe 


Bienen-Bater 


angeführt wurde, das Bundesminiſterium für 
Land- und Forſtwirtſchaft in Ausſicht genommen 
hat, in berückſichtigungswürdigen Fällen jenen 
Beſitzern, die der Tötung ihrer Bienenvölker zu⸗ 
ſtimmen, aus dieſem Anlaſſe mäßige. Unterſtützungen 
zu gewähren. 


Honigdiſtelſamen. In einer der vorhergehenden 


Nummern des „Bienen⸗Vaters“ kündigte A. G. 
den Verkauf von Honigdiſtelſamen zu K 4.— 
per Partie an. Nun liefen bei der Zentralleitung 
Beſchwerden ein, daß ſich eine Sendung auf K 12.— 
und K 5.90 Speſen ſtellt. Wir machen aufmerkſam, 
daß wir mit dem Verkaufe dieſes Honigdiſtelſamen 
in keiner wie immer gearteten Verbindung ſtehen. 
g Die Zentralleitung. 


Niederöſlerreichiſche Honigverwertungs:Ges 
noſſenſchaft. In der am 14. Februar 1921 ſtatt⸗ 
gehabten außerordeutlichen Vollverſammlung der 
niederöſterreichiſchen Honigverwertungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft in Liquidation wurde an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Ing. Franz Richter Herr 


Oberpoſtkontrollor Alois Herglotz zum Liquidator 


einſtimmig gewählt. Die Genoſſenſchafts mitglieder 
werden neuerdings dringend erſucht, ihre Mitglieder⸗ 
bücher unverzüglich an die Kanzlei des Reichs⸗ 


vereines für Bienenzucht einzuſenden, damit die 


Liquidierung (Auflöſung) endlich einem gedeilichen 
Abſchluſſe zugeführt werden kann. 


Slaalliche Bienenzuchklehrer — im S. H. S.= 


Skaale. Herr J. Jurančič in St. Andrä 
im WB. und Herr Paul Wittmann in 


Agram wurden im vergangenen Dezember zu. 
Staatsbienenzuchtlehrer, erſterer für Unterſteier- 


mark, letzterer für Kroatien von der S. H. S. 
Regierung ernannt. Wann wird man bei uns 
endlich einmal zu einer Regierung gelangen, die 
die Bedeutung der Bienenzucht ebenſo bewertet, 
wie die S. H. S.⸗Regierung und die dann dieſe 
Bewertung auch jo zum Ausdruck bringt? Müller 
wir denn immer die letzten ſein? 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Sfterreichiiche Breilwabenſlöche werden, fo- 
weit die derzeitige beſtellte Pa tie reicht, an Mit⸗ 
glieder gegen Vorausbezahlung um K 630. — loko 
Wien oder K 530.— loko Bahnhof Sebersdorf 
in Nordſteiermark abgegeben. 


Strohdecken für Breitwabenſtöcke ſamt Spund 
ſind für Mitglieder gegen Barzahlung von K 60.— 
per Stück in der Vereinskanzlei erhältlich. 


Wiener Vereinspreſſe. Die vom Vereins- 
präſidenten konſtruierte und im Muſterſchutze dem 
Vereine überlaſſene „Wiener Vereinspreſſe“ hat ſich 
allſeits ſo gut bewährt, daß der Reichs verein trotz 
der bedeutend erhöhten Herſtellungekoſten wieder 
eine Partie bieſer Holzpreſſen herſtellen ließ. Für 
Mitglieder gegen bar lofo Vereinskanzlei oder 
Imkerſchule per Stück K 320.—. 


Zellenhobel. Wir verweiſen auf den ein⸗ 
ſchlägigen Aufſatz in der vorigen Nummer. So⸗ 
lange jetziger Vorrat reicht, für Mitglieder loko 
Vereinskanzlei per Stück K 45.—. Der Zellen⸗ 


hobel ift geſetzlich geſchüͤtzt. 


Vermögensabgabe. In ein ausführliches Ber- 
mögens verzeichnis ift auch der Bienenſtand auf- 
zunehmen. Als Anhaltspunkt möge dienen, daß 
Bienenſtände, vor dem Kriege erworben, zum 
Friedenspreiſe und während des Krieges erworbene 
mit dem Werte vom 30. Juni 1920 zu bewerten 
ſind. Unverbindlich geben wir ſolgende Preiſe an: 


2 Por dem | Am 30. Suni 
. Gegenſtand Krlege 1220 
Kronen 


Oſterr. Breitwabenſtock 
„mit Honigraum, leer 15 180 
Oſterr. Breitwabenſtock j 

mit Honigraum, mit 

Bienen beſegt 
Vereinsſtänder, leer . . 
Vereinsſtänder, befegt . 
Ein Bienenvolk im Stroh. 


40 800 bis 1200 
8 bis 15 120 bis 180 
20 bis 30 600 bis 900 


korb oder Bauernſtock | 10 bis 15 500 bis 600 


Über die Anlage ganzer Vermögensverzeichniſſe 


kann der Verein keine Auskunft geben, weil dae. 


nicht in ſeinen Wirkungskreis fällt. 
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Erhöügles Vrieſporlo. Ein Brief kommt den 
Verein eber biet Funktionären auf K 4.— bis 
K 5—; wer daher Anfrogen Stellt oder Antwort 
exwarie:, möße ein frankierte? Brieſfuvert oder 
eine Antwornarte ſamt Adreſſc mitleaden. 

Richigſieilung. In oer Nr. 1 1921 des „Vienen⸗ 
Vaters“ wurde in dem tifel „Zelleunhobel“ der 
Name des Eꝛſindecs unrichtig gedruckt. Es fod 
nicht heißen Eisler, ſondern Rudolf Eisner 
in Strauing a. d. Fr. J. B. i 
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Spenden für den Puten der Inzserſchule. 


Min Ba M eileis ne g 23%. —; „ vetſdc rern 
. det KUN: Dean art K Dh, DE 
TTV ener Kin —, Rari 
PLiofer K 21. . Gesit Syesebbr K 20.—, 
Qaj Tauber K 12.—, ate nter K 20.—, 
Julius Muht K 4 ärm Jichmeiſte: 

32.- , Apéro K 16.—, Roung eeer 
K 81.—, onilin en Wulf eroderzdorf: Arei 
eren Blaine a. d RK ;, e ee ee 
Neukirchen K 2,0.—: Johann Schwan er. 
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Urena K 45.—; 9 d J ihn, Sem K 60.—; 
ich Buber, Wien IX K 28.—; Zipeigverei: 
Ni. A zutcbt K .-; writ rein Punker: 
K 2.0 —: Rari Kapuer, Wien K 30.—. 

Cpenden fiir die Imgerſchnie. "me anren 
Laubendorf K 50 —; Rail aper, Wien 1 23.—; 
Auton Mato ſchek. Mario-Lanzendot? K 3.—; 
Unngenaent K 10.—. 

Spenden für den „Lienen⸗Valer“. Zwrig⸗ 
pereur Saden dorf K 19%0.—; Eugen. Haſermaher, 
Stedl K 145.—; Ral Rapar, Wien K 100.—: 
Riza Then. mad K 50.—; Jakob He zinger, 
St. Johaun K 45.—; Men nuchar, Ot. O wald 
K 15.—; Swe geet Stammersdorf K 200.—; 
Jrſef Kitzter, Wan K 10.—; Joſ. Hannich, 
Mauer K 1.—. 

Spenden für den Verein. Karl Zelenkc, 
Münchendorf K 21.—; Davorin Veranic, Cilli 
K 23.—. 

Spende für die Bibliolhek. Franz Goldſtein, 
Rodaun K 4.20. 

Spende für den Unlerſtübhungsſonds. Zveig⸗ 
vereri Wr.-meuſtadt K 75.—. 


Pereinsnachrichten. 


Sektion für Vienenzuchl der Land wirkſchafts⸗ 
Geſellſchaſt Salzburg. Die Generalverſemmlung 
wird ma 19. März d. J. im Gaſthauſe zum 
Mödlhammer in Salzburg. 1. Stock um 1 Uhr 
mittags mit folgender Tagesordnung abgehakten: 
1. Begrüßung und Erdffuung durch den Votre 
ſitzenden; 2. Vortrag des Protokolls über die 
vorjährige Wen- ralverſammlung; 3. Vortrag des 
Tätigkeita⸗ und Kaſſenberichtes für das Jahr 1921; 
1. Vortrag des Bienenzucht⸗Wanderlehrers Herrn 
Seorg Rendl über „Bienenzucht 
etzt“; 5. Wünſche und Anträge. Anträge für 
dieſe Nerſammung find der Sektionsvorſtehung 
14 Tage vorher ſchriſtlich bekannt zu geben. 

Die Monalsverſammlung des Sſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzuchk am Mittwoch, 
den 19. Jänner d. J. unter dem Vorſitze des 
Präſidenten Herrn Doz. Muck war außerordentlich 
tort beſucht. Der Vorſitzende berichtete über die 
Beſchaſfung und die Abgabe von öſterreichiſchen 
Breitwatenſtöcken, der Broſchüre über die Hand- 
vabung dieles Stockes und des Fellenhobels durch 
den Vtrein; die am 13. März ſtattfindende 
Haupt⸗ und Delegiertenverſammlung und die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit auf die Bewilligung von Zucker zur 
Frühjohrcfütterung der Bienen durch die Regierung 
der Wanderlehrer Herr Joſef Matzenauer 
hielt den angekündigten Vortrag über „Das neue 
Bienenbuch“ von Zander, beſprach noch den vom 
Verfaſſer konſtruierten Bienenſtock (Zander⸗Stock) 


einſt und 


und erntete lebhaften Beifall. Daran ſchloß fió 
nach kurzer Diskuſion die praktiſche Vorführeng 
des Zellenhobels durch den Bienenmeiſter Herrn 
Schi Stun doll. Die Monatsver⸗ 
ſammlung am 16. Februar 1921 war auber- 
ordentlich gut beſucht. Der Porſitzende Herr Doz. 
Dswald Mud machte nach Eröffnung und Be⸗ 
grüßung die Mitteilung. daß Anſuchen um Zucker 
zur Frühjahrsfütterung Hegenſtandslos fi d, weil 
die Regierung Zucker sür dieſen Zweck nicht frei- 
gibt, dann über den Bezug und die Versendung 
von öſterreichiſchen Vreitwabenſſöcken und Ab- 
ſperrgitteru für ſolche Stöcke durch den Verein 
und ferner, daß die Monotsverſammlung im März 
entjalle, weil in dieſem Monat die Hauptver- 
ſammlung ſtattfinde. Anſchließend folgt der an= 
gekündigte Vortrag des Seren Robert Rreiſer 
über „Das Leben der Biene im Kreislaufe des 
Jahres“, an welchen ſich eine kurze Debatte knüpſte, 
nach welcher der Vorſitzende die hölzernen Ab- 
ſperrgitter von Hartmann in Fraſtanz, das 
von Dr. Armbruſter empfohlene Mittel „Zyklon“ 
zur Bekämpfung der Wachsmotte vorzeigte Tann de⸗ 
ſprach er das Jahrbuch 1920 von Dr. Armbruſter 
ſowie deſſen Aufſatz über „Das Tanzen der Bienen“. 


Die Monalsverſammlung des Reichs vereines 
im März 1921 entfällt wegen der Delegierten⸗ 
und Generalverſamnlung am 13. Mrz. Im 
Monat April 1921 findet die Monatsverſammlung 
am 20. um ½5 Uhr nachmittags im Saale des 


H 
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nieder öſterreichiſchen Landeskulturrates, Wien, l., 
Siallburggaſſe 2, ſtatt. Tagesordnung: Mit 
teilungen; Vortrag des Herrn Ausſchußrates 
be: mann Staudigl. 


Verhandlungsgegenſtände in der Sitzung 
des Reichsvereines am 26. Jänner 1921 Pro- 
zot Uvrrleſung. Generalverſammlung. Bildung 
neuer Zveigvereine. Zuck rerſatzanſprüche. Sub- 
vention des Wiener Gemeinderates K 1000 —. 
Dank. Preisobbau landwirtſcha (her Grup Ire, 
Neuwahl eines Liquidators für die nieder öſter⸗ 
re. bilde Honigverwertungsgeſellſch ft. Zellen hovel 
Y tentiert Vertrieb im Auslande. Kuntzſchzwilling⸗ 
Spende. Dont. Werk Faulorutbekämpfung. Über⸗ 
sung iag Ungariſche. Neuauflage des Werles: 
Behandlung des Breitwabenſtockes als Geſchenk 
vim P Afiventen an Reichs verein. Dank. Neue 
Mitaliederkarten. Kündigung des NVereinslokales 
rückgängig gemacht. Subventionsanſuchen neu— 
gegründeter Zweiqvereine. Merke auſtatt Geräte. 
Lech. kurſe im Frühjahr. Lehrkräfte. Strohflechikurſe. 
Nitaters Nachlaß. Ankauf der !rerfe. Teilweiſe 
Abholzung des Waldes am Wanderbienenſtande 
in Wagram. Ehrung verdienter Mitglieder im 
Zentralverein. Herrichtung des Bienenmuſeums. 
Inträge: Pechaczek: Anſchaffung von zwei 
Sträuliſtöcken mit öſterreid der Breitwabe für 
Imkerſchule. Alfonſus: Organiſierung der 
Beobachtungefationcn. Niblioihekserweiterung im 
Reiche verein. Spende Alfonſus. Spitſchka: 
über Tarifermäßigung für Weidebienen. Aru- 
hart: Veitrag für die Reichs vereines⸗Viblioihek 
K 3000. —. Muck: Honorarerhöhung für Kurs- 
und Wanderlehrer. Vetreffs Säckevergütung. Ale 
Anträge angenommen. 


Todesnachrichlen. Am 18. Jänner 1921 ſtarb 
in Teuiſch⸗Haslau der Obmann des Vienenzucht⸗ 
deteines Prellenkirchen, der Großbienenzüch er 
Friedrich Suſchitzky, im Alter von 56 Jahren. 
Seit ſeiner früheſten Jugend beſaßte er ſich mit 
dem Betriebe der Bienenzucht und war der Ver⸗ 
ſtorbene ein tüchtiger Imker, der als ſolcher einen 


nuten Ruf genoß. Alle, die ihn kannten, werden 


ihm ein treues Andenken bewahren. — Der 
Rienenzuchtverein Biberbach hat einen ſchweren 
Ze luſt durch das Henſcheiden feines Gründunge⸗ 
mitgliedes Herrn Karl Schatzeder erlitten. 
Ehre feinen Angedenken! — Am 30. Dezember 1920 
derſchied der in Deutſch⸗Wagram wohnhafte im 


Sklenak K 20.—; 


C9. Lebensjahre ſtehende Inſpektor der Cirat- 
bahnen i. R. Herr oſef Schiſchko. Der Vers 
ſtorbene war als tücht'ger Imker all eits bekannt 
und geachtet. Auf dem Geviete der Aviſtik ſchuf 
er bie an feim Lebensende. In ſeiner wehlem— 
gerichteten Werkſtätte arbeitete er mit bewunderungs⸗ 
würdigem Fleiße an ſeinen E findungen. Er war 
ein fortſchrittlicher Imker und als der öſterreichiſche 
Breitbabenſtock feine Reiſe in die Imker welt 
antrat, war er der erit-, der hier bicie Stock auf 
auf feinen Bienenſtande einführte. In den Vereins- 
ve⸗ſammlungen hielt er manch gediegenen Vor- 
trag über feine reichen Erfahrungen. Er war ein 
trenes und langjädriges Mitglied, auch vorüber⸗ 
gehend Obmann des Bienenzuchtvereines in Deutſch⸗ 
Wagram. Ehre ſeinem Angedeute. ! 

Der Blenenzweigvere.n Sihzenberg⸗-Reidling 
vera: jlaltet am 3 und 4. April 1921 im Schule 
hauſe zu Reidling einen zweitägigen ienenzucht⸗ 
kurs. Mitglieder und DBienenjieunde find wil- 
kommen. — 


Zweigverein Wien⸗Weſt. Am 8. März 1921 
um 7 Uhr abends wird Herr Dr. Rudolf Tertſch 


eim Saal des Gaſthoſes Wambacher, XIII., Lainzer⸗ 


ſtraße 121 (Straßenbahnlinie 59 oder D. einen 
Vo trag über „Vienenſtiche zu Heilzwecken“ holten. 
Gäſte willkommen. 

Der Landesverband ſpricht folgenden Herren 
für ihre privaten Geldſpenden an denſelben der 
verbindlichſten Dank aus: Plotzer, We⸗Neuſtadt 
K 150.—; Buchner K 20.—; Sommer K 10. ; 
Mauſer, Mailberg K 20.—; 
Manfried K 100.—; Fuchs, Stollhof K 10.—. 

An die Vereine. Berichte über ab⸗ 
gehaltene Verſammlungen können 
derzeit im „Bienen. Vater“ nicht ge 
bracht werden, da es an Raum fir 
deren Veröffentlichung gebricht. 
Wir bitten, die Provinzpreſſe für dieſen Zweck zu 
benützen. Unſer Blatt jol der Belehrung dienen 
und muß deſſen Raum im Intereſſe der Vieren- 
zucht ausgenützt werden. Wir h fen auf volle: 
Verſtändnis bei den geehrten Vereinen und woren 
denſelben auch Porto erſparen. — Zuſchriften 
an den Verein oder die Schriftleitung. 
welche eine Rückantwort erfordern, wellen ſtete 
die nötigen Poſtmarken beigeſchloſſen werden. Dis 
Porto iſt teuer und muß daher vom Frageſteller 


getragen werden. 


Bücherſchau. 


Seimatblätier für die Förderung der Land» 
wiriſchaft und des Bauernſlandes. Grund⸗ 
cegeln des Futierrübenbaues. Von Joſef Schu- 
bert. Pflanzenbau - Oberinſpektor. Heimat- 
verlag L. Stocker, Graz 1920. 

Ter rühr ge Fe.matverlan in Graz hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, die heimiſche Landwirtſchaft mit 
gute: Literatur zu verſehen. Unſere Landwirte 
werden die Bücher mit großer Befriedigung und 
ot Nutzen leſen. 

Tabaheigenbau. Anbau, Ernte und Zubereitung 
dee Tabaks für den Eigenbedarf nelſt einem 
Anhbung über Samengewinnung und Tabat 
ſtreckungsmittel. Von Okonomierat Hoffmann, 
Speyer a. Rh. Amtlicher Tabalbanſachver⸗ 


ſtändiger in Bayern. Heimatverlag L. Stecker, 

Graz 1821. 

Niele unſerer. Imker bauen Tabak, aber wenige 
verſteheu ihn zuzubereiten, damit er vandıbar 
wird. Jever derſelben kaufe fid daher des 
Werkchen, das ihm gute Dienſte leiſten wird. 


Deukſcher Bienen⸗Kalender 1921. Herausgegeber. 
von Tr. R. Berthold. Sarif leiter be 
„Deutſchen Illuſtr. Vienen⸗Zeitung“. Verlag. 
von C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenstraße 4. 
Ein alter lieber Bekannter, den wir fets mi 

Freuden bei feiner Einkehr begrüßen. Der Kalende⸗ 

iſt pratiiih und gut und folte im Befise ciner 

jeden Imkers fein, 
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Seimatblälter für die Förderung der Land- 
wirlſchaft und des Bauernſlandes. Grund- 
regeln der Bienenzucht für Anfänger und 
Praktiker. Von Cöleſtin Schachinger. Heimat» 
verlag L. Stocker, Gtaz 1921. 


Ein Büchlein aus der Feder unſeres lieben 
Altmeiſters. Klar und faßlich geſchrieben, wird 
es dem Aufänger und erfahrenen Bienenwirt ein 
willkommener Wegweiſer am Vienenſtande ſein. 


Bienen : Vater 


Nr. 3 


Briefkaſten der Schriflleitung. 


Mach Kärnten, Wir erhielten eine Zuſchrift 
mit unleſerlicher Unterſchrift und Ortsangabe 
Pot St. Georgen im Gailtale. Die Ausfuhr von 
Bienenvölkern aus Kärnten ins Ausland unter⸗ 
liegt einer Ausfuhrbewilligung. Diele if ala 
amtliche Druckſerte zu beichaffen, zu ſtempeln 
und an den Fachreferenten Alois Alſonſus zu 
richten, welcher das Weitere veranlaſſeu wird. 


Unſere Beobachtungsſtationen. 
Jänner⸗Berichl. 


Der Jänner war mild, faſt warm in manchen 
Gegenden. Die Bienen konnten wiederholt Aus⸗ 
flige unternehmen. Jede Ruhrgeſahr wurde dae 
durch beſeitigt. Die Bienen konnten, wo es not« 
wendig war, geſüttert werden. Am 2. Jänner 
wur es fo warm, daß auf einzelnen Ständen 
Unter ſuchungen vorgenommen wurden. Die milde 
Wiiterung bewirkte ein raſches Aufblühen der 
Haſelnußblüten und fo trugen z. B. in Eurats⸗ 
felo die Bienen am 13. Jänner die erſten Pollen 
ein. Steuerberg in Kärnten meldet am 30. Jänner 
den erſten Pollen von Erlen. Im Gebiete der 
frühblühenden Erika trugen die Bienen ſchon von 
Mitte Jänner Pollen. Herr Dietrich beobachtete 
auch, daß die Bienen feine Sägeſpäne, die vor 


dem Hauſe in der Sonne lagen, wie Pollen 
höſelten und wegtrugen. Die Sägeſpäne ſtammten 
von Laubhölzern, jo daß man die Vermutung, 
es handelt ſich um Propolismaterial, nicht leicht 
5 kann. Intereſſant wäre es feſtzuſtellen, ob 
olches anderwärts beobachtet wurde und ob zur 
gleichen Zeit ſchon Blütenpollen zu finden waren 
oder ob dieſe Sägeſpäne Pollenerſaß find. Da 
aber auch von mehreren Seiten über verhungerte 
Völler gemeldet wurde, fo ift zu befürchten, daß 
das für die Bienenfütterung bewilligte Quantum 
Buder kaum ausreichen wird, die Bienenvölker 
bis zur neuen Honigtracht am Leben zu erhalten. 
Eine Frühjahrsfütterung wird unvermeidlidy ſein. 
Mit Jukergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗überſichk im Jänner 1921. 


Leiſlung des Volkes in dkg 
Zunahme | Abnahme 


Monatsdrittel 


Niederöflerreich 

Enratsfeld (305 m). 
Weißenbach ei Se si : 
St. Pölten (265 m). 
Imkerſchule, Wien (160 m) 
Raabs (469 m)) . 
Andlersdorf bei granzensd. | . |. 
Gmünd (495m) 4.4 
Stefans hart 

Oberöſterreich 


Nicheld orm. 
Neukirchen bei Lambach. 


Steiermark 
Gußwerk (746m) 
Druck a. d. N. (500 m) .. 
Allerheiligen bei Judenburg 

Salzburg 
Schloß Meosham (1180m)| . | . | . 
halgau (545m) 
galing (418m) ....J. 
Foal 


Kürnlen 
Steuerberg —— „ > ọ o 


Vorarlberg 
Wolſurt (434m) )) 


Böhmen 


—— 2 — a ne > 


© 
| Userdörfel (446 m) . 


1.2. 3.1. 2. |3. 
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Eine grosse praktische und gut erhaltene 


Most- u. 1 


det wegen Platzmangel preiswert zu verkaufen. Eran 
Lattora, Wachsrieher und rund Lebzelter, Krems a D. N. O. Krems a D. 


WE: Kaufe 


Bienenvölker und Se wärme ſowie Bienen- 
wachs. Angebote mir ‘Preisangabe an 
Kebritich in Gleißenfeld, Poſt Warth, 


Nieder öſterreich. 55· 


AIOLL 


309 pa Honig u. 160 kn Biencawachs 


zu verkaufen. Preis nach Übereinkominen. 


wichael Haidvogel, Mikloshalma, Westungarn. 
73- IL 


Bienenſtand mit 6 Breitwaben 
und 5 Bauernſiocken, alle bevölkert, kemplett, bis 
‘ängjicits 20. März verkäuflich wegen Üderſieslung. 

H. Göh, Butlaring, Lärnten. 57-111 


Tausche gegen Bienenvölker Un, 
Wohnung) 
1 neuer Herders Lexikon mit Ergänzuegsband 
1 C. Flügelhorn mit Echobogen, Lederetui 
20 ausgebaute Vereinsrähmchen 
Breitwaben-Honigrähmchen 
neue Verein «ständer, komplett 
„ Strokörte 
Angeboie an H. F. Wasinger. Oberlehrer, in 


Korneuburg, Niederösterr. 72 Il 


Suche in guter Trachtgegend 


Tischlereianwesen mit größeren Gaten zu kaufen. 
Angebote an Franz Peterxelka, Schierstein am 
Rhein, Deutschland. 75-11: 


WIESE e 


für Aufstellung eines Bienenhauses zu ver- 
mieten. Karl Diettrich, Himberg a..d. Ostbahn. 


Alte Bienenbücher ` 


werden gekauft, ebenso alte Briefmarken und eine 
Eriefma:kensammlurg. Zuschriften mit Preisanbot an 
Alois Alfonsus, Wien, l., Liebiggasse 5. 


Gebe eine Saldelegiezilher 
Original Jopſt, wie neu, und 1 ke Wachs für 
eine gute Sienenftocmege. R. Deutſcher, 

Poötlau, Oſtſteiermark. 60-111 


Bienenwachs ou 


einige Kilo hat gegen Dai-Shwärme abzugeben 
V. Serbeck, Spielſeld in Steiermark. 


Breiiwabenitöke zu 


Enlem „Stumpoll“, komplett, 3 ungebraucht. 3 ein Jahr im 
O. brauch. für je einen ftorhen Ma. Schwarm hal abzugeben: 


M. Pöchl, „Bahnmeiſter, Spielfeld in Steiermark. 


H Vereinständer, 5 Straiikörhe 


samt Völker sind zu ve: SL bei Ludwig Peter- 
scuovsky, Bockfileß Nr. 153. Preis nach Überein- 
kommen. . AH 


Wiener Vereinswachspresse 


gesetzlich zceschätzt. 
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Einfachstes, billigstes ı und garen 
Gerät zur Wachsgewinnung des Kleinimkers 


Preis K 320.- — 


(Zusendungsspesen extra) 


Zu beziehen durch den Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht, 
Wien, UD, Helferstorferstraße Nr. 5. 
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Bienen wohnungen 


und 


Rähmchenstäbe. 


Wiener Veroinsständer, eine chwar die. 122. 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pi. Stk. E 5 
Österr. Breitwabenstöcke, ohne Rähm- | d_. © 
chen und ohne Anstrich pr. Stk e GER 
Währnchenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm, per 9 5 
. © œ» e ù% o ùo o O % o ð o ù o o OG „ béi = 
8 fertig zugeschnitten E 2 2 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbräkmchen KE 
Breitw, „ 1 „ S u ESS 
2 7 j vw 24 Qanzrāhmchen ? Ñ šo 


Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sowohl 

von Rähmchenstäben, als auch von Rälımckenteilen bei 

Mindestabnahme von 1000 Stuck pro Sorte auf einmal. 
Preise auf Anfrage. 

Versand in jeder Menge nur gezen Voreinsendung des 
Betrages durch die 


Tischlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa 


(Niederösterreich). 18-20-01 


Garanilieri echies Bienenwachs 
kauft jedes Quantum zu beiten Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Od. Donauſtr. 63. 


Preisofferte nebſt ngabe des Quantums erbeten. 
137.-20- vll 


= WABEN PRESSE 


17X21 cm = 100 nn 
25 = 120 91-XI! 


20X2 
liefert Hallein, Bockenrod (Odenwald), Deutſchland. 


ELLE ELIII_TITTT 


Strohbienenkörbe 


mit Haselnuß dicht geflochten, in jeder 
Form und Größe, Strohmatten auf 
österr. Breitwabenstöcke werden auf 
Bestellung raschest verfertigt und ge- 
liefert. Anfragen sind zu richten an 


G. FENNESZ, Wulka-Brodendorf, Westungarn. 


(UU OTTEN EC E Asbl, dach 
d d Vereinsſtänder. Schwarm⸗ 
Brritwabrnftöde, ſänger und Bienenhäuſer 
liefert preiswert Ouni Lackner, mech. Tiſqhlerei, 
Mautern (Steiermart). 159-20-1X 

u kaufen, gesucht: -Jef 


Alte Jahrgänge des „Bienen-Vater“ 


von 1911 bis einschl. 1918. Auch gebunden. 
an Fr. an Wien, X, 


| | Franz Richters Breitwahenstoch 


mit österr. Breitwabenmaß 


Ich 


Angaben 
Dampfgasse 31. 34-111 


| 


Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienen- 
duch von F. Richter »Biene und Breitwabenstock«) 


erzeugt die mit Maschinenbetrieb elcktrisch ein- 
gerichtete Schreinerwerkstätte des 120-111 


Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 


—— ——— ad a nn 


Binen Vater 


7 
t 
l 
| 


Oſierreichiſche 


Breitwaben tücke 


` hl Ee . LEE e Ha e. 
dur D den a, u EC , 
Maßhältig und nett gearbeitet. Preis 


ſiehe „Mitteilungen“ loko Wien 

Donaukai oder loto Bahnhof Schers- 

dorf (Nordſteiermark). Nur gegen 
Vorausbezahlung. 


Aufträge übernimmt die Vereinskauzlei 
Wien, l., Selferitorferfttaße 5. 


kaufe 


Phazeliasamen u. Stecklinge von 60 ruten. 


Erbitte Anträge an Josef Kopp :nsteiner, 
Jahrings, Post Zwettl, Niederösterr. 30-111 


Kaufe Thüringer Aufterballen: 


und gut erhaltene größere Ee 
B. B. Voß, Hj an Roil: uerg 64, Nieder. Hart 


Wiener vereinsständer 


prima urd fchmännisch gearbeitet, Tiefast 


Fabrik TOAN OBERMEYER 


24-1 


ee bei Wien. 41V 
Abnehmbare 
Eſtands klammern 


100 Stück für li mm Abſtände K 30.— 
Jedes andere Moß bÜ gſt ab Kirchſchlag. 
Preis freibleibend 70.111 


Johann Bahs, Zhaltafttaße Sr. 19521 
Kärntner Bienen 


(Bauernstöcke) im April zu versenden. 331: 
Franz Memmer, W-idisch, se 


AU ver⸗ 


15 Bienenvölker aufen 


in Gerſtunge beuten. Angebote an K. Fuchs⸗ 
huber Jr., Trumau a. d. Aſpangbahn. as 


Ausführliche Jahresberichte 


über das Vereinsjahr 1919 find in der Kanzlei um 


den Selbſikoſtenpreis von K 5.— per Stück erhältlich. 


Zu verkaufen! 


20 gut bevölkerte Kärutuer Bauern⸗Bienen⸗- 
ſtöcke mit Dreiviertel⸗ und Vollban. Aue 
jragen mit Rückmarke an Matthias Bärn⸗ 
thaler, Bienenzüchter in Dellach im Hber- 

drautal, Käruten. 54 In 


r. URETT LEBE TR EELER "ag 


Rettung, Bienenzüchter 
"7 Bomnitatb 


nz) 


Ir al, 


Se 
F 


A H ES E Zanen b eudar maseh ng Ch 
dahs 4 Werkzeug, 
gi Se S i $ 12 
Be ER B'enonstockescihiäya 
I erzengt 152 20-1. 
DI K Ch S AE i A É 
— — Audolf Sirit, Lien 
/ N II., Rembrandiittage2 : 
d ie gratis. 


EKARRIA DT Mëtten DEE ES SDR De fen an 0 


Rei 28 Bros ES (ad d 27.540111 


Offerte mit ee e ZE? 9-1Y 
Math. Sammer, Wien, 13., Linzerſtr. 271. 


` rengt Kauf e Wee 
Bienenvölker! 


en. 


5 


Ganzer Stand oder auch einzelne Völker. 


Stronkörbe, Bogenstülper oder Bauern- 
stöcke bevorzugt. Offert erbittet 


V. Voss, Hof am Eeuhaberg 64 
ieder. Österre: ich, 2585.1 


2 
Kaufe gut erhaltene, ſehlerloſe “TG 


Rietſche⸗Wabenpreſſe 


far Brei en oder ocher, Gah, Anträge mil billigſtem Prei db 
an Atolnar. Wien, I., Wipplingericaße 25. Gall 


— — — — 


Verkaufe Bienenvölker 


Wiener Voreinsständer, wegen Raummangel mit 
ein- und zwe jähriger Königin, deutsche Kasse. mit 
sehr guten . Franz Luger in Hörsdorf, 

. st Ma Mank, Nieder N:ederostcrr. Steir. Hl Il 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Veſchläge 
für Breit wabenſtöcke (Sytem Stumvoll) zu 
Yaben bei Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, 

HE, el 23. 37-V 


— 


Sr f: 4129 5 
Ana SE OE TETTE 25 
Veranlaßt durch die vielen mir kägtich zu⸗ 

komrunsen Linfragen file ich den Herren 
Sankerseksgen freundlichſt wit, daß ich auch 
heller wieder, wie ja fiets allfährtich, gewiß ſehr 
gerne bereit Din, zu jeder Sub und jedes Quar- 
lu eingesandten V nen wachſes (iebrch wur 
echtes? behufs Anferfigung von garantiert rein 
echien unverfälſchken 


, l AN a | 

Bienenwachs⸗Kunſtwaben 

zu übernehmen. 22-11 
Bei Anfragen bitte ich Relourmarke beizufügen. 


Kari Srah 


Fabrik rein echter Vienenwachs⸗Kunflwaben 
Grein ad, Donan, Qrerdicte 


Eieitwabenstüs be Hicnen Kranz stunder, 
Boniesriensemnasthi dt AER ME 


:vm Lazer: 
Ers österr. Bienenwohuungen-Fohsik >- 
Ensbrunner's Jachf. Jon. Ties, Wola, wein, Ou. Da, 


Oſterr. Breitwabenſtöcke 


(Stumvolh, Gerſtungbeuten (Wiener Vereins- 
maß) liefert in beſter Ausführung preiswerk 


Jenaz Repiiſch 
Bienen⸗Wohnungen⸗Tiſchlerei 
Voysdorj, Niederöſterreich. 

Dus tünrende imkerblatt der Zukunft 


6 

„Die deutsche Biene 
mit Lehrbuch: Der praktische Imker 20. v 
ist eine Fundgrube des Wissens tät alle Imker und 
erscheint im 2 Jahrgang. Verbandsblatt des badischen 
Eisenbahnimker-Verbandes. Bestellungen bei Verla«@ 
K. Vogel, Erfurt, erbeten. Bezugspreis jährlich 
Mk. 12. für Deutsch- Osterreich. Probenummern aw 
Verlangen bei Josef Manfried, Imker und Königinnen- 

züchter, Wien, XIII. Baumg? Baumgartenstraße 12. 


55” Suche 8 49-11 
MI AC “ET rein oder in Knollen 
Paul Kronik, Lehrer, Mien Boun ZU 
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für Mittelwände. 


Die bionenwirtschaftliche Halzhaarböhlungswerketätte JOSEF HARTMANN | 


in Frastanz (Vorarlberg), liefert prompt 


| Holzabsperrgitter 


nach Forstrat Ing. Lüftenegger, mechanisch aus einem Stück erzeugt, seitlich gefedert, 
in drei Feldern genau geschlitzt, neuestens mit gerundeten Gitterrippen; äußerst dauer- 


des „Musterbreitwabenstockes“ sofort lieferbar. 
Preise: Wagrechtes Gitter (Einheitsgitter) K 25.—, senkrechtes Gitter K 60.— 


Für sonstige Beutenmaße Preisberechnung im Verhältnis der Fläche mit geringem 
Zuschlag. Das Einheitsgitter läßt sich übrigens leicht auch für andere Maße durch 


Kürzung oder Einrahmung von 2 Stücken verwenden. 


i 
i 
| 
haft, unzerbrechlich, volle Sicherheit gegen das Schlüpfen der Königin. Für die Ausmaße | 
des doppelten Rückportos. Für Wiederverkäufer Rabatt. | 


Bei Offerteinholung Beischluß 
; 53-111 


S it: | 


— — —— 


Massener zeugung von 


jſenen wohnungen 


Fähmohen, fertig zugeschnitten, und Stäbe, 
Futterapparate aus Holz etc. Für matznaltge 
und solice Arbeit sichert, selbst Imker, 51-Ill 


Ferd. Leltgeb, Tischler und Glaserei 
Hafnerbach, Post Prinzersdorf, Niederörtorr. 
Anfragen ge gen E EE 


Bienenwachs 


jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
kauft. Franz Latteta, Wachszieher, a a./ D., 


Untere Landſtraze 37. 2 29-1. f 
A Imkerei⸗ = 


Gerätehandlung Roran 


liefert ſamiliche Geräte für die Bienenzuchl. wie Honig- 
ſchleudern. Dienenſlöcke. Stellagen, Rau Smaſ cinen. 
Sc, uncteladen, Neginchennanelmaſchinen ujw. in deſter 

Au- ſchrung 11411 


Iran Goldſtein, Rodaun, 
L sIingerfrafie Ar. 31. 


Breit wabenstöcke und | Zwillingsges? le 


LUDWIN BITTEN 
WIEN, X., STEUDELGASSE 27 


Kusptä- K 
Breifwabenzwillinge 


Preis fıeibleibend ab Fabrik K 18309. — 
Broſchüre: 190-20-111 


„der Luntzſch⸗Oreilwabenzwilling“ 


Preis K 2.— 


Das Hauptwerk: „Kuntzſch⸗Imkerfragen“ 


erſcheint in neuer Auflage. Wer auf fort 
Ihrittlite Technik Wert legt und mit 
gute Erfolge imkern will, der bei:elle 
dieles einzig dalichende Bud, 


Reichhaltige Preisliſte mit ca. 60 Abbildungen 


über Illaſchinen, Bienenwoknungen und 
alle Serdte für Bienenzuht gegen Ein⸗ 
fendung von K 3.— in Brietinarken, 


Waflenerzengung van Bienenwohungen und 
größtes Lager von bienenwirlſcheftlichen fr, 
darfsartikeln zu billigsten Preiſen. 


Export nach ailen kändern. Eigene Großbienenitände. 
Belorgung von bevölkerten Kärntnerbauernitöcken. 


Johann Thür, Bruck d. d. Mur 


(Bärndori Ur, 9%, Steiermark). 
= Bel Anfragen Rüdiporto erbeten. = 


Berautwortiiier Schriftleiter: Motd Alfouſns, Wien, XVI. 
NMeichs verein fe Nicnenzi D., Wien, I., yurcrflariıriic. 5. — 
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zu kaufen gesucht. 4-11 


Gutsverwaltung Frauenhof 


Eschenau. Miederösterr., Bez. Lilien feld. 


Al orgeig Lehrbuch der Bienenzecht 


von A. Alfonſus wird gehault oder gegen andere Schriften 
en. iduſchen geruch. el, Lg Mde an 


A. Alion ſus, . = — fe Nr. 5. 


Ley IN, vr wi KS 27 


ei P 


Ap ei ëch — ` 


| Etiketten 
fir Honigaosen u. Koniggläser 


mehrtartig, nur für Vereinsmitglieder. 
“ER 105 Stück für 1 kg-Honiggläser K 12 — 
: Wi 77 IE 
» un 97 
100 „ Ee nonledosen SC SC 
Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 
Bestellungen an den Relchsverein für 
Sienenzucht, Wien. I.. Helferstorferstr. 5 Ai 


r 


wa 


x 


2 Léi sr v. 


Aer 


. 


2 3u verkaufen hal RE 


wende fih am keſten an die 33-7 


Ihtmiſche Fabrik Fridrih & Juli Iranb 
Wien, 18 180 Genggaſſe 2 


12 bevölkerto Wiener Ver 3 
10 besetzte Sträulikästen 


und einige Bauernstöcke gegen Höchstangebot hat 2d- 
zugeben Franz Naustaufel, Bienenzucht-Anstal 
Hirt, Kärnten 17-8 


Kleiner Anzeiger. 


Siärniner Alpenbienen in Vaneruſtöckes 


aber ben unter Höſtangebot. Kaspar Fla ſ gr 
berger in Wörtikah a. Ser, Käruten. 1· * 


e ſesbung: P ſtertrisiide 
‚Wie, VIII. uch be feent A 
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Organ des Öfierreihiihen Aeichsvercines für Bienenzncht, feiner ZJweigvereine in Niederöfien 


enenwirle in 
Meuenvater 


ertWernt 
g für Oſterreich. die Tihehoflowakel, Zugoflawien und Ungarn K 50.—, für das 2b 


Oberöſterreich, Kärnlen, Tirol ꝛc., der Setzlion für Bienenzuchl der Landwirlſchaſt⸗⸗ 
gji in Salzburg, des Steiermärkiichen Blenenzuchtvereines, des Randesvereines deuiſcher 
Böhmen und der Landesverbände in Niederöiterreich und Kärnten. 


am 1. zines jeden Monates und wird den Mitgliedern boſtenfrel zgeſendel. 


Der Bezugspreis beichg 
e Ausland (Welwoftderein) Wh, a0 


$a beten a gaT AS unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Pollamte bezogen werden kann. Pagui- 
And zweifach einzufenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15, jeden Mondtes. Hondſcheiſten werden nidi puridgo fuii . 
Verwaltung und Unkändigungsaufnahme: Wien, I., Helferſſorferſtrade 3. 
Dereinshanzlel und Schriltleiiung: Wien, I., Belſerſtorſerſtraße 3. — Schriſtleiter: Alois Alfenſus. 
Serniprecher: Präſidenl: 968-94. Bereinskanzlel: 38-54 Stele 8, 


Nr. 4 


Wien, April 1921 


53. Jahrgang | 


Nachdruck aus dem „Bienen-DBater" iff nur unter Angabe der Quelle geftattel. 


Fradıtermäßigung für Weldebienen, 


Mit den wiederholten Erhöhungen der 
Tarife bei den Eiſenbahnen wurden auch 
früher beſtehende Ausnahmetarife und 
Frachtermäßigungen, ſo auch dieſe für 
Weidebienen, aufgehoben. 

Mit der Begründung, daß die Früh⸗ 
jahrs⸗, Sommer- und Herbſtwanderung 
mit unſeren Bienen von eminentem Werte 
zur Befruchtung der Obſtblüten und ſpäter 
blühender Bäume, Gewächſe und Feldfrüchte 
ift, die Überführung der Völker in trachten⸗ 
reichere Gegenden eine Mehrproduktion an 
Honig und Wachs ermöglicht und vielen 
anderen vollwertigen Argumenten, iſt die 
Zentralleitung des Reichvereines ſchriftlich 
und mündlich an das öſterreichiſche Bundes⸗ 
miniſterium für Verkehrsweſen bittlich heran⸗ 
getreten, den Bienenzüchtern die Frachtermäßi⸗ 
gung für Weidebienen wieder zu gewähren. 

Bei den Amtern und Herren des öfter- 
reichiſchen Bundesminiſterium für Verkehrs⸗ 
weſen wurde das Anſuchen mit großem 
Verſtändnis und Entgegenkommen behandelt 
und iſt die zuſtimmende Erledigung herab 
gelangt, welche wir nachfolgend wörtlich 
wiedergeben: 

DL: 4608/2 — 1920. Wien, am 25. Jänner 1921. 
An den Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
ein für Bienenzucht in Wien. 


In Erledigung Ire Schreibens vom 24. Au- 
eak 1920 teilen wir mit, daß die bis 15. Oktober 


1920 im Lokalgütertarife der öſterr. Staatsbahnen, 
Tarif, Teil II, vom 1. Jänner 1920, auf Seite 19 
enthalten geweſene Frachtbegünſtigung für Weide⸗ 
bienen wieder zugeſtanden wird. 
Zu T. A. B. Zl.: 4608/2. 

N Tarif⸗Vorſchrift. 

i (Lokalveckehr.) 
Gütertarif ver öſterr. Staatsbahnen: Teil II, vom 
15. Oktober 1920 und Lokal⸗Güter tarif der Salz ⸗ 
kammergut⸗ Lokalbahn ⸗Aktiengeſellſchaft, Tarif, 

Teil Il, vom 2. Dezember 1920. 
Mit ſofortiger Gültigkeit wird die bis 15. Di- 


tober 1920 im Lokal⸗Gütertarif der öſterr. Staats- 
bahnen, Tarif, Teil II, vom 1. Jänner 1920 auf 


Seite 19 unter „Zu Abſchnitt B-II-g, Punkt a 


und b, Bienen“ enthalten geweſene Frachtbe⸗ 
günſtigung für Weidebienen wieder zugeſtanden. 

Es iſt og die Fracht für Bienen zur Be- 
förderung auf die oder von der Frühjahrs, 
Sommer- oder Herbſtweide bei Auflieferung als 
Gil- oder Frachtgut für das wirkliche Ge 
wicht zu den Frachtſätzen der Klaſſe II zu be- 
rechnen. 

Dieſe Begünſtigung ift auf Bienen bei ber 
Aufgabe in Stöcken (ſtändigen Bienenwohnungen) 
beſchränkt und kann alſo nicht auch für Bienen⸗ 
ſchwaͤrme in bloßen Trans portbehältern in An- 
ſpruch genommen werden. 

Die Inhaltsbezeichnung in den Frachtbriefen 
muß Weidebienen lauten. 

Die Beförderung mit Perſonenzügen bleibt dem 
Ermeſſen der Eiſenbahn vorbehalten. 

Wir haben unſere Dienſtſtellen dementſprechend 
angewieſen und ſind unter einem an die Privat⸗ 
bahnen wegen allfälliger Einführung der gleichen 


Varifmaßnahme für ihren Bereich h rangetreten. 
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Diele Frachtbegünſtigung beinhaltet eine 
zirka 33% ige Ermäßigung. 

Von fachmänniſcher Seite bringen wir 
noch Erläuterungen zur Durchführung der 
Transporte. 

Mindeſteus 48 Stunden vor dem ge- 
wünſchten Abtransporte der Weidebienen 
muß der Wanderimker den Transport 
unter Berufung auf den Erlaß zur Tarif- 
vorſchrift des öſterreichiſchen Bundesmini⸗ 
ſteriums für Verkehrsweſen (alſo dieſen 
„Bienen -Vater“ vorweiſen) bei dem zu⸗ 
ſtändigen Bahnſtationsamte (Stationsvor⸗ 
Hand oder Güterexpedition) anmelden, 
damit dieſe Stelle in der Lage iſt, die 
nötigen Betriebsmittel (gedeckte Güterwagen 
mit Lüftung ꝛc.) beizuſtellen und den Zug 
— es ift auf einen Nachtzug hinzuweiſen — 
beſtimmen kann. Mindeſtens eine Stunde vor 
Abgang des Zuges find die Bienenſtöcke 
— ſicher und bienendicht abgeſchloſſen — 
aufzuliefern und zur Verladung bereitzu⸗ 
ſtellen. Die Verladung obliegt der Partei. 

Im beizubringenden Frachtbriefe ijt 
nedft der genauen Adreſſe und der richtigen 
Beſtimmungsſtation, im Raume und nach 


Rr. 4 


Vordruck „Anzuwendende Tarife“ die Zabl 
des Tariferlaſſes un. d die „Klaſſe II“ vor- 
uſchreiben. In der Inhaltsrubrik des 
Frachtbriefes ift die Sendung als „Weide. 
bienen” zu bezeichnen. Es empfiehlt Aë, 
auch im Kopfe des Frachtbriefes, recht 
hervorhebend, mit Rotſtiſt die Überſchrift 
„Lebende Bienen“ anzubringen. 

Die Beförderung mit Perſonen zügen 
bleibt dem Ermeſſen der Eiſenbahn vor- 
behalten und müßte daher mit den Amtern 
die diesbezügliche Verhandlung rechtzeitig 
genug gepflogen werden. | 

Ein Begleiter kann gegen Löſung einer 


Fahrkarte III. Klaſſe die Sendung be⸗ 


gleiten und im Wagen Platz nehmen. 


Wir laden alle Imker ein, von der zu⸗ 
geſtandenen Frachtermäßigung recht viel 
Gebrauch zu machen und wünſchen ailen- 
orts den beiten Erfolg auf den Wander- 
bienenſtänden. , 


Aumerkung der gentralleitung: Für die 

Durchführung dieſes Altes gebührt dem Ans ſchu f 

= am Zeie! Spitſchla in Baden der brie 
ant. 


Zwei Völker in einem Stocke. 


Von Oswald M u d, Wien. 


Seit mehr als zehn Jahren beſchäftige 
ich mich mit dem „öſterreichiſchen Breit- 
wabenſtocke“, den zwar der Vienenmeiſter 
Joſef Stumvoll als Mutter geboren (kon- 
firuiert), der aber mich ſelbſt zum Vater 
hat. Kaum als im Jahre 1908 auf mein 
fortgeſetztes Drängen das Normalmaß für 
die „öſterreichiſche Breitwabe“ auf Grund 
einer Reihe von Verhandlungen mit tüchtigen 
Imkern geichaffen worden war, mußte dazu 
auch eine für alle Verhältniſſe geeignete 
Bienenwohnung erſtehen Maßgebend für die 
Breitwabe waren die erprobten Maße der 
amerikaniſchen Imker und dann hauptſächlich 
das Wiener Vereinsmaß, während wieder 
für die Stockform die Behandlung von oben 
und der amerikaniſche Betrieb die Richtung 
gaden. Und fo entſtand die neue Bienen- 
wohnung, welche ſich gegenwärtig in ganz 
Oſterreich bereits eingebürgert hat, zur Bu- 
friedenheit der Imker und zum Fortſchritte 
der Bienenwirtſchaft. Freilich gibt es noch 
einzelne Nörgler und Bekrittler; doch werden 
ſolche nie ausſterben. Und dies umſomehr, 
als faſt jeden Monat immer neue und ganz 


neue Stockſyſteme erfunden werden, die man 
als die beſten und ertragsreichſten rühmt. 
Um nun die Anfänger und auch ſchon prak⸗ 
tiſche Imker vor Schaden zu bewahren, ſoll 
und muß der Reichs verein ein Führer fein. 
Unſer öſterreichiſcher Breitwabenſtock ſpielt bei 
einfacher Behandlung alle jene Stücklein, die 
man bei anderen Stockſormen anpreiſt, ja 
er geht noch weiter und ladet förmlich zu 
einer Methode ein, die ſonſt in keiner an⸗ 
deren Stockform ſo bequem durchführbar iſt: 
„Zwei Völker in einem Stocke“. 

Man teilt den Brutraum mit einem 
bienendicht ſchließenden Schiedbrette in zwei 
Teile; einer enthält ſechs Rähmchen und der 
andere fünf. Nun erhält man eigentlich zwei 
Bruträume nebeneinander, jeder bekommt 
ſein eigenes Flugloch ganz an der Seite, ſo 
daß der große Fluglochkeil mit 20 cm Länge 
in die Mitte kommt. Um ein Zuſammen⸗ 
laufen und Zuſammenfliegen zu verhindern, 
gibt man außen in die Mitte auf das Flug⸗ 
brett eine Scheidewand (Fig. 1) oder legt 
doch wenigſlens einen großen Stein anf. 
Oben befeftigt man mit vier Reißnägeln am 
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Fig. 1. Geteiltes Flugbrelt mittels angepefteten, aufrechtſtehenden Brellchens. 


Schiedbrett die Wachs lein vand (Fig. 2); 
übrigens braucht ſie nicht einmal angeheftet 
zu ſein und genügt es, wenn ſie loſe auf— 
gelegt wird. Wer keine Wachsleinwand beſitzt, 
der lege über jede einzeine Abteilung ein 
Stück Linoleum oder Ruberoid (anſtrichfreie 
Teerpappe) oder ein oder zwei Brettchen und 
dann erſt den Hauptdeckel. 

Nun ſoll man beide Abteile beſetzen. Dies 
kann mit Schwärmen oder Ablegern ge— 
ſchehen, auch mit einem Schwarm und 
mit einem Ableger. Aber man voll» 
ziehe das Beſetzen ja nicht am ſelben 
Tage, ſondern laſſe nach dem Beſetzen 
des erſten Adteiles mindeſt drei bis 
vier Tage verſtreichen, ſo daß das 
erſte Volk ſich ordentlich eingeflogen 
hat. Wer zwei Schwärme nehmen will, 
ſoll beachten, daß entweder beide je eine 
alte oder je eine junge Königin beſitzen, 
zum ein Zuſammenlaufen zu vermeiden. 
Sind einmal beide Völker ein bis 
zwei Wochen eingeflogen, dann ſpielt 
Die Frage der Beweiſelung mit alter 
oder junger Königin oder gar mit 
iner Weiſelzelle keine Rolle mehr. 
Vor dem Einwerfen eines Schwarmes 
ſchließt man den anderen Abteil, aus 
soelden man, um mehr Platz zu ſchaffen, 
gwei Rähmchen herausgenommen hat, 
ſetzt einen leeren Honigraum auf und 
ſtößt den Schwarm hinein, beſpritzt 
(ja nicht rauchen) ihn mit einem 
Blumenbeſtäuber ein wenig, legt den 
Deckel auf vier bis fünf Minuten auf, gig 
His die äußeren Flugbienen das Fig- 
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bw 2. 
Tell liegt die Wachsleinwand. von anderen Teil iſt fie zurückgeschlagen 
das Fiugloch ijt in ag Teile geteilt. Unlerh lb liegen zwei Fluglochkeile. 


Bienen Vater Seite 63 


loch entdeckt haben und ihren Biit- 
geſang dortſelbſt ertönen laſſen, 
hebt ihn dann ab und fegt recht 
behutſam die maſſenhaſt ſich zu— 
ſammenſchließenden Bienen vom 
Honigraum in den Brutraum, 
nimmt den leeren Honigraum weg, 
ſteckt raſch die zwei Rahmen wieder 
hinein und ſchließt den Stock. Nach 
einer Viertel- oder einer halben 
Stunde wird der Schwarm vor dem 
ihm zugewieſenen Flugloche ſein 
Vorſpiel halten. 


DE? 
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Bt Jet Dr en Auch könnte man nach dem Gin- 
bo EE e ſtoßen des Schwarmes gleich ein 
É 239 R o * e großes, an den Rändern des Honig- 


raumes überhängendes naſſes Tuch 
auflegen, das die Bienen gar bald 
hinuntertreibt. 

Sind breite Abteile mit je einem Volke 
beſetzt, ſo werden ſie geradeſo wie andere 
Völker behandelt. Nach wenigen Tagen ſind 
die Mittelwände oder die leeren mit Verband 
verſehenen Rähmchen ausgebaut und die 
Bienen verlangen eine Erweiterung ihres 
Wohnraumes. Da heißt es Wachsleinwand 
oder Brettchen u. dgl. wegnehmen, Abſperr— 
gitter auflegen und einen gemeinſamen 


Breitwabenitoh mit geteilten Brutraumen; über dem einen 
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Honigraum auffegen. Wie wird der Imker 
ſtaunen, wenn er die friedliche, gemeinſame 
und ergebnisreiche Arbeit der beiden Völker 
im Honigraum beobachten kann! Iſt die 
Tracht halbwegs gut, dann wird gar bald 
ein zweiter und ein dritter Honigraum folgen, 
freilich mit bereits ausgebauten Rähmchen. 
Auch zwei Ableger, richtig hergeſtellt, werden 
gleich behandelt und geben gleiche Erträge. 


Die zwei Völker in einem Stocke leiſten 
erfahrungsgemäß bedeutend mehr, als ein 
einzelnes ſehr ſtarkes Volk, das ebenfalls im 
ganzen zehn bis elf Waben mit Brut enthält. 
Auch wiſſen wir von den ſogenannten Niejen- 
voͤlkern mit einer Königin, daß ihre Lei— 
ſtungen gegen einfache Völker im Honig— 
erträgniſſe zurückbleiben. Es find eben in 
den Doppelvölkern Fleiß und Sammeleifer 
auch verdoppelt. 


Wie wintert man die Doppelvölker 
ein? Ganz ſo wie ein einzelnes Volk, ja 
noch einfacher, man ſorgt bloß für genügend 
Nahrungsvorrat, und läßt ſie ganz ſo ſtehen, 
wie im Spätſommer und fie werden wunder— 
ſchön überwintern. Gegenſeitig wärmen fie 
ſich; ein Näſſen und Verſchimmeln iſt nicht 
bemerkbar. Bloß die Notfütterung muß zwei— 
fah fein. Entweder füttere man zuerſt ein 
Volk auf, daun das zweite, oder man gebe 
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dem Strohdeckel zwei Spundlöcher und füttere 
beide gleichzeitig auf, was vorteilhafter ijt- 

Im Frühjahr find die Dovpelvölker in 
ihrer Geſamtenſwicklung um beiläuſig 14 Tage 
den einfachen Völker voran und darin liegt 
ein ſehr großer Vorteil, weil die kommende 
Haupttracht voll ausgenügt werden kann. 
Das heißt, man kann die Honigräume um 
ein bis zwei Wochen früher auſſetzen. 

Ich habe im vorigen Sommer im Wander- 
felde gezeigt, um wie viel die Doppelvölker 
den anderen voraus ſind: ſie gaben nahezu 
das doppelte Erträgnis! Die Durchſchnikts- 
zunahme der einfachen Völker betrug 78 kg. 
jene der Doppelvölker 14 kg; bei erſteren 
ſchwankte fie von 4˙2 bis 12 kg, bei den 
Doppelvölkern von 9°6 bis 17 kg. 

Außerdem ergaben die Dopvelvölker noch 
zwei ſehr wichtige Vorteile. Erſteus hat man 
im Frühjahr, falls irgend ein einfaches Volk 
weiſellos ſein ſollte, ſogleich eine Erſaskönigin 
bei der Hand und zweitens kaun man ihm 
von anfangs Mai bis Ende Juni ſortgeſetzt 
Brut abzapfen und zu Ablegern verwenden 
oder die entnommenen Brutwaben in Honig— 
rähmchen einſchneiden und kommt ſo am 
raſcheſten zu ausgebauten Honigrähmchen. 
Näheres darüber enthält die Schrift: „Haud— 
habung des öſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ 
von Oswald Muck. 


Eipariette (Onobrychis sativa), 


Bon Wilhelm Ratzer, Oberinfpeltor der Staatsbahnen, Wien, II., Nordbahnhof. 


Die Eſparſette iſt eine Futterpflanze, 
deren Wert für den Landwirt und für 
den Bienenzüchter noch viel zu wenig 
gewürdigt wird und welche in vielen 
Gegenden Oſterreichs, in denen ſie derzeit 
noch völlig unbekannt iſt, angebaut werden 
könnte, weil ſie keine beſonders hohen 
Bodenanſprüche ſtellt. 

Eſparſette wächſt an vielen Stellen 
Oſterreichs ſogar wild. Dieſe Pflanze 
kommt auch unter den Namen türkischer 
Klee, Eſper, Süßklee zc. vor, blüht hel- 
roſa mit dunklen roten Streifen. Die Blüten 
lden ſchraubenförmig und wie Ahren an 

ngen Stielen. Die Blätter ſind klein, 
länglich, Tanzettjörmig. Das Verbreitungs- 
gebiet reicht in Europa bis zum 66° 
nördlicher Breite. 


Es gibt ein⸗ und zweiſchürige Eſparſette, 
doch iſt erſtere ergiebiger und ſicherer. 


Die Pflanze liebt einen kalkhältigen 
Boden, der am beſten tiefgründig iſt, doch 
kommt fie auch ſehr gut auf trockenem, 
wenn auch ſteinigen, geröllhältigen Boden 
fort. Sie verträgt weder große Bodennäſſe. 
noch "Zort, oder Tonboden. Am beiten 
jagt ihr Kaffe und Kreideboden zu, auch 
Mergelboden. 

Eſparſette hat mehrjähriges Wachstum 
und liefert durch drei bis ſechs und 
manchmal auch mehr Jahre guten Ertrag. 

Eſparſette wird gewöhnlich nach Hack— 
frucht angebaut. Es iſt bekannt, daß gewiſſe 
Schmetterlingsblütler (hierunter Eſparſette) 
ſowie Leguminoſen (Ebſen, Bohnen u.) 
die Fähigkeit beſizen, mit Hilfe von im 


Boden befindlichen Bakterien, die an den 
Pflanzenwurzeln Knöttchen bilden, dem 
Boden Stickſtoff zuz uführen, ihn aljo 


ſelbſttätig mit Stickſtoff zu düngen. Wohl 
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haben mehrere Bodenbakterien auch die 
Fähigkeit, ohne Vermittlung höherer Pflanzen 
den elementaren Stickſtoff aus der Luft 
ſebſttätig umzuwandeln und dem Boden 
zuzuführen, doch iſt dieſe Stickſtoffzuſuhr 
im Vergleiche zu jener durch die Knötchen 
an den Wurzeln obiger Pflanzen verhältnis 
mäßig gering. 

Solange aber die zum Anbau der Eſpar— 
fette in Aus ſicht genommenen Felder zc. 
noch nicht mit genügend ſolcher Bakterien 
durchſetzt, alfo eſparſettefähig find, werden 
die Eſparſettepflanzen weder fo gut gedeihen, 
noch ſo gut düngend wirken. Man wird 
aljo anfangs trachten, möglichſt mehrere 
Felder eſparſellefähig zu machen, um ſpäter 
die Eſparſette abwechſelnd mit anderen 
Nutzpflanzen in Notation (Fruchlwechſel— 
wirtſchaft) bauen zu können. 

Anfangs wird man die für Eſparſctte 
beſtimmten Felder zur Hälfte mit dieſer, 
zur anderen Hälfte mit Miſchfutter ab- 
wechſelnd anbauen. Auch Getreide, Had- 
früchte.) Reinſaat wird aufangs felten 
gebaut, da der Ertrag im erſten Jahre 
zu wenig Futter liefern würde und im 
erſten Jahre mit Rückſicht auf die jungen 
Pflanzen noch nicht abgeweidet werden 
darf, was in ſpäteren Jahren ohne Schaden 
erlaun itt. 

Es mird alfo Eſparſette bei Neuanbau 


im Frützjahr unter Sommerung gemiſcht 
oder im Herbſt zwiſchen das Winter— 


getreide mit Drillmaſchiene auf zirka 20 em 
Weite gedrillt. 

Die SC ſoll 3 bis 6 cm tief ein- 
gebracht werden, wenn der Samen nicht 
enthülſt war, dagegen genügt 2 bis 4 cm 
Tiefe bei enthülſtem Samen, der beſſer 
keimt und von dem zirka ein Drittel 
weniger Samen gebraucht wird, weil eben 
dünner geſät werden kann. Der Boden 
iſt tief zu lockern. 

Für Brcitfaat werden ungefähr 200 kg 
unenthülſter oder 130 kg enthülſter 
Samen, bei Drillſaat zirka 150 kg une 
enthülſter oder 90 kg enthülſter Samen 
auf das Hektar Grund erforderlich ſein. 
In den nächſten Jahren wird im Früh— 
jahr der Boden zwiſchen der Eſparſette 
mit der Egge etwas gelockert. Nach viel- 
jährigem Gebrauche wird das Feld eſpar— 
ſettemüde und muß dann beiläufig zehn 
Jahre andere Pflanzen tragen, bevor 
wieder Eſparſette angebaut werden kann. 
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wenigen 
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Geſchnitten wird die Cfpårfette, wenn 
bei der Piehrzahl der Pflanzen die Blüten 
in der Aörenmitte geöffnet find, alfo zirka 
nach ite Quni. Wett wird nur ein 
Schnitt erzielt, weshalb neben Eſparſetie 


— aa 


noch anderes Futter gebaut wird, um 
genug Futterernte zu erzielen. 
Das Erträgnis eines volltragenden 


Eſparſettefeldes (ſamt Ertrag der Weide) 
beträgt auf minderen Böden 20 bis 50, 
auf kräftigeren Böden bis 80 q Heu und 
15 q Stroh auf ein Hektar. 

Die Eſparſette iſt eine gute Vorfrucht 
für Türkenweizen (Mais), für Hackfrüchte 
nd für Olfrucht. Sie hinterläßt den 
Boden ſtickſtoffreich und auch ſonſt in 
gutem Zuſtande. Selbſt benötigt ſie nur 
Kalk, Phosphor und Kali. 

Der Samen iſt jetzt unſchwer erhältlich 
und koſtete in Wien im März l. J. K 35.— 
pro Kilogramm im Kleinverkauf. 

Wer ſelbſt Samen gewinnen will, muß 
ſelben von einem unkrantfreien dreijährigen 
Eſparſeſtefetde ernten. Der Samen reift 
Ende Juli, und zwar in den Ahren von 
unten nach oben. Die zu Samenerzeugung 
gemähten Pflanzen werden in kleinen 
Binden geirodnet, ausgedroſchen (auf 
Tüchern) und ergibt ein Hektar Samen- 
feld ungeſähr 5 q Samen und überdies 
10 q Stroh. Teilweiſe kann der Samen 
mit der Hand abgeſtreift werden. 

Die Eſparſette unterliegt verhältnis 
mäßig wenig Krankheiten, wird auch von 
Schädlingen der Tiere und 
Pflanzenwelt (Pilzen) aufgeſucht. 

Der Anbau dieſer vorzüglichen von 
Mitte Mai bis Gude Inni blühenden 
Pflanze, kann insbeſondere auf kalkhältigen 
nockenen Grundſtücken nicht genug empfohlen 
werden. 

Eſparſelte ift ein vorzügliches Grün- 
und Trockenfutler für Rinder, Pferde, 
Ziegen ꝛc. Es erzeugt gute Milch, bewirk 
gute Butter. 

Die Eſparſette-Honigtracht verſagt felten 
und daun nur in regneriſchen Zeiten. Der 
Wageſtock nimmt bei Eſparſettefeldern 
pro Monat bis zu 20 und mehr Kils- 
gramm zu (ſelöſiredend im Geſamtgewicht, 
alſo Volk, Honig und Wachs). 

Eſparſettehonig ift hochgelb, mit haral- 
teriſtiſch gutem Geſchmacke. Er kandiert 
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wie Rindſchmalz und hat in Oſterreich 
nebſt dem Buchweizen die beſten Trachten 
aufzuweiſen. 

Ländliche Imker, rafft Euch auf, baut 
allerorts, wo Ihr nicht ausgeſprochen beſſere 
Erfolge durch andere Kleearten erzielen könnt, 
Eſparſette für Euch und Eure Bienen. 
Ihr werdet, wenn Ihr etwas Geduld habt 
und nicht ſchon im erſten Jahre Vollernte 
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an Futter und Honig erwartet, nicht 
enttäuſcht werden. Und wo Ihr nicht ſelbſt 
Eſparſette bauen könnt, da wandert mit 
den Bienen in Gegenden, wo maſſenhaft 
Eſparfette wächſt, worüber Euch ſeinerze.t 
der Trachtkalender aufklären ſoll, zu dem 
Ihr ſelbſt alle nötigen Angaben liefern 
müßt, wie es von mir im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 1 vom Jahre 1921 erbeten wird. 


Waben, die ipredıen können. — Eine Ergänzung. 


Bon Ing. Joſef Lüftenegger, Forſtrat in Prutz, Tirol. 


In Nr. 1 des „Bienen-⸗Vater“ 1921 
ereifert ſich ein Anonymus, daß ich meinen 
vorausgegangenen Ausführungen über den 
Muſter⸗Breitwabenſtock die Be 
gründung ſchuldig geblieben bin, 20 cm 
nutzbare Wabenhöhe ſei bereits das in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zuläſſige Grenzmaß für 
eine ausgeſprochene Breitwabe (bis 40 cm 
Breite), wenn dieſe auch im Honigraum 


Verwendung finden ſoll. Er leitet daraus 


einen Angriff auf den öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock ab, der mir vollkommen 
ferne gelegen war. Habe ich doch den öſter⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtock als den beſten 
Slock amerikaniſcher Bauart, für reiche 
Trachtverhältniſſe in unſeren wärmſten Lagen 
wohl geeignet, ſtets gebührende Würdigung 
zuteil werden laſſen. 


Für denjenigen aber, der ſich vor die. 


Wahl zwiſchen öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtock oder Muſter⸗Breitwabenſtock geſtellt ſieht, 
find doch ganz andere viel gewichtigere Dinge 
entſcheidend als ein paar Zentimeter höhere 
Brutwabe; ich nenne nur: Hier Uber, 
behandlung bei zumeiſt Freiaufſtellung, dort 
dreifach ſtapelfähige Hinterladerbeute; hier 
die niedere Honigwabe, dort das einheitliche 
Wabenmaß; hier ein Betrieb mit nur ſtarken 
Völkern rechnend, dort die bequemſte Ein- 
engungs⸗ und Erweiterungsfähigkeit bei beft- 
gegebener Bruteinſchränkungsmöglichkeit; ferner 
die Frage des Wärmeſchutzes, der Fütterungs⸗ 
weiſe u. a. m.; kurz dem öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock als Oberlader ſteht der 
Muſter⸗Breitwabenſtock als Hinterlader gegen- 
über. Die beiden werden ſich hoffentlich 
miteinander vertragen. Demnach war die 
Sache des Herrn Anonymus mit der Wabe, 
die mich ſo lieb apoſtrophiert, verkehrt auf⸗ 
gezäumt. 

Doch gehe ich gerne auf ſeinen Vorwurf 


ein, zwei Zentimer höhere oder tiefere Wabe 
komme es ganz und gar nicht an und heute 
die Überzeugung ausſpreche, wobei ich wohl- 
gemerkt nur meinen Mufter-Breitwabenftod 
mit cinheitlicher Wade im Auge habe, daß 
fie höher als 20 cm nicht fein dürfe, ohne 
wirtſchaftliche Nachteile in Begleitſchaft zu 


haben, ſo iſt das eben ein Fall, zu dem ſich 


meine Überzeugung, dank einer reichen Praxis, 
durchgerungen hat. Die größten Männer der 
Weltgeſchichte haben ihre Entwicklung gehabt, 
warum ſoll ſich ein einfacher Forſt⸗ und 
Imkermeiſter nicht auch ein Stückchen Ent⸗ 
wicklung erlauben dürfen, geſchweige denn, 
daß irren menſchlich und kein Gelehrter 
bekanntlich vom Himmel fällt. Ich ſtehe 
nicht an, hier in kaappen Zügen die Gründe 
anzugeben, die mir für meine Behauptung 
vorſchweben. 

Bei einer ausgeſprochenen Breitwabe (bis 
40 cm Breite) iſt jedes Zentimeter vermehrter 
Höhe ſehr von Belang, zumal wenn die 
gleiche Wabe auch im Honigraum verwendet 
wird. Ein Zentimeter vergrößert die Waben- 
fläche zwar nur um ein Zwanzigſtel, fünf 
Zentimeter jedoch ſchon um ein Fünftel. 
Und gerade dieſe Mehrfläche — und ſei es 
auch nur ein Zentimeter größere Höhe — 
vermag aber, da 20 cm vollauf zulangen, 
keine wirt ſchaftlichen Vorteile, wohl aber 
folgende Nachteile, allgemein geſprochen, zu 
bringen: 

Die Erwärmung der Beute erſchwert ſich 
um dieſes Maß; die Ausfüllung des Raumes 
mit Bienen verzögert ſich, der Ausbau der 
Waben, zumal wenn bloße Anfänge ſchön 
ausgebaut werden ſollen, erſchwert ſich ſichtlich 
um jedes Zentimeter Mehrhöhe; die Hand 
ſamkeit der Waben leidet, die Brutein⸗ 
ſchränkung fegt den verbleibenden Brutraum 
auf eine weniger ausgeglichene Raumform: 


ein. Wenn ich bisher vertreten habe, auf | den Übertritt der Bienen in den Honig 
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raum erfolgt mit höher werdender Wabe 
ſchwieriger, da der Honigraum mit der eben⸗ 
falls größer werdenden Habe wärmeauf⸗ 
zehrender wird: der verbleibende Honigkranz 
im Brutraum, der um dieſes Maß größer 
wird, entgeht dem Züchter bei letzter 
Abhonigung, was dann zum Schaden wird, 
wenn er aus inhrerregenden Waldhonig 
beſteht; ſchwächere Völker und Ableger finden 
auf wenigen niedrigen Waben anfänglich ein 
beſſeres Gedeihen als auf großen; die Durch- 
bruchsgefahr der nicht gedrahteten Wabe 
beim Schleudern wächſt mit jedem Zentimeter 
größerer Höhe ...; wozu ſich und den 
Leſer in der Aufzählung erſchöpfen, ich denke 
es iſt genug. | 

Mein Stock verdankt feine Enſtehung dem 
nach Erſcheinen meines Vuches vielſeits 
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an Hand deren fih mein Bieunenzuchtbetriev 
am bequemſten und erfolgreichſten durchführen 
laſſe. Es wäre nicht richtig, behaupten zu 
wollen, beim öſterreichiſchen Breitwabenſtock 
ließen ſich die gleichen Vorteile ebenſo bequem 
erreichen, ohne dieſen Stock deswegen bemängeln 
zu wollen. Dieſer hat eben ſeine eigene 
Betriebsweiſe, die auf manches verzichten zu 
können glaubt. Ob dieſer Betrieb aber für 
alle Verhältniſſe, namentlich in den rauhen 
Alpenländern voll zulänglich genannt werden 
kann, laſſe ich hier unerörtert. Ein tüchtiger 
Imker mag ja in vielen Stücken Hilfe zu 
bringen wiſſen. 

Für den Ertrag bann nicht eine einmalige 
Honigernte von vier Stöcken, wenn zufällig 
einmal die Honigtracht reich geflofjen iſt, 
maßgebend ſein. Nur größere vergleichende 


geäußerten Wunſche, eine Beute zu beſizen, ] Durchſchnittsziffern können da Richtiges weiſen 


Die lebensdauer der Bienen. 
Von A. Zeidler⸗Gernhoff, Salzburg. 


Eigentlich nicht die Lebensdauer der ein⸗ 
zelnen Bienen ſelbſt, ſondern vielmehr ihre 
Wirkungen auf den ganzen Bien und deſſen 
Leiſtungen ſollen der Gegenſtand folgender 
Betrachtungen ſein. In manchen Werken und 
Abhandlungen über die Vienenzucht, ins- 
beſonders in den Kapiteln über Weiſelzucht, 
die eine ſtrenge Auswahl des Zuchtvolkes 
auf gute Eigenſchaften empfehlen, iſt davon 
Erwähnung getan, ohne aber darauf näher 
einzugehen. Ich möchte daher verſuchen, 
daran einige Überlegungen zu knüpfen. 

Wie bekannt beſteht der Bien aus drei 
Arten von Lebeweſen, doch ſei mir geſtattet, 
die Drohne im folgenden übergehen zu dürſen 
und mich nur an die beiden anderen halten 
zu müſſen. Im Grunde genommen kommt 
es zwar nur auf die Arbeitsbienen an, ich 
denke aber, daß wir die Königinnenweſen 
ſchon deshalb nicht übergehen dürfen, da ſie 
ja nach einer wiſſenſchaftlichen Theorie als 
Ernährungs-, bezw. Lebenslage Modifikation 
des Bienenweibchens gleich der Arbeiterin 
aufzufaſſen wäre und aus derſelben Art 
weiblich veranlogter Eier hervorgehen. Wenn 
mir anch ein Zuſammenhang in bezug auf 
Lebensdauer zwiſchen beiden ſo ſtark modi⸗ 
fizierten Weſen als unwahrſcheinlich dünkt, 
ſo wäre doch nicht rund von der Hand zu 
weiſen, daß länger, bezw. kürzer lebene fähige 
Königinnen, Arbeiterinnen mit denſelben 
natfirlich modifizierten Eieenſchaften erreren 


könnten. Doch darüber ſpäter mehr, vor 
allem vergegenwärtigen wir uns, daß einer 
Arbeitsbiene oft nur ein gar kurzes Leben 
beſchieden iſt. Zur Haupttrachtzeit hat ſie 
ihre Lebenskraft nach einer emſigen Betätigung 
von nur wenigen Wochen verbraucht. Zu 
Zeiten, wo die Arbeit mehr rubt, ſei es vor 
dem Schwarmakt oder während trachtloſer 
Zeit und den Winter über, wird ſie etwas 
oder bedeutend älter, ja mehrmals ſo alt 
wie im Vorſommer. Dies aber nur deshalb, 
weil die ihr innewohnende Lebensenergie 
nicht ſo raſch verbraucht wurde. Es kommt 
daher gerade auf die Größe derſelben an, 
ob eine Biene länger oder kürzer ihren 
Trieben zum Wohle des Biens nachgehen 
kann oder nicht. 

Beſteht nun ein Unterſchied in 
der Größe dieſer Lebenskraft 
bei einzelnen Völkern? 

Dieſe Frage muß der Bienenzüchter als 
ſehr wichtig gelten laſſen; denn, wenn jede 
Arbeitsbiene eines Volkes länger leben würde, 
als die eines anderen, ſo könnte dieſe Zeit 
dem Volke zu gute kommen. Es würde mehr 
einbringen und überdies noch von dem Ein- 
gebrachten erſparen können, denn es braucht 
nicht io ſehr auf Nachzucht junger Volta- 
glieder bedacht zu ſein. Vielleicht liegt gerade 
in dieſer Eigenſchaft der Langlebigkeit der 
Grund, warum manche Völker früher er- 
ſtarken und mehr riuabcinazn Se ander 
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Dieſe Langlebigkeit ſteht fider auch in einer 
zewiſſen Beziehung zur Weiterſeſtigteit; denn 
zur Überwindung der Wr eritildi wird 
herlid ein Teil der Lebenscuergie verbraucht 
werden müſſen. Es kann aber auch wohl 
ein Volk geben, auf deſſen Lebenskraſt Wetter- 
unbilden und anſtrengende Arbeit verſchieden 
Koart einmwirten, fo daß wir gezwungen find, 
eine beſondere Veranlagung fur Wetter— 
feſtigkeit und Lebensdauer ſowie zum Bei— 
ivil auch für Widerſtaudsſähigkeit gegen 


Krankheiten en inehmen, die ſich freilich für’ 


den nicht genaueſt beobachtenden Imker in 
derſelben Weile, nämlich in Vollsſtärke und 
sonen Ertragsleiſiungen kund tun. Es wird 
scher ein aus einem rauhen in ein günſtigeres 
Mma gebrachtes Volk dort keineswegs des- 
halb besonders ausdanernde Arbeit leiſten 
konnen, chenjo wie ein gegen Krankheiten 
widerſtandsfähiges Volk dert nicht mehr 
leiſten wird, wo keine Gelegenheit zur Er— 
krankung geboten iji. 

Da wir) der praktiſche Imker vielleicht 
einwenden, daß es ihm gleich ſei, ans welchen 
hechtheoretiſchen Gründen fem beſtes Volk 
mehr leiſtet, er züchte einfach immer vom 
beiten nach. Gewiß it dieſer Einwand febr 
begreiflich, aber es wird bereiis allgemein 
eine Unterſcheidung zwiſchen den verſchiedenen 
guten Bieneneigenſchaften gemacht und dieſe 
hat auch in Praklikerkreiſe Eingang gefunden. 
Und das iſt gut ſo; hat doch die Praxis 
nur dann ihren hohen Wert, menu fie mit 
der Theorie voll vertraut iſt und kann in- 
folgedeſſen aus den theoretiſchen Ideen die 
gangbaren Wege auswählen, während die 
Praxis, die ohne Theorie weiterarbeiten will, 
gar bald leeres * driſcht. 

Doch um auf unſer eigentliches Thema 
zurückzukommen, wir haben die Möglichkeit 
der längeren Lebensdauer bei Bienen aus 
verſchiedenen Gründen kennen gelernt und 
müſſen nun die oben geſtellie Frage in 
bezug auf Lebenskraft bei einzeluen Völkern 
nach dem Geſichtspunkte der Wetterfeſtigkeit 
ſowohl, wie auch der längeren Lebensdauer 
und Arbeitsfähigkeit ſchlechthin behandeln. 
Zuerſt letzteres. Wenn wir den Fall ſetzen, 
daß ein Bienenwirt lauter Bienenvölker 
beſitzt, deren Winter- und Wetterfeſtigkeit 
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo können 
wir annehmen, daß im beſten Volle ſämtliche 
Eigzelweſen um ein Viertel länger leben 
als in einem minder guten, ſo daß zu einer 
leich ſtarken Bevölkerung der Beuten — 
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geregelt durch den Bienenwirt — im erſten 
gale nur 210.000, im anderen jedoch 
280.000 Bienen im Jahreslaufe nötig fiand. 
Das ergiebt eine Erſparnis von 70.000 Bie- 


nen, was cine bedeutende Mehrernte aus 
dieſem Wolfe begründet erſcheinen laſſen 
wird. Iſt dieſer Unterſchied in der Ver— 
anlagung, bei einzelnen Völkern wirklich 
vorhanden und wie groß iſt er? Genaue 
Verſuche, die alle ſtörenden Einflüſſe im 


vorhinein aus ſchalten, konnen auf dicje Frage 
eine Antwort geben. Am Greng ut das 
ja nie möglich, ſondern nur anzuregen. Die 
Imkerwelt müßte aber demjenigen, der dieſen 
Verſuch unternimmt, ſicher Dank wiſſen. Da- 
bei wäre auch jeſtzuſtellen, ob ein bereits oben 
erwähnter Juſammenhang zwiſchen der Lebens- 
dauer der Königinnen und der Arbeiterinnen 
beſieht. Würde die Antwort bejahend lauten, 
jo müßte der Königinnenzüater immer von 
langlebigen, z. B. vierjahrigen Königinnen 
nachziehen, um guie Völker zu erhalten. 

leichzeitig müßte der Grund einer früheren 
Untauglichkeit wegen vorzeitiger Cutlery 
des Receptaculum seminis richtig in 
Betracht gezogen werden. Ein hervorragender 
Schweizer Raſſenzüchier ſchreibt: „Die Lange 
lebigkeit der Königin vererbt fid natürlich 
auch auf das Volk.“ Gewiß, der Faktor für 
die Lebensdauer kommt zur Vererbung. Dn 
er aber befähigt, fidh in der Arbeiterin aus- 
zuwirken oder bleibt er darin nur ſchlummernd, 


wie fo viele Eigenſchaſten der einzelnen 
Bienenweſen bei den anderen latent vor- 


handen ſind? Ziehen wir nun zwiſchen den 
beiden „weibliche Charaltere zeigenden“ 
Bicuenweſen eine Parallele. Bemühen wir 
uns alio anzunehmen, daß die lauge Lebens- 
dauer der Königin nicht nur eine ſpeziell 
ihr als Stockmutter zukommende und dafür 
erworbene Eigenſchaſt wäre. Bedenken wir 
auch einerſeits, unter welch außerordentlich 
günſtigen Verhältniſſen dieſe ihr Leben 
gegenüber den Arbeiterinnen zubringt und 
anderſeits auch, um wieviel letztere länger 
leben können, wenn ihnen nur halbwegs 
Ruhe gegönnt iſt, fo ſcheint der große Unter- 
ſchied in der Lebensdauer gleich begreiflicher. 
Wir ſind daher verleitet anzunehmen, daß 
in dieſer Hinſicht zwiſchen den beiden Weſen 
ein Zuſammenhang beſteht. Jedoch auch hier 
gelte: Probieren geht über Studieren. 
Sollte nun der Verſuch erkennen laſſen, 
daß wir es mit mehr oder minder kräftigen 
Völkern in bezug auf Lebensdauer zu tun 
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Haben, fo wird es ſich als ſelbſtverſtändlich 
ergeben, daß erſtere bei uneingeſchränktem 
Brutgeſchäft gar bald volkreicher werden 
müſſen. In demſelben Augendlick aber, wo 
dies eintritt, iſt auch ſchon die Möglichkeit 
der Schwarmluſt viel eher vorhanden, und 
es fragt ſich daher, ob wir 
nicht einen Fehler begehen, wenn 
wir wahllos von ſchwarmfaulen 
Völkern nachzüchten. Ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Schwarmluſt und Lebensdauer 
der Einzelbienen, mithin aber auch ſchönen 
&riolgen des Volkes, ſcheint nach obigem zu 
deſtehen. Freili eh nicht ſchlechthin, denn ſonſt 
müßten ſich beſonders ſchwarmluſtige Raſſen 
durch beſonders lange Lebensdauer der ein— 
zelnen Volksmitglieder auszeichnen. Weit- 
gehend dürfte dies ja keineswegs der Fall 
ſein, im Gegenteil habe ich die Meinung 
gehört, daß gerade unſerer ſchyarmträgen 
deulſchen Biene cine ausgezeichnet lange 
Lebensdauer zukommt. Sicher iſt, daß die 
Geneigtheit zum Schwärmen zum Teile durch 
einen erhöhten Inſtinkt für das Brutgeſchäft 
und den Schwarmakt ſelbſt hervorgerufen 
wird. Im letzten Gedankengang erſchien nun 
ſchon die zuerſt auf Verſchiedenheit der 
Lebensdauer zwiſchen einzelnen Völkern der 
ſelden Raſſe geitellte Frage, ausgedehnt auf 
die Verſchiedeuheit der Raſſen in bezug auf 
»Langlcbigkeit untereinander, uur müſſen wir 
uns klar werden, daß es auch hier einer 
wbeſonderen Feſtſtellung bedarf, welche zu 
unternehmen wiederum dem Experimente 
überlaſſen bleiben muß. 

Soweit über die Langlebigkeit an und für 
fich. Über die längere Lebensdauer, bedingt 
Durch Widerſtands fähigkeit gegen Witterungs- 
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einflüſſe, oder richtiger über die verkürzte 
Lebensdauer bedingt durch das Fehlen dieſer 
Eigeuſchaften, bleibt nur mehr wenig zu 
ſagen. Vor allem iſt auch hier wie überall 
der Unterſchied zwiſchen ererbter Veranlagung 
und durch Lebenslage erzielten Modifikationen 
zu machen. Einem vernünftigen Imker wird 
es ja ſicher daran gelegen fein, nur ech, 


klaſſige Völker zu beſitzen und jene Völker, 


die durch ungünftige äußere Einflüſſe zu 
Schwächlingen geworden ſind, auszumerzen. 
Er wird aber auch vor allem als wahrer 
Bienenvater darauf ſehen, daß einmal gute 
Völler nie in ſo mißliche Lagen kommen, 
daß ſie zu Schwächlingen werden. Dann 
wird der Erfolg in dieſer Richtung nicht 
ausbleiben und ſoferne er ortseinheimiſche 
Bienen züchtet und ſolche nicht aus klimatiſch 
begünſtigteren Gegenden einführt, wird er 
zufrieden ſein können. 

Aus all dem ſind wir imſtande zu erſehen, 
daß die Ertragsfähigleit eines Volkes die 
Funklion von gar vielen verſchiedenen Eigen- 
ſchaften iſt, unter denen die Langlebigkeit 
meiner Anſicht nach eine nicht zu unter- 
ſchätzende Rolle ſpielen mag. Dieſe jedoch 
ift wieder abhängig von der inneren Beran- 
lagung einzelner Völker und Raſſen ſowie 
von der Wetterfeſtigleit derſelben. Weiters 
ſcheint anch die Schwarmluſt irgendwie 
damit zuſammenzuhängen und ſpielt ſie 
ſomit aıf Umwegen abermals auf die Er- 
tragsfähigleit hinüber. 

Mögen dieſe Zeilen bewirken, daß die 
Lebenseigentümlichkeiten der Biene auch von 
dieſer Seite beleuchtet werden, um dadurch 
Tatſachen ans Licht zu bringen, an denen 
nicht mehr zu drehen und zu deuteln iſt. 


„Sprache“ der Biene. 


(Münchener mediziniſche Wochenſchriſt 1920, S. 566 uf.). 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien. 


K. v. Friſch iſt uns Wienern von ſeinem 
Vortrage über den Farbenſinn der Biene, 
den er uns in einer Hauptverſammlung des 
»RNeichsvereines während des Krieges gehalten, 
noch in beſter Erinnerur g. Mindeſtens ebenſo 
intereſſant wie das, was er uns damals 
vot, iſt das, was er jetzt über die Sprache 
der Biene erſorſcht. 

v. Friſch war es bei feinen Farbenſinn⸗ 
versuchen aufgefallen, daß am Ende jeder 
Jutterperiode 50 bis 100 Bienen die Futter- 
stelle umſchwärmten und, nachdem fie nichts 


fanden, nach kurzer Zeit wieder heimkehrten. 
Ab und zu jedoch kam eine wieder nag- 
ſehen. Kehren dann dieſe mit vollen Honig- 
magen heim, kommen auch wieder die andern. 
Wie wurden ſie verſtändigt? 

Um das feſtzuſtellen, ſtellte d. Irish 
einen Beobachtungsſtock, in dem alle Waben 
in einer Ebene lagen, auf. Durch die Glas- 
feſter desſelben konnte man durch einen Blick 
von der rechten und einen don der linken 
Seite alle Wabenflächen und Bienen über- 
ſchauen. Das Flugloch war etwas entfernt 
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von den Waben, ſo daß man leicht ſehen 
konnte, auf welcher Seite des Stockes eine 
heimkehrende Biene hinkroch. Nachdem das 
Futterſchälchen aufgeſtellt war, wurden die 
erſten 20 Beſucherinnen mit einer leicht 
ſichtbaren Nummer verſehen, alſo numeriert, 
alle folgenden aber getötet. Die Technik, die 
beim Numericren eingehalten wurde, hat 
v. Friſch noch nicht bekanntgegeben; ſie 
wird ſpäter veröffentlicht. Die heimkehrenden 
numerierten Bienen. wurden nun vor ihrem 
Eintritte in den Stock an genau verfolgt und 
genau beobachtet. 

Kommt eine derſelben mit gefülltem Honig- 
magen heim, ſo läuft ſie, wie von einer 
fieberhaflen Aufregung erfaßt, an den Waben 
in die Höhe. Ab und zu bleibt ſie vor einer. 
der ihr begegnenden Vienen ſtehen und reicht 
ihr mit ihrem Rüſſel vou dem ſüßen Saft, 
den ſie gebracht. Die Beſchenkte ſcheint darauf 
ſchon gewartet zu haben. Nur ſelten ſah 
v. Friſch, daß eine der Numerierten den 
ihr mitgebrachten Zuckerſaſt direkt in die 
Zellen abſetzte. Hat ſich die Biene ihres 
Zuckerſaftes erledigt, „dann ſpielen ſich Szenen 
ab, die ſo reizvoll und feſſelnd ſind, daß 
man an der Aufgabe, ſie in trockenen Worten 
zu ſchildern, verzagen möchte. Sie beginnt 
einen Tanı, einen „Warbetanz“ könnte 
man ihn nennen, der ihre nächſte Umgebung 
ſichtlich in Erregung bringt. Der Tanz De, 
ſteht darin, daß fie mit großer Schnellig⸗ 
keit im Kreiſe herumtrippelt, dabei aber 
häufig um 180 Grad ſchwenkt, ſo daß die 
Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe ſind 
eng, in ihrem Innern liegt meiſt eine 
Zelle“. Der tolle Tanz dauert bis 10 Ee, 
kunden. Dann läuft ſie eine Strecke weiter 
und wiederholt den Tanz. Plötzlich bricht 
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ſie ſchließlich die Tanzerei ab und fliegt 
wieder zum Futterplatz. Die Bienen da- 
gegen, welche der Tänzerin zunächſt fiken. 
wenden ihr die Köpfe zu, „ſuchen die vor- 
geſtreckten Fühler an ihrem Hinterleib zu 
halten und trippeln ſo hinter ihr drein, die 
raſchen Kreistänze mit allen Windungen mit⸗ 
machend“. Auch die Numerierten machen 
bei Begegnungen mit der Tänzerin deren 
Tänze kurze Zeit mit, dann fliegen fie raſch 
zum bekannten Futterplatz. 

Zweifellos haben dieſe Tänze den Zweck, 
die Bienen auf die aufgefundene reiche Zucker⸗ 
quelle aufmerkſam zu moien, In der Tat 
fliegen die numerierten Bienen, die diefe 
„Werbungen“ wahrnehmen, ſofort wieder auf 
den Futterplatz. Es kommen aber auch die 
Unnumerierten dahin. Wie aber dieſe 
Bienen, aljo Bienen, die die Futter- 
fele noch nicht kennen, zu derſelben ge- 
langen, konnte v. Friſch noch nicht fejte 
ſtellen. Dagegen konnte er feſtſtellen, daß die 
Tänze nur bei reicher Zuckerquelle ftalt- 
fanden. Wurde nämlich den „Numerierten“ 
der Zuckerſaft in damit getränkiem Löſch⸗ 
papier gereicht, blieben die Tänze aus. 

Auch mit Pollen heimkehrende Bienen 
führen Tänze, aber anders geartete wie die 
beim Heimbringen von Zrckerſaft, auf. 

v. Fritſch kommt zu dem Schluſſe: „Es 
liegt nahe, in dieſen zweierlei Tänzen zwei 
verſchiedene Ausdrücke der Bienenſprache zu 
ſehen, von welchen der eine reichlichen Rettar- 
fluß, der andere gute Pollentracht bedeuten 
würde.“ 

Intereſſant ift es ferner noch, daß 
v. Friſch noch eine dritte Art von „Tanz“ 
beobachtet hat, deſſen Sinn ihm aber noch 
nicht klar geworden ifi. 


Bericht über die General- und Delegiertenverfammlung des 
Diterr. Reidisvereines iür Bienenzudt am 13. März 1921. 


I. Generalverfammiung. 


Punkt 1, Berichterſlallung. 

Der Vorſitzende Bräfident Dozent Oswald 
Muck eröffnet um 10 Uhr vormittags die Ber- 
ſammlung, welche über 250 Perſonen umfaßt. 
Bon Ämtern und Körperſchaften find anweſend: 

ng. Anton Mottal (Bundes miniſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft), Hofrat Dr. Karl 
Hager (Bundes miniſterium für Volksernährung), 
Inſpektor Helmer (Bundesminiſterium für 
vierkebrsweſen), Dr. Georg Eckel (n-ö. Landes- 
to, Inſpektor Franz Chriſtian (öſterreichiſche 
Judlerſlelle), Prof. Dr. Joſef Shuärer (Tier 


ärztliche Hochſchule), Prof. Dr. Wilibald Winkler 
(OCochſchule für Bodenkultur), Dir. Franz Meß ner 
(ſtaailiche Lehre und Veriuchsanſtalt für Korb- 
flechterei), Oberlehrer Alois Kopetzky (Steicr- 
märkiſcher Bienenzuchtverein), eine ſehr große 
Anzahl Delegierter von Zweigvereinen und auch 
direkte Mitglieder des Reichsvereines und geladene 
Gäſte; aus Tirol waren Herr Schmaus von 
Fullmeß, aus Kärnten Herr Neunteufel vom 
Hirt, die Herren Eberl und Kenziaun von 
Villach. aus Wien und Niederbſterreich die dret 
Vize präſidenten und die werten Aus ſußrete 
erſchienen. Auſgefallen war, daß der n.-d. Landes- 
kultarrat leinen Vertreter entſendet hatte. Ter 
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Bräfident des Oberbſterreichiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines, Herr Dir. Buch mayer, ſandte ein 
Begrüßungstelegramm. 

Nach einer herzlichen Begrüßung verweiſt der 
Borfigmde auf jene Mitglieder und Ehrenmitglieder, 
die der Tod hinweggerafft hat; die Verſammlung 
ne ſich zum Zeichen der Trauer von den 

i 


gen. 

Nun ſchreitet der Vorſitzende zur Bericht⸗ 
erſtattung; er betont, daß der Reichsverein trotz 
der gewaltſamen politiſchen Abtrennung großer 
deutſchöſterreichiſcher Gebiete an Zahl der Mit- 
glieder bedeutend zugenommen habe, und daß 
das Jahr 1920 eigentlich ein Gedenkjahr in mehr⸗ 
ſacher Beziehung ſei. Vor 60 Jahren iſt der 
Berein gegründet worden, vor 50. Jahren hat er 
den noch immer weit verbreiteten Wiener Vereins⸗ 
ſtänder geſchaffen, vor 20 Jahren eröffnete er 
die ſegensreich wirkende Oſterreichiſche Imkerſchule 
in Wien, vor 10 Jahren nahm er den Titel 
„Oſterreichiſcher Reichsverrin für Bienenzucht“ 
an und ſchuf den vorzüglichen öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock. Angeregt durch dieſe Jubiläen 
gedenkt der Borfigende in gedrängter Kürze der 
wichtigſten Punkte der Vereinstätigkeit innerhalb 
der 60 Jahre und hebt beſonders hervor: Ein⸗ 
führung des Wanderlehrerſyſtems, Schaffung der 
Zweigvereine und Landes verbände, Herausgabe 
der großen Lacher'ſchen Bienentafeln, Einführung 
der kumulativen Verſicherung und des Unter⸗ 
Fütungsfonds, dann des Wiener Vereinsmaßes 
und des ödſterreichiſchen Breitwabenmaßes, 
Schaffung und Ausbildung der Vereinsbibliothek, 
Durchführung zahlreicher Bienenzuchtausſtellungen, 
darunter vier große ſelbſtändige (1873, 1887, 
1894 und 1903), Erwirkung und Verteilung des 
Pienenzuders feit 1910, Faulbrutbekämpfung, 
Ankauf eines großen Wanderplatzes in Deutſch⸗ 
Wagram u. a. m. 

Aus dem eigentlichen Vereinsjahr 1920 hebt 
er hervor die Oſterreichiſche Imkerſchule, die 
Zuckerverteilung und die Beſchaffung bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtände für Mitglieder und fragt 
die Veiſammlung, ob weitere Aufklärungen 
gewünſcht werden. 

Das Mitglied Franz Straßer aus Stammers- 
dorf wünſcht Aufklärung über den Stand des 
Neubaues der Imkerſchule. Hierüber 
erteilt der Vizepräſident Dr. Siam. Radd a 
eingehend Auskünfte; wenn die Sache weiteren 
günſtigen Verlauf nähme, könnte noch dieſes Jahr 
der Neubau aufgeführt werden. 

Hermann Staudigl aus Strebersdorf 
beantragt, daß durch eine Verordnung zur 
wirkungsvolleren Bekämpfung der Faulbrut jeder 
Bienenzüchter verpflichtet wird, feinen Bienen- 
ſtand dem Gemeindeamt anzuzeigen und daß 
diefes eine eigene Lifte über die Bienenzüchter 
des Ortes zu führen habe. Darüber entſpinnt 
fich eine Wechſelrede, an der teilnehmen: Florian 
Schdrg aus Weinſteig, Alois Alfonſus 
aus Wien, Hans Eberl aus Villach, Hans 
Blager aus Wr.⸗Neuſtadt, Geora Mandl 
aus Wien, Karl Stobitzer aus Wien, Georg 
Schuſter, aus Wien, Guido Sklenatf aus 
Hauskirchen, Theodor Wichtl aus Pottenſtein, 
Joſef Manfried, Hörmann und Wilhelm 
Rarer aus Wien. Der Antrag Staudigl 
wird mit allen gegen drei Stimmen angenommen; 
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der Zuſatzantrag Sklenaf, Sachverſtänd ige 
für Faulbrut heranzubilden und dieſelben ſeitent 
der Behörden bei Un erſuchungen von Bienen: 
ſtänden heranzuziehen, findet einſtimmige Annahme. 

Der Vorſitzende ergänzt feinen Vericht noch 
durch die Mitteilung, daß in kurzer Zeit das 
neue Bienenzucht- Muſeum mit Hilfe des Aus- 
ſchußrates Herrn Ernſt Gatter errichtet werde 
(Heilruſe), und daß der derzeitige Mitglieder. 
beitrag im kraſſen Mißverhältniſſe zur herrſchenden. 
Teuerung ſtehe. 


Punkk 2. Rechnungsabſchluß pro 1920. 

Der Rechnungsreviſor Ing. Alfred Kreibie 
verlieft das Reviſions protofoll, laut welchem die 
ganze Verrechnung in vollſter Ordnung befunden 
wurde; die Verſammlung genehmigt einſtimmig 
die Kaſſagebarung, worauf der Vorſitzende den 
beiden Reviſoren (Ing. Kreibig und Ober. 
Semml⸗ Seedorf) für ihre mühevolle Arbeit 
dankt. Nun wird über Antrag des Ing. Kreibig. 
dem Vereinspräſidenten für fein langjähriges. 
Wirken und feiren anßerordentlichen Fleiß ein- 
ſtimmig Dank und Anerkennung ausgeſprochen 
(lebhafter, anhaltender Beifall und Händeklatſchen); 
auch der verdienſtvollen Kanzleileitung geböbre 
Anerlennung (Beifall). 


Punkt 3. Bericht des Unkerſtützungs⸗ 
huraloriums. 
Der Vizepräfident Joſef Trilety wird feirer 
Bericht in der Delegiertenverſammlung erflatten ` 
angenommen. 


Punkt 4. Wahl der Stimmenzähler. 

Es melden ſich ſelbſt und werden einſtimmig 
gewählt: Franz Hlinak, Tulln, Alfred Lä gig, 
Stadlau und Robert Kreiſer, Himberg. ; 


Punkt 5. Wahlen. Präfidium, Ausichuhräte 
und Erjaßmänner. 


Die Verſammlung wird auf 10 Miunten 
unterbrochen. 


Punkt 6. Ernennung von Ehrenmithplie dern. 

Der Ausſchußrat Joſef Matzenauer bean- 
tragt namens des Zentralausſchuſſes zur Ernennung 
zu Ehrenmitglieder die Herren Alois Alfonſu⸗ 
und Ludwig Arnhart; einſtimmig angenommen. 


Punkt 7. Slalulenänderung. 

Der Ausſchußrat Hans Pechaczek berichtet. 
daß die von der vorjährigen Delegiertenn:r- 
ſammlung in den Zeutrelausſchuß entſende ten 
Vertreter der Landimker in die Tätigkeit desſelb. : 
Einblick genommen und fidh überzeugt haben, dak 
die verſchiedenartigen Gründe, welche gegen die 
vorjährige Statutenänderung geführt wurde, 
nicht ſtichhältig waren. Auf die direkten Mitglieder 
könne der Reichsverein nicht verzichten; dageg nu 
jolen fie nur dieſelben Rechte wie die wein 
vereins mitglieder erhalten, nämlich für je 50 dirette 
Mitglieder je einen wahlberechtigten Delegierten.. 

Die Vertreter der Landimker dachten ſich einen 
weiteren in einem engeren Ausſchuß; aber die 
Arbeiten des Zentralausſchußes haben bewieſen. 
daß ſie nicht auf einen beſtimmten Tag verlegr 
werden könnten. Um jedoch dieſem Bedürfniſte⸗ 
Rechnung tragen zu können, wird in die neuer 
Statuten; ein „Fachaus ſchuß“ aufgenommen; auch 
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iR für die Bildung von Gauverbänden vorgeſehen 
worben. Ferner haben die Zweigvereine ſelbſt 
ihre Delegierten namyvaft zu machen. 

Der Referent bittet im Vertrauen auf die 
Arbeit um Annahme der hier im Bürſtenabzuge 
aufliegenden geänderten Statuten. 

Der Vorſizende fügt ergänzend hinzu, daß die 
Aireklen Mitglieder auch in der Delegiertenver⸗ 
ſaumlung durch ihre Vertreter (für je 50 direkte 
Stitglieder ein Vertreter) timm- und wahlberchtigt 
ſeien; einſtimmig angenommen. 


‘Puaki 8. Behannigabe des Wahlergebniſſes. 


Für das Präſidium wurden 170 Stimmen 
abgegeben und erſcheinen gewählt als: Präſident 
Dozent Ozwaid Muck (170, großer Beifall und 
Dändeklatſchen), erſter Vizepräſident Dr. Ernſt 
RKadda-VBoskowſtein (170), zweiter Vize⸗ 
sident Dr. Sigmund Nadda⸗Boskowſtein 
170, dritter Vizepräſident Joſef Trilety (133), 
Rechnungsreviſoren Ing. Alfred Kreibig (170) 
uud Alfons Lemmel-⸗ Seedorf (170). 

Zur Wah! von vier Ausſchußräten und drei 
riatzmännern wurden 54 Stimmen abgegeben 
Set wählten bloß die direkten Mitglieder) und 
ihcheinen auf drei Jahre gewäblt: Ent Gatter 
, Ludwig Arnhart (54) und Jug. Rud. 
goppenſteine tr (54); auf ein Jahr Präſekt 
"Zog Schiebel (52). 

Als Erſatzmänner auf ein Jahr: Johann 
rand (54), Viktor Res mauith (53) und 
Rofe Manfried (53). . 

Geaen die Wahlen wird fein Einſpruch erhoben: 
der Vorſizende dankt den Stimmenzähleru namens 
der Berſammlung. 


Punkt $. Anlräge, Anfragen, Verſchiedenes. 


Karl Stobiger, Wien, erkundigt ſich nach 
den Mehrkoſten der Miigliedſchaft. Vorſizender: 
Der Mitgliedsbeitrag reicht nicht zur 
Beſtreitung der Vereinsauslagen aus, doch köane 
man mitten im Vereinsjahre keine Erböhung vor⸗ 
nehmen und müſſen wir die Nebeneinnahmen 
des Reichs vereines in Anſpruch nehmen; vor Be- 
qian des Jahres wiffe man noch nicht, welche 
Höhe die Teuerungswelle nehme. Und wenn ber 
Frageſteller meine, man ſollte den Mitgliedsbeitrag 
in der Höhe des Wertes von 1 kg Honig fet- 
iegen, jo würde ein ſolcher Standpunkt, fo bes 
kechtigt er auch fei, den Reichsverein zectrümmern; 
Rian könnte froh fein, wenn jedes der Mitglieder 
ein Ye ke Honig als Beittag für den Verein 
tecbnen würde. 

Heinrich Cebatb, St. Pölten, if gegen eine 
ſolche bedeutende Erhöhung der Beiträge, weil 
noch die Zweigvereins⸗ und Laudesverbandsbei⸗ 
träge in Betracht zu ziehen feien. 

Ottokar Polansky, Wien und Obmann 
Ea berle, Prottes, verlangen Auskunft bezüg⸗ 
Im der Haftpflichtverſicherung. Borligender: 
Dieſe gemeiuſame Verſicherung erſtreckt ſich auch 
auf die Bienenwanderung, wenn in der Au- 
meldung die Wanderung angegeben if. 

Joſef Buchner und Stobiger, Wien, be⸗ 
Asgen, daß durch das maſſenhafte Stugen honi⸗ 
„dender Bänme (Klazien, Beiden u. a.) die Bienen- 
SISA fehe beeiuträdtigt werde. Borſitzeuder: Ente 
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'vicende Schritte zur Abſtelung dieſes Abel- verſammlung 
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ſtandes find vom Vereine ſchon in Ausſicht ge: 
nommen worden. 

Der Vorſisende ſtreift nun die Frage des 
Bienenzuckers und berichtet, daß die Zentral- 
leitung bereits um Freigabe von drei Waggons 
Kriſtallzucer zur Frühjahrsfütterung angeſucht 
hat und daß Ausſicht auf Erfolg ſei. 

Hans Pechaczek, Enratsſeld, erzählt von 
einem Maſſenſterben der Bieneupölker infolge 
Verhungerns und betont, daß die im Herbſte zu⸗ 
geteilte Zuckermenge viel zu gering geweſen ſei. 
Du dieſer Sache ſprechen noch Heinrich Gebatb, 
St. Pölten, Obmann Rathay, Heidenreichſtein, 
Obmann Tetſch, Fiſchau. Vizepräſident Doktor 
Sam. Radda gibt darauf entſprechende Auf- 
klärung und bemerkt, daß die Regierungsſtellen 
trotz der allgemeinen Zuckerknappheit den Bienen⸗ 
züchtern beſonders entgegenkommen. 


Nun verliet der Vorſitzeude eine Eingabe des 
Zweigvereines Waidhofen a. d. Ybds, be 
treffend die VBermögensabgabe, worauf 
Dr. Sigm. Radda entgegnet, daß es derzeit noch 
nicht entſchieden ſei, ob die Bienenzüchtervereine 
von einer Vermögensabgabe befreit werden, jedoch 
ſei es zu erwarten; übrigens ſoll jeder Jucker 
in Bezug auf das Einkommen die Auslagen den 
Einnahmen gegenüberſtellen. Das Patent der 
Maria Thereſia iſt in mehrfacher Hinſicht durch 
neue Geſeze durchbrochen worden. Dazu nehmen 
noch das Wort Obmann Platzer, Wr. Neuſtad: 
und Guido Sklenak, Hauskirchen. Eetzterer 
warnt die Imker, mit recht hoben Honigerträg⸗ 
niſſen zu prablen, weil dadurch den Steuerbehör⸗ 
den eine Handhabe zum Einſchreiten gegen Imker 
gegeben werde. Neuntenfel, Hirt, beſchwer: 
fid, daß der „Bienen⸗Vater“ über das reine Čin- 
kommen aus der Bienenzucht keine näheren Daten 
bringe und einen einſchlägigen Artikel von ihm 
viel zu fpät gebracht habe. Sklenak wünſcht 
ebenfalls im „Vienen⸗Vater“ Aufſätze über die 
Rentabilität der Bienenzucht, fo wie es auslän- 
diſche Vienenzeiinugen bereits gemacht haben. 
Pechaczek wünſcht eine Einigung über die 
VPieiſe für Bienen und Bienenſtöcke, worauf der 
Vorſitzende auf den detreſſenden Artikel in der 
Nummer 3 des „Vienen-Vater“ d. J. verweiſt. 

Hans Platzer fragt, ob die wertvollen 
Rechtsarbeiten des Vizepräſidenten Doktor 
Sigmund Radda veröſſentlicht werden, worauf 
ihm vom letzteren erwidert wird, daß die jetzige 
unruhige Zeit dies noch nicht geſtatte. 

Zum Schluſſe ſpricht der Vorſitzeude den Se, 
hörden. Mitarbeitern und allen Ecſchienenen den 
beſteu Dan! aus und erklärt um 12 Uhr 10 Min. 
die Generalverſammlung für geſchloſſen. 


II. Delegierlenverſammlung. 
Punhl 1. Begrüßung und Milleilungen. 


Der gleiche Vorſitzende eröffnet die Berfammlung 
und begrüßt die anweſenden Vertreter der Landes- 
und Zweigvereine, die direkten Mitglieder und 
die Gäſte. Die Vertreterverſammlung hat die 
Aufgabe, innere Vereinsangelegenheiten und ſolche 
bienenwirtſchaftlicher Natur zu beſprechen, Re- 
ſchlüſſe zu faſſen und einen Teil des Ausſchuſſes 
zu wählen. l 

Die M tteilnngen wurden bereits in der Generol- 
d Su 
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Punkt 2. Wahf von Ausſchußrälen und Er⸗ 
ſahmäuneen. 


Zu Stimmen zéhlern wurden gewählt die Herren 
Frauz Hlinaf, Tufu, Paul Rronit, Wien 
and Anton Pichler, Hainfeld. 

Es wurden 122 Stimmen abgegeben und ſind 
gewählt zu Ausſchußräten auf drei Jabre: 
Dr. Ginther Rodler, Pottſchach (122), Hans 
Vlatzer, Wr.⸗Neuſtadt (121) und Wilheim R cer, 
Wien (114). d 

Als Eriagmänner auf ein Jahr: 
Kranz Hlinak, Tulln (122), Fraz Kieswerth, 
Wien (122) und Arihur Weidinger, Wien (121). 


Punkt 3. Verichle über die humulaline Vers 
ſiche rung und den Unlerſtützungsſond. 


Ter Referent Herr Vizepräſident Gei? Trilety 
bemerkt, daß ſich dieſer Gegenſtand in derfelben 
arrije abgewickelt hat, wie im Vorjahre. An der 
Vecſicherung haten im Jahre 5642 Mitglieder 
ieiligenommen. Es mußlen gleich wie im Vorjahre 
auch heuer Kürzungen von den Entſchädigungs⸗ 
ſummen gemacht werden. Die Diebsjälle haben 
mi: 77 Poſten ſungiert und in zweiter Linie 8 Fälle 
durch Überſchwemmungen. Die Verſicherungsprämie 
wurde für das Jahr 1921 verdoppelt, um eine 
deſſere Entſchädigung gewähren zu können. Bee 
merkenswert ift, daß die Bienenzüchter die Ber- 
ſicherung nicht richtig bewerten. So iſt ein Fall 
eingetreten, daß ein Bienenzlüchter ein Bienenvolk 
fegar mit K 10.— bewertet. Wenn ſolche Auf⸗ 
ſaſſungen find und die Imker nicht mehr zur 
Einſicht kommen, kaun nie etwas Gedeihliches 
durchgeführt werden. 

Der Referent bringt die im Vorjahr entſtan⸗ 
denen Haftuflichtſchäden entſtanden angeblich d urch 
Bienenſtiche an zwei Kindern und zwei Pierden, 
zur Sprache. Im erfien Falle ier das Uänglück 
umſo größer, weil ſogar der Verluſt eines Meuſchen⸗ 
9 mit Vieuenſtichen in Zuſammenhaug gebracht 
wird. | 


Um über ſolche Fälle hinweg zu kommen, 
müßte durch eine einmalige Beitragsleiſtung vder 
darch einen Fond etwas gemacht werden. Auch 
müßte verſucht werden, das Staatsemt für Sers 
attige Fälle zu intereſſieren und das Wander- 
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geleg untzuändern. 


Herr Hans. Pechaczek, Euratsſeld, bkit eine 
Trennung der Verſicherung für angezeigt und 
rest an, daß der Reichsverein obligatoriſch eine 
Haftpftichwerſicherung eingehen ſolle, geradeſo mit 
det Faulbrut ꝛc. 

Herr Arthur Weidinger, Wien, weiſt darauf 
bin, daß der Reichs verein dieſen Kamp ſchon 
lange geführt hat, aber immer auf den Widerſtand 
der Mitglieder geſtoßen iſt. Et hält die Anregung 
des Referenten zur Schaffung eines großen Fouds 
fur gut und fragt, ob es nicht möglich wäre, die 
Zuckerbeſorgung zu verquicken und per Kilogramm 
einen Betrag für den Fond in ÜAbzug zu bringen. 


Der Vorſizende bemerkt zum Antrag des Herrn 
Weidinger, daß nicht alle Mitglieder verſichert 
‘eien. Die Meinung des Herrn Pechaezek, die 
Rerfiderung vom Unterſtützungs fond zu trennen, 
iſt unrichtig. Es müßte für jede Art der Ver⸗ 
Terung eine ſehr hohe Prämie eingefordert werden, 
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um einen Schaden erſetzen zu können well an 
einer Spezialverſicherung nur jene Mitglieder ſich 
beteiligen würden, welche gerade nur an diesen 
ſpeziellen Schäden Jutereſſe hätten, alio die Bey! 
der Verſicherten zu gering wäre. Mit Verſicherungs⸗ 
geſollſchaſten iſt nicht abzuſchließen, weil Dä die- 
ſelben ablehnend verhalten. 

Herr Dr. Günther Rodler, Vottſchach, weiſt 
auf dae unklare Landesbienenzuchtgeſetz hin und 
wird es die Aufgabe jein, das Geſetz umzuarbeiten. 

Eine Aufrage des Herrn Leopold Köberler 
in Prottes wegen Schadloꝛhaltung der Mitglieder, 
bie an den vom di.jerenten erwähnten großen 
Schadeus fällen beteiligt ſind, wird dahin bem- 
wortet, daß man erſt zuwarten müſſe, wie bas 
Gericht entſcheidet. 


Punkt A Bieneuzucker. 


Der Vorſitzende bringt die Vorgänge, die der 
Reichs verein in Bezug auf die Zuckerverteilung 
einhält, zur Sprache. Es werden zuerſt die Be⸗ 
ſielliſten eingeſammelt und auf Grund derſelben 
die Verteilung des Zuckers in der korrekteſten 
Weiſe vorgenommen und die Gelder eingefordert. 
Nach Einlangen der Gelder wird der Zucker er- 
werden und zur Ausfolgung, bezw. Abſendung 
gebracht. 

Herr Franz Neunteufel, Hirt, beklagt die 
verſpätete Zuckerlieſerung im Herbſte vorigen 
Japres und die weit mehr als 2% ige Verun⸗ 
reinigung. Er deutet cuf die Preistreibereien Burg 
Kettenhandel mit Bienenvölkern hin, worauf ber 
Vorſitzende betont, daß die Zuckerbeſchaffung und 
Verieilung für das Land Kärnten der Laubes⸗ 


Herr Hans Pechaczek, Euratsfeld, fragt, ob 
nicht die Wöglicpkeit beſtehe, bei der Buder- 
beſtelung der Zweigvereine eine Vereinfachung 
einzuführen. An der Debatte beteiligen ſich die 
Vertreter der Zweigvereine Karnabrunn, Pottſchacd, 
Schrems und Wr.⸗Neuſtadt und das Mitglied 
Herr Weidinger. 

Der Vorſivende klärt darüber auf und bemerkt, 
daß auf eine Vereinfachung ohnehin Nücſicht 
genommen werde. 

Herr Karl Bö fe, Wien, kritiſiert den vom Reichs 
verein geforderten Speſenerſatz per K 4.— pro 
Kilogramm Zucker und bemerkt der Bräfident bazu, 
daß dieſer Betrag nicht eigenmächtig, ſondern mit 
Beſchluß der Verſammlung im Staatsamte ein- 
gehoben werde, und wenn die Zuckerverteilmn 
dem Händler überlaſſen werden wurde, der Preis 
ein bedeutend höherer wäre; überdies komme 
das Reinerträgnis ausſchließlich dem Vereine 
ſelbſt zugute. 


Bunkt 5. Faulbrut. 


Herr Fachreferent Alois AI fonſus tragt zu 
feinem Berichte in der Gereralverſaumlung uach, 
daß die derzeit beſtehende Faulbrutvererbnung 
nicht genügt und die Nominierung von Faulbent- 
inſpektoren noiwendig fei. Es wurden für das 
heurige Halbjahr K 15.000 in das Faulbrntbadget 
aufgenommen. 
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Punkl 6. Wanderverſammlung deulſcher und 
öſlerreichiſcher Bienenwirle. 


Herr Fachreferent Alois Alfonſus regt die 
Wiederbelebung der ins Leden gerufenen Wander⸗ 
verſammlung an und bittet um die Ermächtigung, 
in dieſer Angelegenheit mit den deutſchen Imkern 
verhandeln zu können. Wird von ber Veiſammlung 
bewilligt. 

Hans Pechaczek, Enratefeld, füzt an« 
ſchließend hinzu, daß der Reichs verein auch 
Wanderverſammlungen veranjtaiten jole. 

err Präſident kommt auf die in frfiheren 
a vom Reichsvereine veranſtalteten anders 
verſammlungen zurück und hält es fúr gut, wenn 
der Reichsverein einzelne Monatsverſammlungen 
in verſchiederen Orten der Provinz und der 
Kur desverband unter feiner Fahne Wanderver⸗ 
ſammlungen durchſühre. 


Punkt 7. Verſchiedenes. 
Entſällt. | 
Der Vorſitzende banft für die lange Ausdauer 
und ſchließt um ¼3 Uhr die Verſammlung. 
Schriftführerin: Celar. 


Berei-sfunklionäre. 


Anſchließend an die General- und Delegierter. 


verſammlung des Reichs vereines fand eine Ant 

ſchußſitzung ſtatt, in welcher folgender Funktionäte 

gewählt würden: 

Sekretücr: Ing. Rudolf Koppenſteiner, Uber, 
baurat, Wien. 

Sekreti »Ssclivertreter: Joſef Ohrfandl, Be- 
amter, Wien. 

Kaſſier: Alois Herglotz, Poſtoderkontrollot 
i. P., Wien. 

Kaſſier⸗ Stellvertreter: Joſeſ Ohrfandl, Beamter, 
Wien. 

Bienenmeiſter: Ernſt Gatter sen., Oberlehrer 
i. P., Wien. 

Piblisthekar: Ludwig Arnhart, Tirektor, Wien. 

Bibliothekar-Stelloerireter: Georg Kimmerl, 
Lehrer, Schwechat. 

Adminiſtratoren: Joſef Matzen auer, Bürgerſchul⸗ 
lehrer, Stammersdorf und Hermann Staudigl, 
Lehrer, Strebere dorf. 

R⸗daktionskomite : Dr. Günther Rodler, Nechisan⸗ 
walt, Wien⸗Pottſchach und Joſef Matzenauer, 
Bürgerſchullehrer, Stammersdorf 

Redakteur: Alois Alſonſus, Wien. 


Rundſchau. 


Von Ludwig Oder Berndorf. 


Durch das leider viel zu früh erfolgte 
Ableben des allſeits ſehr bekannten und ge- 
ſchätzten Bienenſchriftſtellers und Bienen- 
züchters, Ingenieur Franz Richter, welcher 
durch viele Jahre die „Rundſchau“ im 
„Bienen⸗Vater“ mit ſehr viel Umſicht, Ge- 
nauigkeit und fachmänniſchen Anregungen 
leitete, wurde mir durch den Oſterreichiſchen 
Reichsverein für Bienenzucht die Weiter- 
führung der „Rund ſſchau“ übertragen. Ich 
will zum Nutzen unſerer heimiſchen Bienen- 
zucht die mir auferlegten Pflichten voll und 
ganz erfüllen und werde trachten, die „Rund- 
ſchau“ im Sinne meines verſtorbenen Freundes 
Richter zu führen. 

* 


Im „L’Apiculteur* bringt Ph. J. 
Baldensperger einen Artikel für An- 
fänger in der Bienenzucht, in welchem be⸗ 
ſonders hervorgehoben wird, daß der flache 
Schachteldeckel für Breitwabenſtöcke dem 
dach förmigen Deckel unb dingt vorzuziehen 
iſt, denn in vielen Gegenden muß man eire 
Verſicherung des dachſörmigen Deckels gegen 
varle Windſtöße vornehmen, wodurch man 
viel Arbeitszeit verliert. Auch bei Wander- 
ungen mit den Stöcken zeigt ſich ein bedeu⸗ 
tender Vorteil, da man bei Verwendung der 
flachen Schachteldeckeln mit übereinanderge⸗ 
geſte ten Stöcken auf einen ſicheren Trans- 


port rechnen kann. Zum Schutze gegen Ein- 
dringende Feuchtigkeit iſt als beſtes Material 
die Dachpappe zu nennen, da ſie ſicher vier bis 
fünf Jahre gut erhalten bleibt. Nebenbei iſt ſie 
auch ein ſchlechter Wärmeleiter und biete 
in den langen Sommermonaten große Vorteile. 

Die Hontzzaufſätze ſollen in einer gut 
geführten Bienenwirtſchaft in der gleichen 
Größe der Bruträume genommen werden, 
weil man durch die gleich großen Rahmen 
ein ſchwaches Volk durch Zugabe eints 
Rahmens mit Honig leicht unterſtützen kann 
und wenn durch Zufall die Bienenmutter 
im Honigraum brütet, kann die Umhängung 
der mit beftiftelien Zellen verſehenen Rahmen 
rajh beſorgt werden. Auch ift es kein Gir- 
dernis, die Honigräume bei der Überwinterung 
cuf den Bruträumen zu belchien. Nach der 
letzten Ernte gibt man die ansgeſchleuderten 
Rahmen wieder zurück und die Immen 
werden die Zellen reinigen und den Kong 


zu dem Überwinterungszentrum tragen. Der 


Beſitzer von zwei oder drei Stöcken kaun 
die Honigaufſätze leicht in feinem Haufe ımter- 
bringen, aber zur Unterbringung von einigen 
Dutzenden Auflägen braucht man ein eigenes 
Maga zin. Wenn dieſes Magazin vom Bieren- 
ſtande weit entfernt liegt, ertfiehen durch 
den Hin- und Hertransport viele unndtige 
Auslagen. 
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Die Wärme des Volkes leidet durch die 
aufgeſetzt gebliebenen Aufſätze ſelbſt im 
ſtrengſten Winter nicht, denn die Verſuche 
mit einer Überwinterung in 1000 m Höhe 
haben die beſten Erfolge gebracht. 
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Als Rundſchauer ſchließe ich mich dieſer 
Anſichten gerne au, glaube aber für unier 
Klima bei Breitwabenſtöcken Doppel- 
wände für den Brutraum und den 
Honigaufſatz empfehlen zu müſſen. 


Fragekaſten. 


Von Cölſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederbſterreich. 


Frage 29. Ich fol einen kleinen Vienen⸗ 
iland mil fünf Völkern in vollkommene Bes 
wiriſchaflung übernehmen und möchte hier» 
über mil dem Eigenkümer einen Verlrag ab» 
ſchließen. Welchen Preis für meine Arbei 
hann ich verlangen? 

O. F. in T. (Steiermark). 

Antwort. Man rechnet gewöhnlich, daß ein 
Tell im Jahre durchſchnittlich 10 kg Honig 
liefert. Für Ihre Arbeit ſowie für die zum Ve⸗ 
triebe notwendigen Erforderniſſe (Mittelwände, 
Rauchmaterial ꝛc.) können Sie die Hälfte dieſes 
Ecträgniſſes in Anſpruch nehmen, die andere 
Hälfte wäre dem ESigen tümer der Bienen chu, 
lieſern, entweder in natura oder in Geld. Wachs 
hätte Ihnen zu verbleiben, weil es zu Mittel- 
wänden notwendig iſt. Etwaige Verluſte durch 
rreiſelloſigleit oder Krankheiten hätten Sie ſelbſt 
zu tragen, doch würde ein Zuwachs an Völkern 
gleichfalls Ihnen zugute kommen. Vermögens- 
abgabe hätte der Beſitzer zu leiſten. 

Frage 30. Wie hoch kann man jebi einen 
Maiſchwarm, der 1 / kg wiegt, in Geld bes 
werten? E. Sch. in M. (Kärnlen). 

Antmort. Bei unſeren unſicheren Währungs⸗ 
verhältniſſen läßt ſich kaum auf eine Woche, ge 
ſchweige denn auf drei Monate, im vorhinein ein 
Preis angeben. Etwa 25 kg Weizen! gl. auch 
die Frage 37. | 

Frage 31. Wenn man im Frühjahr ein 
Volk weiſellos findet und ihm eine Wabe 
mit Eiern oder ganz junger Brut zujcht, fol 
es eine junge Königin nacherziehen. Iſt dies 
ſicher? J. B. in Bubapeſt. 

ntwort. Sicher ift dies vidt, wird aber 
geſckehen, wenn des Volt noch nickt allzulange 
weiſellos geweſen und noch ſtark genug iſt. 


Frage 32. Würde mir ein Bienenjland von 
20 Stücken — auf dieje Zahl möchte ich meine 
Völker dringen — eiue genügende Exiſtenz 
ſichern? Ich bemerke, daß ich Gemüſe, Eier 
und Ob zur Genüge habe und nebenbei auch 
Haſen zucht betreiben will. A. P. in Wien. 

Antwort. Sie ſcheinen Beſitzer einer Schreber⸗ 
wirtſchaft zu ſein. Gar zu ſangumiſche Hoffnungen 
dürfen Sie auf ihre Hühner und Hafen nicht 
bauen, benn dieſe Tiere verlangen Futter, fogar 
viel Futter, wenn fie etwas leiſten follen, ſolches 
iR aber in unſeren Tagen, namentlich inſoweit 
es als Körnern beſteht, nicht nur ſehr teuer, 

ondern oft gar nicht zu haben. Beſſer ſind Sie 
n dieſer Beziehung mit Bienenvölfern daran, 
aber jo lange Sie auf Vermehrung derſelben 
denken und, wie ich aus Ihren Zeilen ſchließe, 
dieje ſelbſt künſtlich herbeiflihren wollen, dürfen 
Sie auch auf kein ſicheres Erträgnis derſelben 


rechnen, ja, es kann vorkommen, daß Sie, faks 
der Sommer ungünſtig ift, fogar zuſetzen müſſen. 
Aber auch der Winter kaun in manchen Jahren 
einer Reihe von Völkern das Leben koſten, wen 
der unerfahrere Anfänger grobe Fehler macht. 
Sie ſchreiben, daß Sie einen Vienenzuchtkurs mit- 
gemacht haben; das wird Ihnen gewiß ſehr zu 
ſtatten kommen, aber „probieren geht über 
jtudieren“; in der Praxis kommen bisweilen 
Fälle vor, die raſche Entſcheidung erfordern und 
keine Zeit laſſen, im Buche nachzublättern. Um 
auf Ihre Frage zurückzukommen, verweiſe ich 
Sie auf die Antwort in Frage 29. Ä 


Frage 33. Muß der Strohhorb⸗Aufſaß für ` 
Vereinsſtänder genau das Formal des Slockes 
haben? A. P. in Wien. 

Antwort Durchaus nicht. Er kann breiter 
und ſchmäler ſein, wenn er nur derart auf dem 
Bruttaum auſſitzt, daß keine Offnungen oder 
Fugen verbleiben, durch welche fremde Dienen 
eindringen könnten. 


Frage 34. Ich bin Anfänger. Der Breit- 
wabenjiork, welcher der bejte fein foll, ijf mir 
zu feuer. Welche Slockſorm foll ich wählen, 
da meine Mittel feyr beichränht find? 

J. T. in L. (Steiermark). 

Antwort. Ach, es muß ja nicht ein Breit- 
wabenſtock fein, der eben jetzt viel als Steden- 
pferd geritten wird, auch der Kuntzſch⸗Stock nicht; 
ſchließlich bauen die Bienen auch eine alte Kiſte 
aus und füllen ein darüber geſetztes Käſtchen 
mit Honig. Als Simſon über die Ebene Garon 
im Lande der Vhilifter ging, fiel ihn ein Löwe 
an, der ſtarke Mann aber packte und erwürgte 
ihn und ließ den Kadaver in der Wüſte liegen. 
Als er einige Wochen ſpäter an derſelben Stelle 
voriiberfam, ſah er, daß in dem von der Sonne 
inzwiſchen ausgetrockneten Rachen des Tieres ein 
Bienenſchwarm fih angeſiedelt habe, dem er ſo⸗ 
fort eine Honigſcheibe entnahm. (Bud J. Ritter 
XIV. 8.) Dieſes bibliſche Beiſpiel mag Ihnen 
zeigen, wie wenig anſpruchsvoll die Bienen in 
bezug auf die Wohnung ſind. Nageln Sie ſechs 
Bretter zuſammen, die einen kubiſchen Inhalt 
von ungefähr 40 Litern bilden und Sie haben 


einen Brutraum geſchaffen, der den Bienen voll⸗ 


kommen zuſagt. Ein aufgefegtes Käſlchen mit 
beweglichem Bau wird Ihnen, falls das Wetter 
günſtig mi:fpielt, die ſchöͤnſten Waben liefern, 
die Sie auch ausſchleudern können, wenn wir 
nicht bis dahin ſoweit balkaniſiert ſind, daß wir 
uns keine Schlender mehr kaufen können, worauf 
unſere Feinde hinzuarbeiten ſcheinen. Mit obigem 
will ich aber nicht ſagen, daß man ſeine Schwärme 
in alte Kiſten faſſen ſollte; ſolche könnten höchſtens 
als Notbehelf dienen. 


Ki 
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Frage 35. Um Diebe zu vertreiben, mächle 
ich in meinem Bienenflande einen Signal⸗ 
aypyaral an Tür und Fenſler anbringen. Sit 
das Geräuſch eines ſolchen für die Bienen 
nachleilig? Haben die Bienen überhaupl ein 
©chör ? E. M. in A. (Steiermark). 

Autwort. Vie Bienen Doten ohne Zweifel 
ein recht ſeines Gehör, ſonſt könnten ſie ſich nicht 
ſo raſch und ſicher zuſammenlocken, anch das 
Tüten und Quaden der Königinnen läßt darauf 
ſließen: fie reagieren aber ſelbſt auf recht laute 
Fäng iat gar nicht, wenn nicht zugleich eine 
Erschütterung des Stockes damit verbunden ift. 
Ihr Projekt iſt deshalb für die Bienen gefahrlos. 
in im Innern des Bienenhauſes angebrachtes 
atteg Gewehr, das durch ein Drahtiyſtem derart 
mit Türen und Fenſtern verbunden ift, daß es 
losgeht, wenn daran gerüttelt wird, Scheint mir der 
herte Schuz zur raſchen Vertreibung von 
nächtlichen Finbrechern zu fein. Eine elektriſche 
Seitung würde der Dieb, falls ſie ihm zugänglich, 
abſchuerden. 


Frage 36. Bille um Milleilung im „Vienen⸗ 
Paler“, ob ich in Stadt Salzburg, wohin ich 
demnächſi überſiedeln ſoll, Vienenzuchl bes 
reiben hann. Meine Wohnung wäre nahe 
am Mönchsberg, die Bienen aber müßlen 
vom Dachboden aus fliegen. Ein Garlen mil 
300 Obſtbäumen ijf in der Nähe. 

B. H. in H. (Salzburg). 

Antwork. Soweit ich dije Stadt ferne, 
wird ue den Bienen geungend Nahrung bieten 
und ihre Pilege auch lohnend fein. Es jind ja 
dort mebiere Bienenzuchten im beſten Vetriebe. 

Frage 37. Wäre es nicht empſehlenswerk, 
ZBienenſchwärme nach Zeit und Gewicht zu 
verkaufen; elwa nach folgendem Schema: 

bis 20. Mai . . . per Dig. K 5.— 

dom 21. bis 31. Mai 


S n n 9 S 
5 11. ”, 20. 9 e 5 9 em 
ab 21. Juni. es o e e ò 5 9 n — 


reines Bieneng ich!. 
E. Sk. in Sl. L. (N. ⸗O.). 


Bienen-Buter 


Antwort. Ihr Vorſchlag beruht auf ganz 
richtiger Grundlage und vielerorts werden die 
Preiſe der Schwärme ſchon jeit längerer Beit 
ähnlich berechnet. Nur die Frſtſtellung des Ce- 
wichtes dürfte in Kreiſen, die mit der Wage 
wenig zu tun haben, einige Schwierigkeit Baben. 
Die Skala der Preiſe mag je nach Gegend und 
Jahreswechſel verſchieden ſein. 

Zu Frage 2 wird mir ans Steiermark ge⸗ 
ſchrieben: „Vielleicht meint der Frageſteller ſolchen 
Sirup, den man ſich ſelbſt erzeugt bat darch 
Anskochen der Zuckerrüben und Eindickung des 
Saſtes zur Sirupdide. Hierüber habe ich folgende 
Erfagring gemacht: Die erſte Portion ſolchen 
Zuckerſaftes wurde von den Bienen innerhalb zehn 
Srunden vollkommen aufgetragen; doch jede weitere 
Fütterung mit dieſem ſelbſterzeugten Sirup lehnten 
die Bienen vollkommen ab, obwohl fie Bot an 
Hunger litten. Wa rſcheinlich hat er ihnen Bere 
dauungsbeſchwerden verurſacht.“ — Hiezu bemerfe 
ich: Tie Tatſache der Nichtaufnahme dürſte in 
dem inzwiſcheu eingetretenen kühlen Wetter ibren 
Grund gehabt haben. Bienen nehmen Spee 
auf ohne Rückſicht darauf, ob fie Hunger daben 
oder nicht. Bloß das Saccharin rühren ſie nicht an. 

An Viele, die mir Gratulatiousſchreiben zu 
dem bevoritchenden Prieſterjubiläum geſandt haben: 
beſten Dank hiefür! 

Andere haben mich erſucht, ob ich Bienen⸗ 
välter a, abgeben könne? Dirjen diene zur Nach- 
richt, daß mein Bienenſtand, der mir früher 
vorzugsweiſe eine Art des Vergußgens war, jezt. 
meine Haupterwerbsquelle geworden ifi, von der 
ich meinen Unterhalt beſtreite. Vor dem Kriege 
ein verhältnismäßig wodlhabender Mann, bin 
ich, da meine durch Fleiß und Mäßigkeit er- 
worbenen Erſparniſſe, die ich für die Tage des 
Alters zurückgelegt hatte — es jind Staats- 
papiere — ſaſt wertlos geworden ſind, verarmt 
und ſtehe jezt mit 77 Jahren ungefähr dort. 
wo ich vor etwa 50 Jahren geſtanden bin. Eine 
Peuſion beziehe ich nicht. Überflüſſiges Inventar 
des Bienenſtandes habe ich im Lanfe der letzten 
Jahre gegen Nahrungsmittel umgetauſcht. 


Aus Nah und Jern. 


Der öſterreichiſche Breilwabenſlock. Im Jahre 
1915 bin ich geboren worden, aber nicht als 
Nenſch, ſondern als Imker. Fruder wußte ich 
son den Immlein nur, daß fie große Bedeutung 
haben betreffs der Befvuchtung der Pflanzen und 
daz der Honig, dieſes edle Probukt, ſeine Gite 
fehung ihnen verdanke. Weiter nichts! Auf Are 
regung einiger Nachbarn und guter Freunde, Deo 
ſchloß ich Imker zu werden. Man riet mir ver⸗ 
ſchiedene Stockſormen, der eine den Vereins ſländer, 
der andere den Gerſtungſtock, der dritte den Stroh» 
zonb, der vierte den Breitwabenſtock. Dieſe vers 
ſchiedenen Ratſchläge machten mich wirr und ich 
wußte nicht ein noch aus. Als ich endlich in eine 
zienenwirtichaſtliche Haudlung eintkat, wußte ich 
nicht, was ich kauen wollte, der Schiußeſſett war 
der, daß ich beim Verlaſſen des Geichäftes einen 
Rochnungszetiel in der Land bielt für drei Breit» 
wabenſtöcke. Preis K 54.—. Bei einem Nachbar 
ftam ich drei Schwirme nud nun war ich Imker. 
Stolz war ich auj meine modernen Vienenſtöcke, 


denn das Staunen einiger Imkerfreunde wollte 
kein Eude nehmen über die „nichts werten“ Stöcke. 
Aker trotzdem hatte ich Erfolg. Manch ſchlechtes 
Bienenjahr habe ich jett meiner kurzen Inker- 
laufbadn erlebt, mein Stand vergrößerte fid und 
damit auch die Freude. Für unſere kurze yırd- 
jahrstracht müſſen eben kräftige Kolonien am 
Stande ſteben, und dirs ift nur in Breitwaden— 
ſtögen der Fall, die eine günſtige Früdiabredn:⸗ 
wicklung gewähren. Wie oft bekam ich dei infere 
kellegen zu Beginn der Haupitracht Gerſtungſös' 
zu ſehen, eingeengt auf fünf Waben, keine Kiene 
war zu ſeben, wie wird da der Ertrag aus- 
ſchauen? Wie geradezu ideal dagegen iſt die 
Entwicklung in eniem Breitwabenſtock. Sier mag 
ein Beiſpiel beier ſeinen Dienſt erfülen. Im 
Jahre 1918 verungliitte mir ein Volk, der Grund 
war Futiermangel. Ich trug die Leiche in die 
Küche und wärmte fie auf. Zwei Wabengaſſen 
brachte ich nochmals zum Neben, während die 
anderen weiterſchlieſen für immer. Mit Honig» 


Ra 


Bienen · Vater 


Seite 77 


zuckerteig hielt ich den Schwädling über Waſſer 
und im nächſten Jahre erntete ich von ihm 16 kg 
Honig und außerdem zwei Schwärme. Wäre dieſe 
unglüdliche Entwicklung in einer anderen Stock⸗ 
fornt möglich geweſen ? Vielleicht. Für viele Imker 
find Worie nur ein leeres Phraſengeklingel, daher 
will ich ein paar Zahlen ſprechen laffen. 1920 
war bei uns ein ſchlechtes Rienenfahr. Von meinem 
desen Stock bekam ich 29 kg Honig und drei 
Schwärme. Im' Jahre 1919 erreichte ich den 
Höbepunkt in Erträge, mein beier Stock brachte 
46 kg Honig. Dieſe Zahlen find eben keine wiii- 
kürlichen, ſondern tätſächlich erlebte. Der Breite 
wabenjrod ijt der Stock, weicher die wenigſte Arbeit 
verlaugt, daher kaun ich ibn den bäuerlichen 
Breijn auf das wärmſte empfehlen. Gerade den 
Wirtſchaſ:s⸗mann ſollte man wieder gewinnen 
für die edle Imkerei, dann werden wir uns auch 
nicht mer wegen Trachtmaugel zu beklagen haben. 
Denn nur er fann uns eine Volltracht hervor- 
zanberu. Wenn cr daner das Intereße für Bienen- 
zucht wieder dat, wie in ſrüheren Zeiten und vor 
jed m Nauerubaus ein paar Vienenſtöcke ſteben, 
daun, Imker, kommt wieder die Zeit, wo wir uns 
im Lonig baden köunen. Für diejenigen, welche 
im Beguile Hud, cinen neuen Staud anzulegen, 
kann ich daher mit völliger Überzeugung raten, 
wählt den Breitwabenſtock. 
H. Hacker. 


Pulkau, N. O. 

Ein neues Millel gegen Wachsmollen ſoll 
nach den zahlreichen wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchungen des Br. Armbuuſter in Berlins 
Dahlem das ſogenaunte Zyklon fein. Es ift eine 
waſſeruelle Flüſſigkeit, die der fo ungemein giftigen 
Blaujänre nabe verwandt, doch für den Menſchen 
weniger geſäbrlich iſt. Im offenen Gefäße ver 
dunſtet fie und dieſe Gaje töten nicht bloß die 
Schnetlerliuge und Raupen (iankmaden) 
der großen und kleinen Wachsmotte (Galleria 
meloneclla und Achroea grisella), ſondern auch 
die Eier in ganz kurzer Zeit. Beſonders bei warmen 
Weiter und in warmen, gut geſchloſſenen Waben- 
räumen wirkt das Zyklon ſicher und ſchnell. Anf 
Im“ Raum rechnet man 20 cm? Zuklou und 
könnte damit beiläufig 380 Breitwaben vergaſen, 
mit 2 cm" drei Honigräume des öſterreichiſchen 
Breitwabenſtockes oder 1, cm? einen Wiener 
Bereinsſtänder. Man gießt dieſe Zyklonmenge auf 
vierſach zujammengelegtes Fließpapier oder anf 
ein Watiebänſchchen und legt es auf die oberſten 
Waben; das ſich bildende gijtige Gas iſt ſchwer 
und ziebt ſich binunter. Für den Imker kann es 
zicht ſehr gejährlich werden, weil es ſich durch 
feinen heftigen Geruch und Augenreiz jhon vor 
der Giftwirkung verratet. Je beffer der zu vers 
gaſende Raum abgedichtet iſt, deſto weniger Zyklon 
braucht man und deſto ſicherer iſt ſeine tötliche 
Wirkung. ëm. Muck. 


Schädigung der Bienenzuchk. Mitte Februar 
d. J. ging ich durch den rieſig großen Hernalſer 
Friedhof und ſah, daß Hunderie und Hunderte 
von ſtarken Akazienbäumen ſaſt bis auf den 
Stamm gekürzt worden ſind, ſo daß ſie zwei 
Jahre brauchen, um wieder ordentlich zu blühen 
und Nekiar zu ſpenden. Es iſt tiejtraurta, ja 
ganz unfahbar, daß angeſtellte Gärtner, Wiener 
Stadtgärtner, ſolchen rohen Unſinn begeben können. 
Solche Leute haben trotz ihres landwirtſchaftlichen 


®. 
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Berufes keine Ahnung von dem innigen Bu». 
ſammenhange der Pflanzenwelt mit der Biene 
und. läßt ihr Vorgehen auf eine mindere Aure 
bildung in ihrem ſchönen Stande ſchließen. Im. 
ſelben Ftiedhofe ſtehen rieſige Platanen; orje 
werden nicht beſchnitten. Barum? Weil ſi es. 
nicht aushalten. Aber die arme, geduldige Akazie, 
die durch ihre reichliche Bintenpracht, durch ihren 
wunderbaren Blütenduft jeden Menſchen erfreut, 
die muß verkrüppelt werden. Und wenn ſchon 
ein Veſchneiden der Akaziendäume wirklich vont 
gärtnerüchen Standpunkte aus angezeigt Lem fol, 
müſſen denn alle Akazienbäume in ſämtlichen 
Alleen auf einmal geſtutzt werden? Raun ds 
nicht partienweiſe auf mehrere Jahre verteiit 
werden! Hier ſollte doch die Wiener Garten han- 
direktion oder der Wiener Gemeinderat. denen 
doch mehr Einſicht und Verständnis fiir des Jo 
einandergreiſen der ſtädtiſchen Gärinerei und dem. 
Nolfswehle innewohnt, energiſch einſchreꝛten. 
Picie Wiener Akazienverſtüämmtungen beſchränken 
fidh leider nicht allein auf den vernalſer FIriedhof, 
ſondern erſtrecken ſich auf gan; Wien. Der Schaden, 
der dadurch nicht nur der Vienenzucht, ſondern 
auch dem Obſtbau ( nintenbefruchtung durch Nie nen, 
zugeführt wird, iſt ein enormer. Muck. 


Honigfälſchungen. Aus dem TJätigkeits bericht 
des Wiener Marktamtes über den Tezemoer 1928 
(liche Volkszeitung vom 2. Februar 1921) ente 
nehmen wir: „Verfälſchungen bei Honig find 
außerordentlich zahlreich. Am häufigsten wurden 
Gemiſche von Stärke und Zuckerſirup vorgefunden, 
wobei der Stärteſituv gewöhnlich vocherrſchte. 
Abraham Sobel, VI., Webgaſſe 12, Emilie 
Kraſicky, XVII., Gedlergaſſe 84 und die 
Bäuerin Marie Zwikowitſch ans Maffers dorf 
verkauſten derariigen Honig, dem möglicherweise 
geringe Mengen echter Wari beigegeben war. Auch 
ein Tiſchler namens Alois Schu bomitz, XVI., 
Stillfriedplatz 8, wurde betreten, als er Honig 
der erwähnten Zuſammenſezung dem Gemiſcht— 
warenverſchleißer Joſef Greiner, XVII., Haupt- 
ſtraße 115, veräußern wollte.“ Muck. 


Theoreliſcher Anfängerkurs. Zieler Lehrgaug 
wurde in Verhinderung des Kursleiters durch 
Herrn Vizepräſidenten Dr. Siam. Radda-Bos⸗ 
kowſtein am 5. Februar 1921 oct und am 
9., 12., 16., 20., 23. und 26. Fekruar 1921 fori- 
geſetzt. Als Lehrkraft wirkte Herr Joſef Matze n⸗ 
auer. Von den 44 Angemeldeten wurden 42 zu⸗ 
gelaſſen; davon erſchienen 37. Den Kurs beſuchten 
regelmäßig 34 Teilnehmer. Am Schluſſe des Kurse: 
überreichte Herr Dr Karl Mayr mit Dankes 
worten namens der Teilnebmer einen Betrag von 
K 677.— zum Ausbaue der Imkerſchule. 


Statiſtiſche Tabelle: 


wo 8 2 
„ 
Wohnort S 2 8182182. (ee 
mot Su 8 elsc 212] Sf 
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Wien 4611 Asa 24 
Nied.⸗Oſterr.“— 31212 — [418 
Summe . 49232221337 


Diw. Muck, Kursleiter. 
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Präparallonshurs im Jahre 1920 am 31. 
März und am 2. April von 8 Uhr früh bis 
+ Uhr nachmittags. Dieſer Bericht wurde im 
Vorjahre in der Druckerei verlegt, ebenſo der 


Bericht über den Königinnenzüchterkurs im Jahre 


1920. Der Präparations kurs wurde vom Kursleiter 
am 31. März 1920 eröffnet, von Herrn Direktor 
Ludwig Arnhart in bekannter Weiſe gehalten 
und am 2. April 1920 vom Kursleiter geſchloſſen. 
88 wurden von 23 Geſuchſtellern 15 zugelaſſen; 
es erſchienen und erledigten den Kurs 10 Teil- 
nehmer. Große Schwierigkeiten verurſachte die 
Beſchaffung der Chewikalien. Jeder Kurſiſt konnte 
veiläufig 20 Dauerpräparate mit nach Haufe 
nehmen und außerdem noch 4—5 Zeitpräparate 
her Wellen. Die Erfolge waren ſehr zufriednſtellende. 


Zur Statiſtik: 


— . anna — — — — 
Berufe | Wien | Kee | Summe 


— a 


Prieſter 1 1 
| Beamte & — 4 
Lehrperſonen 1 1 2 
Angeſtellte 1 1 2 
| Frauen — 1 1 
Summe 7 | 3 | 10 


Osw. Muck, Kursleiter. 


Königinnenzüchlerkurs 1920. Dieſer Lehrgang 
wurde vom Kursleiter am 23. Mai 1920 um 
Uhr vormittags eröffnet und von Herrn Hans 
Pechaczek durch zwei Tage abgehalten. Unter 
Benützung der zahlreichen Lehrmittel und der am 
Bienenſtande getroffenen Vorbereitungen konnten 
die Methoden der natürlichen und klünftlichen 


Weiſelzucht theoretiſch und praktiſch vorgeführt 


werden. Es hatten 52 Perſonen um Teilnahme 
angeſucht; davon erhielten 30 die Zulaſſung; es 
erſchienen und vollendeten 25 den Kurs. 


Zur Statiſtik: 


Berufe 


Prieſter 
Arzte 
Vrofeſſoren 
Oſſiziere 
Beamte 
Lehrperſonen 
Private . . 
Angeſtellte 
Gewerbetreibende 
Landwirte 
Frauen 
Studenten 


Summe 


| ma DO mi pd oi pd t oi j] 
O to do to e - te O ta ER ta ka 


— — — es Te = ee es ea N jc — 


9 25 
Osw. Muck, Kursleiter. 
Strohflechthurſe. l. Zu dem gan zt a gigen 


Strohflechtlehrgang vom 15. bis ein⸗ 
ſchließlich 18. Dezember 1920 liefen 88 Auſuchen 
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| Lehrperſonen. 


3 Gewerbetreibende 


Nr. 4 


ein, ſodaß ſich die Vereinsleitung entſchloß, einen 
zweiten ganztägigen Strohflechtlehrkurs im Jänner 
1921 ſolgen zu laſſen. Es wurden 15 Perſonen 
ugeloſſen; davon erledigten 9 den Kurs. Dieſer 
Strohſtechtlehrkurs ſowie die nächſtfolgenden zwei, 
wurden in der ſtaatlichen Lehr- und Verſuchs⸗ 
aufta t für Korbflechterei unter der Leitung des 
dortigen Direktors Herrn Meßner durch den 
Fachlehrer Herrn Joſef Müller abgehalten. 
Die Teilnehmer flochten einen bis zwei Stroy- 
körbe mit Weidenruten, einen kleinen Strohkoib 
zum Überſtülpen der Futterballons und nähten 
dann einen Strohdeckel für Breitwabenſtöcke. — 
II. Der nächſte Strohflechtlehrgang war hal b⸗ 
tägig, am 7., 8., 12., 13., 14. und ib. Jänner 
1921 von 3—6 Uhr nachmittags. Angemeldet 
waren 26 Perſonen; zugelaſſen wurden 15; den 
Kurs beſuchten 14. Der Vorgang war wie oben. — 
Ill. Nachher folate wieder ein ganztägiger 
Q- hrgang für Strohflochten vom 15. bis ein- 
ſchließlich 22. Jänner 1921. Dazu ergingen 15 
Zulaſſungsſcheine; den Kurs vollendeten 12 Per- 
jonen. Im übrigen fei auf die Art der Darch⸗ 
führung auf den erſten Kurs vexwieſen. Alle drei 
Strohflechtkurſe waren nur durch das gütige 
Entgegenkommen des Herrn Direktors Meß ner 
ermöglicht. Über die Berufe und Wohnorte der 
Teilnehmer aller drei Lehrgänge gibt folgende 
Tabelle Aufſchluß: 


—22. 
Dez 1920 [Jänner 19210 Jänner 1821 


Berufe 


Doktoren u. Arzte 1 
Prieſter 
Beamte 1 

1 
Angeſtellte— 


Landwirte 
Kaufleute 

Studenten 
Frauen 


Summe 


d 5 9 9 dl d 71 
Osw. Muck, Kurkleiter. 


Anflreichen der Bienenwohnnngen. Bienen. 
wohnungen aus Holz verſieht man gerne mit 
einen Anſtriche, teils um ihnen ein beſſeres An- 
ſehen zu geben, teils aber auch, um ſie gegen 
Witterungseinflüſſe widerſtandsfähiger zu m 
Ein Anſtrich mit Olfarbe kommt heutzuta wë 
hoch zu ſtehen, it auch den Gedeihen der Bienen 
nachteilig, den er verſchließt die Poren des Holzes 
und bewirkt hiedurch ein Näſſen des Stoder. 


Windeſtens die Seitenwände des Stodes ſollten 


vor einem ſolchen Anſtriche bewahrt bleiben. Was 
die Vorderwand der Stöcke betrifft, wären lichte 
und recht dunkle zu vermeiden und odergelb zu 
empfehlen, (hon wegen der unvermeidlichen Rot- 


flecken, die manches Jahr bei dem Reini 
ausflug an die Stockwand ſpritzen und auf Ur 


Nr. 4 


— gen — — mm. 


am wenigsten bemerkbar ſinb. Auch iſt Ocker ſehr 
lichtbeſtändig und wetterſeſt. Man kaun Übrigens 
der beſſeren Orient ierun 1 wegen den einzelnen 
Slöden verſchiebe ne abgetünte Farben geben. Für 
ſchön gcarbritete Holzſtöcke genügt ein einfacher 
Anflrich der Vorderſeite mit Leinöl vollſtändig 
und mocht ſich recht gut. Schachinger. 

Ehrung. Der Jett PR: dige Bienenzüchterverein 
Nikolsburg in Mähren, vor dem Umflurze dem 
Reichsverein angeſchloſſen, hat den Bere inspräſt⸗ 
denten Oswald Muck zu Eh enmitgliede ernannt 
und ihm am 1. Mär; 1921 durch den Sohn des 
Ob mannes, Herru Häͤäbner, das Ehrendiplom 
Aberreſcht. 

Goldrulenſetzlinge. Herr Joſef We if, Dber- 
lehrer a. D. in Korner burg, ift in der Lag, jedes 
Quantum Geldrutenfeglinge zu liefern und wollen 
ſich Intereſſenten direkt on ihn wenden. 


— — — — — a e 


Slentu - Vater 
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Bienenſufler im Juni und Zun. Im vorigen 
Jahr hette ich gelhdlühenden Tabak angebaut 
und alle Blütenſteng⸗ I zur vollen Entfaltung und 
Blüte kommen laſſen. Ee war eine Herzens frende 
für mich als Imker zu ſehen, wie birje Blüten 
den ganzen Tag durch volle ſechs Wochen von 
den Bienen beſucht wurden. Auf jedem Siod 
waren immer mindeſtens 20 Bieuen. Da die 
Monate Juni und Jali wohl in den meiſten 
Gegenden ſehr trachtarm find, will ich auf diefe 
billige und bequeme, dabei nutzbringende Aushilfe 
ganz deſonders hinweiſen. Der Anbau macht keine 
beſondere Arbeit. Tiefgeſtochener Boden ohne Stall⸗, 
dagegen Kunſtdünger (Kaliphosphor). Der Nutzen 
i, daß die Bienen in der trachtarmen Zeit ſtark 
honigende Nahrung finden, dann ber Tabak ſelbſt 
und der Samen, welcher wieder zu Geld gemacht 
werden kann. Ty. K. 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Strohſechl⸗Nehrhurs. Nf Grund einer gütigen 
Zuſage der Direktion, der ſtaarlichen Lehr und 
Berſuchsanſtalt für Korbflechterei kann noch in 
der zweiten Septeniberhälſte d. J. cin ganztägiger, 
bezieoungsweiſe ein halbtägiger Strohflechtlehrkurs 
abgehalten werben. Annieldungen find bis 15. Juli 
1921 an bie Bereiskanzlei zu richten mit der 
ans dri cklichen Angal e ob ganztägig oder! halbtägig. 

Bier engzucher. Die Regierung hat über drin- 
gendes Betreiben? des Oſlerreichiſchen Relchsver⸗ 
eines im Hinblick auf die große Gefahr des Ver⸗ 
Bungernd der Dienen bem Reiche verein am 
16. März d. J. einen Naihtrag von drei Waggons 
(= 300 q) Kriſtallzucker freigegeben. Auch Kärnten 
und Steiermark erhielten eine entſprechende Menge 
zugeteilt. Noch am gleichen Tope wurden unſere 
Zweiavereine hievon verſtän digt, dann am 17. März 
ein Waggon Zucker angefauft: am 19. März konnte 
mit der Verieilung begonnen pe bet, Die Aus- 
teilung ift ber ⸗its durchgeführt. 

Jucker zur Herbſtfütlerung 1921. Falls die 
Regierung zur Herbſtfütterung wieder Biider freis 
geben ſollte, iſt der Reichsverein belt ebt, ihn jo 
raſch als möglich hinauszubringen. Dazu iſt es 
wdod notwendig, daß die Zweigvpercinsleitungen 
rechtzeitig ihre vollſtändig ausgefüllten Erſor⸗ 
dernisliſten anher einſe (ben. In der nächſten 
Nummer des“ Vinen- Bater” welche wahrſchein⸗ 
lich eine Doppelnummer 5/6 werden di fie, wird 
ein Judererforbernisfchein für jedes Mitglied, gleich⸗ 
gültig ob einem Zweigverein oder direkt dem 
Re ichsverein angegliedert, enthalten fein. Nähere: 
bringt die nächſte Nummer. ' 

Nebenlehrkurs in der öſlerreichiſchen Zıaker- 
ſchule in Wien. Der praktiſche Lehrgang für 
Anf inger beginnt au 18. Mai 1921. Anmel; 
duncen bis 5. Mai. 

Kbniginnenzüchlerkurs am 15. u. 16. Mai 1921. 

Haupilehrkurs vom 6. bis 3. Juni 1921. 

Imkierprüfung am 18. Juni 1921. Näheres 


über alle Lehrkursauſchreibungen enthilt die 


Rummer 11/12 1920. 


Gert eichiſche Breilwabenſtöche. In Monat 


April dürfte wieder eine Lieferung von einigen 
Hundert Aer reichiſchen Breitwakenſtö en zum 
Verkaufe an Mitglieder gelangen könne Statt 


des maſſiven Holzdeckels enthält jeder Stock vier 
Stück Deckbrettchen, eines mit einem Spundloch 
und mit Spund und zwei Schiedbreiter. Preis 
per Etod, ſolange der Vorrat reicht und feine 
damit zuſammenhängenden Preiserhöhungen ein- 
treten, K 630 bis 640 loko Wien. Die rächſt⸗ 
vigende Partie dürfte wieder teurer werden. 
x einzelne Honigräume ſamt Nähmchen benötigt, 
kann ſolche ab Ende April zum Preiſe yon 
K 180.— per Stück erhalten, jedoch bloß in Ber- 
packung zu je vier Stück, ſoweit der Vorrat reicht. 
Preiſe freibleibend. | 
Jellenhobel. Die Beie Steigerung ber Eiſen⸗ 
preiſe und Arbeitslöhne macht fih auch beim 
Zellenhobel fühlbar; daher kanu er nicht mehr um 
K 45.— ſondern bloß um K 60.— abgegeben 
werden. Auch hier Preis freibleibend. 
Sleohdecken fami Spund für ößerreichiſche 
Breitwabenſtöcke tönen in der Vereinskanzlei, 
ſoweit der geringe Vortat reicht, zum Preiſe von 
K 70.— per Stück an Mitglieder abgegeben 


werden. 


Die Handhabung des öflerr. Breitwaben⸗ 
ſlockes von Os wald Mu d liegt endlich in dritter, 
bedeutend erweiterter Auflage fertig in der Vereins 
kanzlei zum Verkaufe. Dis Alüchlein enthält 
40 Sciten Text und 92 Abbildungen und kaſtet 
derzeit Solo Kanzlei per Stück K 25.— für Det, 
reich, KČ 4.— für die Tſchechoſlowakei und 
Mk. 3.— für das übrige Ausland. 


Spenden für den Neubau der Imherſchule. 
Ameigverein Pitten K 20.—; Heinrich Bernhoſer, 
Baden K 40.—; Michael Prechtl, Baden K 40.—; 
Richard Rabatſch, Zwerndorf K 90.—; Aug. 
Jandl. Mödling K 24.—; Franz Ecker, Mati- 
berg K 18.—; Richard Schwizhoffen, Weigels⸗ 
dorf K 50.---; Franz Erbeisl, Kcitzendorf K 40.—; 
Samuel Hirſchel, Wien K 80.—; Klice Bretten- 
1 Wien K 8.—; Karl Bendl, Würn iz K 80.—- ; 
karl Woſeczek, Rekawinkel K 20.—; Intius Geil, 
Friedberg K 36.—; Max Kaltenbrunner, Reh- 
berg K 24.—; Leopold Delan, Brunn a. ©. 
K 28.—: Hugo Goldſchmied, Plankenderg K 20.—; 
Arton Saaß, Mautern K 10.—; Haut Eder, 
tum u K IMOG Heinrich Tipp, Wolfsgraben 
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K 44.—; Karl Trevani, Gumpoldskirchen K 34.—; | dorf Kai: Suido Findeis, Weidling K 20.—; 
Zweigverein Strengberg K 300.—; Johann | Franz Geint, Brunn a. G. K 24.—: Franz 
Horai, Maria ⸗ Enzersdorf K 34.—; Franz Klima, | Haas, Dörfles K 40.—; Wilhelm Seidel, Brunn 
Ottenthal K 20.—; Anna Fernau, Kloſterneu⸗[ a. G. K 50.—; Zweigverein Groß-Siegharts 
burg K 16.—: Joſef Hannich, Mauer K 24.—; | K 20.—; Dweiaverein Piper K 100.—; Alfred 
C Seebold, Weidling K 2.80; Anton Wagner.] Profi Wien K 50.—; Ignaz Lampi, Inner⸗ 
Schönbach K6.- ; Zweigverein Jahrinas K 100.—; fahrafeld K 14.—; Franz Sodek, Treibach K 50.—; 
Zweigverein Ladendorf K 1000.—; Georg Wolf- Zweigverein Hohenan K 300.—; H. Koller, 
ram, Regelsbrunn K 45.—; Joſef Spott, Haſel⸗ | Neulengbach K 95.—; Hans Leyrer, Hötzelsdorf 
bach K 30.—; Peter Grolitſch, Freſach K 63.—; | K 6.—; Karl Praſchal, Raiſenmarkt K 20.—: 
Leopold Huchmeiſter, Groß⸗Enugersdorf K 15.—; | Augue Carmine, Kloſterneuburg K 50.—; 
A. Groß, Wien K 15.—; Marie Brichta, Biſam⸗ weigverein Oberhollabrunn K 1000.—; Anna 
berg K 30.—; Friedrich Rada, St. Andrä ainninger, Kirchberg a. Wag. K 80.—: Joſef 
K 182.—: Karl Hruſchka, Kloſterneuburg K 200.—; | Landler, Seebenſtein K 90.—; Rudolf Stotton, 
Wilma Chmel, Altenberg K 10.—; Joſef Hager, | Stixneuſiedl K 25.—; Leopold Schmid, Nieder⸗ 
Ottenheim K 60.—; Karl Niemilowicz, Kalks⸗] Rußbach K 16.48; Johann Creiſtorfer, Radan 
burg K 10,—; Karl Zwilling, Mödling K 22.—; | K 50.—; Zweigverein Prellenkirchen K 110.—; 
Adolf Winkler, Mittenbach K 66.—; Ludwig | Hugo Meyſe, Maria⸗Ellend K 100.—; Bienen- 
Wucherer, Eberſtein K 25. ; Franz Kindler, züchter org Rodaun K 50.—; Anton Friedl, 
Diepolz K 108.—; Hermann Martıneg, St. Andrä berlaa K 160.—: Georg Volgger, Unter- 
K 18.—; Zweigverein Weitra K 300.—; Heinrich] Waltersdorf K 40.—; von den Teilnehmern des 
Lewinsli, Weißenbach K 100.—; A. Wietfeldt, | theoretiihen Anfängerkurſes K 677.—; Karl 
Schwadorf K 30.—; Sylveſter Neiß, Wolfers- | Ziska. Siegersdorf K 45.—. 

dorf K 10.—; Anton Mader, Maria⸗Enzersdorf Spende für den „Bienen⸗Valer“. Joſef 
K 30.—; Leop. Steininger, Stettendorf K 12.—; Hannich. Maner K 15.—. 

Franz Döller, Tering K 24.—; Albin Schmidt, Spende für den Unkerflützungsfonds. Zweig⸗ 
Schönbühel K 24.—; Joſef Lies bauer, Frohs⸗ ! verein Traismauer K 10.19. 


Pereinsnachrichten. 


amt in Wien zur Gutiſchrijt auf das Kerto 
des n.⸗6. Landesverbandes der Bienenzüchter 
Nr. 147.729.“ 

Deg ie Niederſulz. Unter den Mitgliedern 
bieſes Zweigvereines wurde eine Spende auf- 
gebracht, um einem Invaliden, welchem beide 
Füße fehlen, einen Nebenerwerb zu verſchaffen, 
und zwar wird ihm vom Verein ein Ständer peut 
Einrichtung und dazu ein Schwarm beigeſtellt 
werden, jo daß derſelbe Bienenzucht betreiben 
kann. — Wird von der Zentralleitung zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen. 


Die Monalsverſammlung des Reichsver⸗ 
eines findet am Mittwoch, den 20. April 1921, 
um 1/5 Uhr nachmittags, im Saale des n.ö. 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
ſtatt. Vortrag des Ausſchußrates Hermann Stau⸗ 
dig l. Beſprechung mehrerer Vereins angelegen⸗ 
heiten und über Frühjahrsbehandlung der Bienen. 

An die Zweigvereine Niederöflerreichs. Die 
geehrten Zweigvereinsleitungen werden gebeten, 
Geldſendungen an den n.-ö. Landesverband fəl 
gendermaßen zu ſenden und die Peſtanweiſung 
wie folgt zu adreſſieren: „An das Poſtſparkaſſen 


Bücherſchau. 


Wie baue ich mehr und beſſere Kartoffel. | 17.000 unter der Bauernſchaft verbreitet find, 
Far die Verbeſſerung der troſtloſen Ernährungs⸗ J wird auf 64 Seiten die erfolgreiche Kartoffelkultur 
verhältniſſe Deutſchöſterreichs ift es von größter f vom Saatgut, Anbau bis zur Ernte und Çin- 
Wichtigkeit, den Kartoſfelbau nicht nur auf lagerung recht leichtverſtändlich dargeſtellt. Es 
einer größeren Fläche zu betreiben, ſondern ihn | wind durch bäuerliche Beiſpiele der Nachweis er- 
auch vor allem ertragreicher zu geſtalten. Gerade bracht, daß bei richtiger Sortenwahl, richtigem 
auf die Eitragsſteigerung im Kartoffellbau ift | Andau und Pflege die Kartoffelerträge verdoppelt 
ein beſonderes Gewicht zu legen. Iſt dies möglich? [werden können, und daß auch in der alpen⸗ 
Jawohl! Die Erträge laſſen ſich bei zweckmäßiger | ländiichen Laudwirtſchaft im Kartoffelbau große 
Kaͤrtoffelkultur ſehr heben. Wie ift das zu machen? [ Erfolge zu erzielen find, wie dies durch Ergeb» 
Darauf kann hier in einem kurzen Zeitungsartikel] niſſe aus Tiroler Bauernwirtſchaften vraktiſch 
nicht die notwendige gründliche Antwort gegeten gezeigt wird. Dieſer Ratgeber des Kartoffelbaues 
weiden. Wir jeben es deshalb für zweckmäßig an, aus der Feder des erfahrenen Fachmannes und 
anf das ſoeden erſchienene Buch von Pflanzen- Förderers der bäuerlichen Landwirtſchaft kommt 
bauinſpektor Schubert „Der bäuerliche Rar- | gerade zur rechten Zeit. Kartoffelſaatgut ſteht 
toffelbau — wie baue ich mehr und beſſere heuer zuſolge Zuſchub von engliſchen Saatkar⸗ 
Kartoffel“ hinzuweiſen. Es ift zum Preiſe von toſſeln in größerer Menge zur Verfügung. Es 
K 38.— vom Heimatverlag in Graz, Salzamts. | Handelt fih jetzt darum, überall die Kartoffelkultur 
gaſſe Nr. 7, fofort erhältlich, wobei die Beſtellung [zu verbeſſern. Wir geben den Landwirten den 
mit einer Poſtkarke erfolgen kann. In dieſem | Rat: Vermehret den Kartoffelbau, verhefjert ihn 
ausgezeichneten Kartsffelbüchel, von dem bereits J durch zweckmäßigen Anbau und Pflege. 
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Monigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche Ihren eigenen Honig annoncleren 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich eiomal unentgeltlich aufgenommen. 


Joſeſ Schlemmer, Oberlaa bei Wien, 


hat zirka 100 ke lichten Blatenhonig abzu⸗ 
geben. 9.1V 


Mathias Gailh, SSaukenderf Ar. 32, 
Niederöſter reich, hat echten leuderhonig 
licht und dunkel abzugeben. 10. lv 


Leopold Dechant, Bienenzüchter, Ober- 
Hollabrunn, hat garantiert echten Früh⸗ 
jahrs⸗Schleuderhonig abzugeben. Preisan⸗ 
gebote erbeten. 111 


erkuleswaben 


sind erhältlich bei 110-V 


A. J. WAGNER 


Wien, XII., Altmannsdorferstraße 43. 
Ab Mai bis Ende Juni 


werden Schwärme abgegeben. Einschlagkörbe beizu- 
steilen. Preisangebot erbeten. Egon Gabriel, St. TA 
garethen bei opiom- ws Westungarn. BE 


Kaufe starke Maiscdiwärme. 
Versandkistchen stelle bei. 108-1 V 
GALUTSCOHEEK, Berndorf, Niederöst. 


2 volkstarke Mutterstücke auf 20 Wiener 


Vereinsrähmchen 
samt Wohnungen hat zu verkaufen. Ieh. Scheid), 
Werscheaschlag 17, Post Rastenberg, N.-Ö. o9-1V 


BB Verkaufe "WE doe. 


iling d 38 Stück eb a 
ES, 1 Sie cht, Bell und ee Gef. 


Sue erbitiet Veep, AKucher, Babnmeiſter. udendorf. 
18 Bienenvöiker gegen Wohnhaus mit Garten, 


Bau- u. Gartengrund, Acker eder Steinbruch etc. 
bei entsprechend. Arabien abzugeben. Vermitti. honoriert. 
Zehetmaier, Wien V. "Wehrgasse 17, Tür 3. 109-1v 


Sunfingben und garantiert echtes Bienenwachs 


hat in jedem Quantum preiswert abzugeben 
Heinrich Deſeiſe, Ober hollabrunn, N.⸗O. 106-1 


je 12 besterhaltene Verelnsständer und neue 
Breitwabenstöcke im Tausch gegen Schwärme, 
eventuell Wachs abzugeben. R. PLESSING, 

Kapfenberg. SIN 


Obersteir. Breitwabenblätterstöcke 


obersteirische Volksstöcke ebenso andere Stockfor- 
men und Strohkörbe, Honigschleudermaschinen 
und alle anderen Bereet altlichen Bedarfsartikel 
liefert in bester Ausführung und zu billigen Preisen 
joh. Thür, Bruck a. Mur (Bärndorf 94, Stmk.) 
Verlangen 51 die reichhaltige Preisliste mit der Be- 
schreibung des Breitwabenblätterstockes und Volks- 

stockes gegen Einsendung von K 3.—. N 
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billigstes und ee 
Gerät zur Wachsgewinnung des Kleinimkers 


ER Riek, 


8. Dr dés Ra — — 


Es 


Preis K 320. — 


(Zusendungsspesen extra) 
Zu beziehen durch den Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht,- 


Wien, 
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, Meiferstorferstrasse Nr. 5. 


Wachsschmelzapparate 
Bienenwohnungen 
sowie alle Behelie zum | 
Betriebe der Bienenzucht 

erzeug* 151-29-X 


* SH ; 3 
"Ss HEINRICH DESEIFE 
ee Obarkollabrunn a. d. AWB. 


Preisliste auf Verlangen. 
eee — AISE R L 


Kustüprtice Jahr resberid) 


often daa Vereinzjabr 1919 und 1920 

Nelch⸗dereines fd: Bienengzachi. 
SI 3 um den Sell ikøfenpreis von K 5.— per Sue erbat. 
Verkaufe Richter-Breitwabenstöcke 
neu, 10 Stück wit 2 Aufsätzen ohne nen! à .— 


und B Stück gebrauchte, leer, à K 608 Anton 
Bürgstein, | Bruck a. M., Bärndort de 11s. GIN 


 Köntgin-Holzabiperrgitter 5; 
denan gzeſchliz:, mit Bert gebrochenen GC 
Maſchinenarbeit, ſanbere exakte Ausführung, ton- 
kurrenzlos nach jeder Mafangabe. Berſende Muſter 
jamt Preisliſte gegen Trong von K8.—. 
Dei Anfregen wolle Nädparte beigelegt werden. 
Magus Schallert, Nenzing 33, Vorarlberg. 


A: d 7 SE 


Deppelwandi ge Breltwehrastäcke mit fixen Boden, 
Mekzdeck«t mit Stteheinlagen, Brut und Mofligranm mit 
je 12 beschlzgenen Rähmcken und einem Scheidebrett 
per Stück N N Jose‘ Peter, Zimmermelster 

en, XXI., Stadian. 151-10 


— —— — ein 


12 Bas Wioner 5 


10 besetzte Sträuli kästen 17v 
und einige Bauernttöcke hat abzugeben Pranz 
8 B. 'enenzucht- — | Hirt, Kärnten. 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſczleudermaſchine ſowie ſämtliche Seichläge 
für Breiiwabenſtöcke (Syſtem Stumvol) zu 
haben dei F i Eabeè, e Wien, 

l, l., Hehlweggeſſe 2 O ay 


E iges Yirnenmads wird win PAK = 


Offerte mit Preisangabe erbeten. SIV 
Math. Sammer, Wien, 13., Binzerliz. 271. 


— — Eege 


10 öjt. Breilwabenjtüce Samut 


(5 ungebraud!) SE banden di, Preis 
ami tredınetten und 3 e y Ke 
Hilda Onberke, Kc: Bieh,sëäberr, ` 4-1 


Alte Bienenbüoher 


werden gekauft, ebenso alte Briefmarken und eine 
Briefmarkensammiung. EN mit Prelsandot an 
Alels Alfons, Wien, I., Liebiggnsse 5. 


— 2 


— KA CN 
Honrigsohleauadermasohinen, 


GL. Seiren ` 
Kärntner Nlpenbienen 


in Bauernflock, mit vorjähr. Königin K 1000.—. 
ausgeſuchte farke Dölker N 1200.— aufwärte. 
Hälfte Anzebtung, Reit Zon bme. 

D. Ogris, Imkerei 0 
Gt. Margareten, Rofentsi In Kärnten. 
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Allgemeines ba der Biene nzucht 
von A. . oird gekauft bet argen andere Sceiſte n 


, nge Anbot ` 
A. Alfonſus, Dle 1% Viebiggaſſe Ur. 5. 


— — — — — Ga — 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIBER 
Wien, X., Stendelgasse 27, Tel. 53-4 30 


— — — — —— ———— 


Driginal-Buss-Honigschleudern 


Rietsche-Gußiormen 


in Zink und Kupfer für alle Maße in 
friedensmäßiger Ausführung, das Beste, 
was es gibt, zu heutiz äußersten Preisen, 
prompt geliefert. Neueste Bienea-Futter- 

Bser, System Forstrat Lüftenegger. 


ALBERT VIECELLI 
Landwirtschaftliche Maschinen 
INNSBRUCK, Goethzstraße 14 

Preis nachfrage gegen Rückporto. s-vı 


—— ͤ— —— —— —ẽ [— 


10 Stück beuölkerte Strahzörbe £ 


81 verkaufen. Später auch Schein: Preis Dë 
R Jesef nn Chsriea bei Wien, 


Öfierreichifche | 
Breitwabenſtäcke 


darch den — zu Ee 

Maßhältig und nett gearbeitet. Loko 

Wien Donaukai oder loko Bahrhof 

Sebersdorf (Nordſteiermark). Nur 
gegen Vorausbezahlung. 


Aufträge übernimmt die Vercius kanzlei 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Kleiner Anzeiger. 


Hürniner Ulpenbienen in Bauernfiöcken 


abzugeben. Kaſpar r in Bört- 
ſchach a. See, Kärnten. 1. iv 
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Du. XV. d. Wrräkedergg AA 
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Atk, 222 


| web, gai 
di Lë 1 P 
ienen-Dater 
Fachblatt des Gäerd? Reichs vereines für Bienenzucht, ſeiner Sroeigoereine 


d angeſchloſſenen Landesverbände. 
Notlagen überalmeit der Vereln keine Berantsorlung. 


gungen berfe man ſich geſälligſt auf den „Bienen- Baler“. 


1921 


. gêr Sek att und got ei ei chändizmgm und 


27 En, DR Beitelungen auf Grund nach tet endet Un..ündi 


CC 53, Zare , 


Hon gsohleudermaschinen, HONIGGL ÄSER 
I Wachsschmolzapparate o. STÖLZLE® SÖHNE 
Bienenwohnungen Aktiengesellschaft für Glasfabrikation - 

Wien, IV., Rechte Wienzeile 2 | 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe ger EE Filtal 0. VII 
Wlen-Rudolfsheim, Budapest u. Prag. 
— e 


erkuleswaben 


HEINRICH DESEIFE 
sind erhältlich bei 110-V 


Orerhollabrunn a. d. N 3. 


Pre: re — auf e 


Nohwachs "Sg a J. WAGNER 
2 1 Wien, XII., AN Altmannsdorferstraße 48. 


— — 


reber u. fonitige Kadısabfälle kauft | = — — 
Franz Richlers 


0 zu beiien Preifen Wachsraiiinerie 
rraſch, Trelbach, Kärnten, Original⸗Breitwabenſtöcke 
mit 8 oder 10 öſterreichiſchen mes 


| D <== Imherei⸗ BR erzeugt allein nue 
EB g Modaun Franz Mößlang, Wien 


Amtiche Gerte Dir die Bienen uch, wie Sont 
E h ee Dee, XIII. Linzerſtraße 89 Pelerspied 7 
Tel. 81.063 


ven uſw. in beſtet 
96- - 
Peuheit! Dootiities Falieriaſchen 


xII 
für Rihter- oder Stumvoll-Stöde, waſſer dicht, aus einem 
Stack gefraͤſt. Deſtes und bequemftes Futterge ur fär 
Inneaſütterung in der Nähe des Drulneſtes. Nahrungs- 
aufnahme ſeldſt del Aältegraden. a 
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29 
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auge u. dgl. erzeugt 
Ausführung Cer. Neichsperein für Gite 
Wien, I., 1. Setjerftasjerfteaße Nr. 5. 
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stadt, „ Harbstfestplatz 
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Honig und Wach 


un jede» Quantam ` 


119- 1 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nut für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wırd 
jährlich eiamal unentgeltlich aufgenommen. 


ee 


Franz Eberharter, Schwarz, Tirol, hat 
garantiert echten Hochalpenhonig dugkn 

Br eis aubote erbeten. SN 
sere Berrer, Gemeindeſekrelär in EN 


bach, Bez. Braunau a. Inn, Oberdfierr., hat 
Honig abzugeben. Preisanbot erbeten. 13-V 


Franz Bachmayer, Keltlas brunn Ar. 94, 
Nieder öſterr., bat Schlenbderhonig . 
Preisanbot erbeten, 4-V 


Joſef Wimmer, Reinihal, EEE 
reich hat echten ZG chlenberhonig. abzugeben. 
Preis nach Übereinkommen Eeibflatholen 
erwünſcht. 15- 


A. Kochegger, Großimkerei VDeibnig, ver- 
ſen det feinſten, geſchleuderten Alpenblumen⸗ 
honig von 4 kg auſwärts. 16 V 


Leopold Dechant, Vienenzüchter, Paman; 
Niederöſterr., hat garantiert echten Schleuber- 
honig abzugeben. Pieikanbote erbeten. 17. v 


ranz Lauſcher, Obrig, Poll Sadres 
8 N. Be del du Schleuderhonig. 
18-V 


nat abzugeben. 


Mehrere 


Mai- u. Wan ` 


werden gekauft. Anbote sind zu richten an die 


Obstbaumschule Pomomia in Vöslau. 
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Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIBER 


Wien, X., Steudelgasse 27, Tel. 5-4 30 
166-20-X 


ZELLENNOBEL 


(patentiert) 


sehr praktisch zum Ahhobein alter Waben. 
Preis per Stück K 60.— 
(obne oe adune aper 
erhältlich in der Kanzlei des 


Österreich, Reichsvereines für Bienenzucht 
Mea, I., Neiferstorferstraße 6. 


Sienen · Balet 


| 
| 
| 


63. Jahrgang 


Rönigin-Ahsperrgitter 


aus livızrundstäbchen, Ma, chinenarbeit, nach 
jede Mußangabe. Versende Muster 10 SE cl 
u. 25 cm lang gegen Einsendung von K 4 

Briefmarken tranko samt Preisangabe 98- vn 


Alois Scheff, Imkerei, Straß, Steiermark. 


Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht Bienenzucht 

von A. Al fonſus wird gekauft oder en eu Schriften 
umzutauſchen geſucht. 1.1 e 

A. Alfonſus, Wien, I „Llebiggaſſe Nr. 5. 


A rer Mh 
250 ausgebaute Honigwaben 
vom österr, Breitwabenstock und 20 neue Verelas- 
ständer hat zu veıkaufen August Kunert, Oberichrer 

Eggendorf I. Tale, Niederösterr. 116-V 


Garanlieri echles Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beflem Taqespreife Reopeid aner, 
Wien, 11/3, Obere Donauftrahe sofferte nebſt ngabe 
des Quantums erbeten. 137-20-V1l 


Së Criiklajlige WS 


Bienenwohnungen 


Spezialität Gerſtungsbeuten 

nach Wiener Vereinsmaß, rückwärts mit 

beweglicher Verbindungsleiſte ſowie alle 
einſchlägigen Artikel erzeugen 26 V 


Gothmayer & Richter, Solswarenfabrif 
Wien- Penzing, XII½, Lützowgaſſe 11 
Feruruf 33.209 


Gegründet 1854 


Original 


kuntzsch: Breifwahenzwillinge 


ges, gesch., neues Muster 
(Achtung vor minderwertigen Nachahmungen) 


Verbesserte Ablegerkästen, Breit- 


: wabenständer im Kuntzschmaße. 


Lehrbuch: „Kuntzsch-Imkerfragen“, 


IV. Aufl., neue Lehre über Erwerbsblenen zucht. 
Berlin I. Preis Staatsmedalille. 


Jeder lese das Werk, des auf fortschrittliche Isnrieer- 
technik Ansprüche Huseriaser 68 


Kuntzschzangen usw., M 


Firma Max Runtzsch, Men I., —— B. 


Vertretung (Dr tunen vt Kärnten Job, Nur, ed A 
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Organ des in * jür 8 ſeiner 3 in Ntiederöfler 

reich, Oderöflerreich, Kärn “en, Tirol ꝛc., der Seklion Ir Bienenzuchl der Laudwirlſchafts⸗ 

lg e in S des Sieiermärhiſchen „ des Landesvereines 5 
in Böhmen und der Laudes verbände in Niederöflerreich und Kärnten 


Ber Bienmocier en Heini am 1. eines jeden ache und wird den Mig dern betreie zug reis bete 
Det ec die de Afüchoifepahrl, Supollowisa und Ungarn K S,—, für oas in EE . 10.—. 


Der water Nr. 662 etagetregen. unter welcher Sammer bei jedem Pollonur beggen werd 
dad zweiſach einzufenden. Gchluh der Schriften aufnahme am 13. Jeden Monates. Bandierifien werden idee 


Verwaltung und Ankändigungsaufnahme: Wien, I., Bellerfistjerfirche b. 
Bereinsbanzlel und Gcriftieitung: Wien, I., Selſerſtorſerſtrage 3. — Ghrifleitss: Misis BUN 
BER Präfdeni; 95-804. Dereinshanziei: 36-54 Steile 8. 
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Shark aus dem a Dtenen- Bater” IR mne wates Mlspede ber Cuite — 


Einladung 


zur 


außerordentlidhen 


Haupt. u. Vertreter⸗Verſammlung 


(General⸗ und Delegierten⸗Verſammlung) 


des Pſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuchl. 


Auf Grund der aller Voraus ſicht nach bis Ende Mai 1921 von der Regierung 
genehmigten neuen Satzungen beſchloß der Hauptausſchuß (Zentralausſchuß), am 
Sonnlag, den 3. Juni 1921, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener 
Ralhau es, um 10 Uhr vormillags, bezw. 11 Uhr vormittags, eine 
außerordentliche Haupt⸗ und Vertreter⸗Verſammlung anzuberaumen und damit eine 
gänzliche Neuwahl des Präſidiums und des geſamten Hauptausſchnſſes zu veranlaſſen. 


Tagesordnung der Kauplverſammlung: 


Begrüßung und Mitteilungen. 
: K ei der Stimmenzähler. ' 
I eines CNN und breier Bizepräfidenten, dann zweier Rechnungsprüfer 
P deren Stellvertreter. . 
Bienenzucht⸗Muſeum in Wien. 
. Bienenzucker im Frühjahr und Herbſt 1921. 
Wahlergebnis und Verſchiedenes. 


Tagesordnung der Vertreterverſammlung: 
Wahl der Stimmenzähler. 
Wahl von 18 Ausſchußräten. 
Tenerungsverhältniſſe und Mitglieberbeiträge für das Jahr 1922. 
: Richtlinien für Wahl- und Königinnenzucht (Berichterſtatter: Herr Saido Sklena h. 
Wahlergebnis und Verſchiedenes. S 


SET 227 


em. 


— | men — —— — ëmge 


Die direklen Miigſteder er. eingelsten, 


— ee Si er 5 


— — — 


am Aittwoch, den 


25. Mai 1921, um © Uhr nachmittags, im Saale des Niederäfier- 
reichiſchen Qandeskulturraies, Wien, 1., Stallburggaſe 2, nach der 
Monatsverſammlung zu erſcheinen, um die Wahl der Vertreter für die ausgeſchriebene 
Haupt- und Veꝛtreter-Verſammlung vorzunehmen. Für je 50 direkte une iſt 
ein Vertreter zu wählen. Im ganzen find 60 Vertreter zu beſtimmen. 


Regelung des Schwarmtrlebes. 


Der Trieb nach Fortpflanzung der Art 
kehrt bei den meiſten Tieren in beſtimmten 
Britperisden regelmäßig wieder und mi: 
außerordeniliche Umſtände pflegen hierin 
weſeniliche Veränderungen hervorzubringen. 
Von dieſer allgemeinen Regel weicht die Biene 
inſoferne ab, als zwar bei ihr die Schwarm⸗ 
ba in einer beſtimmten Zeit, in den meiſten 
Gegenden unſerer Breitegrade zwiſchen Anfang 
Mai und Ende Juni, einzutreten pflegt, aber 
daß es auch Völler gibt, die jahrelang gar 
nicht ſchwärmen, wogegen andere ſich in 
manchen Jahren förmlich zu Tode 1 
indem ſie zwel, drei und ſelbſt mehr Schwärme 
abſtoße n. 

Beides kann dem Bienenzüchter höchſt uner- 
wünſcht ſein, denn ſo gerne er es ſieht, wenn 
dunch das Abſtoßen eines Schwarmes die 
Königin des Mutterſtockes erneuert wird und 
der Stand Zuwachs erhält, eben ſo weiß 
er auch, daß übermäßiges Schwärmen die 
Böller an den Rand des Verderbens bringt, 
dem dort, wo es an ergiebiger Spättracht 
mangelt, bloß durch reichliche und heutzutage 
ſeyr koſtſpielige Fütterung der Schwärme 
und des Mutterſtockes abgeholfen werden kann. 
Hier gilt der alte Grundſatz: „Weniger wäre 
mehr“. Wirtſchaftlich betrachtet wäre immer⸗ 
hin ein Zuwenigſchwärmen dem Bupiel- 
ſchwärmen entſchieden vorzuziehen. 

Ein ſicheres Mittel, die Schwarmluſt in 
beſtimmte Bahnen zu lenken, gibt es nicht, 
jedenfalls aber ſcheint es leichter, dieſe Luſt 
zu fördern als ſie zu dämpfen. 

Es ſeien hier zunächſt einige Mittel ange⸗ 
geben, die zur Verhinderung der Schwärme 
empfohlen werden. Das in neuerer Zeit oft 
gehörte „Erzlehung einer ſchwarmfaulen 
Raſſe halte ich für ein bloßes Schlagwort, 
denn die Erfahrung hat mich belehrt, daß 


Völler, die jahrelang nicht geſchwärmt haben, 


alſo als ſchwarmfaul bezeichnet werden konnten, 
plötzlich in ein ſörmliches Schwarmfieber ge⸗ 
rieten. Andere raten, den Völkern zur Zeit, da 
der Schwarmtrieb zu erwachen beginnt, die 


Wohnung zu erweitern — gewiß das ber 
Mittel! — oder durch Lüftung des Siockes 
den Brutſitz derart abzukühlen, daß den 
Bienen die Schwarmluſt vergeht. Wieder 
andere empfehlen, ſtarke Stöcke mit ſchwachen 
zu verſtellen, um dadurch die erſteren vom 
Schwärmen abzuhalten, die letzteren aber durch 
die zufliegenden Bienen zu verſtärken. Die 
Stöcke durch Schutz vor den Sonnenſtrahlen 
möglichſt kühl zu halten, Drohnenbrut zu 
entfernen oder zu köpfen fnd weitere Mittel 
gegen Schwärme. Endlich — fo fagen die 
Mobilbauzüchter — alle Weiſelzellen auszu · 
ſchneiden und eventuell bloß eine zu belaſſen, 
wodurch das Schwärmen entweder ganz ver⸗ 
hindert oder bloß auf einen einzigen Schwarm 
beſchränkt werde, ſei das gründlichſte. Dieſer 
letztere Vorſchlag bedarf indes einer kleinen 


Beleuchtung: Steht das Volk unmittelbar 


vor dem Schwärmen, ſo hat es ungefähr 
50 bis 70 Tauſend Inſaſſen. Es gehört 
einiger Mut dazu, ein ſolches Volk aus- 
einander zu nehmen, Wabe für Wabe zu 
durchſuchen, ob nicht eine gedeckelte oder un⸗ 
gedeckelte Weiſelwiege darauf ſei, und es 
dann nach vollbrachter Tat wieder in Ordunng 
zuſammen zu ſtellen. Abgeſehen von dem ver⸗ 
ſäumten Arbeitstag werden die Bienen durch 
derlei Operationen ſtechluſtig und bleiben 
wochenlange aufgeregt. Wird aber die Arbeit 
vorgenommen nach Abgang eines Schwarmes, 


dann ſteht zu befürchten, daß das Volk ſtatt 


der ausgeſchnittenen Weiſelzellen ſofort die 
noch vorhandene junge Arbeiterbrut benützt, 
um aus ſelber eine neue Königinnymphe 
nachzuziehen, was übrigens auch im erſten 
Falle nicht ausgeſchloſſen iſt. 


Alle dieſe Mittel können zwar den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben, aber ſicher find fie 
durchaus nicht. Handelt es ſich darum, ein 
Volk bloß auf Abstoßung eines Schwarmes 
zu beichränten, jo bietet die beſte Gewähr 
das Verſtellen des Schwarmes mit dem 
Mutterſtocke, wodurch dem letzteren faſt alle 
während der nächſten 24 Stunden ang- 


Rr. 5/6 


fliegenden Trachtbienen entzogen werden, fo 
daß ihm die Luſt zu weiterem Schwärmen 
vergeht, der Schwarm aber, dem dieſe alten 
Bienen zufliegen, ſehr ſtark und leiſtungsfähig 


wird. Das Muttervolk fol in dieſem Falle 


einige Tage lang getränkt werden. 

Aus dem über die Verhinderungsverſuche 
Geſagten ergibt ſich auch, was man vor⸗ 
zukehren habe, um das Schwärmen zu be⸗ 
fördern: Kleine, die Wärme gut zuiammen- 
haltende Stöcke tragen weſentlich bei, daß 
die Völker frühzeitig ſich entwickeln und 
ſchwarmreif werden. Durch fortgeſetzte Füt⸗ 
terung mit kleinen Mengen Honig oder durch 
Aufritzung gedeckelter im Stocke befindlicher 
Waben läßt ſich der Bruteifer und hindurch 
die innere Hitze des Volkes bedeutend ſteigern, 
was zu demſelben Erfolg führt. Die Fütterung 
ſoll jeden falls, auch ohne Ruckſicht auf etwai ze 
Schwärme ſtatifinden in dem Falle, wenn 
im April oder Mai die Tracht durch ſchlechtes 
Wetter mehrere Tage oder Wochen hindurch 
unterbrochen wird, um zu verhüten, daß die 
Bienen die ſchon in den Zellen liegende 
Drohnenbcut herausreißen. Daß man dieſem 
Futter roten Wein zuſetzen fole, halte ich 
zumindeſt für überflüſſig, wenn nicht gar für 
lächerlich. | 

Ju Gegenden, wo es erfahrungsgemäß eine 
Nachſommertracht gibt, empfiehlt es ſich — 
um bei der Fütterung zu bleiben — die 
Frühlingstracht mit der Sommertracht durch 
zeitweilige Darreichung von Futler zu ver⸗ 
binden, um die Bruttätigkeit aufrecht zu 


Blenen Vater 
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erhalten. Die jetzt erzogene Brut verwandelt 
ſich im Herbſte ſozuſagen in Honig. 

Als Mittel, das Schwärmen zu befördern, 
ſei zum Schluſſe noch erwähnt, die Vereinigung 
von ſchwachen Völkern untereinander oder 
mit einem ſtarken Volke. Keineswegs laſſe 
man ſich verleiten, ein ſchwaches Volk auf⸗ 
zupapeln. Höchſt ſelten wird ein ſolches Freude 
bereiten oder irgend einen Nutzen bringen. 

Am unangenehmſten iſt es für den Bienen⸗ 
züchter, wenn ein Stock, der volkreich und 
ſchwarmfähig iſt, tage⸗ oder wochenlang vor 
dem Flugloche liegt, die koſtbare Zeit der 
Volltracht ver, aͤumt und den Bienenzüchter 
nötigt, auf der Lauer zu frin. Dleſem Zaudern 
abzuhelfen haben wir ein ſicheres Mittel in 
der Bildung eines Kunſtſchwarmes, ſei es 
durch Teilung des Baues, fei es durch Ab- 
trommeln des Volkes in einen leeren Korb. 
Die ſonſt vorgeſchlagenen Mittel, als „Über⸗ 
hitzung“ durch Zurücktreiben der vorliegenden 
Bienen, „Heraus locken“ des Schwarmes durch 
vor das Flugloch geſtrichenen Honig, „Aus⸗ 
räucherung“ durch von rückwärts gegebenen 
leichten Rauch ꝛc. ſind Gewaltſtreiche, die das 
Volk nur ſchädigen, nie aber zum Abſchwärmen 
bringen können. Die Fortpflanzung der Art 
geht nur dann vor ſich, wenn alle Bedingungen 
hiezu vorhanden ſind; woran es aber in dem 
letzt angeführten Falle mangeln mag, dürfte 
in den meiſten Fällen ein dem Beobachter 
unergründliches Geheimnis bleiben. Solange 
dies nicht erkannt iſt, gibt es auch kein ſicheres 
Mittel zur Abhilfe. C. Schachinger. 


Die vorzügliche heimikhe Bienenraffe, 


Bon Alois Auer, Meidling i. T., Niederbſterreich. 


In Nr. 7 des „Bienen⸗Vaters“ vom 
vorigen Jahre brachte Herr Fachreferent 
und Schriftleiter Alois Alfonſus einen 
Aufſatz über die niederöſterreichiſche Biene. 
Vergebens wartete ich bis heute auf eine 
Stimme aus den älteren Imkerkreiſen, 
welche die in erwähntem Aufſatze angeführten 
Vorteile beſtätigen werde. Ties veranlaßt 
mich, meine diesbezüglichen Erfahrungen 
hier mitzuteilen. 

Wir haben es hier mit einer wirklich 
vorzüglichen Raſſe oder Schlag zu tun, 
welche gerade für die bäuerlichen Imker, 
deren Intereſſe an der Bienen eucht fo 
eminent wichtig iſt, die vorteilhafteſte iſt. 
Vielfach, ja faſt ausſchließlich iſt man 
der Meinung, die dunkelſte, ſogenannte 

* 


deutſche Biene, ſei für uns die beſte, dieſe 
bringe die höchſten Erträge. Daß dies 
nicht zutrifft, ſoll im folgendem mitgeteilt 
werden. 

Im Herbſt 1916 wurde ich von meinem 
früheren Dienſtorte (Stift Göttweig) nach 
Meidling i. T. verſetzt und mußte mich 
vom Bienenſtande des Hochw. Herrn Abtes 
Dungl, deſſen Pflege meiner Wenigkeit 
anyertraut war, trennen. Der mir zum 
Bedürfnis gewordene Umgang mit den 
lieben Immlein zwang mich, einen eigenen 
Bienenſtand zu gründen. Durch Zufall 
kam ich zu einem Bienenvolk aus dem 
Waldviertel (Groß⸗ Siegharts). Als dieſes 
angekommen, galt mein erſter Blick, welche 
Art Bienen ich da bekommen habe und 

i 
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war nicht wenig erfreut, jene dunklen, ſo 
vielfach empfohlenen Bienen zu ſehen, 
welche immer als die fleißigſten geprieſen 
wurden. Allerdings in Punkt der Stechluſt 
ſind ſie es, wahre Teufeln. Ein Freund 
erſuchte mich gleichzeitig, ihm ein Bienen- 


volk bei mir aufſtellen zu laſſen und in 


Pflege zu nehmen, welches er von einem 
alten bäuerlichen Imker und Praktiker 
aus dem Traiſentale gekauft hatte. Bei 
dieſem Volke fiel mir ſofort ihr ſanftes 

Weſen auf, daher ich mich gleich eingehender 
hiefür intereſſierte. Dabei entdeckte ich die 
charakteriſtiſchen und iypifhen Merkmale, 
wie dieſelben Herr Alfonſus in ſeinem 
eingangs erwähnten Aufſatze angeführt hatte. 

Ich, dem das Buch von Frh. v. Ber- 
lepſch nie zu Geſicht kam, hielt dieſe 
Bienen für eine italieniſche oder gar 
amerikaniſche Kreuzung, infolge ihrer bei 
einzelnen Bienen vorkommenden auffallend 
gelb bis rötlich erſcheinenden Hinterleibs⸗ 
ringen. 

Nun galt es, den Bor- oder Nachteil⸗ 
unter ſchied unter den zwei Völkern, die 
im Weſen und Ausſehen fo beträchtlich 
von einander abwichen, feſtzuſtellen. 

Hier das Reſultat von 1917 bis 1920. 

Erſteres: | | 

Acht Schwärme, keinen Honig, ja in 
Gegenteil, dieſes Volk mußte ſamt den 
Schwärmen jedes Jahr gefüttert werden. 


Letzteres: 

1917 28 kg Honig 

1918 22 „ „ keinen Schwarm 
1919 19 D " l e ` 

1920 15 „ „ und ſtille Umweiſelung 


Bisher war nicht die mindeſte Fütterung 
erforderlich. 

Se.bit beim Schleudern, bezw. bei der 
Honigentnahme iſt kein Schutz erforderlich, 
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ein bischen Rauch aus der Pfeife genügt, 
um ſich vor Stichen zu ſchützen. Die 
Königin ſetzt mit der Eierablage verhältnis⸗ 
mäßig ſpät ein, dann aber mit voller 
Kraft und zu Beginn der Tracht iſt dies 
immer das ſtärkſte Volk. Später Brut- 
einſchränkung durch Verhonigen. 

Auf einem bäuerlichen Bienenſtande, 
ziemlich vernachläßigt, weil dort wirklich 
niemand für die Bienen Zeit hatte, traf 
ich 1917 dieſelbe Raſſe. Der Beſitzer, ein 
Jugendfreund, bat mich, deren Pflege zu 
übernehmen. Es waren vier Völker, die 
ich bis heute pflege mit folgenden Reſultat: 
1917 ea. 40 kg Honig 8 Schwärme, 

1918 „ 30 „ „ kein Füttern, 
1919 „ 22 „ „ ſaufgewandie Arbeitszeit 
1920 „ 18 „ „ pro Jahr 3 Arbeitstage 

Art der Pflege: 1. Auswintern; 2. wenn 
richtig erſtarkt, Honigraum öffnen; 3. wenn 
nötig, ſchleudern; 4. zur Zeit einwintern. 
Daraus iſt alſo erſichtlich, daß es auch 
dem Landwirte möglich iſt, ſich einen 
Bienenſtand einzurichten und die Ausrede 
in den ſeltenſten Fällen zutrifft, es ſei 
hiezu keine Zeit vorhanden. 

Sache der Berufenen ſei es aber, für 
Züchtung und Verbreitung ſolch wertvoller 
Raſſen oder Schläge zu ſorgen, wie auch 
jeder Imker einigermaßen auch dadurch 
mitwirken kann, daß er bei ſolchen Völkern 
der Drohnenhecke einige Aufmerkſamkeit 
ſchenkt, d. h. den edlen Völkern entſprechend 
Drohnenwaben ans Brutneſt hängt, den 
Minderwertigen aber nicht. ` 

Habe infolge angeführter Methode 
bereits bei vier von zwölf Völken die 
beabſichtigte Kreuzung erreicht, d. h. bei 
vier Völkern finden ſich ſchon, wenn auch 
ſeltener, die typifchen gefärbten Hinter- 


leiosringe, ebenſo geſteigerter Sammeleifer 


und größere Sanftmut. 


Das .Derfenden von Königinnen. 
Bon L. Arnh art, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Will man Königinnen mit Rückſicht auf 
die Phyſiologie und Naturgeſchichte der Bienen 
verſenden, ſo hat man auf folgendes zu 
achten. Die Königin kann von den Nahrungs⸗ 
ſtoffen der Bienen (Pollen und Nektar [Honig] ) 
nur den Honig — zum Nektar kommt ſie 
nicht, weil ſie nicht ausfliegt — ſelbſtändig 
zu ſich nehmen. Der Eiweißgehalt des Honigs 

ſt aber viel zu gering, um die Erhaltung 


und insbeſonders die Produktion der Königin 
zu decken. Deshalb iſt die Königin auf die 
Fütterung durch die Arbeitsbienen angewieſen. 
Die Arbeitsbienen haben, um dieſes Futter 
erzeugen zu können, jederſeits eine große, 
traubenförmige Drüſe im oberen Teile des 
Kopfes. Dieſe Drüſe ſchlingt ſich faſt um 
den ganzen Sehnerv und mündet im Schlund⸗ 
plättchen an der Unterſeite der Mundhöhle. 
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Mit Hilfe des angelegten Rüſſels wird der 
ſehr eiweißhältige Saft dieſer Drüſe der 
Königin gereicht. Dieſe Drüſen, das wußte 
ſchon Schiemenz, ſind bei den eben aus⸗ 
ſchlüpfenden Bienen voll entwickelt. Da der 
Saft dieſer Drüſen auch zur Fütterung der 
Brut benützt wird und die jungen Bienen 
dieſe als ihre erſte Leiſtung im Leben voll⸗ 
führen, gehen dieſe Drüſen, wenn die jungen 
Bienen ihr Futtergeſchäft aufgeben und Flug⸗ 
 Hinen werden, fo ſtark zurück, daß man im 
Kopfe an Stelle der Drüſen jetzt nahezu 
leere Räume findet. ; 

Man ſieht, daß man den König- 
innen, die man verſendet, nur 
junge Bienen, am beſten eben aug- 
geſchlüpfte, beigeben kann. 20 bis 
30 genügen. 


Der Honig allein iſt aber auch für die 
Arbeitsbienen, wenn fie nicht in der Winter- 
ruhe liegen, zur Deckung des Eiweißverbrauches 
nicht hinreichend. Insbeſondere, und das 
weiß ja jeder Imker, benötigen die Arbeits- 
bienen zur Fütterung der Brut den eiweiß⸗ 
reichen Pollen. Sollen alſo die jungen Bienen, 
die der Königin beigegeben werden, dieſelbe 
ausreichend füttern, ſo müſſen ſie neben dem 
Zucker, den man ihnen im „Zuckerteig“ mit⸗ 
gibt, auch noch Pollen erhalten. Am beſten 
führt man in dieſem Falle Pollenfütterung 
derart durch, daß man den Zuckerteig zu / 
mit Pollen vermiſcht. Den Pollen hiezu 
entnimmt man mit einem Meſſerchen den 
Pollenzellen oder man ſammelt im Frühjahr 


Haſelpollen u. dgl. und verwahrt dieſe in wohl⸗ 


verſchloſſenen Flaſchen bis zum Gebrauche. 


der Wagltock. 


Von H. Hacker, Pulkau. 


Was verſteht man denn eigentlich unter 
dem Worte der Wagſtock? Hierin verſteht 
man einen bevölkerten Bienenſtock, welcher 
das ganze Jahr über auf einer Wage 
ſteht. Imker, welche über eine Dezimalwage 
verfügen, können ſelbe ganz gut verwerten, 
wenn ſie die hohen Koſten ſcheuen, die 
eine eigentliche Bienenſtockwage jetzt koſtet. 
Mancher Imker wird ſich fragen, muß 
denn das alles ſein und was iſt denn 
der eigentliche Zweck. Paf auf! Auf 
keinem größeren rationell betriebenen 
Bienenſtand ſollte ein Wagſtock fehlen. 
Er iſt der Gradmeſſer der Tracht und 
zugleich der Regulator für die Betriebs- 
weiſe. Kenne einen bäuerlichen Imker, 
welcher vor Beginn der Haupttracht ſämt⸗ 
lichen Stöcken den Honigraum aufſetzt, 
bezw. öffnet und zugleich ganz erweitert, 
unbekümmert ob volkreich oder ſchwach. 
Und was glaubt Ihr, Imker, warum er 
ſich zu dieſem Handeln entſchloſſen hat? 
Nur um die Haupttracht nicht zu ver⸗ 
ſäumen. Die Folge davon iſt, daß nur 
wenige Stöcke den Honigraum beziehen, 
die andern bleiben ſchwach. Denn durch 
die plötzliche und zugleich große Raum- 
erweiterung entweicht viel Wärme in 


unbeſetzte Teile, die Folge davon ift, daß 


das Volk ſich ſtärker zuſammen zieht und 


die Entwicklung ſtockt. Dann hört man 


die Bienenzüchter klagen, die Bienen gehen 
nicht hinauf, man hängt junge offene 


Brut in den Honigraum, um angeblich 
ſie hinauf zu locken und oft wird durch 
ſolches unſinniges Handeln das Anfangs- 
ſtadium der fürchterlichen Faulbrut groß- 
gezogen. | 

„Das Volk muß nicht müſſen, es muß 
wollen.“ N | 

Welch unnütze Zeit vergeudet mancher 
Imker während der kurzen Frühtracht, 
um die mittleren Völker auf die vollwertige 
Höhe zu bringen. Er erweitert fort und 
fort, aber bald iſt die Tracht vorbei und 
hiemit arch der Ertrag, und nach Schluß 
derſelben hat er Fleiſchbeuten, dann gibt 
es Schwärme aber keinen Tropfen Honig. 

Wenn das Wagzünglein zu Trachtbeginn 
emporſchnellt, erweitere kein Volk mehr, 
ſelbſt wenn es auch auf acht Waben ſitzen 
folte, ſondern gib ihm den Honigraum 
allmählich frei, ſchaue aber noch auf ein 
warme Umhüllung des letzteren. | 

Dann wirft Du noch eine der Volks- 
ſtärke angemeſſene Ernte erzielen können. 

Wie foll ein Imker, welcher keinen Way- 
ſtock beſitzt, dies alles wiſſen? 

Gar manche Imker ſpötteln über derlei 
Dinge, ſie ſind immer klüger, aber man 
braucht nur ihren Stard beſuchen, dann 
weiß man gleich, wieviel es geſchlagen. 

Doch die Vorteile, die uns der Wagſtock 
bietet, ſind noch nicht zu Ende. Jeden 
Abend ſchreibe genau das Gewicht auf. 
Du weißt auch wieviel Kilogramm Honig 
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ein Honigraum faßt, daher kannſt Du 
mittels Deiner ſorgfältigen Aufſchreibungen 
Dir ein Bild machen, wie es in den 
Honigräumen Deiner Völker annähernd 
ausſieht. Daher biſt Du nicht oft gezwungen, 
Deine lieben Immlein zu ſtören wie ein 
anderer, denn das eine merke Dir: „Störung 
koſtet Honig!“ 

In waldreichen Gegenden beginnt in 
heißen Jahren der Wald im Juli und 
Auguſt ſtark zu honigen. Imker, welche 
ſich wenig um ihren Stand kümmern, finden 
oft die Stöcke ganz verhonigt, die Folge 
iſt Volksſchwäche im nächſten Jahr. Denn 
bei andauernder Honigtracht wird jede 
Zelle im Brutraum mit Honig vollgeſtopft, 
wenn nicht im Honigraum zur Ablagerung 
Gelegenheit geboten wird. Geradezu in 
den Spätſommermonaten ſoll ein ſtarker 
Brutanſatz beginnen, die im Spätſommer 
ausgeſchlüpften Bienen nützen im nächſten 
Frühjahr noch die erſte Tracht. Bei einem 
Imker, welcher einen Wagſtock auf ſeinem 
Stande hat, kann dies niemals eintreten, 


Das Einbringen 


Häuſig trifft man Bienenzüchter, die ihre 
Schwärme von der Anlegeſtelle weg direkt 
in die für ihren dauernden Aufenthalt be⸗ 
ſtimmte Wohnung einſchlagen. Dies mag noch 
angehen, wenn der Schwarm nahe am Boden 
ſitzt oder wenn die Wohnung ſelbſt als 
leichter Korb, nicht auf beweglichem Bau 
iſt. Ich ſah aber auch ſchon Bienenzüchter, 
die einen doppelwandigen Vereinsſtänder, 
deſſen Gewicht zwiſchen 20 und 25 kg zu 
betragen pflegt, mühevoll über eine hohe 
Leiter hinaufſchleppten, um den hoch oden 
an einem Aſte hängenden Schwarm hinein⸗ 
zubringen. Das iſt ein unſinniges Beginnen. 
Ich pflege beim Schwarmfaſſen, das mir von 
jeher eine der angenehmſten Beſchäftigungen 
iſt, ſeit Jahrzehnten in folgender Weiſe 
vorzugehen: Zunächt laffe ich den Bienen 
Zeit, ſich an der Anlegeſtelle zu ſammeln 
und zu beruhigen. Inzwiſchen wird bedacht, 
auf welche Weiſe am bequemiten zu dem 
Schwarm zu kommen wäre. Gewöhnlich 
reicht, weil ich im Garten bloß Halbhoch⸗ 
ſtämme und Zwergbäumchen habe, eine meiner 
Doppelleitern aus. Dieſe wird nun derart 
an den Baum gerückt, daß man von den 
Sproſſen aus mit der Hand leicht zu dem 


a Schwarm reichen kann. Nun befeſtige ich 
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denn er merkt fofort die gerinfte Zunahme 
feiner Völker. Daher, Imker, die Augen 
auf! Die Imker könnten die in der nächſten 
Umgebung wohnenden Imker zu eiuer 


Wanderung in ihre trachtreichen Gefilde 


auffordern. Wieviel Honig bleibt in ſolchen 
Jahren in waldreichen Gegenden ungehoben, 
während wir einen großen Mangel an 
Süßſtoffen haben. Die Imker ſind meiſt 
zu habgierig, als daß ſie ihre gute Tracht 
verraten würden. Das ſoll anders 
werden! | 

Sehr intereſſant und nicht minder wichtig 
ſind die Abnahmen während des Winters, 
doch zu dieſen Aufzeichnungen werden die 
wenigſten Imker die Zeit noch das Intereſſe 
dazu haben. Doch den meiſten Imkern 
möchte ich raten, ſich zu einem Wagſtock 
während der Trachtmonate aufzuſchwingen, 
alſo Mai bis Auguſt. 

Und nun, liebe Imkerfreunde, wünſche 
ich Euch, daß in dieſem Jahre der Wage 
ſtock unter ſeiner Honiglaſt zuſammen⸗ 
brechen möge. 


der Scdwärme, 


an der Leiter oder an paſſender Stelle des 
Baumes ein Brett und ſtelle über dasſelbe 
den zum Erfaſſen des Schwarmes beſtimmten 
Strohkorb. Auch ein leichtes Kiſtchen aus 
ungehobelten Brettern im Ausmaße von 
ca. 30 cm? leiſtet denſelben Dienſt. Korb 
wie Kiſtchen find am unteren Rande mit 
mehreren Füßchen verſehen, die, 1 bis 2 cm 
abſtehend, bewirken, daß fie, wenn der Korb 
auf das Brett geſtülpt wird, einen freien 
Raum laffen, durch den die Bienen hinein- 
marſchieren können. Läßt ſich's leicht machen, 
ſo lege ich zwiſchen Schwarm und Korb 
ein Brettchen, das beide verbindet und den 
Bienen gleichſam als Brücke dient, in den 
Fangkorb einzuziehen. Dies letztere wird be⸗ 
fördert dadurch, daß ich mittels eines Schöpf⸗ 
löffels einige Tauſend Bienen des Schwarmes 
auf das Brettchen nahe dem Korbe ſchöpfe; 
dieſe werden fofort dem dunklen Raum 
zuſtreben und die Maſſe, die noch an der 
Anlegeſtelle ſitzt, wird allmählich nachzieben; 
befördern kann man dies, wenn man möglichſt 
viele Bienen unmittelbar vor dem Korb auf 
das Unterlagsbrett ſchöpft. Merke ich, daß 
die Köpfe der Bienen ſich gegen den Korb 
richten, ſo weiß ich, daß die Königin im 
Korbe iſt und ich habe weiter nichts mehr 
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zu tun, als den Bienen Zeil zu laſſen, ſich 


vollends in den dunklen Raum zu ziehen. 
Sit letzteres geſchehen, fo nehme ich den 
Korb, bezw. das Kiſtchen ſamt dem Brett, 
auf dem er fteht, behutſam von der Leiter 
und trage ihn in das Bienenhaus, wo der 
zur Aufnahme des Schwarmes beſtimmte, 
mit Vorbau verſehene Stock an jener Stelle, 
wo er dauernd bleiben ſoll, aufgeſtellt iſt. 
Ein breites Brett iſt vor demſelben an⸗ 
gebracht, um zu verhindern, daß etwa 
abfallende Bienen zu Boden fallen. Nun 
nehme ich den Korb vom Brette und ſchütte 
deſſen Inhalt mit jähem Druck gegen die 
Offnung des Stockes. Wie ein geordnetes 
Regiment Soldaten ziehen die Bienen in 
den Stock und ſammeln ſich dort unter und 
zwiſchen dem Rähmchen. Nach 10 Minuten 


kann ich die Türe des Stockes ſchließen, 


etwaige Nachzügler finden ſich jetzt ſchon am 
Flugloche zurecht oder ſie kehren zum Mutter⸗ 
ſtocke zurück. 

Dies iſt bloß ein Schulbeiſpiel, das natür- 
lich je nach der Sielle, an welcher der 
Schwarm ſitzt und nach der Art der Woh⸗ 
nung, in die er gebracht werden ſoll und 
nach den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
Abänderungen erleiden wird. Unter Um⸗ 
ſtänden wird man zum Beiſpiel den Schwarm 
mit etwas Waſſer beſprengen müſſen, nament- 
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lich dann, wenn er den Sonnenſtrahlen ſtark 
ausge etzt ift. Sitzt er in dichtem Buſchwerk, 
ſo wird man ihn durch Rauch heraustreiben. 
Das Gleiche hätte zu geſchehen, wenn er in 
einem hohlen Baume, vermauerten Niſche oder 
dergleichen eingezogen wäre. Will ſich der 
Schwarm übermäßig lang nicht anſetzen, ſo 
laſſe man mit Hilfe einer Spritze etwas 
Waſſer, einem Regen gleich, auf ihn nieder⸗ 
träufeln, ſitzt er aber und es beginnt ein 
anderes Volk zu ſchwärmen, bevor man ihn 
geſchöpft hat, fo eile man, den erſteren mit 
einem Tuche zu überdecken, damit ſich nicht 
der zweite zu ihm geſelle. Sind aber zwei 
zuſammengeflogen, ſo verſuche man, ſie 
dadurch zu trennen, daß man alle Bienen 
zuſammen in einen größeren Kübel wirft, 
zwei buſchige Zweige in denſelben hängt 
und das Ganze mit einem Tuche überdeckt. 
Gewöhnlich teilen ſich in dieſer Lage die 


Völker im Laufe der nächſten Stunden oder 


der folgenden Nacht und können dann jedes 
als ſelbſtändiger Schwarm behandelt werden. 

Was immer man aber auch mit einem 
Bienenſchwarm zu tyn hat, geſchehe ſtets 
mit größter Ruhe und ohne Aufregung, 
dann wird man mit den kleinen Kobolden 
recht gut auskommen und ſtatt geſtochen zu 


werden, an ihnen große Freude erleben. 


Cöleſtin Schachinger. 


Sin Pereinigungsmittel. 


Von Lehrer Joan Bolocan, Unterwikow, Rumänien. 


Viele Bienenzüchter werden nicht felten 
die traurige Erfahrung gemacht haben, daß ſie 
beim Vereinigen zweier oder mehrerer Völker 
trotz Anwendung aller bis nun bekannten 
Vereinigungsmittel, wie das Anſpritzen mit 
Honigwaſſer, Anräuchern mit diverſen Kräu⸗ 
tern ꝛc., eine Menge im Kampfe abgeſtochener 
Bienen, mitunter auch die Königin, am Boden 
des Stockes fanden, fo daß ſämtliche oft 
a: geprieſenen Vereinigungsmittel ſich als 
unzulänglich, wenigſtens unverläßlich, mit- 
unter auch ſehr umſtändlich wie zeitraubend 
erwieſen haben. Abgeſehen davon, daß der 


Inker an beſtimmte Tages-, bezw. Abend- 


zeit ꝛc. gebunden war, was nicht nur für 
dieſen ſehr unbequem, aber auch für die 
Biene ſelbſt höchſt nachteilig fein mußte, 
indem bei der Zuteilung der Völker auch bei 
größter Vorſicht und Geſchicklichkeit in ſpäter 
Nendſlunde manche Biene, mitunter auch 


der Arbeit verkrochen und über die Nacht 
zugrunde gingen. Da die Vereinigung der 
Völker vorwiegend gegen den Herbſt geſchieht 
und um dieſe Jahreszeit die Nächte, wenigſtens 
bei uns in der Bukowina, ziemlich kalt find. 

Man braucht ſich an keine Tageszeit zu 
binden und man kann die zu vereinigenden 
Völker mit gleich gutem Erfolge, früh 
mittags oder abends, d h. wann immer 
zuſammentun, ohne daß mitunter auch nur 
eine Biene abgeſtochen wird. Zudem koſtet 
dieſes Mittel nichts und jeder Imker hat 
dasſelbe zu jeder Stunde zur Verfügung. 
Es iſt einfach der Bienenkitt (Propolis), wo⸗ 


mit die Biene die eventuell im Stode ente ~ | 


ſtandenen Fugen hermetiſch verftopft. 

Einige Bröſeln in der Größe von Hanf⸗ 
körnern hievon, auf einen glimmenden Buchen⸗ 
moderſtreiſen geſtreut und die beiden Volker 
leicht angeräuchert, bewirkt, daß fh diss 


recht diele, auf den Boden fielen, fih während j Bienen ohne Kampf und meiſtens ſofort 
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vereinigen. Hiebei ift die einzige Vorſicht 
zu beobachten, daß die im Stocke bereits 
befindlichen Bienen nicht übermäßig beun- 
ruhigt werden, ſo daß ſie möglich beiſammen 
ſitzen, wie auch dieſe zu allererſt mit dieſem 
Mittel leicht angeräuchert werden. Und wenn 
beide Völker beiſammen ſind, ſollen noch einmal 
alle zuſammen etwas Rauch bekommen, wo- 
rauf der Stock ſogleich geſchloſſen werden muß, 
damit das durch das Anräuchern erzeugte 
Aroma ſich nicht ſogleich verflüchtigen kann. 

Die tadelloſe Vereinigung erfolgt umſo 
ſicherer, wenn das zu teilende Volk ſich bereits 
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mutterlos fühlt. Ich muß aber bemerken, daß 
ich ohne Rückſicht darauf oft die Bienen 
von fremden Stöcken nahm und dieſelben 
ſehr leicht auf den Rähmchen angeräuchert 
direkt in den Stock abkehrte, ohne daß mir 
dieſes Mittel innerhalb mehrerer Jahre auch 
nur ein einziges Mal verſagt hätte. Ich kann 
jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß ich die 
letztangeführte Prozedur meiſtens um die 
Mittagszeit in Anwendung brachte, wo nur 
wenige Flugbienen ſich im Stocke befanden, 
und wem immer ich es angeraten habe, iſt 
der Erfolg nie ausgeblieben. 


Imker-Arbeiten im Mai und Juni, 


Von Ernſt Newald, Wanderlehrer, Lang⸗Enzersdorf. 


Es gibt der Mai uns den Lohn für unſere 
aufgebrauchte Mühe. Doppelten Lohn: Honig 
und Schwärme! Freilich, Honig und Schwärme 
zugleich gibt es nur in einigen beſonders 
günſtigen Gegenden. Ertragreich ſind nur 
ſtarke Völker. Lagern jetzt ſchon Völker vor, 
ſo kann man zufrieden ſein. Vorlagern iſt 
nicht ein Zeichen baldigen Schwärmens, 
ſondern ein Zeichen von Volksſtärke. Wollen 
wir nicht die Völker zum Schwärmen drängen, 
ſo müſſen wir ihnen Platz zur Entwicklung 
laſſen. Die Völker ſind daher im Maße der 
Notwendigkeit zu erweitern. Am beſten eignet 
ſich dazu ein junger, fertiger Bau. Ein ſolcher 
wird von den Bienen ſofort für die Eiauf⸗ 
nahme hergerichtet und von der Königin 
bereitwilligſt beſtiftet. Haben wir keinen 
Jungbau, ſo nehmen wir ganze Mittelwände, 
die wir zwiſchen die zwei letzten Bruttafeln 
einhängen Haſt Du auch keine Mittelwände, 
ſo nimm ruhig Anfangsſtreifen und — 
ärgere Dich nicht über den reichlichen Drohnen⸗ 
bau, den ſie Dir anſetzen, den der hat auch 
ſeine guten Seiten. Die alten Bienenzüchter 
bezeichneten die Drohnen treffend als „Brut⸗ 
bie en“. Eine mäßige Anz ihl von Drohnen 
pulvert das Volk etwas auf, bringt ſpäter 
einen „Wirbel“ hinein — den Schwarmwirbel. 

Einigen Völkern müſſen wir ſchon den 
Honigraum öffnen. Am beſten fährt man, 
wenn man alle acht Tage zwei Waben 
mit ausnagender Brut in der Nähe des 
Spundloches in den Honigraum hängt und 
a: deren Stelle in den Brutraum fertigen 
Arbeitsbau oder ganze Mittelwände einſtellt. 
Wir ſchaffen dadurch der Königin neuerlich 
Platz für die Eiablage, die Mittelwände 
jedoch bieten den Bienen ein weites Arbeits- 


feld für ihren Bautrieb. Unvollendetes Wachs⸗ 
werk ſpornt die Immen zur höchſten Arbeits 
leiſtung an. Durch die in den Honigraum 
gehängte Brut gewöhnen ſich die Bienen an 
dieſen. Die durch das Auslauſen der Brut 
leer gewordenen Zellen werden bei guter 
Tracht ſofort mit Honig gefüllt. Warten wir 
mit der Honigentnahme nicht, bis die Honig⸗ 
waben voll gedeckelt ſind. Schon ein zwei⸗ 
bis dreifingerbreiter Verdecklungsſtreifen läßt 
uns die Reife des Honigs erkennen. 

Jetzt eine Gewiſſensfrage: Iſt alles zur Mnf- 
nahme der Schwärme bereit? Die Wohnungen 
folen, mit Soda gut ausgewaſchen, durch- 
trocknet, verwendungsbereit ſein. Reibe ſie 
innen noch mit etwas Thymian, Lavendel 
oder Minze ein und ſie werden von den 
Bienen bezogen. Wie ſieht es mit den Waben 
aus? Ein oder zwei ausgebaute Rähmchen 
fol man dem Schwarm ſchon an die Stirn- 
wand des Stockes einhängen. Dahinter kann 
man dann Rähmchen mit ganz ſchmalen 
Anfangsſtreifen geben. Ziele Anfangsſtreifen 
müſſen nicht von einer Kunſtmabe ſtammen, 
ſondern man kann ſich mittelſt zweier naſſer 
Brettchen leicht ſelbſt dünne Streifen preſſen. 
Auch alte Wabenanfänge genügen als Richt⸗ 
wachs. Als Regel gelte uns: Trachten wir 
nach und nach lauter gedrahtete Waben zu 
bekommen. Daher drahten wir auch Rähmchen 
mit Leitwachs. Die Bienen bauen uns im 
ſtärkſten Bautrieb den Draht ganz gut in 
die Waben ein. Kleine ſich ergebende Fehler 
kann man dann mit einem kleinen Stüd 
Kunſtwabe recht gut ausflicken. 

Durch die Vereinsrähmchen laſſen wir zwei, 
durch die Breitwaben drei bis vier Drähte 
laufen, nicht aber wie bisher in gleich- 
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laufenden Abſtänden, ſondern ſich abwärts 
etwas verjüngend. Sollte oben bei dem 
Honigkranze doch eine Wabe reißen, ſo kann 
ſie nicht nach abwärts rutſchen, da ſie ſich 
zwiſchen die zulaufenden Drähte zwängt. 
Hat man Mittelwände, ſo kann man nach 
jedem Rähmchen mit Anfangsſtreifen eine 
ganze Mittelwand einhängen. Haben wir ſo 
unſere Vorbereitungen für die Schwarm⸗ 
aufnahme getroffen, ſo können wir ganz ruhig 
den Schwarmteufel erwarten. Kollert, purzelt 
und rumpelt die ganze Geſellſchaft dann 
endlich aus dem Flugloch heraus, ſo pfuſchen 
wir nicht dem lieben Herrgott ins Handwerk 
und empfangen ſie mit Blitz und Donner. 


Es iſt ja ein Vorſchwarm mit einer 
alten befruchteten Mutter und dieſe behäbige 
Dame ſtrebt baldigſt einem Ruheplätzchen zu. 
Ein dünner, feiner Waſſerſtrahl kühlt den 
Flugeifer des Schwarmes vollends ab und 
bald ziehen ſich die Bienen zur Schwarm- 
traube zuſammen. Stellen wir den ein⸗ 
geſchlagenen Schwarm an die Stelle des 
Muttervolkes, ſo gibt dieſes das weitere 
Schwärmen meiſt auf, während ſich der 
Vorſchwarm geſtärkt durch die noch Dazu- 
fliegenden Flugbienen des Muttervolkes 
prächtig entwickelt. (Tränken des verſtellten 
Muttervolkes.) Wünſcht man aber eine weitere 
Vermehrung, ſo kann man die Nachſchwärme 
abwarten, zirka am achten Tag (nach Bor- 
ſchwarm). Man kann auch den Nachſchwarm 
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mit dem Muttervolk verſtellen, eventuell 
mehrere Nachſchwärme vereinigen. Mehr 


aber als den Vor⸗ und einen Nachſchwarm 
nehme man keinesfalls an. Bei trachtloſer 
Zeit iſt das mitgebrachte Hochzeitsgut des 
Schwarmes bald aufgezehrt und helfe man 
daher mit Futter nach, damit der Schwarm 
in ſeinem Eifer nicht erlahme. Auf jedem, 
auch dem kleinſten neuzeitlich bewirtichafteten 
Bienenſtand ſoll eine Reſervekönigin, bezw. 
ein Reſervevölkchen nicht fehlen. Zur Anlegung 
einer Weifelzuch* ift jetzt die günſtigſte Zeit. 
Im abgeſchwärmten Mutterſtocke haben wir 
genügend reife Weiſelzellen und Jungbienen, 
die wir verwenden können. Nachſchwärme 
ſetzen ſich meiſtens in mehreren Trauben an. 
Faſt jedes dieſer Träubchen hat eine Königin, 
iſt alſo ein Völkchen für ſich und läßt ſich 
als Reſervevölkchen leicht weiterzüchten. 

Noch eins! Mancher Bienenzüchter denkt: 
Bei den heutigen Preiſen wäre ein tüchtiger 
Honigregen oder ein reicher Schwarmſegen 
ſchon recht. Na, fo müſſen wir uns halt 
jetzt (im Mai) um die Bienen ſchon a biſſerl 
umſchauen. 

Mein lieber Freund, Du wirſt nicht viel 
Nutzen ziehen! Ein echter Bienen⸗„Vater“ 
kümmert ſich ſchon vom zeitlichen Frühjahr 
an um ſeine Immlein und hilft wo er nur 
helfen kann. Oft fit jetzt noch in manchem 
Stocke nur ein Häuflein Bienen und von 
denen kann man keine Wunder verlangen. 


Tragekaſten. 


Von Cbleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 38. Wie ſollen hölzerne Honigbehäller 
ausiehen und aus welcher Holzgallung g 
fertigt fein? G. R. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. In der äußeren Form mögen fie 
den abgeſtutzten Kegeln der Schmalskübel gleichen. 
Fichtenholz halte ich für das beſte hiezu. „Doch 
recht trocken laßt es ſein!“ Denn der Honig 
würde die Feuchtigkeit aus den Dauben ziehen 
und dann bei den hiedurch entſtandenen Fugen 
aus triefen. ö 


Frage 39. Kann man lebt, wo die Bienen 
Ion ausfliegen, Kunſthonig, 
Honigdulter, zur Füklerung der Bienen ver» 
wenden? F. M. in Wien. 

Antwort. Bis Sie die Antwort auf dieſe 
anfangs März an mich geſtellte Frage zu Ge⸗ 
ſicht bekommen, werden allerorts ſchon beſſere 
„ fließen als der „Honigbutter“. 

tzteren werden die Bienen deshalb kaum be⸗ 
achten. Falls ſie ihn doch aufnehmen ſollten, 
wird er ihnen ſicherlich nicht ſchaden. 


ſogenannker 


Frage 40. Dient der Blültenſtaub ausichließ- 
lich zur Ernährung der Brui oder ernähren 


jich auch de Bienen ſelbſt davon? 
H. Sk. in B. (Tirol). 

Antwort. Er dient in erſter Linie zur Er⸗ 
nährung der Brut, dann auch zur Bereitung 
von Wachs. Iſt Blüten ſtaub nicht vorhanden, ſo 
können die Bienen auch ohne dieſen Wachs er⸗ 
zeugen und Brut füttern. aber fie erſetzen den 
Blütenſtaub dann aus Stoffen ihres Körpers, 
gleichſam aus ihrem Blute und kommen dadurch 
phyſiſch herab. So behaupten die Gelehrten. Die 
eigentliche Nahrung der Bienen beſteht aus 
Honig oder invertiertem Zucker. 


Frage 41. Am 16. März bemerkte ich auf 
dem Flugbrelle eines meiner ſtarken Stöcke 
wei Drohnen. Sind dieſe ſchon heuer er⸗ 
rüfete oder ſiammen fie noch vom Herbſt? 

C. S. v. G. in J. (Steiermark). 

Antwort. Drohnen um Mitte März find 

bei ſtarken Völkern keine Seltenheit, beſonders 
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in dieſem Jahre, wo es anfangs Jänner ſommer⸗ 
lich warme Tage hatte, dürſen ſie nicht über⸗ 
raſchen. Bei mir werfen jetzt einige Völker die 
vorzeitig angeſetzte Drohnenbrut wieder heraus. 


Frage 42. Welche Flüſſigkeik fol man dem 
aufgelöſlen Zucker oder Honig beimiſchen, 
wenn man Völker vereinigen wil, um ihnen 
gleichen Geruch zu geben, damit fie ſich nicht 
gegenſeilig anfalleu? K. 3. in Wien. 

Antwort. Leichte Beſtäubung mit Honig⸗ 
waſſer dürfte das beke Mittel fein, die Bienen 
auf gleichen Geruch zu bringen. Thymianblätter⸗ 
oder Meliſſenkraut⸗Abſud wird dieſelbe Wirkung 
erzielen, ohne Räuberei zu veranlaſſen, die bei 
Gebrauch von Honiglöſung zu befürchten if. Iſt 
einer der Stöcke weiſellos, ſo wird ſich deſſen 
Volk, nachdem es ſich mit Honig vollgeſogen hat, 
ohne Beißerei bei einem anderen einbeiteln. 


Frage 43. Wer in Deulſchöſlerreich erzeugt 

zu geſchäſtsmäßigem Verkauf Skrohkörbe? 
J. S. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ahnliche Fragen ſind mir in 
letzierer Zeit mehrere zugekommen, ich weiß aber 
keine Anwort darauf zu geben. Möchten doch 
Strohbienenkörbe⸗Verfertiger durch kleine Annoncen 
im „Bienen-⸗Vater“ ſich bekannt machen. Der 
Strohkorb iſt unſtreitig die für das Gedeihen der 
Bienen, namentlich für die Überwintrrung der⸗ 
ſelben, beſte Bienenwohnung. Wird er mit einem 
Aufſankäſtchen beweglichen Baues verſehen, fo ift 
auch die Honigernte aus demſelben eine böchſt 
einfache. Da jetzt alle Arten von Holzwaren ſehe 
koſtſpielig find, fo kann der Strohkorb als per, 
hältnismäßig billige Wohnung beſtens empfohlen 
werden, beſonders für jene, welche nicht viel Zei: 
haben, um ſich eingehend mit ihren Bienen zu 
befaſſen. Aber gut und dauerhaft muß er gemacht 
ſein. ſo daß man darauf ſtehen kann. 


Frage 44. Ich bilte um Bekanntgabe im 
„Vienen⸗VBaler“, ob man die Königin im 
Breilwabenſtocke beffer durch ſenkrechle oder 
durch wagrecht angebrachte Abſperrgitler auf 
einen beſchränklen Raum abſperren ſoll? 

E. K. in Fr. (Schleſien). 

Antwort. Ich bin prinzipiell gegen jede 
Art von Einengung des Brutraumes und ſperre 
dic Königin bloß vom Honigraum durch ein auf⸗ 
gelegtes Gitter ab. Da fih der Honigraum natur- 
gemäß oberhalb des Brutraumes befindet — die 
Vienen ſammeln ihre Vorräte gerne ober dem 
Brutſitze — ſo wird das Abſperrgitter dei den 
meiſten Stockformen eine wagrechte Stellung er⸗ 


halten müſſen. 


Frage 45. Irgendwo las ich folgende An⸗ 
leilung des Pfarrers Seb. Kneipp, wie man 
das Schwärmen beſördern und die Königinnen 
raſch erneuern laſſen könne: „Einen abge⸗ 
ſchwärmlen Mullerſlock flelle man fojorf an 
den Plat eines volkflarken Slockes. Er Des 
kommi dadurch alles Flugvoln des lehleren 
und gibt in einigen Tagen einen fiarken 
Nachſchwarm. Mil dieſem abgeſchwärmlen 
Stock hann man nun das gleiche wieder 
machen mit einem zweilen, drillen und vierten 
Stock und hiedurch flets neue Schwärzte ers 
zielen, vie umjo wertvoller ſind, als ta junge 


| 
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Königinnen haben. Der Mulkerſlock wird 
immer an die Stelle geſezkl, wo jener ſland, 
der das Flugvolk hergeben mukte, diefe aber 
bekommen neue Standplätze.“ Was hallen 
Hochwürden von dieſem Verfahren? 

U. in M. (Kärnten). 


Antwort. Die Manipulation wäre aller ⸗ 
dings einfach und auch für den weniger be⸗ 
wanderten Bienenzüchter leicht durchführbar, aber 
fte birgt zwei große Gefahren: Erſteus kann bet 
dem Volke, dem man plötzlich alle Flugbienen 
entzogen hat, die dort in großer Menge vorhandene 
Brut nicht mehr genügend belagert und verſorgt 
werden, namentlich wird es dort an Waſſer 
fehlen, weshalb ein Tränken derſelben innerhalb 
des Stockes ftattfinden müßte. Zweitens ifi Se- 
fahr vorhanden, daß die noch unbegattete König in 
des abgeſchwärmten Stockes durch die zufliegenden 
freinden Bienen, die in ihrem Stocke eine alte 
Mutter verlaſſen haben, abgeſtochen und hiedurch 
der Stock weiſellos werde. Die gedachte Ber- 
ſtellung der Völker kann zwar zur Vermehrung 
der Volkszahl beitragen, wird aber das Honig⸗ 
erträgnis des laufenden Jahres weſentlich ſchädige u. 
Das Abſchwäcmen der Völker läßt ſich nature 
gemäßer befördern durch Enghaltung des Raun:es 
und durch gute Umhüllung der Stöcke bis zur 
Zeit der Volltracht. 


Frage 46. Ich will einen zerlumplen Stro he 
kord kaffieren und das Volk in einen neuen 
Holzſlock umquarlieren. Wie und wann jo 
dies geſchehen? M. K. in G. (Slelerm.). 


Antwort. Ich rate Ihnen, das Volk in 
den alten Korb zu belaſſen, ſo lange es lebt. Es 
iſt eine ſonderbare Tatſache, daß in den ſchlechteſten 
Stöcken gewöhnlich die beten Volker zu treffen 
find und daß im Gegenſatze auf prächtig ein» 
eingerichteten Bienenhäuſern zumeiſt wenig Honig 
geerntet wird. Auf keinen Fall dürften Sie eine 
ſolche Überſiedlung jetzt vornehmen, wo alle 
Waben mit Brut belegt find. Am beflen wäre 
bie Zeit etwa 14 Tage nod, dem Abſchwärmen 
des Volkes oder aber zu Beginn des Frühjahrs. 
Das Wie hängt von der Form des „zerlumpten“ 
Stockes ab. Könnten Sie als Frau nicht dieſe 
Lumpen (twas aus flicken, zumindeſt mit Lehm 
oder dergleichen verkleben? Man behilft ſich ja 
heute auch ſonſt vielſach mit Flickarbeit! 


Frage 47. Bille um Aufklärung in einer 
gecichllichen Streilfrage, ob eine Bienen wage 
zu den allgemeinen Bienengerälſchaften Ges 
hört oder ob dieſelbe als Separalgegenſland 
anzuſehen ift? W. N. in E. (N.⸗G.). 


Antwort. Zu den Bienenzuchtgeräten gehört 
fie nicht, aber für den Pfleger eines größeren 
Bienenſtandes bildet fie ein Högt nützliches 
Gerät, ähnlich wie die Viehwage für einen be- 
deutenderen Wirtſchaftshof zwar nicht frenge 
genommen notwendig, aber in vieler Beziehung 
Vorteile gewährt. 


Zu Frage 28 ſchreibt mir Herr K. Krah in 
Grein a. d. Donau: „Nur wenige Imker ſind 
im Beſitze eines gut wirkſamen Wachsaus ſchmelzers 
und deshalb kommt es häufig vor, daß in den 
Trebern noch ziemlich viel Wachs enthalten iſt 
welches dann verloren geht. Es empfiehlt fi. 
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deshalb für den Imker, die zum Wachs auslaſſen 
nicht gehörig eingerichtet und mit der Hand- 


hadung wenig vertraut ſind, den ganzen Waben⸗ 


bau, ſo wie er aus dem Stocke kam oder aus 
den Rähmchen ausgeſchnitten wurde, ſofort, bevor 
noch etwa Wachsmotten ſich darin eingeniſtet 
haben, mir einzuſenden. Ich übernehme ſolchen 
Wabenbau zum Umtauſch gegen Mittelwände 
jederzeit. Der Imker hat hiebei den Vorteil, daß 
ich eine größere Menge Wachs erziele und des ⸗ 
halb auch mehr Mittelmände, bezw. mehr Geld 
für das gewonnene Wachs ſenden kann.“ Ich 
bemerke hiezu, daß Herr Krah als reeller Geſchäfts⸗ 
mann bekannt iſt und daß ſein Vorſchlag volle 
Beachtung verdient. 


Zu Fragen 30 und 36. Der „Verein ſchweiz. 
Bienenzüchter“, der in Vienenzuchtangelegen⸗ 
heiten Europas vorbildlich wirkt, hat für dieſes 


| Aus Nah 


Verhallen der Bienen während der Sonnen⸗ 
finfternis am 8. April 1921. Die ſchon oft 
beobachtete Tatſache, daß eine Sonnenfinſternis 
auf die höher organiſierten Tiere einen ganz 
eigentümlichen Einfluß ausübt, hat mich veranlaßt, 
bei der jüngſten Finſternis ein wenig auf die 
Flugbretter zu ſchauen. Die Bienen haben die Wir⸗ 
kung der verdunkelten Sonne gewaltig verſpürt. 
Die Finſternis begann um 8 U r 55 Minuten, 
erreichte den höchſten Grad (?/, der Sonnen- 
ſcheibe war verdeckt) um 9 Uhr 59 Minuten und 
endete um 11 Uhr 21 Minuten. Anfangs bemerkte 
ich keine beſondere Veränderung, doch wurde 
mit der fortſchreitenden Verfinſterung der Flug 
immer ſchwaͤcher und hörte endlich um J 11 Uhr, 
alſo erſt eine Viertelſtunde nach der ſtärkſten Ver⸗ 
finfterung, ganz auf. Von den elf beobachteten 
Bienenvölkern waren bei neun bie $lugbretier voll⸗ 
ſtändig leer, bei zweien kam ab und zu noch eine 
Biene heim, wie ſie abends ankommen, wenn ſie 
die Dämmerung überraſcht hat. Der Ausflug 
war völlig .eingeflellt. Dieſer Zuſtand dauerte 
reichlich eine Viertelſtunde, erk nach / 11 Uhr 
flogen wieder einzelne Bienen aus, um / 11 Uhr 
ſchon recht viele, um 11 Uhr endlich ſummte es 
wieder fröhlich, wie es beſſer nicht ſein kann. 
War auch die Sonnenfinſternis im Sinne der 
Aſtronomen noch nicht vorüber, die Tierwelt 
verſpürte die Erſcheinung nicht mehr, die Hähne 
in der Nachbarſchaft hatten gekräht wie ſonſt am 
rühen Morgen, als es wieder lichter wurde und 
die Droſſeln nahmen ihr frohes Lied wieder auf, 
das zur Zeit der ftärkſten Verdunklung verſtummt 
war. Dr. Siegm. C. v. Radda. 


Wachsreinigung. Das aus alten Waben uſw. 
durch Auskochen und Preſſen erhaltene Wachs 
enthält noch immer viel Verunreinigungen und 
berechtigt Kuuſtwabenerzeuger zu einem oft recht 
bedeutenden Abzug beim Umtauſch desſelben 
gegen künſtliche Mittelwände. Bis zu 30% und 
mehr werden da in Abzug gebracht. Um nun 
ganz reine durch und durch ſchön lichtgelbe Wachs⸗ 
kuchen zu erhalten, wird das unreine Wachs in 
einem verzinkt. Blechgeſchirr, in welches man 
vor ger drei Finger hoch wei es, am beiten Regen. 
wajer gibt, ſelange anf bei geſch'onene., Herd ⸗ 
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Jahr die Preiſe für Schwärme in folgender. 
Weiſe feſtgeſetz: Das erſte Kilogramm ſamt 
Königin 15 Frank; für je weitere 100 Gramm 
je 1 Frank mehr, ſo daß ein Schwarm von. 
2 kg auf 25 Frank zu ſtehen kommt. Ein Frank 
hat derzeit den Wert von ca. K 100.— öſter⸗ 
reichiſo en Papiergeldes. Natürlich find ſpäter ge» 
fallene Schwärme weſentlich billiger zu berechnen. 


Nach Kirchdorf (Oberöſterreich). Sie haben 
vollkommen recht, daß gelegentlich Unter ſuchung. 
von Bienenftöden ſehr häufig die Königin ein» 
eingeknäult wird oder ſonſtwie verloren geht, 
wodurch das Volk weiſellos wird. Viele Völter 
tatenluſtiger Anfänger gehen auf dieſe Weiſe bloß. 
deshalb zugrunde, weil dieſe ihre Neugier nicht 
beherrſchen können und den Bau der Bienen 
aus eianderreißen — ohne Not und Ziel. Geib: 
ift der Bienenſtock kein Gucktaſten! 


und Fern. 


platte erwärmt, b's alle Wachsſtücke geſchmolzen 
ſind. Der Behälter wird nun vom Herd genommen 
und dem fläfjigen Wachs je nach der Wenge für 
5 bis 10 kg zirka ein bis zwei Gßlöffelvoll ver⸗ 
dünnte Schwe felſäure beigegeben und hierauf in 
eine bereiigeſtellte Form gegoſſen. Als ſolche⸗ 
eignet ſich am beſten ein aus hartem Holz erzeugtes 
Schaff, welches man vor dem Eingießen des 
Wachſes mit heißem Waſſer füllt, einige Zeit 
ſtehen läßt und gut dichtet. Das leere Schaff 
wird dann am beſten in eine Kiſte geſtellt, mit 
dem mit Schweſelſäure behandelten Wachs gefüllt, 
mit einem Holzdeckel abgeſchloſſen und zwei big. 
drei Tage warm verpackt ruhen gelaſſen. Nad- 
dieſer Zeit iſt das Wachs erhärtet und fällt beim 
Umſtürzen des Behälters als Kuchen ohne Mühe, 
re in und nicht riſſig heraus. Sämtlicher Schmutz 
ſetzt ſich bei dieſer Prozedur zu Boden und kann 
leicht mittels eines kantigen Stück Holzes vom. 
Kuchen abgeſtreift werden. Vorteile dieſer Be⸗ 
haudlungsweiſe finds erſtens, daß der Waben- 
fabrikant nichts in Abzug bringen kann, zweitens 
werden die im Wachs befindlichen Krantheits⸗ 
keime eher vertilgt. Ich glaube kaum, daß die 
aus ſo behandelten Wachs erzeugten Waben 
ſchlechter find als andere, da das Verfahren audy 
Kunſtwabenerzeuger anwenden, um reine und 
lichte Mittelwände zu erhalten. Nach kurzer Beit. 
verflüchtet ſich der Schwefelſäuregeruch und tritt 
der angenehme Wachsgeruch wieder hervor. 

Schleinbach, N.. O. 

Ulrich Baumgartner, Bienenzüchter. 

Klärung des Honigs. Manche Iniker loſſen 
der Honig, der aus der Schleuder abttifft, in 
ein Drahtſieb laufen, daß Unreinigkeiten, nament- 
lich Wachsteilchen, im Sieb zurückgehalten werden. 
Ja die Schweizer Honigkontrelleit eng verlangt 
unbedingt eine ſolche Vorklärung von den zur 
Kontrolle eingeſandten Honigſorten und auch in 
Deutſchland empfiehlt man eigene Oonigklärtöp e. 
Ich halt beides für unnütze Urbeit. Seit 45 Jahren 
erzeuge ich Honig für den Verkauf und erhalte. 
von allen Abnehmern das uneingeſchränkte Lob, 
daß mein Honig in jeder Beziehung als ſogenannte 
Reima- Ware gelten fann. Er wurde in früheren 
Zeiten, da icz noch Aas ſtellungen beſchicke, Beta 
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mit erfien Preifen ausgezeichnet. Mein Vorgang 
der Honigklärung ift folgender: Aus der Schleuder 
läuft er direkt in einen größeren Topf, der 
Ka. 83 kg Honig faßt (ich beſitze noch aus der 
Vorkriegszeit icht ſolche emaillierte Blechtöpfe), bis 
der Topf nahe voll iſt Dann wird er zur Seite 
geſtellt und bleibt zwei bis drei Tage unberührt 
Stehen Iſt der Raum warm und der Topf vielleicht 
hinter dem Fenſter von der Sonne beſchienen, fo 
geht die Klärung ſchon binnen 24 Stunden vor 


ſich. Die an der Oberfläche ſich ſammelnden Wachs⸗ 


und anderen Teilchen werder nun abgeſchöpft in 
ein Sieb, wo das Gemengſel ſich neuerdings 
klärt. Dieſes Abſchöpfen muß, um aller fremden 
Gegenſtände habhaft zu wer den, mehreremale 
wiederholt werden, dann aber iſt der Honig auch 
ohne Klärſieb und ohne Klärtopf fo ſpieg Iblant, 
daß er kriſtalliniſch glänzt. Honig hat gleich den 
meiſten homogenen Flüſſgkeiteu das Beſtreben, 
alle fremdartigen Beſtandteile auszuſcheiden, ein 
Beitreben, das durch die Verſchiedenheit des 
ſpezifiſchen Gewichtes unterſtützt wird. Was 
ſpezifiſch ſchwerer ift als Honig, z. B. Sand oder 
dal. ſinkt zu Boden, was leichter it, Wachs, 
Propolis, Blütenſtaub, Inſekten ꝛc. ſtrebt in die 
Höhe, wo es, wenn ihm Zeit gelaſſen wird, ſicher 
erſcheint. Leichte Erwärmung würde den Klärungs⸗ 
prozeß beſchleunigen. C. Schachinger. 


Tabakbau — verbolen. In Nr. 4 des „Bienen⸗ 
Vater“, 1921, ſchlägt ein Imker unter Bienen. 
futter im Juni und Juli den gelbblühenden 
Ta ak für trachtarme Gegenden als Honiapflanze 
vor. Derſelbe ſcheint über den Begriff eines 
Monopolgegenſtandes im unklaren zu ſein und 
könnte fein guter Rat nicht nur für ihn, ſondern 
für alle Imkerkollegen, die ihm befolgen, ver⸗ 
hängnisvoll werden. Laut Erlaß des Bundes⸗ 
miniſteriums jür Finanzen vom 15. März 1921, 
‘8. 109.240 / 20, find für das heurige Jahr Tabat- 
pflanzungen im kleinen Umfange in Hausgärten 
für Zwecke des Eigenverbrauches der gewonnenen 
Tabakblätter unbeanſtändet zu belaſſen. Es wir, 
aber zugleich ausdrücklich hervorgehoben, daß 
Tabakpflanzungen größeren Umfanges auf freirm 
Felde unbedingt urd Anpflanzungen in Hausgärten 
dann der gefällsſtrafgeſetzlichen Verfolgung unter⸗ 
liegen, wenn erſichtlich iſt, daß die gewonnenen 
Tabackblätter der gewerbsmäßinen Verwertung 
dienen. Es iſt ſonach der Schlußſatz des Artikel⸗ 
ſchreibers, daß die Pflanze nicht nur der Biene 
die honigende Nahrung, ſondern der Tabak ſelbſt 
ſowie der Samen, zu Geld gemacht. noch materiellen 
Nutzen bringt, nicht ernſt zu nehmen. Man hat 
um dieſe Jahreszeit (Juni bis Juli) andere 
Honigende Pflanzen genug we che keinen tiefen 
Boden verlangen und ohne Kunſtdünger gedeihen 


und bei deren Anbau fih der Imker der Gefahr 


nicht ausſetzt, mit dem Gefällsſtraſgeſetz in Konflikt 
zu kommen. Joſef Stuchlik, Neulengbach. 


Der Imher im Dienite der Heilpflanzen kultur. 
Viele Bienenzüchter ſuchen die in mancher Gegend 
magere Bienenwe ide durch den Anbau von Pflanzen, 
Sträuchern und Bäumen zu verbeſſern, die von 
Bienen gern beflogen werden. In vielen Fällen 
fanden die Imker auch von Seite der Bevölkerung 


das ricktige Entgegenkommen, was im Intereſſe 


der Obſtkultur gewiß nur zu begrüßen ift. Die 
Bienenzüchter haben umſomehr Gelegenheit, den 
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Anban von honigenden Pflanzen auch injoferne 
lohnend zu machen, da Heilkräuter wie Salbei, 
Eibiſch, Thymian (Kuttelkraut), Minze, Melifie, 
Yſop, Fenchel, Honigklee uſw. von der Nup 
pflanzengeſellſchaft Hegea, Wien, I., Schanfler⸗ 
gaſſe 6, zu ſehr guten Preiſen übernommen 
werden. 1 kg Thymian, gut getrocknet, wird mit 
K 30.— bis 40.—, Honigklee ebenſo hoch, 1 kg 
Königskerze (Blüten) mit K 130.— bis 140.—, 
Malwe mit K 80.— bis 90.—, Kamille mit 
K 120.— bis 140.— uſw. übernommen. Alſo: 
Zuerſt mögen unſere fleißigen Immlein den töf- 
lichen Nektar aus den Blüten holen, dann ver⸗ 
werten wir die Blüten weiter zum Wohle der 
Menſchheit als gut bezahlte Drogen. Alle An- 
fragen wegen des Anbaues von Heilkräutern ſind 
an die Hegea, Wien, l., Schauflergaſſe 6, zu richten. 

Theoreliſcher Fortbildungskurs. Derſelbe 
wurde an der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien 
am 2. März 1921 vom Kursleiter eröffnet; er 
fand weiter ſtatt am 5., 9., 12., 16., 19. und 
30. März von 3—6 Uhr nachmittags. Als Behr- 
kräfte wirkten: Al. Alfonſus, RB Arnhart, 
Joſef Matzenauer, Oswald Muck und 
Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein. Geſchloſſen 
wurde der Lehrgang vom Kursleiter am 30. März 
17 Uhr abends. Als Zeichen des Dankes ſpendeter 
die Teilnehmer K 220. — zum Neubau der Imker; 
ſchule. — Es liefen zu dieſem Kurſe 42 Anſuchen 
um Teilnahme ein, 34 wurden zugelaſſen und 
27 vollendeten den Lehrgang. Nach dem vorletzten 
Kuistage ſtarb ein Kursteilnehmer, nämlich Herr 
Hubert Bittner. Über Beruf und Wohnort 
der Teilnehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


t 


Wohnort 


Niederöſterreich 
Wien 


Summe E 23 Ir 27 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Der apiflifche Präparalionshurs vom 23. bis 
28. März 1921 wur de vom Herrn Direktor 
Ludwig A ru hart in der bekannten anerkennens⸗ 
werten Art programmgemäß und mit recht guten 
Erfolgen abgehalten. Es waren von 31 Geſuch⸗ 
ſtellern 13 zugelaſſen worden; davon erſchienen 
und vollendeten den Kurs 12 Teilnehmer. Der 
Lehrgang wurde vom Leiter der Imkerſchule mit 
einer Anſprache eröffnet und geſchloſſen. Am 
Schluß ſprach Herr Dr. Wittmann namens 
der Teilnehmer dem Herrn Arnhart warme 
Dankesworte. In dieſem wiſſenſchaftlichen Kurſe 
mas te es ſich ſehr unangenehm A daß eine 
Reihe von Chemikalien und Utenſilien entweder 
gar nicht ober nur in geringer Menge und zu 
enorm hohen Preiſen erhältlich waren. Die Firma 
Reichert⸗Wien felte, gleih in den früheren 
Jahren, fünf kleine und ein großes Mitrollop 
leihweiſe unentgeltlich zur Verfügung, wofür auch 
an dieſer Stelle der Dank ausgedrückt ſei. Die 
ſtatiſtiſche Tabelle erſcheint in der nächſten Nummer. 

| Oswald N u d. 
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Mitteilungen der Bauptleitung (Zentralleitung). 


Bienenzuchl⸗Muſeum in Wien. Der Reichs⸗ 
verein erhielt von der Regierung in der Rotunde 
gë dem Südportalle ſechs Zimmer zur Er- 
Tichtung eines Bienenzucht⸗Muſeums gegen die 
Verpflichtung, dieſe Räume, welche in der Kriegs⸗ 
zeit durch das Militär recht arg beſchädigt worden 
Find, wieder inſtandzuſetzen. Nachdem dies bereits 
neſchehen, kann nun an die Wufftellung des 
Muſeumt geſchritten werden. Den Hauptſtock 
hiezu ſtellt, wie ſchon mehrmals verlautbart 
worden ift, unfer Aue ſchußrat und Ehrenmitglied 
Herr Ernſt Gatter bei und einen weiteren 
anſehnlichen Teil der Reichsverein. Um nun dieſes 
ſehenswer te Mu ſeum ſelbſt auszugeſtalten urd 
Der öſterreichiſchen Bienenzucht recht nutzbar zu 
machen, ergeht an alle Mitglieder des Vereines 
ſowie an alle Refer des „Bienen⸗Vaters“ die 
Bitte, intereſſante und ſehenswerte bienen⸗ 
wirtſchaftliche Gegenſtände ſowie Bücher und 
Schriften von geſchichtlichem Wert u. dgl. die ſem 
Muſenm zugehen zu laffen, und zwar zunächſt 
an die Vereinskanzlei: Wien, I., Helſerſtorſer⸗ 
ſtraße 5. Etwaige Koſten werden erſetzt. — Die 
feſtliche Eröffnung des Muſeums wird ſpäter 
bekanntgegeben werden. 


Bibliofhehshatalog. Endlich ift es gelungen, 
den Katalog unſerer Vereinsbücherei ſertigzu⸗ 
ſtellen und den Mitgliedern zugänglich zu machen. 
Es wurden 2000 Stück aufgelegt und dafür die 
hohe Summe von K 27.000.— der Druckerei be- 
zahlt, ſo daß ein Stück ohne Vereinsſpeſen auf 
K 13.50 dem Verein zu ſtehen kommt. Der 
Hauptausſchuß hat den Verkaufspreis loko Kanzlei 
mit K 15.— feſtgelegt. Die Ausarbeitung des 
Kataloges wurde vom Ausſchußrat Herrn Dir. 
L. Arnhart durchgeführt Jene Mitglieder und 
Zweigvereine, welche an der bienenwirtſchaſtlichen 
Literatur Intereſſe haben, ſollten im Hinblick auf 
die Reichheltigkeit der Vereinsbücherei ſich di Aen 
Büchereikatalog anſchaffen. 


Die Handhabung des öſterr. Bienenwaben⸗ 
ſlockes von Doz. Oswald Muck it Ende März 
in bedeutend erweiterter dritter Auflage im Vereins⸗ 
verlage erſchienen und umfaßt 40 Seiten Text 
mit 92. Abbildungen. Wer mit Oreitwabenſtöcken 
imkert oder ſich ak aufzuftellen gedenkt, muß 
dieſes Werk fortwährend zur Hand haben. Der 
Preis beträgt bloß K 25.— loke Vereinskanzei. 


Die Behandlung der Bienen im Wiener 
Vereinsſtänder, in Geſprächsform verfaßt vom 
Wanderlehrer Dans Pechaczek, wurde vom 


Reichsverein in neuer Auflage herausgegeben. 


Das Büchlein koſtet loto Wien K 15.—. 


Jellenhobel. Der vom Reichsverein in Brt- 
kehr geſetzte, geſetzlich geſchützte Zellenhobel, findet 
bereits großen Abſatz und bildet gerade jetzt im 
Frühjahr und Sommer für jeden Imker ein 
unentbehrlichen Imkergerät, mit dem alte, ſchwarze 
Waben mit Leichtigkeit dis auf die Mittelwand 
raſiert werden können. Die höheren Herfellungs- 
koſten und die bedeutenden Kanzleiſpeſen nötigten 
den Verein, den Verkaufspreis bis auf weiteres 
auf K 60.— loko Wien zu ſetzen. Gebrauchs⸗ 
anweiſung wird beigegeben. 


Sſterr. Breitwabenjlöcke, maßhältig und ſolid 
gearbeitet, können noch in geringer Zahl an 
Mitglieder zu dem billigen Preis von K 700.— 
lofo Wien abgegeben werden. Die nͤchſte Partie 
dürſte ſchon wieder teuerer /zu ſtehen kommen. 


Strohderkel für Breitwabenſtöcke zu K 80.— 
loko Wien, ſoweit der Vorrat reicht, ſind in der 
Vereinskanzei erhältlich. ö 


« Bienenzucker ift zur Frübjahrsfütterung nicht 
mehr erhältlich. Wenngleich die Regierung zur 
kommenden Herbjifutterung noch keinen Bienen- 
ander bewilligt hat, fo trifft der Reichs verein 
deſſenungeachtet die nötigen Vorkehrungen, um 
den zu erhoffeuden Herbſtzucker noch im Auguft 
den notleidenden Bienenvöllen zuführen zu können. 
Jene Witglieder, welche darauf Anſpruch er⸗ 
heben, werden auf den Ausſchnitt „Buder 
erfordernis“ in dieſer Nummer perwieſen. 
Direkte Mitglieder haben dieſes Anſuchen an die 
Vereinskanzlei und Zweigvereins mitglieder an 
ihre Vereinsleitung bis 20. Juni 19z1 zu 
ſenden. Die Zweigvereinsleitungen ſammeln die 
Zuckererſordernisſcheine, ſtellen fie in eine Lifte, 
die von der Kanzlei übermittelt werden wird, 
zuſammen und haben dieſelben bis 3. Juli 1921 
ber Kanzlei retommanbiert zu überſenden und 
den ſchrifilichen Beſcheid abzuwarten. Alle erforder- 
lichen Daren (Bahl der geſamten Völker, dann 
der notleidenden Völker und der Kilogramme des 
angeforderten Zuckers, dann Angabe des Auf⸗ 
ſtellurgsortes der Bienen uſw.) find gewiſſenhaft 
zu verzeichnen. Wer mehrere Bienenſtände an 
verſchiedenen Orten beſitzt, hat dies anzugeben. 
Ein Zuckerabnehmer darf nicht von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Zuckerabgabeſtellen Bienenzucker an⸗ 
ſordern oder beziehen. Ferner iſt es nicht geſtattet, 
erhaltenen Bienenzucker eigenmächtig an andere 
Perſonen, ſelbſt wenn dieſe notleidende Vienen⸗ 
völfer beſitzen, weiterzugeben. Alle über den 
Rahmen der Zuweiſung hinausgehende Unde⸗ 
rungen bedürfen der Zuſtimmung der Reichs⸗ 
vereinsleitung: bleibt ein Zuckerreſt, ſo muß die 
Weiſung des Reichsvereines eingeholt werden. 


»Lehrhurſe an der Imhkerſchule. Der praktiſ re 
Anſaugskurs beginnt am 18. Mai 1921, der 
Königinnenzüchlerkurs am Pfingſtſonntag (15 Mai), 
der Hauptlehrkurs am 6. Juni, der Kurs über 
Vienenkiankheiten am 12. Juni 1921. Näheres 
darüber enthält die Dezember⸗Nummer des Vor⸗ 
jahres. | 

Zahlungen an den Reichsver-in. Es mehren 
fih oie Fäbe, daß Mitglieder Zahlungen verſchiedener 
Natur (Zucker, Mitgliederbeiträe, Breitwaben⸗ 
ſtöcke uſw.) perſönlich in der Vereinskanzlei er- 
ledigen. Dadurch werden jedoch die Buchungen 
unnützer Weiſe vermehrt und das Kanzleiperſonal 
in der Arbeit geſtört. Daher wird gebeten, ſich, 
wo e3 nur angeht, der Erlagſcheine zu 
bedienen. 


Unlerſtützungsſonds und gemeinſame Hafi- 
pflichtverſicherung. Obwohl wiederholt über das 
Weſen dieſes Zweiges ver Vereinstätigkeit im 
„Bienen-Vater“ Erläuterungen ergangen find, 
herrſcht dennoch bei vielen Mitgliedern darüber 
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Unklarheit. Es werden gang oder teilweiſe foidhe 
Schäden vergütet, welche durch geſetzliche Haft- 
pflicht, durch Feuer, Diedſtahl, Hochwaſſer, Sturm, 
Lawinen, boshafte Beſchädigung oder durch Faul⸗ 
brut entftanden find. Für weitere Aufklärungen 
find eigene Druckſorten aufgelegt; auch die Zweig⸗ 
vereinsleitungen beſitzen ſolche. Die Prämie wurde 
bereits in den vorigen Nummern bekanntgegeben. 
Für das laufende Jahr können neu beigetretene 
Mitglieder dielem Vereinsunternehmen nach bet, 
treten, für die anderen war mit Ende März 
Schluß der Aufnahme. 


An unſere Inſerenken. Die Inſerate können 
nur nach geleiſteter Borausbezahtung aufgenommen 
werden. Es muß daher der Betrag bis längſten⸗ 
15. des vorhergehenden Monats beim Reichs- 
verein einlangen, da die Druckerei nach dem 15. 
keine Aufträge mehr annehmen kann. 


Spenden für den Neubau der Imlerſchule. 
Franz Rauſcher, Bieu XVII. K 45.—; Zweig⸗ 
verein, Maria⸗Lanzendorf K 220.—; Schüler 
der landwirtſchaftlichen Landes lehranſtalt Tulln 
K 180.—: Ungenannt K «0.—; Ungenannt 
K 10.—; von den Kurſiſten des theoretſchen 
Fortbildungskurſes K 220.—; Anton Lemmerer, 


Wien K 35.—; Anton Friedl, Oberlaa K 41.—; 
Sepp Pillhofer, Mürzzuſchlag K 50.—; Johann 
Kaltenberger, Neuſtiſt am Walde K 20.—: Anton 
Hofbauer, Bierbaum, K 10.—: Zweigverein Rod- 
fließ K 150.—; Zweigverein Pyrawerth K 24.—; 
Klara Schirmbrand, Ober⸗Gänſerndorf K 20.— ; 
Walpurga Kurz, Hollenſtein K 25.—; Otto 
Kerndlinger, Hadersdorf K 40.—; Zweigverin 
Immeranzing K 50.—; Zweigverein Sierndori 
K 300 —; Zweigverein Himberg K 100.—: 
Zweigverein Ybbſitz K 100.— ; Andreas Robotich, 
Roſenbach K 19.—; Zweigverein Wolkersdorf 
K 150.—; Zweigverein Berndorf K 1250.—; 
Zweigverein Laxenburg K 400.—; Zweigverein 
Göſtling K 800.—; Anna Schelliuger. Simons⸗ 
berg K 30 —; Zweigverein Marchegg K 500.—; 
Zweigverein Trubenreith K 20.—; Zweigverein 
Fiſchamend K 200.—; Zweigverein Baden 
K 600.—; Zweigverein Hilm⸗Kematen K 66.—. 


Spende für die Imherſchule. Thomas Bilar, 
e K 1.60. ſch > 8 


Spende für den Verein. Zweigverein Heiden- 


reichſteiu K 436.—. 


Spende für den Ausbau des „Bienen⸗ 
Valers“. Zweigverein Laſſing K 20.—. 


Pereinsnachrichten. 


Die Monalsverſammlung des Sfterreichifchen 
Reichsvereines für Bieneazuchk findet am 


- 25. Mai 1921, um A Uhr nachmittags, im 


Sitzunge ſaale des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrates, Wien, I, Stallburggaſſe 2, ſtatt. 
Vortrag des Herrn Alfted Laetzing. Nach 
Schluß der Monatsverſammlung wird die Wahi- 
vrrſammlung der Vertreter der direkten Mit- 
glieder (zirka um 6 Uhr) abgehalten werden. Es 
ſind 60 Vertreter der direkten Mitglieder zu be⸗ 
ſt im men. 

Die Monats verſammlung des Öflerreichifchen 
Reichssereines für Bienenzucht am 20. April 
1921 war geleitet vom Vizepräſidenten Dr. Ernſt 
Nabda-Roskowftein. Der Vorſitzende machte 
die Mitteilung, daß am 5 Juni die aufer- 
ordentliche Haupt- und Vertreterver ſammlung des 
Reichsvereines und am 25. Mai eine Verſamm - 
lung der direkten Mitglieder zur Wahl von Ver- 
tretern in die vorgenannte Verſammlung ftatt- 
finde. Ferner, daß das Bienenzuchtnuſeum voraus- 
ſichtlich in zirka zwei Monaten fertiggeſtellt ſein 
dürfte und daß die kommenre Nummer des 
„Bienen- Vaters“ mit der Nummer 6 zujammen- 
gezogen und in einer Nummer Mitte Mai er- 
ſcheinen werde. In dieſer Nummer wird auch 
die Zucker- Erfordernis karte für die Bienenfütte⸗ 
rungs periode 1921/22 eingeheftet und genaue 
Aufklärungen über den Zuckerbezug eingeſchaltet 
werden. Weiters wird den Mitgliedern die Ber- 
teilung des Frühjahrszuckers und die im Mai 
beginnenden Kurſe und die nach dem Königinnen⸗ 
züchterknis ſtattfindende Züchterkon ferenz zur 
Kenntnis gebracht und über den Neubau der 
Imkerſchule berichtet. Dann folgte der Vortrag 
des Herrn Staudigl über die Bienenfütterung 
und deren Behandlung im Frübjahr, welcher mit 
Beiſull aufgenommen wurde. Anſchlicßend knüpften 
ſich Fragen und Antworten und wurden dam 


Schluſſe den Anweſenden noch die neu erſchienenen 
Broſchüren „Handhabung des öſterreichiſcher Breite 
wabenftodes” von Muck und „Die Behandlung 
der Bienen im Vereins ſtänder“ von Pechaczek, 
dann die Wanderhacken und eine Maſchigne für 
Be einsrähmchen, letztere unter praktiſcher Vor⸗ 
fährung durch Bienenmeiſter Stumvoll vor» 
gezeigt. l 

Bbbsgau. Den Mitgliedern wird mitgeteilt, 
daß heuer der Gautag auf den Auguſt verſchoben 
wurde. Er findet gemeinſam mit dem zweiten 
Landesimkertag am 14. und 15. Auguſt in 
Waidhofen a. d. Ybbs ſtatt. Näheres Programm 
in der nächſten Nummer. 


Der Zweigverein für Bienenzuchk in Leuk⸗ 
ſchach, Steiermark, hält am Sonntag den 5. Juni 
um 8 Uhr vormittags in Zach's Gaſthaus die 
dies jährige Wanderverſammlung mit folgender 


Tagesordnung ab: 1. Begrüßung durch den Herrn 


Domann, 2. Vortrag des Manderlehrer? Karl 
Zaidl aus Graz. 3. Neuwahl der Vereins- 
leitung. 3. Wünſche und Anträge der Mitglieder. 
5. Verloſung von bienenwirtſchaſtlichen Geräten. — 
Landwirte und Vienenzüchter aus Nah und Fern 
werden höflichſt eingeladen. 


Der Landesverband der Vienenzüchler 
Kärntens entſendet in der Zeit vom 6 bis 
18. Juni einige Imker des Landes zur Teile 
nahme am Hauptkurſe an die Imkerſchule in 
Wien. Die Teilnehmer haben dort die Prüſung 
als Wanderlehrer für Bienenzucht abzulegen und 
werden auch je nach Bedarf als Wanderlehrer im 
Lande angeſtellt. Eiwaige Teilnehmer wollen ihre 
ungeftempelten Geſuche bis längſtens 15. April 
an den Obmann des Verbandes Herrn Profeſſor 
Klemens Mayer in Klagenfurt ſenden. Eine 
Subveutien zw. ein Neticitipenbinm wird vom 
Landes sande aus erwi:it. 
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Mitteilungen des nlederöſterreichlichen Landesverbandes, 


1. Am Pfingſtmont “g, den 16. Mai d. J., wird 
punkt 1 Uhr nachmittags in Wien, II., Prater 
(Imkerſchule), die erſte öſterreichiſche Königin⸗ 
züchter konferenz abgehalten, bei der in der fo 
wichtigen Frage der Königinzüchtung ein feſtes 
Programm zur Durchberatung gelangt. Alle Inter⸗ 
eſſenten werden gebeten, zuverläfſig bei beier 
Tagung zu erſcheinen. 

2. Der Königinzuchtkurs vom 18. bis 20. Juli 
d. J. in Haus kirchen wird beſtimmt abgehalten, 
da ſich eine genügende Zahl von Teilnehmern 
hiezu gemeldet hat. Nur wäre mir, damit ſich 
meine Vorbereitungen zum Kurſe lohnen, eine 
regere Beteiligung ſehr erwünſcht. Erwähne nod- 
mals, daß für den Kurs keine Gebühren zu ent⸗ 
richtru find. Alle diesbzüglichen Anfragen erbitte 
an mich. 7 . 

3. Königinzeichenfarbe für den Jahrgang 1921 
iR weiß, 1922 rot, 1923 grün. Es ift die Reihen⸗ 
folge, die ich feit vielen Jahrkn einbalte. und 
mit mir viele Züchter des In⸗ und Auslandes. 
Aber die Wichtigkeit des geeinten Vorgehens auch 
in dieſer Sache braucht wohl kein Wort verloren 
werden. Wird von anderer Seite ein wichtiger 
Grund gegen dieſe Reihenſolge vorgebracht, ich 
bin bereit, mich zu fügen, da es mit ein leichtes 
ift, (SD wenn heuer wieder wie im Vorjahre 
arün daran käme, durch Doppelzeichnung dieſen 
Jahrgang kenntlich zu machen. 

4. Vereine, die ihr Wachs gemeinſam in ge⸗ 
walzte Kunſtwaben umgearbeit t haben wollen, 
mögen fiù mit dem neuen Fabrikanten Herrn 
Wilhelm Ramſtorſer in Deutſch⸗Wagram, Erbach⸗ 
ſtraße 398, in Verbindung ſetzen. Derſelbe zeigt 
viel Entgegenkommen, fertigt, wie ich mich ſelber 
überzeugen konnte, Primaware an. 


5. Beiträge. Der niederöſterreichiſche Landes. 
verband ift eine unterſtützende Anbeitskraft des 
Reich svereines. Aus diefem Grunde ſollten alle 
Zweigvereine das Organiſationsbewußtſein in ſich 
haben, daß ſie durch den Reichs verband auch dem 
Landesverband angehören. Nun ſcheinen noch viele 
Zweigvereine von dem Werte einer feſtgefügten 
Organiſation nicht durchdrungen zu ſein, daher 
die große Zahl der Zweigvereine, die noch nicht 
ihren Beitritt zum Landesverband angemeldet 
baden. Für den Beitritt if kein vorgeſchriebener 
Beitrag zu leien. Es wurde nur das Grinden 
geſtellt, es möge jeder Zweigverein nach ſeinen 
Mitteln einen freiwilligen Beitrag für den Grund⸗ 
ſtock des Landes verbandes leiſten; als Mindeſt⸗ 
beitrag für einen Zweigverein — nicht aber 
Einzelmitglied — waren K 10.— nominiert. 
12 — zeigte ſich ſchon Opferſinn. Ein kleiner 

weigverein marſchtiert mit einer freiwilligen 
Beitragsleiſtung von K 400.— an der Spitze, 
andere große Zweigvereine gaben K 10.—. Soll 
das ein Vorwurf ſein? Gewiß. denn mit K 10. — 
kann abſolut nichts geleiſtet werden; drei Briefe 


im Jahre an den Obmann und dieſer Betrag 


von K 10.— iſt pfutſch. 


Weiter wurde verlangt, daß jeder Zweig ⸗ 
verein die Frage einer freiwilligen Beſteuerung 
von 20 Heller pro Volk durchberaten und uns 
darüber berichten möge. Hätten das alle Zweig⸗ 


vereine ſchon getan, fo hätte unfer Landesverband 
den Einzelmitgliedern ſchon große Vorteile er- 
ringen können, die Tauſende von Kronen aug- 
gemacht hätten. Es war Gelegenheit, ſehr billige 
Kunſtwaben den Mitgliedern zu verſchaffen. Sicher 
mären bei jedem Kilogramm K 190.— Gewinn 
geweſen. Jedes Mitglied, im Durchſchnitt mit 
zehn Völkern gerechnet, hätte eine Steuer von 
K 2.— gezahlt, häte aber ſchon bei einem Rilo- 
gramm Waben K 100.— im Sacke gehabt. Ich 
konnte die Gelegenheit nicht beim Schopfe packen, 
weil ich noch nicht die 5 der Zweig⸗ 
vereine in ber freiwilligen Beſteue ung hinter 
meinem Rücken hatte. Wäre dies der Fall ge⸗ 
weſen, ich hätte die Sache für den Landes- 
verband abgeſchloſſen. Ich wollte unſeren Landes- 
verband als Wirtſchaftsorganiſation aufbauen, es 
geht nicht, der Pian ſcheitert an der Läſſi gkeit 
vieler Zweigvereine. Viele Mitglieder werden 
eben über den Wert einer Wirtſchaſt⸗orgoniſation 
nicht aufgeklärt ſein, anſonſten hätten wohl fie 
ſelber einen Druck auf ihren Obmann ausgeübt. 
Ein Beiſpiel zu dieſer Sache: Ich zahle für 
inferen Lehrerwirtſchaftsverband den Betrag von 
K 500.—. Beim erten Paar Schuhe. daß ich 
durch dieſen Verband erhielt, gewann ich mehr 
als die eingezahlten K 500.—. Das nennt man 
Wirtſchaftsverband. Ich härte weiter für den 
Landesverband 100 Stück leere, neue Bienen- 
wohnungen preiswert erwerben können, ich konnte 
uus obiger Urſache nicht abſchließen. Ich bin 
deſſen ganz ſicher, daß von Seite vieler Wit⸗ 
glieder mal der Vorwurf kommen wird: „Jetzt 
daben dieſe Leute das Schifflein geſteuert und 
es iſt auch nichts geleiſtet worden“. Gerade 
ſo wie ich ſicher weiß, daß in der heutigen Zeit 
der Geldgier viele Mitglieder den Kopf ſchüiteln 
werden, wenn ſie leſen, daß in der Leitung 
des niederöſterreichiſchen Landesverbandes lauter 
Männer der Celbſtloſigkeit ſitzen, die füc ihr 
Wirken keinen Heller haben, ja ſogar noch alle 
finanzielle Opfer gern und willig aus ihrer Taſche 
tragen. Daß heute in der verderbten Menſchheit 
noch ſolche weiße Raben hauſen ſollen, es iſt 
wirklich nicht zu glauben. 

Ich habe weiter Rieſenhonigkleeſauen in ge⸗ 
nügender Menge und preiswert beſchafft; kein 
Bedarf; ebenſo Akazienſetzlinge; kein Bedarf. 
Wozu man ſich für all dieſe Sachen einſetzt? 
Na, Privatvergnügen. Mancher Leſer wud jetzt 
wohl im ſtillen jagen: Der ſakriſche Guido ift 
rein nur zum Himmelſakramentern da! Es ſchaut 
beinahe ſo aus, obwohl mein Vergnügen nur 
das Loben wäre, wo's wirklich was zu loben 
gibt. Vielleicht beſſern mir uns mal alle. Sollte 
die Beſſerung ſeitens der ſäumigen Zweigvereine 
unerwartet ſchnell eintreten, ſo diene zur Kenntnis, 
daß alle Geldangelegenheiten an unseren Faſſier 
Herrn Joſef Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, 
Poft Hohenruppersdorf, zu richten find, nicht 
an den Reichs verein. deffen Kanzlei dadurch nur 
ganz unnütz belaſtet wird. 

Einen Troſt Ee ich aber doch in der Sache, 
das Werkel läuft; in der Leitung des Landes⸗ 
verbandes -figen Männer, die ſich ſtramm in die 
Riemen legen, die nicht mehr locker laſſen werden. 
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Dann aber iſt's fir mich Zeit, wieder von der 
Bildfläche zu verſchwinden. Jahrelang blieb ich 
ſtets im Hintergrund. Dem Drängen meiner 
Freunde nachgebend, weihte ich für kurze Zeit 
meine Arbeitskraft der Allgemeinheit. Was ich 
wollte, iſt erreicht, pulſierendes Leben vielerorts. 
Streber war ich nie. So ſchnell ich auf der Bild- 
fläche erſchienen bin, ſo ſchnell werde ich wieder 


verſchwinden. Ich bin überarbeitet, anderweitig 
zu ſtark gebunden. Das Werkel läuft, der Guido 
läuft auch und das recht bald. 


Hauskirchen, Poft Palterndorf. 
Für den niederöſterreichiſchen Landesverband: 
Guido Skleua f, 
derzeit Obmann. 


Stelermͤrklicher Blenenzuchtpereln. 


Die Kanzlei des Sleiermürkiſchen Bienen ; 
zuchlvereines befindet ſich in Verbindung mit 
der Kanzlei des Obſtbauvereines in 

Graz, Sporgaſſe Nr 11, 3. Stoch. 


Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 
An Gonn- und Feiertagen bleibt die Kanzlei 
geſchloſſen. 


Präparalionskurs. Der Zentralausſchuß des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines hat be» 
ſchloſſen, in der Zeit vom 7. bis einſchließlich 
19. Mai d. J. einen Präparationskurs abhalten 
zu laſſen. Der Kurs findet unter der Leirung 
des Univer ſitätsproffeſſors Herrn Dr. Ludwig 
Böhmig an der Univerität in Graz ſtatt und 
iſt houptſächlich für die weitere Ausbildung der 
Wander lehrer des Vereines in Aus ſicht genommen. 
Es können aber nach Maßgabe der vorhandenen 
Plätze auch andere Bienenzüchter daran teil- 
nehmen, nur müſſen dieſelben bereits gewiſſe 
grundlegende Keuntniſſe aus der Naturgeſchichte 
der Biene beſitzen. Wanderlehrer, welche auswärts 
wohnen und an dem Kurs teilnehnen möchten, 
können über Anſuchen eine entſprechende Gub- 
vention vom Zentralausſchuß zugebilligt erhalten. 


Imherlage. Über mehrſeitige Anregung dat 
der Zentralausſchuß des Steiermärkiſchen Bienen 
zuchtvereines beſchloſſen, Imkertage in den 
verſchiedenen Landesteilen abzuhalten. Als erſte 
ſolche Tagung iſt ein Imkertag in Fehring 
am 26. Juni d. J. in Ausſicht genommen. Bei 
dieſem Imkertag ſollen hauptſächlich die Bienen⸗ 
züchter der Oſtſteier mark Gelegenheit finden, 
ihre gemeinſamen Intereſſen ſeſtuse n und die 
zur Hebung der Bienenzucht in dieſem Landes- 
teile erforderlich N Maßnahmen zu beraten. Auch 


werden bei dieſer Imkertagung lehrreiche Bor⸗ 
träge beruſener Fachmänner gehalten werden. 


Als nächſter Imkertag iſt ein ſol der in Bruck in 
Ansfiht genommen und wird der Zeitpunkt noch 
rechtzeitig bekanntaegeben werden. Die Bereink- 
leitung erhofft ſich von dieſen Veranſtaltungen 
eine bedeutende Hebung der Bienenzucht, da iole 
Tagungen gewiß einen viel regeten Beſuch auf- 
weiſen werden, als manche kleine Vereins ver- 
ſammlung. Ob ſolche Imkertage in der Zukunſt 
auch mit kleinen bienenwirtſchaftlichen Ans- 
ſtellungen verbunden werden können, wird 
fiber bald aus dem der Veranſtaltung entgegen- 
gebrachten Intereſſe zeigen. Jedenfalls ſeien aber 
die Bienengüchter ſowie alle Landwirte auf dieſe 
Imkertage beſonders aufmerkſam gemacht. 


Verzeichnis der Wanderlehrer des Sleiermärkiſchen Bienenzuchtvereines. ı 


| Rame 
| Hang Haller 


Beruf 
Fachlehrer 
Alois Heſchl 
Joſef Hoh:a Oberlehrer 
Alcis Kopetzky 


Oberlehrer 


Johann Krenn 


Wenzel Lux 


Franz Sinko 


Karl Treidl Fachlehrer 


Hermann Wengert Oberlehrer ] Schladming 


Wohnort 
Graz 


St. Joſef b. Stainz 


Kainbach 
Poſt Graz 


Altenmarkt 
bei Fürſtenfeld 


Graz 


Zugeteiltes Gebiet 
Verwendung von Fall zu Fall 


Redakteur des ſteiermärkiſchen Teiles im 
Wiener „Bienen⸗Bater“. — Bezirks- 
haupimannſchaften Hartberg und Weiz 


Bezirk Frohnleiten 


Obmann der Wanderlehrer. Mürztal, 
oberes Murtal von Bruck a. d. M. ab 


Deuiſch Landsberg, Preding 


BH. Umgebung Graz (ohne Bez. Frohn- 
Ko Leibnitz, Radkersburg (mit K. 
re 


Bh. Feldbach mit Ausnahme des Be⸗ 
zirkes Kirchbach, wo fallweiſe ein Grazer 
Wanderlehrer zugewieſen wird 


Bh. Umgebung Graz (ohne Bezirk 
Frohnleiten) Leibnitz, Radkersburg (mit 
W. ux) j ? 


Ennstal, ſteiriſches Salzkammergut 
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Das vorſtehende Verzeichnis der Wanderlehrer 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines iſt nach 
dem Stande vom 8. Dezember 1920, der letzten 
Hauptverſammlung des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines, aufgenommen worden. Es foll ben 
Bweigvereimen im Lande beim Anſuchen um bie 
Entſenbung eines Wanderlehrers behilflich fein. 
Wenn ein Bienenzuchiverein die Abhaltung eines 
Vortrages und die Vorführung praktiſcher Ar⸗ 
beiten an einem Bienenſtande wünſcht, ſo muß beim 
Steier märkiſchen Bienenzuchtverein rechtzeitig, 
wenigſtens 14 Tage vor der Verſammlung, an⸗ 
geſucht werden. Zu dieſer Mitteilung genügt eine 


Bienen Vater 
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Poſtkarte. (Anſchrift: Steiermärkiſcher Bienen⸗ 
zuchtverein in Graz, Sporgaſſe 11.) Weil durch. 
die voraugegangenen drei ſchlechten Bienen jahre 
die Bienenzucht im ganzen Lande und darüber 
hinaus ſchwer geſchädigt wurde, iſt eine emſige 
Tätigkeit zur Heilung der entſtandenen Schäden 
und zum weiteren Ausbau unſerer Bienenzucht 
notwendig. Es iſt alſo jetzt am Beginne ber er- 
höhten Tätigkeit im Bienenſtocke beſonders vora 
teilhaft, mit der Belebung unſerer Bienenzucht 
ſogleich zu beginnen. Die noch ausſtän digen 
Hauptverſammlungen folen baldigſt abgehalten, 
werden. I 


Bücherſchan 


„Archiv für Bienenkunde.“ Seit drei Jahren 
erſcheint unter Dr. L. Armbruſters Leitung 
eine neue Zeitſchrift für das Bienenweſen: 
„Archiv für Bienenkunde. Die Zeitſchrift ſtellt 
ſich das Ziel, ein wiſſenſchaftlicher Mittel- 
punkt für die geſammten Intereſſen der Bienen⸗ 
zucht zu fein. Was bis jetzt von dieſer geitſchrift 
erſchienen ift, zeigt, daß fie ihrem Zwecke vollauf 
entſpricht. Wir können Dr. Armbruſter zu den big- 
herigen Erfolgen beſtens gratulieren und wünſchen, 
daß es ihm auch in Hinkunft gelingen möge, 
das begonnene Werk in gleicher Weiſe fortzu- 
ſetzen. Unſeren Imkern empfehlen wir dieſe Beit- 
ſchrift auf das wärmſte. Sie werden in jeder 
Richtung daraus Belehrung ziehen können. Endlich 


muß man ja doch auch bei uns mit der bloßen 


Praxis aufhören und dieſelbe éi wiſſen ſchaftliche 
Grundlagen ſtellen! LS. Arnhart. 

„Wie werde ich Bienenvaler ?“ Ron Reine. 
hold Michaelis. Verlag von Alfr. Michaelis, 
Leipzig. Preis Mk. 1.60. 

„Unangenehme Vorfälle und plößliche Note 
N im. Bienenleben“. wou Reinhold 

ichaelis. Verlag von Alfr. Michaelis, Leipzig. 
Preis Mk, 2.—. 

„Wie baue ich mir Bienenkäſten mit bee 
weglichen Rähmchen billig ſelbſt?“ Von Rein- 


bold Michaelis. 750 5 von Alfr. Michaelis, 


Leipzig. Preis Mk. 1.60. 

Drei empfehlenswerte Schriften eines alten 
Praltikers, die unſeren Leſern beſte Dienſte SES 
werden. 


WIENER VEREINSWACHSPRESSE] 


gesetzlich geschützt. 


Einfachstes, biligstes und eee Gerät zur Wachs- 


gewinnung des 


Kleinimkers 


Zu beziehen durch den Österreichischen Relchsverein für Bienenzucht, 


Wien, 


I, Helſersterferstrasse Nr. 5. 
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Unſere Beobachtungsſtativnen. 
Februar Bericht. 


Der Febrnar brachte einen argen Wetterſturz, 

der an den Bienenftänden nicht ſpurlos vorüber 
ging. Eine große Anzahl von Bienenvölker ſind 
verhungert und erfroren, ſie hatten ſich im warmen 
Jänner zu ſtark ausgedehnt, konnten nun die 
notwendige Wärme nicht mehr aufbringen, ſo 
find fie, wenn auch Vorräte noch im Stocke vor⸗ 
handen waren, er ſtarrt. Es gab fogar Völker, die 
in Hinterladern auf dem vorderen Rähmchen 
veihungerten, während rückwärts Honig in Menge 
vorhanden war. Solche Stöcke hatten eben bereits 
Brut und dieſe wollten ſie nicht verlaſſen um 
den Honig nachzurücken und herbeiholen konnten 
ſie ihn der Kälte wegen nicht. Auf vielen Ständen 
muß ausgiebig gefüttert werden, aber wo ſoll der 
Imker den Zucker bernehmen? Die Zuweiſung. 
genügt faum für die Herbſtfütterung; nun aber 
droht neue Gefahr durch den kalten Februar, 


denn bis zur erſten Tracht iſt e3 noch lange. Im 


Gebirge hofft man auf die frühblühende Erika, 


wenn die nicht hält, was die Imker hoffen, ſo iſt 
z. B. die Kärntner Vienenzucht geweſen. Pollen- 
tracht war genug vorhanden. Über das Höſeln 
von Sägemehl kämen mir noch zwei Berichte zu 
und es wird den Beobachtungsſtationen ans Herz 
gelegt, die Sache zu beachten, eventuell ſolche 
Stöcke zu un terſuchen, ob der eingetragene Poll n» 
erſatz in den Waben zu finden iſt und wo und 
wie er hier niedergelegt erſcheint. 


Eine Trauerkunde erreichte mich noch vor 


Abſendung dieſes Berichtes, einer der älteſten, 
eifrigſten Beobachter, Herr F. Baumgartner 
in Micheldorf, Oberöſterreich, iſt am 7. März 


plötzlich geſtorben. So war ſein Februarbericht, 


den er noch rechtzeitig eingeſandt, Tip letzter. 
Friede ſeiner Aſche! Hans Pechaczek. 


Monals-⸗überſichl im Februar 1921. i 
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WMärz⸗Berichl. 


Der Mär; zeichnete ſich durch große Trocken⸗ 
heit aus, dabei gab es ſommer liche Tage. Woh! 
brachten die Bienen nur Pollen heim, doch in 
den Gebirgsgegenden, wo die frühblühende Erika 
vorkommt, da jon ten fie Honig ſammeln. Als 
auch in nuferen Gegenden Blüten um Blüten 
ſich erſchloſſen, törten die abnorm kalten Nächte 
und ſcharfer Oſtwind die erſte Honigtracht und 
auf manchem Stande mußte gefüttert werden, 
damit die Vicuen uicht verhungern. 

Die Brutentwickllung ging desbalb in ſolchen 
Stöcken mit knappen Vorräten recht langſam 
vor ſich und wo viele alte Bienen vorhanden 
waren und auch Noſema fih bemerkbar achte, 
da ſchrumpften die Völler recht ſehr ein. So 
findet man oft auf demſelben Stande prächti 
entwickelte Stöcke und gleich daneben armſelige 


Von zwei Seiten wurden mir recht unangenehme 
Prophezeihungen für den April gemacht, er ſol 
rauh und naß ſein. Nun hoffen wir, daß dieſe 
Propheten fih irren und die Obſiblüte gut ans- 
genützt werden kaun. 

Am 12. März jol ſchon in Oberöſterreich ein 
Singervorſchwarm gefallen ſein. Hier hat die 
Weide gewiß auch heuer den erſten Honig 
gebracht. Als Trachtquellen, die im März zu 
beachten fiyd, wurden gemeldet: Etika, Harteigl 
Weide, Stachelbeere, Marillen und Pſfirſich⸗ 
bäume als Spalierobſt und gegen Ende des 
Monats die Kirſche. Blüteuſtaub fanden die 
Bienen auch anf vielen Blfimchen. Es iğ ſomit 
im März die Voraus ſezung einer raſchen Ent- 
wicklung der Bienenvölker gegeben und ſo kann 
auf eine gute Ausnützung ber Hauptlracht gerechnet 


Völkchen, das find eben Zeichen, daß wie noch] werden. l 

lange nicht Züchter find und uur Zufallserfolge Imkergruß 

verzeichnen lönnen. Haus Pechaczek. 

` ` Senis-Zberiéi im März 1921. ` et 
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p en Berhaufe — 
Achtung, Bienennichter 5 Slück einjährige gebrauchte 
und Fitzenkäſten⸗Erzeuger! 


i Wiener Bereinsjtänder 


H Honigschleudermaschinen wer Gr ante aaben Ute, Ke 


Wer kzeuge, asch . Sec we EA) 
Bionenstockkeschlägs Bienenschwärme ab 20. Mai 


erzeugt 152-20-VIl 


Ruoli Skaritka, Wien 


II., Rembrandiſtraße 2 


Preiskuraute gratis. 


hat abzugeben Bienenzucht- Anstalt Franz Neun- 
teufel in Hirt, Kärnten. — Man verlange Pana 
und Erlagschein. 39-V1 


Bunstwaben aus echtemBienenwachs 


ä i , ; uge 
E E Dominik Hummel, Ybbsitz, Niederösterr. 
Breilwabenſtöcke Eine zerlegbare Bienenhütte 
VTV mit 10 bevölkerten und 2 leeren 
. eenegen Ace Wereinsständern < 


e sind sofort abzugeben. Ständer samt Völker 
Kärn — 1 ensföcke sowie Hütte im besten Zustande. Auskunft bei 
Zweigvereines in Grafenstein.  1.4-V Ludwig Kotal, Wien, X., Laaerstraße 162. 


—— u ungen 


Ausführliche Jahresberichte Eſtſchwärme in Wiener Surrinsſändtt 


aber das Vereinsjadr 1919 und 1920 find in der Kanzlel des preiswert abzugel en. 


dag vun z Selten, an a | Solel Ebal, Wolkersdorf a. d. Dfibapn, E 
_ BIENENwACHS |. Breifwabenfföcke -v 


jedes Quantum wird zu den besten Preisen gekauft. 
Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. d. Donau. 


nach Lüftenegger (öſterr. Breitwabenmaß), Hinter⸗ 
Untere Landstiaße 37. 77. VVIIIXXI 


behandlung, neu und wenig gebraucht. Rietſche⸗ 
preſſe, Wiener Vereins preſſe, Vereinsſtänder, neu, 
um 15 bis 30 Prozent unter dem Tages preis zu ver- 
kaufen event. gegen Honig oder Schwärme zu ver⸗ 
tauſchen. J. Mayr, Adlerwirt, Werfen, Salzbg. 


Bienenwachs 


5 kg licht und 5 kg dunkel hal zu derzaufen 
Karl Holzmann, Ebreichsdorf N. -G. 


Habe 50 Stück Breitwabenſtöcke (Syſtem Stun voll) 
für Wiener Vereinsſtänder-Waben kauft A. Henne . Moie er el SE 
j den lauft A. Henne | N.e . komplett um 
berg, Waidhoſen a. d. (his, 132-V BERG NIE T d ge e STR 


| 
Kaufe größeres Bienennaus 15 a ing. Hubert Schinner 


eg EE 


geg: Kaufe 


Bienenvölker und Schwärme ſowie gieren, 
wachs. Augebote mit Preisangabe an 
Kebrilſch in Gleißenfeld, Poft Soch 

Niederöſterreich. * 


— .-... DÄ 


Cine gut erhaltene Honigschleuder 


samt Völker (40—50) in trachtreicher Gegend (Nähe 0 Tiichlerei mit mechanlſciem Betrieb 
Wieielburg a. d. Erlauf, II.-O. 13-v 


Wachs 


kauft zu höchsten Preisen 131-V 


DREISIEBNER INDUSTRIE 


Nachfolger Loppltsch 
GRAZ, SPORGASSE 12, II. STOCK. 


Kaufe Bienenvölfer mit Königinnen. 
Offerte mit Preisangabe erbeten an die Redaktion 
des „Bienen⸗Vater“ unter Chiffre 39. 140. 


Berantworiliher Schriftleiter: Alone Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Berlag u. BVerſendung: her Schriftleiter: Mios Ulſonſus, Wien XVL, Hafnerftraße 105. — Verlag u. Berfendung: Bacall ms 
Mcichsvertlu für Bieuenzudt, Wien, I., Lelferſlorſerſte. 5. — Druck: Dom. Laberual 4 Co., Wien, XVIII., Gerfth 


Wiens). Auch Schwärme, Versandkistchen stelle ich bei. 
Rudolf Friedl, Wien, XIX., Sollingergatse 23 2/18. 


Gebe eine gute Violine ſamt Bogen und Rafte: d 
für ausgebaute Arbeiterwaben im Wiener Ders 


einsmaß. Q. Püleriger, EN Neſtelberg, 
Poſt Lackenhof, 2 128-V 


Wiener ee er und 
Oesterr. Breitwabenstöcke 


in erstklassiger Ausführung liefert prompt 
Holzwarenlabrik Karl Bene, Waidhofen 
a. d. Ybbs, Niederösterr. 67-111 


— ëm Babe | Sete 3 


KUNSTWABEN | Öfterr. Breitwabenſtöcke 


aus garant. reinem Bienenwachs, in der ganzen (Stumvolo, Gerſtungbeuten (Wi enet Vereins⸗ 


kerwelt vorteilhaft bekannt, jedes Maß und : d S 
Okanlum sowie Bienenwohnungen, Normalmaß, maß) liefert in beſter Ausfuhrung preiswert 
densteinbeuten, Hexeustöcke, Kuntzsch- 


eil e, Müllers Ideaibeuten, Oerstungsbeuten Janez Soit Gegen, Zë d 


usw., Honigschleuder und Oefäße, Bienenhand- 


Cd — e Miederäfterreich. 7 
gehört, kauft man am besten un m gsten Abnehmbare . 
' , falen 

Bernh. Holtrup Jun, Ahlan in fin! attganäaflommerg 

Mauptkatalog gegen Einsendung von Mk. 3.—. Gr u für si SC 
7 2 ; ” OT k erc 1 a t g 
Uberwinterte n. let Birnenftöle gefaßt. reis freibleibend. os 

t 


Gulsverwallung Sunframsborf a. ò. Südbahn. Johann seor: ka Si äm N 
| r | 

Bienenwachs 

ga~ zu verhau en hat wm ` 


38· Vl 


Sheid EE zm 
Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzucht. 


e ſowie ſämtliche Beſchläge 
t Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvol) zu 
aben bei Ferdinand Gabel, Spenglerei, Wien, 

III., Hohlweggaſſe 26. 37. U 


ETIKETTEN 
für Honigdosen u. Honiggläser 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
100 Stück für 1 kg-Honiggläser K 12 — 
100 I L n 8.— 


D 
= 


LL LL LL 
100 % 7 D 6.— 
100 Sé d Honigdosen 8 x 12.— 
Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als SO Stück können nicht 

abgegeben werden. 

Bestellungen an den ſteloktverela für 
Bionenzuoht, Wien. I., Helferstorferstr. 5. 
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An den 


. 
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Öfterr. Reichsverein *) 
Sweigverein 


für Bienenzucht 


Obmann Herrn) un 


3) Das nicht paſſende barchſtreichen. 


ver n T 


Geile 4 


Rietsche-Gußformen 


in Zink und Kupfer für alle Maße in 
friedensmäßizer Ausführung, das Beste, 
was es gibt. zu heutig Außersten Preisen, 
prompt geliefert. Neueste Bienen-Futter- 
gläser, System Forstrat Lüfteaegger. 


ALBERT VIECELLI 
Landwirtschaftliche Maschinen 
INNSBRUCK, Goethestraße 14 


______Preisnachfrage gegen Rückporto. 88. 1 


Quafmabra n; and garantiert ichles Bierenwachs 


bat in jedem Qrlantum preiswe:t abzugeben 
Jeinrich Deſelſe, Oberhollabrunn, N.-O. 10s. vi N.⸗O. 106. v 


BIENENSCHWÄRME 


im Mal cal Juni zu verkaufen. 
Anlagen mit Rückmarke an Jobana Knolz, Besitzer, 
Pöderlach, Kärnten. 138-V 


WW ga 
de Wiens. Graun, Atitzendorf, Haders- 
serfrahe 42. Wien, II., Negerlegaſſe l. 130- 


BIENENWACHS 


eventuell KURSTWABZEN hat gegen Bienenvölker 
oder Mal-Schwärme abzugeben H. Tippl, Oderlelirer. 
Welfngraben, Niederüsterr. 120-V 


Bienen- Baier 


e eem un — — 


. Beiginal-Buss-Honigschleudern 


288. Jahrgang 
Operreichliche 


Breitwabenſtücke 


durch den RNeichsverein zu beziehen 
Maßhältig und nett gearbeitet. Loks 
Wien Donaukai oder loko Bahnhof 
Sebersdorf (Nordſteierniarl). Nur 
gegen Vorausbezahlung. 
Aufträge übernimmt die Vereinskanzlei 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


eae n . —. . — 


Kleiner Anzeiger. 


Starke Schwärme per Mal— Juni gibt 
ab Joſef Haberhauer, Wolkersdorf, Rieder- 
öſterreich. 2-5 

Die Eude Mai und Juni fallenden 
Schwärme ven meinem Bienenſtande (35 Völker), 
werden abgegeben. Mei Anfragen Rückporto bel- 
legen. K. Oruſchka, Kioſterneuburg, Martin 
ſtrake 10. 3. VI 


20 Stih gebranchstähige Bienenkaſten, 
Innenmaß 25% K 08¼ cm (Rähmchenbreite wie 
Vereins maß aber etwas niedriger), teilweiſe mit 

kähmchen. billig abzugeben. Irbann Heger, 
Wien, XVI., Wilhelminenſtraße 203. 4. 


. —— FPR r r . e . . . . te Ge E EED EEE D ve, dE ee 


Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht in Wien, I., Helferſterferſtraße 5. 


Zucker⸗Erfordern 


Name und Abreſſ des Mitgliedes 


und 
Standort der Bienen 


Sitz der Bezirk⸗hauptmannſchaft: 


(Nur von den direkten Mitgltedern auszufällen.) 
Gehört zu dem Zweignereine: eg eg 
Gehört direkt zum Neicivereine: Ja, nein. 
Hat den Mitgliedsbeitrag bezahlt: am 


Le 
Ort: atum: 
een ans um 


18. 
BS Sat an 292 E 
48 22 433 se 
E22 BE 3 228 
s28 253% -2 O are 
CHE KEE E EE 
"sel el °? 25 


Schleiſennummer des Bienenvaters: 


ca 
€ ek GE i 
st.e- On wen 7 D nee rer. ege D s b e —— 2 
AF 


Ar, ger 


| Unterſchrift. 


Nnmachung: Die Beltiinnrungen für dus Gel egen, wollen der bezugbabenden Wilieilung auf Seite Wa Mier Nammer 
namen und geuen brwëiet werden, 


Tausch 540 
Herrn C, F. V. Fe st ‚Verlag der 
deut schen 111. BIꝰnenze i tung, E 24 
, leipzig, rde Strass 4 S i 
Deut schiand. —— Br 


Wien, 1 di 


OP 


see wii KA 5. 


Bienen Vater 


Fachblalt des e en Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigverelne 
angeſchloſſenen Landesverbände. 


Far Sadali und Form Ki Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein heine . 
Bei VBeſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man fidh geſälligſt auf den „Blenen-Valer. 


Nr. 7 | 53. Jahrgang 1921 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 
Österreichische 4444444444444 Köni innen- 
Breitwabenstöcke Hmiggläfe Absperrgitter 


4 C. Stoͤlzle's Sohne, Actien- , 
NIE AS e geſeilſchaft Ae Glasſabrikation, ' für österreichische Breit- 
D wabensiöcke per Stuck 
Sebersdorf (Nordsteiermark). Nur } Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. K 140.—. ) 
EE EE Filialen Wien ⸗Rudolfsheim, zu beziehen durch den 
Aufträge Ebornimmt die Ver-] Budapeſt und Prag. 1.20, vil | Österr, Roichsverain für Biensn- 
Wien, I., Helferstorferstraße 5. dE SS geeeeeee | zucht, Wien, I., Helferstorierstr. 5. 


SENG Kleines Randhaus-Taujch 


A G 1 P. 129 - Vllt i in Airigendorf, er e Grund, ſchöner Obſigarten, Bienen- 


t: ftand, arom Ad Wiens. Braun, ra Haders- 
| Henerzuchtartike 


lderſtrahe 42, Wien, II., Negerlegaſſe ! 136-X 
Frauz Richlers 

Beuten, Wachspressen, Geräte, 

Vorkzeuge u. dgl. erzeugt In 


Orig. Breitwabenſtöcke 
mit 8 oder 10 öſterr. Breitwaben erzeugt allein nur 

1 erstklassiger Ausführung 6 

| Aktien-besellschaft ONT? 


Franz möblang Wien 
; Vr. neustadt, Herbstfostplatz 3 


XIII., KN 89 an 7 


9 « Glebgeicirr 


Binf) gibt Strei⸗ 
en 24 cm lang 
4½ cm breit, Mie 
jammenfepben, er⸗ 
etzt große Waben⸗ 
SAA Ert | preſſe. Einfach, 
8 praktiſch, billig. 
SE wm Anlettung und Packung 40 M 
80 cm 6 cm = 50 Mark. Porto extra. 
Hallein, in Bockenrod im Odenwald 
Denutſchland. 1 xn 


Bienenwachs 
zu u verkaufen hat w "` 


38-Vil 


gll Wi ri gr & 7 Salins DU 
Bienensohwärme ab 20. Mai 


hat dai n 3 a rei orig 
und Erlagse ein 


Achtu P Ab 4. 4. Juli 1921 iſt dit Kanzlei für den Patteienverkehr Hai 
ng van 10-12 Uhr vorm. und von 21/4 Die nachm. geöffnet 


enzuoht-Anstalt Franz Houn- 
— re verlange Preisliste 
h 139-VII 


Geite 2 


Honigmar!kt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
Jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


EE EE 
A. Kochegger, Großimlerei, Leibnih, ver- 
ſendet feinſten, geſchleuderten Alpenblumen- 
honig von 4 kg aufwärts. 19.-vll 


Anton Rantos, Sirem, Kom. Eiſenburg, 
Ungarn, hat 4 Meterzentner Schleuderhonig 
abzugeben. 20-VII 


Franziska Rubi, Aiederſchleinz Nr. 69, 
Poft Limberg, hat echten Eſparſette⸗ und 
Blütenhonig abzugeben. 21-vll 


Eduard Reitmeler, Magen Ar. 260, 
Niederdfterreich, hat garantiert echten Blüten⸗ 
honig heuriger Ernte abzugeben. 22· Vll 


24 176 Vll 
Gelegenheits kauf. 

1 große und 1 kleine Strohpreſſe zum Anfertigen 
von Strohmatten, 1 Honigſchlender für 6 Vereins⸗ 
halbrähmchen ſamt Tiſch, mehrere Vereinsſtänder 
mit Rähmchen und diverſe andere Geräte, alles 
nur wenig gebraucht, hat preiswert abzugeben 
Franz Goldſtein, Rodaun, Lieſingerſtraße 31. 


Sienen: Batet 


63. Jahrgang 


Wiener Vereinsständer und 


Oesterr. Breitwabenstöcke 


in erstklassiger Ausführung liefert prompt 
Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen 
a. d. Ybbs, Niederösterr. 67-1X 


Königin-Absperrgitfer 


aus Holzrundstäbehen, Maschinenarbeit, nach 
Jeder Maßangabe. Versende Muster 10 cm breit 
u. 25 cm lang gegen Einsendung von K 4.— in. 
Briefmarken franko.samt Preisangabe 98-VIII 


Alois Scheif, Imkerei, Strak, Steiermark. 


— 


e: 
H SM 


geschleudert, kaufe ich 
eventuell Versandgefässs selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erbitte aa +42.vr.22 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter i 
Braz, Zinzendorfgasse 20. 


4222 AA OEL ERR 
RUNSTWABEN K 
kauft man am besten und billigsten unter Garantie bel 
Ferdinand Breyer, Elenenzüchter Wr.-Houstad 
„  Gröhrmühlgasse Nr. 47 163 vl 


Stock: Type A K 1000.—, T 


\ERZEUGUNGSSÄTTEN FÜR DEN ORIGINAL- 


Muster-Breitwabenstock 


nach Forstrat Lüftenegger: 


Mechanische Holzbearbeitung Josef Hartmann, Frastens, Vorarlberg 
Mech. Imkerschreinerei Johann Doppelhofer, Palau, Oststeiermark 


Dermalige Preise für einen vollständig eingerichteten Original- 
| o B K 1200.—. Der Original- 
Stock ist durch ein Metallschildchen gekennzeichnet. 


Über die sonstigen Behelfe siehe neue Preisliste in der Broschüre: „Der Muster- 

breitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirtschaftung“ von 

Ingenieur J. Lüftenegger, Forstrat, Prutz, Tirol; im Selbstverlage des Verfassers; 
Preis bei Voreinsendung des Betrages K 15.—. 


Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cöiestin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, ist der einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Für 
Klein- wie Großbetriebe gleich geeignet. Ob der niederen Breitwabe und Ein- 
schränkungsfähigkeit eignet sich die Beute auch für die rauhesten Lagen, wo über- 
haupt noch Bienenzucht in Betracht kommt. In guten Trachtlagen sind mit dieser 
Beute die höchsten Erträge mit Leichtigkeit zu erzielen. Sie hat sich denn auch in 
Tausenden von Stücken namentlich in den Alpenländern rasch eingebürgert. 


Die anfänglich verschieißten, teils mangelhaften (allerdings sehr billigen) Stockerzeugnisse haben 
mittlerweile eire große Vollkommenheit erreicht und manche 


161- vll 


erbesserung erfahren. 
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Orgar >e Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuc! feiner den in Auleders ger 
Oderöſterreich, K WIRE Tirol ꝛc., der Seklion ſür Bienenzucht der Land wirlſchaſte⸗ 


OR in Salzburg, des Sieiermärkifchen Bienenzuchtvereines, des 5 deulſcher 
in B Ahnen und der Landesverbände in Niedersſterreich und Kärnten, 


Des Bienenseier Sat, 1. eines jeden TRenotes md wird den ugliedern hoftenfret pay Der Bezugspreis beige 
Leg Ber wier Nr. 662 e ec a: N Ranie be — 
— VF Handy orklen werden nich! zer. 
und Ynkündigungseufnahme: Wien, I., Selterfiorteriische A 
8 und Schrifilettung: Wien, I., Gelferſtorſerfirahe f. — Gchriſllener: Ales Nalus, 
Feruſytecher: Präfdent: 968-94. Vereinskanziel: 36-54 Stele A. 
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Nachdruck aus dem „Bienen⸗Valer iff nur unler Angabe der Quelle geſtaltet. 


Ehrenprälidenf Dr. Beck i 


Knapp vor Schluß des Blattes erhalten wir die Nachricht, daß 
unſer hocdverdienter Ehrenprälident 


Geh. Rat Dr, Paul Alexander Beck, ehem. Frel- 
herr von Mannagetfa und Irerdienou 


Sektionscef a. D., Präiident der Wanderveriammlung deulſcher, 
öfferreichifcher und ungarlſcher Bienenwirte uiw. 


nadh langen Leiden am 21. Juni 1921 in Wien geſtorben 
111. Schmerzerlüllt itehen wir an der Bahre des um die Imkerei fo 
hodıverdienten Mannes, deffen Verdienlte mit der Entwicklungs- 
geidicdite der Ööfterreichlichen Blenenzucht innig verknüpft find. Wir 
werden in der nädıiien Nummer des „Bienen- Vater“ die kelliiungen 
unſeres verewigten Ehrenprälidenten eingehend würdigen. 

Ehre und Andenken dem unvergeßlichen Toten ! 


Das Pralidium des Die Schriftleitung 
Reichsvereines des „Bienen⸗Uater“ 
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Goldenes Priefterjubiläum des hodıw. Dem Benefiziaten 
Eöleltin M. Schachinger. 


Am 24. Juli feiert Redakteur Cöleſtin M. Schachinger in Purgſtall fein 
fünfzigjähriges Prieſterjubiläum. Schlicht wie ſein ganzes Weſen, wird auch die Feier 
dieſes Feſttages ſein. Was Schachinger für die heimiſche Bienenzucht in fünfzig Jahren 

eleiſtel, iſt zu bekannt, als daß wir nochmals darauf hinweiſen follen. Seit vollen 

fünfzig Jahren iſt Benefiziat Schachinger auch Bienenzüchter, wohl der bekannteſte 
Imker in unſerem leider fo klein gewordenen Oſterreich und weit über deffen Grenzen 
hinaus. Mögen viele Imker der goldenen Jubelmeſſe beiwohnen und den Allmächtigen 
bitten, uns unſeren lieben Schachinger noch lange in vollſter Geſundheit zu erhalten, 
damit auch er noch die Wiederkehr beſſerer Zeiten erlebt. Dieſer unſer Wunſch zu 
dem ſeltenen Feſte. Alois Alfonſus. 


Dë EE EE GEO EE IR IRADI EE SEENEN 


Meine erite Bienenhütte. | 


Bienen-Water Nr. 7 


In Nr. 2 dieſes Blattes habe ich einiges 


aus den Anfängen meiner Imkerpraxis mit- 


geteilt. Unter anderem wurde auch erwähnt, 


daß die zwei für die Pfarrſchulen gewid⸗ 


meten Schwärme von den betreffenden 
Schulleitern nicht angenommen wurden, wes⸗ 
halb ich mich um dieſelben annahm. Aber 
das hatte anfangs ſeine Schwierigkeiten. Ich 
war Kooperator und hatte kein Ver fügungrecht 
über den Kloſtergarten. Der Prior des Kloſters 
aber äußerte ſich einmal ſo nebenbei: „So 
lange ich Prior bin, kommt kein Bienenſtand 
mehr in den Garten“. Unannehmlichkeiten 
mit den Bienen in früheren Zeiten mögen 
ihn, der ſonſt ein gutmütiger Herr war, zu 
dieſem Ausſpruche verleitet haben. Ich zog 
deshalb vor, die geſpendeten Vereinsſtänder, 
nachdem ich deren Rähmchen mit Vorbau 
verſehen hatte, in jene zwei Häuſer zu über⸗ 
ſtellen, wo die Schwärme verſprochen worden 
waren. In dem einen derſelben, es war 
ſüdwärts vom Kloſter beim Schwaighofbauer, 
wurde mir eine alte, nicht mehr benützte 
Bienenhütte zur Verfügung geſtellt, in dem 
anderen nordwärts gelegenen, beim herrſchaft⸗ 
lichen Fiſchermeiſter im Markte Gutenſtein, 
baute ich knapp neben deſſen Bienenſtande 
für mein Volk eine kleine Nothütte, welche 
den Stock vor Regen ſchützte. 


Aber die Bewirtſchaftung dieſer räumlich 


etwa eine Wegſtunde von einander entfernten 
Völker, zwiſchen denen überdies Berg und 
Tal lag, war mit Schwierigkeiten verbunden, 
zumal ich nebenbei eine mehr als eine 
Wegſtunde entfernte Filialſchule zu verſehen 
hatte. 

Da erſann ich einen Ausweg: Der Kloſter⸗ 
garten wird an der Oſtſeite von Wald begrenzt. 
Dieſer Hochwald hatte nahe am Gartenzaun 


eine Lichtung, in welcher zur Zeit, da die 
Zahl der Zug- und Strichvögel noch weit 
größer war, fremde Vogelfänger (aucupes) 
ihre Netze aufzuſtellen pflegten, wie ich aus 
Aufzeichnungen in alten Tagebüchern des 
Kloſters entnehmen konnte. Dieſe Lichtung, 
die vom Garten kaum zehn Schritte entfernt 
und gut zu überſehen war, allſeits von 
Winden geſchützt, ſchien mir ein idealer Platz 
für meine Bienen zu ſein. Innerhalb weniger 
Tage hatte ich aus gefällten Bäumchen und 
alten Brettern eine Hütte zuſammengezimmert, 
die etwa zwölf Völker faſſen konnte und an 
Bequemlichkeit für Behandlung der Vereins- 
ſtänder nichts zu wünſchen ließ. 

Im Spätherbſte 1874 ließ ich durch einen 
feſten Mann die beiden Völker auf den Berg 
tragen. Hiebei geſchah ein kleiner Zwiſchenfall. 
Bei dem Transporte des zweiten Volkes hatten 
die Bienen irgendwo eine Offnung gefunden 
und etliche derſelben krochen am Rocke des 
Mannes herum. Als dieſer eine Biene am 
Genicke verſpürte wollte er den Stock Knall 
und Fall wegwerfen und bei der herrſchenden 
Finſternis gelang es nur mit Mühe, die 


Kraxe, auf welcher der Stock getragen wurde, 


auf meinen Rücken zu bringen. Er aber hielt 
ſich auf dem weiteren Wege ſtets in reſpekt⸗ 
voller Entfernung, als trüge ich eine Bombe 
auf dem Rücken. So ängſtlich ſind manche 
Leute. Ich brauche kaum hinzuzufügen, das 
mich, obwohl immer mehr Bienen Hervor- 
quollen, bei dem Weitertransporte keine einzige 
derſelben geſtochen hat. An der Bienenhütte 
angekommen, zog ich meinen Rock aus und 
legte ihn neben den Stock. Nächſten Tag 
hatten alle die lleinen Ausreißer ihr Mutter 
volk gefunden und beide Völker hielten bei 
warmen Sonnenſchein ein luſtiges Vorspiel 
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Als vier Jahre ſpäter ſich die Zahl meiner 
Völker vermehrt hatte und das Erträgnis der- 
ſelben mir erlaubte, ein ſchönes Bienenhaus 
durch den Zimmermann herſtellen zu laſſen, gab 
ich dieſem neuen Hauſe die ſtolze Aufſchrift: 
Apibus colendis et observandis P. Coele- 
stinus M. Schachinger MDCCCLXIX 
(Der Pflege und Beobachtung der Bienen 
gewidmet von P. C. M. Sch. 1879.) In 
dieſem neuen Heime habe ich fünf Jahre 
lang mehr Zeit zugebracht als in meinem 
Wohnzimmer, dort habe ich die meiſten auf⸗ 
taub, enden Neuheiten auf dem Gebiete der 
Bienenzucht einer Prüfung unterzogen und 
auch ſelbſt allerhand Verſuche angeſtellt. Es 
waren die glücklichſten Tage meines Lebens, 
bis, wie aus heiterem Himmel, ein Dekret 
kam, das mich auf einen weit entfernten Ort 
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in flacher Gegend (Jeutendorf bei St. Pölten) 
verſetzte. Der Neid hatte triumphiert! 

Nun geſchah etwas ſonderbares: Der 
vorhin erwähnte Prior wurde jetzt der eifrigſte 
Beſucher meines kleinen Bienenſtandes und 
wagte ſich von Tag zu Tag näher zu dem⸗ 
ſelben, um das Treiben der Bienen beſſer 
beobachten zu können. Und als er im nächſten 
Frühjahr mir bei Einfaſſung eines Schwarmes 
behilflich ſein wollte und hiebei einen Stich 
in das Augenlied erhielt, worauf ſein ohne⸗ 
dies recht volles Geſicht ſich zu einem förm⸗ 
lichen Rieſenkürbis vergrößerte, lachte er 
herzlich über ſich ſelbſt, zeigte aber nicht den 
mindeſten Groll gegen die Bienen. Dies war 
meine erſte Bienenhütte. Es folgen ihr im 
Laufe der Jahrzehnte noch etwa zehn andere! 

C.oeleſtin Schachinger. 


Sollen wir wandern? 
Bon Ernſt Newald, Wanderlehrer, Lang⸗Enzersdorf, Niederöſterreich. 


Wenn im eigenen Trachtgebiet die Honig⸗ 
quellen verfiegt find und für Wochen hin- 
aus eine Trachtpauſe zu erwarten iſt, ſo 
empfiehlt es ſich, mit ſeinen Völkern eine 
Gegend aufzuſuchen, wo reichliche Honig⸗ 
weide vorhanden iſt. 

Je nach der Jahreszeit und Gegend 
kommen da hauptſächlich Eſparſette, Buch⸗ 
weizen, Raps, Erika, Goldrute und nicht 
zuletzt die Waldtracht in Erwägung. Wir 
müſſen eines feſthalten, daß trotz der hohen 
Fuhr⸗ und Frachtſpeſen eine Wanderung 
in die Volltracht meiſtens rentabel iſt. In 
den minderen Jahren kommt zum Teil das 
Winterfutter, immer aber die Speſen herein. 
Aus Erſparungsrückſichten empfiehlt es 
fih für die kleineren Imker, Wander- 
gruppen zu bilden. Der erfahrendſte Imker 
unter ihnen — es muß nicht der älteſte 
ſein — übernimmt dann die Leitung. Ort 
der Wanderung und Aufſtellungsplatz iſt 
genau zu ermitteln. Eventuelle Zu⸗ und 
Abſtreifgelegenheiten ſind zu erkunden und 
die Zeiten für die Abfahrt, reſp. Ankunft 
genau zu beſtimmen. Die Zeit der Abfahrt 


iſt ſchon einige Tage vorher den Wander⸗ 


imkern bekanntzugeben, damit die not⸗ 
wendigen Arbeiten in Ruhe genau und 
rechtzeitig ausgeführt werden können. 
Eine genaue und gewiſſenhafte Arbeit 
iſt unbedingt notwendig, da die Wanderung 
nicht ungefährlich iſt. Schadhafte Stöcke 
ſind auf ihre Bienendichte genau zu unter⸗ 


ſuchen und, wenn notwendig, gründlich zu 
reparieren. Ein oberflächliches Verſtreichen 
mit Lehm ift unſicher. Bei Vereine ſtändern 


empfiehlt es ſich, eigene Wandertüren an⸗ 


zufertigen. Die Lüftungsgitter ſollen über 
Honig- und Brutraum reichen. Bei Breit- 
wabenſtöcken achte man darauf, daß Brut⸗, 
Honigraum und Bodenbrett untereinander 
feſt verhängt ſind. Das Abſperrgitter ſpanne 
man über einen Rahmen und befeſtige es 
ſo, daß es, wenn auch feſthaltend, doch 
leicht abnehmbar iſt. Mit vier Doppel- 
reibern iſt das leicht zu erreichen. Zur 
beſſeren Durchlüftung entferne man am 
Bodenbrett den Keil und erſetze ihn durch 
ein paſſendes Gitter (auf Holzrahmen). 

Das Auffüllen der Stöcke mit Leer- 
waben ſowie das Auflegen der Lüftungs- 
gitter („Vernageln“) kann ſchon im Laufe 
der Tage vor dem Wandern geſchehen. 
Am Nachmittage vor dem Wandern decke 
man die Lüftungsgitter ab. Dadurch kühlen 
die Völker aus, ſammeln ſich dichter um 
die Brut und belagern weniger das Flug- 
loch und ſind dann leichter hineinzubringen. 
Zur Wanderung eignet ſich am beſten die 
Nachtzeit. 

Falls man keine Fluglochſchieber hat, 
ſo verwende man kleine Gitter, die man 
über das Flugloch nagelt. 

Nach Einſtellung des Fluges treibe man 
die allenfalls vorliegenden Bienen mit Rauch 
zurück. 
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Zur Wanderung auf kleine Strecken be⸗ 
nütze man das Pferdegeſpann. Auf einen 
zweiſpännigen Streifwagen kann man bis 
40 Stöcke bequem verladen. Man ſtelle 
die Stöcke ſo, daß die Wabengaſſen in der 
Längsrichtung der Fahrt laufen (Kaltbau⸗ 
ſtellung — Flugloch bei der Stange ge⸗ 
dacht). 

Bei weiteren Strecken empfiehlt ſich 
der Transport mit der Bahn. Um der 
50% igen Transportbegünſtigung teilhaftig 
zu werden, muß der Transport zeitgerecht 
bei der zuſtändigen Bahnbehörde ange⸗ 
meldet werden. Man vergeſſe nicht, auf 
dem Frachtbrief ſich die Bewilligung zur 
Mitreiſe als Begleitperſon beſtätigen zu 
laſſen. Nach dem „Ermeſſen“ der Bahn⸗ 
behörde kann der Waggon auch an einen 
Perſonenzug angekoppelt werden. Meiſtens 
geht auch bei Laftzügen der „Bienen- 
waggon“ als letzter. Daher ift es unbedingt 
notwendig, die Stöcke ſo zu ſtellen, daß 
die Wabengaſſen quer zur Fahrtrichtung 
ſtehen. Der letzte Waggon nämlich ſchleudert 
ſo feſt hin und her, daß die Vereinsſtöcke 
ſtark pendeln, ja ſogar umfallen. Die 
Stöße beim Verſchieben ſind auch un⸗ 
angenehm, doch erreicht man mit Hilfe 
einiger Virginier leicht eine ſanftere Be⸗ 
handlung. Wenn es halbwegs geht, trachte 
man einen gedeckten Wagen zu erhalten. 


Eine Kanne Waſſer und die Schwarm⸗ 


ſpritze vergeſſe man nicht mitzunehmen. 
Bei großer Tageshitze gebe man den 
Bienen von Zeit zu Zeit einen ſanften 
Waſſerſtrahl. So behandelte Bienen können 
eine längere Bahnreiſe leicht vertragen. 
Kommt man an der Beſtimmungsſtation 
in der Mittagszeit an, ſo laſſe man die 
Völker ruhig bis zum Abend im Waggon 
ſtehen und führe be erft gegen Abend auf 
deu Aufſtellungsort. Das ruhige Stehen 
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im Schatten macht ihnen weniger, als das 
Schütteln auf dem Wagen. Bei der Auf⸗ 
ſtellung am neuen Standplatze laſſe man 
die Völker ſich etwas — ent dann 
lockere man die Flugſperre ſo, daß man 
ſie dann nur leicht wegzuſchieben hat. 
Geöffnet werden die Stöcke erſt, bis alle 
Flugſperren gelockert ſind. 

Geht es auf dem Wanderſtande mit der 
Tracht zu Ende, ſo ziehe man mit ſeinen 
Völkern heim. Ein weiteres Warten auf 
dem Wanderſtande auf eine unerhoffte 
Trachtquelle iſt nutzlos — ja gefährlich. 
Oft ſtehen Hunderte von Völkern eng- 
gedrängt und mancher Schwächling „fiel 
ſchon unter die Räuber“. 

Man gehe daher mit nur volksſtarken 
Stöcken auf die Wanderſchaft. Keinesfalls 
aber darf man ßlauben, daß man mit 
ebenſo ſtarken Völkern zurückkommt. Im 
Gegenteil! Die Völker kehren ſehr ge⸗ 
ſchwächt zurück. Bei reicher Tracht füllen 
die Bienen jede leer werdende Zelle ſofort 
mit den dünnflüſſigen Nektarien an und 
es erfolgt dadurch eine natürliche Brut- 
einſchränkung. Anderſeits nützen ſich die 
Immlein durch die viele Arbeit beim ST 
ſammeln raſch ab und eine eventuelle 
unbeſtändige Witterung macht das ihrige. 


Dadurch vermindert ſich die Volksſtärke 


zuſehends. Es empfiehlt ſich daher eine 
den Wanderſtöcken entſprechende Anzahl 
von Völkern auf dem Heimſtande zu be⸗ 
laſſen, dieſe durch Reizmittel zu reichlichem 
Brutanſatz zu bringen, ſo daß nach der 
Rückkehr mit zwei bis drei Waben aus- 
nagender Brut den Heimkehrern raſch mit 
Jungvolk geholfen werden kann. Viele Dinge 
beim Wandern ergeben ſich aus der Praxis, 
die oft notwendige Geiſtesgegenwart aber 
nicht, die muß man ſchon haben. Den 
Kopf darf man nie verlieren! j 


Ja. 


Bon Oberlehrer Guido Skleuak, Obmann des niederöſterreichiſchen Landesverbandes, Hauskirchen, 
Niederöſterreich. 


Jeder kräftige Ruck nach vorwärts in einer 


Sache ift ein betontes „Ja“ für ihre Not- 


wendigkeit, ihre Daſeins berechtigung. So war 
auch die Züchterkonferenz am 16. Mai d. J. 
eine kräftige Betonung ihrer Notwendigkeit. 
Der Beſuch war außerordentlich gut, weit 
über alles Erwarten. Das Kindlein ward 
geboren, nun ſollt Ihr, Zweigvereine, ihm als 


Pate ſtehen, ihm als Patengeſchenk Eure 
Mitarbeiterſchaft in die Wiege legen, dann 
wird das Kindlein kräftig gedeihen, zu Eurer 
Freude, zu Eurem Heile. 

Einfichtige Imker aller Orten haben er- 
kennen gelernt, daß wir in unſerem Betrieb 
den Kurs ändern müſſen. Bishen waren wir 


es vielfach gewohnt, der Wohnung für unſere 
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lieb Immlein das Hauptintereſſe zuzuwenden. 
Nun aber haben wir erkennen gelernt, daß 
das nicht der richtige Weg nach vorwärts 
war, an der Spitze muß die Wahlzucht 
marſchieren, denn nur ſie allein wird uns 
in erſter Linie eine geſicherte Imkerzukunft 
ſchaffen. Durch einfache, ſimple Wort⸗ will 
ich dies beweiſen. „Ein gutes Raſſevolk 
wird auch in der ſchlechteſten Wohnung etwas 
Gutes leiſten, während ein minderes Volk 
auch in der beſten Wohnung nichts leiſtet, 
d. h. dem Imker keinen Gewinn, ſondern 
nur reichliche Sorgen und Auslagen bringt.“ 


Aus dieſem Grunde müſſen wir uns der 
Hebung der heimiſchen Raſſe durch Wahlzucht 
mit allem Eifer hingeben, gerade ſo wie dies 
ja auch jeder Tierzüchter, jeder Landwirt, 
jeder Gärtner durch Ausleſe feines Zucht⸗ 
materials ſeit langem tut. Die Biene nimmt 
da keine Ausnahmsſtellung ein. Dies in 
geregelte Bahnen zu lenken, war der Zweck 
der Gründung der niederöſterreichiſchen Züchter⸗ 
vereinigung. Damit twil aber keinesfalls 
geſagt ſein, daß ſie an den Landesgrenzen 
Halt machen muß, nein, fie kann und wird 
im Laufe der Zeit auch in die anderen Länder 
hinübergreifen. Notwendig tjt für dieſen Fall, 
daß eine Zentrale geſchaffen wird, von der 
Sache die Direktiven erhält, während jedes 
Land, jede Zuchtgruppe ſich der Durchzüchtung 
ſeiner heimiſchen Raſſe widmet. Gewiß werden 
wir dann Stämme finden, die für viele 
Gegenden paſſend ſind, nur gründlich erprobt 
müſſen ſie werden, dann kann ein offizieller 
Austaufh des Zuchtmaterials erfolgen. Ich 
ſage „gründlich“ erprobt müſſen dieſe Stämme 
werden, denn nicht jeder gute Stamm leiſtet 
in jeder Gegend gleich Gutes, dazu ſind die 
Lebens bedingungen allzu verſchieden. So 
haben wir in Oſterreich Gegenden, die fiğ 
durch eine ſehr reiche Frühjahrstracht aus- 
zeichnen, andere wieder, die im Frühjahr 
vielleicht bis zur ObR- oder Löwenzahnblüte 
nichts in der Natur finden. Verſetzen wir 
nun ein Volk, das in der reichen Gegend 
eingelebt war, in ſolche Bettelgegend, ſo wird 
es mit feiner Entwicklung ſehr windig aus 
ſehen, es wird nichts leiſten, weil es ganz 
aus ſeinen Lebensbedingungen herausgeriſſen 
wurde. Das andere aber, es iſt Schmalhans 
als Küchenmeiſter ſchon durch Jahrzehnte 
gewöhnt, es wird auch in dieſer armen Gegend 
durch die Angewöhnung an die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe doch ſeinen Herrn nicht im Stiche 
laſſen. Darum wurden auch in der Büchter- 
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vereinigung Erprobſtationen vorgeſehen, auf 
denen durch unparteiiſche Imker die einzelnen 
angemeldeten Stämme auf ihre Tauglichkeit 
geprüft werden. Jeder einzelne Imker kann 
ſich für diefe Erprobſtationen meld en. Weiter 
wurden für das Land vorläufig zwölf Zucht- 
prüfer beſtellt, denen das Recht zuſteht, die 
angemeldeten Stämme zu beliebiger Zeit auf 
ihren Zuſtand und Leiſtung zu prüfen. Natürlich 
iſt da immer nur eine Zeit gemeint, in der 
ſich bei den Völkern arbeiten läßt, ohne 
ihnen zu ſchaden. Dieſe Zuchtprüfer und die 
Erprobſtationen find verpflichtet, alljährlich 
einen kurzen Bericht über die Leiſtung und 
Vererbungskraſt der Zuchtſtämme zu verfaſſen 
und ſelben an den Schriftführer der Züchter⸗ 
vereinigung, Herrn Fachreferenten Alfonſus, 
bis Ende März zu fenden. Diefer fichtet die 
Urteile und erſtattet über die einzelnen Zucht⸗ 
ſtämme in der alljährlichen Züchierkonferenz 
Bericht. Dieſer Konferenz fällt dann die Aus⸗ 
wahl der Zuchtſtämme nach ihren Leiſtungen 
zu. Jeder erwählte Zuchtſtamm erhält ſeine 
Zuchtnummer, die regiſtriert wird und die 
bei allen Zuchtprodukten dieſes Stammes 
ſtets anzugeben iſt. 

Mitglied der Züchtervereinigung kann jeder 
Einzelimker werden. Viel lieber aber würden 
wir es ſehen, wenn ſich Zuchtgruppen in den 
Zweigvereinsgebieten bilden würden, weil 
dadurch die Verbreitung einer guten Raſſe 
mit ihren Erfolgen viel ſchneller vor ſich 
ginge. Ein Mitglied der Zuchtgruppe über⸗ 
nimmt die Zucht für alle Mitglieder gegen 
den von der Züchtervereinigung vereinbarten 
Preis pro Königin. Wenn nun alle Mitglieder 
dieſer Zuchtgruppe ihre Völker veredeln, ſo 
wird mit einem Schlage das ganze Vereins- 
gebiet von miferablen Stämmen frei und die 
Weiterzucht ift dann förmlich ein Linderſpiel, 
was alles ein Einzelmitglied nicht erreichen 
kann. Sehr fördernd für die Erreichung 
dieſes Zieles in den Zuchtgruppen wäre auch 
die Errichtung von Belegſtationen. Darüber 
Näheres ein andermal. 

Den Beitritt zu dieſer Züchtervereinigung 
habe ich allen, die eines guten Willens ſind, 
ſehr erleichtert, indem ich bei der Konferenz 
mich dafür einſetzte, daß an Mitglieder der 
Vereinigung Königinnen zum niederſten der 
vorgeſchlagenen Preiſe abgegeben werden. Und 
man hat meinem Wunſche auch Rechnung 
getragen, obwohl anſonſten niemand vol- 
wertige Königinnen zu dieſem Preiſe produ⸗ 
zieren kann, gang abgeſehen von der großen 
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Mühe und Sorgfalt, die die Sache erfordert. 
Für Mitglieder beträgt derzeit der Preis für 
eine Königin K 200.—, für Nichtmitglieder 
K 300.—, fürs Ausland den Auslands- 
preiſen angemeſſen, die ſich nach dem Stande 
unſerer Valuta bedeutend höher als K 300.— 
ſtellen. Wenn alſo jemand unſerer Züchter⸗ 
vereinigung beitritt, hat er ſchon bei der 
erſten Königin, die er bezieht, den Jahres- 
beitrag von K 50.—, der feſtgeſetzt wurde, 
und noch K 50.— Gewinn in der Taſche. 
Verſteht Ihr, liebe Imkerbrüder, warum ich ſo 
gehandelt habe, trotzdem ich auch Verkaufszüchter 
bin? Weiter, entgegenkommender kann ich 
Euch die Tür zum Beitritt nicht mehr öffnen. 

Wer alfo Mitglied der niederöſterxeichiſchen 
Züchtervereinigung werden will, melde es 
bei mir an; er erhält dann vom Kaſſier 
Loibl einen Erlagſchein zum Einſenden der 
K 50.— und wenn ſchon in meinen Händen, 
zugleich auch die Statuten. Mache aber gleich 
heute aufmerkſam, daß in der Züchter 
vereinigung nur für reelle Züchter Platz iſt, 
denn jeder muß ſich durch ſeine Unterſchrift 
ehrenwörtlich verpflichten, genau nach den 
Weiſungen der Vereinigung zu züchten. Un⸗ 
reelle haben ſofortigen Ausſchluß zu gewärtigen. 
Und es geht da nicht anders, denn ein Un- 
reeller kann mit einer Königin mehr zerftören, 
was zehn andere mühſam aufbauen. Denn 
wenn er eine mindere, vielleicht gar aus⸗ 
gemufterte Königin als Edelkönigin abgibt, 
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fo wird ſicher der Empfänger nach den 
Leiſtungen in der Sache aber ſchon ein ſehr 
grobes Sauhaar finden, wird ein zweites 
mal einfach fernbleiben. Damit aber will 
ich nicht geſagt haben, daß es jetzt mit einem 
Schlage nur Edelköniginnen geben wird, nein, 
nein. Rückſchläge wird es immer geben, ſo 
lange die Welt beſtehen wird, doch die dürfen 
nicht Regel, ſondern nur ſeltene Ausnahme 
ſein. Geſtehen doch auch die beſten Schweizer 
Züchter, daß bei ihren langjährig durch- 
gezüchteten Stämmen immer noch einzelne 
Rückſchläge vorkommen, aber nur einzelne, 
nie der Großteil. Es iſt ein vielleicht etwas 
hinkender Vergleich, wenn ich hier die Ver. 
erbung der Menſchen herbeiziehe. Es gibt 
königliche Häuſer, die, ſagen wir, auch rein 
durchgezüchtet ſind, bei denen es aber immer 
noch Mitglieder gibt, die gerade keine könig⸗ 
lichen Allüren haben, die ſich oft recht 
„bürgerlich“, wenn ich ſo ſagen darf, geben. 
Bürgerlich hier gleichbedeutend mit menſchlich. 

Dies das Wichtigſte über die Ergebniſſe 
der erſten öſterreichiſchen Züchterkonferenz., 
alles andere beſagen die Statuten. Und nun, 
liebe Imkerbrüder, iſt an Euch die Reihe. 
Ich lege die Feder nieder und harre der 
Dinge, die da kommen ſollen. Überlegt Euch 
die Frage: „Führt uns eine geregelte und 
reelle Raſſenzucht auf beſſere Bahnen?“ Der 
Beitritt zu unſerer Züchtervereinigung iſt 
dann Euer dokumentiertes „Ja“. 


Eifenbahnerimker heraus! 


Am 3., 4. und 5. September 1921 findet 
in der Turnfeſthalle in Linz eine Klein- 
wirtſchaftsausſtellung der deutſchöſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahner ſtatt, welche auch eine 
eigene Gruppe für Bienenzucht enthält. 


Dieſelbe umfaßt folgende Abteilungen: 


1. Erzeugniſſe: Honig, nach Sorten in 
Gläſern oder anderen Gefäßen. Honig- 
erzeugniſſe, Wachs und Wachserzeugniſſe. 

2. Lehrmittel, Kleinausführungen, Lidt. 
bilder, Schriften, Bücher, Wandtafeln. 

3. Bienenwohnungen verſchiedener Art. 

4. Bienenzuchtgeräte. 

In erſter Linie ſollen ſich die Eiſen⸗ 
bahner mit ihren Erzeugniſſen beteiligen, 
doch ſollten auch die bienenwirtſchaftlichen 
Firmen an der Ausſtellung teilnehmen, 
ebenſo andere Imker, welche Sehenswertes 


auszuſtellen in der Lage ſind. Reiche 
Preiſe ſtehen in Ausſicht. 

Sonntag, den 4. September, findet in 
Linz, 10 Uhr vormittags, ein Imkertag 
mit Vorträgen ftatt. | 

Anmeldebogen find vom Komitee der 
Kleinwirtſchaftsausſtellung der öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahner in Linz (Bundesbahn⸗ 
direktion) zu beziehen. 

Ausſteller aus Eiſenbahnerkreiſen ge⸗ 
nießen Frachtfreiheit für ihre Ausſtellungs⸗ 
güter, alle anderen Ausſteller eine 50% ige 
Frachtbegünſtigung. 

Die Anmeldefriſt läuft am 1. Auguft 
ab. Sofortige Anmeldung erwünſcht. 

Imker! Zeigt, was Ihr könnt und be⸗ 
ſchickt die Ausſtellung reichlich. 

Alle näheren Auskünfte erteilt der Aus ⸗ 
ſtellungsausſchuß. 

Alois Alfonſus. 
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Übertragung von Bienen In moderne Beuten. 
Überfegung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß. 


Unſer Reichsverein hat mir einige Drud- 
ſchriften über Bienenzucht eingeſendet, welche 
von der Ackerbau⸗Abteilung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika herausgegeben 
wurden. Eine derſelbeu behandelt in aus⸗ 
führlicher Weiſe das im Titel angegebene 
Thema, das ich, weil es im „Bienen⸗Vater“ 
noch zeitgemäß erſcheinen dürfte, als erſtes 
in möglichſt kurz gehaltenen Auszug zur 
Kenntnis der Leſer dieſes Blattes bringen 
möchte. 

Ich muß hier vorausſchicken, daß in Nord- 
amerika, das im allgemeinen als tonangebend 
auf dem Gebiete der Bienenzucht betrachtet 
wird, ungefähr ein Drittel aller Völker in 
ganz rohen Kiſten untergebracht iſt, in welchen 
die Bienen auf unbeweglichen Waben wohnen. 
Die ſer Umſtand hat die amerikaniſche Ader- 
baubehörde veranlaßt, die erwähnte Druck⸗ 
ſchrift herauszugeben, um die dortigen Imker 
zu bewegen, ihre Völker in moderne Beuten, 
hauptſächlich Langſt roh Kaften, zu überfiedeln. 
Sinngemäß wird alſo vieles der nachſtehenden 
Ausführungen für jene Imker anwendbar 
ſein, welche noch in Körben imkern und ihre 
Völker in moderne Beuten übertragen möchten. 


Nachdem die Druckſchrift die Vorteile der 
Beuten mit beweglichen Rahmen in gebührender 
Weiſe hervorgehoben hat, betont ſie zunächſt 
die Zeit, in welcher das Überſiedeln vor- 
genommen werden ſoll. Sie ſagt hierüber: 
Die beſte Zeit für dieſe Arbeit iſt die Zeit 
der. Obſtblüte, wenn die Waben noch wenig 
Honig enthalten und die Bienen lieber Nektar 
eintragen, als auf Raub ausgehen. Eine 
gute Gelegenheit iſt auch dann gegeben, wenn 
ein Volk einen Vorſchwarm abgeſtoßen hat. 
Die Zahl der Bienen im Mutterſtock iſt dann 
recht klein geworden; da außerdem keine 
Königin da iſt, kann dieſe auch nicht verloren 
gehen oder beſchädigt werden. 

Nun werden verſchiedene Methoden für 
die Übertragung geſchildert, u. zw. als erſte 


das Umſchneiden der Waben bei vorher⸗ 


gehendem Abtrommeln der alten Beute, dieſe 
Methode möchte ich, da allgemein bekannt, 
nicht weiter verfolgen. 

Eine zweite Methode beſchreibt die Druck⸗ 
ſchrift folgendermaßen: Dieſe Methode ver⸗ 
hindert jede Räuberei und erfordert kein 
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triefenden Waben. Alle Waben werden aus 
Rahmen mit ganzen Mittelwänden gebildet, 
ſo daß alſo tadelloſer Arbeiterbau erzielt 
wird. Gelegentlich ſchwärmen aber die Bienen 
aus und verlaſſen die neue Wohnung, wenn 
die Königin nicht in einem Käfig beigeſetzt 
oder durch eine Königinnenfalle vor dem 
Flugloche in der Beute feſtgehalten wird. 
Der Erfolg dieſer Methode hängt eben davon 
ab, daß die Königin zuverläſſig aus der 
alten in die neue Wohnung gebracht wird. 

Die Kiſte (Korb) wird zur Seite geſtellt 
und die neue Beute genan an deren Stelle 
aufgeſtellt, fo daß die heimkehrenden Tracht⸗ 
bienen ſofort in ihr neues Heim finden. Die 
Rahmen werden, wie erwähnt, mit vollen 
Mittelwänden ausgeſtattet, es iſt aber gut, 
wenn ein Rahmen eine ausgebaute Wabe 
enthält, in welcher ſich Eier und junge Larven 
befinden. Die Bienen können dann, wenn 
die Königin doch verloren gehen ſollte, eine 
neue Königin erziehen. Am beſten wäre es, 
wern eine neue Königin, falls eine ſolche 
erhältlich iſt, dem Volke in die neue Wohnung 
gegeben werden könnte. Nun wird die Kiſte 
(Korb) umgeſtülpt, ein leerer Behälter darüber⸗ 
geſetzt und die Bienen zu drei Viertel oder 
mehr abgetrommelt. Nach dem Abtrommeln 
wird die Kiſte, die Brut und genügend Bienen 
für deren weitere Pflege enthält, an ihrem 
neuen Platze aufgeſtelt, u. zw. am beſten 
einige Fuß vom alten Standplatze entfernt 
an der Hinterſeite des Bienenhauſes mit 
entgegengeſetzter Flugrichtung. In 21 Tagen 
wird die Arbeiterbrut geſchlüpft ſein und 
möglicherweiſe eine neue Königin erzogen 
haben. Dann wird die Rate neuerlich ab- 
getrommelt und die Bienen mit ihren früheren 
Wohnungsgenoſſen in der neuen Beute ver⸗ 
einigt, indem man ſie beim Flugloch einziehen 
läßt. Um hier jede Beißerei zu vermeiden, 
werden die Bienen der neuen Wohnung erſt 
gut angeraucht und während des Einlaufens 
der abgetrommelten Fienen noch die Bienen 
von einigen Waben der neuen Beute dazu- 
geſchüttelt. Die alte Kiſte wird dann auf⸗ 
gebrochen, der Honig eingeheimſt und die 
Waben zum Einſchmelzen geſammelt. Wenn 
nötig, wird das Volk in feiner neuen Leute 
gefüttert. 

Die weiteren drei Methoden werden in 
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Ein neuer mikrochemiicher Nachweis von Chitin. 
(H. Brunswick, „Über die Mikrochemie der Chitoſanverbindungen, Biochemiſche Zeitſchrift, 113. Band). 
Bon L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Endlich haben wir eine ſichere Methode, 


um Chitin ſicher mikroſkopiſch nachweiſen 


zu können. Die erſte diesbezügliche Methode, 
die bekannt wurde, iſt die Blaufärbung 
mit Jod und Chlorzink. Sie färbt nicht 
nur das Chitin, ſondern auch viele andere 
organiſche Subſtanzen. Weitaus beſſer war 
die Methode von C. van Wiſſelingh. Das 
Chitin wurde mit konzentrierter Kalilauge 
auf 160 C erhitzt. Dadurch wurde es in 
Chitoſan verwandelt. Dieſes ließ ſich leicht 
nachweiſen. Ein Tropfen Schwefelſäure 
färbte es blau. Zur Sicherheit mußten auch 
hier Kontrollreaktionen angeſtellt werden. 

Insbeſondere O. v. Fürth und M. Ruffo 
haben die kriſtalliſierbaren Verbindungen des 
Chitoſans ſtudiert und auf eine neue Bafi 


Chitoſankriſtalle, ſchemaliſch nach O. v. Fürth u. M. Ruffo: 

a) Spharokriftan (Sphärit) von oben; d) derſelbe von der 

Seile; c) gekrümmte Nadein, welche durch ihre eigentümliche 
Aneinanderlagerung die Sphäronriſtalle erzeugen. 


geſtellt. Sie konnten äußerſt charakteriſtiſche 
Kriſtalle darſtellen: „Vorherrſchend find 
qua'dratiſch⸗ gerundete Formen mit 
einer ſcharf begrenzten tiefen Delle. 
Die „Partien in den Ecken find meiſt 
ſtärker ausgebildet als in der Mitte der 
Seitenkanten, ſo daß es den Eindruck macht, 
als ſeien vier Halbellipſoide auf einer 
quadratiſchen Grundplatte in den Diagonalen 
aufgeſetzt. Sieht man jedoch dieſe Gebilde 
ſtatt von oben von der Seite her, ſo 
erſcheinen fie biskuitförmig wie die roten 
Blutkörperchen des Menſchen oder wie 
Hanteln mit ſehr kurzem, dickem Stil, je 
nachdem ob die Blickrichtung ſenkrecht auf 
die Seiten oder in die Flucht der Diagonalen 
fällt. Gelegentlich treten auch äußerſt feine, 
leicht gekrümmte Nadeln einzeln oder in 


aufen auf, die wahrſcheinlich die Bau- 
fein dieſer ‚pſeudotetragonalen Kriſtalle“ 
(Himmelbauer) bilden; die Bezeichnung 
Weſters, der ſie Sphärokriſtalle (Sphärite) 
nennt, erſcheint daher völlig unzutreffend.“ 

Zur Darſtellung der eben genannten 
Kriſtalle empfiehlt Bruns wick, der die 
Kriſtallbildung neuerdings zwecks Benützung 
zur mikrochemiſchen Jodreaktion benützte, 
folgendes Verfahren: Die auf Chitin zu 
unterſuchenden Teile von Pflanzen oder 
Tieren werden in der üblichen Weiſe zirka 
20 Minuten im zugeſchmolzenen Glas- 
röhrchen mit 50% gem KOH auf dem 
Olbad bis 160 erhitzt, um alles Chitin 
in Chitoſan umzuwandeln. Hierauf wird 
zuerſt mit Alkohol, dann mit Waſſer die 
anhaftende Kalilauge ausgewaſchen. Ein 
etwa ſtecknadelkopfgroßes Stück wird auf 
einen Objektträger geleat und mit einigen 
Tropfen 50% igem HNO, unter dem Ded- 
glas bis faſt zum Kochen vorſichtig er- 
wärmt. Das nahezu völlige Verſchwinden 
der Probe iſt das Zeichen, daß ſämtliches 
Chitoſan als Chitoſannitrat in Löſung ge- 
gangen.“) 

Um nun ſchöne Sphärite von Chito- 
ſannitrat zu erhalten, iſt ein möglichſt 
langſames Abkühlen der Präparate une 
erläßlich; in kurzem Wege wird dies durch 
freies Halten des Objektträgers in der 
Hand erreicht. 

Die ganzen Stücke haben ſich, falls ſie 
Chitin enthielten, in eine Kriſtallmaſſe 
umgewandelt. Unter dem Mikroſkop erhält 
man folgendes Bild: Im Zentrum des 
Niederſchlages, am Ort der größten Kon- 
entration, finden fih meiſt große, ſcheiben⸗ 
förmige Sphärite, Zellen, und Hantel- 
formen. Gegen die Peripherie zu werden 
die Sphärokriſtalle immer feinkörniger. 
) Anmerkung für Nichtchemiker: KOH = Rali- 
lauge, HNO, = Galpeterfäure. 


Bericht über die außerordentliche Haupt- und Dertreterverlamm- 
lung des Ölterr, Reichsvereines für Blenenzudt am 5. Juni 1921. 


I. Saupiverfammlung. 
Punkt 1. Begrüßung und Mllleilungen. 


Der Prüſident eröffnet um 10 Uhr vormittags 
die Nerſammſung. die nach Genebmiauno der 


um die Vereinsleitung neu zu wählen. Trotz der 
ungünſtigen Zeit iſt eine anſehnliche Zahl don 
Mitgliedern erſchienen. 

Vertreten find das Bundesminiſterium für Lend- 
und Korlimirtihaft durch Herrn F⸗chreferentet 
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verein in Graz durch Herrn Oberlehrer Kopetzky; 
der oberöſterreichiſche Landes ⸗Bienenzüchter⸗Berein 
durch den Präſident Herrn Direktor Buchmayer 
und den Zentralkaſſier Herrn Scharl und die 
Zweigvereine Hirt und Villach durch die Herren 
Neunteufel und Eberl. ö 

Beſondere Mitteilungen ſind nicht und wird 
bezüglich der neuen Satzungen nur hervorgehoben 
daß in der Vertreterverſammlung der geſammte 
Aus ſchuß und in der Hauptver ammlung nur das 
Präſidium zu wählen iſt. 


Punkit 2. Wahl der Stimmenzähler. 

Es werden einſtimmig gewählt die Herren 
Alfred Laetzig, Stadlau und Johann Zags, 
Kirchſchlag. | 

hf 3. Wahl eines Präſidenlen und dreier 
izepräſidenlen. dann zweier Rechnungsführer 
und deren Glellverireter. 

Die Berjammlung wird zwecks Einſammlung 
der Stimmzettel auf einige Minuten unterbrochen. 


Punkt 4. Bienenzuchlmuſeum in Wien. 


Wie bereits aus den „Bienen⸗Vater“ zu ent⸗ 
nehmen war, iſt es dem Reichsvereine gelungen, 
in der Rotunde Lokale zur Durchführung des 
Muſeums zu erhalten. Der Reichsverein dt von 
der Miete befreit aber die Inſtandſetzung der 
Näumlichleiten beläuft ſich auf zirka K 15.000.—. 

Das Bienenzuchtmuſeum wird ſehr ſehenswert, 
aber deſſen ungeachtet find noch Lücken. In der 
großen Imkerſchaft dürſten ſo manche Gegenſtände 
vorhanden ſein, welche für den privaten Bienen⸗ 
Rand wertlos find, für das Muſeum aber von 
großem Werte wären. 


verweigert, unter Gendarmerie⸗Aſſiſtenz vorge⸗ 
nommen werden kann. 

Herr Vizepräſident Dr. S. v. Rad da beantwortet 
eriter.8 dahin, daß der Bienenſchwarm innerhalb 
zweier Tage verfolgt werden kann. S 

Die Anfrage des Herrn Hlinak wird verneint. 

Nach kurzer Wechſelrede erklärt der Vorſitzende 
die außerordentliche Hauptverſammlung als ge⸗ 
ſchloſſen. 


II. Vertrelerverſammlung. 


Der Vorſitzende erklärt die außerordentliche 
Vertreterverſammlung für eröffnet. 


Punkt 1 und 2. Wahl der Slimmenzähler. 
Wahl von 18 Ausſchußrälen. i 


Es erſcheinen die in der Hauptverſammlung 
gewählten Herren Laetzig und Zags wieder⸗ 
gewählt. 


Punkt 3. Teuerungsverhältniſſe und Mil⸗ 
gliederbeiträge für das Jahr 1922. 


Im November 1920 wurde vom Hauptausſchuſſe 
der Mitgliederbeitrag mit K 55.— für die direkten 
Mitglieder und K 45.— für die Zweigvereins⸗ 

mitglieder, reſpektive K 40.— für die Zweigvereine, 

welche einen Landesvereine angehören, beſtimmt. 
Wenn die Verhältniſſe ſo bleiben wie derzeit, muß 
der Mitgliederbeiirag, wenn man den Honigpreis 
als Maßſtab nimmt, mit zirka K 100.— fek- 
geſetzt werden. 5 | 

Herr Dr. Rodler wirft die Frage auf, ob 

es nicht möglich fei, daß ein Teil der Bienen- 
dee den Mitgliederbeitrag in Form von Honig 
zahle. 

An der Debatte beteiligten ſich noch die Herren 


Der Plan, ein Neugebäude für die Imkerſchule | Kopetzky, Herglotz und Gattermayer und 


zu entwerſen, konnte noch nicht verwirklicht werden. 
Bei den neuerlichen Konferenzen in den ver» 
ſchiedenen Miniſterien, ſind die Herren der Regierung 
ſehr wohlwollend entgegengekommen. 


unht 5. Bienenzucher im $rü jahr und 
? Sit 1921. vun 


Der Vorſitzende erſtattet Bericht über bie Buder- 
verteilung 1920/1921. 

An der Zuckerdebatte beteiligten ſich die Herren 
Sklenak, Direktor Buchmayer, Platzer, 
Alſonſus, Pechaczek, Ratzer, Staudigl, 
Kopetzky, Dr. S. v. Rad da, Eckſtein und 
Gatte rmayer. 


Punkt 6. Wahlergebnis und Verſchiedenes. 


Wahlergebnis. Von den 57 abgegebenen 
Stimmen entfallen auf den Präſident Herrn Dozent 
Oswald Muck (56), auf die Vizepraſidenten Herren 
Dr. Ernſt v. Radda (57), Dr. Siegmund v. 
Radda (66), Joſef Trilety (56). 

Zu Rechnungsreviſoren erſcheinen gewählt die 
Herren Alfred Kreibig (57) und Alfons 
Semmel (57). ö 

Die gewählten Herren erheben gegen die Wahl 
keinen Einſpruch., 

Berſchiedenes. Herr Eckſtein richtet 
noch die Anfrage bezüglich der Zeitdauer zum 
Einfangen eines durchgegangenen Bienenſchwarmes 
und Herr Hlinak ſtellt die Anfrage, ob das 
Einfangen eines Schwarmes 
fremben Grund niedergelaſſen bat und der Srund⸗ 


welcher ſich auf 


beauftragt erſterer, an die Mitglieder eine ent⸗ 
ſpreckende Aufklärung im Wege des Vereinsorganes 
ergehen zu laſſen. (Angenommen.) 


Punkt 4. Richklinien für die Wahl und 
Königinnenzucht. 
Herr Sklenak hält über Erſuchen der Vereins⸗ 
leitung einen Vortrag über Wahl und Königinnen⸗ 
t 


ucht. : 
e Der Vorſitzende dankt den Vortragenden und 
zeigt der reiche Beifall den Anklang, den der 
Vortrag gefunden hat und wäre zu wünſchen, daß 
auf dieſem Gebiete rege Tätigkeit entfaltet werde. 


Punkt 5. Wahlergebniſſe und Verſchiedenes. 
Wahlergebnis: Vorſchläge wurden an- 
genommen und ſchwankt die Stimmenzahl von 
45 bis 56; es ſind gewählt: 
A. Ausſchußräte: Die Herren Alois 
Alfonſus, Wien (56); Ludwig Arnhart, Wien 
56); Karl Gatter sen., Preßbaum (56); Alois 
erglotz, Wien, (56); Georg Kimmerl, 
chwechat (56); Ing. Rudolf Koppenſteiner, 
Wien (55); Joſef Boibl, Martinsdorf (56); 
oſef Manfried, Wien (55); Joſef Matzen auer, 
tammersdorf (55); Joſef Ohrfandl, Wien 
(66); Hans Pechaczek, Euratsfeld (56); Hans 
Platzer, Wr.⸗Neuſtadt (55); Wilhelm Ratzer, 
Wien (65); Rudolf Regensberger, Stadlau 
(65); r. Günther Rodler, Pottſchach (56); 
Guido Sklenak, Hauskirchen (45); Hermann 
Staudigl, Strebersdorf (56); Karl Spitſchka, 
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B. Erfagmänner: Die Herren: Hans Brand, 
Wolkersdorf (55); Ernſt Newald, Lang⸗Enzers⸗ 
dorf (56); Eduard Ern ft, Wien (56); Eduard 
Kratochwill, Wien (56); Ignaz Winter, 
Wien (56) nd Frau Louiſe Schinko, Wien (56). 

C. Unterſtützungsausſchuß: Die Herren: 
Joſef Trilety, Korneuburg (56); Georg 
Kimmerl, Schwechat (56); Joſef Matzenauer, 
Stammersdorf (56); Joſef Loibl, Martinsdorf 
655); Michael Klofac, Lang⸗Enzersdorf (56). 

Verſchiedenes. Herr Pechaczek hält 
es für ſehr wichtig, daß der zukünftige Honigpreis 
feſtgeſetzt werden würde. 

Der Vorſitzende gibt bekannt, daß er einen 
Beſchluß zur Feſtſetzung des Honigpreiſes nicht 
zulaſſen könne. 

An der Debatte beteiligen ſich die Herren 
Manfried, Sklenak, Alfonſus und 
Kopetzky und wird der Antrag des Herrn 
Fachreferenten Alfonſus, im „Bienen⸗Vater“ 
jeweils die Honiqpreiſe, die der Börſebericht 
notiert, zu verlautbaren, angenommen. 


Der Borfigende dankt und ſchließt. 


* 
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In der anſchließenden Ausſchußſitzung 
wurden nachſtehende Vereinsfunktionäre eine 
ſtimmig gewählt: 

Sekretär: Ing. Rudolf Knoppenſteiner, Ober⸗ 

baurat, Wien. 5 
Sekretär⸗ Stellvertreter: Joſef Ohrfandl, Be 


amter, Wien. e 
Poſtoberkontrollor 


Kaſſier: Alois Herglotz, 
i. P.,, Wien. De 
EE Joſef Ohr fandl, Beamter 


len. 
Bienenmeiſter: Ernſt Gatter sen., Oberlehrer 


i. P., Preßbaum. 

Bibliothekar: Ludwig Arnhart, Direktor, Wien. 

Bibliothekar ⸗ Stellvertreter: Wilhelm Ratzer, Dber- 
inſpektor, Wien. 

Geräteverwalter: Joſef Manfried, Wien. 

Geräteverwalter⸗ Stellvertreter: Joſefß Matze Ge 
auer, Stammersdorf. 

Adminiſtratoren: Joſef Matzenauer, Bürger⸗ 
ſchullehrer, Stammersdorf und Hermann © tau- 
digl. Lehrer, Strebersdorf. 

Redaktionskomite: Dr. Günther Rodler, Rechts⸗ 
anwalt, Wien⸗Pottſchach und Joſef Matzen⸗ 
auer, e Stammersdorf. 

Redakteur: Alois Alfonſus, Wien. 


Tragekaſten. 


Von Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frag 48. Meine Bienen find krank. Seil 
März nimmt dir Volks zahl bei einigen Stöchen 
ſtetig ab, fie haben Königin und Brut, werden 
aber immer ſchwächer. Voriges Jahr ſind mir 
drei Stöcke eingegangen und jekt fünf. zwei 
weilere find wieder krank. Mein Bienen⸗ 
nachbar hal 18 Völker verloren. Was für 
eine Krankheit mag oas fein? P 
M. H. in L. (Kärnten). 


Antwort. All dieſe Zeichen machen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dort die Faulbrut herrſcht. Stecken 
Sie mal die Naſe recht tief in einen der kranken 
Stöcke und achten Sie auf den Geruch: Iſt 
dieſer übelriechend, faulig, dann iſt der Stock 
her faulbrütig. Unterſuchen Sie weiters eine 
Brutwabe: Sind einzelne Zelldeckel eingefallen, 
haben Löcher, wie wenn mit einer Nadel hinein⸗ 
geſtochen wäre oder finden Sie gar faulige Maden 
am Grunde der Zellen, ſo iſt aller Zweifel au 
geſchloſſen und Sie ſind verpflichtet, ſof or 
die Anzeige bei der Behörde (Bezirkehauptmann⸗ 
ſchaft) zu machen, welche das Weitere veranlaſſen 
wird. Es kann aber auch ſein, daß obige Symp⸗ 
tome nicht vorhanden ſind, dann mag irgend 
eine andere Krankheit der Bienen dort herrſchen 
oder iſt vielleicht in der Nähe eine Fabrik er⸗ 
richtet worden, welche Sififtoffe erzeugt, die durch 
den aufſteigenden Rauch ſich auf die Pflanzen⸗ 
welt niederſchlagen? Jedenfalls laſſen Sie einen 
Wanderlehrer kommen. 


Frage 49. Ich muß im Juni oder Juli 
wandern, wo ich auch meine Bienen auf 
eine Eulſernung von fünf Stunden milnehme. 
Merden ſich da viele Bienen verfliegen, 
wenn ich das Ben zeitlich in der Frühe 
öffne? Wie foll ich die Bienen verpacken? 

K. W. in R. (N.⸗G.). 


Antwort. Die Verpackung beſteht darin, daß 
ein beträchtlicher Teil einer Stodwand, etwa der 
Türe, ausgeſchnitten und durch ein bienendichtes 
Dene, das ſicher vernagelt iſt, Luft eindrin- 
gen kann. Wenn Sie mit Fuhrwerk wandern, çes 
ſchieht dies um jene Zeit, wo es ſchon heiß zu 
ſein pflegt, am beſten bei Nacht. Das Flugloch 
öffnet man erft dann, wenn die Bienen fih are 
Ort und Stelle beruhigt haben, was nach etlichen 
Stunden der Fall ſein wird. Es dürfte ſich keine 
einzige Biene verfliegen. 

Frage 50. Meine Bienen werden ſehr von 
Ameiſen geplagt, gegen welche mir alle bisher 
verſuchten Mittel reſulkatlos blieben. Wiſſen 
Sie mir hein Abwehrmillel gegen dieje zus 
dringlichen Schmaroßer? 

J. S. in K. (M. ⸗O.). 

Antwort. Verſuchen Sie es mit dem von 
Apotheker Franz Laznia in Brunn a. Geb. in 


Handel gebrachten Inſektoform. Ein Stück Papier 


mit Inſektoform getränkt, ſcheint fie dauernd 
fernzuhalten. Auch die Wachsmotten hielt ich 
durch diefes Mittel während des letzten Herbſtes 
und Winters von meinen außerhalb der Stöcke 


aufbewahrten Waben ab. Es möge hier eine ähn- 


liche Frage des Herrn J. M. aus Wien Erxledi⸗ 
gung finden: „Welche Ameiſen⸗Abwehrvorrichtun⸗ 
gen pflegt man beim Bau eines Bienenſtandes 
oder ſonſt anzuwenden?“ Meines Erachtens iſt 
Zementboden im Bienenhauſe und etwa 1 m 
ringsherum das einzige Mittel, dieſen zudring⸗ 
lichen Näſchern das Anlegen ihrer Brutſtätten 
zu verwehren. 


Grage 51. Ich habe Qagerjtöcke. Die Ober» 
leiſte der Rahmen ift derari mil Papier vers 
deckl, daß ſich die Bienen ober halb des ſelben 


nicht bewegen können. Wäre es nich! richtiger, 
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bienenhohe Holzleiſlen dorf anzubringen und 


dann den Deckel aufzulegen, damit die Bienen 


auch dort freie Beweglichkeit haben und ein 
Verhungern frog Honig vorrat nicht vor: 
komme? A. Sch. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ein derartig freier Raum zwiſchen 
Decke und Rähmchen it ſchon deshalb wünſchens⸗ 
wert, weil er das Zer drücken der Bienen bei 
Auflage der Deckel verhindert. Auch Wachsmotten, 
die ſich in ſolch engen Fugen, die den Bienen 
unzugänglich find, gern einniſten, können hiedurch 
befir bekämpft werden. Fräulein find Anfängerin 
und werden durch eigene Verſuche ohne Zweifel 
zu den beſten Erfolgen gelangen. 

Frage 52. Am 29. April fand ich in einem 
meiner beiten Stöcke eine Menge foler Bienen, 
das ganze Bolk zeigte fih bei näherer Unters 
ſuchung wie beiäubt, Nach Beſpritzung mit 
warmen Honigwaſſer kam es wieder zu fich 
und ſchieden manche Bienen maſſenhaft ruhr⸗ 
artige Exkremente aus. Die Bienen waren 


regelmäßig mil Zuckerwaſſer gefütiert worden. 
Was mag die Urſache dieſer Erkrankung 


ſein? L. O. in V. (Steiermark). 

Antwort. Das arme Volk dürfte am Hunger⸗ 
tuch genagt haben und die ſchon am Boden 
liegenden Bienen waren betäubt von Hunger. 
Wahrſcheinlich haben Sie das Füttern einige 
Male verſäumt oder Sie haben das Zuckerwaſſer 
zu dünn gemacht. 

Frage 53. In der, Včela moravska“ ( Mähtiſche 
Biene) empfiehlt ein Imker folgendes Schwarm⸗ 
verhinderungsmitlel: „Enldecke n der gejamfen 
Brutwaben (Arbeiter- und Drohnenbrut!) bis 
auf zwei Waben bei ffarhen Völkern, die als 
Honigvölker behandelt werden ſollen. Dieſe 
Dperation fol bei Einirili der Haupllrachk 


vorgenommen werden, einerlei, ob das Volk 


bereits 5 zum Schwärmen ge⸗ 
troffen hal oder nichl. Sollte trozdem das 
Volk in 14 Tagen auf Schwarmgedanhen 
kommen, jo iſt die Operalion zu wiederholen, 
was aber in den felfeniien Fällen nofwendig 
fein wird. Hiedurch wird erreicht, daß die 
vielen jungen Bienen, die erſt nach Aufhören 
der Volltrachk das Licht der Welt erblicken 
und zum mübiggonge verurteilt wären, aus⸗ 
bleiben, die übrigbleibenden Arbeilsbienen 
aber defio größeren Eifer entwickeln.“ Der 
Artikelſchreiber imhert in amerihanifchen Breil⸗ 
wabenſlöcken mit Oberbehandlung und belre bl 
dieſe Melhode ſchon ſei vier Jahren mil dem 
beten Erfolge. Was hallen Euer Hochwürden 
von derſelben? 
J. Sk. in Th. (Oſi⸗Schleſien). 
Antwort. Ahnlich wie Ihnen, ſcheint es 
auch mir unbegreiflich, wie die Redaktion eines 
Fachblattes einen ſolch n, den bethlehemitiſchen 
Kindermord an Grauſamkeit überbietenden Bor- 
ſchlag aufnehmen konnte. Herodes hat nämlich bloß 
die Knaben abſchlachten laſſen, die Mädchen aber 
geſchont; vor unſerem modernen Bienenzüchter 
ndet aber nicht einmal das weibliche Geſchlecht 
Bienen, zu dem doch die Arbeiterinnen ge- 
hören, Gnade. Und der „Mann will befte ine 
erzielt haben. Das Papier iſt eben geduldig! 
Ahnlichen naturwidrigen Künſteleien begegnet man 
in Imkerkreiſen gar nicht ſelten und gewöhnlich 


will man bie „beiten Erfolge“ damit erzielt 
haben, was übrigens nur beweiſt, daß den Bienen⸗ 
völkern eine große Widerſtands kraft innewohnt. 
Weiß den der betreffende Artikelſchreiber kein 
Mittel, die Erzeugung junger Bienen — Drohnen 
und Arbeiter — im vothinein zu verhindern, etwa 
durch Anwendung von Abſperrgittern oder durch 
zeitweiliges Einſperren der Königin, was ja in 
Gegenden mit völligem Mangel an Spätttacht 
vorteilhaft ſein mag. Aber halberwachſene Brut, 
Larven oder Nymphen zu köpfen, ift (hon mehr. 
als töricht, es iſt ſtrafbar! 


Frage 54. Ich habe bei einer allen Firma 
im letzlen Winter ſechs Blenenſtöcke beſtellt 
und den hiefür verlanglen Preis im vorhinein 
eingejandt, Als ich nach wiederhollem Urgieren 
endlich die Stöcke bekam, wurden 50% Zus 
ſchlag zum früheren Preiſe verlangt. Bin ich 
verpflichlet, die e we zu leiſlen? 

e F. n P. (N.⸗O. ). 

Antwort. Ein derartiger Preisaufſchlag ift 
in unſeren troſtloſen Geldverhältniſſen leider nur 
allzu begründet. Unſer Papiergeld verlor ſeit 
Februar, als Sie die Zahlung geleiſtet haben, 
infolge fortgeſetzten Notendruckes wieder um etwa 
50% an eingebildetem Wert, wodurch alle um 
Geld gehandelten Dinge um ebenſoviel teurer 
wurden, will ſagen: nicht die Sachen wurden 
teurer, ſondern der Wert des Geldes fant tiefer. 
So ſchreibt mir auch Herr A. Schin ner in 
Wieſelburg, in deſſen Namen ich vor zwei 
Monaten die Annonce im Bienen- Bater” Nr. b / 6, 
S. 100: „Habe 50 Stück Breiiwabenſtöcke ꝛc.“, 
einrücken ließ und den damaligen Preis von 
K 630.— angab, daß ich ihm hiedurch große 
Unordnung im Geſchäfte verurſacht habe, denn 
er könne bei den heutigen Preiſen des Holzes 
und der Arbeitsiöhne einen Breitwadenſtock un 
K 630.— nicht herſtellen. In allem gilt heut⸗ 
zutage das Loſungswort: Preiſe freibleibend! 
Bitte, bei dieſer Gelegenheit dieſe Korrektur der 
genannten Annonce gefl. zu beachten! 


Frage 55. Was iff nalurgemäßer: Honig⸗ 

raum oben oder hinlen? 
G. L. in G. (Kärnken.) 

Antwort. Die Bienen füllen ſtets die oberſten 
Zellen einer Wabe mit Honig und ſchreiten mit 
der Füllung und Verdeckelung allmählich nach 
unten vor. Gleichzeitig werden die nach rückwärts 
gelegenen Nachbarswaben in ähnlicher Weiſe 
behandelt. Hieraus ergibt ſich, daß der Honig 
naturgemäß oben ſeinen Platz findet. Iſt aber 
dort kein Platz mehr, dann tragen ihn die 
Bienen nach rückwärts und iſt auch dort alles 
gefüllt, was in guten Jahren vorkommen kann, 
dann bauen fie ſelbſt außerhalb des Stockes 
Waben und füllen ſie mit Honig, den ſie aber, 
ſobald im Stocke Platz entſteht, ſofort dorthin 
ſchaffen. | 

Frage 56. Bille, Hochwürden, um Mif- 
keilung, wie man gufen Fliegenleim bat: 
Helen kann, denn die Fliegen find heuer eine 
fürchlerliche Plage. 

, . M. in K. (Sleiermark). 

Antwort. Ich beſaſſe mich zwar weit mehr 
mit Bienenzucht als mit Fliegenfangen; weil 
aber Ihre Frage ohne Zweiſel vielen Leſern 
dieſes Blattes in ähnlicher Weiſe am Herzen 
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liegen dürfte, fo will ich fie umſo lieber be- 
antworten, als die meien derzeit in Handel 
gelangenden Fliegenvertilgungsmittel ihrem Zwecke 
wenig entſprechen. Leider können Sie aber mein 
Rezept erſt im nächſten Winter vorbereiten; es 
lautet nämlich: Sammle die Beeren der an 
verſchiedenen Daumarten als Schmarotzerpflanze 
dorkommenden Wiſpel — am beiten find die 
von der Eiche — übergieße ſie mit etwas Waſſer 
und laß den Brei zu wiederholtenmaien auf der 
Herdplatte kochen — als Frau wiſſen Sie dort 
beſſer Beſcheid, als ich es hier beſchreiben kann — 
bis er eine zähe Maſſe bildet, die fih wie ein 


Faden de nt und üm einen Stab herumwickeln 


lößt. Ofteres Zugießen von Waſſer und Umrühren 
ſowie unter Umſtänden ſchließlich der Zuſatz von 
etwas Fert wir, notwendig fein. An dieſem 
Bret, den man, wie ſchon angedeutet, um einen 
dünnen Stab wickeln und im Zimmer, Küche 
Stall ꝛc. aufhängen kann, bleibt jedes, Inſekt, 
das ſich darauf niederläßt, unbedingt kleben. Er 
behält ſeine Zähigkeit wochenlange und kann, 
wenn mit Fliegen überſät, durch Abſtreifen wieder 
wirkſam gemacht werden. Dieſen Sommer alfo 
werden Sie die Fliegenplage wahrſcheinlich noch 
mitmachen müſſen, bewahren Sie aber das Rezept 
dis zum Herbſte oder Winter! Auch das in 
Frage 50 erwähnte Inſektoform iſt geeignet, 
Fliegen zu vertreiben. Es läßt ſich jedoch ſeines 
üblen Geruches halber bloß in Ställen verwenden. 


Frage 57. Ich habe einen krockenen, eben⸗ 
erdigen Keller. Empfi⸗hll es ſich, die Bienen 
das ganze Jahr darin zu haben? Die Fenſier 
liegen gegen Süden. G. L. in G. (Kärnten). 

Antwort. Ich halte das nicht für empfehlens⸗ 
wert; die Bienen bedürfen ſonniger Lage und 
reiner Luft. Beides dürften fie in dem Keller 
nur in beſchränktem Maſſe finden: 

Zu Frage 43 ſchreibt mir Herr H. Deſeife, 
Overhollabrunn, daß er Strohkörbe für Bienen- 
zucht erzeuge und ſtets auf Lager halte. 

Herrn G. Sch. in P. Verſuche, mehreren 
Völkern einen gemeinſamen Honigraum zu geben, 
ſind ſchon vor Jahrzehnten gemacht worden; ſo 
erinnere ich mich, daß bei irgend einer Wander⸗ 
verſammlung in Deutſchland, bei der ich zugegen 
war, ein Herr Namens Wächter aus Merſeburg 
dieſe Methode empfahl, auch einige Völker, die 
gemeinſamen Honigraum beſaßen, a usgeſtellt hatte. 
Er hat aber keine Nachahmer gefunden. Daß ein 
jolches Doppelvolk mehr leiſten fol, als zwei 
einzelne Völker, ift kaum denkbar; nahe liegt es 
aber, daß nach Aufhören der Volltracht mindeſtens 
eine der beiden Königinnen abgeſtochen wird. 
Auch die in Medina (Ohio) erſcheinende „Glea- 
nings in Bee Culture“ bringt in ihrer ummer 24 
vom Jahre 1907 einen Aufſatz über dieſen Gegen⸗ 
ſtand: „Double-Queen Colonies“, der dieſe 
Methode wewirft. 
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Herrn E. E. in Wien. Sie haben die Rad 
ſchrift zu Fragen 30 und 36 falſch aufgefaßt. 
Nicht ich will die Preiſe für Schwärme hinauf- 
treiben, ſondern als ehrlicher Zeitungsſchreiber 
berichte ich nur, was mir über eine in Frage 
lebende Sache belount wird. Gewiß wird es 
wenige geben, die K 3000.— für einen Schwarm 
ausgeben wollten, und doch! Was ſind heute 
K 3000.—? Im Vergleiche zum Werte der 
Krone vor noch wenigen Jahren fiid es etwa 
K 25.—. Das ſind die Folgen der Entwertun 
unſeres Papiergeldes, die ſich leider nicht blo 
bei Lebensmittelpreiſen, ſondern auch bei allen 
in Geld gehandelten Sachen äußern. Ich ſelbſt 
leide am ſchwerſten darunter. Ich bemerke noch, 
daß hier in Purgſtall und Umgebung ſelbſt um 
viel Geld Bienenſchwärme nicht zu haben ſind, 
daß auch das in früheren Jahren ſo bienenreiche 
Kärnten jetzt nur wenig Bienenvölker zur Aug- 
fuhr bringen kann, daß aber die in der Schweiz 
ſetzgeſetzten Preiſe für Schwärme auf unſere eize 
heimiſche Preisbildung von wenig Belang fmd, 
weil wir von dorther bisher gewöhnlich bloß 
Raſſenvölker, deren Zucht dort in großer Blüte 
ſteht, bezogen haben. — Es ſei hier bemerkt, 
daß mir dieſer Tage auch die Verlagshandlung. 
welche meine „Grundlagen der Bienenzucht“ über⸗ 
nommen hat, ſchrieb, daß ſie genötigt ſei, den 
Detailverkaufspreis um K 5.— hinauſzuſetzen, 
ſo daß von jetzt ab ein Exemplar derſelden auf 
K 21.— zu den kommt, ſtatt K16.—. Das if 
eine Schraube ohne Ende. Der Staat läßt un⸗ 
ausgeſetzt neue Noten drucken, um momentanen 
Verpflichtungen wentgſteus teilweiſe nachzukommen 
und in demſelbem Maße verliert das in Umlauf 
befindliche Geld und andere Wertpapiere an ein⸗ 
gebildetem Wert. Nun ſieht es heute, wo ich 
dieſes ſchreibe (27. Mai), aus, als ob es in at= 
ſehbarer Zeit etwas beſſer werden ſollte und daß 
der Anarchie in unſerem Gelde ein Riegel vore 
geſchoben wird. Diet muß aber vom Auslande 
kommen, denn wir gleichen einen Schwerkranken, 
der ſich ſelbſt nicht helfen kann. | 

In eigener Sache. Eine Reihe von Vereinen 
und Zweigdereinen war fo gütig, mir Ehren⸗ 
gaben zu überweiſen, um mir über die ſchwere 
Lage, in die ich durch die Entwertung unſeres 
Geldes geraten bin, hinlberzuhelfen. Denn tate 
ſächlich hätte ich voriges Jahr verhungern müſſen, 
wenn ich nicht meinen kleinen Bienenſtand ge⸗ 
habt hätte. Die erwähnten Liebesgaben freuen 
mich indes noch mehr aus dem Grunde, weil 
fie mir beweiſen, daß die von mir im „Bienen- 
Vater“ und vorzugsweiſe im Fragekaſten ver- 
tretene einfache Methode des Bienenzuchtbetriebes 
in weiteſten Kreiſen Anerkennung findet. Beſten 
Dank den betreffenden Vereinen und ihren ein⸗ 
zelnen Mitgliedern, deren Schärflein zu dieſen 
Gaben beigetragen haben. 


Aus Nah und Jern. 


Es geht, wenn ...? So arm und klein, gott- 
und weltverlaſſen wie ein öſterreichiſcher Alt- 
venſioniſt, iſt jezt unſer Vaterland. Aller Sträfte 
bedarf es, um das Weiden feiner Zukunft nicht 
auf ein tetes Geleiſe laufen zu laffen. Auch wir 
Immer mi en miles mdlichh Teil zu Ailen 


Werden beitragen. Wohl gibt es noch Gegenden 
in unſerem Vaterlande, in denen ſich die Imkerei 
aber ſchon gar nicht bezahlt macht. Und doch, 
wir dürfen Je auch in dieſen trachtarmen 
Gegenden nicht vernachläſſigen oder aufgeben, 
hen immer h immer müſſen mir und dor 


Rr. 7 


Augen halten, daß nicht Honig und Wachs den 
Wert der Bienen für die Allgemeinheit ausmacht, 
ſondern ihre Tätigkeit als Blütenbefruchierin. 
Hier ift fie unerſetzlich, ein Landwirtſchaftsbetrieb 
ohne ihr nicht denkbar. Aber wir müſſen noch 
mehr tun, wir müſſen den Imkerbetrieb auch 
für ſolche arme Gegenden lohnend geſtalten durch 
Trach tverbeſſerung. Dies ift eine der wichtigſten 
Aufgaben aller Imkervereinigungen, ihr müſſen 
wir alle unſer volles Augenmerk zuwenden. Nicht 
Worte ſchaffen hier Wandel, nur Taten allein. 
Darum hat auch der niederöſterrei tir Landes⸗ 
verband die Trachtverbeſſerung in ſein Arbeits⸗ 
programm aufgenommen. Wir aber wollen dieſe 
Sache auf einen feſten Grund aufbauen, dabei 
dabei bedürfen wir aber der Mithilfe aller Zweig · 
vereine, aller Mitglie ber. Sollen wir aber recht 
bald, in ſehr abſehbarer Zeit hier fruchtbringende 
Arbeit leiſten, dann müſſen die Vorarbeiten ort 
ohne Säumen in Angriff genommen werden. 
Zu dieſen Vorarbeiten gehört vorerſt eine all⸗ 
gemeine Kenntnis der geſamten Trachtgebiete 
Niederöſterreichs. Da um mögen alle Zweig⸗ 
vereine nachſtehende Fragen eheſtens zur Be- 
ſprechung bringen, die Reſultate dieſer Beſprechung 
wieder jofort dem Gruppenleiter dieſer Arbeits- 
gruppe Ill, Herrn Oberlehrer Leopold Heger 
in Ort a. d. Donau, Niederöſterreich, mitteilen. 
1. Welche honigenden Pflanzen kommen in Ihrer 
Gegend in großen Maſſen vor? a) krautartige? 
b) baumartige? 2. Honigen dieſelben regelmäßig 
alljaorlich oder mit Unterbrechungen? 3. Haben 
Sie mit anderen Honigpflarzen Verſuche gemacht 
und mit welchen Erfolge? Garten- Freiland- 
verſuche? 4. Wann ift bei Ihnen Tracht? a) im 
allgemeinen ? b) Haupttracht? 5. Welche Boden- 
arten find in Ihrer Gegend? 6. Trockene oder 
feuchte Lagen? 7. Iſt Brachland bei Ihnen, auf 
welchem man Verſuche mit kraut⸗ und bouge 
artigen Honigpflanzen machen könnte? 8. Können 
Sie Einfluß bei der Anlage von Baumkulturen 
nehmen? 9. Wollen Sie Anbauverſuche machen? 
10. Können Sie ſich Samen ſelbſt beſchaffen oder 
fol derſelbe Ihnen durch den Landes verband 
beſchafft werden? 11. Können Sie uns Samen 
von Honigpflanzen oder Bäumen beſchaffen $ 
12. Meeresnöge Ihres Ortes? 13. Iſt die Bienen- 
zucht bei Ihnen ſtark verbreitet? Übervölkert? 
14. Beſondere Wünſche und Anregungen in Bezug 
auf Trachtverbefſerung? — Haben wir mal dieſen 
Boden gelegt, dann wird es auch in dieſer Sache 
vorwärts gehen. Es geht, wenn ... alle ihre 
Pflicht erfüllen. Es it mir eine unangenehme 
Aufgabe, immer zur Pflichterfüllung rufen zu 
müſſen, noch viel unangenehmer aber das Rai- 
ſonnieren über die Säumigen. Ich habe kürzlich 
zu meinen Freunden geſagt, daß ich weder bitten, 
noch taiſonnieren mehr werde, ſondern daß ich 
darauf warte, daß unſer Arbeitswille die All⸗ 
gemeinheit zur Mitarbeit mitteißt. Es wird das 
dann meine glücklichſte Zeit ſein, wenn ich mal 
aller Orten ſagen kann: „Es geht!“ Heil dieſer Zeit! 
Hauskirchen, Niederdfterreich. 
Guido Sklenak, Dbm. d. n.⸗ ö. LB. 


Gerichts der handlung. Wie uns mitgeteilt 
wird, wurde die Klage des Herrn Mathias Mid 
alt Bater bes minderjährigen Mathias Mid 
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K 40 000.— gegen biverfe Bienenzüchter in 
Deutſch⸗Wagr eam betreffend den Unfall vom 19. Au- 
guſt 1920 vom Landesgerichte Wien bei der am 
15. Juni d. J. ſtattgehabten Verhandlung koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen. Da die Motivierung dieſer 
Entſcheidung höchſt intereſſant iſt, werden wir 
uns erlauben, nach Zuſtellung des ſchriftlichen 
er auf die Angelegenheit noch zurückzu⸗ 
ommen. 


Ein Smherveferan. Herr Johann Idinger 
in Ernſtbrunn, Niederöſterreich, ſteht gezene- 
wärtig in vollſter Rüſtigkeit im 82. Lebensjahre. 
Mit ſeinem 16. Jahre begann er die ſchöne 
Imkerei und oblag derſelben mit großem Eifer. 
Jetzt erſt hat er ſeinen Stand ſeinem Schwieger⸗ 
ſohre übergeben. Idinger war der Gründer des 
Bienenzuchtvereines in Ernſtbrunn und ſeinen 
Bemühungen verdanken die Imker dieſes Ortes 
den ſchönen Bienenſtand am Hauptplatze. Wir 
beglückwünſchen Herrn Idinger auf das herzlichſte 
u feinem gefunden, hohen Alter und zu feinen 

mkererfolgen. Allen anderen Abnehmern des 
„Bienen- Vaters“ rufen wir zu: „Nachmachen!“ 


Amerikaniſcher Geſchäflsgeiſt. Vor mir liegt 
eine ältere Nummer der in Amerika erſcheinenden 
Bienen⸗Zeitung „Gleanings in Bee Culture“. 
Drei Seiten derſelben ſind ausgefüllt mit Annoncen 
über Königinnen. So hat W. O. Victor. „Ducen- 
Spezialist“, das ift ſpezieller Königinzüchter, 5000 


Königinnen abzugeben. Herr E. M. Gravers hat 


feiufte „Italieniſche“, Herr J. W. Shaw & Comp. 
gt „Goldköniginnen“ in großer Zahl. Kau⸗ 
aſiſche Königinnen liefert Leslie Martin, kärnt⸗ 
neriſche Herr Chas Koeppen, langrüſſelige W. Wurth 
und andere. Aber auch ſpezielle amerikaniſche 
Züchtungen aus Südweſt, Florida, Mexiko x. 
werden offeriert. Ich ſetze die Bezugsorte und 
die Preiſe nicht bei, denn bei dem heutigen Werte 
unſeres Geldes, wo man für einen amerikaniſchen 
Dollar gegen 600 öſterr. Kronen zahlen muß und 
„Select Queens“ — ausgewählte Königinnen — 
mit 4 bis 6 Dollar notiert find, läßt fi von 
uns Oſterreichern ein Geſchäft mit den amerifa- 
niſchen Königinnenzüchtern derzeit nicht machen. 


C. Schachinger. 


Honigfälſchungen. Ende April 1921 las ich 
in der Kiffer, Volkszeitung“ einen Artikel über 
in Wien vorgekommene Lebensmittelfälſchungen. 
Darin ſtand auch Folgendes: „Honig iſt noch 
immer ein beliebtes Fälſchungsobjekt; alle Proben 
ergaben Gemiſche von Stärke mit Zuckerſyrup. 
Solche Gemenge wurden von Anton Lambert, 
XIX, Saarplatz 8, und Joſef Kottinger, 
V., Siebenbrunnengaſſe 5a, als feinſter Blüten- 
honig angeboten. Die Fitma Eduard König 
n Schwechat felte Gläſer mit folgender Auf- 
ſchrift zum Verkauf: ‚Biefer garantiert echte 
Bienenſchleuderhonig wird von ben 
Bienen nur aus Waldauen und Wieſenblu ten 
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Geſundheit und feine Geldtaſche zu ſchützen und 
die Honigverbraucher direkt an die Bienenzüchter 
zu weiſen. Muck. 


Zeigt das Raſſe? Vor zwei Jahren erhielt 
ich von H. Koch, Mauenſee (Schweiz), eine Nigra- 
Königin, die ſich, es ſei gleich anſangs geſagt, 
ſehr gut bewährte. Aus der Nachzucht nach ihr 
dlieb mir nur eine, alle anderen wurden mir 
abge ettelt. Auch dieſe junge Nigra, die von 
meinen Drohnen des Stammes 47 befruchtet 
worden war, zeigte ſich heuer brillant in allen 
ihren Leiſtungen. Als ich dem Volke während 
der Haupttracht heuer eine Platte einhing, be⸗ 
meikte ich ſieben friſch angeblaſene Weiſelzellen. 
Donnerwetter, iſt das ein Haupttreffer, dachte 
ich mir, ſo Ce jede weitere Mühe ſechs prächtige 
Zellen zum Verſchulen zu bekommen. Alle waren 
noch unbeſtiftelt. Nach acht Tagen hielt ich wieder 
Nachſchau; mein jurger Kollege Hellepart, 
der mir bei allen Arbeiten hilſt, um das Imkern 
gründlich zu erlernen, war Augenzeuge. Was finde 
ich? Etwas, was ich noch nie geſunden: alle 
ſieben Zellen waren mit Honig gefüllt. Das ging 
mir doch über die Hutſchnur, aber im Stillen 
lachte ich doch, denn ich ftcllte mir die Frage: 
„B igt das Raſſe?“ Ke Noch bei einem zweiten 
Volk, einem 47iger, fand ich dasſelbe, dort aller- 
dings nur zwei Näpſchen gefüllt. Geſchwärmt 
bat bis heute noch keines dieſer Böker, überhaupt 
heuer feines meines Standee; das Honigfieber hat 
das Schwarmfieber erſtickt. Auch im Vorjahre 
ethielt ich vom ganzen Stande einen einzigen 
Schwarm am 1. Mai, ſonſt keinen. Sit dieſes 
Norkommnis nicht der deutlichſte Fingerzeig für 
einen denkenden Züchter? Mir wird's dies ſein. 

Imkerheil! 

Hauskirchen, Palterndorf, Niederöſſerreich. 

Guido Sklen ak. 


Bericht über den 17. Haupllehrku-s an der 
Sſterreichiſchen Imkerſchule in Wien, welcher 
am 6. Juni 1921 um 8 Uhr morgens vom 
Vereine präſidenten und Kursleiter eröffnet und 
am 18. Juni nachmittags geſchloſſen wurde. Herr 
Direktor L. Arnhart behandelte Anatomie 
und Phyſiologie der Biene und Honig- und 
Wachsunterſuchungen, Herr Fachreferent Alois 
Alfonſus Geſchichte und Literatur der Bienen⸗ 
zucht und mebrere bienenwirtſchaftliche Themen, 
wöhrend die Herren J. Matzenauer und 
Hans Pechaczek de anderen Kapitel der 
apiſtiſchen Wiſſenſchaft vortrugen; Herr Vize⸗ 
präjident Siegmund Radda-Boskowſtein 
lehrte das Bienenrecht und Herr Hermann Stau⸗ 
dial das Strohflechten und nähen. Vormittags 


und nachmittags wurden je 2 Stunden unter 


den Lehrkräften Matzenauer, Pe chaczek 
und Alfonſus am Bienenſtand oder in der 
Imkerwerkſtätte praktiſch gearbeitet und geübt; 
un wirtte auch der Kursleiter wiederholt mit. 

ie Arbeiten an den lebenden Bienen in den 
verichledenen gangbaren Wohnungsſormen, wie 
Ableger, Weiſelzucht u. dgl. waren inſolge des 
ſeht kühlen, mitunter regneriſchen Wetters, ſehr 
beeinträchtigt; hiebei erwieſen ſich die kleinen und 
engen Lokale der Imkerſchule als recht hindernd. 
Es hauen 43 Perſonen um Zulaſſung zum Haupt- 
lehrkurſe angeſucht, 23 erhielten den Zulaſſungs⸗ 


Bienen ⸗Bater 


Nr. 7 


ſchein, 18 erſchienen und vollendeten den Lehrkurs. 
Von dieſen 18 unterzogen ſich 17 der Imker 
prüfung. Die Teilnehmer nach Beruf und Wohno nt: 


SE KT 
1 
S [SSS SGG & 
Wien i 1 1111 5 
Nieder dſterreich. 12 2 1 — 1 —— 7. 
e 
Kärnten 1112 2 
Tirol. — 11A 
Vorarlberg 5 1 


Summe. 2 45 12211413 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Königinnenzüchlerkhurs. Derjelbe wurde vom 


Kursleiter am Pfingſtſonntag, den 15. Mai 1921, 


um 9 Uhr vormittags eröffnet, vom Herrn Hans 
Pechaczek aus Eurat feld abgehalten und 
am 16. Mai 1921 um 12 Uhr geſchloſſen. In⸗ 
folge der vorangegangenen Kälteperiode waren 
die Vorbereitungen im Anlegen von Königinnen- 
zuchten ſehr beeinträchtigt. Es hatten 66 Perſonen 
um Teilnahme angeſucht, davon wurden 44 ane 
nelaffen; die Zahl der Erſchienenen betrug 34. 
Die Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


S 

=. — "s. LI 
2 Ei» E22 
Wohnort 23 E S Ss 
E 2 2 wog 3 E 
Š 2|e|j=|ı5|5| 81 = 
8 GS 8 [G 
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6 34 


Niederbſterreich . 2 e ES ER 1 ES um 
Steiermark . || 1 
Rumänien 

"Summe. 172 — [414631 


» Davon eine Hoſpitantin. 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Rehrhurs über Bienenkrankheiter, gehalten 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien am 
12. Juni 1921 von 8 ⅛ Uhr vermittags bis 
12½ Uhr mittags vom Profeſſor Dr. Wilhelm 
Winkler. Unter Benützung zahlreicher Bilder, 
Modelle, natürlicher und mikroſkopiſcher Präparate 
erläuterte der Vortragende dec Reihe nach die 
ſeuchenhaften Krankheiten der Bienenhrur un! 
der erwachſenen Bienen. Dem Herrn Profeſſor 
Winkler und dem Rektorate der Hochſchule 
gebührt der innigſte Dank. Von den 43 An- 
gemeldeten waren 33 erſchienen. Dazu kamen 
noch 16 Teilnehmer des Hauptlehrkurſes, fodar 
insgeſamt 49 dem Kurſe beiwohnten. Die ſtatiſtiſche 
Tabelle wird in der nächſten Nummer erſcheinen. 


Oswald Muck. 
Skaliſliſche Tabelle des apiſtiſchen Präpa- 


rationskurſes vom 23. bis 28. März 1921. (Sieb: 
„VBienen⸗Vater“ Nr. 5/6.) 
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= 

8 E E 
8 2 ie = cie 
Wohnort SS ISS 35 
8 8 S SES 
2 Io IS oe 
Wien 1 111411 6 
Nieder öſterreich— 13 ——[1[—1 5 
Salzuurg— — — —— 14 —1 1 


Summe. 11411121212 
Smäerprüfungen an der Gſterreichiſchen 
Imherſchule in Wien. Sie fanden am 12. Juni 
1921 ſtatt und begannen um 1 Uhr mittags und 


endeten erſt um °/,9 Uhr abends. Vorſitzender: 


Vereinspräſident Oswald Muck. Prüfungs- 
tommifjäre: A. Alfonſus, L. Arnhart, Joſef 
Matzenauer und H. Pechaczek. Herr Fach⸗ 
referent Alfonſus ſtellte ſich als Vertreter 
des Bundesminiſteriums für Land- und Forſt⸗ 


wirtſchaft vor mit der Mitteilurg, daß auch 
Herr Hofrat Bayer vom Winiſterium erſcheinen 
werde. Derſelbe erſchien auch und wohnte bei⸗ 
läufig zwei Stunden dem Prüfungsakte bei. Vor 
ſeinem Scheiden ſprach er allen Anweſenden 
ſeine beſondere Befriedigung über diefe Prü⸗ 
fungen aus und wünſchte, daß fie auch weiterhin 
auf die öſterreichiſche Bienenzucht beſruchtend 
wirken mögen. Sodann beſichtigte er in Be⸗ 
gleitung des Vereinspräſidenten die Imkerſchule. 
Geprüft wurde in Gruppen zu je vier Prüf 
lingen, und zwar zuerſt alle jene, welche ſich zur 
Prüfung als Bienenzuchtlehrer gemeldet hatten, 
das waren 22, und zwar 20 Herren und 2 Frauen; 
ſodann wurden zu Bienenzuchtmeiſtern 4 ge- 
prüf., 2 Herren und 2 Frauen, fo daß im ganzen 
26 Perſonen abgeprüft wurden. Das Ergebnis 
war: 16 Bieuenzuchtlehrer (3 mit Auszeichnung) 
und 10 Bienenzuchtmeiſter (4 mit Auszeichnung). 


Die Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 
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Vorarlberg 
Südtirol (Italien)) . 
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Mitteilungen der Bauptleitung (Bentralleitung), 


Neue Vereinsſatzungen. Die Anderung der 


Vereinsſtatuten wurden vom Bundes miniſterium 


für Inneres in dankenswerter Weiſe raſcheſtens 
genehmigt, und zwar mit Erlaß vom 11. Mai 1921, 
12 131.775— 1921 / Abt. 7, Inneres. Demzufolge 
ind die früheren Statuten des Reichsvereines 
au:er Kraft geſetzt. Der Reichsverein ließ 
2000 Stück Saßzungen in Druck herſtellen und 
mußte hiefür zirka K 10.000 bezahlen, ſo daß 
er ſie bloß zu dem Einzelpreiſe von K 10.— 
abgeben kann. 


Zucker zur Herbſlfüllerung. Nach dem Erlaſſe 
des Bundesminiſteriums für Volksernährung 
vom 23. Juni 1921 wurde den öſterreichiſchen 
Bienenzüchtern bereits im Laufe des Juli 1921 
40 Waggons Kriſtallzucker zum Preiſe von 
K 108.— für 1 Kilogramm freigegeben. Der 
Reichsverein kann daher ſeinen Mitgliedern mit 
Hinzurechnung der Speſen den Bienenzucker Ende 
Juli und im Laufe des Auguſt zum Preiſe von 
etwa K 116.— loko Wien abgeben. Es wollen 
die Mitglieder jetzt ſchon das Geld in Bereit⸗ 
ſchaft halten, damit nach erfolgter Zuweiſung 
des Zuckers ſogleich die Gelder an den Verein 


eingeſendet werden können. Der Zucker kann bloß 
gegen rechtzeitige Voraus bezahlung erhalten 
werden. Je rajder alfo die Geldzuweiſungen ers 
folgen, deſto früher kann der Zucker audaefolgt 
werden. Barzahlungen in der Kanzlei ſind nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Die dem Vereine zu- 
gewieſene Zuckermenge dürfte die gleiche wie im 
Vorjahre ſein. 

Parleienverkehr in der Vereins kanzlei. Durch 
die ungünſtige Lage der Vereinskanzleilokale ver- 
urſacht der Parteienverkehr große Störungen der 
Kanzlei e beiten zum großen Schaden des Vereins⸗ 
. Daher hat der Hauptausſchuß beſchloſſen, 

en Parteienverkehr ausſchließlich auf die 
Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags 
und von 2 bis ½4 Uhr nachmittags 
einzuſchränken. Außerhalb dieſer Zeit wird die 
Kanzlei trotz Läntens und Klopfens nicht geöffnet. 
Nur für Parteien aus der Ferne kann gegen 
vorherige ſchriftliche Anmeldung (Tag und Stunde) 
eine Aus nahme gemacht werden. 


Barzahlungen in der Bereinshanzlei ſollten 
vermieden werden, weil ſie dem Verein durch 
unnütze gleichzeitige Beanſpruchung mehrerer 
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Kanzleikräſte die Arbeit erſchweren und verteuern, 
daher jede Zahlung an den Verein mit Erlag⸗ 
ſcheinen durchführen; auch ſind Zahlungen mit 
Erlagſcheinen für beide Teile ſichergeſtellt. 


Skakiſtin für Bienenzuchl. Der Reichsverein 
erhielt von der Regierung den Auftrag, die Vienen⸗ 
zuchtſtatiſtik für Nieder öſterreich zuſammenzuſtellen 
und benützt dieſe Gelegenheit, auch anderen 
Ländern die Grundlage zu ihrer Landes ſtatiſtik 
zu geben. In dieſer Nummer des „Bienen⸗Vaters“ 
iſt eine ſtatiſtiſche Karte enthalten, welche von 
jedem Mitgliede auszufüllen und an feine Vereins- 
leitung zu ſenden iſt, und zwar von den direkten 
Mitgliedern an den Reichsverein in Wien, von 


den indirekten Mitgliedern an die Leitungen. 


ihres Zweigvere ines, reſpektive ihrer Filialen oder 
Sektionen. Die Zweig vereine in Niederbſterreich, 
Oberöſterreich, Tirol und Vorarlberg erhalten 
vom Reichs verein Liſten, in welche die ſtatiſtiſchen 
Karten aufzunehmen ſind. Die Karten verbleiben 
beim Zweigverein, während die Liſte an den 
Reichsverein bis 31. Juli 1921 einzuſenden iſt. 
Die Zweigvereine und Sektionen in Kärnten 
und Salzburg haben nach den eventuellen 
Weifungen ihrer Landes vereine vorzugehen. Die 
Mitglieder in Steiermark müſſen ihre Statiſtik 
bis 20. Juli an ihre Filialleitungen ſenden und 
letztere die Weiſungen von Graz abwarten. Die 
Salzburger Mitglieder haben ihre ſtatiſtiſche Karte 
ſolange zurückzubehalten, bis fie von ihrer Bienen⸗ 
zuchtſektion Weiſungen erhalten. 


Wanderung mit Bienen in den Buchweizen. 
Der Reiche verein übernimmt auch heuer wieder 
auf ſeinem Wanderplatze in Deutſch⸗Wagram 
Wanderbienen. Hiezu find eigene zweifächerige 
Vienengeſte lle mit Dach und abnehmbarer Rüd- 
wand, daun mehrere „Tropftränken“ und als 
Hauptſache ein großer Wald im Hintergrunde 
vorhanden. Daher find die Bienenſtöcke gegen 
Wind, Regen und nachmittags gegen die brennende 
Sonnenhiße zeſchützt. Für die Beauſſichtigung ift 
geſorgt. 8 werden bloß zirka 800 Bienenvölker 
angenommen. Die Wanderung kann ab 24. Juli 
1921 beginnen. Anmeldungen richte man 
bis 10. Juli 1921 an die Vereinskanzlei mit 
Angabe den Zahl und der Wohnungs form der 
Bienenſiöcke. Die Platzmiete mußte auf die doppelte 
Soße des Vorjahres geſetzt werden: Breitwaben⸗ 
Röde K 50.—, andere Mobilſtöcke K 40.—, Stroh- 
törbe, Bauernſtöcke und andere kleine Stöcke 
K 30.—. Wer bevorzugte Plätze wünſcht, hat 50% 
Auſſchlag zu entrichten. Bei jeder Anmeldung 
it die Hälfte der Platzmiete an den Reichs verein 
zu bezahlen, weil andernfalls keine Berückſichtigung 
ſtattfinden kann. Die genannten Preiſe find 
durchaus nicht zu hoch. Früher zahlte man für 
einen Bienenſteck den Wert eines Kilogrammes 
Buchweizen honig (K 1.—) und heute kaum eines 
Viertelkilsgrammes! Nichtmitglieder haben um 
20%), mehr zu bepalen. Für den Transport hat 
jedes Wanberbienenzuchter ſelbſt zu ſorgen und 
werden Transponſchüͤden nicht vergütet. Das 
Cefunbheitszeugnis für den Bienenſtand durch den 
Amtstierarzt entfällt von heuer an. Dagegen muß 
jeder Wanderime wenig auf einem ſeiner 
Stöcke einen welterfeſten Bebel befeſtigt haben, 
auf welchen Wem gmane Sisy und die Zahl 


N 


der aufgeſtellten Wanberbienenftöde verzeichnet 
iſt. Die Anzeige an den Gemeindevorſteher beſorgt 
der Verein. 


Honigräume für OR rreichiſche Breitwaben⸗ 
ſtöcke, jedoch bloß in Verpackung zu je vier 
Stück, durch den Reichsverein erhältlich. 


Schiedbreffer mit Abſperrgiller und Schluß⸗ 
ſchieber für öſterreichiſche Breitwabenſtöcke zur 
Brutſperre und Schwarmveihinderung können 
durch den Reichsverein in Paketen zu je vier 
Stück (Preis noch unbeſtimmt) bezogen werden. 
Vereinzelt können öſterreichiſche Breitwabenßt öde 
und Honigräume auch aus der Imkerſchule bezogen 
werden; hiebei findet jedoch ein Preisauſſchlag 
ſtatt, weil der Transport in die Imkerſchule und 
di Beit des Bienenmeiſters in Rechnung zu ſetzen 
ind. f 


Verkäufe in der Imherſchule. In ber Imker⸗ 
ſchule darf kein bienenwirtſchaftlicher Gegenſtand 
ohne Anweifung der Vereinskanzlei gekauft ober 
verkauft, geſchenkt oder ausgeliehen werden. Auch 
darf der Bienenmeiſter keine Arbeiten für dritte 
Perſonen in der Imkerſchule ausführen. 


Beſuche der Imhkerſchule. Unangemeldet darf 
die Imkerſchule vom April bis Oktober bl o ß 
nachmittags von 4 bis 7 Uhr beſucht 
werden. Die regelloſen Beſuche haben ſchon eine 
ſolche Größe erreicht, daß das Perſonal der Imker⸗ 
ſchule ſeinen Pflichtarbeiten nicht mehr nachkom men 
kann. Beſuche außer ber Beſuchszeit und Geſell⸗ 
ſchaftsbeſuche find in der Vereins kanzlei mehrere 
Tage vorher zu melden und ift deren Antwort 
abzuwarten. 


Die nächſle Nummer des „Bienen⸗Valers“ 
erſcheint Anfangs Auguft 1921. 


Spenden für den Neubau der Imberſchule. 
Marcel Kammerer, Weidling K. 100.—; Franz 
Bruckner, Wien, K 50.—; Kartharina Barti, 
Ruft K 5.—; Ungenannt K 45.—; Wilh. Rehak, 
Sagberg, K 50.—; Otto Lederer, Wien K 50.—; 
Georg Fennesz, Wulko⸗Brodersdorf K 10.—; 
Ungenannt K 20.—; "ell Nalovsly jun. 
Günſeledorf K 10,.—; Pagel K 5.—: Alois 
Pawlik, Wien K 30.—; R. Heindl, Mureck 
K 50.—; Franz Brexner, Wien K 14 —; 
Zweigverein Reinthal K 100.—; Zweigverein 
„ K 10.—; Zweigverein Göttweig 
K .—$ EE Chriſtofen K 1629.—; 
Zweigverein Stadlau K 100.—; Anton Lemmerer, 
Wien K 20.—; Michael, Klofal, Lang. Enzers⸗ 
dorf K 20.—; Dr. Rabba v. S., Wien K 50.—; 
Zweigverein Bruck a. d. 8. K 100.—: Zweig 
verein Gr.⸗ Enzersdorf K 500.—; Pfaffen berger 
K 13.—; Ruuna K 50.—; Qajelmayes K 500.—; 
Meßner K 50.—; Gürtler K 13.— 

Spende für die Imherſchule. Zweigverein 
Sutenflein K 300.—. 

Spende für den Verein. Joſef Rathauſcher, 
Bes K 50.—; Hans Platzer, Wr. -Reuftadt 

Spende für den „Bienen⸗Valer . C emen 
Wagner, Firm K 10.—. 


Spende für den Ausbau des „Bienen- 
Valers“. Weis Pavlit, Wien XVI. K 20.— 
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Unſere Beobachtungsſtationen. 
a April⸗Bericht. 


Der April war heuer im Vergleiche mit der⸗ 
ſelben Zeit im Vorjahre recht ungünſtig. Heiße 
Tage, trocken, darauf kalte Nächte in der erſten 
Hälfte, dadurch konnte die Tracht faſt gar nicht 
ausgenützt werden, es mußte gefüttert werden, 
um das Herausreißen der Brut zu verhindern. 
So manches Volk verhungerte. Viel wird über 
Weiſelloſigkeit geklagt. Manches Volk hat um⸗ 
geweiſelt, da die Drohnenbrut meiſtens heraus- 
geriſſen wurde, fo konnte keine Begattung ein- 
treten und ſo entſtanden weiſelloſe Völker. An 
Tracht Hätte es nicht gefeblt. Die erſten Tracht⸗ 
quellen von der Weide, Stachelbeere, Kirſche und 


Zwetſchke, ſelbſt der Löwenzahn, hatten ihre 
Blüten geöffnet. Manche honigten nicht, viele 
konnten nur kurze Zeit beflogen werden, ſo ſind 
die Zunahmen für April ſehr gering. Die früh⸗ 
blühende Erika gab im Gebirge anfangs April 
noch einen guten Ertrag. Alle Hoffnung wird 
auf den Monat Mai geſetzt. Die Obſtblute, bis 
auf den Apfelbaum, iſt ſo ziemlich ungenützt 
vorübergegangen. Auch die Entwicklung der Völker 
ift nur mittel und die gehofften frühzeitigen Mai⸗ 
ſchwärme werden wohl ausbleiben. 
Imkergruß! 
Hans Pechaczek. 


Monals⸗Uberſichl im April 1921. 


1.2. 3. 1.2 


Miederoſterreich 
Euratsfeld (305 m). . |. 466 
in 85 1700 40 


ſchule, Wien (160 m)|20| . | 5 
Raabs (469 m )))) . 60105 
Andlersdorf bei Franzensd . | 30| . 80. 
t and (495 m) é © e D a D e 
stefanshart D r 


Miceldorf . . . . . . 140 20| 70 80| 75 
Nenkirchen bei Lambach . | 20| 20 
Steiermark 
erk (746 m) 70100 10! 50! 30 
a. d. M. (500 m . |. | 70| 50 


g 
Schleß Moos ham (1130 m)| . | . | . || 50) 20 
halgau (545 m )) 2 


SPAL 
wë 3 ec ò e e © a 


A Kärnten 
g Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 20 30 


A 

"Ze 
* 

’ F 
L 
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ber! dor fel (446 m) e e œ D D H D 


Leiſlung des Volkes in dkg 
7 Zunahme Abnahme 

Monatsdrittel BS 
AEI 
8| 72 m 
85| 90| 1 
80 50| 50 
80/180/160 


50 


äng (ais m... 30 60 


„ „ ofo b. . H AU 20 


Böhmen 
rleutensdorf (320 m) . | . |. | 35, 25 25 


75 


Mai-Bericht. 


Der Mai brachte uns Heiße Tage mit jehr 
kühlen Nächten und ſcharfem Wind, jo wurde 
manche Trachtblüte nicht ausgenützt, die Völker 
entwickelten ſich verhältnismäßig langfam, ſchwache 
Bölker ſchlecht. Es gab nur wenige Schwärme. 
Wer im März— April gefüttert halte, bei dem 


kamen auch Schwärme. Die Obſtblüte konnte nur 
teilweiſe ausgenützt werden. Die Kirſchen⸗ und 
Birnbaumblüte verſagte. Die Apfelbaumblüten 
wurden etwas beſſer beflogen. Durch das ſchlechte 
Wetter veranlaßt, haben die Bienen maſſenhaft 
Brut herausgeriſſen, wo nicht mit Triebfutter 
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zu richtiger Zeit nachgeholfen wurde, ging ber 
Brutanſatz zurück. Die Eſparſette konnte beffer 
ausgenützt werden, doch auch hier hätte bei 
günfligem Wetter der Ertrag ein größerer fein 


Sienen⸗Vater 


müſſen. Man hofft, daß der Juni noch reichen 
Honigſegen ſpenden wird. Sein Anfang wäre 


ja hoffnungsvoll. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monals⸗überſichkl im Mai 1921. 


Leiſtung des Volhes in dkg 2 ` 
2 2 
Zunahme Abnahme E 2 
e kl = 
Monatsdrittel EIS 
1. 2. 3.1. 2.8. S 
N Tiederöflerreich 
Euratsfeld (305 m). . . | 2711007001110) 73| 29 6 5 | 25 1157] 27 
Weißenbach (867 m). . . 1130117011 70| . | 10| 82 312715 126 
St. Polten (286 m). . 100 200300 . | 6 EEN 27 
Imkerſchule, Wien (160 m) |280 350149 e 112818 |29 
Raabe (469 m)) . | 2311801) 90| 65) Dr 2 26013 |81 
Andlersdorſ bei Franzensd. . 1001295 60; 300 112715 129 
Gmünd (495 mm 75 200. | 51 1129/14 29 
F Stefanshart e >ò © e ọ o 0 e e D e 0 e D D . 
| Oberöſterreich 
Micheldorr 7543008100 42] . 0 
Neukirchen bei Lambach . 13201240 6801 90 11 3 
Sleiermark 
Gußwerk (746 m). . . . 128018101620| 40| 40| 201 161 2128113 [2712] 3 
Grud a. d. M. (500 m) . 3560 15. 22615 28 8| 2 
Allerheiligen bei Judenburg 1600 400 80| . | 10) 11 2 2514 |31 {13| 2 
Salzburg 
Schloß Moosham (1130m) | . | 351240 90| . | 15| 17 
Thalgau (545 m)) : |. 
Jaling (418m) .. 300855100 .| 4 
topari e e e el, II, H, le i 
Kärnten 
Stenerberg . el 456153900 . | . | 101104 
Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) . |. 
f Böhmen - 
‚| Oberleutensdborf (320 m). f.f. |. .I.|I.| . r . e Lelelels 
Uberdörfel (446 m) . |. i.i. 1 A A 


Die Monalsverſammlung des Sſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienerzucht findet am Mitt- 
woch, den 13. Juli 1921, um 4 Uhr nachmittags, 
in der Oſterreſchiſchen Imkerſchule ſtatt. Tages- 
ordnung: Vorführung praktiſcher Arbeiten am 
Bienenſtande; Diskuſion. 

Die Monat: verſammlung des Sſterreichiſchen 
Reichsververeines für Bienenzuchk am Mittwoch, 
den 24. Mai 1921, geleitet vom Vereinspräſidenten 
Herrn Dozenten Oswald Mu c, war gut beſucht. 
In derſelben wurde durch Herrn Lininger das 
Ein- und Entdrahten künſtlicher Mittelwände 
mittelſt eines durch Elektrizität betriebenen Appa⸗ 
rates vorgezeigt. Dieſer Apparat erweiſt ſich als 
ungemein praktiſch und eignet ſich ganz beſonders 
für große Bienenſtände. — Der Vorſitzende berichtete 
über den Stand bezüglich des Neubaues der Imker⸗ 
ſchule, das Bienenzuchtmuſeum, bie. Königinnen⸗ 
zeichenapparate, die Breitwabenſtöcke und die Ge, 
nehmigung der neuen Reichsvereinsſtatuten. — 
Nach den Mitteilungen folgte der Vortrag des 


Pereinsnachrichten. 


Herrn Alfred Laetzig in Stadlau über de! 
Schwärmen, die Königinnenzucht und das Anlegen 
von Weiſelzellen. — Nachher folgte eine Dis kuſſton. 

Zandesimkerfag. Am 14. und 15. Auguß 
findet in Waidhofen a. d. Ybbs der Il. nieder · 
öſterreichiſche Landesimkertag gemeinſam mit der 
diesjährigen Gauverſammlung des Kreisverbandes 
„Ybbsgau“ mit folgendem Programm ſtatt: Fr 
Sonntag, den 14. Auguſt, vormittags 9 Ukr, 
wird im Saale des Großgaſthofes Stepamel bi: 
Gauverſammlung abgehalten. Nachmittags us 
2 Uhr tagt in demſelben Lokale der Landes- 
imkertag. Anſchließend an dieſen findet um 4 U 
ein Gartenkonzert ſtatt. Abends 8 Uhr iſt Jaker 
kränzchen. Am 15. Auguft, ab 9 Uhr, Ständeſchen 
mit Vorträgen und Demonſtrationen am Bienen 
ſtand. Mit dieſen Veranſtaltungen if ein Honig 
und Gerdtemarkt verbunden. Für Det? 
und Unterkunft ift geſorgt. Wegen Wohnung Fb 
rechtzeitige Anmelbungen an uldirettet 
A. Kopetzky in Waidhofen a. d. Ybbs zu mache 


wi} 
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Alle Imker werden herzlichſt eingeladen; auch 
die Erzeuger von Imkergerkten mögen diefe Gelegen- 
heit benützen, uns Gutes und Neues zu bieten. 
Zweigverein Korneuburg. Seitens der Mit⸗ 
glieder Zweigvereines Korneuburg können in 
der Tiſchlerei des Herrn Kramer in Korneuburg 
Nähmchenſtäbe aus Lindenholz, welches vom Zweig⸗ 
vereine beigeſtellt wurde, angekauft werden. 
Landesverband Kärnten. Der Geſchäftsführer 
Herr Stadtrechnungs⸗ Direktor Tarmann ift 
nach Stockenboi überſtedelt und ſind Zu⸗ 
ſchriſten bis auf weiteres dorthin zu richten. 


Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein 


Graz, Sporgeaſſe 11, 3 Stock. N 
Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


Zucherbeſlellung für die Serbftjüfferung. Da 
viele Mitglieder der Aufforderung des Oſter⸗ 
reichiſchen Reichsvereines im letzten „Bienen- 
Vater“, betreffend die Zuckerbeſtellung für bie 
Herbſtfütterung, überſehen haben dürften, ſei hier 
noch einmal ganz beſonders darauf hingewieſen. 
Die Mitglieder des * 
Bienenzuchtvereines haben ihre Be⸗ 
ſtellungen ſelbſtverſtändlich an die Kanzlei: Graz, 
Sporgaſſe 11, zu ſenden, da direkt an den 


Laufe garantiert reines Bienenwads 
jo auch soni Wodikka, Wien, XVIII. Bez., 
Hierber agoe 24 1/5, 145-VIl 


Breitwabenstücke, -Wiener Vereinsständer 


chlondermaschinen liefert promt vom Lager: 
Erste österr. Blenenwohnungen-Fabrik, Ensbrunner’s Nachf. 
Joh. Ties, Wels, Ober-Österr. 120-1X 


Blenen-VBater 
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Reichsverein eingefandte Beſtellungen erſt von 
dort anher zurückgeſchickt werden, alſo nur un⸗ 
nötige Koſten und Arbeit verurſachen. Die Be⸗ 
ſtellungen müſſen längſtens bis 15. Juli ein- 
geſandt werden und find die Bedingungn (ſiehe 
„Bienen⸗Vater“ 5/6, Seite 93) möglichſt zu berück⸗ 
ſichtigen. Zu fpät einlangende Beſtellungen können 
nicht berückſichtigt werden. ö 
Warenmuflermeſſe in Graz. Der Verein 
„Grazer Herbſtmeſſe“ veranſtaltet Eni September 
in der Induſtriehalle in Graz eine Warenmuſter⸗ 
meſſe, welche die vor dem Kriege ſo beliebt ge⸗ 
weſene Herbſtmeſſe erſetzt. Wir machen uuſere 
Mitglieder, insbeſondere die Erzeuger von bienen⸗ 
wirtſchafilſchen Geräten und Bienenwohnungen, 
auf dieje Muſtermeſſe ganz beſonders aufmerkſam. 
Die Durchführung iſt in der Weiſe gedacht, daß 
der Erzeuger (Händler) von dem zu verkaufenden 
Gegenſtand nur ein Muſter zur Ausſtellung 
bringt und die weiteren Beſtellungen daſelbſt 
als Kaufverträge entgegennimmt. Es kann auch 
Honig zum Verkaufe angeboten werden, nur 
müßte berſelbe entſprechend eingefüllt fein, alfo 
in Gläſern, Blechdoſen oder dergleichen. An- 
meldungen find an den Verein „Grazer Herbſt⸗ 
meſſe“ zu richten, woſelbſt auch nähere Be- 
dingungen erfahren werden können. | 


Rohwachs 


Wadhstreber u. fonftige Wachsabidlle kauft 
ftändig zu beiten Preifen Wadhsralfinerie 


V. Irraſch, Treibadı, Kärnten. 
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Wiener Vereinswachspreſſ 
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Léin beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 


Helferſtorferſtraße 5. 


„„ free, * 
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EE 
Wachsschmelzapparate 


Bienen wohnungen 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 151-X1 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollakrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


Breitwabenstöcke und SE 


LUDWIG BIBER 1x 


Wien, X., Steudelgasse 27, Tel. 53-4-30 


VEREAUFE 


mehrere Bienenwohnungen, Wiener 
Vereinsständer, leere und ausgebaute 
Rähmchen hiezu und eine neue, voll- 
kommen zerlegbare Bienenhütte. Per- 

sönlich holen. 151-VIl 


Joh. Weiß, Langenzersdorf 
Hohlfeldergasse 16. 


Franz Richters Breitwahenstock 


mit österr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Richter »Biene und Breitwabenstock«) erzeugt 
die mit Maschinenbetrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte des 171-VII 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


A kg garantiert reines Bienenwachs 


hat abzugeben, Gottfried Pachatz, Twim- 
berg, Lavanttal, Kärnten. Kärnten. ` 150. vn vi 


Bienenwachs- 
Kunſtwaben 


garantiert rein, echt, unverſälſchl 
wie vor dem Kriege, in überall anerkannter beſter, 
wirklich ſchöner tadelloſer Ausführung mit ſcharfer, 
tiefer Zellenprägung, zum billigften Tagespreiſe 
jederzeit erhältlich. Anſertigungen ſolcher Kunſt⸗ 
waben aus eigenem mir eingeſandten echten 


HA 691 


Bienenwachs werden ſchuellſtens beſorgt. Reelle 


Bedienung Ehrenſache. Freundlichen Imkergruß! 
Carl Krah, De SSES 
Grein a. d. Doneu, Oberöſterreich. 


Berantwerilicher Gauleiter: Alois wl die Wien, XVI- 
terftosterfir. 5. 


VelAarerdn (ir Btencnzucht, Wien, l., Hel 


Bienen - Ratte 


Für Bienenzüchter! 


Wiener Vereinsständer 
Oest. Breitwabenstöcke 
Rähmchenteile, fertig zugeschaltes: 
Wiener Vereinsmaß: 1 Paket, enthaltend für 68 
Halbrähmchen; 
Breitwabenmaß: 1 paket, enthalt. für 24 falbribhs - 
zrähmchen, 


ohne Anstrich und 
ohne Rähmchen 


chen, 1 Paket, enthaltend für 24 Oan 


Rähmchenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm liefert in 
bekannt exakter usfährung 155-X1 


Elektrizitätswerk, Sohrotmühle, 
Sägewerk und Holzwarsnfabrik 


AUGUST KANDELA 


Unterstinkenbrunn, — 


Garaulieri echtes Bienenwachs 


k zdes Q SE 
ée 11/3, Obere EN Ne E 15 


Verkaufs 2 Stück neue Breitwahenstücke 


(System Stumvoll) samt Rähmchen und Absperrgitter 
im Verschlag E 58 Heiny, 
Julienstraße 15. 148- 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenfilien für Bienenzucht. 


nigſchl Amt! 
Eet 
bei Ben Sa Spenglerei, Wien. 
III., Hohlweggaſſe 25. 1781 


10 BIENENSTÖCEKE 


55535 ee Saken sind Preiswert abe» 
eben. Johann en, XVI., 
s straße 130. 1M- vU 


Rudolf Sterile, Sieg 


Il., Rembrandiitraße 2 
Breiskurante gratis. 
Namacken nabe eis lagernd 


Zutnig und garantiert echtes Bienenwad$ 


in jedem Quantum preiswert a 
Seiarich Deſeiſe, Oberhollabrunn, N.⸗O. 108- vn 


Schwarmfangkörbe, Strohmattenen 


werden in gewünschten Maßen 
Anfragen an: A. Zamisch, Rehberg b. Krems a. 


105. Berſendung: Oſter rende 
a Daa. TE eet du Co.. Wien. e EH N. 


68. Jahrgang 


Beſitzer eines ſchönen Bienenſtandes fucht 


Fleines 


Landhaus 
zu pachten oder Einheirat. Gefl. Zu⸗ 
Schriften unter „Landhaus“ an bie Ver⸗ 
waltung des „Bienen⸗Vater“. 160-V 11 


N Muster . 


nach Forstrat Lüftenegger 


in beiden Original- Typen A & 
und B, komplett eingerichtet S 


Qualitätserzeugnis 11 Exakteste Arbeit 
erzeugt und liefert promptest 
ALOIS WÖRLE 

Großtischlerei in Innsbruck, Pradi 

Preisnachirage gegen Rü ckporto-Beischluß. 


12 ——7ç7§—˖＋˖9ĩ— | 
Honig und Wachs 


kauft jedes Quantum 119 V-22 
BINDER, Bienenzlchter, drödig bei Salzurg- 


Un den 


Gſterr. Reichs verein ⸗ 


weigverein 


Obmann Herrn“ 


Bienen- Hater 


„%% %%% %%% „%%% „%% „„%„%6%6„6 „% 
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vorwiegend 8 K. ar HST TÖCKE, Uni 
Porstwirt + Messern Nr. 33, Waldviertel, N.- 


Auf ae Retourporto erbeten. 157. vli 


E a 


Rietsche-Gußformen 


in Zink und Kupfer für alle Maße in 
friedensmäßiger Ausführung, das Beste, 
was es gibt, zu heutig äußersten Preisen, 
Prompt geliefert. Neueste Bienen-Futter- 
gläser, System Forstrat Lüftenegger. 


ALBERT VIECELLI 
Landwirtschaftliche Maschinen 
INNSBRUCK, Goethestraße 14 
Preisnachfrage gegen Rückporto. s3-viı 

BIENENWACHS 


edes Quantum wird zu den besten 3 gekauft. 
Here, Wachszieher, a. d. Donau, 
Untere Landstraße 37. 77. vll 


Bienenhütte 7 


ſamt 20 leeren Bienenwohnungen preiswert 
zu verkaufen. Anfragen ſind zu richten an 


Bd deſtife, Oberholebrunn 


Marke 


für Bienenzucht 
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* Imkerei⸗ 
Gerätehandlung Rodaun 


ſämtliche Geräte für die Bienenzuchl, wie Honig- 

eudern, Blenenſtöcke, Stellagen. Rauchmaſchinen, 

eiblaben, Auf egen. Zellenhobel A 
befter Ausführung 96-1 


Franz Goldſtein, Rodaun 


Oieſingerſiraze Rr. A 


— — AN A 


ZELLENHOBEL | 


(gesetzlich geschützt) 


sehr praktisch zum Abhobeln alter Waben. 


Preis per Stück K 6@.— (ohne zu Saunen: 
spesen) erhältlich in der Kanzlei des 
Österr. Relohsvereines für Bienenzucht 
Wien. l., Helfersterferstr. 6 sowie bei den Firmen 
Heinrich Deseife, Oberhollabrunn, und Johann 

Thür, Bruck a. d. M. \ 


Original - Kanitzkörbe 
mit oder ohne Aufsatz- 
kasten hat stets lagernd 11 


| Heinrich Deseife, Oker-Hollahrunn N. Ñ, 


KEE 


Bienen- Bater 


legen. 15 a 
ſtraße 1 


68. Jahrgang 


Sehr gute Landwirtſchaft 


im Innviertel zu vertaufchen. 


Einſtöcklres Haus, guter Juſtand, 5 Joch Wieſen, 
Wald. Acker. großer Sechs alles eben und 
rin i arrondiert. trockene 
aus mit größerem 
änftigen Trachloerhältni en, ga liebſten Mifldl- 
Gegend oder in Marla Glend oder Regels- 
bruna zu EE Au SE nach e 


RH AO 


Reelle Vermllllung ſehr gut bonorlert. 


Ankräge an Rarl Zandra, Wien, DA 
"e Meytensgafle 4. 


l — massiv gebaut 
2 Rahmenkasten, krartholz, Lärche, äußerst 


solid und tadellos erhalten 


a diverse Bauten, Holz und Holz mit Stroh- 
umpressung, mit Rahmen und Fenster, 
clles für Maß 220X220 mm, femer 


diverse Futtergeschirre preiswert zu ver- 


170-VIl 


Willibald Rauch, Bon "Post St. Pater b. Graz 


Kleiner Anzeiger. 


Die Ende Mai und Funi fallenden 
on wärme von meinem 1 nn. (35 en) 

werden abgegeben. Bei Anfragen Rückporto 
a, Kloſterneuburg, Mattin- 
KO 


D de „„ 22, „„ dE Eet dE Nn 


Stalijtik der Bienenzucht in den Jahren 152071. 


weigverein: 
Name und Beruf: 
Wohnort: 


— oaa 


enenvölker 


in Wohnungen 


b) mit unbeweglichem 


a) mit beweglichem | 
c) mit gemiſchtem 


Rane 


Im Gerbe 1920 eingewintert 
„ „ 1921 8 


Im Frühlahre 1920 ausgewintert. 


TT 2 n E 42 


Schwärme erhalten 19203 
„ 19211 

Ableger gemacht 1920. e e 
PR €: EENEG 

Im "Heröfte 1920 eingewintert 


* LA 1921 a 0 22 ——— 4 


Vonig rein 


— — — 


per Stoch SE Honig rein} i Saha rein 
Tazo ji | "92011821 ARHAR TA 2 dd 15 z 18:0 10 
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Er t r a Durchſchnittspreis für kg 


rein 


leg 


9 m Dielen ichen AR and Der s t dated wm Bomenshan meet in lsgb 


Tausch 540 

Herrn C, F. u. Fest ‚Verlag der 

deutschen ill. Bienenzeitung, o 

— — A Be N 
5 


„Deutsch 
"eg, Deller Helferſte å 
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Fachblatt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, Tee 
und aͤngeſchloſſenen Landesverbände. 

Der Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt‘ der Verein keine Verantwortung. 
Del Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man Dä gefälligſt auf den „Bienen-Dater”. 
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Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Österreichische AKAAAAAAAAAAA Königin nen- 


durch den Reichsverein zu beziehen. C. etolzle s Söhne, Actien⸗ j ; 8 
Maßnältig und nett gearbeitet. Loko | geſellſchaft ür Glasfabrikation, für österreichische Breit- 
Wien Vonaukai oder loko Bahnhof 5 wabenstöcke per Stück 
Sebersdorf (Nordsieiermark),. Nur Wien, IV., Nechte Wienzeile 29. e K 140.—. 

eren 5 Filialen: Wien⸗Rudolfeheim,] zu beziehen durch den 
Aufträge übernimmt dio Ver- | Budapeſt und Prag. am | Österr. Reichsverein für Bissen- 


Wien, I., Helferstorferstraße 5. | gegeeegeeeegeeel zecht, Wien, I., Heiferstorierstr. 5. 


ZELLENHOB EL aeg gate, ene 


werden in gewünschten Maßen angefertigt. 
Anfragen an: A. Zamisch, Rehberg b. Krems a. D. 


| Achtung, Bienenzüchter! 
| 


(gesetzlich geschätzt) 


Sä:utliche Atenfilien für Bienenzucht. 


Honigſchleudermaſchine jowie ſämtliche Veſchläge 
für Breitwabenſtöcke (Sytem Stumvoll) zu 
baben bei Wee Gabel, Spenglerei, Wien. 

E 25. 175. lx 


sehr praktisch 2 zum Ahhoheln alter Waban, 
Preis per Stück K 69.— (ohne Zusendungs- 
spesen) erhältlich in der Kanzlei des 
Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien. I. Helferstorferstr.5 sowie bei den Firmen 
Heinrich Deseife, Oberhoilabrunn, und Johann 
Thür, Bruck a. d. M. 


| Für Bienenzüchter!| ’ 
BL Wiener Vereinsständer ohne Anstrich und 
Oest. Breitwabenstöcke ohne Rähmchen 
Rähmchentelle, fertig zugeschnitten: , 
Wiener Vereinsmaß: 1 Paket, enthaltend für 60 Ñ 


—— — — ——— 


Original-Kanitzkörbe 
mit oder ohne Aufsatz- | 
kasten hat stets lagernd 541% | 


Heinrich Deseife, Ober-Ho!labrumn N.-Ö, | 


s lialbröhmchen; 
4 Breitwadenmaß: 1 Paket, enthalt. für 24 Halbrähm- E 
' chen, 1 Paket, enthaltend für24 Qanzrähmchen. R 


Rähmchenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm liefert in 
bekannt exakter Ausführung 155-X11 5 


Elektrizitätswerk, Sohrotmühle, 
Sägewerk und Holzwarenfabrik 


Honig und Wachs AUGUST KAUDELA 


kauft jedes Quantum 11.22 Unterstinkenbrunn, (Nied.-Öst.) 
BISDER, Bienenzüchter, Grödig bei Salzburg. ( AÄAH—- : 


Acht Die Kanzlei iſt für den Parteienverkehr bloß von 10—12 Uhr 
ung vormittags nud von 2—½ 4 Uhr nachmittags geöffnet. 


u e 
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Wiener Vereinsständer und 


Oesterr. Breitwabenstöcke 


in erstklassiger Ausführung liefert prompt 
Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen 
a. d. Ybbs, Niederösterr. 67-1X 


& Imkerei⸗ <<=<X< 


Geräkehandlung Rodaun 
liefert ſämtliche Geräte für die Bienenzuchl, wie Honig⸗ 
ſchleudern. Bienenſtöche, Stellagen. Raäuchmaſchinen. 
Schneidladen, n inen, Jellenhobel uſw. 

in beſter Ausführung 96-122 


Franz Goldſtein, Rodaun 


— Nr. 31. 


Se Monigmarkt. 


onkmarkt Ist nur für unsdre Mitglieder be- 
elche ihren eigenen Honig annoncleren 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 


ährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Rudwig Friedl, Marchegg Nr. 152, 
Niederöſterreich, hat garantiert echten Akazien⸗ 
und Lindenſchleuderhonig abzugeben. 24. vu! 


Doneus, Saushirchen Ar. 125, Poft 
Palterndorf, Niederöfterreich, verkauft natur- 
echten Schleuderhonig. W- Ill 

Franz Neunteufel, Vienenzudt-Anftalt, 
Hirt, Kärnten, verſendet garantiert echten 
Alpenhonig von 4 kg aufwärts. 26-X11 

J. Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg, 

verſendet garantiert echten Bienenhonig, 

rein, dunkel, per kg K 280.—. 27. vl 


Wabenitrelten. Sletzgelckürr 


(Bind) gibt Strei- 
fen 24 cm laug 


4½ cm breit, zu⸗ 


m er . E farmenfepbat, ete 
| Yez A Geer eß große Waben- 

Tabak- und Futter- || \ an da 
Sohneidmaschinen 102. vu | Preis yanıt Kos und Padung 40 Mart. 


für Kleinbetrieb, auch für feinsten Zigaretten- 30 cm X 6 cm = 50 Mark. Porto extra. 


f 
schnitt, bel Voreinzendung ee wi Hallein, in Bodtenrod im Odenwald 


und 540.— deutsche Mark. 1 172-X1 
Spez.-Fabr. E. Erichsen, Nordheim / Mttbg. 220. FV | 


j —— — 2 — — 00000000000000 © 
Räumunss-Verkauf. 


Bienenwohnungen, komplett, mit Rähmchen, u. zw.: 
130 Stück Wiener Vereinsständer, vollkommen neu 
110 „ Österr. Breitwabenstöcke, S 
Rähmchenteile, fertig zugeschnitten, zum nageln: 
500 Pack für Wiener Vereinsständer-Halbrähmchen, per Pack enth. für 60 Stück 
500 „ „ Ostert. Breitwabenstock-Halbrähmchen „ „ u . 524 5 
500 „ „ Ganzrähmchen „ „ 5 „ 24 a 
Rähmchenstäbe, 1 m lang, 25: 6 mm: 


Jederzeit jedes Quantum prompt. 
Ahorn- und Eschenbrettchen, gehobelt, fehlerfrei: 
5000 Stück, kleinstes Maß 189 40165 49 mm, ein Teil davon etwas größer. 


Kisten und Kistenteile, vollkommen neu, u. zw.: 
1500 Stück Kisten, kleinstes Maß 6304380 120 mm, Holzstärke 18 mm, 


ein Teil davon ist etwas größer 
1000 „ Kistendeckel, gehobelt, geleimt 630380 418 mm S 
1000 „ 760380 C18 „ 2 
100 „ verschiedene Kisten, gebraucht, in gutem Zustande. S 
Tischler waren: 


Möbelschnittholz, Fourniere, Bildhauerarbeiten, Walzen, Füße, Kehlleisten. 


Sämtliche Artikel sind lu tadelloser Ausführung und sofort lieferbar. 
Preise nach Übereinkommen. — Besichtigung gegen vorherige Verständigung erwünscht. 


are ur e, AUGUST HEH Untorstnkenrung 1-0 


Baeoeeeeeeeeeeeeeeleeeeeeeeeel 


D 


c...........ee.e 


Oſterreichiſchen Reichs vereines für 
öflerreich, SKärnte 


SA in — — 


2 — — de een 
. unter Nr. 682 eingetragen, unter 
find zweifach fenden. 


eee ſeiner Sreigoereine in 
Tirol ꝛc., der Sektion 


> ärkiichen DBienenzuchtverei 
der Landesverbände in 


1 Land wiriſcheſte 
des Landes vereines denijrhet 
in Slisheröflerreid und Alruten, 


ere N a en Gtteiwerg hofmiroi zugejendol. Ser wga 
Leg Supsi aea id gen K = „ für das Sorig Umland (Deltysſtoeretm N 
weicher Mummer bei jedem Pokan besagen warden hara. 


Soluß der Schriften aufnahme am 18. jeden Mendes. Haadſchriſten werden nicht ` 
Verwaltung und Unkändigungseufnabme: Wien, I., Sellerorferiirehe A 
Vereinsäanziet und Schriftleitung: Wien, I., Ssellerfisrierfirche . — Gérihieiiee ` Kiels Monia, 
ecsigcedée ` Dröfdent: 9096-8-04. Bereinshanziei: 36-54 Gielie 8, 
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Wien, Auguſt 1921 


53. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Blenen- Vater ift nur unter Angabe der Quelle geſtattel. 


N 


Was Debt dem Aufblühen unierer Bienenzudit entgegen? 


Bon Cöleſtin Schachinger, Purgſtall, Niederöſterreich. 


Die ſeit einigen Jahren herrſchende Zucker⸗ 
not hat der Bienenzucht viele neue Anhänger 
zugeführt. In hieſiger Pfarre allein weiß 
ich gegen zehn größere Bauernhäuſer und 
Bürger, die ſeit Menſchengedenken keine 
Bienen hielten, jetzt aber teils Schwärme, 
teils alte Völker gekauft haben oder nach 
ſolchen herumfragen. Da man mich hiebei 
gewöhnlich zu Rate zieht, ſo habe ich viel⸗ 
fach Gelegenheit, die Wünſche dieſer Anfänger 
kennen zu lernen. 


Das Hauptſtreben derſelben beſteht ge⸗ 
wöhnlich darin, möglichſt bald eine große 
Stockzahl zuſammenzubringen, nicht etwa 
durch Ankauf — dazu ſind Bienenvölker jetzt 
zu teuer! — ſondern durch Vermehrung, ſei 
es durch Naturſchwärme, ſei es, weil dieſe 
nicht nach Wunſch kommen, durch gewalt⸗ 
ſame Teilung von Völkern. Sie bedenken 
nicht und haben hierin keine Erfahrung, daß 
ſolch künſtlich hergeſtellte „Kleinſtaaten“, die 
etwa unſerem Deutſchöſterreich gleichen, ge⸗ 
wöhnlich ohne Zufuhr von außen nicht lebens⸗ 
fähig find, ja daß ſelbſt die durch Ab⸗ 
ſchwärmen entſtandenen „Sukzeſſionsſtaalen“ 
oft mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben, bis ſie ein kräftiges und leiſtungs⸗ 
fähiges Volk werden. Ferner ſucht man gerne 
ſchon im erſten Jahre — und hiezu drängen 


beſonders die Hausfrauen — Honig in Stöcken, 
denen eher Fütterung not täte. Zeigen ſich 
dann die Völker im Herbſte wirklich bettel- 
arm, ſo mangelt es in unſeren Tagen ge⸗ 
wöhnlich an dem zur Auffütterung nötigen 
Zucker oder er kommt zu einer Zeit — etwa 
gegen Ende Oktober — wo es zur Auf⸗ 
fütterung der Bienen zu ſpät iſt, weil ſchwache 
Völker dann nicht mehr in der Lage find, 
das flüſſige Futter aufzunehmen. Die natür⸗ 
liche Folge hievon iſt, daß manches dieſer 
Völklein über Winter eingeht. 

„In natura non datur saltus“, ſagt ein 
altes lateiniſches Sprichwort, was ſich frei 
etwa überſetzen ließe mit: „Es läßt ſich 
nichts über's Knie brechen“. Solche Treib⸗ 
hauspflanzen und Frühgeburten bringen ſelten 
Nutzen, fo ſehr fie auch von manchen Theore- 
tikern geprieſen werden mögen. 

Aber auch ältere Bienenzüchter überſehen 
häufig, daß ſeit Einführung einer intenfiven 
Bodenkultur, ſeit Aufloſſung vieler Triften, 
Weideplätze und Ackerraine, ſeit Ausrottung 
mancherlei Geſtrüppes und ſeit Urbarmachung 
ſolcher Stellen, an denen früher den ganzen 
Sommer und Herbſt hindurch verſchiedene 
honigſpendende Blümchen ihr kümmerliches 
Daſein friſteten, die Bienenweide bedeutend 
geſchmälert und auf eine oder zwei kurze 
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Haupttrachten beſchränkt wurde, fo daß die 
Bienen den größten Teil des Sommers und 
ſelbſtverſtändli'h den ganzen Winter hindurch 
keine Arbeit finden und genötigt ſind, von 
den in der kurzen Periode der Tracht ge⸗ 
ſammelten Vorräten zu leben. Niemand 
denkt daran, dieſe Trachtlücken durch Anbau 
geeigneter Pflanzen auszufüllen. Man ſchlägt 
zwar vor, durch Wanderung mit den Bienen 
dieſem Übel abzuhelfen. Aber dies iſt leichter 
geſagt als durchgeführt und dürfte bei den 
beſtehenden Eiſenbahntarifen und hohen Fuhr⸗ 
lohnpreiſen bald nicht mehr lohnend ſein, 
zumal der Erfolg der Wanderung durchaus 
nicht jedes Jahr ſicher iſt und viel von dem 
herrſchenden Wetter bedingt wird. 

Ich pflege feit Jahrzehnten den Beginn 
und das Ende der wichtigſten Blütezeiten 
unſerer honigenden Pflanzen in meinem auf 
dem Stande liegenden Notizbuch anzumerken 
und weiß des halb im vorhinein ziemlich genau, 
wann eine Gewichtszunahme meines Wageſtockes 
erfolgen wird. Leider kann ich, da ich außer 
meinem Hausgarten kein Acker feld beſitze, nichts 
weſentliches beitragen, die ſich ergebenden 
Trachtlücken wenigſtens teilweiſe auszufüllen. 


Viele Landwirte aber könnten dies, unterlaſſen 


es aber, obwohl ſie auch Bienenzüchter ſind. 

Hier komme ich noch auf einen anderen 
Punkt, der fih bei modernen Bienen züchtern 
und bei ſolchen alten Schlages gerade in 
Extremen zu zeigen pflegt: Hier Indolenz 
und ſtumpfe Gleichgilligkeit gegen alle Fort- 
ſchritte, völlige Blindheit für dieſelben; dort 
aber überhaſtete Einführung aller auftauchen⸗ 
den Neuheuten, die gewöhnlich ſeitens hitziger 
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Anfänger erſonnen, in bienenwirtſchaſtlichen 
Fachblättern empfohlen, von manchen Händlern. 
oder Fabrikanten marktſchreieriſch angeprieſen 
werden und die ſich ſchließlich als unreife 
Hirngeſpinſte, müßige Tändeleien oder koſt⸗ 
ſpieliger Luxus erweiſen. Solche Sachen und 
Ratſchläge werden, nachdem fie viel Geld ge⸗ 
koſtet, manchen Verdruß bereitet und mehr oder 
weniger Schaden angerichtet haben, gewöhn⸗ 
lich ſtillſchweigend wieder beifeite gelegt oder 
mit Verachtung als „überwundener Stand- 
punkt“ erklärt. Um was dieſe Heißſporne, 
die in vielen Vereinen und in manchen 
Fachblättern das große Wort zu führen 
pflegen, über das Ziel hinausſchießen, indem 
fie alles Heil nur von Neuerungen erwarten 
— ich erwähne nur die vor etwa vier Jahr- 
zehnten betriebene Einführung italieniſcher, 
cypriſcher, kaukaſiſcher ꝛc. Bienen, die heute 
geradezu als Krebsſchaden unſerer Bienen⸗ 
zucht bezeichnet werden! — um das bleiben 
die anderen zurück, da ſie ſich gegen jeden 
wirklichen Fortſchritt hartnäckig verſchließen, 
auch beſonnenen Ratſchlägen ein taubes Ohr 
entgegenſtellen und nach ererbtem Schlendrian 
fortwirtſchaften. 

So ſehr beſonders unſerem Landvolke zu 
ſeinem konſervativen Sinn, der es vor 
manchem Mißgriffe bewahrt, Glück zu wünſchen 
iſt, ebenſo dringlich iſt ihm zu raten, ſich 
gegen wirklich erprobte und auf der Hand 
liegende Fortſchritte nicht mit unnahbarer 
Kaltblütigkeit zu verſchließen, vor allem aber 
fih das A B C der Bienenzucht auch in der 
Theorie durch Studium eines guten bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrbuches anzueignen. 


Hus meiner Praxis. 


Mit befonderer Berũcklichtigung der Wahl- und Rallenzuchit. 
Nach dem Vortrag bei der diesjährigen Generalverſammlung in St. Pölten. 
Von Leopold Kern, Bienenzuchtmeiſter, Hart bei St. Georgen am Steinſeld. 


Die völlige Verarmung unſeres Bater- 
landes zwingt uns, alle Werte zu heben, 
welche unſer Boden birgt. Zu dieſen viel⸗ 
fach ungehobenen Schätzen gehört auch Honig 
und Wachs. In vielen Gebieten unſeres ganz 
klein gewordenen Vaterlandes gibt es nur 
ſpärliche Bienenſtände. Anderſeits aber treffen 
wir insbeſondere in vielen Alpentälern weit⸗ 
aus mehr Bienenhalter als Vienenzüchter. 
Ein tüchtiger Bienenzüchter wird nur ſtarke 
Völker auf ſeinem Stande dulden und trachten, 
fie durch planmäßige Zucht auch zu er- 


halten. Das pulſierende Element des Bienen⸗ 
ſtaates iſt die Königin, daher werden wir 
auch deren Zucht und Pflege unfer Haupt- 
augenmerk zuwenden müſſen. 

Durch ſtrenge Beobachtung unſerer Völker 
werden wir diejenigen auswählen, welche ſich 
auf unſerem Stande ganz beſonders be- 
währen und dieſe werden wir für die Zucht 
auswählen. l 

Beobachten wir zum Beiſpiel unſere Völler 
im Winter, ſo finden wir ſolche, welche nie 
recht zur Ruhe kommen wollen. Kaum zeigt 
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das Thermometer 6° im Schatten, fo drängen 
die Bienen ſchon maſſenweiſe zum Flngloch 
hinaus und erſtarren auf dem Schneefelde. 
Säubern wir das Bodenbrett, ſo bedecken 
tanſende Leichen dasſelbe größtenteils ſchon 
mit aufgequollenen Hinterleibern — ein ſicheres 
Zeichen von nahender Ruhrgefahr. Mit ge⸗ 
brochenen Kräften treten ſolche Völker in 
den Frühling ein. In unſerer Kontrolliſte 
werden wir ſolche Völker mit einem Frage⸗ 
zeichen vormerken. 

Andere Völker wieder ſchlummern ſelbſt 
in unbeſtändigen Wintern ruhig dahin, ſie 
haben es mit der Reinigung nicht eilig. 
Erſt wenn warme Lenzesluft die Bauten 
durchweht, halten ſie mit ungebrochener Kraft 
ihr Auferſtehungsfeſt und mit Freude und 
Staunen verfolgen wir ihre raſche Ent⸗ 
wicklung. Mit der Zenſur 1 werden wir 
ſolche Völker im Standkatalog vermerken. 
Anderſeits beobachten wir Völker, welche 
trotz umfangreicher Brutkreiſe nur langſam 
ſchwellen, während nicht ſelten Völker bei 
weit weniger Brut ſo anwachſen, daß im 
gegebenen Momente der Honigraum beſetzt 
und gefüllt wird. Es liegen hier Leiſtungs⸗ 
unterſchiede vor, die jedenfalls auf die ver- 
ſchiedene Lebensdauer der Biene zurückzu⸗ 
führen find. 

Jedes fremdraſſige Element müſſen wir von 
vorneherein von der Nachzucht ausſchließen, 
wenn wir Dauererfolge erzielen wollen. So 
begann ich meine Imkerlaufbahn mit der 


Krainerbiene und habe trotz guter Jahre in 


Bezug auf Honig wenig erzielt infolge 
des maßloſen Schwarmduſels. Nach einigen 
Jahren Praxis merzte ich die Krainerbiene, 
ſoweit dies eben möglich war, aus und führte 
die deutſche Honigbiene auf meinen Stand 
ein. Dieſe Biene hat ſich durch viele Gene⸗ 
rationen unſeren Trachtverhältniſſen angepaßt. 
Durch fortgeſetzte Ausleſe edlen Materials 
gelang es mir bald, meinen Geſamtbienen⸗ 
ſtand auf eine leiſtungsfähige Höhe zu bringen, 
was die numeriſchen Aufzeichnungen meiner 
Honigernten in guten ſowie in mittelmäßigen 
Jahren beweiſen. 

Um durch Zuchtwahl ſeinen Bienenſtand 
zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu bringen, 
iſt ein genau geführter Standeskatalog un⸗ 
erläſſig. In demſelben müſſen wir angeben: 
Alter der Königin ſowie des Wachskörpers, 
ferner Leiſtung und Überwinterurg jedes ein⸗ 
zelnen Volkes. Was das Alter der Königin 
anlangt, ſo ſollen wir eine vierjährige 
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Königin nicht auf unſerem Stande dulden. 
Kommt ein Volk mit dreijähriger Königin 
nicht zur Umweiſelung, ſo müſſen wir die 
alte Königin mit einer jungen befruchteten 
Mutter umtauſchen. Vorher müſſen wir aber 
das Volk auf Brutſtand und Ausſehen der 
Königin unterſuchen. Denn nicht ſelten kommt 
es vor, daß ein Volk ſtill umweiſelt und 
wir würden dann eine einjährige Mutter 
als vermeintlich dreijährig kaſſieren. Ein 
geübtes Imkerauge wird jedoch eine alte 
Königin leicht von einer jungen unterſcheiden 
können. Als Merkmal einer alten Königin 
gilt uns der langſame Gang, der übermäßig 
dicke Hinterleib ſowie die abgenützten Flügel. 
Um nach dieſer Richtung keinen Fehlgriff zu 
tun, wird von vielen Züchtern das Zeichnen 
der Königinnen mit verſchiedenen Farben, je 
nach Jahrgang, mit Erfolg geübt. 

Nun wenden wir uns der Königinzucht 
zu. In den erſten Jahren meiner züchteri⸗ 
ſchen Tätigkeit habe ich das Umlarven von 
Schwarmzellen in Schwarmſtöcken praktiziert. 
Der im Futterſafte befindliche Wurm wird 
ausgeworfen und an deſſen Stelle das Edel⸗ 
auge eingeſetzt. Dieſe Methode erfordert 
jedoch viel Zeit und iſt außerdem für die 
ſchwielige Hand des Bauern wenig geeignet. 
Seit mehreren Jahren praktiziere ich ein 
Zuchtverfahren, das nicht viele Manipulationen 
beanſprucht und ſtets von vollem Erfolge 
begleitet iſt. 

Zuerſt wählen wir uns ein Edel volk, 
das unſerem Zuchtplane am beſten entſpricht, 
dieſem entnehmen wir den Zuchtſtoff. Nun 
brauchen wir auch ein ſogenanntes Zucht- 
volk, welches die Aufgabe erhält, unſere 
Edelköniginnen zu erziehen. Dieſes braucht 
keine beſonderen Eigenſchaften zu beſitzen, es 
muß nur der Zuchtaufgabe gewachſen ſein. 
Am beſten eignet ſich hiezu ein Volk, welches 
durch eine dreijährige Königin ohnehin 
umweiſelungsbedürftig iſt, alſo jene Stimmung 
zeigt, welche zur Bildung von Naturſchwärmen 
führen. Durch fleißige Fütterung in tracht⸗ 
loſer Zeit ſuchen wir die Leiſtungsfähigkeit 
unſeres Volkes auf das höchſte zu ſteigern. 
Zirka acht bis zehn Tage vor Einleitung der 
Serienzucht hängt man dem Edelvolke 
eine Teilwabe mit jungem Arbeiterbau mitten 
in das Brutneſt, damit dieſelbe recht bald 
von der Königin beſtiftet wird. Nach acht 
Tagen finden wir Eier und Maden in hin⸗ 
reichender Menge vorhanden. Nun entnehmen 
wir dem Zuchtvolke mit der Königin auch 
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äm tliche junge Brut und ſetzen ſofort unſere 
Tei lwabe mit dem Edelzuchtſtoff wieder mitten 
in das Brutneft. Unſere Teilwabe geſtattet es 
den Bienen leicht, an den Rändern Königinnen⸗ 
zellen zu bauen. Nun ſind zehn Tage zur 
Auf zucht und zum Ausreifen der jungen 
Ede llöniginnen erforderlich. Nach Ablauf 
dief er Friſt können wir zur warmen Mittags- 
zeit die Weiſelzellen ausſchneiden und ſie 
um weiſelungsbedürftigen Standvölkern, welche 
vorher weiſellos gemacht wurden, beigeben. 
Die beſte Verwendungsart der Edelzucht⸗ 
weiſelzellen ift die im Befruchtungskäſtchen. 
In das Befruchtungskäſtchen bringen wir 
Zuckerteig (drei Teile Staubzucker, ein Teil 
Hon ig), bevöllern das ſelbe mit Bienen be- 
liebigen Volkes (Vorſicht ohne Königin!) 
und fügen nächſt dem Futter je eine Weiſel⸗ 
zelle. Nun wird das Befruchtungskäſtchen ge⸗ 
ſchloſſen, nur die Ventilationsöffnung (mit 
Drahtgitter verſehen) bleibt offen. Sind ſämt⸗ 
liche Befruchtungskäſtchen in der Weiſe auz- 
geſtattet, jo bringt man fie an einen dunklen 
Ort und überhüllt ſie mit einer Decke. Da 
die Königin zirka ſiebzehn Tage zu ihrer 


Entwicklung braucht und die Bienen nie über, 


Eiern, ſondern nur über Maden Weiſel⸗ 
zellen anlegen, ſo können wir rechnen, daß 
ſämtliche Königinnen in dem Befruchtungs⸗ 
käſtchen am dritten, reſpektive vierten Tag 
nach der Okulierung ſchlüpfen müſſen. Sind 
ſie geſchlüpft, ſo wandern die Befruchtungs⸗ 
käſtchen auf die Belegorte. Abſeits vom 
Hauptfluge des Standes an einem ſchattigen 
Orte werden die Befruchtungskäſtchen in 
größeren Abſtänden aufgeſtellt. Bei günſtiger 
Witterung iſt die Befruchtung in acht bis 
zehn Tagen erfolgt. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung müſſen wir unſere kleinen Völklein 
ſorgſam füttern. Finden wir nun bei der 
Reviſion Eier in den kleingebauten Waben 
unſerer Befruchtungskäſtchen, ſo ſind unſere 
Edelköniginnen befruchtet und können ſie nun 
an unſerem Stande verſchiedenartig verwerten. 
Halten wir auf unſerem Stande nur tüchtige 
ſtarke Völker und find wir in der glüd- 
lichen Lage, in unſerer nächſten Umgebung 
nicht einige Bienenhalter mit minderen 
Völkern zu haben, ſo ſind wir alſo auch 
indireklt im Stande, bei der Zuchtwahl auch 
einigen Einfluß auf das männliche Element 
auszuüben. | 


D, Hrmbrulfer, Meßbare phoenotypiiche und genotypiiche 


Initinktveränderungen*). 
(Archiv für Bienenkunde. I. Jahrg., 5. Heft.) 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII, Anton Frankgaſſe 8. 


Nach einer kurzen Zuſammenfaſſung der big- 
herigen Ergebniſſe der Bienengehirnforſchung 
an vielen Abbildungen werden zuerſt die 
ſo genannten „pilzförmigen Körper“ genauer 
beſprochen. Man vergleiche bezüglich des Vor⸗ 
ſtehenden den „Bienen⸗Vater“, Jahrg. 1910, 
S. 299. Die pilzförmigen Körper wurden ſchon 
feit ihrer Enldeckung durch Dujardin (1850) 
als der Sitz der Intelligenz betrachtet. Die 
neuere Hein hung beſtätigt dies dadurch, 
daß ſie vermöge ihrer Verbindung mit 
allen übrigen Gehirnteilen als „Aſſoziations⸗ 
zentren“ aufzufaſſen ſind. In der Tat haben 
die Hautflügler die am deutlichſten aus⸗ 
geprägten pilzförmigen Körper und unter 
dieſen wieder bilden die verſchiedenen Gat⸗ 


*) Anmerkung für Nichtvererbungetheoretiker: 
Phoenotypus ıfı So ſtitutien eines Organis mus, 
ſo wie er ſich äußerlich, d. h. ohne Berück⸗ 
ſich tigung die Erbgrundlage darſtellt, Genotypus 
iſt die innere Konſtitution in Bezug auf die 
Erbgrundlage, die aus Es beinheiten von Genebeſlo 
beſteht. 


tungen eine aufſteigende Reihe. Die unterſten 
Stuſen zeigen im allgemeinen geringe, die 
höheren auch höher ausgebildete Inſtinkte. 
Der letzte diesbezügliche Forſcher v. Alten 
verglich bei den meiſten Hymenopteren⸗ 
gaitungen die Größe der pilzförmigen Körper 
mit der Größe des Geſamthirns und drückte 
ſeine mühſam gewonnenen Ergebniſſe in 
Zahlen aus. Dieſe Zahlen wurden auf Grund 
von Meſſungen gefunden. Er zerlegte die 
Gehirne der unterſuchten Hautflüglerarten in 
lauter Querſchnitte, ſuchte von den Duer- 
ſchnitten eines Gehirnes denjenigen heraus, 
der für die Unterſuchung der bez ichnendſte 
war und verglich dieſen mit den homologen, 
d. ſ. die gleichliegenden, aller anderen. An 
denen wurde zuerſt gemeſſen und dann be⸗ 
rechnet. v. Altens Unterſuchungen wurden 
zu dem Zwecke ausgeführt, um erſtens den 
Stammbaum der Hymenopteren nach der 
Gehirnen twicklung und zweitens die Gut- 
wicklung der geſchlechtlichen Zweigeſtaltigkei 
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im Stamme feſtzuſtellen. L. Armbruſter 
benügte nun die Meſſungen v. Altens. 
Er führte die verſchiedenen Verhältniſſe, die 
der letztere Forſcher aufgeſtellt hatte, auf 
eines zurück und nennt den Zahlenausdruck 
desfelden „Gehirnindex“. Genau ge 
nommen handelt es ſich damit nur um eine 
Addition der vier v. Alte n'ſchen Indices. 
L. Armbruſter hält ſeinen Gehirnindex 
für einen, zahlenmäßigen Ausdruck für die Höhe 
des „Seelenlebens“, von aculeat zu aculeat“, 
d. h. von Stachelimme zu Stachelimme. 


Das Ergebnis der Berechnungen und Ver⸗ 
gleiche iſt etwa folgendes: Die einzeln 
lebenden Bienenarten ſtehen unten, die in 
Geſellſchaſt lebenden oben — die Größe der 
Tiere hat mit der Gehirnausbildung nichts 
zu tun — der Gehirnindex iſt von der Kopf⸗ 
form unabhängig — Bauch- und Scheakel⸗ 
ſammler, je nachdem ſie den Pollen am 
Bauche oder an den Schenkeln heimtragen, 
gehen parallel — die Hummel erweiſt 
ſich höh erſtehend als unſere 
Honigbiene! Armbruſter ſagt aus⸗ 
drücklich: „Wir müſſen uns doch mit dem 
Gedanken vertraut machen, Apis mellifica 
iſt zwar eine einſeitig iſoliert ſtehende, aber 
keineswegs eine ausgeſprochen hoch entwickelte 
Vertreterin unter den Akuleaten.“ Während 
unſere Honigbiene, aus Drohne, Königin 
und Arbeiterin den Durchſchnitt berechnet, 
den Gehirnindex 2 85 hat, kommt der Hummel, 
aus Männchen und Weibchen den Durch- 
ſchnitt berechnet, ein folder von 3:048 zu. 
(Bombus. agrorum und terrestris zu⸗ 
iammen genommen!) Was fagen da die 
Bienenzüchter dazu! Ohne Gehirnindex nur 
in Bezug auf die verſchiedenen geiſtigen 
Leiſtungen hin verglichen, ſteht unſere Honig- 
biene weitaus höher als die Hummel; das 
läßt ſich, denke ich, ſehr leicht erweiſen. 

Hören wir, was Armbruſter über unſere 
Honigbiene weiterhin ſagt: „Der überraſchend 
tiefe Gehirninden an Apis wird immerhin 
unſerem Verſtändnis näher gebracht, wenn wir 
it Eura (Hornbiene; fie baut unter der 
Erde in ſelbſt gegrabener Röhre ihr Neft, das 
mehrere Zellen enthält) eine ſolitäre Viene 
fin den, die von allen Join ären die nächſten 
Beziehungen zu Apis aufweiſt“. „Nicht 
minder muß ich v. Alten und zahl⸗ 


nkündigungen 


Bienen · Vater 


s haben im :: 
»Bienen«Vafer« 


Seite 125 


reichen Bienenbiologen widerſprechen, wenn 
fie ohneweiters in Apfs mellifica die 
höchſte Blüte des Bienenſtammbaumes ſehen.“ 
„Apis ſteht in ſehr vielen Punkten nach 
der körperlichen Entwicklung unter Bombus, 
namentlich hinſichtlich der Zungenlänge, auch 
hinſichtlich des ſogenannten Ventils richters, 
aber auch hinfichtlich des Neſtbaues. Die 
Inſtinkte vollends von Bombus find total. 
verkannt worden. Bombus iſt der palaearitiſche 
Vertreter der ſo rieſig kompliziert bauenden 
Meliponen und Trigonen. Alle drei Apis⸗ 
arten, die Zwerg⸗, Rieſen⸗ und Honigbiene, 
ſind in ihren Neſtbauinſtinkten, ſo über⸗ 
raſchend es klingen mag, dieſen ſozialen 
Apiden gegenüber gerazu hilflos.“ „Manche 
ſuchen die „Ehre“ der Bienenkönigin dadurch 
zu retten, daß ſie erklären, Apis mellifica 


iſt die höchſt entwickelte Biene geweſen. 


Die Arbeitsteilung erlaubte ihr, das Gehirn 
zurückzubilden. Meine Tabelle dürfte das 
Gegenteil beweiſen.“ „Die Neſtbauinſtinkte der 
„Papier“ welpen muß ich für höher halten 
als die von Apis mellifica. Bei Vespa 
kommen zwar keine aberranten Weiſelzellen 
und keine doppelſchichtigen Waben vor, dafür 
fällt ihnen der Bauſtoff nicht von ſelbſt „in 
den Schoß“ wie bei Apis.“ Aus alledem 
zieht Armbruſter den Schluß: „Schon 
jetzt können wir wohl ſagen, daß die Höhe 
der Staatenbildung ... nicht ohneweiters ein 
Maßſtab für die Organiſationshöhe über⸗ 
haupt iſt bei einem Inſekt. Gerade nur 
deswegen, weil z. B. die Bienenkönigin fünf 
Jahre lang leben, der Bienenſtaat aljo 
perennieren kann oder nur deswegen, weil 
die Produktion an männlichen und weib⸗ 
lichen Keimzellen (Drohnenglied !) eine un- 
gewöhnlich große oder die Anpaſſung an 
eine warme Brutneſttemperatur eine aus⸗ 
geſprochene iſt — folgern wollen: die Biene 
muß die höchſte unter den Apiden ſein 
und ihr Gehirn muß, weil es tief ſteht, 
rückgebildet ſein, erſcheint nicht gerechtfertigt.“ 


Aus der Gehirnindices ergibt ſich nämlich: 
von den weiblichen Gehirnen iſt das der 
Arbeiterin beſſer entwickelt nur bei der Apis 
mellifica, bei den Staaten, in welchen 
die Königin zeitweiſe Alles⸗ 
ſchafferin iſt, alſo beim Weſpen⸗ und 
Hummelſtaat, iſt es umgekehrt. 


E große Erfolgel 
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Bon Zudwig Bücherl, Berndorf. 


In der „L' Apiculture Nouvelle“ ſchreibt Auguſt 
v. Malachowsk', wie man ſchwärmende 
Bienen zum Zuſammenziehen auf eine Traube 
durch eine am Ende einer Stange angebrachte 
Schachtel bringen kann: „Bis jetzt habe ich die 
künſtliche Schwarmzucht angewendet, jedoch im 
vergangenen Jahre arbeitete ich mit Natur⸗ 
ſchwärmen. Einen Schwarm zu fangen, iſt die 
leichteſte SCH er hat nicht mehr die Zeit, ein 
Quartier zu ſuchen, ſobald er ſich gefangen fühlt. 
Ich gehe daher auf folgende Art vor: Ich be- 
diene mich einer ungefähr 3 m langen Stange, 
an derem oberen Ende eine dreieckige Schachtel 
befeftigt it, in welche ich einen alten, aus 
gebauten Rahmen hänge. Sobald der Schwarm 
loszieht, reibe ich die Schachtel mit einer Pflanze 
— einer Minze (mentha aquatica) — ein und 
der Schwarm ſetzt ſich ſofort in der Schachtel 
feſt. Dieſe Methode iſt höchſt einfach und ſehr 
praktiſch. Ich nehme meine Schachtel vom Stabe 
ab, öffne eine ſchon bereitſtehende Bienenwohnung, 
gebe einen leichten Schlag und alle meine Bienen 
ſind einlogiert. Um den Schwarm ſicher im Stocke 
zu erhalten, verwende ich die Vorſicht, einen 
Brutrahmen beizuhängen. Ich empfehle allen 
Bienenzüchtern, welche Naturſchwärme haben 
wollen, meine Ratſchläge zu beachten und fie 
werden nicht mehr in die unangenehme Lage 
gebracht werden, einen Schwarm von einem hohen 
Baume holen zu müſſen. In der letzten Saiſon 
habe ich 30 Schwarme auf meinem Stande mit 
Hilfe der Minze geſchöpft. Die Zuſchauer beob⸗ 
achten mit Staunen die Bienen, welche ſummend 
um mich herumfliegen, auf meinen Händen und 
meinen Kleidern herumlaufen. Ich hoffe, daß 
mit der von mir vorgeſchlogenen Methode das 
Problem des Fangens der Bienenſchwärme gelöſt 
ſein wird und daß jeder Züchter ſich dieſe Zu⸗ 
friedengeit verſchaffen können wird. Dieſe Methode 
iſt für Gegenden mit hohen Bäumen ganz be- 
ſondern zu empfehlen.“ — Mentha aquatica iſt 
die Waſſerminze, welche nur an den Ufern von 
Bächen und Quellen vorkommt: ſie unterſcheidet 
ſich von Pfeſſerminze durch ihren grünen Stiel, 
während die Pfefferminze einen roten Stiel auf⸗ 
weiſt. Weiters gibt die Waſſerminze ohne Reibung 
der Blätter ihren ſtarken Geruch ab, was bei 
der Pfefferminze aber erſt beim Quetſchen der 
Blätter der Fall iſt. Zum Unterſchied der beiden 
Pflanzen führe ich noch an, daß die Blüten⸗ 
dolden der Waſſerminze größer und viel lichter 
in der Farbe ſind. í 


J. Dennler bringt im „Elſ.⸗Lothr. Bienen- 
züchter“ aus dem „Bull. de la Soc. Romande 
d' Apiculture“ folgenden intereſſanten Bericht: 
Einfaches Mittel, die Königin aus einem Vor⸗ 
ſchwarm zu fangen. Man verſchafft ſich ein 
Kiſtchen von ungefähr 50 cm lang, 50 cm breit 
und 60 cm tief. Anſtatt des Deckels paßt man 
darauf ein gleich großes, auf vier Lättchen ge⸗ 
nageltes Abſperrgitter. Man ſchüttet den Schwarm 
in das Kiſtchen, deckt es mit dem Abſperrgitter 
raſch zu, das man mittelſt zwei Häkchen feſthält 
und läßt dann den Schwarm in Ruhe, während 


man den Mutterſtock unterfucht. Iſt dies ge 
ſchehen, fo gibt man dem Schwarm einige Züge 
Rauch. In kurzer Zeit (Rer durch das Abſperr⸗ 
gitter entflohen und, da er die Königin nicht 
mehr findet, zieht er zum Mutterſtock zurück. 
Im Kiſtchen bleiben nur einige Drohnen und 
die Königin. Man trägt dasſelbe in ein Zimmer, 
wo die Königin leicht zu fangen iſt. Bei einem 
Nachſchwarm wäre diese Methode nicht gut an- 
wendbar, weil es der jungen, noch unbefruchteten 
Königin — durch ihren kleineren Körper — er⸗ 
möglicht wird, durch das Abſperrgitter mit den 
Schwarmbienen zu entkommen. 
* 


In der „Bayriſchen Bienenzeitung“ werben für 
die Schwarmzeit ang der Feder des Fachgelehrten 
Dr. E. Zander in Erlangen praktiſche Winke 
zum Abdruck gebracht, die ich meinen lieben 
Imkerfreunden zur Erreichung einer größeren 
Honigernte beſtens empfehle. Dr. E. Zander 
agt: Zeigt ſich die Neigung zum Schwärmen, 
o ſuche man es ja nicht durch Ausbrechen der 

eiſelzellen zu verhindern. Dadurch wird der 
Abgang des Schwarmes nur aufgeſchoben, aber 
nicht aufgehoben. Außerdem ift es eine böle 
Plage. Dagegen trachte man danach, den Vorgang 
ſo zu leiten, daß der Ertrag nicht allzuſehr 
leidet. Das kann in zweifacher Weile geſchehen: 
a) Man läßt den Vorſchwarm ruhig heraus. 
Sobald er ſich geſammelt hat und gefaßt iſt, 
hängt man das ganze Muttervolk in einen friſchen 
Kaſten und ſchüttet den Vorſchwarm in die ent⸗ 
leerte Beute am Platze des Muttervolkes. Ihm 
fliegen in den nächſten Tagen Flugbienen des 
Muttervolkes zu, ſo daß er ſehr erſtarkt, früher 
oder ſpäter wieder einen Aufſatz erhält und au 
Stelle des Muttervolkes zu unſerem Nutzen weiter- 
arbeitet. Im weggeſtellten Muttervolke bleiben 
nur die jungen Bienen zurück. Sie pflegen die 
Weiſelzellen, bis die erſte Königin entſchlüpft iſt. 
Die überzähligen Weiſelzellen werden darnach in 
der Regel vernichtet, ſo daß Nachſchwärme ganz 
unterbleiben. Geſchieht es ausnahmsweiſe nicht, 
f- fdneidet man fie ſechs Tage nach Abgang des 
Vorſchwarmes aus. Da das Volk gar keine 
Sammelbienen hat, muß es in der erſten Zeit 
flüſſiges Futter erhalten. b) Wer Zeit und fo 
regung erſparen will, läßt den Vorſchwarm nicht 
heraus, ſondern verfährt folgendermaßen: Sobald 
die Weiſelzellen etwas herangereift ſind, wird das 
ganze Volk an einem Flugtage in einen friſchen 
aſten an anderer Stelle gehängt. Dabei fängt 
man die Königin ab und läßt ſie in die ent⸗ 
leerte alte Beute einlaufen, nachdem man die- 
ſelbe mit einer brutfreien Futterwabe und Mitter- 
wänden ausgeſtattet hat. Nun kehren alle Flug⸗ 
bienen in ihren alten Stock zurück, der ſich raſch 
wieder füllt, während das Muttervolk nur die 
jungs Bienen behält. Alles weitere fpielı Do 
genau fo ab, als wenn das Volk wirklich ge» 
ſchwärmt hätte. Früher oder ſpäter kann man 
beide Völker, wenn man fie nicht getrennt laffen 
will, nad, Ausfangen der alten Königin, wieder 
vereinigen. Wer klug iſt, verhindert die Ber- 
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nichtung der Weiſelzellen guter Völker, indem er 
ſie ſechs bis ſieben Tage nach Abzug des Vor⸗ 
ſchwarmes, ſobald ſie gedeckelt ſind, ausſchneidet, 
in Schugfäfige ſperrt und vom Volke erbrüten 
läßt. Sie kommen in kleine Brutableger oder 
Kunſtſchwärme und werden nach der Begattung 
zur Neubeweiſelung anderer Völker benützt. 


r. 

Zur Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe hat 
die badiſche Eiſenbahn⸗ Generaldirektion in grof” 
zügiger Weile angeordnet, daß die auf Bahn- 
gebiet nutzlos liegenden und für andere Zwecke 
nicht geeignete Odlaudſtrecken, Böſchungen, Dämme, 


Einſchnitte, Schutzſtreifen, verlaſſene und abe 
gebaute Steinbrüche, Kiesgruben und deraleichen 
(ein Flächenraum von über 100.000 Quadrat- 
metern) mit Robinien (Akazien) bepflanzt werden, 
die nicht nur ein raſchwüchſiges, gut verwend⸗ 
bares Nutzholz liefern, ſondern auch eine vorzüg⸗ 
liche Bienenweide abgeben. Dieſen Bericht ente 
nehme ich aus den Mitteilungen der Vereinigung 
badiſcher Eiſenbahnimker in Karlsruhe i. B. 
und wäre es unſeren Regierungskreiſen ſehr zu 
empfehlen, dieſe nachahmungswerte Unterſtützung 
der deutſchöſterreiſchen Bienenzucht ebenfalls an- 
gedeihen zu laſſen. 


Fragekaſten. 


Bon Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederdſterreich. 


Frage 58. Ich habe mir einen Bienenftock 
im Slrohkorb gebaut und ein Bienenhaus 
. Nun weiß in nicht. welche Slock⸗ 
orm ich wählen fol. Zwar habe ich erfahren, 
daß Slöcke mik Rähmchen vorteilhafter feien, 
aber ein ällerer Bauer, der ſchon lange 
Bienenzucht belreibt, jagte mir, daß er die 
Aähmchenſtöcke wieder abgejchafjt habe, weil 
ſie viel Arbeil beanſpruchen. Was ſoll ich 
tun? A. B. in P. (Salzburg). 


Antwort. In ähnlicher Lage dürften fiğ 
viele Anfänger befinden, weshal ich ausführ⸗ 
licher antworten will. 5 Sie das Volk im 
Strohkorb und betrachten Sie dieſen Korb ſtets 
als ein der Fortpflanzung der Bienen reſerviertes 
Heiligtum, in welches Sie keinen gewaltſamen 
Eingriff machen; das Volk wird Ihnen dafür 
dankbar ſein durch Ausſendung von Schwärmen. 
Stellen Sie aber, wenn der Korb ganz ause 
gebaut iſt, über denſelben ein Kiſtchen, das mit 
Rähmchen ausgeſtattet it, die Sie vorher mit 
Vorbau oder ſchönen alten Waben verſehen 
haben. Der Zugang zwiſchen Korb und Kiſtchen 
wird durch das Spundloch des Korbes hergeſtellt. 
Wäre ein ſolches nicht vorhanden, ſo könnte es 
leicht ausgeſchnitten werden. Der Ausſchnitt hätte 
etwa 8 bis 10 em im Durchmeſſer zu betragen. 
Sind die Rähmchen mit Honig gefüllt, was bei 
ſchönem Wetter und puter Tracht in etwa vier 
Wochen der Fall ſein kann, ſo werden ſie aus⸗ 
gehoben, auf der Schleuder entleert und neuer⸗ 
dings eingeſtellt. Dadurch erhalten Sie ohne viel 
Arbeit und ohne große Mühe den ſchönſten 
Schleuderhonig. Mit beweglichem Waben bau, auch 
im Brutraum, beginnen Sie erſt dann, wenn 
Sie mehr Übung und Erfahrung im Umgang 
mit Bienen haben. Obiger gemiſchter Bau — 
Brutraum feſt, Honigaufſatz beweg⸗ 
lich — erfordert nicht mehr Zeit als die Be⸗ 
handlung alter Bauernſtöcke, iğ weit bequemer 
und Liefert mehr und ſchöneren Honig. Was 
die Haupturſache iſt: Es iſt weit billiger, als 
heutzutage die Sidcke mit beweglichem Bau zu 
ſtehen kommen. Ob Sie dann ſpäter die ſoge⸗ 
naunten Bereinsſtänder oder Breitwabenſtöcke oder 
ſonſt irgendwelche Stockform wöhlen, iſt ziemlich 
gleichgiltig, denn alle biede Stöcke find als zweck ⸗ 
mäßig erprobt und ez handelt ſich bloß darum, 
welche derſelben dim Bienenzüchter ſelbſt am 
handſanſten erſcheint. 


Frage 59. Meine Völker reißen jekt (Mitte 
Juni!) die Maden der Drohenbrul hinaus. 
Was fol dies bedeuleu? Können fie viels 
leicht jpäter noch ſchwärmen? 

P. K. in P. (Ungarn). 


Antwort. Das fortgeſetzt ſchlechte Wetter 
und der Mangel an Tracht während der letzten 
Wochen haben den Bienen die Schwarmluſt ver⸗ 
dorben und fie veranlaßt, mit der Drohn- uſchlacht 
ſchon jetzt zu beginnen, und zwar bei deren 
heranreifender Brut. Wenn das Wetter ſich nicht 
ſtark beſſert und neue Trachtquellen fih eröffnen, 
ſo iſt es für dieſes Jahr mit dem Schwärmen 
vorbei. Wie die Sachen jetzt — am 18. Juni — 
ſtehen, dürfte es auch mit der Honigernte ſchlecht 
ausſehen. 


Frage 60. Eine meiner Königinnen kraf ich 
dieſer Tage vollbefeßt mit Läuſen. Wie kann 
ich das Tierchen von dieſem Ungeziefer be⸗ 
freien? J. Sch. in K. (N. ⸗GO. ). 


Antwort Verſuchen Sie es mit folgendem 
Mittel: Ein zugeſpitztes Hölzchen tauchen Sie in 
eine mit reiſem Honig gefüllte Zelle besjelben 
Stockes. Damit betupfen Sie die auf der Königin 
ſitzenden Läufe. Viele derſelben werden am Honig 
kleben bleiben und getötet werden können. Sie 
können aber auch die ganze Königin mit Honig 
beſchmieren; die Arbeiterinnen kommen dann 
ſofort, um ihre Königin gründlich abzulecken, 
wobei die Läuſe mit entfernt werden oder zu⸗ 
mindeſt auf die Arbeitsbienen übergehen. Fütte⸗ 
rung eines mit Läuſen behafteten Volkes bringt 
reges Leben in den Stock und pflegt zu be⸗ 
wirken, daß ſich die Läuſe ebenſo unbeachtet ver⸗ 
lieren, als ſie unbeachtet gekommen ſind. Boden⸗ 
breiter reinhalten von Gemülle, denn dort ent⸗ 
wickeln ſich die Eier der Bienenlaus! 


Frage 61. Empfiehll es ſich, alle Waben 
bis an die Miltelwand abzuraſieren, damit 
die Bienen neue Zellen über denſelben er⸗ 
bauen? J. Sch. in K. (Let. 


Antwort. Die Erfahrung lehrt, daß fie 
nicht gerne an alten, mit Nympbenhäutchen teil- 
weiſe bedeckten Zellböden weiterbauen. Wirtſchaft⸗ 
licher iſt es, ſolch alte Waben einzuſchmelzen 
und durch Mittelwände aus reinem Bienenwachs 
zu erſetzen. : | 
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rage 62. Wie fol ich meine Völker 
während des Wir fers vor Mäuſen ſchützen? 
J. S. in K. (MN.⸗O.). 


Antwort. Eine ſicher wirkende Maus falle, 
deren Köder zuweilen erneut wird, ſoll von 
Oktober bis März ſtets auf dem Stande ſein. 
überdies pflege ich jeden Stock mit einem Bled- 
ſtreifen zu verfehen, den ich mit Hilfe von Draht- 
oder Reißſtiften derart vor das Flugloch befte, 
daß ſelbes bis auf einen ſchmalen Streifen von 
4, cm Löhe geſchloſſen wird. Durch dieſe, die 
ganze Länge des Flugloches freilaſſende Offnung 
können die Bienen bequem aus- und einlaufen, 
eine Feldmaus aber kann ſich nicht durch- 
zwängen; Spitzmäuſe find mir allerdings auch 
da noch in die Stöcke gekommen. Gegen dieſe 
ſonſt ſehr nützlichen Tierchen könnte man nur 
durch Gift ankämpfen. Auch ein 
Rähmchenholz, der fih feft in das Flugloch 
ſchieben läßt, kann gegen das Eindringen der 
Mäuſe verwendet werden, wenn man ihn in 
Abſtänden von ½ cm mit feinen Drahtſtiſten 
verſieht und dann ins Flugloch ſchiebt. Man 
ſollte deshalb die Fluglöcher ſtets gegen 2 em 
hoch machen; dies iſt den Bienen auch im Sommer 
wegen der Ventilation von großem Vorteil, im 
Winter aber kann man ſelbe auf oben an⸗ 
gedeu tete Art beliebig verkleinern. 


Frage 63. Wie lange können Bienen im 

Winter ohne Ausflug bleiben? 
J. S. in K. (N. ⸗O.) 

Antwort. Bei uns pflegt ſich innerhalb 
drei Monaten regelmäßig ein Tag oder ſelbſt 
eine Reihe von Tagen einzuſtellen, an denen die 
Bienen Reinigungsaus flüge machen können. Aber 
fie veriragen ein ungeſtörtes Innenſitzen auch 
viel länger. So ſchrieb mir vor mehreren Jahren, 
als ich noch die „Oſterr.⸗ung. Bienen⸗Zeitung“ 
herausgab, ein befreundeter Bienenzüchter, daß 
eines feiner Völker vom 1. November bis 10. April, 
alſo volle 160 Tage, ruhig im Stocke ſaß und 
kerngeſund blieb, obwohl es obendrein in einer 
bloß einfad wandigen Beute wohnte. 


Aus Nah 


Zu meinem ſünfzig jährigen Doppeljubiläum 
find mir fo viele Gratulationen und Ehren- 
gaben ſowohl von den Zweigvereinen als auch 
von einzelnen Imkern zugegangen, daß ich mich 
verpflichtet fühle, fär ſelbe nicht bloß zu danken, 
ſondern den Gratulonten und Spendern auch 
einen kurzen Bericht über das Feſt ſelbſt zu geben. 
Diieſes fiel, kurz g legt, großartig aus, nicht bloß 
in kirchlicher, ſondern auch in gemütlicher Fc- 
zie hung. Die Pfarrgeiſtlichkeit, begleitet von den 
acht Bürgermeiſtern, die zu unferer Pſarre gebs ren, 
de nen gegen hundert weißgekleidete Mädchen vezane 
gingen, holten mich vort jeſtiich geſchmückten 
Vencfiziantenhauſe vm 9 Uhr ab und geleiteten 
mich zur Kirche, deren Portal und Hauptaltar 
picid fels in vollem Schmrcke prargten. Ein 
ar mit fünfzig goldenen Ahren wurde von 
dem Töchterlein eines hieſigen Lienenzüchters vor 
mir bergetragen. Zohlloſe Gläubige bildeten auf 
dem Wege Spolicr tv hiiren die große Telé 


Streifchen 


Frage 64. Iſt es wahr, daß Honig, der in 
allen, ſchwarzen Zellen abgelagert iſt, eine 
dunkle Farbe annimmt, daß aber foler aus 
friſchgebauken, ſogenannken Jungſernwaben von 
lichker Farbe iji? J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Das iſt ein Märchen. Honig z. B. 
von Fichtennadeln geſammelt (Honigtau) bleibt 
ſchwarz oder tiefdunkel, ob er nun in alte, oft 
bebrütete Waben gefüllt wird oder in nene 
Jungfernwaben. Hiugegen wird Honig aus der 
Akazienblüte oder aus Ei'parſette heBjärbig, ber 
aus Wieſenblüten oder Löwenzahn goldgelb, der 
Lindenhonig grünlichgrau erſcheinen, gleichgiltig, 
aus welcher Art von Zellen er geſchleudert 
wurde. Wird er aber heiß ausgelaſſen, dann 
mag er immerhin dunkler erſcheinen, als er urs 
ſprünglich war, weil ſich in oft bebrüteten Zellen 
Reſte befinden, die, durch größere Hitze aufgeldöſt, 
dem Honig eine dunklere Farbe verleihen oder 
vielleicht gar, weil er hiebei teilweiſe angebrannt 
wurde. 


Frau K. Sch. in P. Ein ſelbſt ſehr großer 
Schwarm im Juni iſt um K 1000.— bei dem 
geri: gen Werte unſeres Geldes zu teuer; etwa 
die Hälfte dieſes Betrages dürfte genügen. Der 
Wert eines Schwarmes fällt mit dem Vorrücken 
der Jahreszeit in geometriſcher Progreſſion, denn 
ein auch nur um wenige Tage ſpäter gefallener 
Schwarm kann nnter Umſtänden feinen Wohnſitz 
nicht mehr ausbauen und den Winterbedarf nicht 
mehr zuſammenzubringen. Das bekannte Sprich⸗ 
wort: 

Ein Schwarm im Mai, eine Fuhre Heu, 

Ein Schwarm im Jun', ein fettes Huhn, 
Ein Schwarm im Jul’, ein Federſpul, 
fimmt nicht ganz, inſoferne es zu große Beit- 
abſchnitte vorarsſetzt. Beſonders in unſerer Zeit 
der hohen Zuckerpreiſe weiden Schwächliunge 
große Anſprüche au Geld machen. Rechnen : ie 
nur, wie hach ein Stock kommt, dem Sie 10 kg 
Zucker geben müſſen, um ihn winterſtändig zu 
machen! 


und Fern. 


geſchmüdte Pfarrkirche während der Feſtpredigt 
und dem von mir unter Aſſiſtenz zelebrierten Hoch- 
amte bis aufs letzte Plätzchen. Ins Beneſiziun 
zurückgekehrt, fanden die Gratulationen der Ge⸗ 
meinden, der gräflichen Familie und anderer 
Periönlichleiten Rot Beſonders fei erwähnt, daß 
unſer Redalteur Alfonſus, der unmittelbar 
vorher in offizieller Sendung in Deutſch and ge- 
weilt hatte, in fat ununterbrochener B6ftändiger 
Fahrt nach Purgſtall geeilt war und eben noch 
vor dem Kirchgange hier eintraf. Das Feſtmahl, 
daß ich meinen Gäſten bereiten ließ, beſtand zum 
arößten Teile aus Spenden der Imker. So 
hatten die bäuerlichen Bienenzüchter der Urm- 
gebung, denen ich oft perſönlich Ratgeber und 
Helfer bin, Mehl, Eier, Butter ꝛc. beigeſtellt, 
Frau (Grënn Schaffgotſch ftelte Kaffee und 
Bäckereien ꝛc. bei, der Zweigverein Retz hatte ſich 
einge Bett mit einer Kellektion auserleſener Weine, 
tine amerilaniſche Farmerzeitung, deren Mit- 
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arbeiter und Korreſpondent für VBienenzucht ich 
bin, erfreute mich und meine Gäſte durch ein 
Kiſtchen feiner Zigarren ꝛc. Zahllos waren die 
Gratulationsbrieſe und Telegramme, die zwar 
zum Teil ſchon früher eingetroffen waren, zum 
Teil des Sonntags halber erf am nächſten Tage 
ausgegeben wurden, unter denen ſich auch Schreiben 
som hochwürdigen Herrn Biſchof und vom biſchöf⸗ 
lichen Ordinariate beſanden. Den Sinn all dieſer 
Telegramme, Briefe und Karten hat vortrefflich 
kurz zuſammengefaßt der Zweigverein Kinbberg 
in Steiermark, deſſen Telegramm lautet: „Hoch⸗ 
würdiger Herr, jedes Imkerherz ſchlägt für Sie!“ 
Ich ſage allen Freunden und Wohltätern auf 
dieſem Wege nochmals innigſten Dank. 


C. Schachinger. 


Sacharin. Unter dieſem Titel las ich in der 
deuiſchen Biene nzeitung „Die Biene“, daß Tiere, 
wie Hunde, Katzen und Bienen einen auffallenden 
Widerwillen gegen die künſtlichen Süßft-ffe zeigen 
und daß Dr. Bornbein bei an ſich ſelbſt 
angeſtellten Verſuchen eine Abuahme der Eßluſt 
und eine ungünſtige Ausnützung der Nahrungs- 
mittel feſtſtellte. Ich kann das aus meiner perſön⸗ 
lichen Erfahrung nur beſtätigen. Kaffee und Tee 
mit Sachar in verſüßt, erregen meinen Wider- 
willen und trinke ich Kaffee viel lieber bitter 
als mit Sacharin. Wenn das Publikum von 
dieſen Tatſachen Kenntnis hätte, würde es gewiß 
in dieſer Zeit der Zuckernot viel mehr nach dem 
köſtlichen und äußerſt nahrhaften Honig greifen. 
Auch die Kunſtprodukte Kunſthonig, Honigbutter ꝛc. 
verurſachen bei öfterem und größerem Genuſſe 
Unkehagen und Beſchwerden. Muck. 


Sinnſprüche für Bienenhäuſer. Aus Lilien- 
feld wird mir geſchrieben: Dr. O. Kernitod, 
der bekannte deutſche Dichter, ſandte mir einen 
uralten Segen für den Schild, der mein Bienen⸗ 
heim ziert. Er lautet: 

„Leiland, nimm in Hut die Bienen, 
Die mit Wachs dem Altar dienen, 
Die mit Honig uns ernähren, 

Die uns Fleiß und Ordnung lehren.“ 

Recht launig iſt die Aufſchrift, die Prälat 
Dr. A. Kerſchbaumer in Krems ſeinem Bienen⸗ 
hauſe gab: 

„Die Biene iſt ein Sinnbild treuer Pflicht, 

So ſagt mein Bruder; 

Doch wenn ihn eine ſticht, 

So nennt er ſie ein Luder.“ 

C. Schachinger. 


Verbeſſerung der Bienenweide. Zwei Dinge 
machen uns Imkern Sorgen mit den „Sonnen⸗ 
vögeln“ — eine gute Bienenweide und ſchöne 
Witte ung. Gegen letztere ſind wir machtlos, 
ohumächtig! In Punit Verbeſſerung der Lienen- 
weide ſollen wir aber eifrig mithelfen. Hier fand 
ich zufällig eine Asclepia dacae, d. i. eine ſyriſche 
Seidenpflanze (die aber als Heimat, wie der Name 
verführen mag, zu ſchließen, nicht aus Syrien, 
ſondern aus Amerika ſtammt). Beſagte Pflanze 
wird mannshoch. Charakteriſtiſch ift der weiße 
Nilchſaft in den Blättern und Pflanzenteilen. 
Die Seidenpflanze iſt ein ausgezeichnetes Honig⸗ 
gewächs. Ich habe Phazelia, Buchweizen und 
Boretſch, aber keines dieſer Gewächſe wird ſo 
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be flogen. Die Blütezeit iſt Juni bis in den Herbſt 
(Dttober) hinein; die Lücke in trachtloſen Ge, 
genden könnte in Wegfall kommen! Die Geiden» 
pflanze könnte, da ſie ſich Jahrzehnte lang erhält, 
auch an Bahndämmen, Abhängen u. dgl. an⸗ 
gepflanzt werden. Als Frucht entwickeln ſich ſehr 
behaarte (ſeidevartig) kleine Samenkerne. Dieſe 
können im Herbſt in Töpfe geſät werden. Ihre 
Stengel wurden auch techniſch verwendet, aber 
mit geringem Erfolge. Die angenehm rote Blüte 
(in Kugelform, viele Blüten) iſt ein Schmuck für 
Gärten, Anlagen u. dgl. In Gärten wird oft noch 
kultiviert Asclepias incarnata und andere Arten. 


Grabenſee, Poſt Aſperhofen. Karl Gaar. 


Nachſchrifſt der Schriftleitung. Man 
lefe die Warnung des Kollegen Stlenaf über 
dieſe bienenmörderiſche Pflanze, deren Anpflanzung. 
nicht empfohlen werden kaun! 


Abwehrmiklel gegen Ameiſen. Zur Frage 50 
im „Bienen⸗Vater“ Nr. 7, S. 110, kam dem 
Reichs verein von Herrn Rudolf Brun mayr, 
Itzling, Hauptſtraße 54, Salzburg, die Mit⸗ 
teilung zu, daß er Aſanol als Abwehrmittel gegen 
Ameiſen mit ſehr gutem Erfolg anwendet. Aſanol 
iſt giftfrei und kann daher überall, wo Ia, 
Ameiſen auſhalten oder den Zuzug haben, aufs 
geſtreut werden. Erhältlich ift es in Dr. Joſef 
Hoyers Apotheke in St. Valentin. 


Achkung Honigverkäufer! Aus Steiermark 
wird mir geſchrieben: „Kam da vor einigen 
Wochen ein Gendarm zu mir und fragte an, 
ob er etliche Kiko Honig haben könne und ob⸗ 
ich den Honig nach Gewicht verkaufe? Auf meine 
bejahende Antwort entfernte er fidh, ohne Honig. 
mitzunchmen. Wenige Tage ſpäter kam aber der 
Aichmeiſter unſeres Bezirkes, um die Reviſion, 
beziehungsweiſe die Konfiskation meiner Gewichte 
vorzunehmen, weil ſelbe nicht geaicht, wenigſtens 
ſchon länger nicht revidiert waren. Da ich ein⸗ 
facher Bürgersmann mich mit Handel nicht be⸗ 
faffe, waren mir die Aichverordnungen uns 
bekannt.“ — Die Imker, die Honig zu verkaufen 


haben, werden demnach gut tun, ſolchen in fo- 


genannten Originalgläſern, bei denen fie weder 
für Gewicht noch für Maß gutſt hen, abzugeben 
oder aber ihre Zimente, Wagen und Gewichte 
in den feſtgeſetzten Perioden behördlich nach⸗ 
prüfen zu laſſen, um eventuellen Strafen und 
Unannehmlichkeiten auszuweichen. 


C. Schachinger. 


Asclepia carnosa. Vor Jahren hatte idy 
einſt in einem Bienenwerke dieſe Pflanze, zu 
deutſch rote Schwalbenwurz, als Bienenmörderin 
geſchildert gefunden. Ich ſchenkte der Sache wenig 
Glauben, doch als ſich mir Gelegenheit bot, 
einige Pflanzen, d. h. Wurzelſtöcke, zu bekommen, 
planzte ich dieje vor mein Bienenhaus. Nie bes 
merkte ich etwas von einer verderblichen Wirkung, 
vielleicht, weil ich der Sache nicht genug Auf- 
merkſamkeit ſchenkte. Nun war aber kürzlich ein 
Großimker aus Deutſchland fünf Tage bei mir: 
zu Beſuch. Da er die Pflanze nicht kannte, 
erzählte ich ihm von ihrem böſen Leumund. Es 
herrſchte voller Flug; wir ftellien uns verteilt 
vor den reichblühenden Pflanzen, die auch ſehr 
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gut beflogen wurden, zur Beobachtung an. In 
kurzer Zeit gelang es uns, ſechs haften gebliebene 
Bienen zu bekommen. Sie flogen an, konnten 
aber nicht mehr abfliegen, wirbelten im Kreiſe, 
ermatteten. Ich befreite fie, allerdings mit etwas 
Gewalt, nahm die Lupe, um mich zu überzeugen, 
was die Urſache der Gefangennahme ſei, ob 
vielleicht eine klebrige Flüſſigkeit oder eine will- 
kürliche Bewegung der Pflanze. Letzteres fand 
ich zu meinem Erſtaunen beſtätigt. Alle befreiten 
Bienen hatten eine Kralle des Fußes zwiſchen 
zwei Staubbeutelchen eingeklemmt, die bei meiner 
Befreiung mitgeriſſen wurden. Dieſe gefangenen 
ſechs Bienen bringe ich nun unſerem Forſcher, 
Herrn Direktor Arnhart, zur nächſten Sitzung 
zur Unterſuchung mit, damit er noch mit dem 
Mikroſkop der Sache näher an den Leib rückt. 
Dieſer Fall zeigt, daß man nicht aufmerkſam 
genug alle Vorkommniſſe im Bienenleben beob- 
achten kann. Guido Sklenak. 


Milkeilungen eines Bienenzüchkerlehrlings. 
"Heutzutage gibt es ſehr alte Lehrlinge. Auch ich 
bin ſchon 45 bis 50 Jahre auf unſerer buckligen 
Welt herumgekrappelt, bis ich mich endlich, der 
Macht der Verhältniſſe gehorchend, entſchloſſen 
Habe, die Vienenzucht zu erlernen. Vor drei 
"Zorten erft habe ich angefangen und es ſchickt 
fid eigentlich nicht, daß in dem Kreiſe erfahrener 
Bienerzüchtermeiſter ein Lehrling ſeinen Schnabel 
„auftut und mitreden will. Aber heute hat man 
ja fo von niemand einen R. ſpekt mehr, ein 
Lehrling vor dem Meiſter ſchon gar nicht. Ich 
will mich zwar nicht vermeſſen, den Meiſtern 
der Bienenzucht etwas lernen zu wollen, aber 
ich kann es nicht unterlaſſen, wenigſtens etwas 
mitzukrähen, ſchon deshalb, damit ich nicht wie 
ein weißer Rabe unter den übrigen Lehrlingen 
bin. Ich will daher nur erzählen, was ich in 
den drei Jahren in der Bienenzucht gemacht habe. 
Vor allem anderen ſtudierte ich mehrere Büchlein 
und beſonders das Buch von Huber über die 
Bienenzucht. Dann kam ich zu dem Entſchluſſe, 
mir einen Wiener Vereinsſtänder machen zu laſſen. 
Damit die Himmelvöglein, wie fie Huber nennt, 
auch reckt warm haben (ich muß da dem Huber 
ſchon widerſprechen, denn manchmal find diefe 
Himmelvöglein ſchon recht biſſige Viecher), ließ 
nich den Stock aus 5 cm dickem Holz machen. 
Den rückwärtigen Glasrahmen verſah ich in dem 
Abſtand von 1 em mit doppeltem Glaſe. Nicht 
aus der Erwägung, daß vielleicht, wenn die Bienen 
wild werden und ein Glas zuſammenhauen, 
trotzdem nicht auf mich herauskönnen, ſondern 
daß der Stock im Winter wärmer hat. Weiter 
Taufte ich von Herrn Schulleiter Kindermann 
in Grafenberg einen ſchönen Singerſchwarm, für 
den ich ihm heute noch E: dankbar bin. Da 
ein Lehrling felten auf das Geſchäft denkt, 
ſondern nur auf das Vergnügen, jo habe ich 
den Stock gründlich eingefüttert und habe mich 
gefreut, wie ſchöͤn die Vienen gebaut haben. 
Sehr behilflich war mir Herr Pikall, Bienen- 
züchter hier, dem ich die Anfangsgründe in der 
Vienenzucht zu verdanken habe. Er hat mich als 
Meiſter in ſeine Obhut genommen. Als er im 
Jahre nach dem Ankauf des Stockes meinen 
großartigen Bienenſtand (ein Stock) beſuchte, 
meinte er: der iR aber ſchön, den müſſen Sie 


Dienen- Bater 


war, ganz gut. Aber 


Nr. 8 


aber narriſch gefüttert haben. Ich habe dann 


auch eine nette Honigernte von dem Stod er 


halten. (Lehrlinge müſſen auch ſchweigen können, 
deshalb kann ich auch nicht ſagen, was ich 
eerntet habe.) Alſo, bei der Ernte iſt das Honig⸗ 
ſchleudern das Wichtigſte. Das hatte ich bald 
eraus. Aber Schleudermaſchine hatte ich keine. 
rr Pilal hätte mir zwar mit größter Freund 
ichfeit feine Schleudermaſchine zur Verfügung 
ep aber ich wollte ſelbſt eine haben. Die 
uslagen aber waren mir zu hoch. machte 
mir daher ſelbſt mit Hilfe des mir befreundeten 
Tiſchlers, Herrn Geimer! hier, eine Schleuber- 
maſchine. In einem emaillierten Topf, Inhalt 
25 Liter, ſetzte ich ein rechtwinkeliges hölzernes 
Rahmenkäſtchen ein, welches in der Mitte einen 
Eiſenſtab trägt, der in einem Holzbrett, welches 
in den Topf auf dem Boden liegt, in einem 
Lager lauft. Ein gleiches Lager aus einem Holz- 
brett wurde an den Henkeln des Topfes, oben 
die Eiſenſtange umfaſſend, befeftigt. Oben wurde 
eine Eckbohrwinde, die eine ziemliche Radüber⸗ 
ſetzung hat, befeſtigt. Nur zwei Honigrähmchen 
faßte dieſe Maſchine und das Schleudern ging 
das erſtemal, da der DO dünnflüſſig genug 
e öfter ich ſchlenderte, 
deſto dicker wurde der Honig und die Worte von 
der Bibel: im Schweiße deines Angeſichtes uſw. 
habe ich dabei ſehr begriffen. In dieſer Angſt 
und Not fiel mir ein, daß ich einen kleinen 
Elektromotor von ein ſechzehntel Pferdekraſt habe 
und dachte mir, es iſt beſſer, wenn der Motor 
arbeitet anſtatt meiner. Lehrlinge arbeiten nicht 
gerne. Glücklicherweiſe arbeite ich ſchon Lange 
Jahre in freien Stunden in meiner i 
Amateurſchloſſerei. Es machte mir daher keine 
Schwierigkeiten, mir das nötige Antriebe rad und 
die dazu nötigen Eifenlager zu machen und alfo 
die primitive Schleudermaſchine auf den elektri- 
ſchen Betrieb eingerichtet zu haben. Aber obwohl 
die Rähmchen in der Maſchine mit Drahtgitter 
überzogen waren, fo daß die Honigräh chen 
nach dem Herausziehen der Abſtandsklammern 
ganz anlagen, fo wurde doch durch die Ge 
ſchwindiakeit (der Motor macht zirka 1500 Touren 
oder vielleicht noch mehr in der Minute) das 
Drahtgitter fo weit gebogen, daß die Waben zer- 
riſſen wurden. Um dem abzuhelfen, befeſtigte ich 
außen an dem Gitter noch zwei dünne Eifen ſtäbe. 
Jetzt geht die Sache ſehr gut und wäre nur zu 
bemängeln, daß immer nur zwei Waben zum 
Schleudern eingeſetzt werden können und daß 
nach dem Schleudern von vier Waben der Topf, 
da er unten keinen Abflußhahn hat, immer zum 
Ausleeren umgeſtürzt werden muß. Dafür geht 
aber das Schleudern ſehr raſch, ſelbſt bei dem 
dickſten Honig und die geſchleuderten Waben ſind 
auch ganz leer. Ich glaube das vor den anderen 
Lehrlingen der Bienenzucht voraus zu haben, 
daß ich der einzige bin, der die Biene 
elektriſch betreibt. Ich erlaube es aber jedem, mir 
das nachzumachen, denn fo grauslich bin ich 
nicht. Überwintert hat ber Stock ſehr gut. Ich 
ließ ihm genug Futter und warm genug war er 
auch. Vom zweiten Jahre iſt nut zu berichten, 
daß die Honigernte geringer war ſchon deshalb, 
weil ich ihm im Brutraum den ganzen Donis 
ließ und ihm vom Honigraum ſieben volle Rähmchen 
hinabtragen ließ. . 


Nr. 8 


Bienen: Vater 


Seite 131 


Mitteilungen der Bauptleitung (Bentralleitung). 


Skaliſtih für Bienenzuchk. Die Zweigvereine 
und Mitglieder in Niederöſterreich, Oderöſterreich, 
Tirol und Vorarlberg und jämtlicha direlte Mit- 
glieder werden gebeten, die in der vorigen Nummer 
verlangten ſtatiſtiſchen Daten, falls fie dieſelben 
noch nicht eingeſendet haben, eheſtens der Kanzlei 
zugehen zu laffen. Wir machen auſmerkſam, daß 
die dem Berein zukommenden ſtatiſtiſch n Mad, 
richten ausſchließlich im Verein verbleiben, alſo 
nicht weitergegeben, ſondern vertraulich behandelt 
werden. Die Re gierung erhält bloß eine tabellar iſche 
Zuſammenſtellung über den gegenwärtigen Stand 
der Bienenzucht ohne Nennung irgend welcher 
Perſonen oder Ortsnamen. Auch die Leitungen 
der Zweigvereine find verpflichtet, das ihnen 
zugehende ſtatiſtiſche Material vertraulich zu 
behandeln. ER 

urch der Reichsverein find derzeit beziehbar 
nett und maßhältig gearbeitete öſterreichiſche Breit- 
wabenſtöcke (Bodenbrett, Brutraum, Honigraum, 
vier De lbretter mit Spund, zwei Sciedbietter 
und ſämtliche Rähmchen); Honigräume fär öfter- 
reichiſche Breitwabenſtöcke, komplett, jedoch bloß 
zu je vier Stück verpackt; Schiedbretter mit 
Absperrgitter, Wache preſſen, Bellenhobel, Schaber⸗ 
meißel, Königinnen⸗Zeichenapparate, Werkzeuge zur 
künſtlichen Weiſelzucht (Zellenſtanze und Belene 
meſſer) und Wanderhaken (Siehe Inſeratenteil). 

Parteienverkehr in der Vereinskanzlei. Wir 
machen abermals aufmerkſam, daß der Parteien- 
verkehr in der Vereinskanzlei nur von 10 Uhr 
bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis ¼4 Uhr 
nachmittags geſtattet iſt. Bloß entfernt wohnende 
Mitglieder können gegen vorherige ſchriftliche 
Anmeldung unter Angabe des Tages und der 
Stunde auch in der anderen Tageszeit in der 
Kanzlei vorſprechen. 

Bienenzucker. Bis derzeit wurde von den 
Mitgliedern noch nicht die dem Oſterreichiſchen 
Reicheverein zur Verfügung geſtellte Zuckermenge 
beanſprucht, was jedenfalls dem zu erwartenden 
Preisrückgang des Zuckers im allgemeinen zuzu⸗ 
zuſchreiben if. Wir machen unſere Zweigvereine 
und Mitglieder jedoch aufmerkſam, daß, ſobald 
der Zucker von der Regierung an anderen Stellen 
billiger abgegeben wird, auch unſeren Bienen- 
züchtern derſelbe nicht höher gerechnet werden 
könnte. Sollte von den einlaufenden Geldern 
infolge Verbilligung des Zuckers Überzahlungen 
vorhanden ſein, ſo werden dieſe ſelbſtverſtändlich 
den Mitgliedern rückerſtattet werden. Die Vereins⸗ 
leitung i der Anſicht, daß die Bienenzüchter, 
falls ſie aus ſicheren und verläßlichen Quellen 


reinen Kriſtallzucker zum billigeren Preiſe als 
beim Reichsverein nicht erhalten ſollten, jedenfalls 
durch den Reichsverein den Zucker beziehen ſollen. 
In der Erwartung, daß ab 1. Auguſt die oben 
e. wähnte Verbilligung des Zuckers eintreten dürfte, 
hat der Reichsverein mit dem Ankaufe des Zuckers 
bis Anſang Auguſt gezögert. Es ſind jedoch alle 
Vorbereitungen getroffen, daß jene Mitglieder, 
die die Gelder auf Grund ihrer Zuweiſung um⸗ 


gehend an den Reichsverein eingeſendet haben, 


noch im Laufe Auguft den Zucker erhalten können. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Aus- 
gabe des Zuckers in der Reihenfolge der Geld⸗ 
einſendung erfolgen wird und daß jene Mitglieder, 
die verſpatet anſuchen, auch mit einer verſpäteten 
Zuweiſung und etwa mit einer geringeren Menge 
rechnen müſſen. Die Länder Steiermark, Kärnten 
und Salzburg beſorgen die Zuckerverteilung ſelbſt⸗ 
ſtändig und wollen ſich die dortigen Zweigvereine, 
bezw. Filialen und Ortsgruppen nach Klagenfurt, 


reſpektive Graz und Salzburg wenden.“) 


Frachtermäßigung für Weidebienen. Zu dieſem 
Artikel im „Bienen⸗Vater“ Nr. 4, 1921, 1. Seite, 
teilt der Reichs verein mit, daß die Frachtgebühr 
für Weidebienen auf den Strecken der Privat⸗ 
bahnen (wie cn und Eiſenbahn Wien— 
Aſpang) im vollen Betrage zu erlegen ift. Jedoch 
kann die Rückoergütung für die bei der dies ⸗ 
jährigen Bienenwanderung mehr ausgelegten Fracht ⸗ 
gebühren angeſprochen werden. Zu dieſem Bes 
hufe ſind die Frachtbriefe ſeinerzeit ſowohl für 
die Hin⸗ wie für die Rüdbeförderung der Dienen 
dem Reichsverein vorzulegen. 


Die nächte Nummer des „Bienen⸗Valers“ 
(Nr. 9/10) erſcheint Mitte September 1921. 

Spende für das Bienenzuchl⸗Muſeum. Herr 
Fiſcher, Mitglied des Zweigvereines Traiſen, 
ſpendete eine Wabengußform aus Gips und einen 
Drohnenfangapparat. 

Spenden für den Neubau der Imlerſchule. 
Johann Schwanzer, Utzenlaa K 50.—; Direktion 
der Landes ackerbauſchule Korneuburg K 200.— ; 
Joh. Jeſch, Bier K 50.—; V. Häniſch, Wien 
K 50.—; Franz Grath, Wien K 85.35; Zweig⸗ 
verein Köſſen K 500.—; Zweigverein St. Leonhard 
nn Forſt K 45.—; Zweigverein St. Bernhard 

Spende für den „Bienen⸗Valer“. Zweig⸗ 
verein Schrattenberg K 220.—. | 

») Während des Druckes traf eine Verbilligung des Preiſes 


ein, ſo daß der Zucker zu K 97.— per Kllogramm abgegeben 
werden kann. l ` ` 


Unſere Beobachtungsſtatiounen. 
Juni ⸗Berichl. : 


Man Hatte alle Hoffnungen auf den Juni ges 
ſetzt, aber nur in wenigen Gegenden hat er den 
Imkern eine Honigtracht gebracht. Regen mit 
tolen Nächten, ja jeleft Schnee brachte uns der 
Ort Die Schwärme blieben aus, die im Mai 
geialltuen mußten gefüttert werden, viele abr 
geſchwärmte Mutterſtöcke wurden weiſellos. An 


manchen Orten wurde im Juni Drohnenſchlacht 
konſtatiert. 

In Niederöſterreich hat die Eſparſette in 
den nördlich der Tonau gelegenen Teilen einigen 
Ertrag gegeben, jo daß man 1921 als ſchwaches 
Meitteljahr bezeichnet, in den Alpengegenden fid- 
lich der Donau verzeichnet man 1921 als ein 


Seite 132 


Bienen- Bater 


Rr. 8 


Mißiahr, nur einzelne Stände weijen Honig⸗ 
‚ernten aus, ſonſt gibt es wohl viel Volk, aber 
‚leere Honigräume. Es wurden fogar verhungerte 
Schwärme gemeldet. 

Auch Ober ö ſter reich ift in ähnlicher Lage. 
»Aus Neunkirchen wird gemeldet, daß von einem 
Honigſchleudern keine Rede ſein kann, da die 
ſchöͤnſte Tracht verregnet wurde. Im Gebirge iğ 
es etwas better: dort find kleine Erträge erzielt 
worden. Es bieten eben die abgeholzten Schläge 
doch eine Tracht. 

In Steiermark hatten Gebirgsgegenden, 
wie zum Beiſpiel Gußwerk, gute Honigernten, 
da dort die Haupttracht bis in den Juli reicht. 
Dagegen berichtet Bruck a. d. Mur, daß ſeit 1909 
im Juni noch nie ein Minus, wie heuer, zu 
verzeichnen war. Die Völker find ſchwach, fi 
Lonnten ſich nicht entwickeln, da Regen und Kälte 


Monals⸗Überſichl im Juni 1921. 


Monatsdrittel 


Niederöſlerreich 
Euratsfeld (305 m) 
Weißenbach (357 m). . . 
St. Pölten (285 m). 
Imkerſchule, Wien (160 m) 
Raabs (469 m) 
Andlersdorf bei Franzensd. 
Gmünd (495 m) 
Pottſchach (439 m) 


226| 13| . || 391163 


“ 


e . [640| 70 601 40| 80 
m . . . 


Steiermark 
Gußwerk (746 m)) 

Bruck a. d. M. (500 m) 

Allerheiligen bei Judenburg 


: Salzburg 
Schloß Moosham (1180 m) 
I Thalgau (545 m) 

J Itzling (418 m)) 
Großarl 


Kärnten 
Stenerberg 


` Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 


is 


w 


Böhmen 
Oberleutensdorf (820 
Uberdörfel (446 m) 


)- 


Die Monalsverſammlung des Öfterreichiichen 
Rae ichs vereines für Bienenzucht fand am Mitt- 
woch, den 23. Juli 1921, in der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule Rott und wurde vom BVereins⸗ 
präſidenten Herrn Oswald Muck geleitet. Der- 


Zunahme] Abnahme 


2. 8.1. 2.8. 
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in der zweiten und dritten Dekade es hinderten. 
Nur die Buchweizentracht kann noch halbwegs 
einen Ausgleich ſchaffen. 

Auch in Salzburg ſetzte die Tracht ei 
im letzten Monatsdrittel ein. Es mußten die 
Schwärme gefüttert werden. In Talgau hat es 
jeit 58 Jahren wieder einmal im Juni geſchneit. 
Schwärme blieben aus. 

Aus Kärnten meldet Stenerberg: Schwärme 
gab es heuer nahezu keine, dafür aber wieder 
einmal Honig, zwar nicht übermäßig, aber doch 
ſo wie ſchon einige Jahre nicht mehr. 

In Vorarlberg war die Tracht gering, 
da trockener Wind und kalte Nächte das Honigen 
der Blüten ungünſtig beeinflußten. Honigtau 
blieb aus. 

Imkergruß! 


Hans Pechaczel. 


Monatsmittel 


n. 


ſelbe führte eine Reihe praktiſcher Arbeiten vor, 
als: Behandlung des Kuntzſch⸗Stockes, chte 
der Vereins ſtänder und twaben u 
Wanderung, Behandlung des Alberti- und Beer 
ſchen Stockes, Zeichnen von Königinnen u. a. 8. 
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Nach erfolgter Mitteilung und Wechſelrede über | am Vereins⸗Wanderbienenſtand in Deutſch⸗ 
Bienenzucker, durch den Verein beziehbare bienen- | Wagram (Stallingerfeld) eine Wanderverſamm⸗ 
wirtſchaftliche Gegenſtände ulm. wurde nach dreis lung. Tages ordnung: Beſichtigung der Wander⸗ 
ſtändiger Dauer die Verſammlung geſchloſſen. bienenſtände. Nachher Zuſammenkunft im Gaſthof 
0 Hieber in Deutſch⸗Wagram. Abfahrt von Wien 

Die Monalsverſammlungen des Oſlerreichie (Nordbahnhof) um 1410 Uhr, Rückfahrt ab Deutſch⸗ 
‚ (hen Neichsvereines fur Bienenzucht in den | Magram um 1923 Uhr. 


Monaten Auguſt und September entfallen. Der zweite niederöſlerreichiſche Landes⸗ 


Wanderverſammlung. Der Oſterr. Reihs- | imkerfag findet am 14. und 15. Auguſt in 
verein für Bienenzucht veranſtaltet am Sonntag, | Waidhofen a. d. Ybbs ſtatt. Imker erſcheint 
den 7. Auguſt 1921, um 3 Uhr nachmittags, | zahlreich! 


Arr. J Rönigin-Absperrgitter 
Bienenzuchtarfikel 1 


jeder Mas angabe. Versende Muster 10 cm breit 
u. 25 cm lang gegen Einsendung von K 4.— in 
Brietmarken franko samt Preisangabe 98-VIII 

Beuten, Wachspressen, Geräte, 

Werkzeuge u. dgl. erzeugt in 

erstklassiger Ausführung 


Alois Scheff, Imkerei, Straß, Steiermark. 
Aktien-besellschaft AGIT 


Rohwachs 
Wr.-Neustadt, Herbstfestplatz 
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Wadhstreber u. fonitige Wachsabidlle kauff 
ifändig zu beiten Preilen Wadısraliinerie 


V. Irraich, Treibadı, Käroten. 
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100 kg reines Bienenwachs Breitwabenstöcke, Wiener Vereinsständer 
| hat abzugeben 188-VINI | Frets Deterr. Blenonwohnungem-Fabrik Ensbrunnera WE 
Bienenzuoht-Anstalt, Hirt in Kärnten. Joh, Tles; Wels, Ober-Österr. 180-1X 
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nung des EKleinimkers 
Bu beziehen durch den Oſterreichiſchen Neicheverein für Bienenzucht, Wien, I., 
Helferſtorferſtraße 5. 
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Achtung, Bienenzüchter 


“> Bienenlälten-Erzeuger! 
R D N.) Honigschleudermaschinen ; 


EN US Werkzeuge, 
N nE Di Bienenstockbeschläg 


ericnot 


\ 

NI Dolf Skäritfa, Wir im 

II. Kembrandiiaße | 
ee te dée 


KHenftübe ſtets gernd. 


rr r ër $ meer d 


Kiunſtwaben u 


uns garantiert reinem Bienenwachs in a. Größen und 
jedem Quantum liefert Wilheim Namſtorfer, D.⸗Wagram, 
Erbachſtraße 238 (1 Minute von der Bahn). 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIBER ‘sx 


Wien, X., 


geschleudert, kaufe Ich jede Menge und stelle 
eventuell Versandgsfässe selhst bei. Ausfüh- 


liche Offerte erbitte aa 142.v1.22 8 


1 Honigspezialgeschäft F. Zwitter | 


braz, Zinzendarfgasse d 
tür österr. 


Schiedhretten Breitwab:nstöcke 


zur Brutsperre, auch verwendbar als einfache 
Schiedbretter zur Teilung des Brutraumes. 
{Siehe das Büchlein „Behandlung des österr, Breit- 
wadenstockes“ Seite 13, Pig. 37). 


Zu beziehen durch den Österr. Reichsverein für 
Bienenzucht, Wien, I 


Breilwabenſtöcke 
Vereinzſländer, Schwarmfünger und Vlenenhͤuſer 
Lejet preiswert Ruy. Jachner, meckaniſche Tijchlerei, 

Mautern (Oleiermark). 159-X 


Saranlieri echles Bienenwachs 


kauft Jedes Quantum zu beſtem Ta Beni Leopold Tachauer, 
Wien, 11/3, Obere Donauſtraße Breizojjerte nebit Angabe 
des Qua: utums erbeten. 137-Vill 


a ⏑—4ũ 


ı m Zu verkaufen "Zei 
die Zeitschrift „Über Land und Meer“ 
aus den Jahren 1850—1870, schön ge- 
bunden in 10 Bänden à 500 Kronen 
sowie alte Bienenbücher, 183- vil 


Josefine Nirschl, Gr.-Siegharts 243, N. 0. 


mit Fer 


Steudelgasse 27, Tel. 51-430 


„ Helterstorferstruße Nr. 5. 


Kuntzschrähmchen 


aus Lindenholz, gehobelt u. genutet genau nach 
Kuntzschbuch per Stück N 12.—. Rähmchen 
werden auch nach anderen Maßen angefertigt. 
Sämtliche Bestandteile von Holz n. Beschlägen 
für Kuntzschstöcke. Anfragen mit Retourmarke. 


ALOIS SCHEFF, Blenenzuchtgeräte-Erzeuger 


Straß bei Spielfeld, Steiermark. 187-Vill 


ETIKETTEN 
für Honigdosen u. Honiggläser 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
1% Stück tür 1 kg-Honiggläser K 12.— 


n ET 72 L 
IL %, 6.— 
ji Honigdosen RE 12.— 
Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 


Bestellungen an den Relcbsvereln für 
Bienenzucht, Wien, I., Helterstorferstr. 5. 


Kleines Dandhans, Tausch 


in Kritzendorf. 3568 [Um Grund, ſchöner Obſtgarlen, 
ſtand, gegen g'ökeres Nähe Wiens. Braun, Kritzendorf. Hader; 


f. Ioerſtraße 42, Wien, II., Negerlegaſſe 1. 136-X 


Franz Richlers 


Orig. Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 Öiterr. Breitwaben erzeugt allein nur 


Franz Mößlang, Wien 


XIII., 1 89 I., Petersplatz 7 
Fel. 81.063 173-IX Tel. 19.103 
— 
TROMMEL-VÖLKER 


liefert ab 20. Soptember JOSEF SPORN, Ober- 
lehrer und Biene..üchter in Möohling, Post: 
Gallizien (Kärnten). 1%-Vill 


Franz Richters Breitwahenstock 


mit österr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Kichter Biene und Breitwabenstock«) erzeugt 
die mit Mas:hinenbetrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte des 7I-XlIl 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


Honigschieudermasohinen, 
Wachsschmelzapparate 


Bienenwohnungen 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 151-Xl 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen 


— —— — — 


De raunvortllcber Schri'tleiter: Mots Alſauſar, Bien, XVI, Dofach-oie 105 — Lerlag u. a Verſcadung: O iter rtimnicker 


Reichoverein für Bienenzucht, Wien, I., Teiſc-totterſtr. 5. — Är 


Lom. Cale rual & Co., Wien, XVIII, Ges fte ſcrut 86 


Bien, 1., Hel Herksrterfizaße 2 


Bienen-Vafer 


Fachblalt des Oſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landes verbände. 
Gür Gutt und Hern der Ankündigungen und Bellagen übernimmt der Berein beine 
Bet Beſtellungen auf Grund nachſtedender Ankündigungen berufe man ſich gelälligſt auf den „Dienen Dater”. 


Rr. 9/10 53. Jahrgang | l 1921 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 
Österreichische AAAAAAAAAAAAA Königinnen- 
j d Honiggläſer | 
pers C Stoͤlzle's Söhne, Actien⸗ Ab Sperrg itter 


Aashzing und nett gearbeitet. Loko | geſellſchaft ür Glasfabrikation, für österreichische Breit-. 


f 
Seberssort" (Nordstelermark) Nur | Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. | "anenstöcke per Stück 


gegen Vorausbezahlung. Filialen: Wien-Rubolfshein 
z , Zu ehen durch den 
Aufträge ann die Ver- | Budapeſt und Prag. 1-20 1x | Österr. Reichsverein für Bienen- 


i | 
wies, I., Heiferstorferstraße 56. | VYVYY VY YV Vy vv v | zucht, Wien, L, Helforstorferstr. 5. 


Ausgebaufe Raten! "Seege e 
Gut bevölkerte Kärntuer Bauernbißnen- 
stöcke, wie auch Schwärme mit / und / 

A Bau sowie Winternabrung. Anfragen mit 

e Rückmarke an Johann olz, Besitzer, 


Post Föderlach (Faakersce), Kärnten. 
in fadellosem Zustande, licht, 


für österr. Breitwabenstock | 207-IX ` 
werden gekauft. memura n, Vereinsständer 


Eingebote an 195-1X C j 
Franz Mea, Wem | Z ELLEN OBEL. 


(gesetzlich geschützt) 
BIENENWACHS | 


tedes Quantum wird zu den besten Preisen gekauft. 
framz Lattere, Wachszieher, Krems a. d. Donau, 
Untere Landstraße 37. 77- 1X 


Mehrere hundert neue 14x | sehr praktisch zum Abhabein alter Waben. 
Dereins-Boniggldier ze) ebe n Gg gde 
oval, mit Schraub ndedel /, ½ Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 

sand 1 Siter Ir halt hat abzugeben Wien, l., Nel ferstorferstr. 5 sowie bei den Firmen 


Bel — UU d. Bae, Riederößerr. Heinrich Berdi, N 


Die Kanzlei iſt für den Parteienverkehr bloß von 10—12 1 uhr 
vormittags und von 2—½ 4 uhr nachmittags geöffnet. 
— R 


Sete 1 Brͤeenen· Safer N ZEN 


- 


p 


H O ni g markt. | Bienen = T ütte 


irk o 
De Merbeaggcht it nar für unsere Mitglieder be- sami zirka zwanzig bevölkerten $ 


amt; "Seins Iren AIONO. Mania aunoneieren Vereinsständern zu verkaufen. 5 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wo 


einmal unentgeltlich aufgenommen. | | Johann Schmid, Groß-Ebersdorf 19, 
Ä Post Wolkersdorf, Niederösterr. 
Schal, Rieberöfisrreich, — M 


Blahak, Bernhard 
3 lichten u e a 5 R ohwa ch 8 * 
7 t 
GE 
EE EE bei po ber, Wachstreber u. fonkige Wachsabfälle kauti 
50. kg nalszehten a Ai licht ftändig zu beiten Preiſen Wadhsrallinerle 


Wiem 2 22. ES V. Juuſch, Treibadı, Kärnten. 


Reſchenberg Poſt | 

Sch nee bat Wologonig, BETI KETTEN 
un, abzugeben 918 

2 fe © ti, Muran, Oberſteiermark, hat für Honigdosen u. Honiggläser 
feinsten zum g in Holz⸗ mehrlarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
Ke abzubeben 22=lIxũ 100 Stück für 1 kg-Honiggläser K 12.— 
XVII., Be 100 II 55 II L II Lë 
Ton pat em? 18, es ein! Ze 8 garan- „ Honigdosen . 12 — 
Honig, licht ſowie Die Prelse verstehen sich ohne Porto. 
hundert ee Wiener Brceërätechen Weniger als 50 Stück können nicht 
8 Retonrmarke. 8 nn oo = 
Frans Rennien Bienenundt-Knfalt, Biensazuoht, Wien. L., Helferstorferstr. d 


. Stel, Kärnten, verſendet gara 
Albenhonig von 4 kg aufwärts, 35- Se 


(.  ERZEUGUNGSSTÄTTEN FÜR DEN ORIGINAL- 


| IA 


— und sämtlicher Betriebsbehelfe 
nach Oberforstrat Lüftenegger: 204 XI 


Carl Alfred Richter, Carfabrik in Seb- 
nitz, Sachsen; Ulrich Baumgartner, 
Bienenzüchter in Schleinbach, Nieder- 
österreich; Martin Wirth, mechanische 
Imkerschreinerei in Puch bei Hallein, 
Salzburg; Alois Wörle, Großtischlerei 
in Innsbruck, Pradi (Feinarbeit); Johann 
Doppelhofer, Tischlerei in Pöllau, Ost- 
steiermark. Die dermaligen Preise sind 
bei den einzelnen Firmen nachzufragen 


Rückporto. 
Der Orlgiaal-Stock ist durch ela Metal. 
— schlidehen gekennzeichnet. 
Näheres in der Broschüre: „Der Müsterbieltwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirt- 
E von Ingenieur J. Läftenegger, 5 Pratz, Tirol; im Seibstyeringe des Verfassers; Preis 
bel Voreinsendung des Betrages K 2,.—. Der Betrieb mit dieser Beute, die Cölestin Schach 
Beute der Zukunft nannte, jet der einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. 
ela- SC Orsßbetriebe gleich geeignet. Ob der niederen Breitwabe und EINE Area ANI keit eignet 
die Beute auch für die rauhesten Lagen, we überhaupt noch Bieneneecht im Betre omat. 
guten Trachtlagen sind mit dieser Beute die höchsten 1 mit Leichtigkeit zu 3 hat sich 
denn auch in Tausenden von Stücken namentlich in den A penan ern resch eingebürgert. 
Die anfänglich ven den Firmen Hartmann und Doppelhofer verschleißten, teils mangelhaften (allerdings 
echt billigen) Steckerzengnisse haben miese e = große Vollkommenheit erreicht ud manche Yer- 
sserung erfahren 
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Ehrenprälident Dr. Beck 7. 


In der Juli⸗Nummer des Bienen- i Die Errichtung eines Vereinsbienenſtandes 
Vater“ haben wir in Kürze unſeren Vereins- im botaniſchen Garten war ein weiteres 


mitgliedern Mittei⸗ Werk des jungen rüh⸗ 
lung von demab leben! rigen Präſidenten, 
unferes Herrn Ehren- ebenſo die Schaffung 
präſidenten Dr. Paul eines Bienenzucht⸗ 
Alexander BeckFrei⸗ muſeums, welches ja 
herrn von Manna- in kürzeſter Zeit zu 
getta und Lerden- neuem Leben erſtehen 
au gemacht. wird. Die glanz⸗ 


Schon in jungen 
Jahren ein eifriger 
Imker, trat Dr. Beck 

am 17. Februar 1887 
als Präfident an die 
Spitze des dama⸗ 
ligen Wiener Bienen- 
züchtervereines. Voll 
Begeiſterung und 
Liebe für die edle 
Imkerei erfüllt, war 
ſein erſtes Werk die 
Durchführung der 
Bienenzucht⸗Ausſtel⸗ 
lung im ſelben Jahre, 
welche in den Sälen 
der Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft ftattfand und 


einen durchſchlagenden Erfolg aufwies. Sie 
wurde von mehr als 60.000 Perſonen befucht 
und ergab einen bedeutenden Reingewinn. 


volle Durchführung 
der 39. Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher 
Bienenwirte in Wien 
im Jahre 1894, welche 
miteiner großen Aus⸗ 
ſtellung verbunden 
war, iſt hauptſächlich 
den perſönlichen Be⸗ 
mühungen des Ber- 
ewigten zu danken. 
Dr. Beck wurde 
gelegentlich der Wan- 
derverſammlung in 
Wien zum Präſi⸗ 
deuten für Oſterreich 
gewählt. 

Im Jahre 1895 


Beck von der Leitung bes 
Zentralvereines zurück und wurde aus 
dieſem Anlaſſe zum Ehrenpräsidenten des 


* 


Zentralvereines auf Lebensdauer gewählt. 
Als bienenwirtſchaftlicher Schriftſteller hat 
Dr. Beck a geleiſtet. Er 
verfaßte das Büchlein über „Das Bienen⸗ 
recht“, welches bei Manz in Wien im 
GN der b erſchienen iſt und war der Ver⸗ 
faſſer der beiden preisgekrönten Schriften: 
„Was hat der Imker im Frühjahr zu tun 
in bezug auf die Mobilſtöcke ſowohl als 
auf die Körbe?“ und „Anleitung zur Bienen- 
ucht für kleine Landwirte“, welch letztere 
Bän bisher in fünf Auflagen erſchien 
und zu den beſten Lehrbüchern für An⸗ 
fänger zählt. 
Dr. Becks Bienenſtand in Kloſter⸗ 
nguburg war muſtergiltig geführt und keine 
fremde Hand hat an demſelben gearbeitet. 
Vn ſeiner amtlichen Tätigkeit hat Doktor 
Beck durch die Schaffung des öſterreichi⸗ 
ſchen Patentgeſetzes ein Lebenswerk ge⸗ 
ſchaffen. Als Präſident des öterreichiſchen 
Patentamtes hat Dr. Beck dieſes Amt 
ausgeſtaltet und auf die modernſte Grund⸗ 
lage geſtellt. SE Ruf als Kenner des 
Patent- und Privilegiumweſens war inter- 
national und zahlreich waren die Aug- 


zeichnungen der Polentaten, welche die 
vorzüglichen Leiſtungen dieſes ſeltenen 
Mannes anerkannten. 

In Imkerkreiſen genoß Dr. Beck hohe 
Verehrung und erfreute ſich allgemeiner 
Beliebtheit. Als Menſch war er liebens⸗ 
würdig im Umgang, hilfsbereit und zuvor- 
kommend gegen jedermann, insbeſondere 
egen uns Imker. Stets unterſtützte er den 

erein in bereitwilligſter Weiſe, wenn der- 
ſelbe ſeiner Hilfe bedurfte. 

Dr. Beck war Jäger, Turner, Schlitt⸗ 
ſchuhläufer, Schwimmer und ein hervor- 
ragender Sänger, ein Geſellſchafter, wie 
man ihn ſelten findet. Im Jape 1916 
erlitt Dr. Beck einen Schlaganfall. Das 
Leben dieſes braven Mannes war nur 
mehr ein Dahinſiechen, bis ihn der Tod 
von feinem. Leiden und feiner Hilflofig- 
keit erlöſte. Wir werden lange zurüd- 
denken auf ſeine kraftvolle, ritterliche 
Perſönlichkeit, deren Namen mit der 
Entwicklungsgeſchichte der öſterreichiſchen 
Imkerei für immerwährende Zeiten ver⸗ 
knüpft iſt. 

Alois Alfonſus. 


Mein Wunſchzettel. : 


Bon Oberlehrer Guido SIe u et, Haustichen, Poſt Palterndorf, Niedetoſterreich. 


Es iſt wohl noch nicht die beſeeligende 
Weihnachtszeit da, mein Wunſchzettel an die 
öſterreichiſche Imkerſchaft liegt aber (hon da. 
Er betrifft Sachen ars unſerem niederöſter⸗ 
reichiſchen Landesverbande, mehr aber noch 
aus der sterreichischen Züchtervereinigung. 
Die Sache hat großen Anklang gefunden und 
wenn ich die von mir und Loibl erfolgten 
Anmeldungen ſummiere, dürfte das erſte 
Hundert ſchon überſchritten ſein, ein glänzender 
Erfolg für dieſe kurze Spanne Zeit des Be⸗ 
ſtehens. Dies um ſo erfreulicher, als ja heute 
die Sache noch in den Kinderſchuhen ſteckt, 
noch wenig Poſſitives geleiſtet werden konnte. 


Noch ruht die ganze Zuchtlaſt einzig alleine 


auf meinen Schultern, ich kann daher heute 
vielleicht nur 40 bis 50 Mitgliedern der 
Vereinigung die Wünſche betreffs Königinnen 
erfüllen. Doch im kommenden Jahre bin ich 
der Mitarbeit von mindeſt fünf bis ſechs 
verſterten, geſchulten Züchtern fider, dann 
wird es flotter gehen. Für die Allgemeinheit 
züchten, ſollen und dürfen nur geübte Züchter, 
denn Mißerfolge ungeübter würden uns ge⸗ 
waltig ſchaden, Fühlt ſich einer der Sache 


nicht ſicher, er komme zum nächſtjährigen 


Züchterkurs nach Hauskirchen, er wird die 
nötige Schulung bekommen. Ohne Überhebung 
kann ich die Worte der 72 Teilnehmer des 
heurigen Kurſes hier wiederholen: „Ich habe 
ſie alle in meinen Bannkreis gezogen, dieſe 
Gründlichkeit hat keiner erwartet.“ Vier zehn 
Tage hindurch hatte ich meine Vorbereitungen 
getroffen, gute und ſchlechte Serien angelegt, 
gute und ſchlechte Königinnen gezogen, ſelbſt 
zwei drohnenbrütige Völker zur Heilung am 
Stande. Ich kann ruhig verſichern, wer nur 
an mich anſtreift, wird ſo mit dem Imker⸗ 
bazillus infiziert, daß er unrettbar für die 
Sache verloren iſt. Wer daran zweifelt, bitte 
mir nur ſich immun dünkende Geſellen zu 
ſenden, ich richte ſie her nach unſern Wünſchen. 

Daß ſich in der Wahlzucht viel erreichen 
läßt, werden die heurigen Teilnehmer be⸗ 
ſtätigen. Ich weiß, ich habe um 72 Apoſteln 
im Lande mehr, eigentlich beſſer geſagt „in 
Ländern“ mehr, denn es waren ja auch 
Teilnehmer aus Steiermark, Oberöſterr eich 
und der Tſchecho⸗Slowakei da. Allerdings 
gehört dazu viel Idialismus, Oypferfinn, 
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Mühe und Sorgfolt, dann aber gehis. Weil 
ich hier von den verſchiedenen Ländern 
ſpreche, will ich gleich eine kleine Mahnung 
an die Niederöſterreicher richten, ſich mehr 
für die Sache zu intereſſieren, denn unter 
den Hundert Gemeldeten dürften ſchier die 
Hälfte aus anderen Ländern ſein. Sehr lieb 
war es mir, daß ſich ziemlich viel Zweig⸗ 
vereine als Zuchtgruppen gemeldet haben, 
denn ſo kommen wir raſch und ſicher ans Ziel. 


Ruhig kann jeder der Sache volles Ver⸗ 
trauen entgegenbringen, fie ift fo wohl durd- 
dacht und in gute Bahnen geleitet, daß ſich 
jetzt ſelbſt in Deutſchland genau nach meinem 
Statut eine gleiche Züchtervereinigung bildet. 
Wir gehen ja auch ehrlich und offen vor aller 
Welt vor, wir haben niemand zu fürchten, 
weil wir Ehrlichkeit auf unſere Fahne ge⸗ 
ſchrieben. Dies beweißt z. B. am beſten der 
Umſtand, daß mein Stamm 47 jetzt unter dent- 
bar ſchärfſter Kontrolle ſteht. Ich nenne nur die 
Namen: Buttel⸗Reepen, Armbruſter. Stamm 47 
befindet ſich auch an der Verſuchsanſtalt Berlin⸗ 
Dahlem, ferner bei Hübner, Dächſel, Tuſchhoff, 
Heſſe, Lüftenegger, Reinarz, Hertz, Fritſche u. a. 
Nicht wahr, ich beweiſe damit Mut, drefen 
Namen von beſtem Klang mein Material zur 
Erprobung zu geben? Ich kann es tun, weil ich 
meiner Sache ficher bin, weil ich ehrlich vor⸗ 
gehe. Damit will ich keinesfalls geſagt haben, 
daß mein Stamm 47 der allerbeſte ſein muß, 
nein, ich hoffe, daß es uns in abſehbarer 
Zeit gelingen wird, im Lande noch wertvollere 
Edelſteine zu finden. Nur ſuchen, ſuchen. 

Freilich wird mancher auch in dem beſten 
Stamm ſeine Enttäuſchung finden, denn ſelbſt 
der beſte wird, wie ſchon einmal in der Vor⸗ 
nummer geſagt, nicht lauter Treffer ergeben. 
Die größte Zahl der Enttäuſchten trägt aber 
ſelber Schuld, nicht das Edelmaterial. Dies 
bewieſen mir einige Briefe, die in meinen 
Händen find. Es iſt dies kein Imkerlatein, 
wer ſich für die Sache interreſſiert, ich kann 
ihm die Briefe zeigen. So ſchreibt z. B. 
kürzlich ein Imker: „Ich bin geneigt der 
niederöſterreichiſchen Züchtervereinigung Dei- 
zutreten, wenn Sie mir ſofort drei Königinnen 
für meine drei drohnenbrütigen Völker ſenden“. 
Abgeſehen von dieſer ſagen wir „gſpaſſigen“ 
Geneigtheit, die den Mann K 250.— und drei 
Edelköniginnen verdienen läßt, denn als Mit⸗ 
glied mit K 50.— Mitgliedsbeitrag jährlich 
bezieht er die Königin mit K 200.—, ſtatt 
K 300.—, will der Mann in meinen Augen 
geradezu ein Verbrechen begehen, eine Edel⸗ 
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königin einem drohnenbrütigen Volke opfern. 
Weiß denn dieſer Mann nicht, daß gerade 
ſolche Völker faſt nie eine Königin annehmen, 
daß es großer Mühe und Sorgfalt und einer 
Geduld von einigen Tagen bedarf, bis die 
Heilung eines ſolchen Volkes ſicher gelingt? 
Wird dazu das Edelmaterial mit größter 
Mühe und Sorgfalt aufgezogen, daß es dann 
achtlos abgeſtochen wird? Nein, mein lieber 
Herr, dozu züchten wir nicht. Wollen Sie 
ſich merken: Wir geben in unſerer Züchter⸗ 
vereinigung Königinnen nur gegen Vormerk 
für das kommende Jahr ab, dieſe müſſen in 
den beſten Vöikern untergebracht werden, 
niemals aber in Schwächlingen oder gar 
Drohnenbrütlern. Es iſt geradezu beſchämend, 
dies ſagen zu müſſen. Wollen ſie aus unſerer 
Züchtervereinigung mal Königinnen beziehen, 
dann melden Sie fih bei unſerem Schrift- 
führer, Herrn Alfonſus, an, der nimmt die 
Beſtellungen in Vormerk, verteilt ſie dann 
auf die einzelnen Züchter. Für fo Zufalls⸗ 
gelegenheiten, heute iſt ein Volk weiſellos, 
ſchwups iſt morgen eine Edelkönigin da, na, 
na, für ſolche Anläſſe züchten wir nicht und 
bringen ſchwere finanzielle Opfer. Wir haben 
ja nicht eine Fabrik wie die Ankerbrotwerke, 
daß wir alle halben Tage lang ſagen können: 
Friſche Ware gefällig? Unſere Königinnen 
werden in aller Ruhe gezüchtet, auf ihre 
Qualität erprobt, ehe nicht normal verdeckelte 
Brut zu ſehen iſt, nicht verſandt, darum iſt 
es auch ein unbilliges Verlangen, an einen 
ehrlichen Züchter zu ſchreiben: Geſtern wurde 
mir ein Volk weiſellos, ſenden Sie mir expreß 
eine garantierte Qualitätskönigin. Wollten 
wir ſolchen Verlangen entſprechen, wir würden 
unſerer guten Sache den feſten Boden ab- 
graben. Wirkliche Züchter ſchätzen ſolches 
Material ſchon höher ein. Da kam heuer ein 
Züchter Deutſchlands eigens zu mir, ſich eine 
Zuchtmutter zu holen, nur damit ſie nicht 
auf der Reiſe leidet. Den Mann hat die 
Fahrt ſchwere Tauſende von Kronen gekoſtet, 
es hat ihn aber nicht gereut. Die Königin 
iſt geradeſo wie ein Hund, eine Henne, ein 
Zuchtprodukt. Der befte Jagdhund wird in 
der Hand eines Stümpers total verſagen, die 


beſte Legehenne bei ſchlechtem Futter, kaltem 


Stalle, unvernünftiger Wartung arg ent- 
täuſchen; ſo auch die Edelkönigin in der Hand 
eines Stümpers, Knauſerers. 

Allen momentanen Wünſchen in punkto 
Bezug von Königinnen zu entſprechen, iſt 
auch techniſch undurchführbar. In Nieder- 
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band Meine Adreſſe lautet: Hauskirchen, letzte 


öſterreich ſind allein über 8000 Imker. Sollte 


von dieſen jeder jährlich nur eine Königin 
wünſchen, wer ſollte dieſe erzüchten? Darum 
Züchtervereinigungen im Zweigvereine bilden. 
Ich ſelber will im kommenden Jahre der 
Züchtervereinigung 30 bis 40 Königinnen 
liefern. Meine Mitarbeiter im Lande werde 
ich ſchon bitten, jeder eine Lieferung von 
wenigſtens 15 bis 20 zu übernehmen. So 
können wir dann doch an jedes Vereinsgebiet 
wenigſtens eine Edelkönigin abgeben. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß in erſter Linie 
immer nur Mitglieder der Vereinigung be, 
rückſichtigt werden, niemand darf ſich beleidigt 
fühlen, wenn er als Nichtmitglied entweder 
nicht berückſichtigt wird, oder wenigſtens erft 
nach einer Wartezeit, bis die Wünſche der 
Mitglieder erfüllt wurden. Weil ich hier 
vom Beleidigen ſpreche, ſo anſchließend eine 
ſtrikte Erklärung für die Zukunft, veranlaßt 
durch das hohe Porto: „Ich kann niemand 
mehr antworten, mache keine Ausnahme, ohne 
Beleidigung, der mir nicht zur Antwort das 
Porto beilegt.“ Ich kann doch den Landes⸗ 
verband nicht unſinnig belaſten. Bis zur 
Zeit, da ich dies ſchreibe, habe ich 339 Ge- 
ſchäftsſtücke erledigt, da iſt eine Belaſtung 
für den Landesverband von über K 400.—. 
Unſere Mittel find ſehr knapp, wir müſſen 
haushalten. Ich ſelber ſpare an allen Seiten 
für ihn. Ich habe Papier mit Aufdruck vom 
Landesverband, habe aber kaum noch 20 Blätter 
verwendet, alle Korreſpondenz geht auf 
meinem Papier. Wer eine Schreibmaſchine 
hat, weiß, wieviel der unerhört teuren Farb- 
bänder dazu gehören, um ſolch eine große 
Korreſpondenz zu führen. Ich verrechne ſie 
nicht. Nur Opferſinn, meine lieben Mitglieder, 
dann können wir ſchaffen und leiſten. 
Nochmals wiederhole ich auch, daß Geld 
ausſchließlich an den Kaſſier, Herrn Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, letzte Poft 
Hohenruppersdorf, Niederöſterreich, zu ſenden 
iſt. Viele ſenden die Mitgliedsbeiträge an 
mich. Ich muß ſelbe wieder an Loibl ſenden, 
das ſummiert ſich im Jahr zu hohen und 
ganz unnützen Auslagen für den Landesver⸗ 


Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. Viele geben 
den Poſtort nicht an, der Brief wandert 
lange herum. Das ſind ſo die kleinen Wünſche. 

Nun die wihtigeren: 

1. Es mögen ſich ſofort alle geübten Züchter 
bei mir melden, die bereit find, im kommen- 
den Jahre zu dem von der Züchtervereinigung 
feſtgeſetzten Preiſe Königinnen für den Ver⸗ 
band zu züchten und beiläufige Zahl derſelben. 

2. Wer einen guten Zuchtſtamm zu haben 
glaubt, er möge ſelber züchten oder nicht, 
ſoll denſelben ſofort bei mir anmelden, mit 
dem Beinamen, dem er ihm zu geben gedenkt, 


A. B. Auſtria, St. Veit find gemeldet. Dies 


deshalb, damit der Stamm von den im Lande 
beſtellten Zuchtprüfern auf feine Eigenfchaften 
beſichtigt werden kann. 

3. Wer eine Erprobsſtation übernehmen 
will, möge dies ſofort mir melden. Man iſt 
dabei zu gar nichts verpflichtet, als daß man 
über die von der Büchtervereinigung an- 
gekauften Königinnen alljährlich einen kurzen 
Bericht über die Eigenſchaften an den Shrift- 
führer Herrn Al fonſus fendet, der dann die Be- 
richte geordnet im März der Züchterkon ferenz 
vorlegt Namentlich iſt in den folgenden Jahren 
auf die Vererbungkraft der einzelnen Stämme 
das Hauptaugenmerk zu richten. 

4. Königinnen aus der Züchtervereinigung 
ſind nur guten, vollwertigen Völkern beizuſetzen, 
nicht minderwertigen, bei denen es dann 
immer am Schluſſe heißt: Operation gelungen, 
Patient tot! Wir aber in unſerer Ver⸗ 
einigung ſind kein totgeborenes Kind, wir ſehen 
einer friſchen, arbeitsreichen Zukunft entgegen. 

5. Die Statuten werden in Kürze allen 
gemeldeten Mitgliedern durch Herrn Alfonſus 
zugeſandt werden. 

6. Auch für die im Züchten ungeübten 
Mitglieder der Zweigvereine bietet ſich ein 
weites Arbeitsfeld: Übernahme einer Erprob- 
ſtation, Suche nach guten Stämmen in der 
Umgebung, Errichtung und Überwachung einer 
Belegſtation uſw. 

Und mein letzter Wunſch? Tut alle mit, 


wir gehen und kommen vorwärts! 


. Einwinterungsarbeiten. 
Von Hans Hack, Pulkau, Nieder öſterreich. 


In unſeren Gegenden iſt Mitte Juli 
Trachtſchluß, die letzte Honigquelle iſt der 
Lindenbaum. Von dieſem Zeitpunkte an 
kann man alle Arbeiten, welche am Stande 


auszuführen find, als Einwinterungsarbeiten 
bezeichnen. 

Mit letzter Honigernte entferne bei deinen 
Muttervölkern auch die Brutſperre, falls du 
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dieſelbe bei deinen Völkern angewendet 


haſt. 

Hinter der Sperre wirft du ſchöne Polen- 
waben mit köſtlichem Honig geſpickt finden, 
dann Waben mit Honigbogen, aber auch 
ganz verdeckelte. Jetzt, Imker, zäme deine 
Habgier, ſei kein „Räuber“, der die Völker 
bis zum letzten Honigtropfen entleert. 

Einige verdeckelte Waben hebe auf bis 
zum nächſten Frühjahr. Sie bilden das 
Rückgrad zur ſchnellen Entwicklung, ohne 
viel Arbeit, ohne Gelegenheit zur Räuberei 
zu geben. Die Honigbogen belaſſe dem 
Volke ſamt den Pollenwaben, welche Gewähr 
bieten für eine ordentliche Spätſommer⸗ 
brutentwicklung. Dieſelbe wird unter den 
Imkern leider noch zu wenig hoch ein- 
geſchätzt. Sie bildet den Grund⸗ 
ſtein der nächſten Ernte. 

Unſinn, wird ſich mancher Imker denken, 
aber es iſt dennoch ſo. 

Die Bienen, welche Juli und Anguft 
ihre Wiege verlaſſen, bilden das eigent⸗ 
liche Uberwinterungsvolk, die älteren Tracht⸗ 
bienen verſchwinden im Herbſt von ſelbſt, 
genannt der Herbſtſchwund. Dieſe im Spät⸗ 
ſommer erbrüteten Bienen ſparen ihre 
Lebensenergie infolge Trachtmangels bis 
zum nächſten Frühjahr auf, ſie nützen 
dann noch die erſten Pollenſpenden, ſelbſt 
die Obſtblüte aus. Sie ſind im Frühjahr 
eigentlich die Triebfeder der weiteren Ent⸗ 
wicklung. 

In Gegenden mit gänzlichem Tracht⸗ 
ſchluſſe ſoll natürlich eine Reisfütterung 
zum Zwecke der Spätſommerbrutentwicklung 
folgen; wenn dagegen noch eine reiche 
Herbſttracht eintritt, hat dieſelbe zu unter⸗ 
bleiben, dann gelangt man auf natürliche 
Weiſe zum Ziele. 

Imker, denke jetzt ein wenig über das 
Geſagte nach und handle dementſprechend. 
Ferner iſt noch die günſtigſte Zeit zum 
Königinnenwechſel. 

Hat dich ein Volk einige Jahre ſchon 
gar nicht mit ſeiner Honigernte befriedigt, 
natürlich Volkſtöcke, Tracht und Wetter, 
dies iſt aber zu berückſichtigen, dann wechſle 
die Königinnen um. Weiſt ein Volk keinen 
lückenloſen Brutbeſtand mehr auf und hat 
die Königin ſchon drei bis vier Jahre 
Mutterpflichten im Stocke geleiſtet, dann 
zaudere nicht. Das Volk würde vielleicht 
bei Spättracht ſtill umweiſeln, infolge 
Drohnenmaterials könnte die Königin leicht 
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unbefruchtet bleiben, der Schlußeffekt wäre 
das Eingehen des Stockes im nächſten 
Frühjahr. Setze daher dem früher ent- 
weiſelten Stocke eine Königin aus deiner 
Königinnenzucht zu. | 

„Aber wenn dag nicht fo ſchwer wäre, 
ich hab' halt kein Glück mit derlei Dingen“, 
ſo klagen viele Züchter. Die Handgriffe 
ſind ſo kinderleicht, daß ſie von jedermann 
ausgeführt werden können. Aber auf dies 
eine will ich aufmerkſam machen, handle 
genau nach der dir gegebenen Anleitung, 
nicht immer auf eigene Fauſt herum⸗ 
doktern. Gerade dies iſt den meiſten Imkern 
zur Gewohnheit geworden! Ich kann dir 
aus eigener Erfahrung die Rauchzuſatz⸗ 
methode empfehlen, die unſer wohlbekannter 
Meiſter Guido Sklenak im „Bienen⸗Vater“, 
Jahrg. 1916, Heft 9, beſchrieben hat. 

Handle danach und du wirſt zum Ziele 
gelangen. 

Nun zur Aufmaſtung! Auffütterungs- 
bedürftig iſt das Volk, deſſen Innengut 
weniger als 6 bis 8 kg Honig beträgt. Das 
Fehlende iſt an Honig zu ergänzen. Füttere 
am beſten mit einer Honiglöſung von 1:1. 
Das Waſſer wird zum Sieden gebracht, 
dann wird das gewogene Honigquantum 
hineingeleert und dann tüchtig 5 bis 
10 Minuten umrühren. 

Füttere nur Honig als Winterfutter ein. 
Bei Völkern, die auf reinem Zucker ein- 
gewintert wurden, will es dann im Früh⸗ 
jahr nicht recht „losgehen“, ſobald die 
Natur oben ihre Honigbrünnlein fließen 
läßt, dann wird das Volk erſt ruhig. Wie 
ganz anders entwickelt ſich ein Volk, das 
auf Honig ſaß. ö | 

Zurück zur natürlichen Fütte⸗ 
rung mit Honig! 

Aber auf ein Übel betreffs der Gin- 
fütterung, das ſich unter den Imkern ein- 
gebürgert hat, will ich dich aufmerkſam 
machen. 

Füttere deine Völker zeitlich auf, Mitte 
oder Ende Auguſt, damit ſie ihren Winterſitz 
ſich planmäßig ordnen können und daß 
das eingefütterte Futter noch ordentlich ver⸗ 
ſtachelt werden kann. Dies ift ein Haupt- 
faktor zu einer geſunden Durchwinterung. 
Die meiſten Imker füttern erſt Ende 
September oder Oktober ein, wenn man 
fragt, warum ſie ſo handeln, ſo wird 
darauf die Antwort gegeben, weil ſonſt die 
Bien alle auffreſſen. Die STolae davon ift 
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eine Schlechte Überwinterung, beſonders wenn 
ein naſſer Herbſt ift. 

Haft du dein Volk mit beſtem Winter- 
vorrat in genügender Menge verſorgt, 
dann biſt du jeden Kummers und jeder 
Sorge enthoben, ungeſtört kannſt du ſie 
hinträumen laſſen, bis der alles erweckende 
Lenz ſie zu neuem Leben ruft. | 

Nun wollen wir auch den Schwärmen 
unſer Augenmerk zuwenden. 

Dulde keinen Schwächling. Wenn ein 
Schwarm im vorgeſchrittenen Sommer fünf 
Waben nicht belagert, ſo vereinige ihn 
mit einem Nachbarſtocke Wäre ſchade um 
das koſtbare Winterfutter. Sollte er den 
Winter glücklich überſtehen, ſo wird er dir 
ſtets ein Sorgenkind fein und dich mit 
keiner allzu großen Honigernte beglücken. 

Das Vereinigen von Schwärmen voll- 
zieht ſich ohne jede Beißerei. Will ich 
zwei Schwärme oder einen Mutterſtock mit 
einem Schwarme vereinigen, ſo geſchieht 
dies auf folgende Art: Das zu teilende 
Volk wird entweiſelt. Hierauf ſetze ich dem 
Stock, mit dem ich das Schwarmvolk 
vereinigen will, einen Gazerahmen ein, 
daneben hänge ich das zu teilende Volk. 
Oben kommt über beide Teile ein Wachs⸗ 
tuch. Die Beute wird geſchloſſen und bleibt 
zwei Tage unangetaſtet ſtehen. Ein Flug⸗ 
loch darf natürlich in dem Raume, in 
welchem ſich das zugehängte Volk befindet, 
keines ſein. Am Abend des zweiten Tages 
ziehe ich den Gazerahmen heraus, hierauf 
vereinigt ſich das Volk in friedlicher Weiſe. 
Bei Ständerbeuten verfährt man genau 
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jo. Nur befindet fih das zugehängte Volk 
hinter dem Vereinigungsgitter, nach zwei 
Tagen ſchiebe mit der Krücke den Schuber 
in die Höhe. Nach weiteren einigen Tagen 
entferne das Vereinigungsgitter und ordne 
den Wabenkörper. Die ganze Arbeit! 

Mit der Aufmaſtung verfährſt du genau 
ſo, wie ich es über die Mutterſtöcke be⸗ 
ſchrieben habe. Nach Schluß der Auf⸗ 
maſtung enge die Völker in Ständerbauten 
auf neun Waben ein, wenn dies nicht 
ſchon früher geſchehen iſt, damit hinter 
dem Fenſter noch ein Raum vorhanden 
iſt zum Einſchieben einer Strohmatte. In 
Breitwabenſtöcken laſſe dagegen alle Rahmen 
im Stocke, dagegen ſchaue oben auf herme- 
tiſche Abdichtung. Lege Strohdeckel auf und 
beſchwere ſie feſt mit Ziegel; nach Eintrin 
kalten Wetters lege Säcke, Decken und 
dergleichen auf die Deckel und beſchwere 
fie wiederum. Vor den Fluglöchern find 
zum Schutze gegen die Mäuſe Flugloch⸗ 
ſchieber anzubringen, um dieſen ungebetenen 
Gäſten den Eintritt zu verwehren. Die 
aus den Stöcken und den Honigräumen 
entnommenen Waben ſind in den Waben⸗ 
ſchränken tüchtig einzuſchwefeln. Werkzeuge 
und Geräte werden gereinigt und geölt. 

Zum Schluſſe will ich dir noch den 
Ausſpruch unſeres hervorragendſten Prak⸗ 
tikers Freiherrn v. Ehrenfels vor Augen 
halten, welcher ſagt: Die Durchwinterung 
der Bienen iſt das Meiſterſtück in der 
Bienenzucht, ſie ſtempelt die Bienenwirte 
zu Meiſtern oder zu Stümpern. 

Imker, richte dich danach! 


Bienenzucht und Statlifik. 


Ein Mahnwort an die Imker zur Mitarbeit. 
Von Franz Hlinak, Tulln, Niederöſterreich. 


Wie in der Nummer 7 des „Bienen⸗ 
Vaters“ zu leſen war, ift der Reichsver ein 
von Amts wegen beauftragt, die Bienenzucht⸗ 
ſtatiſtik für Niederöſterreich (Stadt Wien 
und Land) durchzuführen. Zu dieſem Zwecke 
enthielt die gleiche Nummer des „Bienen⸗ 
Vaters“ auf der letzten Seite einen Abſchnitt, 
den jeder Imker aus füllen und im Wege 
des Zweigvereines oder direkt an den Reichs 
verein einſenden ſoll. 

Statiſtik — wer von den Imkern wird ſich 
daran beteiligen? Ich glaube nur wenige 
und befürchte dies aus der altöſtecreichiſchen 
Gewohnheit heraus, in jeder Verfügung ähn⸗ 


licher Art die Steuerſchraube zu vermuten 
und durch Nichtmitarbeit an der Statiftik 
fih vor ihr drücken zu können. Der Steuer- 
ſchraube entrinnen wir leider direkt, mehr 
aber noch indirekt doch nicht! Und daß die 
Steuer nicht mutwillig nach uns ihre Hand 
ſtrecke, dafür haben wir ja unſere Organiſation, 
den Reichsverein. Dieſer muß im gegebenen 
Falle für uns eintreten. Er wird es aber 
nur können, wenn er an der Hand einer 
geordneten Statiſtik nachweiſt, wie die Bienes” 
zucht Oſterreichs beſchaffen iſt. Wie dieſe 
Bienenzucht — abgeſehen von Ausnahmen — 
ein Vergnügen ſehr vieler, ein ſehr teueres 
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fogar für viele ift, daß der Honig- und Wachs⸗ Sauce a ae a ma 
ertrag für die öſterreichiſchen Imker nicht | | 
immer das ausſchlaggebende Moment zum e 


Bienenzuchtbetriebe überhaupt iſt. Daß aber 
anderſeits in der Haltung von Bienen in 
Form des von den Bienen als Blüten- 
veſtäuber geleifteten indirekten Nutzens volts- 
wirtſchaftliche Werte in einer Höhe geſchaffen 
werden, die ein Staatsweſen, das eine ge- 
ſunde Wirtſchaftspolitik betreibt, nicht außer⸗ 
ach! laſſen darf. Wie würde in unſeren 
Landen z. B. die Obſtkultur, der Kleeſamen⸗ 
bau, die Gemüſeſamenzucht ꝛc. ſtehen, gebe 
es keine Bienenzüchter. Dies kann man aber 
an maßgebender Stelle nicht mit vielen 
Worten, ſondern nur „ſchwarz auf weiß“ 
zur Kenntnis bringen. Nur Zahlen beweiſen! 
Daher eifrige Mitarbeit an der Statiſtik 
und keine Furcht vor der Steuer und 
ähnlichen Dingen! In der Form der Ver⸗ 
arbeitung des ſtatiſtiſchen Materials durch 
Zweigvereine und Reichsverein und Weiter- 
leitung der geſammelten Aufzeichnungen liegt 
keine Judiskretion zu ungunſten irgend eines 
Imkers. 2 

Beigefügtes Tabellenbeiſpiel ſoll dem Imker 
zeigen, wie us ſtatiſtiſche Material bei» 
läufig am Ende ausſieht. Und wenn ein 
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Geſamtwert 


Imker glaubt, die große Endzahl — halt ja, Eo 

die könnte Anſtoß geben, nun ja, aber nur Ss 
"zu dem Einſehen, die ſe Werte haben wir EY 
produziert und dies müßte der Staat vom ae) 2 
Auslande noch zu dem Vielen beziehen, was KE „ 5 
er ohnehin ſchon einführt. Unſere Honig- Cu 


und Wachsproduktion bedeutet ſomit eine 
Lolkswirtſchaftliche Entlaſtung und muß unfer 
Bemühen dahin gehen, die Endzahl noch zu 
fteigern. Die Bienenzucht ift da ſehr wohl 
mit dem Obſtbaue zu vergleichen, für deſſen 
Förderung Staat und Land ſich einſetzen, 
weil man aus der Statiſtik weiß, daß den 
Obſtbau fördern Heißt, die Obſteinfuhr ein- 
ſchränken und dadurch Erhaltung von Millionen- 
beträgen der eigenen Volkswirtſchaft. Zeigen 
wir daher Intereſſe an der Bienenſtatiſtik, 
liefern wir dem Reichsverein das reichliche 
Material zu deren Vertiefung und weiteren 
Ausbau, wir werden maßgebenden Ortes dann 
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wintert | wintert 
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Zahl der Völker und der Erkrag an Honig und Wachs in der Republik Deulſchöſte rreich. 


jene Förderung finden wie andere Wirtſchafts⸗ Geo ag = S 
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Übertragung von Bienen in moderne Beuten. 
Überfegung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich. 
(Fort ſctzung.) 


Dritte Methode: Übertragung unmittelbar 
nach dem Schwärmen. Während der Schwarm 
einer Kiſtenbeute noch in der Luft iſt oder 
ſich zur Traube zuſammengeſetzt hat, wird 
die Kiſte an einer anderen Stelle, wie in 
Methode zwei beſchrieben, aufgeſtellt. An die 
Stelle der Kiſte wird die neue Wohnung mit 
beweglichen Rahmen gebracht und der Schwarm 
in diefe eingeſchlagen. Der Schwarm wird 
alſo durch die rückkehrenden Flugbienen 
weiterhin verſtärkt. Nach 21 Tagen, wenn 
die Brut der alten Kiſtenbeute zur Gänze 
geſchlüpft iſt, wird dieſe, wie in Methode 
zwei, abgetrommelt; die jungen Bienen werden 
mit den Inwohnern der neuen Beute ver⸗ 
einigt, der alten Beute wird dann das Innen- 
gut, Wachsbau und Honig, genommen. 


Man kann, um das Abtrommeln nach 
21 Tagen zu vermeiden, die alte Beute drei 
bis vier Tage nach dem Schwärmen ſo neben 
der neuen Wohnung auſſtellen, daß die Flug⸗ 
löcher möglichſt nahe nebeneinander kommen. 
Nachdem im Flugloch der alten Beute eine 
Bienenflucht angebracht wurde, ſind die jungen, 
aus fliegenden Bienen gezwungen, in das 
Flugloch der neuen Beute einzulaufen. Anſtatt 
der Bienenflucht kann man auch eine hölzerne 
Röhre verwenden, welche ſich an das Flug⸗ 
loch der alten Beute anſchließt und mit der 
offenen Mündung vor dem Flugloch der 
neuen Beute endigt. Beinahe alle aas der 
Röhre heraus kommenden Bienen werden in 
die neue Beute, die eine Königin enthält, 
einlaufen, ſtatt in die alte Beute durch die 
Röhre zurückzukehren. Da in der. Kiſtenbeute 
nur wenige Bienen ſind, wird es gut ſein, 
dieſe zu beſchatten und einige mit Drahtgitter 
abzuſchließende Löcher zu bohren, um einem 
Zuſammenſchmelzen der Waben vorzubeugen. 
In 21 Tagen wird die Kiſte nur mehr wenige 
Bienen, möglicherweiſe erwas Honig und 
Drohnenbrut enthalten. Sie wird nun, wie 
vorhin erwähnt, ihres Inhaltes entledigt. 


Vierte Methode: Übertragung durch Auf- 
ſtellen der neuen Beute über der Kiſtenbeute. 
Ich möchte hier vorausſchicken, daß dieſes 
einfache Verfahren bei uns nur dann an- 
wendbar ſein wird, wenn es ſich um die 
Überſiedlung eines Volkes aus einer Krainer 
Lagerbeute in eine Wohnung mit beweglichem 


Bodenbrett handelt. Dieſe Methode iſt in 
mancher Hinſicht beſſer, als die eben be⸗ 
ſchrie bene und wird beſonders dort angewendet, 
wo die üÜberſiedlung mit möglichſt wenig 


Arbeit durchgeführt werden ſoll. 


Die alte Kiſte wird ſo aufgeſtellt, daß ihre 
größte Fläche nach oben gerichtet iſt, gewöhn⸗ 
lich alſo mit einer Seitenfläche nach oben 
bei ſenkrecht ſtehenden Waben, um einem Zu⸗ 
ſammenbrechen vorzubeugen. Die Bienen ſollen 
gut angeraucht werden, bevor die alte Beute 
in dieſer Weiſe aufgeſtellt wird, ſie darf aber 
nicht auf einen anderen Platz gebracht werden. 
Die nun oben befindliche Seite der Kiſte 
wird abgenommen, indem das Brett in ein 
bis zwei Zoll breite Streifen zerſplittert 
wird, dieſe Streifen werden vorſichtig bei 
möglichſter Schonung der angebauten Waben 
entfernt. Die vorbereitete neue Beute, welche 
ausgebaute Waben oder wenigſtens eine Wabe 
und im übrigen volle Mittelwände enthält, 
wird dann ohne Bodenbrett auf die alte Kiſte 
geſtellt, wo die Bienen am dichteſten bei 
einander ſitzen. Jene Teile der Kiſte, die 
durch die neue Beute nicht abgedeckt er⸗ 
ſcheinen, werden durch paſſende Bretterſtücke 
abgeſchloſſen. Sollte ein Teil der neuen Beute 
über die alte Kiſte hinausragen, ſo wird 
dieſer ebenfalls durch ein paſſendes Bretter⸗ 
ſtück oder ein Stück Latte von unten abgedeckt 
Die nun vorne befindliche Wand der Kiſte 
kann, wenn keine Räuberei droht, vollſtändig 
entfernt werden, ſo daß der Wachsbau ganz 
frei ſichtbar wird. Dies wird die Bienen 
veranlaſſen, um fo früher ihre Bruttäꝛigkeit 
in der neuen Beute aufzunehmen. Sollte 
Räubereigefahr beſtehen, ſo ſoll an der vorderen 
Offnung ein Brett befeſtigt werden, welches 
dieſelbe teilweiſe abdeckt. 


Wenn die Kiſte in ihrem nun oben be⸗ 
findlichen Teil keine Waben haben folte 
(verurſacht durch Räuberei im vergangenen 
Jahre), ſo ſoll der leere Raum durch Stroh 
oder Holzwolle ausgefüllt werden. Die neue 
Beute wird dann über jenem Teil der Rif 
aufgeſtellt, wo ſich Waben befinden, während 
der mit Stroh gefüllte Teil mit einem Brett 
abgedeckt wird. Auf diefe Weiſe wird das 
Ausbauen der alten Waben verhindert. Solte 
noch Honig im ehemaligen Oberraume der 
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Site fein, fo wird die ehemalige Deckelſeite 
im Laufe der Zeit immer mehr und mehr 
gelüftet, bis ſie endlich ganz entfernt wird. 


Die Bienen werden hierdurch veranlaßt, den 
Honig in die neue Wohnung zu übertragen, 
die Königin wird ebenfalls ihr Brut- 
neſt oben einrichten, das Volk wird alſo 
ſeine Überſiedlung ganz von ſelbſt bewerk⸗ 
ſtelligt haben. Wenn es der Bienenzüchter 
wünſcht, kann er, ſobald die Königin oben 
mit der Ablage ihrer Eier begonnen hat, ein 
Abſperrgitter einlegen, um die Rückkehr der 
Königin in die alte Beute zu verhindern. 
Das iſt aber für gewöhnlich nicht notwendig, 
weil die Bienen die Kiſte mit ihren bloß⸗ 
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gelegten Waben als Brutraum aufgegeben 
haben. Nachdem die Brut in der Kiſte vol- 
ſtändig geſchlüpft iſt, wird die neue Beute 
an ihrem Platze auf das Bodenbrett geſtellt, 
die Kiſte wird zerbrochen und ihr Wachsbau 
eingeſchmolzen. 

Wenn nötig, muß der Honigraum auf⸗ 
geſetzt werden, auch wenn die neue Beute 
noch auf der Kiſte ſteht, um ſo zu verhindern, 
daß die Bienen in das aufgegebene Brutneſt 
zurückkehren. 

Dieſe Methode verhindert das Schwärmen 
der Bienen in dem betreffenden Jahre und 
ſetzt die Bienen in den Stand, eine volle 
Honigernte zu liefern. (Schluß folgt.) 


Dr. k. Armbruiter, Methodiictes und Krifiſches zur 
Geidtlectsbeitimmung bei Bienen. 


(Zeitſchrift für will. Inſektenbiologie, Bd. XV). 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Armbruſter behandelt hauptſächlich an 
den Arbeiten Dickels die Frage: „Ent- 
ſtehen normalerweiſe tatſächlich alle Drohnen 
aus unbefruchteten Eiern?“ Er hält davon, 
daß ein direkter Beweis, ein Induktions- 
beweis, hiefür nicht möglich iſt. Als Gründe 
werden angeführt: 1. Künſtliche Befruchtung 
iſt nicht gangbar, weil man zwar Sperma, 
nicht aber unverletzte reife Eier auf ope⸗ 
rativem Wege erhalten kann. 2. Es gibt 
tein Kennzeichen an den Drohnen, an dem 
die aus befruchteten oder unbefruchteten Eiern 
entſtandenen unterſchieden werden können. 
3. Das Verhalten der. Chromoſomen 
(Vergl. den „Bienen-Vater“ von. 1920, 
Nr. 4/5) iſt, wie Armbruſter ſchon 
bei früherer Gelegenheit gezeigt, auch nur 
ein Beweis von großer Wahrſcheinlichkeit. 
4. Auch das von Oehningen aufgedeckte 
Kennzeichen der Kerngröße zwiſchen be— 
fruchteten und unbefruchteten Eiern iſt zu 
undurchſichtig. 5. Ebenſo können die zwar 
ſehr intereſſanten Vererbungserſcheinungen, 
die man bei Bienen beobachtet (Vergl. 
z. B. „Bienen⸗Vater“ 1919, Heft 10/11), 
nur unter beſonders günſtigen Umſtänden 
herangezogen werden. Man iſt alſo bei der 
Beantwortung der Frage nur auf den 
„Indizienbeweis“ angewieſen. 


Eigentlich iſt der ganze Streit, den 
Dickels veranlaßt und fortaeſetzt haben, 


dadurch entſtanden, daß man tatſächlich aus 
Drohnenzellen Arbeiterinnen auskriechen ſah. 


„Ferdinand Dickel darf für ſich die 
Anerkennung beanſpruchen, in unſerer Frage 
am meiſten praktiſch gearbeitet, experimentiert 
zu haben. Wir dürfen ihn und ſeinem 
Sohn Otto Dickel glauben, daß er 
unglaubliche Opfer der verſchiedenſten Art 


‚im Intereſſe einer theoretiſchen Erkenntnis 


gebracht hat.“ 

Nun hebt Armbruſter die Kernpunkte 
der Lehre Dickels hervor: Drohnen können 
aus unbeſamten Eiern entſtehen. Dieſe ſind 
aber zur Fortpflanzung unfähig, „unechte 
Drohnen“. Die „echten Drohnen entſtehen 
aus beſamten Eiern“. Die geſchlechtlich 
indifferenten Eier werden durch geſchlechts⸗ 
beſtimmende Sekrete der Arbeitsbienen, die 
ebenfalls geſchlechtlich indifferent ſind, zur 
Entwicklung gebracht. Die Sekrete bewirken 
die Entwicklung überhaupt, die Beſtimmung 
des Geſchlechtes und die Beſtimmung der 
Körpergröße der reifen Formen. Die fehler- 
loſe Königin kann nur beſamte Eier einerlei 
Art legen. Die Arbeitsbienen entſtehen 
dadurch, daß ihren Entwicklungsſtadien 
männchenbeſtimmendes und weibchen⸗ 
beſtimmendes Sekret zugeführt wird. 

Zum Schluſſe feiner Arbeit geht Urm- 
bruſter auf die charakteriſtiſchen Einzel- 
heiten der Lehre F. Dickels ein, auf di 
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Art, wie die vorftehenden Lehren dem Bau 
und den Funktionen der Organe des Bienen- 
körpers angepaßt wurden. Dabei zeigt es 
ſich, wie ſehr Dickel und wie oft er 
ſich den neu erforſchten Tatſachen — zu 
akkommodieren verſuchte. Man fehe hier 
die Originalarbeit an! Zum Schluſſe hat 
aber alles nichts genützt. 

Treffend ſagt deshalb Armbruſter: 
„Dickel iſt — auf andere perſönliche Dinge 
ſei grundſätzlich nicht eingegangen — ein 
Mann von ausgeſprochener Phantaſie. Daß 
er aber der Grenzen ſeiner Kompetenz als 
Nichtfachmann — er ſelbſt bezeichnet ſich 
als Nichtfachmann — nicht immer bewußt 
geblieben iſt, wurde ihm im Intereſſe der 
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Zwecke jeder Diskuſſion wiederholt nahe⸗ 
gelegt. 


Es iſt gewiß kein ſchlimmes Zeichen, 
wenn ein Forſcher Hypotheſen oder Hilfs- 
hypotheſen fallen läßt, ſobald er ihre Un- 
haltbarkeit erkannt hat. Bedenklicher aber 
ift es, wenn F. Dickel ... Die Tatſachen 
der Morphologie... ganz und gar nach 
feinen Lieblingsideen über Sekrete zurecht⸗ 
ſtutzt. Vollends muß es befremden, wenn 
er innerhalb ein und derſelben Arbeit dieſe 
Ideen fo unbegreiflich oft ab ändert.. 
Von einem denkmöglichen Erklärungsverſuch 
zur Geſchlechtsbeſtimmungsfrage kann hier 
u keine Rede fein, beim beiten Willen 
nicht.“ 


Kundſchau. 


Von Ludwig Bücherl, Berndorf, Niederöſterreich. 


„The Bee World“ tritt in ihrer Mainummer 
für die Verwendung der aus Aluminium ge- 
preßten Waben ein und begründet ihre Empfeh⸗ 
lung mit den in Amerika, Auſtralien und England 
erzielten Erfolgen. Dieſe Metallwaben werden für 
den Brrtraum, den Honigraum und auch bei 
der Königinnenzucht in Verwendung genommen. 
Beſonders hervorgehoben wird die Einförmigkeit 
der Arbeitsbienenzellen, das ſofortige Heimlich 
finden eines eic geſchüttelten Schwarmes, das 
gleichmäßige Fortſchreiten in der Hunahme des 
Brutneſtes, die Erhaltung der rictigen Brut- 
wärme und die Unangrriſbarkeit durch die Wachs- 
mottenraupen. Im Honigraume hält ſich eine fur 
die Bienen anreizende Wärme und kann as 
Schleudern des feſteſten Honigs mit großer Sicher- 
heit beſorgt werden. In der Königinnenzucht 
wird auf recht gute Erſolge verwieſen und zeigt 
eine von Herrn Duffy ⸗ Diehl (Eigentümer 
der Macdonald Metal Comb) zur Verfügung 
geſtellte photographiſche Aufnahme einen Rahmen 
mit 46 ausgebauten Weiſelzellen. Die Schrift- 
leitung der „Bee World“ hofft, in den nächſten 
Nummern weitere Berichte veröffentlichen zu 


können. 
* 


F. M. Baldwin, Mont -Vernon, bringt im 
„L’Apiculteur“ ein bei einem weiſellos gewordenen 
Volke mit Erfolg angewendetes Mittel zur Bue 
ſetzung einer neuen Königin. Man miſcht einer 
Taſſe Kaffee drei oder vier Unzen Honig bei, 
gibt die Königin hinein und wartet, bis ſelbe 
faſt tot ſcheint, dann ſchüttet man Biene und 

; r 


Honig auf die Rahmenoberteile und ſchließt die 
Wohnung. Die Königin wird von dem anhaftenden 
Honig durch die Arbeitsbienen befreit und be⸗ 
ginnt ſofort mit der Eierabgabe, als dürfte ſie 
keinen Wechſel des Bienenvolkes mitgemäckt haben. 
Es iſt vorteilhaft, nach drei bis vier Tagen wegen 
des Erfolges dieſer Königinzuſetzung Nachſchan 
zu halten. ; A. B. J. 


Im „Deutſch⸗Tiroler Imkerboten“ wird ein 
brauchbarer und handlicher Schwarmfänger emp- 
ſohlen: Man fertigt aus emſprechend ſtarker 
Pappe eine Röhre von 70 bis 80 em Länge und 
etwa 15 cm Weite. Tiefe Röhre wird an einem 
Ende durch eine Holzſcheibe geſchloſſen, an der 
ſie auch befeſtigt wird. Die Holzſcheibe wird 
durckbohrt und durch das Bohrloch wird ein 
Strick gezogen, der außerhalb der Röhre mit einer 
Schlinge zum Aufhängen verfeben wird. Das 
andere Ende des Strickes wird ſo lang belaſſen, 
daß es etwa 50 cm lang aus der Röhre heraus- 
hängt. Die Röhre wird dann an einem gee gneten 
Orte aufgehängt. Iſt ein Schwarm zu erwarten, 
daun wird das aus der Röhre heraus hängende 
Strickende mit Honig beſtrichen, der Schwarm 
ſetzt fih daran, ſteigt in der Röhre in die Höhe 
und kann nun mit Leichtigkeit in die für ihn 
beſiimmte Wohnung geſtoßen werden. Hat ein 
Schwarm ſich ungünſtig angeſetzt, dann hängt 
man den Schwarmfänger über demſelben auf, ſo 
daß das Strickende in den Schwarm bineinreicht 
und er wird dann an dem Strick in die Röhre 
hineinziehen. 
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Fragekalten. 


Bon Cbleſtin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall. Niederöſterreich. 


Frage 65. Bisher hal mir ein aller Bienen⸗ 
Vater die Stöcke gezeidell, wobei es bisweilen 
viele Sliche abſehle. In Zukunft will ich die 
Sache ſelbſt beſorgen. Bitte mir im „Bienen⸗ 
Bater“ mitzuteilen, wie man hiebei vorgehen 
ſoll, daß man keine Stiche bekomme? 

J. S. in K. (N. ⸗O.). 


Antwort. Wenn Sie einen Arzt bitten, daß 
er Ihnen einen Zahn ziehen ſolle, ſo wird dieſer 
ſich zuerſt den Zahn zeigen laſſen, dann wird er 
ſchweigend zurücktreten und jene Zange, die für 
den betreffenden Fall paſſend erſcheint, herzus⸗ 
nehmen und, zu Ihnen zurückkehrend, die Hand 
mit der Zange am Kücken haltend, ſich nochmals 
den Zahn zeigen laſſen. Kaum iſt dies geſchehen, 
ſo fährt die Hand mit dem Inſtrument hervor, 
vackt den Zahn und nach einer halben Sekunde iſt 
die Operation in normalen Fällen vorüber. 
Ahnlich müſſen Sie bei der Honigentnahme vor- 
gehen: Der Stock, an dem Sie arbeiten wollen, 
ſoll gleichſam überraſcht werden, weshalb alles 
früher in größter Ruhe vorbereitet werden muß. 
Das Inſtrument zum Herausnehmen der Waben, 
der Wabenknecht, bezw. das breite Becken, in das 
die ausgeſchnittenen Waben gelegt werden ſollen, 
eine Bürſte oder Federwiſch, tüchtig eingenäßt, 
zum Abkehren der Bienen, unter Umſtänden ein 
ſtarkes Meſſer ode: Stemmeiſen zum Offnen des 
Stockes, falls die Tür desſelben feſtgekittet wäre 
und ſchließlich der in Brand geſteckte Raud- 
apparat oter befier noch eine Zigarre, bezw. ein: 
leichte, kurze Pfeife. Iſt all dieſes beſorgt, dann 
öffnen Sie den Stock möglichſt ruhig, geben raſch 
ein paar Züge Rauch auf die äußerſte Wabe 
und zwiſchen die Wabengaſſen, damit die Bienen 
eingeſchüchtert werden und gehen dann ſofort 
ans Werk: Wabe für Wabe wird ausgehoben, 
bezw. ausgeſchnitten, vorſichtig beiſeite geſtellt 
oder »gelegt, letzteres fo, daß hiebei keine Bienen 
unter die ſchwere Wabe fo Amen und hiebei ſtets 
geachtet, duß nicht etwa Brut in den Zellen ſtecke. 
Sobald Sie auf friſchen Blütenſtaub ſtoßen, dürfen 
Sie vorausſetzen, daß ſchon die nächſte Wabe Brut 
enthält. Sind alle Waben ausgenommen, fo gehen 
Sie ſofort daran, He: bienenrein zu machen. Ein 
daar heftige Rude mit denſelben werden bewirken, 
daß der größte Teil der darinſitzenden Bienen 
herabfält, den Reſt kehrt man mit Hilfe der naſſen 
Bürſte oder Feder ab, und zwar am befte möglichſt 
nohe einer Stocköffnung. Dies iſt zu empfehlen, 
daß nicht etwa junge Bienen, die noch keinen 
Ocientierungsausflug gemacht haben, verloren 
gehen. Gut iſt es, wenn inzwiſchen ein Handlanger 
die honiggefuͤllten Waben aus dem Bereiche des 
Vienenhauſes ſchafft, daß keine Räuberei entſtehe. 
Der Stock it dann wieder gut zu ſchließen, die 
Waden aber werden am beiten ſofort ausgeſchleudert, 
ſo lange ſie noch ſtockwarm ſind. 


Frage 66. Ich kann meinen Bien nſland 
ſchwer beauflichfigen und muß fäglich fürchten, 
daß er mir beraubt werde, doch hälle ich 
einen verſchloſſenen Raum, wo ſie ganz ſicher 
vor Dieben waren, aber auch nicht ausfliegen 
mund =- die Bienen in einem ſolchen 


unler ihnen ausbreche, einen Winker über⸗ 
ſlehen? E. W. in M. (Weſtungarn). 
Antwort. Von Mitte November bis Mitte 
März ungefähr können Sie die Bienen in ein ſolches 
„Gefängnis“, das aber ganz finſter gehalten werden 
muß, etwa einen Keller, ohne Gefahr einſperren, 
müſſen aber die Flualöcher recht weit offen laffen. 
Die übrige Zeit des Jahres ſollen die Bienen freien 
Ausflug haben. Vergleichen Sie auch die Frage 67. 


Frage 67. Sit es ein ſicheres Zeichen der 
Weiſelrichtigkeil, wenn ein Volk Pollen ein⸗ 
irägi? K. H. in U.⸗W. (N.⸗O.). 

Antwort. Es iſt zwar kein ſicheres Zeichen, 
läßt aber auf Wahrſcheinlichkeit ſchließen, inſo⸗ 
ferne es anzeigt, daß im Volke noch am Brut- 
geſchäfte gearbeitet wird, obwohl die Brut auch 
von einer Afterkönigin herrühren kann. Übrigens 
iſt bekaunt, daß in weiſelloſen Völkern gewöhnlich 
große Mengen von Blütenſtaub zu finden find, 
weil eben keine Abnehmer desſelben — das ſind 
ausſchließlich die Larven der Bienen und die 
Wachsproduzenten des Volkes — vorhanden ſind. 


Frage 68. Ich halle voriges Jahr im Auffaß- 
kajien eines Breitwabenjtoches ſehr viel Honig, 
der Brutraum hingegen war fail honigleer. 
Da ich zu fo ſpäter Zeit das Volk nicht mehr 
auffüttern, die Rähmchen des Honigraumes 
aber im: Brutraum nicht verwenden konnte, 
ſo kehrle ich das Volk ab und ließ es ſich 
bei Nachbars völkern einbelteln. 

K. 9. in U.⸗W. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſe Ungleichheit der Rahmen 
der jetzt vielſeits eingeführten Breitwabenſtöcke 
hat noch manch andere Unannehmlichkeiten im 
Gefolge, die ſich beim Ablegermachen, bei Er⸗ 
neuerung des Baues, beim Honigſchleudern, wo 
man es ſtets nur mit unbebrüteten „Jungfern⸗ 
waben“ zu tun hat, ꝛc. zeigen. Sie hätten inder 
beſſer getan, wenn Sie das Volk, falls es ſonſt 
füiberwinterungsfähig war, in den Aufſatz hinauf⸗ 
gelaſſen hätten, wo es ohne Zweiſel auf den 
dort vorhandenen Honigvorräten gut überwintert 
Diben würde. Im Frühjahr hätte es ſich von 
ſelbſt wieder in den unteren Raum hinabgezogen. 


Frage 69. Wo erhäll man ilalieniſche 
Kdniginnen? Wie hoch dürfte fich der Preis 
einer ſolchen ftellen? Welche ijf die beſle 
Jahreszeit, eine ſolche kommen zu Infien und 
zuzuſetzen? K. B. in B. (bei Wien). 

Antwort. Die Einführung italieniſcher oder 
auch anderer ausländiſcher Bienen iſt für uns 


„Oſterreicher ein überwundener Standpunkt; ſelbe 


ſind nicht beſſer als unſere einheimiſche dunkel⸗ 
färbige Biene und nur geeignet, deren Blut zu 
„verwälſchen“. Bezugsquellen werden jetzt auch 
wenig genannt, zumal ber Preis ſolcher Königinnen 
wegen der geringen Kaufkraft unſeres Geldes 
enorm hoch fein würde. Am bill'igſten wären 
ſolche im Herbſt, etwa im September, zu haben. 
Ich möchte Ihnen abraten von diesbezüglichen 
Verſuchen, wenn Sie nicht etwa die Abſicht haben, 
die Forſchungen der Gelehrten, welche ſich auf 
die von unſerer einheimiſchen Biene abmei 
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Frage 70. Was verſlehl man unter ger 
bläuten und ungebläulen Zucker? Eignet fih 
jeder desſelben zur Fütterung der Bienen? 
J. M. in Wien J. 
Antwort. Der aus dem Safie der Buder- 
rübe gewonnene Rohzucker hat eine gelbliche Farbe, 
die bei den Verbrauchern nicht beliebt iſt. Um 
ihn weiß erſcheinen zu laffen, ſetzen die Zucker⸗ 
fabriken vor der letzten Aufkochung etwas Ultra⸗ 
marin oder Indigoblau zu. Bekanntlich ſind 
gelb und blau Komplementärfarben, das heißt, 
fie bilden, wenn miteiander in richtigem Verhält- 
niſſe vermengt, eine reinweiße Farve. Da nun 
obrenannte blaue Farben dem zarten Organismus 
de: Bienen nicht zuträglich find, ſucht man fie 
vor der Verfütterung zu entfernen, was leicht 
möglich iſt, denn fie ſammeln ſich an der Dber» 
fläche des Zuckerwaſſers und können zugleich mit 
dem Schaume abgeſchöpft werden. Ich glaube 
indes irgendwo geleſen zu haben, daß die neuere 
Technik der Zuckerfabrikation auch reinweißen Zucker 
erzeugt, ohne fih der Komplementärfarbe blau zu 
bedienen. Dies wäre „nichtgebläuter“ Zucker. 


Frage 71. In einer mähriſchen Zeitung 
las ich vor kurzem eine Noliz, welche be⸗ 
richlel, daß es durch Kreuzungsverſuche ges 
lungen ſei, eine Bienenſpezies zu erzüchlen, 
die infolge ihrer anders gearteten Mund⸗ 
8 auch den Rolklee ausnüßen könne. 
Die Boljchaft hör' ich wohl, allein mir ſehll 
der Glaube. G. R. in L. (N. O.) 

Antwort. Ihr Zweifel iſt vollkommen gerecht⸗ 
fertigt durch den Erfolg, der mit dieſen „Lang⸗ 
rüſſeligen“ unmittelbar vor der Kriegszeit erzielt 
wurde. Sie wurden natürlich in Amerika „er- 
funden“ und von dort um ſchweres Geld auch 
bei uns eingeführt. Es ſtellte ſich aber heraus, 
daß unſere einheimiſche Biene ſogar tiefer in das 
Tröglein, das man mit Honig gefüllt und mit 
einem engmaſchigen Gitter zugedeckt den Bienen 
zum Naſchen vorgeſtellt bone, hineinreichte, als 
die langrüſſeligen Amerikaner. Langrüſſelig und 
großmäulig liegen hier knapp nebeneinander. 
Soweit Dh das Leben und die Eigenſchaſten der 
Bienen in der Geſchichte zurückverfolgen laſſen 
— etwa bis in die Zeit der ägyptiſchen Pharaone, 
die drei- bis viertauſend Jahre vor uns gelebt 
haben — läßt ſich keine weſentliche Veränderung 
in der Körpergröße oder in den Eigenſchaften 
der Honigbiene erkennen. Ich fürchte, daß auch 
die modernen dies bezügli ven Bemühungen, fo 
begrüenswert fie auch find, feine namhaften 
Erfolge bringen werden. l 

Frage 72. Kann die Tabakpflanze als 
Bienennahrungsquelle bezeichnet werden ? 

g. ©. i &. (N.9.). 


Antwort. Ganz gewiß liefert fie ziemlich viel! 


ockergelben Blütenſtaub und weil die Bienen ſtets 
tief in ihre Blütenkelche kriechen, ſo läßt ſchließen, 
daß ſie dort auch Honig finden. Da indes bei 
uns feldmäßiger Anbau der Tabakpflanze nicht 
erlaubt iſt, kann von einer Bedeutung ihrer Blüte 
für die Bienenzucht keine Rede fein; deſto wichtiger 
iſt uns das trockene Kraut derſelben. 


Frage 73. Werden die Larven der Wachs⸗ 
molte, die fin in Waben befinden, durch 
Schweſeldämpſe gelöel? SS N 


— 


Antwort. Selbe ſind in ihrem Geſpinſte 
gegen Schwe feldämpfe ſicher. Noch weniger werden 
die an den Waben ſitzenden Eier der Wachsmotte 
von den Dämpfen ihrer Keimkraft beraubt. 


Frage 74. Welche iff die bejle Bienen- 
wohnung? J. S. in K. (M.⸗GO.). 

Antwort. Es gibt nichts vollkommenes auf 
dieſer Erde, auch eine Vienenwohnung, die allen 
Anforderungen entſpricht, gibt es nicht und kann 
es auch nicht geben, denn ebenſo wie die Ge 
genden, in denen Bienen gepflegt werden, unter 
ſich ſehr ver ſchieden find, fo find auch die Bienen- 
züchter und ihre Betriebsweiſen verſchieden. Man 
pflegt der Bienenwohnung eine viel zu hohe 
Vedeutung beizumeſſen. Es genügen für fie jene 
Eigenſchaſten, welche es ermöglichen, die Völker 
raſch und bequem zu behandeln, ihren Vrutfik 
nach Bedürfnis zu erweitern oder zu verengen 
und den Trachtverhältniſſen anzupaſſen und die 
unter Umſtänden auch geeignet iſt, leicht zur 
Wanderung vorgerichtet zu werden. Oder: Jene 
Bienenwohnung iſt die beſte, hinter welcher der 
aufmerkſamſte Imker ſteht. 


Frage 75. Ich mußte heuer den größlen 
Teil meiner Honigernie in den Waben delaſſen, 
weil er durchwegs hart iff. Was mag die 
Urſache dieſes raſchen Kandierens ſein? Wie 
könnte ich den Honig gewinnen, ohne die 
Waben au zerſtören? Es gibt hier viele 
Tannen und Fichlen. 

. ©. in A. (Steiermark). 

Antwort. Die erwähnte Erſcheinung åben 
oder vorzeitig kriſtalliſierten Honigs tritt vorzugs⸗ 
weiſe in Jahren auf, in welchen zur Zeit der 
Haupttracht große Hitze und Trockenheit herrſcht, 
aber auch einige Pflanzenarten liefern Honig, 
der faſt nicht ſchleuderbar iſt, ſo der Raps und 
das Heidekraut. Nadelholzhonig ift ſteis leicht 
ſchleuderbar und braucht lange bis zur Kriſtalli⸗ 
ſation. Den fraglichen Honig ſchleuderbar zu 
machen, hat man den „Stahlbürſtenſumpel“ er⸗ 
dacht, das ſind Stahlzähne, die in Zellenabſtänden 
auf Holz befeſtigt ſind und die man, nachdem 
fie in heißem Waſſer erwärmt wurden, in bie 
Zellen taucht, wodurch der darin befindliche 
Honig zugleich gelocert und erwärmt wird. Daß 
hiebei die Waben ſtark leiden. läßt ſich denken. 
Sie find erhältlich bei Heidenreich in Gonnen- 
burg Nm., Deutſchland. Erwärmen der Weben 
durch Eintauchen in warmes Waſſer oder noch 
einfacher: Entdeckeln derſelben, dann den Bienen 
im Stode zum Austragen überlaſſen, kann die 
Zellen unbeſchädigt erhalten. Abraſieren der Zellen 
bis nahe der Mittelwand läßt den Honig ge 
winnen, ohne die Mittelwand zu zerſtören. Als 
Winternahrung möchte ich ſolche Waben den 
Bienen nicht geben. 


rage 76. Wo bekommi man eine genaue 
Zeichnung mit Erläuler ung einer Bienen 
wohnung nach Syilem Gerfiung ? 
J. F. in K. (Kärnten). 
Antwort. Mir ift keme andere Beſchreibung 
bekannt als die im Lehrbuche „Der Bien und 
feine Zucht“ von Gerſtung angegebene. Am 
ſicherſten gehen Sie aber, wenn Sie fi cinen 
ſolchen Stock von einer ſoliden Bienen wohnung 
fabrik kommen laffen und nach dieſem 
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Frage 77. Wie hoch kann man heule einen 
Liter garankierl reinen Tiroler Alpenhonig 
rechnen? Früher wurde er durchſchnilllich 
mit K 3.— verkauft. J. H. in W. (Tirol.) 


Antwort. Honig wird längſt nicht mehr 
nach Liter, ſondern nach Kilogramm gehandelt. 
Ein Liter wiegt 14 kg, manche Sorten um 
2 bis 3 Deka weniger, andere um ein paar Deka 
mehr. Wenn Sie den Liter früher um K 3.— 
verkauft haben, was nebenbei bemerkt bei der 
vorzüglichen Qualität des dortigen Gebirgshonigs 
entſchieden zu billig war, ſo käme das Kilo auf 
etwas mehr als K 2.—, nach unſerem jetzigen 
Geldwerte etwa K 300.—. Dies dürfte ſich heuer 
allgemein als Honigpreis geltend machen. Die 
Schweizer Honigzentrale hat für dieſes Jahr den 
Preis auf Frke. 6.— feſtgeſetzt, was nach dem 
heutigen Kurſe (1 Fr. K 150.—) K 900.— auge 
macht. Wie Sie hieraus ſehen, find unſere Honig- 
preiſe ſehr mäßig. Doch habe ich gehört, daß 
einige Bauern der Umgebung Purgſtalls für das 
Kilogramm Honig ſchon jetzt K 500.— bis 600.—, 
ja ſogar K 1000.— verlangen. Ich kann dieſe 
Schwindelpreiſe nicht biligen, fie werden auch nur 
von ſolchen verlangt, die außerhalb des Vereines 
ſtehen und kein imkerliches Ehrgefühl beſitzen. 
Wir anſtändige Imker wollen, daß das Eczeugnis 
unſerer Immen auch dem ärmeren Volke zu⸗ 
gänglich bleibe und die Bienen nicht bloß für 
die „Kriegsgewinner“, die nie im Kriege waren, 
aufs Feld fliegen und Honig ſammeln oder für 
die Schieber, das ſind Leute, die dort ernten, wo 
andere geſät haben. 


Frage 78. Ich hann mir bei den jehigen 
hohen Preiſen leider keine Schleuder ankaufen, 
bin deshalb genöligt, den Honig warm aus» 
zulaſſen. Verlierk er hiedurch an Qualilät? 

J. H. in W. (Tirol). 

Antwort. Dieſc Frage zeigt, wie not- 
wendig es iſt, daß Sie mit dem Honigpreiſe 
hinaufgehen. Wenn Sie vor dem Zerquetſchen 
der Waben alle Teile, die Blätenſtaub enthalten, 
ausſchneiden, den Honig durch ein Sieb abtriefen 
laſſen, was am beſten hinter einem der Sonne 
ausgeſetzten Fenſter geſchieht, ſo wird der reine 
Honig, den man Seimhonig zu nennen pflegt, 
dem Schleuderhonig an Qualität ziemlich gleich 
ſein. Größere Hitze würde ihn ſeines, wertvollen 
Aromas berauben. Falls Sie ihn am Kochherde 
erwärmen, fol der Topf mit dem Honig in 
einem anderen mit Waſſer gefüllten Topfe ſtehen, 
die Temperatur des Waſſers jedoch 40°C nicht 
überſchreiten. 


Grage 79. Darf ein Lehrer die Schule ver- 
laſſen, wean gemeldef wird, daß ihm ein 
Schwarm abgegangen iſt, um dieſen zu ſaſſen? 
J, S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Meines Erachtens ja, aber er 
muß für die Beaufſichtigung der Kinder ſorgen 
und darf nicht länger wegbleiben, als unbedingt 
nötig iſt. Das Faſſen des Schwarmes ſollte er wo⸗ 
möglich auf die Zeit nach dem Unterricht verlegen. 
In Schulen aber, welche vach der neuen Unter⸗ 
tichtsmethode vorgehen, wird der Lehrer ſofort 
den Schülern den Auftrag geben, ihn auf den 


Die nenſtand zu begleiten, ſelbſt wenn dieſer eine 
Streck nom Schufbanſe entfernt iO und mird 
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in ihrer Gegenwart den Schwarm einbringen, 
wobei er reichlich Gelegenheit finden wird, den 
Kindern erziehlichen und praktiſchen Unterricht 
zu erteilen. Übrigens gehört dieſe Frage vor ein 
anderes Forum. 

Frage 80. Welches Holz eignet fih am. 
beiten zur Anfertigung von Rähmchen? 

J. S. in 8. (N.⸗O.). 

Antwort. Man empfiehlt allgemein das 
Holz der Pappe, weil es beim Nageln nicht 
zer ſpringt. Ebenſogut, in mancher Beziehung fogar 
beſſer, eignet ſich das Holz der Fichte (Rottanne). 
Es quillt nicht fo ftar? wie Pappelholz, läßt Idi 
gut hobeln und nageln ſowie es widerftands⸗ 
ſähiger iſt im Tragen einer vollen Honigſcheibe, 
unter welcher ſich Pappelholz zu biegen pflegt. 


Frage 81. In einigen meiner Verein; 
länder befinden ſich Holzwürmer. Wie kann 
ich ſelde unſchädlich machen? 

K. O. in W. (NH). 
Antwort. Anſtrich mit Carbolineum dürfte 
ſie vertreiben. Weiß jemand ein beſſeres Mittel? 


Frage 82. Was iſt von dem Rate Zanders. 
der in Nr. 8 des „Bienen⸗Valers“, Seile 8- 
unter „Rundſchau“, gegeben iff und Bienen⸗ 
ſchwärme verhülen will, um größere Mengen 
Honig zu gewinnen, zu halten? 

r. Pr. in K. (O.⸗O). 

Antwort. Auch mir ſcheint die dort 
empfohlene Praxis viel zu umſtändlich. Ein SIE 
unmittelbar nach dem Schwärmen, wo es noch 
20 bis 30 Tauſend brutbeſetzte Zellen und- 
mindeſtens ebenſoviele Bienen im Stocke gibt, 
auseinanderreißen, in einen friſchen Kaſten um⸗ 
hängen ꝛc. ꝛc., nach etwa ſechs Tagen abermals 
unterſuchen, ob nicht doch noch überflüſſige 
Weiſelzellen vorhanden ſind, die auszuſchneiden 
wären, möchte ich niemand raten. Da gäbe es 
ein anderes, weit einfacheres Mittel, welches un⸗ 
gefähr denſelben Erfolg hätte: Stelle den ge» 
faßten Schwarm an den Ort des Mutterftodes 
und dieſen on einen anderen Platz im Bienen- 
hauſe; alles Übrige laß die Bienen beſorgen! 


Frage 83. Wo bekommt man die in der 
eben genannten „Rundſchau“ erwähnte Waſſer⸗ 
minze (Menza aquatica)? 

Fr. Pr. in K. (9.9.). 

Antwort. Alle Arten Minzen wachſen wild, 
honigen gut und blühen von Juli bis September. 
Die Minzenzeltel ſind ja bekannt. 


Zu Frage 43 teilt Lehrer Fenner in Wulla- 
Brodersdorf. Weſtungarn, mit, daß dort Stroh- 
bienenſtöcke in verſchiedenen Formen und Größen 
durch die Einwohnerſchaft in ſchönſter und beſter 
Ausführung erzeugt werden. Intereſſenten wollen 
ſich an den genannten Herrn wenden. Leider aber 
ſtehen derzeit einer Ausfuhr nach Deutſchöſterreich 
noch von Seite der ungariſchen Handels⸗ und 
Gewerbekammer Hinderniſſe entgegen, die indes 
hoffentlich mit der Klärung des Veihältniſſes der 
beiden Nachbarſtaaten bald verſchwinden wer den. 

Zu Frage 50. An viele Frageſteller. Gewöhnlich 
fragt man erſt dann um Rat, wenn man ihn 
ihon brauchen würde. Bis aber die Antwort in 


der Zeitung zum Vorſchein kommt, vergehen 
Wachen hiam elan ` atb ainia en 
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daß die Antwort verſpätet eintrifft. Weil die 
meiſten Fragen ſich auf die eben laufenden Ar⸗ 
beiten am Vienenſtande beziehen, dürfte es ſich 
empfehlen, die Nummern der einzelnen Jahr⸗ 
gänge aufzubewahren, um ſie im folgeuden Jahre 
— aber um einige Monate vor der laufenden 
Zeit durchzuſehen. Man wird dann manchen 
Wink finden, den man eben brauchen kann. Der 
Fragekaſten berückſichtigt ja vorzugsweiſe die noch 
unerfahrenen Anfänger. 

Zu Frage 50 wird mir geſchrieben, daß das 
Kraut der Tomaten . die Ameiſen 
vertreibt. Der Korreſbondent bemerkt hiezu, daß 
er deshalb ſeine kleine Paradeispflmzung jedes 
Jahr unmitielbar vor das Bienenhaus verlegt. 

Zu Frage 50 ſchreibt mir Herr B. Weg⸗ 
merſter in Krieglach: Nichts ift wirkſamer 
gegen Ameiſen als das Beſtreuen ihrer Gänge 
und Schlupfwinkel mit Holzaſche. 


Herrn M. S. in H. (N.⸗O.). Daß ber Ober⸗ 
ſörſter in M. heuer von zehn Völkern vierzig kräftige 
Schwärme und überdies 130 kg Honig bekommen 
hat, müſſen Sie nicht wortgetreu auffaſſen. 
„Jägerlatein“ iſt ja allgemein bekannt! Es gibt 
auch ein „Imkerl itein“! Der Oberförſter ſcheint 
in beiden Sprachen bewandert zu ſein. 


Herrn A. P. in K. (Steiermark). Das Beet 
der Vererbung iſt zwar unanfechtbar, aber es 
ſteht keineswegs ſo feſt wie das mathematiſche 
2 * 2 = 4. Die Nachkommenſchaft weiſt nicht 
felten bedeutende Unterſchiede von den Stamm- 
tieren auf, was bei den Bienen umſoweniger 
auffallen darf, als man bei dieſen nie in der 
Lage iſt, das Vatertier zu beſtimmen, noch weniger 
deſſen Abſtammung zu erforſchen. Da kann man 
ſich auf Stammbäume nicht verlaſſen. 


Aus Nah 


Die Wanderverſammlung deutſcher Bienen⸗ 
wirle, welche im Jahre 1850 durch den Gründer 
der „Bienen: Zeitung“, dem Seminarpräſekten 
Andreas Schmidt in Eichſtätt, ins Leben ge⸗ 
rufen wurde und im ſelben Jahre in Arnſtatt 
ſtatifand, fol nun wieder ihre Aufe ſtehung 
feiern. Laut Beſchluß der Schweriner Tagung 
der deutſchen Imkerverbände, an welcher der 
Gefertigte als Vertreter des Bundesm niſteriums 
für Landwirtſchaft beiwohnte, wird die Wander- 
verſammlung im Jahre 1922 in Stuttgart in 
Württemberg tagen. Im Jahre 1923 ſoll dieſelbe 
in einer öſterreichiſchen Stadt abgehalten werden. 
In Betracht kommen zunächſt Linz oder Villach; 


es kann aber auch eine andere Stadt gewählt 


werden. Es wäre angezeigt, wenn die Landes⸗ 
vereine, welche die Durchführung der Wander- 
verſammlung in dieſem Jahre übernehmen wollen, 
dies dem Gefertigten mitteilen würden. Ein⸗ 
ſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, die un⸗ 
gariſchen Imker wie bisher zur Teilnahme an 
der Wanderverſammlung einzuladen. 
Alois Alfonſus . 


Theodor Rainer +. Unter verdienſtvolles 
langjähriges treues Mitglied, Herr Theodor 
Rainer Mien XVII welcher durch neun Jahre 
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Herrn H. P. in SL U. (N.⸗O.). Sie ſchreiben, 
weil Sie kränklich ſind, wollen Sie Bienenzucht 
als Beruf erwählen und fragen, wie viel Stöcke 
notwendig ſind, um von dem Ertrage leben zu 
können; ferner, welche Gegend Sie wählen folen? 
Geben Sie dieſen Gedanken auf! Bienenzucht 
fihert keine beſtimmte Rente, fie kann nur gelten 
als Nebenzweig der Landwirtſchaft oder mancher 
Gewerbe. In unſeren hochkultivierten Landſtrichen 
mit ihren kurzen, oft verregneten Haupttrachten 
und wenigen oder gar keinen Spättrachten, kann 
ſie auch nicht als Großbienenzucht blühen. Wie 
unſicher das Erträgnis derſelben iſt, haben wir 
dieſes Jahr aufs neue erfahren. Eine Gegend, 
welche dieſe Mängel nicht hat, weiß ich nicht. 
Betreffs Ihrer anderen Frage, welche Urſache das 
Herumkriechen vieler Bienen vor dem Stande und 
deren Unfähigkeit, aufzufliegen, haben mag, teile 
ich mit, daß das Volk an der ſogenannten Mai⸗ 
krankheit gelitten hat, die oft auch erſt im Juni 
und noch ſpäter auftritt. Selbe ſchwächt zwar 
das Volk, tötet es aber nicht. Die Urſache der 
Krankheit iſt nicht ſicher erforſcht. Fütterung mit 
Honig und Zuckerwaſſer empfiehlt man hingegen, 
ſie verſchwindet übrigens auch von ſelbſt. 


Herrn J. Sch. in K. (N.⸗O.). Der Breit⸗ 
wabenſtock ift dem Vereinsſtänder entf bieden vor- 
zuziehen; in ihm entwickeln ſich die Völker raſch 
und werden fo befähigt, die Frühtracht. die für 
viele Gegenden auch die Haupttracht bildet, voll 
aus zunützen. Daß der Stock keine Fenſter hat, 
will nicht viel bedeuten. Für die Bienen iſt das 
Fenſter nicht notwendig, dieſe arbeiten lieber im 
Finſtern. Der aufmerkſame Bienenvater aber weiß 
auch, ohne durchs Fenſter zu ſchauen, wie es 
um ſeine Bienen ſteht, er kennt es am Flugloch 
und im Herbſt aus dem Gewicht des Stockes. 


und Jern. 


wiſſenhafteſter Weiſe beſorgt hat, it am 18. Auguſt 
im 75. Lebens jahre mit Tod abgegangen. 

An der niederöſterreichiſchen landwirſchaft⸗ 
lichen Landesl»hranſtall Edelhof bei Zwettl 
wird am 8. Oktober 1921 ein neuer Lehr⸗ 
kurs in der Dauer von zwei Jahren eröffnet. 
Geſuche mit Angabe des Standes der Eltern 
find bis längſtens 20. September 1921 an die 
Direktion der nieder ö ſterreichiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Landeslehranſtalt Edelhof, Poſt Stift 
Zwettl, zu richten, welche weitere Auskünfte 
erteilt. 


Schutz der Waben gegen die Wachsmolte, 
So lange in den mit Bienen beſetzten Beuten 
Platz if, find dort leere Waben am ſicherſten 
vor Wachs molten, vorausgeſetzt, daß die bee 
treffenden Völker weiſelrichtia und auch fart 
genug ſind, die nicht beſetzten Räume ihres Stockes 
zu überwachen. Man kann ſelbſt ſolche Waben. 
in denen vie Rankmaden ſich eingeniſtet und 
bereits einzelne Gänge gezogen haben, einem ge- 
ſunden Volke einhängen. Schon am nächſten 
Morgen wird man finden, daß die Rankmaden 
hinausgeworfen worden find und deren Geſpiuſt 
zerſtört wurde. Ob hiebei auch etwa die an den 
Waben feſtgeklebten Eier der Wachsmotte zerſtört 
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Jedenfalls können die aus benfelben Hervor- 
rommenden Lärschen der ſtrengen Polizei des 
Bienenvolkes nicht entgehen, ſo lange die Waben 
im Stocke bleiben. Weit fa wieriger it die Auf⸗ 
bewahrung leerer Waben außerhalb der Bienen- 
völker. Wer über einen ſtaubfreien, dem Luſtzuge 
aus geſetzten Raum verfügt, mag fie dort einzeln 
aufhängen. Die Wachsmotte ſcheut wie alle 
alle anderen Mottenarten den Luftzug, und deren 
Nachkommenſchaft fühlt ſich am wohlſten im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume. Gewöhnlich wird der Bienen⸗ 
züchter einzelne leere Bienenwohnungen auf dem 
Stande haben. Dieſe eignen fid, voraus geſetzt, 
daß ſie von allen Seiten gut ſchließen und etwa 
vorhandene Ritzen verklebt werden können, vor⸗ 
trefflich zur Aufbewahrung leerer Waben. Den⸗ 
ſelden Dienſt leiften natürlich auch andere Arten 
von Riflen, doch müſſen dieje wie jene zur 
Sommers und Herbſtzeit, ja unter Umſtänden 


ſelbſt im Winter und Frühjahr bisweilen mit 


Schwefeldämpfen ausgeräuchert werden. Statt 
Schweſel kann man auch Terpeytinöl nehmen, 
das man in flachem Gefäße in den Raum ſtellt; 
der ſtarke Geruch desſelben hält die Wachsmotte 
ab, in den Stock einzudringen, er würde aber 
nicht verhindern, daß junge Lärvchen, die erſt in 
der Kiſte auskriechen, ihr Zerſtörungswerk be⸗ 
ginnen, denn dieſe ſind gegen den Geruch un⸗ 
empfindlich. Das ſchon in früheren Nummern 
erwähnte Inſektoform (Frage 50) des Apothekers 
Laznia in Brunn a. G. wirkt ähnlich wie 
Terpentinöl; beide halten bloß die Falter ab, 
töten aber die Brut derſelben nicht. Aber ſelbſt 
der ſtärkſte Schwefeleinſchlag dürfte den in ihren 
Geſpinſten eingeſchloſſenen Maden unſchädlich ſein 
und ſie kaum zu töten vermögen. Letzteres würde 
erreicht durch Blauſäure, die aber derart giftig 
und gefährlich iſt, daß ich deren Verwendung 
nickt empfehlen darf. C. Schachinger. 


Mitteilung. Herr Guftav Germ, Wien V., het 
außer ſeinem Mitgliedsbeitrag für die nieder⸗ 
öſterreichiſche Züchtervereinigung noch weitere 
K 50.— zur Verwendung nach meinem Belieben 
geipendet. Ich will den Betrag als Stiftungs- 

itrag verwenden, der einem tüchtigen, aber 
ärmeren Imker, dem anſonſten der Beitrag ſchwer 
fallen würde, den Beitritt zu unſerer Vereinigung 
ermöglichen ſoll. Ich erſuche daher die Herren 
Zweigvereinsobmänner, mir einen geſchulten 
Züchter namhaft zu machen, für den ich dieſen 
Betrag als Mitgliedsbeitrag zu unſerer Ver⸗ 
einigung verwenden könnte. Sollten mehr Namen 
einlaufen, zieht mein Mädel einen heraus und 
ich verſtändige den betreffenden Imker. Sollten 
dieſe Stiftungsbeiträge nicht der Nachahmung 
wert jein? Namentlich von Zweigvereinen aus, 
die das Wirken eines tüchtigen Imkers aus 
ihrem Vereine fördern wollen. 

Yuido Sklenak, Obmann des n.-d. L. -V. 


Königinzuchl⸗Lehrkurs in Haus kirchen. Der be 
kannte Imkermeiſter und N Königinnen⸗ 
zuck ter ſowie Ausſchußrat des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines Herr Guido Siten of vrranſtaltete 
in uneigennütziger Weiſe vom 18. bis 20. Juli 
1921 in Hauskirchen, Niederöſterreich, einen Lehr⸗ 
kurs fiber Königinnenzucht und konnte zu feiner 
großen Freude und Befriedigung 72 Imkern aus 
Nieder öſterreich, Oberöſterreich, Steiermark und 
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der Tſchecho⸗Slowakei, darunter vier Frauen, als 
Teilnehmer begrüßen. Seinen umſichtigen Be⸗ 
mühungen gelang es, die große Zahl von Lern- 
begierigen in der kleinen Ortſchaft tadellos unter- 
zubringen; beſonders fand er bei ſeiner Gemeinde⸗ 
vertretung das größte Entzegenkommen. Seine 
vielen muſterhaften Borbereitungen in Bienen 
und Geräten, ſeine lebhaften und gediegenen 
Vorträge und Vorführungen, feine einfachen 
Methoden, ſein großer Bienenſtand mit Muſter⸗ 
völlern und vielen Weiſelzuchten ſowie feine 
abendlichen humorvollen Beſprechungen erwarben 
ihm in Kürze Syn pathien und Dank der Teil- 
nehmer. Mit dem befriedigenden Bewußtſein, 
viel Gutes und Neues gelernt zu haben, ſchieden 
ſie unter herzlichen, aufrichtigen Dankes worten. 
Bei ſeinen anſtrengenden Arbeiten fand er in 
ſeiner Frau und dem Herrn Lehrer Helepart 
große Unterſtützung. Allgemein war der Wunſch, 
ſolche Kurſe öfter zu veranſtalten. Auch die 
Hauptleitung des Reichsvereines dankt dem Herrn 
Sklenaf für ſeine gediegene Förderung der 
Imkerei recht herzlich. Muck. 

Einige Winke für die Praxis 1 mir 
Herr H. Grimm, Graz: Auf keinem Bienen- 
fand fol ein Zerſtäuber fehlen. Mit Hilfe 
eines ſolchen kann man Bienen ohne Rauch be- 


ſänftigen, beſonders wenn man unter das zur 


Zerſtäubung benutzte Waſſer etwas Meliſſengeiſt 
ibt. Nimmt man aber ſtatt Waſſer Petroleum, 
o kann man durch Beſtäubung der Ecken und 
Winkel des geſchloſſenen Bienenhauſes allerhand 
Bienenfeinde, als Ameiſen, Wachsmotten, Mäuſe 
und ſonſtiges Ungeziefer vertreiben. Das hiezu 
erforderliche Quantum von Petroleum iſt minimal. 
Ameishaufen, die ſich in der Nähe des 

ban nicht zerſtö ten, 
denn die Tierchen ſiedeln iA dann ſofort wieder 
an anderer Stelle an. Sicherer geht man, wenn 
man die Ameiſen ſelbſt vernichtet, was dadurch 
geſchi⸗ht, daß man von Zeit zu Zeit, etwa 
wöchentlich einmal, ein Pulver über die Haufen 
ſtreut, das zur Hälfte aus Zucker, zur Hälfte 
aus Borax beſteht. Sie freſſen dieſes mit Begierde 
und holen ſich damit den ſicheren Tod. 

C. Schachinger. 


Bienenzuchl⸗Ausſlellung und Wanderver⸗ 
ſammlung in Raab Gë Die am 14., 19. 
und 16. Auguſt 1921 dortſelbſt abgehaltene Aus- 
ſtellung und Wanderverſammlung nahmen einen 
guten Verlauf; in letzterer wurde beſtimmt, den 
freundlichen Verkehr mit Deutſchland und Oſter⸗ 
reich wieder aufzunehmen und diesbezüglich wieder 
anzuknüpfen. Unter den 120 Aus ſtellern waren 
auch Oſterreicher und Deutſche. So die Firmen 
„Agit“ aus Wiener⸗Neuſtadt, fie rachte eine 
Reihe ſchöner Gegenſtände (Schleudern u. dgl); 
dann die Firma Linzinger und die Firma 
Kuntzſch. „Agit“ erhielt die ſilberne Vereins⸗ 
medaille, Linzinger und Kuntzſch und der Oſter⸗ 
reichiſche Reichs verein die bronzene Medaille. Die 
ſtaatliche goldene Medaille wurde dem Aus- 
ſtellungsleiter und Vorſtand Herrn Karl Kund⸗ 
rath zuerkannt. Von den ungariſchen Aus⸗ 
ſtellern ragte beſonders der Fabrikant Nikolaus 
v. Horvath hervor. Beſonders lobend und 
anerkennend muß betont werden, daß das Ver⸗ 
anſtaltungskomitee einigen perſönlich erſchienenen 
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Siterreihifhen Aus ſtellern ſehr zuvorkommend und 
gaſtfreundlich in bezug auf Einquartierung und 
Verſorgung entgegengekommen ift. Wir öfter- 
reichiſche Imker wünſchen nur, daß ſich die 
freundſchaftlichen und die die Bienenzucht be, 
lebenden Beziehungen zu den ungariſchen Bienen⸗ 
„züchtern, fo wie es vor dem Kriege war, wieder 
einſtellen mögen. Hiezu iſt vor allem notwendig, 
daß die Grenzüberſchreituugen erleichtert werden. 
Wer kann zu einem Beſuche in Ungarn gleich 
K 900.— für das ungariſche een Ce 
ul 

Einige Winke über das WEE 
Daß beim Schleudern nur jene Zellen entleert 
werden, deren Deckelchen entfernt ſind, liegt auf 
der Hand. Die Entdecklungsgabel, und zwar jene 
ohne auswechſelbare Zähne, di dem Meſſer vor- 
zuziehen, ſie arbeitet raſcher und ebenſo ſchön. 
Die bieder erſundenen und im Handel gebrachten 
»Entdecklungshobel 2c. haben ſich wenig bewährt. 
Beim Schleudern iſt b ſonders ſorgfältig umzu⸗ 
gehen mit den ſogenannten Jungfernwaben, die 
noch nie zur Erziehung von Brut gedient haben; 
dieſe bauchen ſich aus, ſelbſt dann, wenn ſie 
gedrchtet find. Der Draht ift ja ebenſo biegſam 
als die Wabe und ſchließlich würde er die Wabe 
durchſchneiden und letztere fih- vom Drahte los⸗ 
löſen und davonfliegen. Man ſchleudere deshalb 
anfänglich recht laugſam und bloß etwa 50 bis 
40 Drehungen der einen Seite, dann wende 
man und ſchleudere die andere Seite, nun etwa 
mit 80 Drehungen, je nach der Qualität — Zähig⸗ 
keit — des Honigs; hierauf wendet man wieder 
und wird in der Regel die erie Seite vollſtändig 
ausgeſchlendert werden konnen, ohne Gefahr, daß 
ſie breche. Man E auch folgenden Rat: 
Nach einer Anzahl! von Drehungen gegen rechts 
laſſe man Drehungen gegen links folgen und 
man wird ſehen. wie bei letzterer der Erfolg 
zunimmt. Auf den didflüffigen Honig wirken 
nämlich während des Schleuderns zwei Kräfte 
ein: die Zentrifugalkraft und das Geſetz der 
Trägheit; erſtere ſchleudert ihn aus der Zelle, 
letztere drückt ihn teilweiſe an die entgegengeſetzte 
Zellwand. Bei umgek hrtem Schleudern werden 
nun die an den Zellwänden angehäuften Honig- 
teile mobiliſiert und folgen der Zentrifugalkraft. 
Ahnliches geſchieht, wenn man die geſchleuderten 
Waben einige Stunden ruhig in der Schleuder 
ſtehen läßt und dann neuerdings dreht. Hier hat 
das Geſetz der Schwere bewirkt, daß der Reſt 
des in den Zellen gelegenen Honigs allmählich 
auf den Zellböden zuſammengeſickert iſt und ſich 
jetzt leichter ſchleudern läßt. Empfehlenswert iſt 
es, die geſchleuderten Waben mit etwas Waſſer 
zu beſprengen und fie dann einzelnen Stöcken 
zum Auslecken in den Honigraum zu ſtellen. 
Dies ift beſonders dann notwendig, wenn Teile 
von kriſtalliſiertem Honig in den Zellen geblieben 
find. Auch bei ſolchem Honig, der fi wegen 
großer Zähigkeit nicht ſchleudern läßt, könnte 


man verſuchen, ihn dadurch ſchleuderbar zu 
machen, daß man die Waben mit Waſſer be⸗ 
ſprengt und dann den Bienen einſtellt, daß fie 
den Honig umtragen in andere Waben. Vielleicht 
wird er dann ſchleuderbar. C. Schachinger. 


Für Alle, die es angeht. Leider mache ich 
die Wahrnehmung, daß ſich viele Mitglieder über 
das Weſen der Arbeitsleiſtung im Vereine nicht 
klar ſind. Im beſonderen obliegt dieſe den 
Aus ſaußmitgliedern und ift, wohlgemerkt, eine 
freiwillige Leiſtung für die Allgemeinheit, ins⸗ 
beſonders für die anderen Mitglieder. Dieſe 
haben aber anderſeits auch die Pflicht, diefe Are 
beiten, nicht durch geniale Unpünktlichkeit bei 
befriſteten Eingaben, Anmeldungen uſw. zu er- 
ſchweren. Daß man eine Einladung zu einem 
kurzen Bericht u. dgl. überſehen kann, wird şu- 
gegeben, daß ſich aber manche drei⸗ bis viermal 
daran erinnern laſſen und ſchließlich da noch 
ohne Erfolg, zeigt von einem gewiß febr unrühm⸗ 
lichen Ordnungsſinn und wenig Rüdjidhtnahme, 

Angern. Oth. Witimann. 


Eine für Bienenzüchker wichlige Enk⸗ 
ſcheidung fällte, wie ich in Fricks Rundſchau 
„Der Okonom“ leſe, der Oberſte Verwaltungs- 
gerichtshof von Böhmen in Angelegenhe et der 
Haltung von Bienen: Dem Egerer Bürger 
Friedrich Mayer hatte die Gemeindevertretung 
aufgetragen, feinen im Garten befindlichen Hienen- 
ſtand zu beſeitigen und dort keine Bienen mehr 
zu halten. Dieſe Verfügung beſtätigte der Bezirks⸗ 
ausſchuß und als letzte Inſtanz der Landes⸗ 
verwaltungsausſchuß. Die Veranlaſſung war, daß 
die Bienen jemand geſtochen hatten oder ſtechen 
könnten. Gegen dieſe Entſcheidung wurde an das 
Oberſte Verwaltungsgericht eine Beſchwerde ein- 
gereicht und dieſes entſchied, daß die frühere Eut⸗ 
ſcheidung wegen mangelhaften Verfahrens out, 
zuheben ſei, denn es ſei zwar erwieſen, daß in 
der Nähe des beanſtändeten Bienenftandes Leute 
durch Bienen geſtochen worden ſeien, es ſei aber 
nicht ſichergeſtellt, daß dies durch Mayers Bienen 
geſchehen ſei. Letzterer behauptete nämlich, daß 
Bienen in der von ihnen eingeſchlagenen Flug ⸗ 
höhe verbleiben und in einer Entfernung von 
10 Metern vom Bienenſtande weder Menſchen 
noch Tiere ſtechen, außer ſie wären gereizt worden. 
Ob dies richtig ſei, könne nur durch God, 
verſtändige feſtgeſtellt werden, was jedoch im 
vorliegenden Falle nicht geſchehen fei, weshalb 
die Entſcheidung wege t mangelhaften Verſahrens 
aufzuheben war — Ich bemerke hinzu, daß jeder 
mit dem Leben und den Eigenſchaften der Bienen 
Vertraute fih auf die Seite Meyers ſtellen wird, 
denn es ift unbeftreittar, daß Bienen, die vom 
Stocke ausfliegen oder von der Tracht in ben, 
jelben zurückkehren, ihre Flugrichtung nicht ändern, 
etwa zu dem Zwecke, um Perſonen und Tiere, 
die ſich unterhalb derſelben befinden, zu ſtechen. 

C. Schachinger. 


Mitteilungen der Bauptleitung (Bentralleitung). 


Bienenzucher. Leider find viele Bienenzüchter 
infolge der äußerſt ſchlechten Witterung im 
April, Juni, Juli und Auguſt d. J. gezwungen, 
wieder zur Notfütterung mit Zucker au greifen. 


Die Regierung konnte dieſes Jahr den Bienen 
zucker der Imkerſchaft ſchon im Sommer zur 
Verfügung ſtellen, und zwar zum Großhandels 
preiſe loko Abgabeſtelle. Bereits in der vorigen 
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Nummer des Vienen- Bater3” konnten wir 
bekanntgeben, daß der Preis ſich erniedrigt hat, 
fo daß der Reichsverein den reinen Kriſtallzucker 
zu K 97.— per Kilogramm ab Abg. beſtelle ver- 
rechnen kann. Während des Druckes dieſer 
Nummer wurde von der Regierung am 29. Auguſt 
1921 der Zuckerpreis um K 4.— per Kilogramm 
erhöht. Daher müſſen alle jene Mitglieder, welche 
bis derzeit keine Zuckeranweiſung zum alten 
Preis erhalten haben, den Nachtrag von K 4.— 
per Kilogramm an den Reichsverein einſenden. 
Ohne dieſer Vorauszahlung kann kein Zucker 
verabfolgt werden. Sollte das Finanzminiſterium 
der Bitte des Reichsvereines, von dieſer Er⸗ 
höhung abzuſehen, nachkommen, ſo wird dieſer 
Mehrbetrag wieder zurückerſtattet werden. Nun 
herrſchte bis Mitte ei E in ten Rauf. 
mannsgeſchäften und Zuckermagazinen ein an- 
ſehnlicher Überfluß an Zucker; die Händler 
konnten ſogar ohne Zuckerkarte oder Bienenzuckec⸗ 
anweilung Zucker in größerer Menge abgeben, 
fo daß in der Imkerſchaft ſich die Meinung ver⸗ 
breitete: heuer wird der Zucker noch billiger und 
kann auf einfachere Weiſe als durch den Verein 
von allen Zuckerverkaufsſtellen nach Be ieben bes 
zogen werden. Die Folge dieſer hauptſächlich in 
Bienenzüchterverſammlungen verbreileien Gerüchte 
war, daß die meiſten Zweigvereine und direkten 
Mitglieder ihre Beſtellungen beim Verein ent⸗ 
weder zurückzogen oder die verlangten Gelder 
nicht einſendeten. Bis heute waren ſtatt 16 Waggons 
bloß zirka met Waggons Bienenzucker von unferen 
Mitgliedern tatſächlich angekauft worden. Die 
Verſendung an die Mitglieder konnte am 23. Auguſt 
1921 einſetzen und läuft derzeit weiter. Daß der 
Reichs verein nicht Ende Juli und anfangs 
Auguft 1921 mit der Zuckerverteilung begann, 
liegt nicht in einem Verſchulden der Haupt- 
leitung, ſondern in den oben erwähnten Verhält⸗ 
niſſen. Nach Mitte Auguſt wendete ſich das Blatt. 
Die enorme Hitze und anhaltende Trockenheit 
verdarb zum großen Teile die Zuckerrübe, eine 
Mißernte in Zucker war voraus zuſehen ſowie 
eine bedeutende Erhöhung des Preiſes. 
Daher verſchwand auf einmal in allen Handlungen 
der Zucker, die Berſprechungen der Zuckerverkäufer 
verloren den Boden und nun beſtürmen die 
zucker bedürftigen Mitglieder wieder den Reihs- 
verein. Dieſer ſoll jetzt auf einmal und ſofort 
große Zuckermengen herzaubern. Jedoch wird der 
Bezug des früher beſtellten Bienenzude 3 
durch die Zuckerſtelle ebenfalls immer ſchwieriger, 
ja vielleicht ſogar auf Wochen hinaus fraglich. 
Wer den Zucker rechtzeitig bezahlt hat, bekommt 
ihn ſicher rechtzeitig, ja dekommt ſogar bis zum 
geſetzlichen Höchſtquantum! Die Nach zügler kommen 
natürlich ſpäter daran und müſſen eventuell mit 
einer geringeren Menge als 5 kg per notleidendes 
Volk vorlieb nehmen. Auch wurde vorige Woche 
den größeren Zuckerhändlern der Verkauf von 
„Dienenzucker“ ohne Anweiſung des Reichsvereines 
verboten. Daher fordern wir die „Nachzügler“ 
auf, jo bald als möglich die verlangten Buder- 
gelder einzuſenden, um ſich die Zuſendung, reſpektive 
Ausfolgung des Bienenzuckers zu ſichern. Wer 
den Zucker ſelbſt abholt, wolle gleich Säcke mit- 
nehmen. i Diw. Muck. 
Frachtermäßigung für Weidebienen. Die 
Süͤdbahn⸗Geſeliſchaft, Betriebsdirektion Wien, und 
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die Eiſenbahn Wien —Aſpang ſchließt ſich dem 
Vorgange der öſterreichiſchen Bundes bahnen (fiche 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 4/1921, S. 61) an und 
macht demnach das gleiche Zugeſtändnis für den 
Transport von Weidebienen auf oder von der 
Weide. Für die in dieſem Jahre bereits durch⸗ 
geführten Transporte wird die Ermäßigung auf 
Anſuchen im Rückvergütungswege gewährt. Zu 
dieſem Behufe ſind die Frachtdotumente für die 
Qin- und Rückwanderung von dem Reichsverein 
zur Weiterleitung einzuſenden. 


Sſterreichiſche Breilwabenſlöcke. Die Holz- 
pretje, Metallpreiſe, Arbeustöhne uſw. ſteigen von 
Woche zu Woche, daher werden auch die durch 
den Reichsverein vermittelten Breitwabenſtöcke 
immer teurer. Eine kleine Part e ift noch, lofo 
Wien, zum Preiſe von K 960.— vorhanden; die 
nächſte Partie kommt per Stock bereits auf 
K 1100.— uud umfaßt bab 100 Stöcke. Jedoch 
muß dieſer Preis noch immer als ein ſehr billiger 
bezeichnet werden, da von anderer Seite bereits 
K 1600.— und K 1800.— verlangt werden. 
Noch dazu werden vom Verein aus nett gearbeitete 
und maßhältige Stöd: geliefert. Die Ber- 
teilung erfolgt in der Reihenfolge der eingezahlten 
Gelder. Bezüglich ſeparater Honigräume verweiſen 
wir auf die früheren Verlauzbarungen. 


Strohdechel mil €. d für öſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke, ſehr neit und dauerhaft gearbeitet, 
können durch die Vereins kanzlei zum Preiſe von 
K 95.— bezogen werden; Preis freibleibend. 


Bienenzuchl⸗Muſeum, Wegen der Wiener Meſſe 
mußte der Reichsverein zum dritten Male die 
von der Regierung zugeſagten Lokale in der 
Rotunde wechſeln und erlitt dadurch nicht nur 
materiellen Schaden, ſondern auch empfindlichen 
Zeitverluſt. Es wird an der Ordnung der 
Muſeumsgegenſtände gegenwärtig gearbeitet. Bu» 
ſendung von ausſtellungswürdigen Muſeums⸗ 
gegenſtonden werden erbeten. Es empfiehlt fich, 
bei Einſendung ſolcher Gegenſtände an dieſelden 
einen Bettel zu befeſtigen, auf welchem die Adreſſe 
des Spenders, eventuell des Verkäufers und 
eine kurze Inhaltsangabe über das Objekt ver⸗ 
zeichnet iſt. - 


Ausſlellungen. Der Reichs verein beteiligt ſich 
an der Ausſteuung der Kleingartenbeſitzer im 
Wiener Rathauſe am 8. September 1921 
und in der Ausſtellung der Eiſenbahner 
in Linz am 3. September und ſpendete für 
erftere zwei Ehrenpreiſe (eine Serie von Bienen⸗ 
büchern und eine Ser e von Imkergeräten) und 
für letztere einen Ehrenpreis (öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtock). Ferner ſtellte der Reiche verein in 
der Bienenzuchtausſtellung in Raab Wienen- 
tafeln, Geräte und Bücher aus; leider blieb 
der geſendete öſterreichiſche Breitwabenſtock am 
Tranporte verschollen. Dem Verein wurde die 
bronzene Staatsmedaille zuerkannt. 


Nebenlehrkurs in der Imkerſchule am 17. 
und 21. September 1921 um 4 Uhr nachmittags. 


Ernennungen. Der Hauptausſchuß hat in 
ſeiner Sitzung am 21. Juli 1921 auf Grund 
der neuen Statuten den verdienſtvollen Bienen- 
zucht⸗Wanderlehrer Hans Pechaczek zum Bienen- 
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ucht⸗Inſpektor des Reiche vereines ernannt. — 
Ferner wurde Herr Hermann Staudigl zum 
Wanderlehrer für Bienenzuͤcht ernannt. 
Bienenzuchl⸗Sachverſländige. Die Landes- 
regierung für Niederöſterreich⸗Land (ſelbſtändiger 


Wirkungsbereich) bat in der Sitzung vom 19. Juli 
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Dr. Ernſt Radda (Wien), Theodor Weipp! 
(Beifelmauer), Adolf Wohlrab (Maria Enzers· 
dorf) und Franz WIE (Mannswörth) zu Bienen- 
zucht⸗Sachver ſtändigen ernannt. 

Spenden für den Ausbau des „Bienen⸗ 
Valers“. Auguſtin Hartwiger, Lučenec K 3.—; 


1921 die Herren: Doz. Oswald Muck (Wien), | Zweigverein Spannberg K 50.—. 


Pereinsnackwichten. 


Monals verſammlung des Reichsvereines. 
Im September entfällt dieſelbe; im Oktober 
1921 findet fie am Mittwoch, den 12., um 
4 Uhr nachmittags in Wien, I., Stallburg⸗ 


gaffe 2 (niederöſterreichiſcher Landes kulturrat), 
katt. Tagesordnung: Mitteilungen, Vortrag und 
Diskuſſion über Einwinterung und über Breit- 
wabenſtöcke. 


Stelermäͤrkiſcher Bienenzuditverein. 
Graz, Sporgaſſe 11, 3. Stock. Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


Imkerlag. 

Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein ver⸗ 
anſtaltet gelegentlich der Grazer Muſtermeſſe 
(Herbſtmeſſe) einen Imkertag in Graz. Der⸗ 
ſelbe wird im Anſchluſſe an einen allge⸗ 
meinen Bauerntag (Agrartag) abgehalten 
und dürfte wahrſcheinlich am 25. September 
ſtattfinden. Die genaue Zeit wird noch durch 
die Grazer Zeitungen bekanntgegeben werden. 
Bienen züchter, erſcheint recht zahl. 
reich an dieſem Imkertagel! 

Die auf der Grazer Muſtermeſſe ſtatt⸗ 
findende Ausſtellung von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten, Lehrmitteln und Bienen- 
produkten wird ebenfalls ein recht hübſches 
Bild der ſteiriſchen Bienenzucht zeigen und 
ift für alle Imker und Imker freunde gewiß 
ſehenswert. Da die ganze Grazer Muſter⸗ 
meſſe diesmal Außerordentliches bieten wird, 
ſo ſteht ein zahlreicher Beſuch derſelben ſowie 
des Imkertages in ſicherer Erwartung. 

Auf dem Imlertage werden wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge gehalten werden und ſollen 
jene Maßregeln beraten werden, welche not⸗ 
wendig find, um die Bienenzucht im Lande 
Steiermark zu heben. Auf dem Imkertage 
in Fehring, welcher von beiläufig zweihundert 
Bienenzüchtern beſucht war und einen ſehr 
ſchönen Verlauf nahm, wurde bereits ein 
oſtſteiriſcher Imkergau gegründet und iſt 
mit Sicherheit zu erwarten, daß hiedurch 
die Bienenzucht in dieſem ſchönen Landes- 
teile neu belebt werden wird. Der Gau⸗ 
obmann Herr Johann Sandhofer in 
Fehring, deſſen reger Tätigkeit die ſehr ge⸗ 
lungene Veranſtaltung zu danken war, hat 
bereits eine emſige Werbetätigkeit und Auf⸗ 


klärungsarbeit begonnen. Wenn erſt in allen 
Landesteilen eine ſolche von wahrem Bienen⸗ 
fleiße zeugende Arbeit einſetzen wird, dann 
wird die Bienenzucht in unſerem Lande auf 
jene Stufe kommen, die ihr in unſerem 
reichen Obſtlande gebührt und die erſt die 
unermeßlichen Schätze der Natur ſchöpfen kann. 
Dann wird auch wieder die Zeit kommen, 
wo man bet den Bauernhäuſern nicht nur 
Bienenhütten, ſondern dar innen auch Bienen- 
völker ſehen wird. . 


Zenkralausſchußmilglied Franz Tax T. Am 
27. April d. J. verſchied auf ſeiner Beſitzung 
in Stiftingtal (Hammerlinghaus) das Zentral- 
ausſchußmitglied Herr Franz Ta x. Der Dahin ⸗ 
geſchiedene wurde am 18. Juni 1855 in Graz 
als der Sohn des bürgerlichen Bäckermeiſter 
Franz Tax geboren. Schon in feinem 24. Lebens; 
jahre übernahm er das väterliche Geſchäft, welches 
er bald von der Sporgaſſe in die Hofgaſſe ver ⸗ 
legte und durch umfangreiche e ee 
und äußerſt ſolide Gebarung zu einem bedeutenden 
Aufſchwung brachte, wofür ihm auch nebſt zahi- 
reichen Auszeichnungen der Titel „Hoflieferant“ 
verliehen wurde. In ſeiner ohnehin kurz be⸗ 
meſſenen freien Zeit widmete er ſich dem edlen 


Weidwerk und der Käferkunde. Seine reichhaltige 


Käferſammlung gab Zeugnis von feinen außer ⸗ 
ordentlichen Kenntniſſen auf dieſem Gebiete. Im 
Bienenzuchtverein wirkte er ſtets zur Vereinigung 
aller ſteiriſchen Bienenzüchter in einem großen 
Landesverein und hatte das lebhafteſte Intereſſt 
für die Aufklärung der bäuerlichen Bevölkernng 
für die Bienenzucht. Ein muſtergiltig gepflegter 
Bienenſtand mit einer größeren Anzahl ſchön 
bevölkerter Kuntzſchbeuten war die Freude feines 
Lebensabends. Der rauhe Weltkrieg raubte ihm 
einen Sohn, welcher als Artillerie ⸗Oberlentnamt 
auf dem Felde der Ehre blieb, während ein 
zweiter Sohn als Rittmeiſter im ungarischen 
Heere dient. Nun ruht er in der kühlen Erde, 
ſein Name wird aber ein Ehrenblatt in der e: 
ſchichte des Steiriſchen Bienenzuchtvereines füllen. 


Unſere Beobachtungsſtalivnen. 
Juli⸗Berichl. 


Auch der Juli rettete das Honiglahr 1921 nicht t vom friſchen Blütenhonig und ber a. 
. ŒS bleibt eines der ſchlechteſten feit vielen | Honig blieb für den Imker, der ihn jetzt als 

Die große Trockenheit brachte nur in tampfhonig gewinnen muß. Herr Dietrich, 

wenig Gegenden Sanigtan, dafür aber honigten | Steuerberg in Kärnten, teilt mit, daß die Linde 
die vorhandenen 8 fa gar nicht. eg 117 nt beflogen wurde, die Wage aber nur 
Sean iR ein Sege und bie Böler me zeigte. Es wird viel Beobachtung not- 
wo Schwärme en, wurde über Weiſel wendig ſein, um endlich die Frage: „Wann und 
der Mutterſtöcke geklagt. Auch ſcheinen die WON wo honigt die Linde?“ endgiltig zu (bien, In 
erg dée, nur ſehr ſpät und fpär- | Kärnten honigte das Weidenrös ſo gut, daß 
lich die Eiablage aufzunehmen, wenn fo ſchlechte | in den betreffenden Gegenden geſchleudert werden 
EE herrſchen. Sila, Wier, kann. Im Juli find viele Singervorſchwärme zu 


heiligen Judenburg in Steiermark, meldet, ichnen. Die Begattung der jungen Königinnen 

er nur einen ganz geringen Teil ſeiner si lang trotz ſchönen Wetters und vielen Drohnen. 
Honigernte ausſchleudern konnte, da ber Honig Es dauerte oft vier Wochen, bis nene Br t 
in den Bellen ſeſt kandiert, ja ſteinhart it. Ex konſtatiert werden konnte. Gebirgsgegenden, in 


gibt der tropiſchen Hitze chuld. Ich meine aber, es denen die Haupttracht ſpät einſetzt, hatten günſtiges 
dürfte ſich um Erffaho el handeln, der nicht zur | Wetter und damit eine ee Honigernte. So 
Brutfütterung verbraucht wurde und hart ge- ſchreibt Herr Heuberger aus Gußwerk: „Dei uns 
worden und fo von den Bienen en als anderer | war ein gutes Honigjahr. Wir finden auch dort 
Blätenhonig vorhanden war, nicht mehr 1 und in Moos ham die drößten Zunamen im Juli.“ 
wurde. Die Bienen gehrten alfo in ber folgen Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Mouals-⸗üAberſicht im Juli 1921. ; 


Leiſtung des Volkes in dkg Temp 
— —. — — ralu 
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Borariberg 
Wolfurt (484 m) . . {110/8801 22 28 2| 2| 4125] 5 


Bücherſchau. 


Archiv für Bienenkunde aus dem Il. und einem au ee Relief von 2600 vor Chr., 
III. Jahrgang 1920 und 1921. Bor mehreren Wochen von Dr. L. Armbruſter (Sonderdruck) und 
kamen mir zwei intereſſante Büchlein zu: d) Die Bienenkunde des Altertums IL 
a) Die nenzucht vor 5000 Jahren, nah | Varro und Bergil, von Dr Joſef Siet 


Sein 1838 


und Dr. 8. Armbruſter (Sonderdruck). In 
beiden Werken if Intereſſantes und für uns 
Lehrreiches aus der Bienenzuchtgeſchichte des 
Altertums in gedrängter Kürze und leichtver⸗ 
ſtändlicher Form zuſammengefaßt. Kein intelligenter 
Imker, der für die Entwicklung der Bienenzucht 
Anteil und Verſtändnis hat, wird dieſe Werke 
ohne Befriedigung aus der Hand legen. — Im 
ſelben Berlage (Theodor Fiſcher in Freiburg 
i. Br.) erſchien auch vor kurzem das Biene ge 
jahrbuch 1920 von Dr. 8. Armbruſter, 
welches alle bienenwirtſchaftlichen Werke und 
Aufſäße, die von Wert find, nach Titeln und 
Erſcheinunge quellen nebſt Hinweis auf den Inhalt 
vorführt. Dadurch wird bei bienenwirtſchaftlichen 
Studien das Suchen in der Literatur ungemein 
erleichtert. Sehr empfehlenswert. Muck. 
Der deulſche Tabakbau. Ein Leitfaden für 
den Landwirt, Gärtner und Gartenbeſitzer, unter 


Mi Na 


Heranziehung auch außerdentſcher beachten werter 
men. 3. Auflage. Bon Laudwittſchafts⸗ 
lehrer R. Steppes. Verlag von Engen Ulmer, 
Stuttgart, Olgaſtraße 83, Preis Mk. 9.—. Die 
ſehr empfehlenswerte, bereits in dritter Auflage 
vorliegende Schriſt gibt wertvollen Auſſchluß 
über die verſchiedenen Tabakſorten, Wachstums 
bedingungen, Bodenanſprüche, Düngung, Pflanzen ⸗ 
anzucht, Pflegearbeiten des Tabaks im Felde, 
lingsbekämpſung, die Ernte, Sames- 
gewinnung und Rentabilität des Tabakbanues. 
Beim Abſchnitt „Verarbeitung des Tabaks“ wurbe 
auch gezeigt, wie kleine Mengen Tabalis zu 
fermentieren find, wie man fid aus der fermen⸗ 
tierten Ware guten, gefunden Tabal für die 
Pfeife oder Zigarre ſelber herſtellen kann. Dem vor⸗ 
Maiden, mit Ab rildungen verſehenen Schriſtchen 
it auch in feiner 8. Auflage weiteſte Verbreitung 
zu wünſchen. | 


Breitwabenitödie 
Dereinsfländer, Schwärmfünger und Bicnenhäuf 
liefert preiswert Rup- Radıner, mechaniſche Tiſchlerel, 

Mautern (Steiermark). . 159-X 


Imkerei⸗ <<<< 
Geräkfehandlung Rodaun 


liefert ſämiliche Geräte für die Bienenzucht, wie Honig- 
chleudern. Bienenſtöche, Slellagen. Raudhmaldinen, 
Schneidladen, Rähmchennagelmaſchinen, Zellenhobel uſw 

in beſter Ausführung 96-1-22 


Franz Goldjlein, Rodaun 
Riefingerfiraße Nr. 31. 


— 2 —— 
— —— — 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Nienfilieg für Bienenzuchl. 
eee ine fie ſämtliche Beſchläge 
r itwabenſtöcke (een Stumvoll) zu 
aben bei Ferdinand Gabe, Spenglerei, Wien, 
III., Hohlweggaſſe 25. 175-1X 


Honig und Wachs 
kauft jedes Quantum 119. v. 22 
BINDER, Bienenzüchter, Grödig bei Salzburg. 
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nung des Kleinimkers 
Zu beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für Vienenzucht, Wien, L, 


Helferſtorferſtraße 5. 
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68. Jahrgang 
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Imkertischlerei mit Rraffhefrieb des 


ANTON LUKASEK 


in BETZ, Niederösterreich . 


empfiehlt den Herren Imkern folgendes: 


1 Österreichischen Breitwabenstock 


System Stumvoll, in Ausführung wie von Wagner in 
Stroensdorf, komplett, K 1500.—, derselbe in Teilen 
Ee eis mit fertigem Bodenbrett und Strohdecke mit 
SE K 1200.—, 1 Reserve-Schledbrett mit Königin- 

sperrgitter und einem unteren Durch'aß K 150.—, 
Wanderdeckel mit Bienengitter und Gltterdrckel, 
unentbehrlich für einen Wanderimker, K 300.—, 1 Flug - 
Iochschieber, dreiteilig, K 35.—. Rähmchentelle für 
Breitwabenstöcke, Obertell genutet, für Bruträhmchen 
K 12.—, für Honigrähmchen K 9.—, 1 Reserve - Stroh- 


decke samt Spund K 140.—, 1 Stellage für zwei. 
Osterre e 


lohische Breitiwabenstöcke wilt verstellbarem 
Dache, komplett, K 2100.—, Wiener Vereinsständer 
mit 39 Malbrähmchen, Vorderwand doppelwandig, auf- 
. Plugbrette, verstemmten Türchen samt 
2 Qlasfenster, komplett, K 1200.—, Gerstungbeute nach 
Wiene: Vereinsmaß mit Honigauf:atz bearbeitet wie 
Wiener Vereinsständer, komplett, K 1600.—, Rähmchen 
werden auch auf Wunsch gedrahtet, per Stück K10.—, 
Kunstwaben, gegossen aus garantiert reinstem Bienen- 
wachs, nach Jedem Maße zugeschnitten, per kg K 520 —. 
Liefere auch sämtliches Zugehör zum Drahten der 
Rähmchen sewie auch Bienentluchten, Rauchmaschinen, 

Entdecklungsgabeln und Abstandsvorsichtungen. 


Preise freibleibend. 143-1 
Musterstock zu besichtigen In der Österreich. 
Imkerschule, Wien, II., Nordportalstraße 126. 


LKE 
Dienenhütte | 


Mie Blenengu e zu haufen geſucht. ebole mit 
re . e. ZC 


Franz Richters Breitwahenstock 


mit österr. Breitwabenmaß. 
Verbläffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F.Richter»Biene und Breitwabenstock«) erzeugt 
die mit Maschinenbetrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte des (OR Al 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


schiedbreiter mit Absperrgitter 


fär österr. 
zur Brutsperre, auch verwend 
Schledbre‘ 1 


Breitwabcastócke 
tter zur Tellun 


r als einfache 
Brutraumes, 
(Siehe das Büchlein „Behan 
wabenstockes"' Seite 18, Fig. 37). 


Zu beziehen durch den Österr. Relchsverein für 
Bienenzucht, Wien, I., Helterstorlferstraße Nr. 5. 


Original - Kanitzkörbe 
mit oder ohne Aufsatz- 
kasten hat stets lagernd in 


Heinrich Deseife, Ober-Hellabrunn HH 
Abzugeben 


. rben mit reichlichem Winiervotrate. 
mi an © 
aa T EEE 


Bieren: Batir 


ung des österr. Breit- 


Seite 3 


Für Bienenzüchter! 


Wiener Vèrelasitjader ohne Anstrich und 

Oest. Breitwabenitöcke ohne Rähmchen 
Räbmchentelle, fertig zugeschnitten: 

Wiener Vereinsmaß: 1 Paket, enthaltend füs 60 
Halbrähnıchen; 

Breitwabenmaß: 1 Paket, enthalt. für 24 Halbrähm- 
chen, 1 Paket, enthaltend für 24 Oanzrähmchen. 


Rähmchenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm liefert in 
bekannt exakter Ausführung 155-XU 


Elektrizitätswerk, Sohrotmühle, 
Sägewerk und Holzwarenfasbrik 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn, (Nied.-Ost.) 


Wiener Vereinsständer und 
Oesterr. Breitwabenstöcke 


in erstklassiger Ausführung liefert prompt 
Helzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen 
i a. d. Ybbs, Niederösterr. 07. Ix 


Kunſlwaben 10. xi 
reinem 


arantiert B mirena m allen Gräben und 
leben Quantum liefert Wilheim Ramſtorſer, D.. Wagram, 
Erbachſtraße 298 (1 Minute von der Bahn). 


Gelegenheitskaufl 
1 Waggon (100 Stück) 


Original- Lüneburger Strahkorbuölker 


mit vorzüglichen Schwarmbienen 


verkauft | 
2 
Großimkerei Pelzel in Zir 
x Tirol, 193-1X 
Infolge kürzerer Bahnstrecke Transport viel 
sicherer als von Lüneburg. Berufsimker könnte ` 
für den Transport beigestellt werden. Persön- 
Hehe Übernahme, Barzahlung Bedingung. — Die 
Hochalpentracht verspricht genügend Winter- 
futter, kann aber nicht garantiert werden. 
Preisangebote an Pelzel in Zirt, Tirol. 


AL ; 9 © 2 SAP: 
Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 
LUDWIG BIBER en 


Wien, X., Stsudelgasse 27, Tel. 51-430 


Wabenitreiten - Giebgelddr 
| N Binn gibt Strei- 


n 24 cm lang 
41/, cm breit, zu⸗ 
hr er⸗ 
etzt große Waben ⸗ 


wvdieſſe. Einſach 
— praktiſch, billig. 
Preis jamt Anleitung und Padung 40 Mark. 
80 em X 6 cm = Mark. Porto extra. 


Hallein, in Bockenrod im Odenwald 
Deutſchland. 178-X1 


Site 4 


Niederlage für den Original- 


Muster - Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger 


komplett, wanderfähig,mit aus Holz geschlitzten senk- 
rechten und wagrechten Bruteinschränkungsgittern. 
Preis in beiden Typen derzeit Type A K 1250.—, 
Type B K 1500.—. Der Originalstock ist durch ein 
Metallschildchen gekennzeichnet. Pür maßhältige 
Erzeugnisse aus trockenem Holze, welche genau 
nach den Anleitungen des Herrn Oberforstrates 
durchgeführt werden, leiste ich in jeder gewünschten 
Höhe Oarantie. Abbildungen der beiden Typen und 
Preisliste der sonstigen Behelfe in der Broschüre: 
„Der Musterbreitwabenstock und die besonderen 
Behelfe zu seiner Bewirtschaftung“ Preis K 15,—. 
Jeder fortschrittliche Imker bestelle gleichzeitig das 
Buch: „Die Orundlagen der Bienenzucht‘‘, von 
Oberlorstrat Lüftenegger mit 140 Abbildungen bei 
Voreinsendung des Betrages von K 150.—. 

Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin 
Schachinger die Beute der Zukunft nannte, ist der 
einfachste und ertragreichste und bleibt vollends 
naturgemäß. Für Klein - wie Uroßbetriabe gleich 
geeignet. . 

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an: 


Ulrich Baumgartner, Imkerei 


gSchleinbach a. d. Ostbahn 


Niederösterseich. Zei 200-XI 


Breitwabenstücke, Wiener Vereinsständer 


Honigsohleudermaschinen liefert promt vom Lager: 


Erste bsterr. Blonenwohnungen-Fabrik_ Ensbrunner’s rech 


‚Joh. Ties, Wele, Ober-Österr. 


Iilohmaschinen, Butterfässer 
jeder Oröße kauft man am besten bej 
us Gram, Maschinenhandlung, Friesach 
(Kärnten). 186-1-22 


Kleines Landhaus⸗Tauſch 
im Arigendorf. 3568 [m Grund, ſchöner Obſtgarlen, Bienen- 
fand, gegen poras abe Wiens. Braun, Arikendorf, Haders- 

felderſtraße 42, Wien, II., Negerlegaſſe 1. 136-X 


Achtung, Bienenzüchter 
"7 Bienenläften-Ergenger! 
F Honigschleudermaschinen 
Ek Werkzeuge, 


Bienenstockheschläge 
erzengt 152-X1 


Rudolf Skaritka, Wien 


Il., Rembrandtitraße 2 


Preiskuraute gratis, 
Nähmchenſtäbe ſtets lagernd. 


Berantivortliher Schriftleiter: Alois Alfeuſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Berlag u. Berſendu 
Reiche verein (ir Blenenzucht, Wien, I., Helſerſterferſtr, 5. — Drud: Dom. Daßtrnal A 


Slenen - Jatet 


68. Safro 
5000 Kronen VBelohnun 


für bie Bekanntgabe der Adreſſe eines känflichen 
Häuschen mit einigen Joch Grund, gett anch 
Pachtung. Ort und Lage ſoll geeignet ſein zur 
Ausübung eines Gemſſchwarenhanbels eventl. 
Gaſthauſes, womöglich gute Trachtgegend. Au- 
träge find zu richten unter „Imker 50007 an 

den „Bienen-Bater“. 201-1X 


Honigsohleudermasohinen, 
Wachsschmelzapparate 


Bienenwohnungen 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 1 


HEINRICH DES Elf E 
Gberkollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


„ Brang Richters 
Orig. Breitwabenſtöck 
mit 8 oder 10 Ber. Breitwaben ergeugt allein uur 
Kranz Möhlang, Wien 


I., Li 89 8 7 
Tel. Ei 173-1 a 


NIG 
i i 
geschleudert, kaufe ich jede Menge und Sé 


eventuell Versandgefässe selbst bei. Ausfüh- 
liche Offerte erbitte an 1 ies 


| Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Braz, Zinzendorfgasse 28. 


Versende ab Oktober: RK 


GOLDRUTENSETZLINGE | 
150 Stück zu K 100.— und Porto. 


Verkaufe ferner: M ` ma 

1 Bienenhütte, mehrere Wiener 

Vereins- Ständer, einige Völker, 

4 Honigkannen (20 kg), 1 Rähmchen- 
maschine, ausgebaute Waben. 


Johann Weiss, Lang-Enzersdopf, Hokicde 


Fasse 16. 


WABENPRESSEN ` — 
| 


17X21 cm = 100 Mark 20x25 cm = 120 Mark 
liefert Hallein, Bookenrod (Odenwald) 
Deutschland. 205-1l- 


ng: 
9. Wien, XVIII., WE 


rausch 5 1 3 
Herrn C F. u, Fest, Le ag | 9 
deutschen 111. Bienenze a tung; N 
Leipzig Linderstrass® A . 
i and Lee 1 5 
Deutsch and. — 
9 


Fachblalt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Jwe gvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


For Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein heine Verantwortung. 
Bel Beſtellungen auf Grund nachſte ender Andändigungen berufe man ſich geſälliaſt auf den „Bienen- Bater”. 


1921 


Nr. UL ` 53. Jahrgaug | | 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Österreichische 2242222222222 Königinnen- 
Breitwabenstöcke Soniggläfer Absperrgitter 


durch den Reichsverein zu beziehen. C. Stölzle's Söhne, Aetien⸗ 
Maßhältig und nett gearbeitet. Loko | geſellſ haft fir Glasfavritation, 
Wien Donaukai. Nur gegen Vor- Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


für österreichische Breit- 
wabenstöcke per Stück 
K 150. — 


ausbezahlung. Filialen: Wien -Rudolfeheim : 

. i ) N ' Zu beziehen durch den 

Aufträge 3 die Ver- | Budapest und Prag. 1.2 v6 ster. Reichsvorein für lend 
DD zucht, Wien, L, Halferstorfarstr. 5 


Wien, I., Heiferstorferstraße 5: 
` 


* e mit Absperrgitter 
Schiedhneften mini 


zur Brutsperre, auch verweudbar als einfache 
Schledbretter zur Tellung des Brutraume3. 
(Siehe das Büchlein „Behandiung des östeır. Breit- 
wabensteckes" Seite 18, Fig. 37). l 


Zu beziehen durch den Österr- Relehsverein tür 
Blenenzucht, Wien, Los Helferstortorstraße Nr. 5. 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


WIG BISER e" 


wien, X., Steudelgasse 27, Tel. 5%-4 30 


ee o ee i | | 
Für Bienenzüchter! l 
Wiener Vereinsständer ohne Anstrich und 
Oest. Ee ohne Ränmchen 


Rähmchentelle, fertig zugeschnitten: 
Wiener Vereinsmaß? 1 Paket, enthaltend für 60 


 Haibrähmchen, 
Breitwabenmaß: 4 Paket, enthalt. für 24 Halbrähm- 
chen. 1 Paket, enthaltend für 24 Oanzrähmchen. 


Nahmchepstäbe, 1 m lang, 25:6 mm liefert in 
kannt exakter Ausführung 155-422 


Mek trizitäts werk, gohrotmühle, 
Sägewerk und Holz warenfabrik 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn, (Nied.-Ost.) 


Kleines Walzwerk. 


Sie machen spielend lelcht 
5 (18X22 em) 
* vom Kilo 
— Waohs, 
wenn Sie wollen 
auch mehr. 


Ich garentiere dafür. 
22 cm Breite 70 Mark, 27cm Breite = 90 Mark. 


Hallein in Bockenred (dengt? 


Deutschland. 172-1- 


Kleines Landhaus⸗Tauſch 


in Kritzendorf. 3568 Um Grund, ſchoͤner Obstgarten. Blenen⸗ 
Hand, gegen röheres Nähe Wiens. Praun, Kritzendorf. Hadors- 
feiderfirabe 49, Wien. II., Negerlegaſſe 1. AM 


| Mer 
Bienenwachs 


du verhaufen hat Bel 


Geniſce Se ph ap 212-11-22 


kit Fü! AE Tlaub 


i 
Wi n, 18, Benhgmie 


Achtu Die Kanzlei iſt für den Parteienverkehr bloß von 10—12 Uhr 
ns rormittags und von ½ 2—3 Uhr nachmittags geöffnet. 


-— - a7 4 


Seite 2 


Bienen - Bater i 


63. Jahrgang 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 
wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 


Jährlich einmal unentgeltlich ve, aa 


J. Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg, 
verſendet garantiert echten Wienenhonig, 
rein, dunlel, per leg K 450.—. 31-1X-22 


Franz Veunleufel, Bienenzucht⸗Anſtalt, 
Hirt, Kärnten, verſendet garantiert echten 
Alpenhonig von 4 kg aufwärts. 26-122 

F. Mazura, Wien, XV., Sechshauſerſtraße 24, 
kauft Schleuder Honig. ER af 

Auguſt Kun Oberlehrer, Eggendorf 
im Tale, bei berhollabrunn, hat größeres 
Quantum lichten Honig abzugeben. Retours 
marke beilegen. . 36-X 


Michael Tſchandl, Sillersdorf, Poft 
Loipersdorf, Steiermark, hat 16 kg natur. 
echten Bienenhonig heuriger Ernie abzu⸗ 
geben. 37. X 

Johann Wagner, Straß, Steiermark, hat 
echten Schleuderhonig adzugeben. Bei An⸗ 
fragen Retourmarke beigeben. 38x 


.... ̃ MOM. . , ET 
Breitwabenitöcke 


Bereinsfläuder, 
liefert preiswert 


Bächner, mechaniſche 1118 5 
Maniera (Gtetermark). xi 


Honigsohleudermaschinen, 
Wachsschmelzapparate 
Bienenwchnungen 
sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 

erzeugt 151-X1l 


HEINRICH DESEIFE 
Oberbollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen, 


Kar. dt ünger und Bienenhänſer 


ep e "E "CW mg mm = 
) ð EEE „ 

16 7 

Le 


> meine neue ungebrauchte Honigschleuder 
> für Breitwaben samt Deckel, laklert, auf 
Kugellager laufend, 


224-X1 


gegen de 
ein entsprechendes Quantam garantiert 
reines an m Kunstwaben. 


A Balz, an, "siert il. 


— —.—ö——-— . — ͤ——— nn en — —— 


= KUNTZSCH- 
Breitwaben- 
zwillinge 


ges. geschützt, mit allen Ver- 

besserungen, tadellose Aus- 

führung, verbesserte Ableger- 

Kästen, Befruchtungskästchen, 

Linzer Stock (Breitwabenstock 

mit Strohwandungen), Kuntzsch- 
zangen usw. 


Kuntzsoh Imkerfragen 


hervorragendes Lehrbuch, von 
4. Auflage nur mehr wenige 
> Exemplare vorrätig SS 
Kuntzsch-Imker, lest Eure 
Fachzeitschrift: „Die Bienen- <£ 
wirtschaft im Kuntzschbe- 8 
2 triebe 9 2: 


Max Kuntzsch, Komm.-Ges. 
e S Lahr (Baden) SS 

8 Zweiggeschäft: Wien, V., Gießaufg. 19. 
TITTTTLTLTLTITLITTTLLLLLL 


Efiketten für Honiudosen L Honiggläse 


— mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
100 Stück für 1 kg-Honiggläser . 
1 


100 „ „ 
100 „ „ 


Honigdosen 
— Die Preise verstehen sich ohne Porto 
Weniger als 50 Stück können nicht abgegeben werden. 


Bestellungen an den Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helfersdorferstrasse 5. 
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Organ des Oflerreichiſchen eee für ‚Ale Keiner Zweigvereine in Niederöſler⸗ 
reich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlbe ; p 2¢., der Sektion für Bienenzuchl der Qandwirts 
Ichaftsgeſellſchafl in Salzburg, des Steiermärk ſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines 
Deulſcher Bienenwirle in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnlen. 


„Bienen- Dater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitaliedern hoſtenfrel zugeiendet. der ngspreis beirägt 
en in 5 und Ungaran K 50.—, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) Mk. 10.—. Im Seitungs aupiverzeidhnifie 
amier Nr. C62 eingetragen. unter weider Mumme: bei jedem Poltemte bezogen werden kenn. Beg gutadhiungsbäder find 
enden. Golub der Schriftenaufnahme am 15. jeden Monates, Hendjkrifien werden nicht zurückgeftellt. 


Verwallung und Ankändigungsaufnahme: Wien, I., Selſerſtorferſtraßze 3. 
. und Schriftleitung: Wien, I., Selferfiorferfirake 3. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96-8-94. Vereinshkanzlel: 65-7-06. 


Wien, November 1921 


Nachdruck aus dem . Blenen- Vater th nur unter Ungabe der Quelle geflatie). 


Nr. 11 53. Jahrgang 


Rückerinnerung an längitvergangene Zeiten. 


Um meinen Wiſſenskreis zu erweitern und 
Studien über fremdländiſche Bienen machen 
zu können, benützte ich einen mehrmonatigen 
Urlaub, den ich im Herbſt 1890 erhielt, 
zu einer größeren Reiſe, die mich durch 
Italien und Agypten nach Paläſtina brachte. 
Was ich auf dieſer Reiſe, die von Anfang 
Dezember 1890 bis Ende April 1891 währte, 


über Bienen ſehen und erfahren konnte, wi 


ich in nachfolgendem kurz mitteilen. Da 
ich damals die „Oſterr.- ung. Bienenzeitung“ 
Herausgab und dieſe auch während der Reife 
ſelbſt redigierte — ich ſchrieb die einzelnen 
Nummern der Reihe nach in Florenz, in 
Neapel, auf dem Nildampfer „Mehmet Ali“ 
in Ober⸗Agupten, in Jeruſalem und in 


Beyrut — ſo mußte ich fleißig nach bienen⸗ 


wirtſchaftlichem Stoff Ausſchau hallen, zumal 
ich mir vorgenommen hatte, Sorge zu tragen, 
daß das Blatt auch während meines Herum⸗ 
ſchweifens in fremden Landen pünktlich an 
jedem erſten der einzelnen Monate erſcheine, 
worin mich die Erſte Wiener Vereinsbuch⸗ 


druckerei mannhaft unterſtütz. e. 


Am 9. Dezember 1890 verließ ich die 
Heimat. Um dieſe Zeit gibt es in unſeren 
Landen kein Bienenleben. Erſt in Rom, wo 
ich, da ich viele Zwiſchenſtationen machte, erft 
Ende Dezember ankam, ſollte ich auch einen 
Bienenftand auffinden, der zu meiner Über- 
raſchung in vollſter Tätigkeit ſtand. Es war 


am 11. Jänner 1891, als ich einen Ausflug 
nach dem etwa zwei Wegſtunden von Rom 
entfernten Trefontana machte. Dies iſt eine 
Abtei der Ziſterzienſer, die errichtet wurde 
an jener Stelle, wo der heilige Apoſtel 
Paulus enthauptet wurde, deren Verwaltung 
aber ſeit Aufhebung jener Abtei vom Staate 
den PP. Trappiſten übergeben wurde. 

Mein Name war dort im Kloſter bekannt, 
der Bienenmeiſter Fr. Francesco hatte ſeit 
mehreren Jahren meine Zeitung abonniert, 
es machte mir deshalb keine Schwierigkeit, in 
den abgeſchloſſenen Raum der nach ſtrengſten 
Ordersregeln lebenden Brüder hineinzu⸗ 
gelangen. In Fr. Francesco fand ich einen 
überaus freundlichen Führer. 

Unſer erſter Weg galt ſelbſtverſtändlich 
dem Bienenſtande. Dort herrſchte reger Flug, 
zahlloſe Bienen kamen heim mit gelben 
Höschen — es war am 11. Jänner! — ſo 
daß man glauben mochte, die Völker ſtänden 
unmirtelbar vor dem Schwärmen. Nach Ber- 
ſicherung meines Begleiters gibt es dort 
kanm je, eine Woche, in der die Bienen nicht 
an wenigſtens drei oder vier Tagen aus⸗ 
fliegen und eintragen könnten. Die Folge 
dieſer winterlichen Frühtracht ſind frühzeitige 
Schwärme, die gewöhnlich ſchon gegen Mitte 
März kommen. Mitte Mai aber iſt der 
Schwarmtanz abgeſchloſſen, dann tritt auch 


eine längere Trachtpauſe ein, denn die Feld⸗ 
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pflanzen verdorren und kaum findet ſich hie 
wb da ein beſcheidenes Blümchen, das die 
Bienen einladen würde. So ſteht es in jenen 
Gegenden im allgemeinen. Trefontana ift 
jedoch eiwas günſtiger daran: 
die Trappiſten vor einem halben Jahrhundert 
zahlloſe Eukalyptusbäume gepflanzt, welchen 
die Eigenſchaft zugeſchrieben wird, daß fie 
infolge ihres raſchen Wuchſes beitragen, die 
Gegend auszutrocknen. Der ganze Landſtrich 
um Trefontona iſt nämlich ſumpfig und 
erzeugt deshalb die Malaria (Sumpffieber), 
welcher durch dieſe Baumpflanzung entgegen⸗ 
gearbeitet wird. Eine Nebennutzung dieſer 
himmelhohen Bäume fällt auch den Bienen 
zu, die an den Blüten derſelben ſelbſt zur Zeit 
der großen Sommerhitze reichlich Nahrung 
finden, und zwar lobte mein Führer dieſen 
Eukaly tushonig als eine beſonders feine und 
hocharomatiſche Qualität, die in Rom allen 
übrigen Honigſorten vorgezogen wird. 

Das Durchſchnittserträgnis des zirka ſechzig 
Völker umfaſſenden Bienenſtandes, der durd- 
aus in rationeller Weiſe gepflegt wird, gab 
Fr. Franzesco auf 25 kg Honig und zwei 
Schwärme an. Der Honig wurde damals im 
großen mit 1 Lira per Kilogramm verkauft, 
das Wachs im Gottesdienſte verwendet. 

Außer dieſem einen Bienenſtande konnte ich 
weder bei meinem drei Wochen langen Auf⸗ 
enthalt in Rom, noch bei dem zehntägigen 
Aufenthalt in Neapel Bienenvölker entdecken. 

Aber auch in Agypten, wo ich nach vier⸗ 
tägiger ununterbrochener Fahrt von Brindiſi 
bis Alexandrien am 3. Februar ankam, ſuchte 
ich vergeblich nach einem Bienenſtand. Die 
PP. Franziskaner in Luxor, dem alten 
Theben, in deren beſcheidenen Kirchlein ich 
am 15. Februar Meſſe las, verſicherten mich, 
daß von Girgeh nilaufwärts Bienen nicht 
mehr zu finden ſeien. Bloß in Kairo gelang 
es mir ſpäter, ein Bienenvolk zu erfragen, 
das auf dem Balkon des Hauſes einer 
Kaufmannsfrau ſtand und in einer alten 
Kiſte einlogiert war. Als ich den Deckel der 
Kiſte vor fichtig öffnete und meiner Gewohn⸗ 
heit nach etwas Rauch einblies, um die 
Bienen zurückzutreiben, ſaß mir auch ſoſort 
eiu halbes Dutzend an den Wangen und ich 
hatie Mühe, das Volk in Ordnung zu 
bringen. Damals mußte ich noch nicht, daß 
dieſe Raſſe mit Rauch nicht behandelt werden 
darf, ſondern nur dem Waſſer weicht. 

Statt der Honigbiene ſah ich in Dendera, 
wo ſich die Ruinen eines berühmten Tempels 


DBienen-Bater 


Dort haben, 
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der Göttin Hathor befinden, eine Unzahl von 
Mauerbienen (Chalcicodama muraria), 
welche ihre Brut an die Wände des Tempele 
in aus Sand geformte Zellen gelegt hatten 
und vor denſelben zu Tauſenden herum⸗ 
ſchwirrten, fo daß fie einem Bienen ſch varm 


glichen, weshalb mich einige Reiſebegleiter, 


denen meine Vorliebe für Bienen bekanm 
war, riefen, in der Meinung, fie hätten einen 
Bienenſchwarm entdeckt. — Dies Wenige über 
Agypten. 

In der Stadt Jeruſalem gibt 6s ohne 
Zweifel mehrere Bienenſtöcke, denn ich fab 
täalich auf den Blumen des Hoſpizgartens 
einzelne Bienen, die nach Honig und Blüten- 
ſtaub ſuchten. Aber der geiſtliche Rektor des 
Hoſpizes hatte kein Intereſſe für die Bienen; 
in fremde Häuſer oder Gärten zu kommen. 
iſt aber bei der ſtrengen Ab'perrung, die bei 
allen Moslims üblich ift, geradezu unmöglich. 

Glücklicher war ich in dieſer Be iehung 
während meines Rittes von Jeruſalem nach 
Nazareth, der drei Tage in Anſpruch nahm 
und teils über das Gebirge von Juda, teils 
durch Flachland führte. 

Die erſte Station auf dieſer beſchwerlichen 
Landreiſe wurde in El⸗Bire bei Ramallay 
gehalten. Um mich von dem vierſtürndigen 
Ritt zu ergehen, machte ich in den Aberd⸗ 
ſtunden noch einen Rundgang um das Hofpi;, 
in dem wir abgeſtiegen waren. Nicht wen 
davon, wahrſcheinlich zu letzterem - gebörie, 
traf ich in einem umgitterten Hofe einen 
Bienenſtand von etwa zehn Völkern, die in 
Stöcken mit beweglichem Bau untergebrack! 
waren. Das nebenſtehende Wohnhaus ſchien 
leer zu fein und bloß ein großer wolis 
artiger Hund, der mich zähnefletſchend auf 
Schritt und Tritt begleitete, bewachte dos 
Anweſen. Ich konnte deshalb nähere Aus 
fünfte über die Bienenzucht jener Gegend, 
die der Hauptſtadt des Landes nahe liegt, 
nicht erfahren. | 

Der lange und für den and Reiten nidt 


gewohnten Pilger höͤchſt beſchwerliche Nin 


des nächſten. Tages, der uns über das Ge 
birge von Juda brachte, führte uns in di⸗ 
Stadt Naplue, ver bedeutendft n Stadt nächſt 
Jeruſalem, das alte Sichem, das zwiſchen 
den Bergen Garigim und Ebal melt? 
gel⸗gen iſt. Bienenſtöcke konnte ich trotz eifrigen 
Umſchauens auf dieler ganzen langen Strede 
nicht zu Geſicht bekommen. Deſto größer war 
meine Freude, als wir am folgenden Tage, 
die Ebene Eͤdrelon durchreitend, am einem 
N 
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größeren Bienenſtand vorbeikamen, der durch⸗ 
aus orientaliſches Gepräge hatte: 1 
30 Völker flogen luſtig aus den Tonröhren, 
in deren fir ihren Bau hatten, und hurtig 
ſprang ich vom Pferde, um die eigenartige 
Wirtſchaft näher zu beſichtigen. Die Ton- 
röhren lagen knapp neben- und übereinander, 
hne irgend welche Unterlage oder Deckung, 
waren etwa 60 cm lang bei einer Licht⸗ 
öffnung von zirka 30 cm, vorne und rück⸗ 
wärts durch eingeſchobene runde Platten ge- 
ſchloſſen, bildeien fie einen feſten Block, der 
bei dem dortigen heißen Klima die Bienen 
ſelbſt im ſtrengen Winter vor dem Erfrieren 
ſichern mußte. Irgend welche Handgriffe an 
den Stöcken zu machen wagte ich nicht, da 
auch hier keine menſchliche Seele zu ſehen 


Bienen ⸗ Vater 


heit, 


Seite 155 


war, überdies die Nähe meines unbewacht 
ſtehenden Pferdes ſolches nicht ratſam er⸗ 
ſcheinen ließ. 

Über den Blumen des Berges Tabor, den 
wir auf unſerem Ritt nach Tiberias be⸗ 
ſuchten, wimmelte es von Bienen, ein gleiches 
war der Fall auf dem Berge Karmel, wo 
ich, weil das wöchentlich nur einmal ver⸗ 
kehrende Schiff, mit dem ich wieder nach 
Jeruſalem zurüdkehren wollte, erſt in vier 
Tagen kam, eine halbe Woche verweilte. 
Tcotz eifrigen Herumſuchens in der Umgegend 
konnte ich einen Bienenſtand nicht finden. 
Die bochwürdigen Herren, in deren Kloſter 
ich wohnte, wußten bei der Weltabgeſchieden⸗ 
in der ſie leben, gleichfalls keinen 
Beſcheid. (Schluß folgt.) 


Intereiſante Beobachtungen über das Befllegen der Berbit - 


Zeitloſe. 
Von Joſef Klumpar, Langenzersdorf, Schulſtraße 85. 


Um das Verhalten der Bienen zu unſeren 
hauptſächlichſten Blütenpflanzen kennen zu 
lernen, alſo gewiſſermaßen zum Studium 
einer apiſtiſchen Botanik, habe ich unter 
anderen auch einige Exemplare von Colchicum 
autumnale L., der in unſeren Gegenden 
heimiſchen Herbſtzeitloſe, in der Nähe meines 
Bienenſtandes angepflanzt. Es wird diefe 
Lilienart von den Bienen verhältnismäßig 
ſchwach beſucht, manche fliegen die Blüten 
zwar an, verlaſſen ſie jedoch ſofort (gleiches 
Verhalten beobachtete ich auch bei einigen 
Vertretern der Gattung Bombus). 
jedoch ſchlürfen gierig den reichlichen Nektar 
des Blütentrichters, und auf Grund tagelanger 
Beobachtungen mußte ich konſtatieren, daß 
ihnen dieſer Nektar ſehr ſchlecht bekommt; 
kurze Zeit davon genoſſen, werden ihre Be⸗ 
wegungen matt und unbeholfen, ſie ſetzen 
einige Zeit im Truuke aus, um dann gleichſam 
wie ein Säufer, der dem Trunke nicht mehr 
entſagen kann, ſchon halb im Delirium, nur 
umſo gieriger weiter zu ſaugen. Können ſie 
ſich nur noch dazu aufraffen, die allem An⸗ 
ſchelne nach für ſie recht gefährliche Blüte 


zu verlaſſen, Io dauert es eine geraume Weile, 


vis fie wieder fähig werden abzufliegen mit 
dußerſt ſchwerfälligem, mattem Flug, der fie 
faum einige Meter weit trägt; zur Erde oder 
auf ein Blatt fallend, kriechen fie plump und 
träge umher, putzen ſich ebenſo mühſelig mit 
den Beinchen oder vibrieren mit den Flügeln, 


Andere 


ſo erholten ſie ſich, 


ſtundenlang an derſelben Stelle haften 


bleibend. 


Nimmerſatie Näſcher aber verweilen vom 
Morgen bis zum Abend in der Blüte, in der 
ſie bald regungslos an irgend einen Staub⸗ 
beutel hängen, unfähig, jemals mehr dieſelbe 
zu verlaſſen. In dieſem Zuſtande nahm ich 
wiederholt welche von ihnen von den Blüten, 


ſie reagieren mit kaum merklichen Bewegungen 


der Fühler und Beine, von denen das mittlere 
Paar krampfhaft ausgeſtreckt iſt. Der Rüſſel 
hängt meiſt zwiſchen den klaffenden Kiefern 
ſchlapp heraus und die Biene ſcheint aller 
Fähigkeit bar, ihn einzuziehen — kurzum, 
das Bild eines durch Gift oder ein Narkotikum 
betäubten und gelähmten Organismus. 

In ſolcher Verfaſſung am Abend heim⸗ 
genommene Tierchen waren meiſt am nächſten 
Morgen verendet, war dies nich der Fall, 
einige Zeit der Sonne 
ausgeſetzt, einigermaßen, um jedoch wieder 
bald in den gleichen Zuſtand der Hilfloſigkeit 
und Betäubung zu verfallen und ſchließlich 
zu verenden 

Täglich finde ich jetzt 2 bis 3 Bienen in 
eben geſchilderter Verfaſſung in ein oder 
der anderen der 14 derzeit blühenden Herbſt⸗ 
zeitloſen vor und ich habe dieſe Spezies, nur 
um dieſe Erſcheinung weiter zu verſolgen, 
bisher noch nicht entfernt. Nun zur Überzeugung 


gelangt, daß ich in Colchicum autumnale 


tatſächlich einen Bienenſchädling erkennen muß, 
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erachte ich es als meine Pflicht, den Leſern 
des „Bienen⸗Vater“ davon Mitteilung zu 
machen, zumal da ich in der apiſtiſchen Literatur 
zu wenig bewandert bin und auch nicht 
Gelegenheit habe, mich genügend zu informieren, 
ob dieſe Erſcheinung bereits bekannt iſt. Sollte 
dies nicht der Fall ſein, ſo glaube ich damit 
auf eine gewiß intereſfante und ſicher nicht 
bedeutungsloſe Erſcheinung aufmerkſam ge- 
macht zu haben. l 
Mich ſelbſt eingehender damit zu befaſſen, 
erlaubt mir leider die ſpärliche Muße meiner 
Berufstärigleit nicht und fo ſehe ich mich 
ſchon gezwungen dies Berufeneren zu über- 
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laffen. — Ob hier eine Wirkung des in der 
genannten Spezies vorhandenen Alkaevides 
Colchicin oder eines anderen Stoffes vor- 
liegt, wäre für mich als Chemiker äußerſt 
intereſſant zu er forſchen, aber aus oben ge⸗ 
nannten Gründen, iſt es mir nicht gegönnt, 
mich einer derartigen minutiöſen Arbeit zu 


unterziehen, doch bin ich überzeugt, daß ich 


mit dieſer Mitteilung den Anſtoß zur erfolg- 
reichen Löſung dieſer Frage gegeben habe. 
Jedenfalls aber möchte ich ſchon heute alle 
pvaktiſchen Imker von dieſer gewiß niedlichen 
aber allem Anſcheine nach für unſere Men- 
lein höchſt gefährlichen Herbſtblume warnen. 


RKundſchau. 


Von Ludwig Bücherl, Berndorf, Niederoͤſterreich. 


„Gleanings in Bee Culture“ bringt einen aus- 
führlichen Artikel von F. W. L. Sladen, 
Ottawa, Kanada, über dir Ausnützung der 
honigenden Pflanzen und beſchreibt das Weiden- 
töschen (Epilobium angustifolium) als ſehr 
empfehlenswert. Dieſe Pflanze iſt winterſtändig, 
Heft gar keine Anſprüche an den Boden und 
kommt am meiſten auf abgebrannten Walbſtellen 
vor. Beſonders beachtenswert iſt aber der in 
dieſem Artikel zum Ausdruck gebrachte Brief von 
W. H. Turnbull, welcher eine kleine Bienen⸗ 
zucht an der Paciſie Coaſt at Sullivan Station, 
near New⸗Weſtminſter, Brit. Col'-mbia, betreibt 


und. folgendermaßen lautet: „Letztes Jahr gaben 
mir jedes meiner zwei beſten Völker 550 Pfund 
Honig. Ich bin überzeugt, daß dieſer Ertrag 
zumeiſt dem Weidenröschen, welches hier in großen 
Mengen vorkommt, zuzuſchreiben iſt. Ich habe 
meinen Bienenſtand am Rande eines Sumpfes 
und meine Bienen holen den Nektar von dem 
dort wachſenden Weidenröschen. Die heurige 
Ernte blieb durch das heiße und trockene Her 
zurück.“ — Für die Verbeſſerung unferer Bienen⸗ 
weide wäre es ſehr wichtig zu erfahren, ob mit 
dieſer auch in Curopa vorkommenden Pflanze 
ſolch große Erträgniſſe zu verzeichnen find. 


Sragekaften. 


Von Edlefin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſtertrich. 


Frage 84. Mir flieht ein Ackerland im 
Ausmaße von 500 bis 600 m? zur Verfügung. 
Dieſes will ich als Bienenweide einrichten, 
wobei aber auf Nebennußung für Viehfulker 
und Gemüſe Rückſichl zu nehmen wäre. Welche 
ausdauernde Pflanzen eignen fih für dieſen 
Zweck? | C. G. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Frühtracht werden die Bienen 
ohne Zweifel auch bei Ihnen aa Es gibt ja 
dort zahlreiche Gärten mit Obſtbäumen, Johannis- 
und Stachelbeerſträuchern, Himbeeren und ver⸗ 
ſchiedeuen Futterpflanzen, die den Bienen reichlich 
Nahrung liefern. Es kann fih alfo bloß um 
ſpärblühende, aber langanhaltende Honiglieſeranten 
handeln. Als ſolche feien empfahlen: Boretſch 


(borago off.), Rieſenhonigktee (Melilotus alba 


alt.), Reſeda, Meliſſe, Phazelia tenacetifolia (eine 
ſehr gute Honigpflanze, aber von geringem Futter⸗ 
werte), Kugeldiſtel, Schneebere, Sonnenblume, 
Asclepias syr. und Goldrute. Es liegt auf der 
Hand, daß dieſe Anpflanzungen auf ſo engem 
Raume für das Erträgais Ihres Bienenſtandes 
nicht maßgebend fein könnnn; der Tiſch der 
Bienen iſt viel größer. Aber es macht Vergnügen, 
ſeine Lieblinge bei ihrer geſchäftigen Tätigkeit in 
der Nähe betrachten zu können. Ein Teil dieſer 
Pflanzen iſt zwar nicht perennierend, aber die 


meiſten derſelben vegetieren jahrelang durch Samen- 
ausfall. ' 


Frage 85. Ich brachle Mille Auguſt echt 
Bölken in die Gemeinde M. in Kärnten, wo 
ich ſelbe im Garlen meiner Schwiegereltern 
aufſtellle behufs Ausnutzung der Heidekorn⸗ 
biüfe, Nun bekam ich eine Aufſorderung von 
Seile der Gemeinde, meine Bienendölher 
iofort zu enkſernen, weil fich einige Bienen» 
züchler beſchwerk hällen, welche fürchten, daß 
Aäuberei enkſtehen könnte ꝛc. Sat die G 
meinde ein Recht, mir das Auſſlellen meiner 
Bienen zur vorübergehenden Ausnutzung der 
Buchwelzenlracht im Hausgarlen mine 
Schwiegerellern zu verbielen? 

. R. im M. (Kärnten). 

Antwort. Die Gemeindevorſteher von ®ö 3 
und Gradiska und von Kärnten haben ſeit den 
in dortigen Ländern in Kraft ſtehenden e 
geſetzen vom 18. Juni 1879, bezw. 24. Februa: 
1885 das Recht, die Aufſtellung von Wander 
bienenftöden in ihrem Gemeindegebiete — ſel bit 
auf einem dem Inhaber der Stöde 
eigenem Grundſtücke — zu unterlagri. 
Es wird auch genau, beſtimmt, in weicht 
Entfernung von einheimiſchen Staudvdllern die 
zugeführten Weidevölker, nachdem fie vorher M. 
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Erlaubnis zur Einfuhr erhalten haben, aufgeſtellt 
werden dürfen (1200 m in der Ebene, 1800 m 
auf Anhöhen) und wie hoch die Taxe, welche die 
Gemeinde für das Aufſtellen fremder Bienen ein- 
aubeben berechtigt ift, fein darf. (Soll per Stock 
8 Kreuzer nicht überſteigen.) Sie werden demnach 
Ing handeln, ſich der Anordnung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes zu unterwerfen. Für dieſes Jahr 
kommt mein Rat wohl ſchon zu ſpät, aber 
nächſtes Jahr ſuchen Sie vor der Überführung 
Ihrer Bieneu in jener Gemeinde ſchrifilich um 
die Erlaubnis hiezu an. 


age 86. Welcher Imker iff verpflichtet, 
mil dem Volke der Räuderei auszuweichen; 
der Beraubte oder der Befſitzer der Raubenden? 
Kann der Beſitzer der raubenden Bienen auf 
Schadenerſatz geklagt werden? 
A. B. in Sl. (Kärnten). 
Antwort. Bei Ausbrechen von Räubo rei ift 
faſt jedesmal der Beſitzer der beraubten Völker 
der Schuldtragende, indem er weiſelloſe oder recht 
ſchwache Völker auf dem Stande duldete oder 
aber bei Arbeiten am Vienenſtande — Honig⸗ 
aus nehmen, Fütterung ꝛc. — nicht vorſichtig genng 
umging und hiedurch fremde Bienen heranlockte. 
Schadener ſatz gibt es da nicht. Sit die Räuberei 
zu arg. als daß ſie mit den gewöhnliche Mitteln 
— Berkleinern der Fluglöcher oder Verblenden 
berfeiben durch Glas ſcheibe — gebannt werden 
könnte, ſo ſind die Völker auf einige Tage in 
einen finſteren Keller zu ſtellen, wo fie in dieſer 
trachtloſen Zeit nichts verſäumen; die raubenden 
fremden aber werden ſich raſch verloren haben. 


Frage 87. Ich pflanzle heuer in der Nähe 
meines Bienenhanſes die als Honigſpender 
geprieſene Goldrute; die Blüten derſelben 
wurden von den Bienen fall gar nicht bes 
ogen, wohl aber von großen dienenähnlichen 
atenten. Was mag die Urſache geweſen 
ſein? Soll ich andere henigende Pflanzen 
Hait den Goldrulen ſehen? 
K. St. in F. (Falzburg). 

Antwort. Vielleicht honigte die Goldrute 
Nur deshalb nicht, weil fie noch nicht genügend 
eingewurzelt war; warten Sie auf den Erfolg 


=. Rus- Rah und Fern. 


Wohin des Weges? Trüb und grau, nebel⸗ 
und wolkfenſchwer der Himmel, in aufdringlich 
bunten Farben die Blätter des Herbſtes, der 
Imker uimmt Ab'chied von lieb Immlein am 
Stande. Sie, die Fleißigen, ruhen, träumen einer 
lichten Zukunft entgegen. Und wir, die Imfer? 
Wir träumen auch der Zukunft entgegen. Einer 
lichten, freundlichen? Wer will's ermeſſen? Träume 
ſind's, (hwer, voll Alpdruck. Trüb und grau, 
nebel- und wolkenſchwer der Himmel der Menſchlich⸗ 
keit, in aufdringlich bunten Farben die Blätter 
des Egoi mus. Herbſt Winter ſcheint es werden 
im Herzen der Menſchheit, nichts zu verſpüren vom 
»Früblingshauch wahrer beſeligender Menſchlich⸗ 
keit. Faft ſcheint es, als müffe der Imker Abſchied 
nehm n von feinen Idealen, einer bangen, ſchweren 
Zukunft entgegen. Nicht ziemt es ſich, daß der 
Imker anch den häßlichen Kamp platz der Politik 
betrete, wird mang? einer jagen. Und doch 


im niichſten Jahr. Es ift aber auch möglich, daß 
ſie in dem Boden ihres Gartens überhaupt keinen 
Nektar abſondert, wie ja viele Pflanzen nur in 
gewiſſen Bodenarten honigen, andere wieder nur 
unter beſtimmten klimatiſchen Ver hältniſſen. So 
honigt Heidekorn nur auf magerem Kies- oder 
Sandboden, Linden — wie es ſchemt — nur an 
feuchtſchwilen Tagen und doch müſſen beide als 
gute Trachtpflanzen bezeichnet werden. Selbſt bei 
Akazie und Eſparſette, die als Honigſpender in 
erſter Linie ſtehen, kommt es bisweilen vor, daß 
die Bienen keinen Nektar in ihren Blüten finden; 
die Urſachen hievon dürften kaum je feſtgeſtelll 
werden können. 


Frage 88. Ich habe Honi 
glaubt der Käufer, derſelbe Lk 
ga 


wie 


verkauft. Nun 
i durch Zucker⸗ 
verfälicht. Es iſt hieſiger Gebirgshonig, 
hn meine Bienen eingelragen haben, er 
iff in grobem Korn krifſlalliſierl und leilweiſe 
ſchon gans feit. Wie fol ih dem Käufer 
nachweiſen, daß der Honig echl iff? 

H. K. in Gr. A. (Salzburg.) 
Antwort. Gerade die Kriſtalliſation des 
Honigs it ein Zeichen, daß er unverfälſcht ijt. 
Der Käufer möge ein Glas voll dieſes Honigs 
in warmes Waſſer ſtellen und darin laſſen, bis 
alle Kriſtalle verſchwunden find. Dann fol er 
ihn, wenn er wieder ganz kalt geworden iſt, 
langſam abgießen. Zieht er hiebei zähe, ſeiden⸗ 
förmige Fäden, fo ift der Honig beſtimmt echt, 
reißen die Fäden leicht ab, dann ließe ſich ein 
Schluß auf Verfälſchung, bezw. auf Streckung 
durch Zuſatz von aufgelöſtem Zucker ziehen. Doch 
welchem Imker wird es bei den heutigen Zucker⸗ 
preiſen einfallen, ſolche Manipulationen vorzu⸗ 
nehmen, die ſelbſt ſchon ein feiner Geſchmack auf⸗ 
decken würde? , 


u Frage 83 teilt mir die landrinfTaftlich- 
chemiſche Verſnchsanſtalt in Wien, II, Trunner⸗ 
raße 1—3, mit, daß von ihrer Korneuburger An- 
lage im Frühjahr verſchiedene wertvolle Bienen- 
fuiterpflanzen, unter andetem auch die echte Pieffer- 
minze von feinſtem Dufte zu billigſten Preiſen 
bezogen werden kann. Intereſſenten wollen fich 
direkt an die genannte Staatsanſtalt wenden. 


* 


gefehlt. Wir, die wir wohl alle guten, offenen 
Herzens ſind, die wir alltäglich vom Hauch der 
Natur umkoſt werden, wir müſſen in dieſem 
Kampf bäßlicher Leidenſchaften als nüchterne, 
unverdorbene Pioniere der Menſchlichkeit al- 
überall den Samen des Friedens, der Eintracht 
jäen. Lug und Trug if es, wenn ſich heute die 
Machthaber der. Siegesvölker als die Herren der 
Situation betrachten. Nicht fie find es, die 
herrſchen, nein, auch ſie nur werden geſchoben, 
geſchoben von den häßlichen Leidenſchaften det 
Menſchenherzens. Wir müſſen dem Gedanken 
wahrer Menſchlichkeit die richtigen Bohnen weiſen. 
Dort ſind ſie nicht im Klaſſenkampfe in der 
Fehde der Nationen, in der Eintracht, im guten 
Menſchenherzen liegen fie vergraben, jetzt ver ⸗ 
ſchüttet von einem Berg von Haß. Neid und 
Unfrieden. Wir mien ſchürfen wie der fleißige 
Bergmann, damit wir dieſen wüſten Berg hinwez 
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räumen, auf daß er wieder das Licht der Welt 
erblicke, der Menſch in ſeiner wahren Geſtalt, 
der nicht verunſtaltet iſt von böſem Willen und 
Wollen Wollen mir dieſes Ziel erreichen, in 
dieſem Kampfe Sieger ble:ben, müſſen wir Imker 
alle inneren Zuſanmenſchluß ſuchen, nicht ſelber 
d 18 Bild ber Zerſah senheil bieten. Es ift ſonderbar. 
Menn man fo bie vielen Faablätter lieſt, die 
Kämpfe in dieſen um die Anſchauungen, nie 
wird man faſt an einem Vorkämpfer dies und 
jenes gerühmt finden, was er für die Allgemein⸗ 
heit geleiſtet hat, immer nur findet man ſeine 
Schwächen ans Tageslicht ge zerrt, verzerrt. Und 
doch wolln die meiſten dieſer Leute der Allgemein⸗ 
heit vienen, jeder in feiner Art. Daß wir inneren 
Zuſammenſchluß als Imker ſuchen müſſen, das 
lehrt uns die Tagesgeſchichte, denn nur jene 
Arbeitsgruppen haben den Erfolg an ihre Fahne 
geheftet, die den Zuſammenſchluß gefunden haben, 
die organiſiert ſind. Da fehlt's bei ung Imkern 
noch ganz gewaltig. Wie viele Hunderte ſtehen 
überhaupt noch ganz abſeits, wollen ſich gar 
kriner Organiſation fügen, als vielleicht nur der, 
die ihnen momentanen ſelbſtſüchtigen Erfolg ins 
Haus wirft: recht viel Zucker; alles andere läßt 
fie kühl, als ob nur der Zucker einzig und allein 
der Notanker für alles wäre, Zucker fir einen 


Honigproduzenten. Fragt man fold einen Abſeits⸗ 


ſtehenden, warum er ſich nicht der Organiſation 
anſchließe, er wied um die Antwort verlegen oder 
pocht ſiolz auf ſeine eigene Tatkraft, ſein eigenes 
Wiſſen, wenn er auch oft genug noch in den 
Imkerwindeln liegt. Nie und nimmer wird uns 
der Zucker Erlöſer aus allen Nöten ſein, dorthin 
haben wir nicht unſer Augenmerk zu lenken, 
Raſſenzucht, Trachtverbeſſerung, Wohnungefrage, 
Ausbau der Organiſation, das find Lichtpunkte, 
die uns einer freundlichen Zukuuft entgegenführen. 
Es müſſen überall die Männer gefunden werden, 
die nicht um ihr eigenen Ichs willen die Führer⸗ 
ſchaft der Imkerſchaft übernehmen, vielleicht um 
eigenen Vorteil zu CR vielleicht aber a. d 
nur, um ſich durch ſchönklingende Titel und 
Namen gekitzelt, geſchmeichelt zu fühlen, beherrſcht 
von ſittenverderbender Eitelkeit. Der Mann, der 
die Arbeit auf ſeine Fahne heftet, der iſt einzig 
der Mann unſeres Vertrauens. Ihm aber müſſen 
wir alle gern und willig Geſolgſchaft leiſten, 


keiner darf abſeits tehen, verbannt fei dann auch 


aus unſeren Reihen Neid und Mißgunſt. Was 
jeder einzelne Imker auf dieſem Wege für die 
Allgemeinheit erarbeitet, erwirkt, das hat er dann 
auch ſich ſelber erworben, denn ſind wir einig 
im Ziel und Streben, wir werden alle die 
Segnungen dieſer Einigkeit fühlen. Wird dieſe 
Einigkeit ſo mächtig und ſtark, daß ſie alle Gaue 
umfaßt, ſoweit die deutſche Zunge reicht, dann 
möge ein Zweifler kommen und uns fragen: 
„Wohin des Weg rs?“ Wir wollen ihm froh und 
zuverſichtlich antworten: „Einer beſſeren Zukunft 
entgegen!“ 
Haus kirchen. Guido Sklenak. 


Buidos Dank! An die Teilnehmer des Zucht⸗ 
kurſes in Hauskirchen: Liebe Damen und Herren! 
Viel herzlich Dank für die ſo prächtige, ſinnige 
und mir ſo pratriſch liebevolle Überraſchung. 
Den Brummer hat für alle der Überbringer, Herr 
Ausfhußrat Spitſchka, erhalten. War denn fo 


hatten, neuerdings zu blühen. 


etwas notwendig? Ich war wie aus den Wolken 
gefallen. Heute darf ich nicht mehr ob (Greg fo 
toßen Opferſinnes brummen. Mit den Worten 

r Schubert⸗Meſſe will ich ſchließen: „Nur danten 
kann ich, mehr doch nicht!“ 

Goldrule⸗Setzlinge können durch de Güte des 
Herrn Anton MWatonſchek in Maria-Lanzen⸗ 
dorf, Frauengaſſe 3, gegen Erſatz der Verſand⸗ 
ſpeſen bezogen werden. Jetzt wäre günſtige Zeit 
zum Setzen der Goldrute. d 

Ein billiges und gutes Abwehrmilfel gegen 
die Ameiſen. Wie die beiden letzten Folgen des 
„Bienen- Baters“ zeigen, macht die Abwehr ber 
Ameiſen von ben Bienenſtänden oft noch viel zu 
ſchaffen Sicherlich das befte Mittel gegen den 
Beſuch dieſer läſtigen Gäſte im Stocke it das 
Iſolieren der Bienenſtände Die Füße der Bienen- 
Rände werden in in die Erde eingeſenkt⸗ Blech⸗ 
gefäße geſtellt. Di ſelben find etwas größer als 
die Füße und werden mit irgend einer Siffi 
keit — es tuts auch Waffer — gefüllt. Von Zeit 
zu Zeit wird die verdunſtete Flüſſigkeit erſetzt. 
Gegenwärtig kommt dieſes Mittel, wenigſtens dei 
uns in Oſterreich, teuer zu ſtehen. Und dann if 
es bei einem bereits aufgeſtellten Stande wegen 


der dazu nötigen doppelten Arbeit des Abtragens 


und Neuherſtellens oft ſchwer durchzuf hren. 
Gelegentlich meines heurigen Beſuches des Bienen⸗ 
ſtandes von Herrn Mayer in Namplach bei 


Neunki chen wurde ich auf einen von Ameiſen 


maſſenhaft beſuchten Stock aufmerkſam gemacht. 
Ich empfahl Herrn Mayer, an den Feßen ring- 
förmig verlaufende Holzleiſten anzubringen und 
unter denſelben an den Holzleiſten anliegende, 


af deren Unterſeite übergreifende zweifingerbreite 


Ringe mit friſchem Kieferharz anzuſtreichen Die 
Holzieiſten folen zum Schutz gegen das Regen · 
waſſer dienen. Herr Mayer verſprach mir, das 
Mittel anzuwenden und mir dann Bericht zu 
erſtatten. Der Bericht iſt jetzt nach Monaten 
eingelangt und lautet ſehr günſtig. Das Mittel, 
das gewiß nicht teuer zu ſtehen kommt und 
auch an ſchon aufgeſtellten Ständen jederzeit 
angebracht werden kann, kann alſo allen beſtens 
empfohlen werden. Ludwig Arnhart. 


Tracht aus der Obſtbaumb'üte im — 
Seplember. Infolge langandauernder Hitze und 
Trockenheit während des abgelaufenen Sommers 
haben unſere Obſtbäume, ganz beſonders die 
Apfelbäume, ihre ohnedies nur ſpär ichen Früchte 
und teilweiſe ſelbſt das Laub ſchon im Juni 
fallen laſſen, dafür aber begannen ſie im September, 
nachdem fie ſich durch öftere Regengüſſe erholt 
So fteben in 
meinem Garten zum Beiſpiel einige vor 10 Jahren 
von mir gepflanzte Apfelbänme heute — am 
15. September — in voller Blüte, die auch von 
den Bienen fleißig beſucht werden. Aber die Aus⸗ 
beute hieraus ſcheint gering zu ſein, denn das 
Wagvolk zeigt trotz dieſer unvermuteten Herbſt⸗ 
blüten keine Zunahme. C. Schachinger. 
Eine Honigraritäk. Das Jahr 1921 wird 
durchwegs als ein ſchlechtes bezeichnet. Wie das 
Regenwetter in der Haupttracht die Hoffnungen 
auf eine gute Honigernte zerſtört, fo hat auch 
die abnorme Hitze des Sommers die Houigqnellen 
ausgetrocknet. In manchen Gegenden ſind die 
Imkerkollegen durch Honigtauhonig auf ihre Rede 
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nung gekommen; im Wienerwald war es heuer 
nicht der Fall. Ende Juli waren die Völker ſtark, 
Irxtanſatz ebenfalls, Honigräume aber leer. In 
der erſten Auguſthälfte trat plötzlich eine Beſſe⸗ 
rung ein. Wo ſie es fanden, wußte man nicht, 
aber die Bienlein flogen fleißig und es begann 
auch im Honigraum zu glänzen, man konnte 
doch die Schleuder holen. Die Ernte klein, aber 
außerfein. Der Honig in der Beſchaffenheit und 
Farbe (lichtgeld) dem Akazienhonig gleich HU, 
ſo, daß er unter der Entdecklungsgabel förmlich 
tropfte. Nun, woher kam beier Honig? Vom 
Rotklee! Durch die übermäßige Trockenheit blieb 
nicht nur die Pflanze (zweite Mahd), ſondern 
auch die Blüte in der Entwicklung zurück und die 
Bienen konnten mit ihrem Rüſſel bis zum Boten 
der Blumenkelche gelangen. Eine Beobachtung 
ergab ſolgendes: Auf einer Anhöhe war ein 
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kurzer Rotklee à la Zwergblütler voll Bienen, 
dagegen in der Niederung am Wieſengrund, wo 
die Rotkleepflanzen und Blüten gut entwickelt 
waren, traf ich nur Hummeln an. Es wäre von 
Inteieſſe, die Herren Okonomen dazu einzuladen, 
den von dieſen kleinen Pflanzen gewonnenen 
Samen in einen ärmeren, ſandigen Boden zu 
bauen, um Verſuche anzuſtellen, ob ſich eine in 
der Entwicklung zurückbleibe, de Futterpflanze zu 
einer honigſpendenden entwickeln kann, wie es ja 
der Gärtner bei manchen Blüten meiſtern kann, 
um Abnormitäten zu erzielen. Hiemit wäre die 
Zucht der langrüſſeligen „An erikaner“ überflüſſiz. 
Jene Herren Imkerkollegen, die gleiche Beob⸗ 
achtungen im heurigen Sommer erfuhren, werden 
höflichſt erſucht, über die gemachten Wahrnehmungen 
im „Bienen Vater“ zu erwidern. | 
Neulengbach. Joſef Stuchlik. 


Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). l 


Bienenzucker. In der vorigen Nummer des 
Bienen- Vater“, welche vom 10. bis 15. Sepiember 
1921 zur Veiſendung gelangte, konnte ſelbſt⸗ 
ver ſtändlich von der neuerlichen Erhöhung des 
Zuckerpreiſes um K 50.— per Kilogramm ab 
15. September 1921 keine Nachricht gebracht 
werden. Nachdem der Reichsverein bis dahin 
nahezu 7'/, Waggons Zucker verſendet hatte, 
Tomte er mit den eingelaufenen und teilweiſe 
auch entlehnten Geldern am 11. September wieder 
drei Waggone Zucker bei der Zuckerſtelle bar be⸗ 
zahlen und am 12. September um Freigabe des 
de zahlten Zuckers erſuchen, und zwar im Wege 
einer perſönlichen Vorſprache. Doch blieb der 
Eifolg aus und dafür kam am 16. September 
ganz unerwartet die bedeutende Preiserhöhung. 
Noch am gleichen Tage wurden Eingaben an die 
betreffenden Miniſterien gerichtet, um wenigkens 
den bereits bar bezahlten Zucker zum früheren 
Preiſe ſteizubekommen. Die ſchriftlichen Geſuche 
wurden durch N Ve perjönlige Vorſprachen 
ergänzt. Eine zweite Eingabe folgte am 23. Sep⸗ 
tember. So ſehr auch das Bundesmis iſterium 
für Landwirtſchaft und insbeſondere beffen Miniſter 
Gere Dr. Leopold Hennet unſere Bitte unter⸗ 
ſtützten, konnte der Verein bis zum 3. Oktober 1921 
nicht einmal einen Waggon freibekommen. Die 
Zuckerſtelle erklärte ſtets, es fei kein Zucker pop, 
handen. Faft jeden Tag wurde vom Verein bei 
irgend einem Amte urgiert und erſt am 7. Oktober, 
nachdem der Verein vorher am 3. Oktober und am 
6. Oktober abermals für 1 / Waggone, bezw. 
einen halben Waggon Zucker fogar zum erhshten 
Zreiſe har bezahlt hatte, wurden 150 q Wienen- 
zucker zugeteilt. Um dieſe Zeit war bereits 
ullgemein bekannt, daß ab 10. Oktober 1921 der 
Zucker neuerlich im Preiſe um zirka K 70.— 
ethöht werde. Nun war es ganz ausgeſchloſſen, 
daß der Reichverein in zwei Tagen den şu 
teilten Zucker exvedieren konnte. Daher heißt 
es, zum dritten Male Nachzehlungen eingeben! 
Eine Rieſenarbeit für den Verein! Dabei die fiete 
Ungewißheit: Wird die Regierung uns die letzten 
zwei Pyeiserhöhungen nachſehen oder nicht? Wir 
können natürlich, um gefisert zu fein, nach 
dem 10. Oktober nur zum abermals erhöhten 


Preiſe (K 221.— per Kilogramm) Zucker ver⸗ 
abfolgen. Ebenſo ergeht es den anderen zucker⸗ 
verteilenden Stellen in den Ländern. Ja, Kärnten 
hat Überhaupt noch gar keinen Zucker erhalten 
können. Indeſſen rückt der Winter immer näher; 
viele Bienenvölker find ſchon infolge des gänz⸗ 
lichen Berſagens der Sommertracht verhungert 
und eine unglaublich große „Zahl von Wienen- 
völkern geht gleichem Schickſale entgegen. Es ift 
nicht zu wundern, daß bei derartigen Ver hält⸗ 
niſſen ein Sturm der Entrüſtung und Ber- 
zweiflung in der öſterreichiſchen Imkerſchaft tobt. 
Es iſt dies nicht bloß ein harter Schlag für die 
Imker, ſondern für die ganze Landwiriſchaft 
und für das ganze Volk und wild ſich in 
kommenden Zeiten in einer verminderten Obſt⸗ 
und Samenernte zeigen. Die Regierung tut den 
Imkern großes Unrecht, wenn dieſelben in 
den gleichen Topf wirft wie die Nr. a äre 
Zuckerfabrikanten u. dgl.; ſie hat ſeinerzeit, und 
zwar im Juni und Juli dieſes Jahres, den Imkern 
ein Quantum von 40 Waggons Vienenzuser zur 
Herbſtfütterung zugeſprochen und im Juli reſerviert. 
Und nun kommt die Imkerſchaft und erhält das 


Verſprochene nicht oder bedeutend verſpätet und 


zu enormen Preiſen. Solche tiefgehende Unzu⸗ 
friedenheiten löſen in den Kreiſen ber Bienen- 
züchter Stimmungen aus, welche in einzelnen 
Ländern den Zug nach Lostrennung vom Bundes- 
faat nur verſtärken! — Unſere Vereinskanzlei in 
Wien hat feit. dem 16. September d. J. viele 
ſtürmiſche Szenen erlebt, hervorgerufen von ſolchen 
Bienenzüchtern, welche bereits vor dem 16. Sep- 
tember den Zucker bezahlt hatten. Man machte 
dem Reichsverein Vorwürfe, daß er fi der 
Bienenzucht zu wenig annehme, ja man äaßerte, 
wenn hinterrücks, daß bei uns eden ſo Preis- 
treiberei und Schieberei ꝛc. betrieben werde wie 
an anderen öffentlichen Stellen. Solchen Angriffen 


kann nur entgegnet werden: Wenn es allerorts 


jo gewiſſenhaft, korrekt und objettiv zuginge als 
im Reichsverein in Wien, dann würde unfer 
armes Oſterreich nicht fo tief geſunken Lin) Aber 
auch den murrenden Witgliedern müſſen wir 
offen unſere Meinung ſagen: „Häntet ihr gleich 
nach unſeren Berlauiberungen im Juli und 
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Auguft treu zu uns gehalten und gleich den 
Zucker bei uns beſtellt und bezahlt, fo hättet ihr 
alle dis anfangs September euer zugewieſenes 
Quantum Zucker zum billigen Preiſe erhalten 
und dem Neichsverein viele, ſehr viele Arbeit 
erſpart!“ — — Zum Schluſſe noch eine Bitte: 
Wer Zucker bei uns beflelt und bezahlt hat, 
möge nicht weiter mündlich und ſchrifrlich 
anfragen und urgieren; dies RB ganz zwecklos 
und verzögert nur die ganze Zackerverteilung! 
Wien, am 10. Ottober 1921. e 
Die Hauptleitung. 


Zuckerſäcke. Nachdem die Zuckerſtelle dem 
Reichsvertin alle Säcke, die er bei der Zucker⸗ 
verteilung erhalten hat, zurechnet, reſpektive 
zurüdverlangt, fo erſucht der Reichs verein ſämt⸗ 
liche mii Zucker beteilten Zweigvereine um Samm- 
lung der an die dortigen Mitglieder verteilten 
Säcke und um Mitteilung, damit wir Ihnen 
feinerzeit Dispoſition über die Rückſendung zu- 
kommen laffen können. Sollten einzelne Mit- 
glieder oder Vereine die Säcke behalten wollen, 
do wäre dem Reichsverein eine Vergütung von 
K 60.— per Sad mitieiſt Erlagſchemes unter 
Bezeichnung „Rückvergütung für Säcke einzu⸗ 
zufenden. Der Reichsverein macht aufmerkſam, 
daß die Zackerſtelle börſenmäßig den Zucker brutto 
für netio verkauft und ebenſo an den Reichsverein 
verrechnet, wobei jedoch der Sack Eigentum der 
verſenden den Fabrik bleibt und der Reichs verein 
für die Säcke haftet. 1 

Milgliederbeilräge pro 1922. Der Hauptaus⸗ 
ſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung die Mitglieder⸗ 
beiträge pro 1922 wie folgt feſtgeſetzt: für die 
Mitglieder der Zweigvereine des Reichsvereincs 
K 140.—, für direkte Mitglieder des Reichsvereines 
K 150.—, für die Mitglieder der Sektionen reſp. 
Filialen in Salzburg und Steiermark K 130.—. 


Oſlerreichiſche Breilwabenſlöche. Soweit der 
derzeitige Vorrat rricht, können durch die Vereins⸗ 
kanzlei lofo Wien bezogen werden: 1. Breit- 
wabenſtöcke, beſtehend ans Bodenbrett, Brut- 
und Honigraum ſamt Rähmchen, zwei Schied⸗ 
brettern und vier Deckbrerichen mit Spund. Der- 
eitiger Preis per Stück K 1400.—; tarſächlich 
ſehr billig. — 2. Donigräume ſamt Rähmden 
zum Preiſe von K 300.— per Stück; verjendet 
werden bloß je vier Stück in einem Paket oder? 
anch ſieben Stück; einzelne Stücke müſſen perſönlich 
übernommen werden. — 3. Strohdeckel mit 
Spund zum Preiſe von K 100.— per Stück; 
verſendet wird bloß von vier Stuck aufwärts. — 
4. Schiedbretter mit Abſperrgitier zur Brut- 
ſperre, per Stück K 150.—; verſendet wird bloß 
von vier Stück an aufwärts; einzelne Srde 
müßten, fo wie Honigräume und Strohdeckel, 
perſönlich abgeholt werden. Beſtellungen und 
Zablungen find ausſchließlich an die Vereine 
kanzlei zu richten. Die Preiſe gelten nur fo weit. 
als der derzeitige Vorrat reicht. Die Verabfolgung 
und Zuſend ung erfolgen in der Reihe der Be⸗ 
ſtellungen und Zahlungen. — Das gleiche gilt 
für Adſperrgitter in der Größe der Brut- 
räume; Preis derzeit per Stück K 150.—..— In 
der Imkerſchule darf der Bienenmeiſter weder Be- 
ſtellungen noch Zahlungen annehmen und bloß 
auf Grund von Anweiſungen der Kanzlei Gegen⸗ 
Rände verabfolgen. | 


Andere bienenwirlſchafiliche Gegenjlände, 
wie Wachspreſſen, Zellenhobel, Schaber ⸗ 
meißel, Zellenmeſſer, Zellenſtanze, Königinnen- 
ze ichenapparate find eben falls durch die Kanzlei 
erhältlich. Näheres ſiehe Inſeratenteil. 

Weihnachlsgeſchenkhe für Imker. Ein gutes 
Bienenbach, ein brauchbares Imker gerät, als Ge- 
ſchenk überreicht, erfreuen jeden Bienenzüchter. 
Wir verweilen auf obige Gegenſtände. dann onf 
die hochintereſſante „Geſchichte der Bienenzucht 
in Oſterreich und des Oſterreichichiſchen Reich⸗. 
vereines für Bienenzucht“, dann auf die „Hand- 
habung des öſterreichiſchen Bceitwabenſtockes“ und 
andere Vereinsbücher. Je früher beftellı wird, de no 
ſicherer kommt die Ware an. 


Monaksverſammlung des Reichsvereines am 
Mittwoch, den 16. November 1921, um 4 Uhr 
nachmittags, im Sizungsſaale des mieberäfter- 
reichiſchen Landeskulturrates. Wien, I., Stel- 
burggafie 2. Vortrag des Herrn Matzenauer. 

Wer anf Anfragen Ankworlen haben will, 
lege dem Schreiben ein markiertes Rückkuvert 
oder eine Norreſpondenzkarte mit bereits ge⸗ 
ſchriebener Adreſſe bei. 

Mufeumsbifte. Unſer Dienenzucht⸗ Muſenm 
ſchreitet der Vollendung entgegen, jedoch fehlt es 


-an einigen Ausſtellungskoſten und ſogenannten 


Vitrinen. Wer ſolche dent Verein billig verichaffer 
kann, wolle dies der Kanzlei anzeigen und gleich 
nähere Daten angeben (Preis, Art, Ort wl 


Vereinsaus ieichnung. Der Hauptausſchuß hat 
in feiner Sitzung vom 6. Oktober 1921 tem 
Ovmann dis Zweigvereines Korneuburg, Herrn 
Franz Waſinger, für feine langi hrigen Ver⸗ 
dierfte die bronzene Vereinsmedaille 
zuerkannt. , 

Skrohflechlkhurſe. Der Reichs verein hält an 
der deutſchöſterreichiſchen Bundesanſtalt für Korb⸗ 
fledterei, Wien, XIX., Billrothſtroße 28, einen 
ganztägigen (vom 12. bis 18. Oktobec 1921) und 
einen halbtägigen (vom 17. bis 22. Oktober 1921) 
Lehrkurs für Strohflechten und näben 
ab. Die Aufnabme iſt bereits geſchloſſen. Es fird 
noch zwei ſolcher Rurſe in Ausſicht penomnien, 
etwa dezember — Jänner. Anmeldungen übernimmt 
die Vereiuskanzlei. ö 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Ebeibhard Spanel, Neu-Rauſſitz bei Nrünn, aus 
Danksarkeit als Teilnehmer des erſten Königinnen⸗ 
züchter kurſes in Hauskirchen K 160.—; Johan. 
Müllner, Wien K 60 —; W. Dolleiſch, Wol'ers⸗ 
dorf K 100.; Wilhelm Rebak, Unter. Tullnei bac 
K 100.—; Johann Poddany, Wien K 100 —: 
Frl Gertrud Ramler, Wien K 50.—; Zweig 
verein Prefbaum K 200.—; Heinrich Koller, 
Neulengbach K 500.—; K. Roci, Grüntal Kan 
ſämtliche Teilnehmer des Nebenkurſes K 1600 —: 
Anton Matouſchek, Maria Lanzendorf K 10.—; 
Unten Woſecek, Shöpfl K 10. — 

Spenden für den „Bienen⸗Valer“. Jt 
Ganni, Mauer K 86.—; Rudolf Regensbergec, 
Stodlau K 5.—. 

Spenden für den Verein. Karl Brutt: 
Kleſterneuvurg K 70.—; Baron Hermann Haus - 
mann, Salurn K 45.—; Karl Thl, Wiener 
Niuſtadt K 20.—; Johann Gſchwendt, Nanhans - 
brunn K 5.—. 
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ö Pereinsnachrichten. 


Sauimterfag und Landes imkerlag. 


Am 14. und 15. Auguſt tagten zu Waidhofen 
a. d. Debs „Dbbsgau“ und Landedverband für 
Nieder öfterreich. Beide Verſammlungen waren ſehr 
gut beſucht. Vormittags hatten Kë die Imker 
des Ybbsgaues zur Beratung ihrer Angelegen⸗ 
heiten eingeſunden; am Nachmittag hielt der 
niedenbſterreichiſche Landesverband für Vienen- 
zucht feinen zweiten Landes imtertag ab. Der 
Zweigverein Waidhofen a. d. Ybbs wollte ſeinen 
Säften nicht uur Gelegenheit geben, ihre Be- 
ratungen abzuhalten, ſondern hat auch für ein 
gemütliches Beiſammenſein nach dieſen geſorgt 
und fo wurde aus dem Ganzen ein mier 
ſeſt mit Konzert und Tanzkränzchen, das in 
allen ſeinen Teilen als 179 dats gelungen zu 
bezeichnen iſt. 

Um ½9 Uhr wurde der Gauimkertag eröffnet. 
In großer Zahl waren die Mitglieder des Yobs⸗ 
gaues erſchienen. Herr Michel Kern als Obmann 
des Gauverbandes begrüßte alle Mitglieder und 
Berireter der angeſchloſſenen Zweigvereine. und 
im beſonderen die erſchienenen Gäſte. Begrüßungs⸗ 
ſchreiben waren eingelangt vom Traiſengau Sankt 
Pölten und vom Obmann des Landes verbandes 
Herrn Guido Sklenaf, der dem Zweigverein 
Waidhofen a. d. Vbbs eine Edelkdnigin zum 
Zwecke einer Lizitation zugunſten des Bereins⸗ 
ſäckels ſandte. Herr Pechaczek erſtattete Bericht 
über die letzte Gauverſammlung in Biberbach, 
Hert Ellinger über den Kaſſaſtand des Gau- 
verbandes. Beiden Herren wurde der wohl⸗ 
verdiente Dank ausgeſprochen, insbeſondere dem 
Letztgenannten für die äußerſt wirtſchaf etliche Ge- 
barung mit dem Vereinsvermögen. Ebenſo wurde 
Herrn Klapf ſür die mit ſeltener Gewiſſen⸗ 
hafzigk it durchgeführten Arbeiten im Intereſſe 
der Gaumitglieder Dank und Anerkennung ab- 
geſtattet. Herr Wanderlehrer Matzen auer hielt 
einen ausführlichen Vortrag über die Faulbrut, 
ihr Weſen und ihre Bekämpfung, der mit großem 
Beiſall aufgenommen wurde. Herr Fachreferent 
Alfonſus erörterte die Maßnahmen, die die 
Regierung zur Bekämpfung dieſer anſteclenden 
Krankheit vorſieht. Herr Vieneazuchtinſpektor 
Vechaczek beſprach den gegenwärtigen Stand 
der Schadensvergütung bei Ausbruch dieſer Seuche 
und flellte den Antrag, es möge der Reichsverein 
einen Faulbrutfonds ſchoffen, der obligatoriſch 
für alle Mitglieder dieſer großen Organiſation 
wäre. Nach kurzer Wechſelede wurde beſchloſſen, 
dieſen Antrag am Nachmittag gelegentlich der 
Landesverbandstagung zur Abſtimmung zu bringen. 
Eine kurze Wechſelrede brachte noch die Sache 
der Zuckerbeſchaffung für die Herbſtſätterung zur 
Klärung. Zum Schluſſe wies Gauobmann Herr 
Michel Rern noch auf die außerordentlich wichtige 
Melle hin, welche der Honig als beſtes Heilmittel 
der Welt gerade in unferer Zeit zu ſpielen bé- 
rufen fei. N 

Der zweite niederöſterreichiſche Landes imkertag 
wurde um 13.30 Uhr durch den erſten Obmann⸗ 
Stellvertreter, Herrn Dr. Günther Rodler, er⸗ 
öffnet. err Kern begrüßte als Obmann des 
Zweigvereinek Wait hofen alle Teilnehmer und 


und Buchung 


brachte ſodann die Edelkönigin zur Verſteigerung 
an den Meiftbietenden. Sie wurde mii K 200.— 
ausgerufen; der Wetteifer, ſie zu erſtehen, brachte 
den Preis auf K 600.— und gelangte das Tofia 
bare Tierchen in den Beſitz des Herrn Ober 
ſörſters Anton Blaſchek aus Groß-Hollenſtein. 
Dr. Rodler verfolgte in feiner Eröffnungs- 
anſprache den ganzen Werdegang und das Ziel 
des nieder ößterreichiſchen Landesverbandetz, hob die 
Wichtigkeit der Bienenzucht für unſere landwirt- 
ſchaftliche Produktion hervor und bewies den 
Aufruf: „Ohne Bienen kein Obſt!“ Hierauf wurde 
über die Einrichteng der Arbeitsgemeinſchaſten 
referiert. Herr Alfonſus als Schriftführer 
der Königinzüchtergenoſſenſchaft beſprach die Not⸗ 
wendigkeit und die Durchführung der Wahlzucht. 
Herr Heger referierte über die Arbeitsgemein- 
ſchaft zur Trachtverbeſſerung und gab die ge 
der Durchführung bekannt. Herr Alfonſus 
erklärte dic Möglichkeit der Einführung neuer, 
für die Bienenzucht wichtiger Futterpflanzen und 
die Maßnahmen der Regierung, dieſes Unter ⸗ 
nehmen zu fördern. Nachdem noch Herr Pedo- 
caet über die Organiſation der Imkervereinigungen 
geſprochen, brachte er feinen Antreg über die 
Schaffung eines Faulbrurfonds zur Abſtimmung, 


der in folgender Faſſung einſtimmig zum Be⸗ 


ſchluſſe erhoben wurde: „Der zweite nieder öſter⸗ 
reich iſche Landesimkertag in Waidhofen a. d. Ybbs 
felt an den Reichsverein für Bienenzucht das 
Erſuchen, einen Faulbrutfonds in der Weiſe zu 
ſchaffen, daß gleichzeitig mit dem Jahresbeitrag 
ein Beitrag für obigen Fonds obligatoriſch eine 
gehoben wird.“ Zum nächſten Punkte, Wahl eines 
Feſtortes für den dritten Landesimkertag, ergriff 
Herr Vizebürgermeiſter Palker aus Wierer⸗ 
Neuſtadt das Wort und lud die Imker ein, ihre 
Tagung im Jahre 1922 in Wiener- Nenftadt 
abzuhalten; es werden die Imker dort auf das 
Herzlichſte empfangen werden. Auch Herr Platzer, 
Obmann des Bienenzüchtervereines Wiener- Reu- 
Radt, wiederholte diefe Einladung und verſprach. 
daß der Verein alles unternehmen werde, um den 
Imkertag für alle Teilnehmer befriedigend zu. 
geſtalten. So wurde denn Wiener Neuſtadt ale. 
nächpjähriger Verſammlungsort einſtimmig be- 
ſchloſſen. Herr Pechaczek brachte nun be 
Frage des Mitaliederbeitrages zum Landes 
verbande zur Beſprechung und man dußert⸗ 
ſich allgemein dahin, daß die Mitglieder- 
beiträge durch den Reichsverein an den Ban- 
desverband zu überweiſen find und den 
Zweigvereinen nur eine einmalige Zahlung 
obliegt. Nach Bekanntgaro 
des Programmes für die Ständeſchau au. 
nächſten Tage ſchloß der Borſitzende mi: 
den schen Dankesworten und einem herz⸗ 
lichen derſehen in Wiener ⸗Neuſtadt dein 


Landesimkertag. 
| Hans Pechaczek. 
N g 
Landesverband der Bienenzüchler Kürntens. 


Der Geſchäſtsführer Herr Stadtrechnungsdirektor 
Joſef Tarmann iſt aus Stockenboi nach 


Klagenfurt zurückgekehrt. 


— mm -m e 
— 
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Unſere Beobachtungsſtationen. 


Auguflt⸗Berichl. 


Der Auguſt war trocken und heiß. Die wenigen 
Honigquellen, die in anderen Jahren noch etwas 
boten, verſagten in der großen Trockenheit voll- 
ſtändig, dadurch aber ſtellten die Bienen auch 
das Brutgeſchäft fat ganz ein. Es kann da er 
nur derjenige auf eine gute Durchwinterung 
rechnen, der durch Reizfütterung einen neuen 
Brutanſatz anregte. Heuer hätten wir doch den 
Zucker rechtzeitig in die Hand bekommen können. 
Aber da war wieder das Feilſchen um ein paar 
Kronen Schuld, daß man dem Ortskaufmann 
mehr glaubte als der Organiſation und mit dem 
Warten auf den billigſten Zucker wurde bei 
manchem Verein die Zuckerbeſtellung ſo verzögert, 
daß es die Imker am Brutſtand ihrer Stöcke 
spüren werden. Mon hoffte auf Waldhonig, weil 
1911 bis in den September ſolcher in den heißen 
Auguſttagen eingetragen wurde. Leider hat der 
kalte Juni eben alle Vorbedingungen für dieſe 
Tracht vernichtet und ſo blieb in den meiſten 
Gegenden auch dieſe Tracht aus. Man rechnete 
mit dem Buchweizenhonig; leider war bie große 
Trockenheit auch hier die Urſache, daß das Wandern 


ins Buchweizenfeld heuer ein Defizit ergeben hat. 
Auch das Vuſperkraut verſagte. So ſchließt Pä 
die Reihe der Trachtpflanzen mit einem voll 
ſtändigen Verſagen und trotz der Vereinigung 
hat der Imker nun große Sorgen, wie er ſeine 
Völker durch den Winter bringt. Zu bedauern 
ſind die Anfänger, die mit einem Schwarm nach 
dem 5. Juni ihre neue Bienenwirtſchaſt be 
gannen. Eines hat aber dieſes Hungerjahr be⸗ 
wieſen: wer zur richtigen Zeit Brutſperre au- 
gewendet, der hat eine Honigernte g⸗macht, ſonſt 
gab's übervölkerte Stöcke und leere Honigräume 
in den Breitwabenſyſtemen. Ständerſtöcke hatten 
wenigſtens gut das Winterfutter, wenn nicht auch 
eine kleine Erne. Im Gebirge war es günſtiger 
als in der Ebene. Der Rotklee gab zu Zeiten 
mit ſtarker Taubildung oder nach Regen heuer 
an vielen Orten eine willkommene Tracht. So 
ſchließen wir wieder ein ſchlechtes Honig lahr. 
Imker, feid llug und veräußert euere kleine Honig⸗ 
ernte nicht ſofort, denkt an die Bieuen im Frühjahr. 
Imkergruß! 
Hans Pechacze k. 


Monals-Überſicht im Auguſt 1921. 


Leiſtung des Volkes in dkg Temp 
. Zunahme | Abnahme 


Monatsdrittel 


2. . 1. J 2. J 3. 


Miederoſlerreich 
Eurate feld (305 m) . 51 3 
Weißenbach (367 1 3 


— 
äech 


St. Pölten (265 m). . . 500000 
Imterſchule, Wien (160 m)! e 
Raabs (409 mm)) 310 75| . 
Andlersdorf bei Franzensd. 150 

Gmünd (495 mn 
Potiſchach (439 m) 


Oberöͤſterreich 
Mich dor 2500 25| . 
Neulirchen bei Lambach 
Steiermark | 
Gußwert (746m)... .f.].]1 
Bruck a. d. M. (600m) . 150] 5|. 


Allerheiligen bei Judenburg 120 80 


Salzburg 
Schloß Moosdam (1130 m) 20 
Thalgau (5480 m) 40100 
Itzling (418m )) 


Kärnten 
Steuerberg 


e We > O9 ọọ 0 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 11800. . 


Laie S KEE? r ne r UA 


| 


Monatsmittel 
7 Flugtage 


S 
Ss 
8 
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Seplember⸗Berichl. 


Der September war recht ſchön, herrlich, nur 
die Nachtf⸗öſte waren ſehr unangenehm, durch fie 
wurde manche Tracht zerſtört. Dafür hatten jene 
Imier, welche ſchon den Zucker erhalten hatten, 
eine herrliche Zeit zum Füttern. Teilweiie gab es 
auch Honiatau. So meldet die Station Thalgau: 
„Am 5. September gab es Honigtau, die Brumbeer- 
blätter waren ganz naß vom Honigtau; am 
9. September war dieſelbe (dem ung ſchwächer.“ 
In Unter ſteiermark hat das Buchweizenſeld den 
Bienen ein reichliches Winterfutter gegeben. Bei 
Völkern, mit denen man nicht gewandert war, 
mußte mit Zucker gefüttert werden, berichtet die 
Station Bruck a. d. Mur. Die Wanderbienen 
kamen am 9 Scptember zurück. Die niederöſter⸗ 


reichiſchen Wanderimker waren nicht in jo ane 


genehmer Lage, hier hat die Buchweizentracht 
ſtändig ver ſagt. Auch die Herbſttracht aus Zuſper⸗ 
kraut fiellte idh in dieſem Monat nicht ein. Es 
iſt ſomit Top überall die Notwendigkeit zu füttern. 
Leider haben noch viele Imker bis heute keinen 
Zucker erhalten, ein Weiterſturz kann die ſchlechteſten 


Folgen für die Überwinterung nach fih ziehen. 
da ſelbſt vereinigte Völker zu wenig Winter 
vorrat haben und gefüttert werden müſſen. Leider 
fehlt es bei vielen Stöcken an der notwendigen 
jungen Brut. Es werden alſo viele alte Bienen in 
den Winter genommen. Mit dieſem Bericht ſchließ r 
das Bienenjahr 1931. Es iſt wohl eines der 
ſchlechieſten Honigjahre feit 20 Jaren; trotzdem 
laſſen wir den Mut nicht ſinken und voff:n für 
die Zutunft das Beſte. Ein treuer, fleißiger und 
gewiſſenhafter Beobachter, Herr Oberlehrer Adult 
Heuberger in Gußwerk, verläßt dieſen Ort, 
da er in den Roheſtand getreten. Mit ihm ver 
lieren wir auch die Beobachtungsſtation dort und 
es dürft der Berein Mariazell diefe Station Aber- 
nehmen. Herrn Heuberger danken wir herzlich 
für feine zwölfjährige Tätigkeit als Beobachter 
und hoffen, daß er in ſeigem ne en Wohnorte 
die Möglichkeit findet, ſich wieder in den Dienſt 
der guten Sache zu ſtellen. ` | 
Imkergruß! i 

: Hans Pechaczek. 


Monals-⸗Aberſichk im Seplember 1921. 


| Leiſtung des Volkes in dkg |Tempe- 2 Tage mil | 
t TT St ratur | GE r V 
| Zunahme Abnahme & lagi 1 e geng 
| — wel e LI | 2 2 818 ein 2 
Monatsdrittel $ GE 5 = 3 2 TAE] 
tials iris Tal ona TE ISIET FIOS 
' | | T | 
Miederöſterreich | | | I | | 
Euratsfeld (305 m) 12 64 26| . | 780. 5120136] 33 [100 5| 7/18/23} 
Weißenbach (357 m) 35/30 20 — 850... 28% 20 4 1| 9/20] . Í 
St. Polten (265 m) 50 20| 30 100 | 126% "ig o 3118] 8 
Juerſchule, Wien (160 m) |. | | |. a SA ST BR Ei 
Raabe (469 m) i | 70| 35 30 12500 2 24½2 |as] 6 3 5.22 47 
Audlersdorf bei Franzensd. 500 350 451-1301 . | . 027/14 2460 2 1727 19) 
Bob (495 mm $ S wt E Jah, 
Pottſchach (439 m) . 130 5 900 45 — 70 50 3] 01344157128] 9| 2| 1127 180 
| | | 
Dreröjterreich | | | | | | 
Miteldori. .....|. 70 30] 301-1801 . |. ER EH 7| joje] 4 
Neukirchen bei Samba .| . |. | e I à | di Eat vi , il 
Steiernrark | | — 
Sußwerk (748 m) 20| 40 al j - [3126 f2 18] 9 up 2110 
ud a. d. M. (500 m) | I 701 6 +! 660-19 | 0/30 114 |18 3 7 7160 
Allerheiligen bei Judenburg | 60) 40 50-150 . | 226 142 30 10 1101317 
Salzburg | | 4A | | | | 
Schloß Mobs ham (1180m) | . |. 100 al 20150) .. 6188 3 28 10| 5| 7,80 5 
Thalgau (545 m).. 00 Au 50% 60 90 Go! 20 70) 4| 124 14 2911 2/15/13 25 
Itzling (418 m) * | i | e Kb, St Ki 
Kärnten | | I N | Ä | 
Gteuerberg ...... Déeg | 8 | | | ; i ' ; E || 
| H | | 
Vorarlberg | f I | | i | | E 
Wolfurt (434 m) | „. I 60| 20— go N 2 20 10 1251 51 3| 3125| 6; 


Bücherſchan 


gemäße Ma nahmen zur Förderung der 
St von on ae Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 
3 Mark. Durch die Bereius kanzlei zu 


beziehen. Jeder Berein folte dieſes wichtige 
Büchlein kaufen, deſſen Beſprechung in der 
nächſten Nummer des „Bienen⸗Vater“ erfolgen 


wird. f 
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Ankündigungen 


: haben im :: 
»Bienen-Vater« 


SS große Sriolgel 
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Niederlage für den Original- 


Muster Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger 
wanderfählg, in beiden Typen A und B, mit aus 
Holz geschlitzten senkrechten und wagrechten Brut- 
gnschränkungsgittern. Der Originalstock ist durch 
ein Metallschildchen gekennzeichnet. Für maß- 
hältige Erzeugnisse aus trockenem Holze, welche 
genau nach den Anleitungen des Herrn Oberforst— 
rates durchgeführt werden, wird garantiert. Ab- 
bildungen der beiden Typen und Preisliste der 
sonstigen Behelfe in der Broschüre: „Der Muster- 
breitwabenstock und die besonderen Behelfe zu 
seiner Bewirtschaftung‘, Preis bei Voreinsendung 
des Betrages in Briefmarken K 20.—. Jeder fort- 
schrittliche Imker bestelle gleichzeitig das Buch: 
„Die Grundlagen der Bienenzucht‘‘, von Oderforst— 
rat Lüftenegger mit 140 Abbildungen. 

Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin 
Schachinger die Beute der Zukunft nannte, ist der 
denkbar einfachste und ertragreichste und bleibt 
vollends naturgemäß. Die Beute ist den ver- 
schiedensten Trachtverhältnissen anpassungsfähig. 
Für Klein- wie Großbetriebe gleich "geeignet. Bei 
Anfragen Reteurporto erbeten. antes sind zu 
richten an: 


Ulrich Baumgartner, Imkerei 


Schleinbach a. d. Ostbahn 
Niederösterieich. : 290-Xil 


— ³ — — 


La. Bienenkorbrohr 


liefert an Wiederverkäufer zu biil gstem Tagespreise 
Georg Schäfer, Bremen. 222-x1 


3 Bienenftsde ſamt Völker u. Honigvorrat, 


2 Wiener PVereinsfidke und 1 Slrohkorb zu verhau'en. Zu 
beſichtigen bei S. Lechner, Wien, XI, Kaifer Kid e 
dorſerflraßze 312. 5-XI 


Für jeden Imker unentbehrlich! -S 
Zunmntzsch-Zerstäuber 


Zuverlässiger, für Bienenzüchter unentbehrlicher Zerstäuber. 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerstäubung gewährleistet. 
Oediegene, stark vernickelte Aufmachung, 
anzubringen — auch jedes andere Gefäß kann benutzt werden. Kein dem 
Gleich vorzüglich geeignet zum Be- 
d e aprengen der Blumen sowehl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie 

auch zur Bekämpfung von Pflanzenschädlingen mittels der verschiedenen 

Pflasxresschutzmittel wie Spekulin, Harzölseife, Venetan, Tabakextrakt usw. 


MAX KUNTZSCH, Komm.-Ges. 


el Zweiggeschäft: Wien, V., Gießaufgasse 19, 


Verderben ausgeseteter Gummiball. 


Zu beziehen 
durch: 


ist auf jeder Flasche leicht an- 


Wale Versandgefässe selbst bei. Ausfü Li 
| liche Offerte erbitte an  142-vi-z28 


| Honigspezialgeschäft F. Zwi 


Graz, Zinzendorfgasse 20. | i 


— — A 
Milchmaschinen, Butterfässer ` 
jeder Oröße kauft man am besten de! 
Magnus Gram, Maschinenhandlung, di: 


(Kärnten). 


ALTE BIENENBÜCH: 


werden gekauft. 
Gef. An ole an Alois Alfonſus, P a für — 
wirtihaft, Wien, I., Liebiggaſſe 8. , 


Achtung, Bienenzüczter | 
g innti 


` z Honigschleuder maseh 


Wee ` * 
gen eschläge 


Rudolf Sarille, E Al | 
IL. Rembrand! ftr age 2 


Preiskuraute gp a Se 
rähmchenſtäbe ners 1 


KS 


2 


Gi 
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H , a 
A ERZEUGUNGSSTÄTTEN FÜR DEN ORIGINAL- | 2 
mm f ' - H 
e M 1 | a 
z USIEr- DrTEITWADENSITOCK |: 
"e à A 
D * i 1 
— und sämtlicher Betriebsbehelfe k da F 
a nach Oberforstrat Lüftenegger: 204.X II Le 
a 55 eee eee s Ga, ag CH = 
u (m TTT Carl Alfred Richter, Carfabrik in Seb- La 
$ Br ee ` ` Rz nitz, Sachsen; Ulrich Baumgartner, |? 
a 005 Bienenzüchter in Schleinbach, Nieder- |a 
— CG österreich; Martin Wirth, mechanische 18 
3 As Imkerschreinerei in Puch bei Hallein, je 
— 73 Salzburg; Alois Wörle, Großtischlerei f$ 
a "A in Innsbruck, Pradl (Feinarbeit); Johann 4a 
= Doppelhofer, Tischlerei in Pöllau, Ost- |$ 
a Lë 3 d Steiermark. Die dermaligen Preise sind |a 
3(BE;EREI — bei den einzelnen Firmen nachzufragen 18 
er re s et gegen Rückporto. a 
d e 2 —— Der Original-Stock ist durch ein Metall- — 
e —— schildchen gekennzeichnet. x 
al Näheres in der Brochure: ‚Der Musterbreitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirt. Je 
mj schaftung“ von Ingenieur J. Lüftenegger, Oberforstrat, Prutz, Tirol; im Selbstverlage des Verfassers; Preis |a 
al bei Voreinsendung des Betrages K 2..—. Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin Schachinger |e 
al die Beute der Zukunft nannte, ist der einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Für |a 
w| Klein- wie Großbetriebe gleich geeignet. Ob der niederen Breitwabe und Einschränkungsfähigkeit eignet |a 
èj sich die Beute auch für die rauhesten Lagen, wo überhaupt noch Bienenzucht in Betracht kommt. In 4a 
&| guten Trachtlagen sind mit dieser Beute die höchsten Erträge mit Leichtigkeit zu erzielen. Sie hat sich | 
H denn auch in Tausenden von Stücken namentlich in den Alpenländern rasch eingebürgert. sg 
Die anfänglich von den Firmen Hartmann und Doppelhefer verschieißten, teils mangelhaften (allerdings |a 
al sehr billigen) Stockerzeugnisse haben mittlerweile eine große Vollkommenheit erreicht und manche Ver- Je 
* besserung erfahren. a 
— , 
LLL 


£ e 


Wiener Vereinswachspreſſe si 


ër Se 
— e 
vun 


— 


Einkachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Dachsgrwin⸗ 
E e nung des Rieinimkers ` 

80 beziehen durch den Oſterreichiſchen Neihöverein für Vienenzucht, Wien, I., 
Helferſtorferſtraße 5. 


u m —— 


— 
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H 
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Z ELLENHOBEL 


(gesetzlich geschützt) 


sehr praktisch zum Abhodeln alter Waben. 


Preis per Stück K 100.— (ohne Zusendungs- 
spesen) erhältlich in der Kanzlei des 
Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 
wien. l. Helferstorferstr. 5 sowie bei den Firmen 
Heinrich Deseife, Oberhollabrunn, und Johann 
Thür, Bruck a. d. M. 


Sunitwaben 181-1-22 
aus garantiert reinem Bienenwachs in Se Gröhen und 
jedem Quantum llefert Wiheun Ramflorſer, D.. Wagram, 


Crbachſtraße 298 (1 Minute von der Bahn). 


WABENPRESSEN 


17X21 cm = 100 Mark 
liefert Hallein, Bookenrod (Odenwald), 
Deutschland. 205-11- 2 


BIENENWACHS 


jedes Quantum wird zu den besten Preisen gekauft. 


Franz Lattera, Wachszishar, Krems a. d. Donau, 
U: tere Landstraße 37. 77-X1 


Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr, Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Brhandiung (siehe Bienesbuch 
von F. Kickter sien: und Breitwabenstock«) erzeügt 
‚die mit Maschinenberrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte ges 171-1-22 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


Ar EE S 
— — — 


— — — — 
A 


Gmherei- 
Gerälehandlung Rodaun 


liefert jäurtlihe Gardle für die er wie Honig- 
ſchleudern. VBienmköde, Stollagen. Rauhhmaſchinen, 
Schneldladen. aa er rr aN Jellenhobel ufw. 
in beſter Ausführung 96-122 
Franz Goldſtein, Rodaun 
Biejingerfirche Nu. 31. 


Honiy und Wachs 


kauft Jedes Quantum 119-V1-22 
BINDER, Bienenzichter, Grödig bei Salzburg. 


Alte Biemenzuoht-Literatur 


bister, deskwürdige Qegenetän e, kauft -x! 


Martin Perc, Celje-Medlog, Jugoslavien. 


Reraumporiligor Sousen Wow tun, Wien, XVI., Salnseitinde Du. — Porta 
Beicheversin ee Bieneuzucht, Wien, L, sckeritorteetg, A, — ut: Donori ruai 


— f} 


Bienen - Nater 


„f stänsehalseı sofort zu verkaufen, Dr. Karl Schreiber, 
20X25 cm —= 120 Mark 


53. Inh 


EENEG, 
Zu verkaufen. 


Sechs Stellagen mit ar ſkloppbarem Tate mit y 

ſechs kompletten Ureitwabenſtöden lamı Serck⸗ 

decken alles unbenutzt um inegeſam' K 69 000—, 
einzen per Stellage K 120 . —. 

Zu beſichtigen be Oberſt Wimmer, Sinter- 

tullnerbach, Nuderöürrieich. 22 -U. 


— — ——— — 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzuchl. 


Honigſchleudermaſchine jowie ſämtliche Se: iis, 
für Breit wabenſtöcke (Suiten Siumdal) x. 
haben bei Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wie 

III., Hohlweggaſſe 25. 211-1.21 


 Ausgehaute Breitwahen : 


kauft Franz Zikowsky, Lehrer, Böhm,-Knit. 


LEICHTES MOTSRBAD 


Mstosacseche, fahrbereit, tadellos fumflenierend, Um 


Gmunden, Fouersteinstraße 8. Ob Osterr. 


— — —ð0 


Bienenhaus für 16 Vereinsständer, 
1 emaiilierte Hewieschleuder, 2 neue Breitw abenstäckt, 
10—15 leere Vereinsständer zuverkaufen. 216% 
Buchner, Wien, XIX., Sicveringerstr. 231 


Josef 


| WABENRÜCKSTÄNDE, 
Raasreste Me CP per D 
| Dr. A. MANN, Mainz: 


Völker in fast neuen Wiener Yereinsständem 
hat abzugrben: neN 


KARL SALLIRGER, Ober- Rußbach, Susser 
rei Bienenvölker 


ereinPtänder, mit Wintervorrat, zu SCH 
iy 3.5 Aſparu! Nr. 2, be Tuün, yÜ 


2183 


Wie te? 2 


kaufen 


444441 AA 444444441 


Zu verkaufen 


7 Ständer, 3 Lagerſtöcke, 1 Baueruſſoch 
jamt Blenenhätte. Breið nach Mercin A S 
kommen. Unfragen Dun zu richten w: g 


Bi Beger, Tiffeu, Bel Feldkirchen, amn, 
DD AAAA ÁÁ 


Wien, XVI degen Li. 


Tausch 


Herrn 0,F.W.Fest,Verlag der 
deutschen ill.Bienenzeitung, 
e 4 


Deutschland 


Bienen-Ü 


Fachblalt des Dfferreihtfchen Reichsvereines für Bienenzudt, © 


540 


Wien, I., £ ö 


1 1577 
d * Ki) 
D WE 19 i 
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EI 
* 
e Ah: H 
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„und angeſchloſſenen Landes verbände. 


Fer Snhalt und Form der Anhündigungen und Beilagen übernimmt der Berein 


eil g vereine in Nicherölter 


Bei Beſteflungen auf Grund narhfle erder Ankündigungen berufe man Ba gefälligft auf 1 nenzuch t der Landwirt. 
„des Landes vereines 


Nr. 12 53. Jahrgang erreich und Kärnien, 
r Be 3 beträgt 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 
Österreichische AAAAAAAAAAAAA | Königinnen- 
Breitwabenstöcke Honiggläfer 


dorch den Reichsverein zu beziehen. 

Mafßhälng und nett gearbeitet. Leko 

Wien Donaukali. Nur gegen Voer- 
ausbezahlung. 


Aufträge übernimmt die Ver- 
einskanzlei 
Wien, I., Hel ferstorferstraße 5. 


Achturg, Bienenzüchter! 
Sumtiliche Utenfilien für Bienenzuchl. 


onigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 
Brei wabenſtöcke (Synem Stumvoll) zu 
bei Ferdinand Gabel, Spenglerei, Wien, 

III., Hohlweggaſſe 25. '211-1-22 


HONIG UND WACHS 


kauft su den nöchsten Preisen ganzjährig Ferdinand 
Breyer, EE Wiener-Heustad 
Ors nrinühſgasse 47 231-X1 


a ene BARRAERGM 
Königin - Absperrgitter 
System Herzog 
Aus Drahtstäben, In Biechrinnen geprobt gelagert 
uad verzinkt. Gegenwärtig das vollkommenste Er- 
zuugais. Unyorw.stiich, kelne scharfen Ränder wie 
beim Bischgitter. Kein Schwinden, Werfen oder 
Anschwellen wie beim Holzgitter. 
Lagersgröße 250x90 mm per Stück K 170°— 
n 200 90 0 n eg n 80. — 
Preise freibleibend. 
Andere Größen bei Bestellung von 10 Stück asf- 
wärts . Preisliste über Blenenwennungen, 
Maschinen und Gerate gratis.. Auf der Grazer 
Messe mit der goldenen Medaliie ausgezeichnet. 
Johann Thür, Brook a. d. Mur 
Werkstätte für Bienenzuchtartikel, 220-11 
sp 3,9993, 9999, Ra EK + TU, 808 


Achtung! 


C. Stoͤlzie's Sohne, Aetien⸗ 
geſelſchaft ür Glasfabrikation, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Filialen: Wien⸗Rudolfaheim, 
Budapeſt und Prag. 
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Absperrgitter 
für österreichische Breit- 
wabenstöcke per Stück 
K 880.—. 

Zu beziehen durch den 

Österr. Reichsverein für Bienea- 

zucht, Wien, I., Helſerstorferstr. 5. 


1-20-1X 


HONIG 


geschleudert. kaufe icb jede Menge und stolle 
eventuell Versandge'àsse selbst bel. Ausfäh - 
liche Offerte erbitte at 142 vn 2 


Honinspezialgeschäft F. Zwitter 


Braz, Zinzendorfgasse 20. 


ZELLENMOBEL 


(gesetzlich geschützt) 


‚sehr praktisch zum Abhobeln alter Waben. 


Preis per Stück K 120.— (ohne Zusendungs- 
spesen) erhältlich in der Kanzlei des 
Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien, l., Helfers tor ferstr. 5 sowie bei den Firmen 


. Heinrich Deseife, Oberhollabrunn, und Johann 


Thür, Bruck a. d. M. 


Die Kanzlei ift für den Parteienverkehr hob vea 10—12 Uhr 
vormittags und von !/,2—3 Uhr weit Hin | an Gamstagen nur 
von 10—12 Uhr vormHiags_ ge 


(net, 


gi 


RIISE UT KK EA UL 


bie, dm 8. 


ur unsere Mitglieder be- 


:nen Honig annoncieren 
| E L L FE is zu 15 Worten wird 
stich aufgenommen 


— 


(gesetz 
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Rückerinnerung an längftvergangane Z iten. 
Weit glücklicher war ich, als ich vor 


(Schluß.) 
abgehen, ich hatte alſo hinlänglich Zeit, mit 


meiner Abreiſe aus dem heiligen Lande in 
Jaffa einen Tag lang auf das Schiff garten 
mußte Ich wußte, daß Fort ein Herr aus 
dem Elſaß namen Baldenſperger eine be- 
deutende Großbienenzüchterei beſitze, mit der 
er Wanderbienenzucht betreibt. Mit einiger 
Mühe Tonn ich fein ange balb der Stadt 
gelegenes H im, das von prächtigen Orangen- 
gärten umgeben ift, und ward aufs re 
kommenſte aufgenommen Die Tür zur Vor⸗ 
halle ſtand offen und bloß eine Fran befand 
ſich dort. welche Wäſcheſtücke bügelte. Auf 
mein- Frage, ob ich hier recht gehe zu Herrn 
Baldenſperger, maß mich die Frau von oben 
bis unten — ich war im Ordensfleide — 
dann tief fie aus: Ach, Sie find gewiß 
der hochwürdige Herr Schachinger, ja ja, 
wir haben ſchon in der Ze tung geleſen 
daß Sie nach Jeruſalem kommen; da wid 
mein Mann eine Freude haben!“ Sie rief 
ihn aus dem unmittelbar an das Hains 
anſchließenden Bienengarten herbei und wir 
grüßten une, als ob Ar länaſt alte Bekannte 
und gute Freunde wären Er kannte mich 
aus meiner Oſterr ung, Bienenzeitung“, ich 
kannte inn aus Seiner in zahlreich n Kor⸗ 
reſponden zen veröffentlichten bienenwirſchaft⸗ 
lichen Tätig eit. Es war gegen 8 Uhr Püh, 
unſer Schiff. das ſchon vor dem Hafen lag, durft- 
fahrplaungemäß erft um 6 Uhr nachmittags 


dem aufg fundenen Freunde zu plaudern und 
heffen Bienenzucht gründlich kennen zu lernen. 

Nachdem wir einen kleinen Imbiß ge⸗ 
nommen hatten, ſchickfen wir u è an, den 
Bienenſtand zu beſuchen. Frau Bald⸗n ſperger 
liek es fid niat nehmen, mich für Dielen 
Gana ſorgfältig gegen Stich zu » rſichern. 
Mit Widerſtreben ließ 'ich mir eine Pienen- 
Haube an den Kopf und Handichbe an die 
Finger ſtecken und überdies die Armellöcher 
gut verbinden. „Das muß bei unſeren Bienen 
fein.” ent iegnete fie mir, „die find keine 
ſolchen Lämmer wie Ihre deutſchen Bienen, 
die würden Sie totſtechen.“ Auch Herr 
Baldenſperger ha te fih inzwiſ ren in feine 
Rienen masken geſt ck. Nun nahn er ein 
dicke: Bich in Folio⸗ Format, ën lich unſeren 
fichfichen Murikelbüchern, vom Schrank und 
wir begaben uns auf den Bienenſtand, wo 
lebbafter Flug her ſchte. „Das ift” fo 
erklärte er mir unte wegs, auf das Buch 
weiſend, „mein Domp buch, in dem alle Völker 
eingetragen find und alle an denſelben vor- 
genommenen Arbe tn notiert werden. Bei 
den 300 bis 400 Völkern, die ich beſtändig 
auf meinen S änden habe, könnte ich mich 
ſonſt nicht zurechtfinden.“ Er übergab mis 
zugleich das Buch mit der Auffor rung, 
ich ſolle ſelbſt ein Volk auswählen, das wir 
dann befichtigen man- Aa. 
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auf und der Zufall wollte, daß ich ein 
Volk traf, das die A fſchrift trug: „Nr. 85, 
P. Schachinger“. „Wie kommt mein Name 
herein?“ fragte ich erſtaunt. — „Ich habe alle 
meine Völker nicht bloß mit Nummern, 
ſondern auch mit Namen bekannter Imker 
bezeichnet, um mich leichter zu orientieren. 
Sehen Sie nur weiter!“ Ich blätterte einige 
Seiten, deren jede einem Volke gewidmet war, 
durch und fand da einen Dzierzon, Berlepſch, 
Gatter, Vogel. Sranenhorft, Langstroth ꝛc 

Non ſuchten wir Volk Nr. 85 auf. Nach 
kaum einer Mi ute hatte mein Freund die 
Wabe mit der Königin bervorgezogen (die 
Stbcke haben Oberbehandlung) und ich fab, 
daß das Voil etwa hundert gedeckelte Weiſel⸗ 
zellen beſaß. Dies iſt eine beſondere Eigen⸗ 
tümlichkeit der ſyriſchen Biene. Unſere 
deutſche Biene begnügt ſich, wenn ſie ſich 
zum Schwärmen vorbereitet oder eine ſtille 
Umweiſelung durchmacht, mit kaum einem 
Dutzend Königinzellen. Die auffällig ſchöne 
Königin gefiel mir außerordentlich. „Fünf 
Ringe herrlich gelb,“ fo charakeriſierte ich 
fie im Selbſtgeſpräche, „ſchlanke Füßchen, 
etwas dickleibig zwar, aber ungemein raſch 
und flink in ihren Bewegungen.“ — „Gleicht 
vollkommen Ihnen, Hochwuürden,“ meinte mein 
Freund, indem er cherzweiſe bald nach mir, 
bald nach der Königin blickte, „die müſſen Sie 
als Andenken an Patäſtina mit nach Hanfe 
nehmen.“ Natürlich nahe ich die'es Geſchenk 
mit Freuden an. Herr Baldenſperger holte 
ein entſprechend ausgeſtatteies Kiſichen, ſchnitt 
den Teil der Wab', auf den die Königin 
ſaß, beraus und brachte letztere mit etwa 
2000 Begleitbienen in das Kiſtchen, deſſen 
Deckel durch ein Drahtgitter erſetzt wurde. 
In diciem Kiſtchen begleitete mich das edle 
Tierchen auf meiner noch vier Wochen in An- 
ſpruch nehmenden Heimreiſe, während welcher 
ich das Miniaturvölkchen hie und da, wo 
ich einige Tage verblieb — fo in Beyruth, 


Smyrna, Konſtantinopel, Budapeſt und Wi n —. 


ausfliegeu ließ und brachte es, zu Hauſe 
angekommen, durch Zufegen ausſchlupfreifer 
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Brut binnen weniger Monate bahin, baj 
es das ſtärkſte Volk meines Standes wu de. 
Ich hatte daran eine große Freude, ſchon 
feirer Herkunft wegen und babe es traf 
feiner fürchterlichen Stechluſt fleißig gefüttert, 
aber Honig konnte ich in demſe'ben wie 
finder, alles wurde in Brut umgeſetzt. Selbſt 
im November, als ſchon ſeit Wochen Schnee 
unſere Fluren beredte, machten die Syrier 
ihre täglichen Ausflüge, wobei der Schnee 
mit Bienenleichen bedeckt wurde, was mich 
veranlaßte, das Volk in ein Zimmer meiner 
Wohnung zu bringen, das ich vollkom men 
verfinfterte und ſpäter den ganzen Stock noch 
durch übergehängte Tucher verhüllte. Aber 
ſelbſt durch dieſe Fille fanden die h if- 
blütigen Orientalen noch einen Ausweg. Erſt 
gegen Weihnacht herrſchte im Stock Ruhe: 
das Volk war — verhungert, war ader voll 
gedeckelter Brut, die offenen Larven h ute 
es ohne Zweifel noch als letzte rung 
aufgezehrt. Ich gewann hieraus die . 
zeugung, daß diefe Raſſe trotz feiner aufer- 
ordentlichen Fruchtbarkeit und feines Sammel 
eifers für unſere Gegenden nicht taugt, weil 
ſie keinen Winter kennt. 

In Konſtantinopel, wo ich acht Tage 
verblieb, machte in einen Ausflug dich 
den Bosporus zum Schwarzen Meer. Hier 
fand ich, einen Bergrücken bei Rumeli- Talk 
beſuchend, neben einer ſchlechten menschlicher 
Anſiedlung einen ebenſo ſchlechten Biener⸗ 
ſtand, deffen drei oder vier Völker in Sörben 
aus Weidenruten untergebracht waren. Ei 
ſpürlicher Mo raug der Körbe mit Lehm folte 
denſelben einigen Schutz gewähren. Als ich 
mich den S:öden nähern wollte, um dit 
Raſſe beffer beſichtigen zu können, trat ein 
in Lumpen gehülltes altes Weib ang de 
Anſiedlun , das in der mir unverſtändlichen 
Landesſprache — es dürfte türkiſch geweſen 
fein — gegen mich heitigft losgeiferte, mei, 
halb ich mich ſofort entfernte und alle weiteren 
Verſuche, aſickiſche Bienen und deren Zucht 
näher kennen zu lernen, aufgab. 

Cöl. Schachinger. 


Der gute Imker. 
Ein Weihnachts Bie nenmärchen von R. M. 


Zu einer dichten Traube um ſeine Königin 
geſchart, ſurr e gemütlich und heimlich das 
Voll. 

Tiefe Stille umgab den Bienenſtand, deffen 


—miſſe fih deutlich im milden Sternenlicht 


abhoben. Nur hie und da flüfterten leiſe bir 
Tannen im nahen Wald, wenn der nie 
Wind ſanft über fie hinwegſtrich. Und dann 
tat's auch ab und zu einen leiſen Klopfer, 
wenn kleine Tropfen von den ſchmelzender 
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Eiszapfen am Vordach der Hütte auf das 
Flugbrett niederfielen. 

Da! Wieder ſtrich ein ſchwacher Windhauch 
vom Süden her über den ganzen Ort; wieder 
brachte er den Wald in leisrauſchende Be⸗ 
wegung. Doch, was war das? Noch ein 
anderer Ton mengte ſich dem gewohnten 
Rauſchen bei — ein leiſes Läuten, friedlich 
und feierlich, von der Stiftskirche herüber⸗ 
klingender Glocken. Sie riefen die Menſchen 
zur Frühmette. — 

Die Königin, die bis dahin wie im Traum 
nur ab und zu ſchläfrig ihr Köpfen bewegt 
hatte, r dte anhaltend und herzhaft ihre 
ſchlanken Glieder, ſtieß die nächſten ſie um⸗ 
gebenden jüngſten Arbeiterinnen ihres Volkes 
ans ihren Träumen und ſprach: „Hört! Die 
Weihnachtsglocken klingen! Iſt mir's doch 
ſchon geſtern mittags ſo vorgekommen, als 
ob die Vorderwand unſeres Hauſes ſich ſtärker 
erwärmt hätte. Die Sonne ſteigt ſchon wieder! 
Seht mal nach, ob die Wiegen in Ordnung 
ſind, ich werde bald für unſere Vermehrung 
ſorgen müſſen.“ 

Sofort tauchten die Köpfe der Jüngſten in 
die Tiefe der Wabenröhrchen und eine Un⸗ 
ruhe ging durch die Traube. 

„Regt Euch nicht auf und gebt Ruh’! 
Schlaft weiter!“ brummte eine griesgrämige 
Alte vom Rand her. Argerlich ſtrich fie ſich 
mit den Hinterbeinen über den glatten Leib 
und die zerſchliſſenen Flügel. 

Ihre Nachbarin — von gleichem Aus- 
ſehen — ſurrte zuſtimmend: „Ja, ja! So 
eine junge Königin kann's nicht erwarten. 
Ié wird ſchon nach eine Weile dauern. Haltet 
Euch ruhig! Der Schnee wird noch oft genug 
das Flugloch verlegen und das iſt recht 
peinlich bei dem Bauchweh, das uns der 
ekelhaſte Rohzucker verurſacht, den man uns 
im Herbſt eingefüttert hat. So eine Erſatz⸗ 
wirtſchaft!“ 

„Mir geht es auch ſchon in den Gedärmen 
um,“ wimmer e eine andere. „Geſtern Mittag 
war ich mit zwei Kolleginnen herunter⸗ 
gekrochen .rı mir etwas Bewegung im Freien 
zu machen, hatte mich ſchon ſchön mit Luft 
angepumpt, um den anderen nachzufliegen, 
als dieſe mit einem durchdringenden Pink! 
Pink! von zwei Tannenmeiſen vor meinen 
Augen verſpeiſt wurden. So blieb mir nichts 
anderes übrig, als unten das Gemüll ein 
wenig anzufeuchten und bin dann wieder 
traurig auf meinen Platz heraufgeklettert. 
Ja, dieſes Überwintern habe ich mir zwar 
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arg vorgeſtellt — aber ſo arg — da hört ſich 
doch alles aufl“ 

„Da denkt man, man könne ſich wenigſtens 
aufs Schlafen freuen,“ warf eine beſonders 
ſchläfrige Alte ein, „aber rechnet nicht mit 
dem Klopfen der Spechte und Meiſen, dem 
Knabbern und Piepſen der Mäuſe und denkt 
vor allem nicht an den Imker, der's nicht 
erwarten kann und immer wieder nachſchauen 
kommen muß.“ 

„Ach, der Imker!“ brummte eine zerfranſte 
Veteranin. „Paßt auf, er wird gleich hier 
ſein. Im Herbſt hat er ſeinem Helfershelfer 
beim Abſchied erzählt, daß er zu Weihnachten 
herauskommt. Da hat er Ferien — Gottlob, 
nur kurze! Aber er wird wieder was herum⸗ 
wetzen und klopfen und ſchnaufen und horchen! 
Was hat er alles im Herbſt aufgeführt, das 
habe ich ſelbſt noch erlebt. Und was für 
Geſchichten haben mir meine ſeligen Ge⸗ 
ſchwiſter damals von ihm erzählt! Denkt 
euch, im Frühjahr und Sommer — da kann 
er's erſt treiben! Hat ſonſt nichts zu tun — 
und ſo läßt er ſeiner Liebe zu den Bienen 
die Zügel ſchieß n! Dreht die Stöcke um, 
das unſereinem ganz ſchwindlig wird, ſtellt 
ſie über und untereinander, klopft und poltert, 
verſtellt die Rähmchen von rechts nach links, 
von unten nach oben, daß ſich keine Sau 
mehr auskennt und man kaum das Flugloch 
findet. Dabei hat er immer einen Stinktopf 
im Mund und bläßt die Wohnung voller 
Rauch — die Augen gehen einem über und 
der Honigmagen dreht ſich um.“ 

„Dagegen kann man zur Not noch was 
machen,“ warf eine andere heftig ein, „und 
wenn ſich einige opfern, kann man ihn mit 
geſchwollenem Geſicht, daß er wie ein Watſchen⸗ 
mann aue ſieht, in die Flucht ſchlagen. Aber 
da fol er auch ein jchmirriges, ſtinkendes 
Tuch haben, daß ein ausländiſcher Imker 
angegesen hat — Enoch ſoll er heißen — 
da’ ſetzt allem die Krone auf! Und wie er 
ſich's lobt, dieſes Karboltuch! So eine 
Schweinerei! Das nennen F dann natur- 
gemäße Bienenhaltung! Pfui Teufel! Unſere 
alte Königin, die mit dem Schwarm ab- 
gegangen it, ſoll auch noch immer geſagt 
haben: Seid ob, daß die Kuntzſch' Iden Stöcke 
ihm zu teuer waren, mit denen hätte er 
uns erſt ſekiert! Das wäre erſt ein Wirbel 
geweſen! So eine preußtſche Wirtſchaft; 
womöglich exerzieren im Stechſchritt — und 
Nummern wollte er uns auch auf den Buckel 
malen!!!“ 
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Ein heftiges Brauſen ging immer ſtärker 
durch den Stock und das Volk ſchüttelte ſich 
in Verzweiflung und größtem Entfegen. — — 

„Pſſt!“ ziſchelte plötzlich die Königin. „Ich 
höre Schritte im Schnee! Er iſt ſchon da!“ 

ong om wurde der Fluglochſchieber ge- 
öffnet und ein langes Roar ſchob Wd wie 
Sch lange durch das erweiterte Flugloch in 
eine Wabengaſſe gegen die Traube zu. 

Jäh brauſte das Volk auf. — „Alle guten 
Geiſter loben Gott! Wos iſt das!?“ 

Da hörten fie draußen eine erklärende 
Stimme: „Seh'n S', das iſt die neueſte Er⸗ 
ſindung. Das is a Hörrohr. Und wann S' 
a wengerl löriſch fan, machts nix, Sie hören 
doch, wie der Bien ſurrt und ob er in 
Ordnung iſt.“ 

„Stad fein!” rief die Königin. „Summt 
jo gemutlich) als ihr nur könnt, ſonſt ift er 
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imſtand', noch irgend einen liebevollen Gin- 
griff zu unternehmen!“ 


„Horchen S' amal!“ ſagte draußen der Imker. 
„Wie gematlich das Volk vor fidh herbrummt. 
Reizend! Ja, wenn man das Leben der 
Bienen verſteht und allen ihren Wünſchen 
Rechnung trägt — dann gehr's ihnen gut, 
dann ſind ſie zufrieden.“ , 

Langſam verhalten die Schritte im Schnee. 

„Gott ſei Dank! Das wäre vorüber! Jetzt 
ſchlaft weiten! Mit dem Bruteinſchlag wird's? 
noch Zeit haben. Mein Gott, müſſen's die 
Bienen bei den Imkern gut haben, die von 
dem ganzen neumodi:chen Kram keine Ahnung 
haben!!“ — — i 


So ſprach die Königin, ſenkte wieder das 
Köpfchen zwiſchen die Vorderbeine — und 
nun irat wirklich wieder Ruhe ein. 


Über das Zuletzen der Königinnen, 


Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nieder öſterreich. 


Faſt täglich kommen mir in der Saiſon 
Schreiben zu, in denen mich Leute um Hu, 
ſendung einer Königin bitten, nachdem ihnen 
ihre beim Zuſetzen abgeſtochen wurde. Nicht 
jeder hat immer bei ſolchen Anläſſen ein 
Lehrbuch bei der Hand, nicht jede Zuſatz⸗ 
meihode iſt gründlich erprobt. Nun aber ſind 
Köniainnen ein viel zu koſtbares Material, 
als daß wir fie ao, tlos abſtechen ließen. 
Darum will ich einige Zuſatzmethoden aus 
meiner Praxis mitteilen, die gründlich er⸗ 
probt ſind, mit denen man in den ſchwierigſten 
Fällen ſein Auslangen findet. Ich würde ſie 
nicht praktizieren, wenn ſie nicht tauglich 
wären, denn dadurch würde mir bei meiner 
ziemlich bedeutenden Königinnenzucht ein 
großer Schaden erwachſen. Alle dieſe Methoden 
habe ich heuer beim Zuchtkurſe hier mit 
vielen Königinnen demonſtriert, nicht eine 
ging fehl. 

Rauchzuſatzmethode. Man nimmt bei 
dieſer die Königin in einen Käfig, ſteckt ihn 
in die Hoſentaſche, geht zum entweiſelten Vo ke, 
verstopft beten Flugloch mit Watte, Sacktuch 
oder Papier, bis auf eine kleine Lücke, durch 
die man die Spitze eines Smokers hinein- 
fteden kann und gibt in das Volk mit dem 
ſehr gut rauchenden Smoker, das iſt wichtig, 
15 bis 20 Züge Rauch, verſtopft nun auch 
die kleine Lücke, nimmt die Königin aus dem 
Käfig, öffnet die kleine Lücke und läßt nun 
die Majeſtät hineinſpazieren, wartet ein klein 


Weilchen, eine Viertelminute, bis man an⸗ 
nimmt, daß fie an der Stirnwand etwas 
emporgekleitert iſt, ſchickt wieder 5 bis 10 
Züge Raub nach und ſchließt nun den Stock 
auf mindeſt 10 Minuten gänzlich. Bleibt 
er länger geſchloſſen, es tut nichts, nur nicht 
früher öffnen. Habe ich doch e nmal einen 
Stock drei Stunden durch meine Verg ſſenheit 
geſchloſſen gehabt, ohne daß dies Schaden 
gebracht hätte. Nach dem Offnen hat man 
weiter nichts zu tun, als ſeine Neugierde 
durch mindeſt 10 Tage zu bezähmen, nicht 
früher Nachſchau zu halten und die Sache 
klappt. Manche Imker geben unter das Rauch- 
holz auch etwas Propolis und ſchwören dann 
Stein und Bein, daß es nie einen Miß⸗ 
erfolg gibt. 

Auch ich habe ſchon wiederholt in Artiteln 
verſchiedener Blätter geſagt, daß ich mit dieſer 
Methode mindeſt 90% Treffer erziele, wenn 
nicht Fehler gemacht werden. Heute traue ich 
mich von 99% Treffern zu ſprechen. Es 
gibt keinen Mißerfolg, wenn richtig angewandt. 
Auf einige Fehler, die unter lauten konnen, 
will ich aufmerkſam machen. Der Smoker iſt 
z. B. altersſchwach, gibt ſo viel Rauch, wie 
eine ſchüchterne Dame bei der erſten Ziaarette. 
Gefehlt. Das Turl hinten beim Stocke tat 
vielleicht Drahtgitter, dieſes iſt dei der Operation 
nicht mit Papier gut abgedichtet, der Rauch 
entweicht rückwärts. Gefehlt. Der Imker hat 
das Volk nicht gründlich unterſucht, dieſes 
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hat eine kleine, unbefruchtete Königin. Tot- 
ſicher gefehlt. Das iſt eben der häufigſte 
Fehler. Es macht bei dieſer Methode gar 
nichts, ob das Volk offene Brut in allen 
Stadien, ob geſchloſſene Weiſelzellen, ob es 
im höchſten Grade drohnenbcütig ift, immer 
wird der Erfolg da ſein, nur dann nie, 
wenn ſich im Volke eine geſchlüpfte Königin 
befindet. Darum immer wie der, ehe Man eine 
Edelkönigin zuſetzt, die Weiſelprobe mit offener 
Brut machen, wenn maau feiner Sache nicht 
qang ſicher iſt. Setzt das Volk keine Weiſel⸗ 
zellen unter drei Tagen an, dann wegen 
einer Köni dn Nachſchau halten; fegt es aber 
ſolche an, dann kann man ohne Bedenken eine 
zuſetzen. Eine Ausnahme macht hier nur ein 
drohnenbrütiges Volk mit Driohnenmutterchen 
mi' unter; doch das ift ja leicht an den vielen 
Eiern in einer Zelle zu erkennen. 


Dieſe Meihode ſtammt ja nicht von mir, 
mir gebührt vielleicht nur das kleme Ber- 
dienſt daß ich dieſelbe durch Artikel in den 
verſchiedenen Blättern auch bei uns bekannt 
gemacht habe, gründliche Erprobung auf 
meinem Stande als Vo aus ſetzung. Zander 
ließ mir von ſeinem heurigen Kurſe von 
einem Kurſiſten berichten, daß er mit dieſer 
Method: nicht ganz zufriedenſtellende Er folge 
erzielt habe. Ich ſchrieb Zander: Herr, wenn 
das der Fall. dann haben Sie die Sache 
nicht richtig gemacht und be ſchrieb ihm nod- 
mal” den ganzen Vorgang Und Zander 
berichtete mir offenherzig: Ich habe es tat⸗ 
ſächlich nicht ſo gemacht. 

So bomben ſicher nun dieſe Methode ift, 
ich wende fie heute nicht mehr allzu häufig 
an, ner bei ausgeſprochenen Dickſchadeln, die 
anders keine Vernunft anrehmen. Warum? 
wird nun mancher erjlau.t fragen. Ja, mir 
erſcheim diefe Methode zuviel als vewalt⸗ 
meth de, «3 mach mir den Anſchein, als ob 
in dem Volke, dem jo eine Königin auf- 
gezwungen wurde, lange eine gewiſſe innere 
Brriahrenheit herrſchen würde, ein inniger 
Komakt ſcheint lange zu fehlen, a mitunter 
kommt es ſchon im nächſten Jahre zu einer 
Ummeijelun:, obwohl ich auch auf dirje Art 
zuge ſetzte Königinnen habe und Hatte, die 
das vierte Lebensjahr im Volke uber:chritien. 
Jeden falls ift die Sache einer Beachtung 
und Beobachtung anderer Imker wert, es 
kann ja fein, daß ich mich hier nur läuſche. 
In dies der Fall, dann haben wir durch den 
Rauchzuſatz eine ſchnelle, verläßliche Arbeit 
in allen, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 
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ſtets zur Hand. Weitere Berichte ſeitens 
anderer Imker wären mir da im Intereſſe 
der Fache erwünſcht. 

Umtauſch⸗ Ausfreßmethode. Das 
iſt die Methode, die ich jetzt immer anwende, 
wenn mich eine Königin nicht nach allen 
Seiten hin befriedigt, ich fie daher aug- 
tauſche oder wenn ich eine fremdraſ ige 
Königin zur Erprobung zugeſandt erhalte, 
an der mir wehr liegt. Ich habe hiezu einen 
ſchmalen Käfig aus Lindenholz, beiderſeitig 
mit Drahtgitter, an der Schmalſeite eine 
Offnung zum Ausſchlüpfen, an der entgegen- 
ge etzten einen Blechſtreifen, an welchem der 
Käfig zwiſchen zwei Rahmen hängt. Die alte 
Kögigin wird, nach dem Eſſen fagen wir, 
ausgeſangen, in „en Käfig getan und ver- 
ſperrt, d. h. die Schlüpföffnung mit einem 
Korkſtöpſelchen verſchloſſen, wieder auf eine 
bis nei Stunden in ihr Volk gehängt. 
Dann wird fie herausgenommen, an ihre: Hatt 
die neue Konigin in denſelben Käfig gegeben, 
der nun ſchon Stockgeruch hat und auch vrr- 
ſperrt in das Volk über Nacht gehängt, in 
den Käfig aber an das Korkſtöpſelchen etwas 
kandierter Honig gegeben. So bleibt ſie über 
Nacht drin. Und das iſt wichtig über Nacht, 
denn tagsüber ſind die Flugbienen, die die 
größten Feinde der neuen Königia find, nicht 
daheim, über Nacht aber können ſich auch 
ſie mit ihrer neuen Herrſcherin befreunden. 
Un nächnen Morgen nehme ich den Käfig 
vorſichrig heraus und berode das Ver- 
halten der den Käfig belagernden Bienen. 
Sehe ich ein freundliches Verhalten, ein 
Steißeln, nehme ich den Stöpſel heraus und 
verſchließe nun die Schlüpföffnung mit Weit, m 
Hon'gzuckerteig oder mit einem Stück Honig- 
platte fam: Wachsdeckel von einer Honig- 
mab- dieſes Volkes, in kurzer Zeit ift dann 
die Königin befreit. Auch dieſe ſüße Gabe 
iſt wieder wichtig, ich würde nicht raten, 
zu dem Verſchluß ein Stack Kanſtwabe zu 
nehmen, wie es mitunter geübt wnd, denn 
nur ſchmauſende Bienen find gut und freund- 
lich geſinnt, vergeſſen allen Hor, nie aber 
folte, die an einem trofenen Wachs herum⸗ 
krabbeln mͤſſen. Davon babe ich mich einmal 
recht drauiich überzeugt. Ich ſaß zu Mitiag 
während der Edw mgit auf der Bank 
vor dem Stande, hatte einigen We ſelzucht⸗ 
käſtchen Honig nachgefüll,, die Honig oſe 
ft nd neben mi:. Kommi da ſolch ein f- warzer 
Teufel und ſchwups ſticht er mich in den 
Handrücken, kinn nicht mehr los und dreht 
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ſich wie verrückt im Kreiſe. Die Meſſerſpitze 
war noch mit Honig angeſchmiert. Ich halte 
ſie dem Wüterich hin. Und ſiehe da, aller 
Zorn iſt verraucht, er hält ſtille und naſcht 
und naſcht, bis er vollgeſogen ſich losreißt, 
mir zum Lohne den Stachel beläßt. Und 
doch habe ich ihr nicht gezürnt, ſie hat mich 
was für die Praxis gelehrt, wofür ich ihr 
noch heute dankbar bin. 

In normalen Völkern iſt das freundliche 
Verhalten der Bienen am Käfig am nächſten 
Morgen die Regel. Nun gibt es aber auch 
Völker, Dickköpfe, die ein ganz anderes Bild 
bieten. Da ſieht man Bienen, die mit Ge- 
walt durch das Drahtgitter ſich förmlich 
hineinbohren, ſo daß ſie kaum mit einem 
Meſſerrücken, Bleiſtift wegzubringen ſind; 
dabei laſſen fie ein ganz eigentümliches, 
deutlich hörbares Ziſchen vernehmen. Bei 
ſolchen Völkern bleibt das Korkſtöpſelchen ſo 
longe, bis ſich eben das Benehmen der Bienen 
ändert. Es iſt dies ſicher mit längerer Zeit 
der Fall, doch heißt's ſich in Geduld üben. 
Ich konnte mal erſt unter ſolchen Umſtänden 
eine Königin am vierten Morgen mit dem 
Honigzuckerpropfen befreien laſſen. Am öfterſten 
tritt dieſer Fall ein, wenn wir eine Königin 
ganz blutfremden Stammes, die alſo aus 
weiter Ferne ſtammt, zufchen wollten. i 

berrumplungsverfahren. Eine 
ſehr einfache, ſchnelle Zuſatzmethode, die bei 
allen normalen Völkern ſicheren Erfolg ver⸗ 
ſpricht. Man nimmt das Volk auseinander, 
nimmt die alte Königin weg, hängt alle 
Waben wieder in den Stock, nur eine gut⸗ 
beſetzte Honigwabe beläßt man draußen. Iſt 
das Volk geſchloſſen, nehme ich die draußen 


Ein ernites Wort 


Die furchtbare Teuerungswelle hat auch 
den „Bienen ⸗Vater“ betroffen. Was ift aus 
dem einſt ſo ſchönen Blatte geworden? Der 
Verein ift gez vungen, das Blatt auf ge- 
wöhnlichem Rotationspapier drucken zu laſſen. 
Es müſſen Doppelnummern gemacht werden 
um Koſten zu ſparen und der Inhalt ift 
infolge des Raummangels ſehr dürftig ge- 
worden. 

Man bedenke, daß früher die Mitglieder 
einen Beitrag bezahlten, welcher einem Kilo- 
gramm Hon'g entſprochen hat, das "Nr 
einen Mitgliedsbeitrag von K 500.— ent 
ſprechen. 

Den Mitgliedsbeitrag auf K 500.— zu 
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K 200.— im Jahre leiſten, 
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belaſſene Wabe, gehe mit ihr vor das Flug- 
loch des Volkes und beutle die inzwiſcher 
geſättigten Bienen auf dasſelbe. Unter die 
nun ſteißelnd einziehenden Bienen gebe id 
auch die neue Königin und es klappt. 
Mancher Zuſchauer beim Kurſe hier war 
über die Einfachheit einfach verblüfft, natürlich 
waren guh bei vielen im Stillen wenigſtens 
ſtarke Zweifel ob des Gelingens. Wir haben 
am nächſten Tage immer alle Arbeiten be 
Vortages kontrolliert, ſo auch alle die aui 
dieſe Art zugeſetzten Königinnen; nicht ein 
Mißerfolg war zu verzeichnen. Gerade dieſt 
Methode wende ich bei meiner Weiſelzuch 
am häufigſten an. Entnehme ich einem Weiſel⸗ 
zuchtkäſtchen eine befruchtete Königin und 
habe ich geſchlüpfte, unbefruchtete vorrätig, 
was faſt immer der Fall ift, jo wird dick 
nur durch das Überrumplungsverfahren fofor: 
nach Entnahme der befruchteten zugeſetzt. 

Ich habe dieſen Artikel deshalb veröffen- 
licht, damit den vielen Anfragen: Wie ſoll 
ich die Königin zuſetzen? Einhalt geboten 
wird, denn kein Züchter hat Zeit, jedem 
einzelnen Frageſteller immer alles genau 
brieflich mitzuteilen, damit nicht ein Berlu: 
der Königin zu verzeichnen iſt. Eine gute 
Königin ift mehr wert als ein gan zes Jammer- 
volk oft, darum möge. jeder, der es not hal, 
ſich dieſen Artikel gut einprägen, denn nicht 
alle erfahrenen Imker ſind ſo offenen Gemüls, 
daß ſie ihre „Geſchäftsgeheimniſſe“ der breiten 
Offentlichkeit mitteilen, gar viele behüten fie 
in ihrem Innern wie einen koſtbaren Schaß 
und laffen den Nachbar ruhig fortwuriteln. 
Und nun Büchterheil zur kommenden Bugt 
ſaiſon! 


an unſere Heiler. 


erhöhen, kann ſich aber die Vereinsleitung 
nicht entſchließen, da ja die ärmeren Vereins- 
mitglieder dann vom Bezuge des Blattes 
ausgeſchloſſen wären. Der „Bienen-Bater’ 
iſt das geiſtige Band, das alle Mitglieder 
unſeres großen Vereiges umſchließt. Diefe: 
Band muß feſter und haltb uer gemacht 
werden. Wir müſſen zur Selbſtdilfe ſchreiten 
und durch freiwillige Spenden den Fortbeſtand 
ſowie den Ausbau des Blattes ermöglichen. 
Jedes Mitglied ſollte einen freit 
willigen Beitrag von mindeften: 
dann 
tönnte der „Bienen. Vater“ fort 
beſtehen. Wer mehr gibt, ſoll es nach 
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feinem Einkommen und Vermögensſtande tun. 
In jedem, auch im kleinſten Vereine fol ein 
eigener Ausſchuß das Einſammeln freiwilliger 
Spenden übernehmen! Ich habe ſelbſt für 
eine kranke Frau und drei ſtudierende Söhne 
zu ſorgen und beſinde mich in einer ſehr 
traurigen Lage, dennoch will ich mich an 
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die Spitze der Sammlung ſtellen, indem ich 
das Honorar, welches mir der Ausſchuß für 
die Leitung des „Bienen⸗Vater“ bewilligt 
hat, dem Fond für die © haltung unſeres 
Vereinsblattes zuwenden. Schließe ſich keiner 
aus, es iſt Pflicht der Vereinsmitglieder, das 
Blatt zu erhalten. Alois Alfonſus. 


Übertragung von Bienen in moderne Beuten. 
Über ſetzung aus dem Engliſchen von Ing. C. Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich. 
| (Schluß.) 


Fünfte Methode: Selbſttätiges Einfangen 
des von der Kiſtenbeute abgehenden Schwar mes. 
Dieſe Methode iſt ſehr bequem für jene Leute, 
welche mit der A. beit an den Bienen nicht 
vertraut ſind, die daher die Übertragung nach 
den ſonſt üblichen Methoden nicht durchführen 
wollen. Die hiefür nötigen Gegenſtände ſind: 

1. Eine Zehnrahmenbeute von Langstroth- 
Größe, vollſtändig mit Deckel und Boden- 
brett gerüſtet. Die Rahmen entha ten volle 
Mittelwände oder ausgebaute Waben. Es 
iſt wünſchenswert, wenigſtens eine Wabe 
zu geben. In der vorderen Stirnſeite der 
neuen Beute wird über der Unterkante ein 
Loch von 13 bis 20 mm gebohrt und der 
Platz hiefür ſo gewählt, daß ein Rämchen 
aus Drahlgoze oder aus gebohrtem Holze 
derart angebracht werden kann, daß dieſes 
Loch in der Beute bequem mit dem Loch 
einer Königinfalle verbunden werden kann. 
Die Königin ſoll aus der Falle durch das 
Röhrchen in die Beute einſchlüpfen können. 

2. Ein horizontales Königin Abſperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen oder Zinkblech. 

3. Eine Königinfalle. 

Der Keil an der Hinte: feite der neuen 
Beu'e wird entfernt, auf dem Bodenbrett 
wird ein horizontales Abſperrgitter fo auf 
geſetz, daß die Bienen zwiſchen Bodenbrett 
und Abſperrgitter bequem durchlaufen können. 
Auf das Abſperr zitter wird der Beutenkörper 
aufgeſetzt, nachdeen das vorhin beſchriebene 
Loch in der vorderen Stirnſeite desſelben ſo 


gebohrt wurde, daß es knapp über dem Abſper⸗ 


gitter einmündet. 

Eine Königinfalle wird an der vorderen 
Stirnfeite fo angebracht, daß die Königin 
aus dem zwiſchen Bodenbrett und Abfperr- 
gitter gſchaffenen Zwiſchenraum durch die 
Falle, ferner durch das (or, oder Holz- 
röhrchen und durch das in die Beute ge- 
bohrte Loch in das Innere der Beute cin- 
laufen kann. Zu dieſem Zweck muß natürlich 


das Schieberchen der Falle hetausgezogen 
werden. Die Königin wird in der neuen 
Beute feſtgehalten, weil unter ihr das 
horizontale Abſperrgitter ein Entweichen ver- 
hindert S 

Die Kiſtenbeute, deren Volk umgeſiedelt 
werden ſoll, wird nun ſeitwärts abgeſtellt 
und die neue Beute mit der vorſtehend be⸗ 
ſchriebenen Einrichtung an Stelle der alten 
Beute ſo aufgeſtellt, daß ihr Flugloch genau 
auf demielben Platz kommt, wo früher das 
Fingloch der Kiſtenbeute war. Nun wird 
die Kiſtenbeute unmittelbar hinter der neuen 
Beute derart aufgeſtellt, daß das Flugloch 
der alten Beute möglichſt knapp an die durch 
Entfernung des Keiles entſtandene Spalt- 
bit ung der neuen Bente anſchließt. Die 
Verbindung zwiſchen Flugloch der alten Beute 
und Offnung der neuen Beute muß vol- 
jtändig bienendicht abgeſchloſſen werden, fo 
daß alſo der Eintriit der Bienen in die 
alte Beute nur mehr durch die Königinfalle 
und über dem Bodenbrett der neuen Beute 
möglich iſt. Dieſe Verbindung zwiſchen den 
beiden Wohnungen fol aus Drahtgaze Der, 
geſtellt werden, um für die Kite eine reidh- 
liche Luftzufuhr zu erreichen. Beide Beuten 
müſſen durch Lattenſtücke, die an paſſender 
Sielle angenagelt werden, ſo aneinander 
befeitigt werden, daß fie nicht durch einen 
zuſälligen Stoß von einander getrennt werden 
können. Mit einem Wort: es muß dafür 
geſorgt werden, daß die Verbindung zwiſchen 
beiden Wohnungen vollſtändig bienendicht 
bleibt urd daß die Kiſte ſo viel Luft erhält, 
daß keine Biene erſticken kann. 

Wenn nun die Kiſten beute ihren Schwarm 
abſtoßt, jo wird die Königin in der Falle 
gefangen, fie kann nur durch das Gaze- 
oder Holzröhrchen in die vorgerichtete neue 
Beute gelangen und muß hier bleiben, weil 
das knapp über dem Boden liegende Gitter 
ihr Entweichen verhindert. Hier wird ſich 


&-lte 172 


ihr wenigſtens ein Teil des rückkehrenden 
Schwarmes anſchließen. Die alie Beute wird 
weggenommen und neben der neuen Wohnung 
ſo aufgeſtellt, daß ihr Flugloch im rechten 
Wirtel zur neuen Beute ſteht. Der hintere 
Keil der neuen Beute wird gleichzeitig wieder 
eingeſetzt. Alle Trachtbienen werden nun bei 
ihrer Rückkehr durch die Falle in die neue 
Wohung einziehen und den Sch'varm ver- 
ſtärken. Die alte Beute wird ſodann wie in 
Me:hode 3 beſchrieben, behandelt. Es wird 
alſo eine Drahtgitterröhre oder eine hölzerne 
Röhre (Bienenflucht) an der alten Beute fo 
befeſtigt, daß ſie mit ihrer Offnung dicht 
vor dem Flugloch der neuen Bente endigt. 
Die Bienen, welche die Kiſte durch dieſe 
Röhre verlaſſen, werden in die neue Wohnung 
einlaufen und fo ebenfalls den Schwarm 
verſtärken. Es muß dafür geſorgt werden, 
daß die alte Beute beſchattet wird und daß 
fie durch ein mit Eaze überdecktes Loch ger 
nügend Luft erhält. Hiedurch wird erreicht, 
daß die Waben, die nuu aller Bienen beraubt 
ſind, nicht zuſammenſchmelzen. In drei Wochen 
wird die geſamte Brut der Kiſte geſchlüpft 
ſein, ſie wird dann aufgebrochen, der vor⸗ 
handene Honig geerntet und die Waben ein⸗ 
geſchwolzen. Die wenigen noch zurück⸗ 
gebliebenen Bienen werden vor der neuen 
Wohnung abgefegt, eine etwaige Königin wird 
vernichtet oder ſonſtwie verwendet und die 
Übertragung iſt beendigt. An Stelle der Ver⸗ 
wendung der Bienenflucht kann auch das 
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Abtrommeln der Kiſte ftatifinden. Nachdem 
die Kiſte aufgebrochen wurde, werden die 
Königinfalle und das über dem Bodenbrett 
liegende Abſperrpilter entfernt. Das Sitter 
kann, wenn es gewünſcht wird, gleich an 
feine gewöhnliche Stelle zwiſchen Brut- und 
Honigraum gebracht werden. Der Honig- 
raum muß ſobald als notwendig auſgeſetz 
werden. l ` 

Wiederbeweiſelung. Bei der Übertragung 
nach Meihode 5 oder bei Anwendung der 
Übertragzungsröhre nach Methode 3 wird 
es gut fein, wenn der Blenenzüchter eine 
gekaufte oder ſelbſtgezogene Königin beiſetzen 
kann, jo daß mit der Überſiedlung gleich- 
zeitig eine Neubeweiſelung jtartfindet. In 
dieſem Falle wird die Königin in die vor- 
gerichtete neue Bente mittelſt des Zuſatz 
käfigs eingeführt und beide Wohnungen ſo 
verbunden, wie vorhin beſchrieben wurde. 
Abweichend hievon wird eine Biene: flucht in 
dem Flugloch der alten Beute angebracht, 
ſo daß die rückkehrenden Bienen in die Kiſte 
nicht mehr einlaufen können und bei der 
Königin in der neuen Beute bleiben müſſen. 
Die neue Königin wird bald befreit werden 
und mit der Ablage der Eier beginnen. In 
zwei oder drei Wochen wird die alte Beute 
entfernt und aufgebrochen. Die Bienen werden 
vor der Königinſalle abgeſchüttelt, die alte 
Königin wird getötet oder, wenn ſie noch 
gut iſt, im Zuſatzkäfig einem anderen Volle, 
das übertragen werden ſoll, beigegeben. 


Eine junge, legunfdhig gewordene Königin. 


Bon L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


In den erſten Apriltagen 1921 erhielt ich 
von dem bekannten Bienenzüchter G. Sklenak 
eine lebende Könizin zugeſendet. Ihm wurde 
ſie, wie er berichtete, von einem Imker aus 
Okeröſterreich zugeſendet. Sie foll eine Nach⸗ 
ſchwarmkönigin aus dem Vorjahre ſein. Im 
Herbſt war de in beſter Eilage, im Früh- 
jahr verſagte fie ganz; ihr Legeapparat ſamt 
Stachel ſcheine nicht in Ordnung zu ſein. 

Die noch an der lebenden Königin vor- 
genommene Unterſuchung er, ab folgendes: 
Beim Gehen fiel ſie immer auf die rechte 
Seite. Das Krallenglied des linken Fußes 
war gelähmt; die Krallen desſelden ſanden 
am Papiere keinen Stützpunkt. Das rechte 
Hinterbein war geſtreckt und wurde beim Kriechen 
nur nachgeichleppt; es war nur im Schenkel⸗ 
Schienengelenk beweglich. In der offenen 


Hinterleibs öffnung iſt der Stachel ſichtbar; 
es fehlt ihm die Spitze bis faſt zum Halle 
des Stechborſtenführers und ſteht nicht in 
der Mitte des Körpers, ſondern weicht nach 
links ab. Die Enden des noch vorhandenen 
Stachelhalſes find abgerundet, ein Zeichen, 
daß es ſich nicht um eine abgebrochene Spitze, 
ſondern um eine Entwicklungsanomalie handelt. 
Die Tafer find normal Der Stachel wird nur 
wenig nach abwärts bewegt. Auf der letzten 
Bauchplattte liegt innen vor der Spitze eine 
mächlige lichtgelbe, unten dunkelbraune Maſſe 
feſt an. Sie ift feft und verhindert dit 
normale Mittellage des Stachels; fie iſt es 
auch, welche das normale Borftieden der 
Siachels unmöglich macht. Reizt man die 
Königin durch raſch aufeinanderfolgende Be ⸗ 
rührungen, ſo macht ſie hilfloſe Bewegungen 
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mit den Beinen und Flügeln und beginnt 
zu zittern. 

Die Settion ergab folgendes: Beim Offnen 
des Hinterleibes zeigt ſich derſelbe ſtrotzend 
voll wäſſeriger Flüſſigkeit; ſie drang gleich 
beim Offnen in Menge hervor. Der Honig- 
magen war leer; Chylusdarm zum Zerſpringen 
gefüllt, fat ſchon in Zerſetzung befindlich, 
der Maſtdarm war leer. Die Verbindung 
ſtelle der Ovarien ijt in «ine große gelbe 
ſchleimige Maſſe verwandelt; ſie liegt mehr 


auf der linken Seite und macht den Eindruck 


des wäſſe igen Zerfalles. Manche Eiröhren 
enthalten gegen die Baſis zu einen mehr 
weniger langen Streifen einer feſten Maſſe. 
Die kurzen dieſer Streifen ſind braun, die 
langen ſchwarz. Dieſe Maſſen machen ſie 
leinungsunfähig. Übrigens könnten Eier gar 
nicht' von ihnen abgegeben werden, denn der 
unpaare Eileiter iſt mit einer weichen Maſſe 
gefüllt. Dieſe Maffe ift links ſchmutzig⸗gelb, 
rechts braun. In der Scheide, die auf⸗ 
geſchwollen war, lag ein feſter, lichtbrauner 
Ballen, der ſie unpaſſierbar machte. Die 
bereits erwähnte braune Maſſe, innen am 
letzten Bauchring, reichte bis zur Scheide. 


Es fragt ſich nun, wie der vorſtehende 
Befund mit den Leifiungen der Königin in 
Cinlklang zu bringen ijt und wie die darin 
enthaltenen Anomalien entſtanden ſind. 

Wie die Königin ihre Eier in die Zellen 
ſetzte, darüber fehlt mir jede Angabe. Es 
iſt jedoch aus der Stachelbildung, die ja 
von Anfang an b ſtanden hat, zu vermuten, 
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daß fie dieſelben nicht in die Mitte ber Blen 
oder zum mindeſten nicht ſenkrecht auf den 
Boden bineinſtellte. Andernfalls wäre die 
lange gebogene Stachelſpitze für die Königin 
unnötig, was ich nicht zu glauben vermag. 
Wie die Stachelbildung ſo vor ſich gegangen 
ift, läßt ſich jetzt natürlich nicht meh feft- 
ſtellen. 

Soweit ich bisher feſtſtellen konnte, war 
die feſte Maſſe innen am letzten Banuchring 
eingetrocknete Exkremente der Königin. Brkannt⸗ 
lich find dieſelben bei der Königin flüffig 
und werden weggeſchleudert. Offenbar war 
letzteres nicht möglich; ſie find von der über 
dem Stachel befindlichen Afteröffnung herab⸗ 
geträufelt und erſtarrt. Daß die angegebene 
Maſſe derart entſtanden iſt, zeigte ihre un⸗ 
regelmäßig grobkörnige Zaſammenſetzung. Es 
kann ſich bei der Königin nur um eine 
Maſtdarmlähmung handeln, deren Urſache 
nicht mehr feſtgeſtellt werden konnte. Der 
Chylusdarm machte dem äußeren Anſchein 
nach den Eindruck eines waſſerſuchtigen, 
ödematöſen Orgas es, deſſen gewebliche Unter- 
ſuchung durchgeführt wird. l 

Was die Degeneration der Ovarien betrifft, 
ſo iſt dieſelbe erſt erworben worden, nachdem 
ſie eine Zeitlang gut funktioniert hat. Daß 
die von mir aufgefundene Degeneration eine 
Produktion und Abgabe von Eiern unmöglich 
machte, iſt klar. Wie ſie, dem Anſchein nach 
ſcheint ſie teilweiſe chitinös zu ſein, ent⸗ 
ſtanden iſt, kann ich noch nicht feſtſtellen. 
Vielleicht gibt die noch durchzuführende geweb⸗ 
liche Unterſuchung darüber Auſſchluß. 


Bedarf der Bienenzüdter auh der Buchführung? 


Bon Hektor Ehlers, Kisßeben, Ungarn. 


Wenn ich dieſe Frage ſtelle, ſo ſind die 
Zeitverhältniſſe daran ſchuld, die bei jedem 
Unternehmen mehr Intenſivität erfordern. 
So auch bei der Bienen zucht, um dieſe am 
eitragreichſten zu get alten, was nur durch 
Haltung und Vermehrung der vorzüglichſten 
Völker möglich ift. 

Da beißt es, die Eigenſchaften jedes ein- 
zelnen Volkes als: Widerſtands kraft gegen 
ungunſtige VBerhältniff-, Sanftmut, Fruchtbar⸗ 
keit der Königin, gepaart mit beſonderem 
Sammelfleiß zwecks Aufſpeicherung von recht 
viel Honig uſw. genau kennen zu lernen. 

Bei wenig Völker reicht dazu wohl das 
Gedächtnis aus, auch die Stockzettel geben 
einigen Aufſchluß. Nicht ſo, wo die Zahl 


der Mutterſtöcke eine größere iſt, da reicht 
das Gedächtnis und der Stockzettel nicht 
aus und letzterer gibt viel zu wenig Auf⸗ 
ſchluß, um mit Sicherheit jene Völker be⸗ 
ſtimmen zu können, aus welchen man ſeine 
Königinnen weiterzüchten will. _ 

Man kann ja Völker ſtark machen und 
auf die höchſte Stufe bringen, indem man 
ſie auf alle mögliche Weiſe unterſtützt und 
ihnen gibt! Man will aber von der Biene 
nehmen! und das ibr Gegebene darf nur 
als vorgeſtreck tes Kapital gelten und muß 
von dem, was ſie bringt, in Abzug gebracht 
werden. Es iſt nicht gleichgiltig, ob ich 
einen Schwarm auf Mittelwände ſetze, welche 
ja mein Geld koſten, oder ob ſein Nachbar 
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aus eigener Kraft, unter den gleichen Ber- 
häliniſſen, alles geſchaffen hat. 

Es hat wohl jeder Imker ſo ſeine ein⸗ 
zelnen Lieblingsſtöcke, ohne ſich eigentlich 
ſelbſt ſagen zu können: warum? Und weil 
fie es find, werden fie auch nach Möglich- 
feit gepflegt, ob es nun nötig oder auch 
unnötig iſt. Was Wunder, wenn dieſe auch 
ohne ihr Verdienſt anderen überlegen ſind. 

Da gleicht die Buchführung alles aus und 
gibt den beſten Auffchluß über die wirkliche 
Leiſtungsfähigkeit feiner Völker und Ridt- 
ſchnur zur Wahl ſeiner Mutterſtöcke. i 

Ich habe mir die Sache ganz einfach 
eingerichtet, indem ich nebſt dem Stockzettel 
mir ein ſchmales Heftchen von etwa 1 Dezi- 
meter Breite und 2 Dezimeter Linge mache, 
welches ſo viele Seiten enthält, als meine 
Bienenhäuſer Standnummern führen; auper- 
dem find zwei Seiten, eine für Einwinterungs⸗ 
notizen, die andere für die Notizen der Aug- 


Sunder E Nr. 38 Königin 1919 


JE 2. Schwarm von Nr. 7 1919 
ee (Wintertraube in fünf Gaſſen) 


viel Tote 
KI 
E 1. Schwarm 4. Juni auf Nr. 42 
„ B e e e 8 
9O 
; CT: 
E aus Honigraum, 12. Juli.. | 9 kg 
E 8 „ Brutraum, 16. Auguft . 3 kg 
E |2 SS 
OH 
= 8 3. März, eine Wabe | — 2 leg 
| 


fonft : 


1 Brutwabe mit Wiege für Nr. 35 1 Brut 
wabe 
1 Mittelwand, 9. Juni gegeben 1 Mittel- 
wund 
| 2 u 24. Mai 2 Mittel» 
uſw. wände 


winterung beſtimmt; z. B.: 1919 Gin 
gewintert 8 Strohſtülper und 36 Vereins- 
ſtänder. Davon 1 Stülper um CK 375.— 
ab Frühling verkauft. 1920, 5. März, aug- 
gewintert 6 Stülper, 33 Ständer. Nr. 15, 
Nr. 30 an Ruhr verdorben, Nr. 10, 51 
und 36 weifellos geworden und mit Nr. 38 
und Nr. 16 vereinigt. Winter denkbar ſchlecht! 

Jedes Volk erhält dann ſeine Seite, auf 
welcher alle Vorkommniſſe und Eingriffe in 
dasſelbe eingetragen werden, wie nebenſtehendes 
Beiſpiel annähernd zeigt. 


Nach Ablauf eines Bienenjahres habe ich 
dann Zeit und Muße genug, mit Hilfe dieſer 
Aufzeichnungen jedem Volke die Rechnung 
zu legen und durch Vergleiche das Beſte 
ausfindig zu machen, um es zur weiteren 
Zucht zu verwenden. 

Außerdem hab: ich noch eine Tafel im 
Bienenhauſe, auf welche ich nur Merknotizen 
mache, wenn es ſich darum handelt, an 
einem beſtimmten Tage etwas machen zu 
müſſen; z. B.: Merk Nr. x und Nr. y, 
17. Juni. Da wird im Heft die betreffende 
Nummer aufgeſchlagen und ich weiß dann, 
was ich zu tun habe. 

Wenn die Sache auch umſtändlich aus⸗ 
ſieht, ſo iſt ſie doch furchtbar einfach, ge⸗ 
währt einen klaren Überblick und hilft über 
manche Verlegenheit und unnötige Arbeit 
hinweg, weil eben ein Vergeſſen aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Man braucht nur nach jeder 
Verrichtung bei ſeinen Bienen die betreffende 
Seite mit der Stocknummer anfzuſchlagen 
und das Nötige einzutragen. Allerdings muß 
da jede Parteilichkeit beim Leſen und Prüfen 
der einzelnen Daten ausgeſchloſſen ſein. 

Alſo, lieber Imkerfreund, verſuche es auch 
Du! Es wird Dir viel Freude machen, 
wenn Du das Beſte aus dem Guten findet 
und Aufſchlaß erhältſt über den wahren 
Nutzen Deiner Bienen. 


Die heurige Wanderung ins Budiweizenfeld. 


Nach Mitte Juli 1921 war es infolge der 
großen und anhaltenden Dürre noch ungewiß 
ob es zur Bienenwanderung in die Buchweizen⸗ 
felder bei Deutſch⸗Wagram in Niederöſterreich 
kommen werde. Als jedoch, ich glaube in einigen 
Tagen, etwas Regen einſetzte und der Buchweizen 
raſch emporwuchs, wurden für die angemeldeten 
Wanderbienen am Vereinswanderb euenſtande die 
notwendigen Bienengeſtelle aufzeftellt, jo daß am 
23. Juli die Wanderung beginnen konnte. Es 
waren kaum 470 Bienenvölker angemeldet und 


für 500 die Geſtelle hergerichtet. Da ereignete es 
ſich, daß jene Bienenzüchter, welu e ihre Völler, 
zirk 1 600 bis 800, am- benachbarten Wanderplotze 
des Bienenwärters Lehner in Deutſch⸗Wagram 
bringen wollten, die telegraphiſche Aoſage erhielten. 
Nun ſtrömten dieje Imker ohne Anmeldung den 
Vereinsplatze zu und verurſachten einen wahren 
Wanderrummel. Raſch wurden die noch vor 
handenen Vereins wandergeſtelle und noch eine og: 
ſehnliche Zahl privater Geſtelle aufgeſchlagen; 1: 
wenigen Tagen waren gegen 1000 Wandervölker gut: 
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geſtellt. In dieſer Zwangslage zeigte fih jo recht 
ber große Wert des eigenen Vereinswandergrundes. 
Leider herrſchte dure drei Wochen wieder an- 
haltende Hitze und Dürre, ſo daß der Buchweizen 
faſt vertrocknete und die Bienen den mitgebrachten 
Honigvorrat aufzehrten. Eine auſehnliche Zahl 
von Völkern, meh als zwanzig. verhungert n. 
Der Berein verſtändigte die Eigentümer der 
Wanderbienen von dieſer Hungersnot, ließ am 
11. Auguſt 200 kg Zucker zur Verfütterung von 
Wien nach Deutſch⸗Wagram führen und rettete 
dadurch eine große Zahl von Völkern. Am 
12. Auguſt ſetzte ein Gewitlterregen ein, der 
Buchweizen erhelte Rh und in einigen Tagen 
zeigte der Wageſtock Zunahmen von 20 bis do dkg; 

loß am 22 Auguſt konnte eine Zunahme von 
1:5 kg verzeichnet werden. 

Obwohl alle Buchweizenfeldet einem weißen, 
wogenden Meere glichen, ſtand die Honigtr acht 
damit nicht in Einklang. Bom 30. Auguſt an 
war fonjtant Abnahme trotz des ſchönen Wetters 
und wurden daher anfangs September die Völker 
zurückgenommen. Das „VBuſperkraut“, auf das der 
Wanderimker noch große Hoffnung ſetzte, verſagte 
gänzlich. Die Bienenvölker zeigten nach der Wunde 
rung tloß Abnahmen, und zwar 1 bis 87 kg per 
Stock. Dieſes lokale Verſagen der Wanderung 
ins Buchweizenfeſd zwang die Imker zur Not- 
fütterung mit Zucker. Leider verhinderte die Re- 
gierung durch mehrmalige Pieiserhöhung des 
Bienenzuckers während deſſen Verteilung eine raſche 
Abwicklung der Ausfolgung des Zuckers und Ger, 
urſachte dadurch den Wanderimkern einen un. 
erſetzlichen Schaden. Ebenſo erging es natürlich 
allen anderen Imkern, denen die Spätſommer⸗ 
tracht verſagte. Ich wandere feit 39 Jahren ins 
Buchweizenfeld und habe einen ſolchen Mißerfolg 
no h nicht erlebt. — Am 7. Auguft hielt der 
Reichs verein am Wandenplatze eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab. — Nebenſtehende Tabelle gibt 
Aufſchluß über den Mißerfolg der Wanderung 
mit den Völkern der Imkerſchule. Hiebei iſt zu 
beachten, daß die ſtärkſten Völker die größte Ab⸗ 
nahme zeigten, da doch große Völker mehr zehren 
als ſchwache 

Wanderergebnis der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
vom 23. Juli bis 10. September 1921: 


Bienen ⸗ Vater 
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Abnahme kg Größte 


Stockform | ; Ob, 


Zahl Durch⸗ 
gejamt FE nahme 


Breitwaben CHE 28| 59 
Bereins ſtänder 78 26 5 
Mucuödde. 6 13 21 3 
Dadant u. Sträuli. . 305 2 6˙5 
org ...... . 67 2.9 Tu 
gung... 4 8 2 2 
Gravenhorſt GENEE b len 
Strohförbe . ~ 10 23 23 4 
Sun. me, Durchſchnitt || 145 378 ˙5 26 | 412 


Die Oſterreichiſche Imkerſchule verſuchte heuer 
eine Wanderung in die „Eſparſette“ mit 25 Völkern 
in Breitwabenſtöcken, und zwar am Vereins- 
wanderplatze in Deutſch⸗Wagram in der Zeit 
vom 21. Mai bis 4. Juni 1921. In der Nähe 
des Vereins platzes ſtanden m heere große Felder 
mit ſchön bluhender Eſparſette; dieſelbe honigie 
zwar, jedoch infolge der Trockenheit nicht in den 
erwarteten Maße. Die Nölker nahmen zu von 
9 bis 2b˙5 ke Nachdem der Honig meiſt in den 
Bruträumen aufgeſpeichert war, konnte kaum die 
Hälfte des eingetragenen Eſvarſettenbonigs aus ⸗ 
geſchleudert werden. Untenſtehende Tabelle gibt 
weiteren Aufſchluß. 


ap kg 


Zunahme ki kg 
Stodform SE „ | nie 
gefamt böt | oh ` serite 


fterr. Öfterr. Bıeitwaben- 5 
2954| 1471| 255! 9 


dE, i 
Dabantftöde . — 5| 922| 18˙4 24 | 14 
Summe. ur 25 |377°6| 15 1 | 25 | 65 


Es beſteht die Abſicht, die Wanderung in die 
Eſparſette zu wiederholen. 


Oswald Muck, 
Leiter der Imkerſchule. 


Fragehalten. 


Bon Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöfterreich, 


Frage 89. Wie kann man erkennen, ob 
eine gepreßle oder gegofiene, Mittelwand aus 
reinem Bienenwachs beſlehl? 

S. in Á. (N.9.). 

Antwort Das einfahite Mitiel fcheint 
folgendes zu fein: Ein Stückchen derſelben bringt 
man in ein Gläschen, übergießt es mit Benzin 
und läßt es einige Stunden lang ſtehen. Iſt das 
Wachs echt, fo wird es in ganz klein Plättchen 
zerfallen, iſt es unecht, jo bleibt es unverändert. 
Eine Miſchung von echtem und unechtem Wachs 
wud bloß terlweife zerfallen. — Ein anderes 
Mittel iſt dieſes: Man legt ein Stückchen be⸗ 
ſtimmt reinen Bienenwachſes in Spiritus und 
gießt fo viel Weſſer zu, bis das Wachs darin 
weder untergeht noch an der Oberfläche ſchwimmt. 


In dieſer Miſchung kann wan anderes Wachs 
erproben. Schwimmt es darin an der Oberfläche 
fo ift es mit Paraffin oder Pflanz nwachs oder 
andere fremden Stoffen gemiſcht. 


Frage 90. Meine Bienenhüflte iff ſehr der 
Sonne ausgeſetzl. Welche Schlingpflanze (aus⸗ 
dauernde) wäre geeignet, die Hike, die in 
derſelben zur Sommerszeil bisweilen herrſchk, 
elwas iu mildern? J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Jedenfalls möchten Sie hiebei in 
erſter Linie eine ſolche Pflanze verwenden, welche 
den Bienen qute Spättracht liefert. In Diefer 
Hinſicht empfiehlt ſich beſonders die Gicht⸗ 
r übe (Bryonia alba), auch weiße Zaunrübe 
genannt. Sie iſt ausdauernd und eignet 8 des · 
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Halb fär den gewünſchten Zweck ſehr gut, be⸗ 
ſonders da fie auch tauſende von Bisten treibt, 
die von den Bienen hp b⸗flogen werden. Die 
Pflanze entwickelt fin ſehr raſch, kleitert an 
Lauben ꝛc. viele Weter in die Höhe und erreicht 
ein hohes Aller. Kir Same geht, wenn im Herbſt 
gelär, e ft im Frühjahr auf. Mach der allbekannte 
wilde Wein (Anepelopsis quinquefolia), 
der ſelbſt auf Iëieotes Hoden noch gedeiht, 
reichlich blüht und von den Bienen gerne bes 
ſucht wird, dürfte Ihrem Wunſche entſpeechen. 
Beſſeren Voden würde der wohlriechende 
Weln (Vitis odoratissima) verlangen, eiue holz⸗ 
artige Schlingpflanze, deten wohlriechende Blüten 
von den Vienen gierig beflogen werden und augen- 
ſcheinlich viel Honig liefern. 


Frage 91. Ich habe vorige Woche eine 
Anzahl aller Wuben eingeſchmolzen, aber 
das hieraus gewonnene Wachs iſt ganz grau. 
Woher mag dies kommen? 

J. Sch. in K. (NR -9.). 


Antwort. Wahrſcheinlich haben Sie zum 
Auskochen der Waben Brunnenwaſſer genommen, 
dieſes enthält an vielen Orten verſchiedene Salze, 
die es in der Erde aufzelöſt hat, ſolche geben 
dem Wachſe eine graue Farbe, indem fir es teil- 
weiſe verſeifen. Oder aber der Topf, in welchem 
das Wachs gekocht wurde, hatte im Innern 
Flächen, in denen Eiſen zutage lag; auch dieſes 
ijt geeignet. dem Machſe eine braune Farbe zu 
geben. Am beflen eignet ſich zum Wachsauskochen 
das Regenwaſſer, beſonders ſolches, das von 
Dächern geſammelt wurde, nachdem es einige 
Tage geregnet hatte, weil dann Dächer und Luft 
Tei find von verunkeinigenden Steffen. Will 
man beſonders ſchönes Wachs erzi⸗len, fo kann 
man es in warmem Waſſer mehrmals durch⸗ 
kneten, ähnlich wie man Butter knetet. Wachs, 
das mit Hilfe des Sonnenwachsſchmelzers ge⸗ 
wonnen wurbe, zeigt zumeiſt eine ſchöne gelbe 
Farbe, doch ijt die Farbe des Wachſes ver- 
ſchieden, je nach der Farbe des Blütenſtaubes, 
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der bei deffen Erzeugung vorzugsweiſe verwendet 
wurde. 

Zu Frage 77 muß ich noch Korrekturen bei- 
fügen: Der Honigpreis ift bei dem fett eini zen 
Monaten nne. dlich tief geſunkenem Werte unſeres 
Geldes heute mit 10,0 Kronen nicht mehr zu boch 
gegriffen. Ein ſchweizeriſcher Frank koſtet jetzt 
bereits 1100 Kronen, ſo daß der ſchweizeriſche 
offizielle Honigpreis von 6 Frank per Rilo- 
gramm in unſerer öſterreichiſchen Valuta nabezu 
7000 Kronen beträgt! Darum ſchteibt mir auch 
ein Derr au? Innabruck, daß dort Gonia ſchwer 
zu bekommen fei, „denn die italien iſche Lire und 
der ſchweizeriſche Frank habe zu viei Anz ehungs⸗ 
kraft“. In der Vorkriegszeit hatte der Honig den 
dreifachen Preis des Zuckers. 

Zu Frage 88 ſchreibt mir Herr E. K. in 8.: 
Auch nir machte cinft ein Kunde Norwücſe, 
daß ich ihm geſälſchten Honig geſandt hätte. Ich 
antwortete fuca: Offenbar verſtehen Sie von Honig 
nichts, fout würden Sie wiſſen, daß Kriſtalliſation 
ein Zeichen der Echtheit des Honigs iſt; ich habe 
indes nichts dag⸗ gen, daß Sie bei mir keinen 
Honig mehr beſtellen wollen; ich bringe den 
Honig reißend an Mann, wenn ich nur mehr 
haben würde. Nach kurzer Zeit 11175 ich von 
derſelben Partei eine neue größere Honig 
beſtellung. 

Herrn J. K. in K. (NH). Die Unterſchriſt 
Ih es Namens it undeutlich geſchrieben, auch 
gehört Ihre Frage betreffs Abnehmern von Stroh. 
körben aller Art beſſer in den Annoncenteil de? 
Blattes 

Herrn K. H. in U. W. (N.-Ö.). Über die 
von Ihnen ungeregte Bienenſtocksfrage wird in 
einer der nächſten Nummern ein längerer Aufſaß 
erſcheinen. 

Herrn A. P. in L. (Sleiermark). Die re 
walzten Kunſtwaben dürften den gegoſſenen vor- 
zuziehen fein. weil deren Dicke gleichmäßiger ik 
Betreffs Preiſen fiir Herſtellung wollen Sie fid 
an K. Krah, Kunſtwabenfabrik in Grein 
a. d. Donau (Oberöſterreich) wenden. 


Aus Nah und Fern. 


Winkerruhe und Trachlverbeſſerung. Meine 
lieben Bienenſreunde! Wenn diffe Zeilen Euch 
zu Geſichte kommen, dann werden wehl unſere 
lieben Sommervözelchen ſchon die Wärme des 
Winterquartiers aufg⸗ſucht haben und auch Ihr 
werdet es aufgegeben haben, Eure Mußeſtunden 
vor der Bienendütte ſitzend und Euer Pfeiſchen 
ſchmauchend zu verbringen. Aber deshald iſt doch 
die Arbeit für unſere Lieblinge nicht eingeſtellt. 
Gute Vienenbücher und -Zeitich:iiten milffen wir 
in der Freizeit der Wintermonate zur Hand 
nehmen, um unſere Praxis durch theoretiſche 
Aufklärung zu vervollſtändigen. Dabei wird Ver- 
gangenes nnd Erfahrenes mit neuen Zukunfts- 
plänen ſich vereinigen. Noch intenfiver und tiefer 
wird all das in uns Wurzel faſſen, wenn wir 
uns an einem oder dem anderen Winterabend 
mit unſeren Bienenfrrunden um des Lichtes ge⸗ 
ſellige Flamme verſammeln und dies alles durd- 
deſprechen und durch beraten. Dadei würde ich 
auch gerne eine Bitte an Euch richten: Nehmt 
die Nr. 7 des „Bienen⸗ Vaters“ wieder einmal 


zur Hand und ſeht Euch die Fragen on, welche 
dorten ſtehen und zum Zwecke der Trachtver⸗ 
beſſerung an alle Imker gerichtet wurden. V- 
ſprechet Eich darüber, ſchöpft aus dem Shape 
Eurer Erfahrung und beantwortet mir diejelben. 
Erſt dann. wenn alle Bie nenzüchter au dem 
Werke mitarbeiten, wird etwas Erſpr“ liches 
daraus werden. Wenn ich weiß, wo Überfluß an 
Samen- und Pflanzenmaterial ift und wo etwas 
fehlt, dann kann ich ausgleichend wirken und 
den Wünſchen der Einzelnen entgegenkommen, 
dann kann zwar langſam, aber ſtetig die Tracht - 
verbeſſerung in unſerem Heimatlande Sort. Hritte 
machen. Nifo auf zur Tat! Keiner bleibe zur is! 
Sei das Scherſlein, das der Einzelne beiträgt, 
noch fo klein, ein Bauſtein' ift es doch zu dem 
roßen Bau, den wir vor uns haben und jeder 
bat das Bewußiſein, daß er auch mitbeigetrager 


hat nicht nur zur Verbeſſerung der Tracht, 


ſondern auch zur Hebung der Bienenzucht und 
dadurch zur Vergrößerung des Volk vermögens. 
Orth a. d. Donan. Leopold Heger. 


Rr. 12 


An alle Zweigvereine! Zwecks Verbeſſerung 
ſeiner Bienenweide richtet der Zweigverein für 
Bienenzucht in Deutſch⸗Wagram an alle Zweig⸗ 
vereine die hölliche Bitte, ihn, wenn möglich, 
durch unentgeltliche Abgabe von eventuell über⸗ 
ſchüſſigen, honigbringenden Pflanzen und Stäuchern 
bedenken zu wollen. Mit Rückſicht auf die triſte 
Lage des Vereinsvermögens bittet deiſelbe um 
meite ſtgehendes Entgegenkommen. Diesbezügliche 
Zuſchriſten unter Angabe des Abholungsortes, 
Alt des Materials und eventuell erwachſenden 
Speſen wollen gefälligſt an den Obmann des 
obgenaunten Vereines, Herrn Joſef Zauner in 
Deut- Wagram. gerichtet werden. 


Nachruf. Am 20. Oktober, 1 Uhr mittags, 
entſchlief unfer Vereinsmitglied Herr Raimund 
RNuybomberg Fabriksbeſitzer in Dornbirn und 
Ehrenmitglied des Vorarlberger Imterbundes, 
langjähriger Mitarbeiter des „Bienen⸗Jaters“. Der⸗ 
fete gehörte zu den älteſten Imkern Nora lbergs 
und zeigte Ri ein warmes Jutereſſe für, die 
Bienenzuct. Durch fein hilfebereites Weſen hat 
er ſich das ertra..en aller Imker erworben. was 
ſchon dadurch zum Ausdrucke kam, daß ihn der 
Borariberge: Im'etbunb feit 1908 ununterbrochen 
mit dem Amte des Obmannſtellvertreiers betraut 
hat. Wir verlieren in ihm einen warmen Freund, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Slrohflechtnurſe. Der Reichsverein hielt auf 
Grund des Entgegentommens der Bundes- und 
Verſuchsanſtalt für Flechttechniken und Weiden- 
zucht in Wien, XIX., Bilrothſtraße 28, zwei 
ſogenannte Strohflechtkurſe ab, und zwar: 

. Einen ganztägigen Lehrgang 
vom 12. bis 15. Oktober 1921. Von den 27 Au- 
gemeldeten erhielten 19 die Zulaſſung; es nahmen 
jeboch bloß 11 davon am Kurs teil. Das der 
genannten Lehranſtalt abzuführende Unterrichts⸗ 
gelb betrug per Teilnehmer K 80.— und für 
auigewendet:8 Material K 270.—. Es nahmen teil: 


Wohnor! 


Prieſter 
Lehrperſonen 
Angeſtellte 
Landwirte 
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3. Einen halbtägigen Lehrgang 
in bis 22. Okiober 1921. Angemeldet 


are ~ :ifnehmer, die Zuloſſung erhielten 14, 

alen 11. Das Unterrichtsgeld für die ſtaat⸗ 
liche Leyranſtalt betrug K 70 — per Teilnehmer 
und für Materialien warden K 165.— auf 
gerechnet. Es nahmen teil: 
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In beiden Kurien unterrichteten die Fachlehrer 
Herr Joſef Müller und Alfred Frank. 
Gelehrt wurde das Flechten von Stülpkör ben 
nach Ehrenſels und das Nähen von . 

Wuck. 


Der diesjährige Nebenkurs an der Gſler⸗ 
reichiſchen Imkerſchule. Dirſer praftiſede Benne 
zucht-Lehrkurs für Anfänger erſtteckte fih w'e in 
den jſrüheren Jahren anf zehn Nachmitaße vom 
18. Mai bis 21. September 1921. Es liefen 
hiezu 121 Anmeldungen ein; 98 Bırjoaen wurde. 
zugelaſſen, 78 davon erſchienen und 61 abſolvierten 
vollſtändig. Die Witterung war jo gärſtig, daß 
ſtets am Bienenſtande an den “ ienenvölkeen ge- 
arbeitet werden konnte. Während dieſer prakt'ſchen 
Arbeiten wurden das Wichtigſte aus der Theorie 
eingeflochten und ſo die Grundlage zum degmne 
des tationellen Bienenzuchtdetriebes gelegt. Ge- 
arbeitet wurde in drei Gruppen; die erſte mit 
Herrn Joſef Matzenauer, die zweite mit Herrn 
Hermann Standigl und die dritte mit dem 
Kursleiter als Lehrkraft. Der Kurs konnte mit 
der Überzeugung geſes loſſen werden, daß der 
Bienenzucht wieder eine anſehnliche Zehl neuer 
Imker zugefüh e! worden i. Zur Statiſtk: 
a ee a 


___Berut | Bie ggg | Summe 
Ba ua er 1 


Proſeſſoren, Donoren, 
Ingenieure 


Lehrperſonen 


Angeſtell ie 3 
Beufioniften . . . -. 2 
Priva le 8 1 


Qand- und Forſtwirte 
Gewerbetreibende 
Studenten 
Franen 9 1 J 10 
Summe. 43 | 18 | 61 
Oswald Mu ck, Kursleiter. 


Weiſelloſe Völker eniſtehen nicht felten da ; 
buih, daß allzu hitzige und neugierige Bienen- 
a hter, wie ſolche beſonders unter Anfängern 
vorzukommen pflegen, ihre Schwi: me uhne Not 
beläſtigen unter dem Vorwande, unterſuchen zu 
müſſen, ob fie den Wau richtig aufführen, ob die 
Königin fleißig iſt in der Eierlage, ob ſchon be⸗ 
deutende Honigvor.äte aufgeſpeichert wurden ꝛc ꝛc. 
Jede dieſe Unter ſuchungen bring: die Königin dee 
Volkes in Gefahr, von ihren eigenen Arbeitern 
eingeſchloſſen und hiebei erſtickt zu werden, 
worauf Weiſelloſigkeit die gewöhnliche Folge iſt, 
denn nur ſelieu gelingt es den Bienen, in der 
fortgeſchrittenen Zeit eine Königin nachutziehen. 
Aber opfer dem erwähnten Einknäueln kann die 
Königin bei einem Auseinandernehmen des Waben⸗ 
baues leit erdrückt werden oder kaun unbemerkt 
abfliegen und den Rückweg nicht mehr finden. 
Alle diefe, möglichen Zufälligkeiten folten dem 
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Bienenzüchter zur Warnung dienen, unnütze Neu⸗ 
gier zu bezähmen und die Stöcke nur dann aus- 
einanderzunehmen, wenn er davin etwas zu tun 
hat. C. Schachinger. 


Anfrage der Abgeordnelen Dr. Urſin und 
Genoſſen an den Bundesminiſter für Ernäh⸗ 
rungsweſen. Einer Tageszeitung vom 27. Oktober 
1921 entnehmen wir, daß genannter Abgeordneter 
folgende Interpellation eingebracht hat: Das 
heurige Jahr war für die Bienenzucht insbeſonders 
in den weſtlichen Teilen Nieder dſtereichs ein ous⸗ 
e Mißjohr. Die Bienenzüchter ſind 
aher gezwungen, durch Notfütterung mit Zucker 
die Bienen durch den Winter zu bringen. In⸗ 
ſolae der im Auguft l. J. eingetretenen Ver⸗ 
hältniſſe konnte ſich bisher nur der wirtſchaſtlich 
kräftige Teil mit Zucker verſorgen, wäh end der 
weitaus größte Teil der Bienenzückter, welcher 
nicht zeitgerecht über die nötigen Barmittel ver- 
fügte, auch heute noch nicht mit Zucker verſorgt 
iſt, vielmehr denſelben erſt durch den Reichsverein 
für Bienenzucht in Wien von der Zucker nelle ert, 
halten fol. Die Einzahlungen an den Reichs verein 
für den fraglichen Bienenzucker ſind bereits zu 
dem anfangs September feftgef: gt geweſenen Preiſe 
erfolgt. Die in letzter Zeit neuerlich eingetretenen 
Erhöhungen des Zuckerpreiſes haben nun zur 
Folge, daß auch der bereits bezahlte, jedoch noch 
nicht gelieferte Futterzucker gleichfalls eine ganz 
erhebliche Preiserhöhung erfahren fol, was wieder 
Nach zahlungen erfordert, welche hauptſächlich den 
ärmeren Teil der Bienenzüchter, die Feſtbeſoldeten 
uſw. ſchwerzlich treffen würde. Sehr v ele der 
hiedurch Betroffenen würden die erforderlichen 
Nachzahlungen gar nicht * leiſten vermögen, 
müßten daher vom Zuckerbezuge ausgeſchloſſen 
werden und die Überwinterung vieler Bienenvölker 
wäre in Frage geſtellt. Maſſenhaftes Zugrunde⸗ 
gehen fonar ganzer Bienenſtände wäre dann die 
unausbleibliche Folge. Ja Erwägung, daß die 
Bienenzucht zur Hef ung unſerer landwirtſchaſtlichen 
Erzeugniſſe unerläßlich ift, da der Hauptnutzen 
der Biene in der Befruchtung unſerer Obſbäume, 
Wieſen⸗ und Ackergewächſe liegt, ſomit als Briten- 
beflreuer und Förderer der Weck ſelbefruchtung 
einen unſchätzbaren Wert beſitzt, daß weiters der 
Honig eines ber geſündeſten Nahrungsmittel 
darſtellt, daß Honig und Wachs auf dem Gebiete 
des Heilweſens von hervorragender Wichtigkeit 
und daher in unſeren an Heilmittel ſo armen 
Staate unentbehelich find, erſcheint die Abgabe 
bereits bezahlten Zuckers an die Bienenzüchter zur 
Notfütterung der Bienen zu dem vor den [egter 
Erhöhungen beſtanden n Preiſe geboten. Die Unter» 
fertigten ſtellen daher an den Heren Gundesminiſter 
für Ernäbrungsweſen die Anfrage: 1. Sind dem 
Herrn Bundesmmiſter oben ſtehende Umſtände 
bekannt? 2. Dn der Herr Bundesminiſter bereit, 
ſogleich anzuordnen, daß den Bienenzüchtern 
biliger Fatterzucker zur Nolfütterung der Bienen 
ausgefolgt wird? 


Ein nachahmens werles Beiſpiel. Der Schweizer 
Bundesrat hat im Ottober 1921 einen Erlaß 


herausgegeben, kraft welcher die Ein- und Durg- 
fuhr von Bienenſendungen auf Mabenbau im 
ganzen Lande verboten iſt. Bloß Königinnen und 
nackte Schwärme ſollen über die Grenze gehen 
dürfen; dies aus dem Grunde, um die Gin- 
ſchleppung der Faulbrut zu verhindern. Kub- 
nahmen können gemacht werden bei Böilern, die 
auf beweglichem Bau ſitzen, aber nur unter der 
Bedingung. daß die eingeführten Völker durch 
den kantonalen Faulbrutinſpektor auf Koſten des 
Empfängers auf ihren Geſundfeitszuſtand unter- 
ſucht wenden. Hingegen bleibt die Einführung von 
Korbvödlkern und ſogenannten Original. Raften- 
Krainervölkern durchaus verboten. Dieſe Ver⸗ 
ordnung begrüßt man in der Schweiz auch des⸗ 
halb mit Genugtuung, weil durch ſelbe vorgebeugt 
wird, daß minderwertiges Bienenblut ins Land 
komme, nachdem man dort ſeit Jahren eifrig 
daran iſt, durch ſorgfältige Auswahl von Zucht⸗ 
material und buch eigene Pelegſtationen eine 
Biene zu erzüchten, welche allen Anforderungen 
als Honigſammlerin und Schwarmbiene vollauf 
entſpricht. C. Schachinger. 


Bienenzuchl⸗Ausſlellung in St. Pölten, Bem 
1. bis 80 Oktober fand in St Pölten eine land⸗ 
wiriſchaftliche und gewerbliche Ansfellung ſtatt. 
Im Rahmen dieſer Ausſtellung fand ſich auch 
eine Acteilung für Bienenzucht, welche von der 
Kreisvereinigung „Traiſengau“ gut deſchickt und 
vom Zweigverein St. Pölten ſchön aufgerichtet 
war. Wohl war der den DBienenzüchtern zuge 
wieſene Raum etwas eng, was bei dem ſtailen 
Beſuche am Sonntag ſehr empfunden wurde, 
doch geſtattete er die Auſſtellung aller drei 
Gruppen: 1. lebende Bienen, 2. Bienenprod Dr, 
3. Bienengeräte und hatten ſomit die Beſucher, 
ohne der Gefahr geſtochen zu werden, alles 
Intereſſante über die Biene und / e Bucht ber: 
fammen Die Prämierung in dieſer Abteꝛlung 
ergab: Firma Deſeiſe, bronzenes Ehrenzeichen 
des niederöſterreichiſchen Landeskultur rates, den 
Herren Kuntzſch, Faßl und Oöfner das 
Anerkennungsdiplom des niederöſterreichiſchen 
Lardeskulturratees, den Herren Amprol und 
Moiſes die goldene Ausſtellungsmedaille, den 
Herren Leop Kern, Wotka, Prof. Göſſinger 
und Kraushofer die ſilberne Ausſtellungs⸗ 
medaille, dem Herrn Schwab die ſilberne Medaille 
des Reichs vereines, den Herren Ritti, Muller, 
Wallenbhck, Siringer und Häusler die 
bronzene Ausſtellunge medaille, dem Herin Hlinak 
des Anerkennungs diplom des Reichs vereines. Außer ; 
dem wurden Herrn Moiſes und cen Beligern 
der ſilbernen Ausſtellungsmedaille noch das Ku- 
erkennungsdiplom des Ausſtellungskomitee? zu⸗ 
geſprochen. Alle anderen erhielten Esrenpreiſe in 
Form von Gebraug,ägegenftänden. Dei Reichs · 
verein und die Firma Agit hatten außer Preis- 
bewerb aus geſtellt. Als Vorſchan für die g ıBe 
Landesausſtellung im nächſten Jahre muß diefe 
Aue ſtellung als Aufe ft gelungen bezeichnet werden. 
Dem Komitee alle Anerkennung. 


Hans Pechaczek. 
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Mitteilungen der Bauptleitung (Bentralleitung). 


Bienen zucher. Seit unſerem letzten Zucker⸗ 
berichte vom 10. Ottober 1921 haben ſich die 
einſchlägigen Verhältniſſe noch weiter verſchlechtert. 
Ab 1. November 1921 trat eine neuerliche Bıeis- 
erböhung von K 54.— per Kilogramm ein und 
wiederholten ſich olle die früheren Mehrarbeiten 
nad die berechtigte Unzufriedenheit der Mitglieder. 
Unſere Eingaben an das Finanzamt blieben bis 
heute ohne ſchriftliche Erledigung. Bis vor einigen 
Tagen ſprach ich mehrmals im Finanzamte vor 
und erhielt endlich den mündlichen Beſcheid, daß 
der Zucker richt zu dem Preiſe der damaligen 
Zahlungen, ſoudern zu dem Preiſe der jeweilig n 
Lieferungen zu rechnen ift. Wir hatten daher 
mitten in der Buderverteilung mit vier Preig- 
erhöhungen zu rechnen: ab 29. Auguft K 4 —, ab 
16. September K 50.—, ab 10. Oktober K 70.— 
und ab 1. November K 54.—. Es wurde brieits 
fruher auf die rieſige Vereinsarbeit hingewieſen, 
welche jede Preiserhöhung hervorgerufen het. Ein 
großer Übelſtand liegt noch dar in, daß jede er- 
folge Preiserbvöhung erft einen bis zwei Tage 
vorber dem Verein bekanntgegeben wurde. Weitere 
Preiserhöhungen ſtehen in Ausſicht. Wir dfter- 
reichiſche Bienenzüchter können anläßlich dieſes 
qetingen Entgegenkommens der Regierung nur 
unſer lebhaftes Bedauern und unſeren ſcharfen 
Veoteſt ausſprechen. Wir haben nichts Ungebühr⸗ 
uches verlangt, nicht um geringeren Zuckerpreis, 
als die Induſtriellen ihn zahlen müſſen, gebeten, 
ſondern bloß verlangt, daß jener Zucker, der zum 
jeweiligen Tagespreis von den Imkern bar be⸗ 
zahlt worden iſt, auch zu dieſem Preiſe geliefert 
werbe. So aber e man ohne jedwede Berjiändi- 
gung oder Benachrichtigung das eingezahlte Geld 
für den inzwiſchen eingetretenen erhöhten Zucker⸗ 
preis berechuet, dadurch die angeſprochene Buder- 
menge verringert und überdies etliche Tage, ja 
ſogar einige Wochen bis zur tatſächlichen Zucker⸗ 
freigabe verftieihen laſſen. Auch konnten wir 
von der Zuckerſtelle nie die Fakt uren über den 
erhaltenen Zucker rechtzeitig bekommen. fo daß 
wir erſt Wochen ſpäter den angerechneten Preis 
erfuhren; ja zwei Fakturen über in der erſten 
Oktoberhälite freigegebenen Zuckers find bis heute 
noch ausſtändig trotz wiederholter Urgenz. Man 
ſieht, die Bienenzucht TR in der öſterreichiſchen 
Landwirtſchaft in jeder Beziehung das Aſchen⸗ 
biddel An ihr will man erſpar n, was an anderen 
Stellen hundertfach hereingebracht werden könnte. 


Erhöhung der Mitgliedergebühren. Infolge 
der enormen Preisſteigerungen feit Oktober fah 
ſich der Hauptausſchuß des Reichsvereines ge⸗ 
nötigt, in ſeiner Sitzung am 17. November d. J. 
die m der vorigen Nummer v:rlautbarten Mit- 
gliedert ebühren pro 1922 den Zeitve häliniſſen 
entſprechend zu höhen. Für direkte Mitglieder 
des ſſteichsvereines K 200.—, für Lehrperſonen 
K 180 —, für Mitalieder der Zweigvereine des 
Reichsvereines K 180.—, die Gebühren der Mit- 
glieder in Salzburg und Steiermark beſtimmen 
deren Landesveteine. Der Bezugspreis (Abonne⸗ 
ment) des „Bienen Vaters“ beträgt K 200.—, 
für Deutſchland Mk. 15.—, für die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik Kë 10.— und für das 
übrige Ausland Mk. 15.—. Wenn man bedenkt, 


daß 1 kg Honig derzeit mit K 700.— bis K 800.— 
verkauft wird und daß audere Bienenzeitſchriften 
als der „Vienen⸗Vater“ die doppelte Gebühr 
einheben, ſo iſt zu erwarten, daß die Mitalieder 
dieſer Erhödung der Gebühr rückſichts voll zu- 
ſtimmen werden. 

Austritt von Mitgliedern. Jene Mitglieder, 
welche mit Schluß des Jahres aus dem Verein 
auszutteten gedenken, werden erſucht dies im 
Laufe des Monats Dezember der Kanzlei des 
Reichs vereines bekanntzugeben. Ine beſondere wollen 
die Leitungen der Zweigvereine darauf Rückſicht 
nehmen und durch rechtzeitige Anzeige dem Reich s⸗ 


verein viel unnütze Arbeit und hohe Koſten er- 


ſpareu. 

Bienenzuchlſlaliflin. Wir erinnern an die Bers 
lautbarungen im „Bienen⸗Vater“ Nr. 7, Seite 116, 
und Nr. 8 Seite 131, bezüglich der ſtatiſtiſchen 
Titele und erſuchen de Mitglieder und die 
Zweigvereinsleiiungen, dieje Sache eheſtens zu 
erledigen. 

Verſicherung und Unlerſlützungsſonds. Die 
Gebühren beiben dieſelben wie im Vorjahre. Die 
Anmeldekarte für das Jahr 1922 iſt dieſer 
Rumer auf der letzten Umſchlagſeite eingefügt. 


Wanderreiſen und Vorträge in Nieder- 
öſt⸗rreich. Durch die Ernennung des Herrn Hans 
Pechaczek, Euratsfeld, zum Bienenzucht⸗ 
inſpektor wurde ihm die Leitung der Be: 
reiſungen, Norträge und Kurſe in Land Nieder- 
öſterreich Übertragen. Es werden dec halb alle 
Zweigvereine erſucht, fid wegen Beſuches 
eines Wanderlehrers oder Abhaltung eines Kurſes 
direkt au Herrn Pechaczek zu wenden. Erwünſcht 
wäre, daß ſolche Anforderungen für 1922 bald- 
möglichſt geſchehen, dabei wenigſtens der Monat 
angegeben wird, in welchem der Beſuch ſtatt⸗ 
finden fol und welcher Wanderlehrer dazu er- 
beten wird. So wäre es möglich, daß die Be⸗ 
fude der Wanderlehrer im „Bieten: Vater“ ver- 


lautbart werden und Nachbaroereine Gelegenheit 


hätten, an ſolche! Verſammlungen teilzunehmen. 

Oſlerreichiſche Breilwabenſlöche. Soweit der 
vorhandene Vorrat reicht, können maßhältige 
Breutwabenſtöcke loko Wien zum Preiſe von 


K 1600.— per Stück abgegeben weiden. Die 


nächſte Partie wird bereits um einige hundert 
Kronen teurer zu ſtohen kommen. Strohdeckel 
für Breitwabenſtöcke a K 290.—; Zellenhobel 
à K 120 -; e mit Rähmchen, komplett, 
zu je vier Stück, A K 400. ; Schachleldächer, 
jedoch ohne Teerpapierüberzug ſüc Einzelauf⸗ 
ſtellung, per Stück lofo Wien K 200.—. 

Abſperrgiller. Die Partie Königinnen⸗Abſperr⸗ 
gitter für öſterreichiſche Breitwab nſtöcke in der 
Gebße von / m? zum Preiſe von K 140. — 
find vergr ffen. Die neue Liefe ung ſtellt ſich per 
Stück auf K 880 —. 

Weihnachisgej tenke für Imker. Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Gegen ände bilden das ſchönſte und 
nützlichſte Geſctenk fer Im'er. Der Reich verein 
dietet hiezu reichlich Gelegen keit. Siehe S.f rate! 

Parteienverkehr in der Vereinskanzlei: Non 
10 bis 12 Uhr vormittags und ven ½ ; bis 3 Uhr 
nachmittags; an Sametagen nur vor 10 bis 
12 Uhr vormittags. 
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Die Monalsverſammlung des Reichs vdereines 
im Dezember findet am Donnerstag. den 15. De- 
zember 1921, um 4 Uhr nachmittags im Sitzungs- 
ſaale des nieder öſterreichiſchen Landeskaztur rates, 
Wien, I., Stalldurggaffe 2, Patt Vortrag und 
Wechſelrede. 

Die Monalsverſammlung des Reichs vereines 
am Mittwoch den 12. Oktober 1921, um 4 Uhr 
nach uittags unter dem Vorſitze des Vereins-. 
prälidenten war gut beſucht. Der Präſident machte 
Mitteilung über den BVienenzucker, erklärte die 
Schwierigkeiten, die ſich bei der Freigabe des ſelben 
durch die Zuckerſtelle ergaben und weiſt auf die 
durch den Reichsverein e hältlichen bienenwirt 
ſchaſtlichen Gegenſtände hin. Darauf hielt der 
Wand-rlehrer Herr Erei Newald aus Lange 
Enzersdorf einen Vortrag uber Erſatz der Wieren- 
nahrung und kurzer Uberblick über die Art der 
Bienenfütterung. Nach anſchließender Wechſelrede 
ſchließt der B iſitzende die Verſammlung um 
1/27 Uhr abends. 

Die Monalsverſammlung des Reichs vereines 
wurde am Mutwoch, den 16. November 1921, 
um 4 Uhr nachminags unter der Leitung des 
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Vereins präſidenten Herrn Dozent Mu dim Sitzungs⸗ 
ſaale der niederöſterreichiſchen Landwirtſchaft:⸗ 
geſellſchaft in Wien abgehalten. In derſelben be- 
richtete der Vorſitzende über die Zuckerverteilung 
und die damit verbundenen bedrutenden Mehr⸗ 
arbeiten und großen Verdrießlichkriten infolge der 
immerwährenden Preisſteigerungen. Bezüglich der 
abgebalte en Strohflechtkurſe teilt der Vorſitzende 
mit, daß die Beugniife über dieſen Kurs gegen 
Erlag der Materialkoßen von K 270. — behoben 
werden können. Er weiſt auf die durch den 
Reichs verein erhaltenen öſterreichiſchen Breit 
wabenftöde ꝛc. hin und bemerkt, daß zu den 
verlautbarten Preiſen nur mehr eine geringe 
Anzahl vorrätiı if. Der Wandkrlehrer Herr 
Matzenauer referiert als Leiter eingehend 
fiber das Dienenzuchtmuſeum:; dann zeigt und 
beſpricht der Vorſitzende, einem ſeinerzeit geäußerten 
Wunſche entſprechend, das neu 1 Werk 
von Armbruſter K. A. Ramdehts „Verſuche gwr 
die einträgliche und einfachſte Art der Bienenzucht“ 
und jenes über den „Farben und Geruchsſinn der 
Bienen“ nach v. Friſch Nach einigen Anfragen wird 
die Veiſammlung um ½7 Uhr abends geſchloſſen. 


Bücherſcha 11 


Über den Sitz des Geruchſinnes bei Inſehlen. 
Bon Kail v. Friſch. 68 Seiten Text, / Ab- 
bildungen und 2 Taſeln. Verlag G. Fiſcher 
in Jena. l 
Auf Grund zahlrricher und ſinnreicher Verſuche 

mit ledenden Bienen und auf Grund anatomiſcher 

Unterſu ungen ſtellte der Autor fe, daß der 

Geruchſinn der Dienen in den Fühler feinen 

Sitz hat. Dadurch hat er die Vehanptung des 

Forſchers Mac Indo, daß die Geruchsorgane 

der Biene am Grunde der Flügel und Weine fi 

befinden, widerlegt und in der Bienenforſchung 
einen bedeutſamen Schritt nach vorwärts geran 

Zu wünſchen wäre, daß Prof. Dr. Karl v. Friſch 

mit gleichen Erfolgen dem Studium des Gehör⸗ 

finneg der Biene zuwende. Wer ein Freund der 

Theorie der Bienenzucht iſt, wird dieſes Werk 

mit Intereſſe und Dank leſen. Muck. 


K. A. Ramdohrs Verſuche über „Die ein⸗ 
träglichſte und einfachtte Art der Bienen⸗ 
ucht“. Herausgegeben uno beleuchtet von 
udwig Armbruſter. 107 Seiten Text und 
13 Zahlenbiider. Verlag Theodor Fiſcher, 
Freiburg i. 

Dr. Ludnig Armbruſter ſtieß bei feinen 
tiefgehenden Forſchungen in der BVienenliteratur 
auf das in: Jahre 1883 erſchienene hochintereſſante 
Buch des vor 100 Jahren lebenden Imker meiſters 
Dr. Karl Auguft Ramdohr und ließ es in 
einer Neuauflage mit zahlreichen Bemerfungen 
und Beleuchtungen erſcheinen. Damit hat er der 
praktiſchen Bienenzucht einen ſehr großen Dienſt 


erwießen. Rahmdohr imkerte viele Jahre hindurch 
mit einer größeren Anzahl von Strohkörben und 
ſchlug hiebei veigleichende Wege ein. Er imkerte 
ſyſtematiſch mit Benützung der Wage und ſtebte 
Methoden fef, die vor und nach ihm alle Praktiler 
mit Erfolg durchführen. Es if für deu Ausbau 
der heutigen Dienenzucht notwendig, daß die 
Studienergebniſſe Ramdohrs in die ganze Imker⸗ 
ſchaft dringen und der Strohkorbbetrieb bei der 
bäuerlichen Bevölkerung wieder Eingang finde. 
Ram dohr wies Jahre hindurch nach, daß Strob⸗ 
korbvözker, welche Schwärme abſtoßen und daß 
diefe ſelbſtändig aufgeſt⸗llte Schwärme ſamt ihrem 
Muttervolke bedeutend höhere Erträgniſſe abwerfen, 
als ſolche Standvölker, bei denen das Schwärmen 
verh ndert wurde. Ferner fand er, daß Schwärme, 
welche in leere Körbe geworfen wurden, alſo ſich 
das Wachsgebäude aufführen müſſen, mehr leiſten, 
als ſolche Schwärme, die auf ausgebaute Waben 
geſchlagen werden. Auch konnte er feſtſtell n, daß 
das Verſtärten der Bienen im Herbſte eder ſchädlich 
als nützlich fei und daß der Strohkorbdetrien 
mit der Abſchwefelungsmethode nicht ausgemerzt 
werden folte. Er wußte, daß er mit » ieſem Lehr- 
fage viele Gegner ſich bereiten werde; doch brachte 
er den Mut auf, die Abſchwef⸗lungs methode als 
berechtigt zu erklären. Nach eingehendem Studium 
dieſes Buches fühlt man fo recht. warum bei nn? 
fo viele bäuerliche Bienenfände feit Einführung des 
Mobilbetriebes, feit der Lehre des Verſtärkene det 
Völker und der Schwarmverhinderung eingegangen 
find. Jeder praktiſch denkende, beſonders jeder 
lehrende Imker ſoll dieſes Werk leſen. Muck. 


Anſere Beobachtungsſtationen. 
Dkisber-Bericht. 


Der Oktober war in den beiden erſten Menott- 
dritteln ſommerlich idön. Es gab in manchen 
Gegenden noch Tracht. So meldet Andlersdorf, 
daß ſich nach dem Regen viele Felder mit Vuſper⸗ 


ms _ 


kraut bedeckten, welches auch Gonigte, Auch Tbal⸗ 
gau berichtet, daß Honigtau im Oktober zu bee 
merken war. Auch bei uns waren viele Felder 


gelb von Hedrich und ÜUckerſenf und fu konnten 
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die Bienen nicht nur die Zuckerfütterung gut 
unterbringen und verd ckeln, ſie fanden auch noch 
die ſägliche Zährung. Allerdings waren die vielen 
Ausflüge den Bienen nicht von Vorteil, der 
Brufau ſatz war gering und das Fingvol! ers 
mattete, ohne ſonderliche Vorteile fur die Über- 
winterung geſchaffeen zu haben. Wie raſch der 
Winter heuer ohne Übergemgszeit einfiel, lehrt 


Monals-Ülberficht im Oktober 1921. 
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Imzkerei⸗ 
Gerätehandlung Rodaun 


liefert fämtlihe Geräte für die Bienenzucht, wie Honig- 

ſchleudern, Bienenſtoche. Stellagen. Rauchmaſchinen. 

Schneidladen, W wn, Sellenbobei Se 
in beſte Ausführung 96 li- 


Franz Golditein, Rodani 
Oleſingerſtraße Ar. Nr. 31. 


[Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr. Breitwaben saß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Kichter»Biene und reitwabenstorka) erzeugt 
die mit Maschinenrerrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwe'kstärte ces 171-1-22 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


181422 


Kunflwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs in ES Größen und 


jedem Quantum liefert Wilhelm Ramſtorſer, D.⸗Magram, 
Grbodfttobe 298 (1 Minute von der Bahn). 


Bienen-Bater 


| Abnahme 2 


1. IZ III I. 


Nächte 
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uns der Bericht aus Micheldorf. Herr Bau m- 
gartner ſchreibt: Am 21. trugen ie Bienen 
Höschen, am 23. fiel der erſte Schnee. Kalte 
haben wahl in allen Gegenden den 
Bienen eine Vorahnung des Winters gebracht, und 
wie viele Imker aus der ſtasken Verkittung pro⸗ 
phezeien, jol es ein ſtreuger Winter werden. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


„LUDWIG BIBER zit 


„X., Steudelgasse 27, Tel. 53-4 30 


UHchtung, Bienenzüchter 
m Pikzenkiſten⸗Erzeugei! 


U 
PD dopnigschlendermasti (67 


Werkzeuge, 


Bienenstocktesch!ägs 


erzeugt 152- XU 


Ameli Skaritka, Bien 


IL, Rembrandiitraße 2 


Breisturante gratis. 
Näbmdbenfiabe eto lagera 
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Verhalten der Bienen bei Sonnenfi rnis. G. BI. 
Rermittlung von Vierenennölter. S. 84. 

WM ichsreinigung. ©. 91. 

Wachs zur Selbſterzeugung von Kunſtwaben. S. M, 
Wanderverſammlung deutscher Bienenwirte. S. 146. 
Weiſelloſe Böker. S. 177. 

Wenzel Schwarz +. S. 54. 

Winke für die Praxis. ©. 147. 

Winke über das Honiaſchleudern. ©. 148. 
Winterruhe und Trachwerteſſerung. ©. 176. 
Wohin des Weges. S. 158 


eigt das Rofe. S. 114 
Aufbewahrung leeres Waben. S. A. 


Bücherichan. 
ge Bienenſtand. S. 19. 
Archiv für Bienenkunde. S. 97, 151. 
Oer bäuerliche Nartoffelbau. S. 80. 
Der heute Tabakban. S. 158. 
Deutſcher Bienen talender. S. 51. 
Die Bruikrankheiten und ihre Bekämpfung. ©. 19. 
Grundregeln der Bienenzucht. S. 8. 
en: Erundlagen des Zurteriäbenbane?. 
Zabaleigenban. S. 57. 
me den Sitz des Gerudfinnes dei Inſekten. 


180. 

Unangenehme Vorfälle und plötzliche Nolzuſtände 
vm Bienenleben. S. 97. | 

Be handlungen über die Beratung von Bienen ; 
zuchtfragen. S. 19. 

Verſuche über „Die einträglichſte und einfachſte 
Art der Bienenzucht“. S. 180. 

Wie baue ich mir Bienenkäſten mit beweglichen 
Nähmchen illiaſt ſelbſt. S. 97. 

Wie werde ich Bienenvater. S. 97. 


Zeitgemäße Mafrohmen zur Förderung der 


Bienenzucht. S. 1 


Milarbeiler⸗ Verzeichnis. 


Alon ſus Alois, Wien, L, Sich ggaſſe d. 
Aruhart Ludwig, Wien, XVIII., Anton Frant- 


gaffe 8. 
Auer Alois, Meidling im Tale, N. -O. 
Baumgartner Ulrich, Schleimbach. 
Bodziak Dito, Belld-Berezna, Karpathorußland. 
Bolocan Jan, Unterwikow, Rumänien. 
V eri Ludwig Berndorf. 
Eners Hektor, Kißzeben, Ungarn. 
Sar Karl, Grobenſee, Bok Aſperbeſen, RD. 
Garé Dote, James ville, Nordamerika. 
Sirtie. P. Romedius, Lona a. d Erich, Südtirol. 
Golmoſer Anton, Reſchenberg bel Burgitall. 
Ah C., Ing., Bimpajfing NO. 
Hlinak Franz, Tulln. 


Hocker H., Pulkau. N.-O. 

Kern Leopold, Hart bei St. Gevrgen am Stein- 
felde, N. O. 

Klumpar Joſef, Yargenzersdorf. 

Oaftenegger Joſef, Prutz Tirol. 

Muck Oswald, Wien, XIX., Hofzeile 6. 

A-wald Ernft, Langenzersdorf. 

2 Hans, Euratsteld, N-. O. 
adda Dr Siegmund, XVIII., Böpleindorf. 

Natzer Wilhelm, Wien, II. Nordtahnhof. 

Schachinger EA. Purgflal, N. N 

Stlenof Guido, Haus kirchen, Poft Nalterndorf RA. 

Stuchlit Joſef, Neulengbach. 

dau Dr., Heiligenſteinach bei Heidelberg, Baden. 
dler⸗ Gernhoff, Salzburg. 
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Etiketten für Honigdosen l bn 


=== mehrfarbig, nur für a 
5 1 Kg-Honig gläser K 12— 


wen e Ja e » VVV 


l g / e e o e 10.— ` 
100 S z Honigdosen . d ; z 20. — 


— Die Preise verstehen sich ohne Ports 
Weniger als 50 Stück können nicht abgegeben werden. 


Bestellungen an den Reicheverein für Bienenzucht, Wien, L, Helfersdorferstrasse 5, 


EIER er o Ob eg EE Ep Mie d en hb A 


e . 0 H WWW 


Für jeden Imker unentbehrlich! 
Kuntzsch- Zerstäuber 


Zuverlässiger, für Bienenzüchter unentbehrlicher Zerstäuber. 


Bei leichter Handhebeng ler ftige, nebelartige Zerstäubung gewährleistet. 
Oediegene, stark v rnickelte Aufmachung, ist aut jeder Flasche leicht aon- 
anzubringen — auch jedes anjer- Oetz kann benutzt we d- n Kein dem 
Verderben au gesetzter MDummidall. Oleich vorzüglich geeiguet zum Be- 
sprengen der Blumen sow hl im Gewächshaus als auch Im Zimmer, wie 
auch zur Bekämpfung von Pf'anzensch=-diingen :ritiel- der verschiedenen 
Pila ‚zenschatzmittel wie Spekwlin, Harzölseife, Veuetan, Tabakeatrakt usw. 


zu beiten MAX KUNTZSCH, Komm.-Ges. 


Zweiggeschäft: Wien, V., Gießaufgasse 19. 


— Vereinswachspreſſe von 
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Einkachhes. billigll. a und erfolgreichſtes Gerät zur 3 
nung des Kleinimkers 
Zu beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I. 
Helferſterferſtraße 5. 


Imumwatttaer ps die: iots Ale nns, Wien, AW., Baiueriiinie 106 
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Hcnigsobleudermasohınen, 
Wachsschmelzapparate 
Blenenwohnungen 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 151-XII 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


8 auf 8 


. REINES BIENENWACHS 


~ wrd gekauft. Offerte mit Preisangabe erbeten an 
` vn m een Deutsch-Wagram, Nieder- 
S Sterreich. 235-X1j 


Für Bienenzüchter! 
Wiener Vereinsständer | ohne Anstrich und | 
Oest. Breitwabenstöcke ehne Rahmchen 
Rähmchentelle, tertig zugeschnitten: 


Wiener Yereinsmaß: 1 Paket, enthaltend für 60 
hatbrähmchen; 


Breitwaren af: 1 Paket, enthalt. für 24 Halbrähm- 
chen, 1 Paket, enthaltend für 24 Uanzrähmchen. 


Rähmchensräbe, 1 m lang, 25:6 mm liefert in 
bekannt exakter Ausfünsung 155-1-22 f 


Elektrizitätswerk, Sohrotmühle, 
Sägewerk und Holzwar.nfabrik 


AUGUST KAUDELA 


F (Nied.-Öst.) 


2 


Poftkarte. $ 


öchiedhretten miss 


tür Österr. 
Breitwab nstöcks 
zur Brutsperre, auch verweudhar als einfache 
Schirdbretter zur Teilung des Brutraumes. 
(Siehe das Büchlein „Behandlung des österr, Breit- 
wabenstockes“ Seite 18, Fig. 37 


Zu beziehen durch den Österr. Reichsverein für 
Blenenzucht, Wien, I., Helf-rstorlerstraße Nr. 8. 


Bienenstand für vier Stöcke 


halbaufgestellt, das nötige Holz tadellos zu- 
gerichtet, ein ganz neuer Lüftenegger-Breit- 
wabenstock, mehrere Absperrgitter und 1% kg 

gepreßte Kunstwaben zu verkaufen. 233-x11 


Marie Rossinal, Wien, H. Auhofstrafe 169. 
a 
EN Walzwerk. 


Ste machen spielend lel ht 
k 50 Blatt 
(18x22 cm) 
vom Kilo 
Waohs, 


Bd wenn Sie wollen 
auch mehr. 

Ich garantiere dafür. — 22 cm Breite == 90 Mark, 
27 em Breite = 120 Mark. Porto xtra. 


Hallein in Bockenrod (Odenwald) 


Deutschland. 172-1 22 


Nn die | e 


— E LEIT LLDT DA 


D T. Teifung des 


‚—ͤ— 3*õ7*? ET ET Te TEE TUTE 


Erite 4 BäieneZäeiee GA 
Ankündigungen #1: E große Erfolgel 


2. „ „ 
= KUNTZSCH- $ 
Breitwaben- 
zwillinge 


pe. geschützt, mit allen Ver- 
esserungen, tadellose Aus- 
führung, verbesserte Ableger- 
kästen, Befruchtungskästchen, 
Linzer Stock (Breitwabenstock 
mit Strohwandungen), Kuntzech- 
P zangen usw. 


Kuntzsoh Imkerfragen 


hervorragendes Lehrbuch, von 
4 Auflage nur mehr wenige 
n Exemplare vorrätig 4 


Kuntzsch-Imker, lest Eure 
Fachzeitschritt: „Die Bienen- © 
wirtschaft im Kuntzschbe- R 
1 triebe“ 2 
Max Kuntzsch, Komm.-Ges. 
E Lahr (Baden) 71 
u m Zreisgeschaft: Wien, V., Gießaufg. 10. e 


8 — . —— — 


Niederlage für den Original- 


Muster Breitwabensfock 


nach Oberforstrat Läftenegger 
wanderlähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzab- 
sperrgittern in beiden Typen A und B. Der Original- 
stock ist dur h ein Metallschildchen gekennzeichnet. 
Für maßhältige Erzeugnisse aus trockenem Holzes, 
welche genan nach den Anlelıungen des Herrn Ober- 
forstıstes durchgeführt werden, wird garantiert. Ab- 
bildungen der beiden Typen und Preisliste der 
sonstigen Behelfe in der Broschüre: „Der Muster- 
breitwabenstock und die besonderen Behel 
seiner bewirtschaſtung“, Preis bei Voreinsendong 
des Betrages von K 40.— portofrei Jeder fort- 
schritltiche Imker bestelle gleichzeitig das Buck: 
„Die Grundlagen der Bienenzucht‘', von Odertorst- 
rat Lüftenegger mit 140 Abbildungen. 

Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölertin 
Schschinger die Beute der Zukunft nannte, Ist der 
denkbar einfachste und ertragreichste und bieibt 
vollends naturgemsß. Die deute Ist den ver- 
schiedensten Trachtverhältnissen anpassungsfähig 
Für Klein- wie Oroßbetriebe gleich geeignet. Bei 
Anfragen Retourporto erbeten. Bestellungen sind zu 
richten an: 


Ulrich Baumgartner, Imkerei 


Schleinbach a. d. Ostbahn 
d Niederöster elch. :: 280-X11 


Öfterreichifcher Reichsvereln für Bienenzucht, Wien, I., Be ferftorfertcafe 3. 


Beitritts-Crklärung 
zur kumulat. ven Derficherung und zum Unterftäßungsfonds pro 1922. 


Gor: und Zuname e,. 

Wohnort e N N fg SE EE e E SEH 
Ju welcher Oriſchaft SE ið d die 13 r er BEE 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 19222 und deren Wert. K. 

Wert des Bienenhauſe s 3 

Wort der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am REN R 
Summe, Wert des ganzen Bienenftanded . . oo or 
Wird gewandert, und wohin? F a PERSONEN: 
Den Mitgliedsbeitrag ſowie die Gebühr per K.. ... habe ich 

Bee es ⁵³ðZ eisen WEHT). see ee: bezahlt. 


am.. 1922. 


Fir bie wahrheitsgetreue Angabe hafteee:tt!!!:! aaa 
(Unteriärtfi.) 
Biete Dell tüs-Eruldrung IR Don den direkten Mi'gliedern an die Ientreie, Wien. l., rAsrferkrage 3. søn 
den Yweigvereins-Miigitedern an SA greng, Ti jenden. Dte ER aog beginnt orit dem der Beilunz der 


Mrigieder» und Barfiherungsbeitt 1. Mär; werden 
bs federn migegengcmemnmen. 


men 


Abn. 


Herrn ı a 1,6, Mil: AP r; 


— — 


Bienen⸗ Vater 


oem -- eme gent — v 
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wolfurt , vorar iber e 
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GER, 


Wien, I., Helferſterfer⸗ Helferftorfer: Lë kb 


alt des Oſterreichiſchen Reichs vereſnes für Bienenzuchk, feiner Sweigverciue 
und angeſchloſſenen Landesverbände. | 
Fur Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Berein heine Verantwortung. 
2. a... auf Grund nachſtehender Ankündigungen derufe man fih gefälligft aaf den Deca Dater", 


* . | 54. Jahrgang 


| Get étt er Wegweifer. 


AAA AA 444 AA AAA 


Honiggläſer 

C. Stölzle's Sohne, Actien- 
geſellſchaft ür Glasfabrikation, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
VBudapeſt und Prag. 


7/7 /// 7 / 7 7 | zucht, Wien, I., Halferstorforstr. 5. 


ee 
twabenstöcke 


Reichsverein zu beziehen. 
und nett gearbeitet. Loko 
naukal. Nur gegen Vor- 
Ausbezahlung. 
übernimmt die Ver- 
- einskanziei 
ferstorferstraße 5. 


ung, Bienenzüchter! 
iche Utenſilien für Bienenzuchl. 


eudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 
wabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 
fi Ferdinand Sahel, Spenglerei, Wien, 
Ill., Hohlweggaſſe 25. 211-1-22 


nstöcke und Zwillingsgestelle 


UDWIG BIBER + 


X., Stoudelgasse 27, Tel. 51-430 
FFF 


nigin - Absperrgitter 


äystem Herzog 
tstäben, la Bleohrinnen 1 gelagert 
t. Gegenwärtig das volkommenste Er- 
Unverwilstlioh, koine soharfen Ränder wle 
j reohgitter. Kein Sohwinden, Werfen oder 
Anschwollen wie beim Holzgitter. 
Ge 250X90 mm per Stück K 170.— 
300x90 


n „ e * — 
Preise freibleibend. 

Größen del Bestellung von 10 Stück auf- 
Miligst. .. Preisiste über Bionsnwohnungen, 
a und "geräte gratie. .. Auf der razer 
der goldenen Medaille nusgezelchnst. 
ann Thür, Brook a. d. Mur 
Werkstätte für Slenenzuchtartlkel, 230-1 


lenses enen 


. 


Kö wee: nen- 
Absperrgitter 


für österreichische Breit- 
wabenstöcke 
Zu beziehen durch den 
Österr. Reichsverein für Bienen- 


1-20-1X 


ceschleudert, kaufe ich jede Menge und stelle 


eventuell Versandgefässe selbst hei. Ausfüh- 
liehe Offerte erbitte an  142-v11-22 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
braz, zinzendorfgasse A © 


ZELLENHOBEL 


(gesetzlich geschützt) 


sehr praktisch zum Abhoheln alter Waben. 


Preis per Stück K 130.— (ohne Zusendungs- 

„ gspesen) erhältlich in der Kanzlei des 

Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 

Wier,!.,Halferstorferstr.5 sowie bei den Firmen 

Heinrich Deseife, Oberhollabrunn, und Johann 
Thür, Bruck a. d. M 


dRe Bummer des „ Bienen-Dafers“ erſcheint anfangs’ Iebryag, 


Dienen-Bater 54. Jahrgang 


Für Bienenzüchter! 


Wiener Vereinsständer | ohne Anstrich und 
Oest. Breitwabenstöcke ohne Rähmchen 


Rähmchenteile, fertig zugeschnitten: 
Wiener Vereinsmaß: 1 Paket, enthaltend für® 
Halbrähmchen; 
Breitwabenm:aß: 1 Paket, enthalt. für 24 Halbrähm- 
chen, 1 Paket, enthaltend für24 Qanzrähmchen. 


Rähmchenstäbe, 1.m lang, 25:6 mm liefert in 
bekannt exakter Auskührung 155-1-2 


Elektrizitätswerk, Schrotmühie, 
Sägewerk und Holzwarenfabrik 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn, (Nied.-Ost) 


Honigmarkt. 


onigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

immt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

ollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
a oe Mim unen einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg. 
verſendet garantiert echten Bienenhonig, 
rein, dunkel. 31-1X-22 


——— — — 


Garantiert echtes Bienenwachs 
kauft ganzjährig Wilhelm Ramstorfer, Deutsch- 
Wagram, Erbachstraße 98. Preisoflerte nebst Angabe 

des Quantums erbrten. 11-1 


Wegen Übersiedlung solor zu verkaufen ucnemzem | ALTE BIENENBÜCHER 
10 Kuntsch-Zwillinge Geſl. An ote an Mais Mijonjus, n e für Bet: 
2 Oberste:rische Breitwaben-Blätter-Stöcke , ` f. Wien, T, Liebiggaſſe 5. 

1 Volksstöcke 2.1 | Milchmaschinen, Butterfässer 


Jeder Größe kauft man am besten bei 


Alle Stöcke komplett und neu. Qefällige Zuschriften 
unter „Gelegenheitskauf‘“ an die >chriftieitung des Magnus Gram, Maschinenhandlung, Free 


Bienen wachs || WABENRÜCKSTÄNDE 


zu verkaufen hai -25 Raasreste % e 1.— ger 


wende ſich am eſten an ie 212-V1-22 


Chemiſche Fabrik Friedrich & Julius Du | Dr. A. MANN, Mainz 


Wi n, 18h, Genhgafje 27 
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been billipf:s und erfolgreichſtos Gerät jur Wahsgeioin- 
nung des Kleinimkers 

Zu beziehen durch den Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I. 

Helferſtorferſtraße 5. 
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Der „Bienen-Dater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koftenfret 3 Der Bezugspreis beträgt 

vorläufig in Oſterreich und Ungarn K 500.—, für das übrige Ausland (W lipoſtverein) Mk. 20.—. Im Zeitungshauptverzeichniſſe 

unter Nr. 662 eingetragen, unter w Iher Nummer bei jedem Poſtamle bezogen werden kann, Begutachtungsbücher find zweifach 
einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jeden Monates, Handſhrlflen werden nicht zurückg ſtellt. 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Selferftorferftraße 3. 
Bereinshanzlet und Schriftleitung: Wien, I., Helſerſlorſerſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96-8-94. Vereinskanzlel: 65-7-06. 


Wien, Jänner 1922 


Nachdruch aus dem „Bienen-Vater ift nur unter Angabe der Quelle geitaitet, 


— e ae e 


Nr. 1 


— — — — 


54. Jahrgang 


—ͤä ww 


An alle Heller des „Bienen-Dafer“! 


Als wir in der letzten Nummer unſeres 
Blattes auf die ernſte Lage hinwieſen, 
welche durch die wahnſinnige Teuerungs- 
welle verurſacht wurde, da wußten wir 
noch nicht, daß die Situation ſo kritiſch 
werden würde, daß die Zeitungen, ins- 
beſondere die Fachblätter, ſich beinahe ge— 
zwungen ſehen, ihr Erſcheinen einzuſtellen. 
Die ungeheuren Preisſteigerungen des Pa— 
pieres, des Druckes ſowie die Erhöhungen 
des Portos, der Verſendung und Er— 
haltung des Perſonals in der allerletzten 
Zeit bedrohen das Weitererſcheinen des 
„Bienen⸗Vater“. 

Die Geſtehungskoſten eines Fachblattes 
ſind heute gegenüber der Vorkriegszeit faſt 
auf das 2000fache geſtiegen. Es koſtete 
zum Beiſpeel das Zeitungsdruckpapier im 
Jahre 1914 — 32 Heller per Kilogramm 
und ſtand noch im September 1921 auf 
K 48.— per Kilogramm. Jetzt koſtet 1 kg 
gewöhnliches Zeitungspapier K. 400.—, 
das iſt ſeit September eine Steigerung 
auf sé auf das ſiebenfache. Ungefähr 
in gleicher Weiſe ſind die Auslagen für 
Druck, Porto und Verſand geſtiegen. 

Alle Voranſchläge für das künftige Jahr 
ſind über den Haufen geworfen. 

Wie hoch werden ſich nach dem Abbau 
der ſtaatlichen Lebensmittelzuſchüſſe erſt alle 
dieſe Koſten ſtellen? 


Soll der im 53. Jahrgang ſtehende 
„Bienen-Vater“ fein Erſcheinen einſtellen? 
Soll das feſte Band, das er um alle 
Leſer des Blattes ſchlingt, zerriſſen werden? 
Nein, das kann nicht ſein. Wir müſſen 
unſer Blatt erhalten. Früher entſprach der 
Bezugspreis des Blattes dem Werte eines 
Kilogramms Honig. Könnte nicht jedes 
Vereinsmitglied einen freiwilligen Beitrag 
in gleicher Höher leiſten, damit das Blatt 
wirklich weiter beſtehen kann? 

Jeder einzelne Imker muß geben, was 
in feinen Kräften ſteht. Der „Brenen— 
Vater“ muß erhalten bleiben. Wie viel 
Nutzen hat nicht der einzelue Imker aus 
dem Blatte gezogen; wie viel Honig warde 
mehr gewonnen durch die Ratſchlage und 
Belehrungen, die der „Bienen- Vater“ bot? 

Imker, ſeid alle deſſen eingedenkt und 
ſpendet ſo viel, daß uns der „Bienen— 
Vater“ erhalten bleiben kann. 

Die Spenden werden im Blatte aus- 
gewieſen und ein gutes Bienenjahr wird 
dies perſönliche Opfer des Einzelnen reich 
entſchädigen. 

Unſeren treuen Leſern wünſchen wir allen 
ein geſegnetes glückliches Neujahr. Mögen 
fie des notleidenden „Bienen-Vater“ 
nicht vergeſſen! 

Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. 
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Einige Charakterzüge der Iyriidten Bienen, 


Ich habe in Nr. 12 des „Bienen⸗Vater“ 
erzählt von dem Beſuche eines Bienenſtandes, 
den ich in Jaffa, Paläſtina, gemacht habe 


und hiebei ſo nebenbei angegeben, daß die 


dort einheimiſche ſyriſche Biene, die mit der 
cypriſchen Biene nahe verwandt, wenn nicht 
identiſch iſt, recht ſtechluſtig iſt und daß ſie 
auch im Winter das Brutgeſchäft fortſetzt. 
Ein paar Zuſchriften aue Leſerkreiſen ver- 
anlaſſen mich, meine Erfahrungen mit der 
von dort mitgenommenen Königin mitzu⸗ 
teilen: ; 


Das von dieſer Königin auf einem heimat- 
lichen Bienenſtande herangezogene Volk, das 
feinen Platz auf dem inmitten des Kloſter⸗ 
gartens befindlichen Bienenſtande erhielt, konnte 
ich mit Hilfe eines Fernrohres, das die ein⸗ 
zelne Biene groß wie eine Heuſchrecke er⸗ 
ſcheinen ließ, bequem aus etwa 50 m Ent- 
ſernung auch von meinem Zimmerfenſter 
beobachten. Der Tubus blieb wochenlang 
auf das Flugloch dieſes Volkes eingeſtellt. 
Die erſten drei Hinterleibsringe dieſer Biene, 
die von unſerer deutſchen Biene ſich unter 
anderem auch dadurch unterſcheidet, daß ſie 
etwas kleiner iſt, ſind lebhaft gelb gefärbt. 
Der Flug ift weſpenartig leicht, ihr Spür⸗ 
ſinn entſchieden größer als der unſerer 
heimiſchen Bienen. Wenn ich zum Beiſpiel 
im Herbſt eine ausgeſchleuderte, noch honig⸗ 
feuchte Wabe ans Fenſter ſtellte, ſo waren 
die Syrier ftet3 die erſten dabei und unter 
zwanzig Näſchern waren gewöhnlich kaum fünf 
von meinen zahlreichen deatſchen und Krainer 
Völkern zu finden. Sie haben in dieſer Be⸗ 
ziehung Ahnlichkeit mit den Weſpen, denen ſie 
auch, wie ſchon bemerkt, im leichten Fluge 
ſowie in der ſchärfer hervortretenden Kerbung 
ihres Körpers mehr gleichen, als alle mir 
bekannten anderen Bienenraſſen. Ihren Haus⸗ 
halt verteidigt dieſe Biene mit erſtaunlicher 
Energie: Zwar kann man ihr die längſte 
Zeit vor geöffnetem Stocke ruhig zuſehen 
und ihr Treiben beobachten, ja, man darf 
förmlich die Naſe in den Stock hineinſtecken, 
ohne im mindeſten behelligt zu werden; aber 
wie man an ihrem Bau rüttelt, etwa eine 
Wabe herausnehmen oder ein geleertes Futter- 
geſchirr entfernen will, fahren ſie einem ſchnur⸗ 
ſtracks ins Geſicht, nicht eine allein, wie 
es gewöhnlich unſere Bienen tun, ſondern 
dutzendweiſe; ſie verfolgen den Fliehenden 
weit und erſt eine zugeſchlagene Tür oder 


die Dunkelheit eines Kellers ſetzt ihrer Wut 
ein Ziel. Aber nach einer halben Stunde 
iſt das Volk wieder vollkommen ruhig und 
tut, als ob nichts geſchehen wäre. Ich halte 


damals — es war im Jahre 1891 — bereits 


eine zwanzigjährige extenſive bienenwirtſchaft⸗ 
liche Praxis und hielt mich für vollkommen 
ſtichfeſt, aber vor dieſem Volk wagte ich nicht 
Stand zu halten, und während die dentier 
Biene ihre Stiche möglichſt gut anzubringen 
ſucht — Augenlider, Naſenflügel, Ohrläppchen, 
Lippen zc. find die Lieblingsplätzchen, auf die 
ſie losgeht — ſticht die Syrirerin blindlings 
überall hin, wo ſie eben anzukommen vermag. 
Nicht die Qualität der Stiche, ſo ſcheint es, 
ſondern die Quantität derſelben ſoll den ge⸗ 
wünſchten Erſolg hervorbringen. 


Auch in betreff der Vermehrung und Fort- 
pflanzung liebt ſie mit großen Zahlen zu 
arbeiten: Unſere deutſche Biene beſtiftet, wenn 
ſie zum Schwärmen oder zur ſtillen Um 
weiſelung vorbereitet, etwa fünf oder zebn 
Weiſelzellen. Bei der Syriſchen — ſo ſagte mir 
Herr Baldenſperger in Jaffa — kann man 
auch mehrere hundert ſolcher Königinzellen 
finden. Auf mancher Wabe trafen wir bei 
unſerer Rundſchau gegen ein halbes Hundert 
Weiſelwiegen. Eine Eigenſchaft dieſer Biene, 
die ihre Zucht für unſere klimatiſcheu Ber- 
hältniſſe geradezu unmöglich macht, ift ihr 
Drang nach Ausflügen. Selbſt dann noch, 
wenn im Freien Froſt herrſcht und winier⸗ 
liche Schneedecke über den Fluren liegt, ver- 
läßt ſie den Stock; ja, ſie muß ausfliegen, 
denn ihre Königin ſetzt auch im Winter mit 
der Eiablage nicht aus, deshalb gibt es fort 
und fort junge Brut zu ernähren, für die 
Waſſer herbeigeſchafft werden muß. Ihre 
Heimat in einem Lande, das auch im Winter 
mit Ausnahme der Berggipfel des Hermon und 
Libanon höchſt ſelten Schnee ſieht und das 
den Bienen das ganze Jahr hindurch Aus- 
flüge geſtattet, hat ihr dieſe Eigenſchaft an⸗ 
erzogen. Eine geſchloſſene Traube zu bilden, 
hat ſie nie gelernt. Wenn ſie ſchon dieſer 
Umſtand allein unfähig macht, bei uns als 
Standvölker eingebürgert zu werden, ſo würde 
ſich die Mehrzahl unſerer Imker aber auch 
aus dem Grunde beſinnen, ſie zu pflegen, 
weil bei aller Liebe zu den Bienen die 
Stiche derſelben ſchließlich doch nicht zum 
Vergnügen gehören. 

Cöleſtin Schachinger. 


— 
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At die Biene ein Warmblüter oder ein Kaltblüter? 


Bon Dr. Brünnich, Reuchenctte bei Viel, Schweiz. 


Man rechnet die Inſekten im allgemeinen 
zu den wechſelwarmen Tieren. Bei dieſen 
iſt die Temperatur im Innern des Körpers 
nur wenig höher, als die der Umgebung, 
ſo daß daher die Innenwärme großen 
Schwankungen unterworfen iſt. In ſeinem 
ſchönen Buche „Leben und Weſen 
der Bienen“ ſchreibt Buttel⸗Reepen, 
daß nach Arbeiten von Bachmetiew die 
die Eigenwärme der Biene im Ruhezuſtand 
nur um ein Geringes, vielleicht 1 oder 2° 
höher ſei, als die umgebende Luft. Dann 
wäre alſo z. B. bei einer Außentemperatur 
von 17° (wenn ich von Graden ſpreche, 
meine ich immer Zentigrade, nicht Né- 
aumur) die Innenwärme einer ruhig auf 
dem Flugbrett ſitzenden Biene höchſtens 
etwa 19°. Ich habe dieſe Meinung immer 
bezweifelt, denn es ſchienen mir all zu 
viele Tatſachen dagegen zu ſprechen. Eine 
ruhig im Schatten ſitzende Biene erſtarrt 
fton bei 12°, wenn nun, wie im Frühling 
beim erſten Ausfluge, die Außentemperatur 
nur 10° beträgt, jo müßte eine ruhig 
ſitznde Biene nur etwa 12° Innenwärme 
haben, eine Temperatur, bei der ſie ja er⸗ 
ſtarren müßte. Dagegen ſpricht auch die 
Fähigkeit der Bienen, eine ungewöhnlich 
hohe Wärme zu erzeugen, z. B. beim 
Bauen ufw. 

Ich habe vor bald drei Jahren bezügliche 
Verſuche gemacht, welche ganz andere Er- 
gebniſſe zeitigten, als die von Bachmetiew. 
Leider iſt es mir trotz aller meiner Be⸗ 
mühungen nicht gelungen, die betreffenden 
Arbeiten des genannten Forſchers zu Ge- 
ſicht zu bekommen, aber bis andere Nach- 
prüfungen mir nicht nachweiſen, daß mir 
irgendwo ein Fehler unterlaufen iſt, muß 
ich bei meinen Neſultaten bleiben, wobei ich 
zwar nicht verkenne, daß kleine Differenzen 
wohl möglich ſind, da mein Juſtrumentarium 
nicht allen Anforderungen entſprach, jedoch 
immerhin ſo war, daß grobe Fehler mir 
undenkbar erſcheinen. | 

Meine Meſſungen machte ich auf elet- 
triſchem Wege, und zwar ſo, daß ich 
eine Thermonadel in die Bruſt der zu 
unterſuchenden Biene ſtach, wobei natürlich 
die Biene dann zu Grunde gehen mußte. 
Meine Unterſuchungen fanden bei Außen- 
temperaturen von 7 bis 18° ftatt, die meiſten 


Bienen wurden vor dem Flugloche abge- 
fangen, doch maß ich auch vom Fluge 
heimkehrende Bienen und ſolche aus dem 
Stockinnern. Es zeigte fih, daß die Außen- 
temperatur ſo gut wie keine Rolle ſpielte, 
zeigten doch von 23 Bienen, welche ich bei 
7° vor dem Flugloche abfing (die Bienen 
flogen nicht) 3 über 38% 6 über 37°, 
5 über 36°, 8 über 31“ und nur eine 
hatte 29°, Zahlen, welche mit denen bei 
höhern Außentemperaturen übereinſtimmten. 
Das ſind im großen ganzen Wärmever⸗ 
hältniſſe, wie ſie beim Menſchen ſtattfinden, 
welche beweiſen, daß die Biene kein wechſel⸗ 
warmes Tier iſt, ſondern ein richtiger 
Warmblüter, deffen Innenwärme unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen ziemlich gleich- 
mäßig iſt. 

Nun iſt allerdings die Biene, dank den 
vielen Luftſäcken und dem leichten Chitin» 
panzer ein ſpezifiſch außerordentlich leichtes 
Weſen, das demnach nicht viel Wärme auf- 
ſpeichern kann. Daher kommt es auch, daß 
eine Biene, welche zwangsmäßig ſtille 
gehalten wird, raſch erkaltet und dann er- 
ſtarrt. Anders iſt es dort, wo viele Bienen 
beieinander ſind, wie im Schwarme. Hier, 
wo die Bienen dicht zuſammengedrängt 
ſitzen, ſind die Wärmeverluſte viel kleiner, 
zudem ſind alle Bienen mit Honig gefüllt 
und erzeugen beſtändig Wärme. Das ſelbe 
findet in der winterlichen Traube ſtatt; 
hier bilden die Bienen eine dichte Kugel 
ohne Zwiſchenräume, denn ſelbſt die Waben 
trennen nur wenig, indem die Zellen alle 
mit Bienen ausgefüllt find und die um- 
gebenden Wabenwände die Wärme ſchlecht 
ableiten. Hier allerdings müſſen die ver- 
ſchiedenen Innenwärmen der Bienen ſtark 
voneinander abweichen, indem die größte 
Wärme im Zentrum iſt, während die 
Bienen an der Oberfläche gerade nur 14° 
Innenwärme aufweiſen. Wie aber auch 
Buttel⸗Reepen betont, findet eine 
beſtändige Zirkulation der Bienen von der 
Oberfläche nach der Mitte und umgekehrt 
ſtatt, ſo daß die den äußeren Pelz bildenden 
Bienen ihre ſchützende Tätigkeit nur eine 
gewiſſe Zeit lang ausüben, um ſich ſodann 
ins wärmere Innere zu begeben. 

Sicher iſt, daß die Bienen, wie auch die 
Temperaturverſuche im Innern des Stockes 
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aus dem Laboratorium von Dr. Phillips 
beweiſen, ein hoch entwickeltes Gefühl für 
'die Temperatur beſitzen, welches ſie bei 
Schwankungen ſofort reagiren läßt. Sobald 
z B. im Winter bei Föhnſtrömung die 
Außenwärme ſteigt, fangen die Bienen an, 
ſich auseinander zu laſſen und einen loſeren 
Knäuel zu bilden, da ſonſt die Junenwärme 
der Bienentraube raſch anſteigen müßte. 
Umgekehrt macht ſie im Vorwinter ein 
plötzlich eintretender Froſt ſofort ſich zur 
engen Traube zuſammenzuziehen und heute 
iſt die hintere Wabe, welche geſtern noch 
voller Bienen war, voll tändig leer. 
Buttel⸗Reepen meint, daß die regen 
Umſätze in der Brut wohl imſtande ſein 
können, ebenfalls beträchtliche Wärmemengen 
zu erzeugen. Meine Unterſuchungen in 
dieſer Richtung zeigten in der Tat, daß 
die Innenwärme der Brut, beſonders 
im Larvenſtadium, beträchtlich höher iſt, 
als die Temperatur des Bienenleibes. 
Jedoch kann die Brut dieſe Wärme nur 
dann erzeugen, weun ſie ſich in einem 
ſchon warmen, über 36“ befindlichen 
Medium beſindet. Auch bei ihnen ſinkt die 


Temperatur raſch, wenn die ſie umgebende 


ſich abkühlt. 

Noch ein Wort über die Herkunft 
der Innen wärme im Bienenkörper. 
Die Meinung, daß im Winter die Bienen 
durch Bewegungen der Flügel und des 
Körpers die Wärme erzeugen, ift irrig, 
denn in der dichten Bienentraube hätten 
die Bienen gar keinen Platz zu derartigen 
gymnaſtiſchen Ubungen, außerdem wäre die 
Menge der auf dieſe Weiſe erzeugten 
Wärme eine ſo minimale, daß ſie gar nicht 
in Betracht kommen könnte. Das im Winter 
mitunter deutlich hörbare Brauſen bei 
ſtrenger Kälte iſt wohl nur der weit regeren 
Zirkulatation der Bienen, dem Austauſche 
der inneren und der äußeren Bienen zu— 
zuſchreiben. Tatſächlich kann die bedeutende 
Wärmemenge nur auf chemiſche Weiſe, 
d. h. durch langſame Verbrennung, 
— Oxydation — entſtehen. Die Bienen 
nehmen Honig zu ſich und verbrennen 
deſſen Kohlenwaſſerſtoffe in ihrem Körper, 
beſonders in Drüſen und Muskeln, zu 
Kohlenſäure und Waſſer. Es iſt genau 
derſelbe Vorgang, wie bei den Säugetieren 
Auf dieſe Weiſe verbrennen die Murmel- 
tiere im Winter nach und nach ihr an— 
geſammeltes Fett und ſchützen fih dadurch 
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vor dem Erfrieren. Je mehr die Bienen 
Honig verzehren, um ſo größere Mengen 
der giftigen Kohlenſäure entwickeln ſich und 
das iſt auch der Hauptgrund der ſtarken 
Ventilation bei guten Trachttagen und 
nicht die Verdunſtung des Waſſers im 
Honig. Im Winter iſt dieſe nicht nötig, da 
ſinkt die langſam erzeugte Kohlenſäure anf 
den Boden und ſtrömt durchs Flugloch ab, 
ohne daß eine andere Ventilation nötig wäre. 


Die Erkenntnis, daß die Wärmeerzeugung 
nur durch einen entſprechenden Verbrauch 
an Honig geſchehen kann, ſollte den Imker 
veranlaſſen, im Winter bei den Bienen- 
ſtöcken das möglichſte an warmer Packung 
zu tun, je wärmer der Bien verpackt, umſo 
geringer der Honigverbrauch. Man kaun 
ſich leicht überzeugen, wie viel Wärme 
nutzlos verloren geht, wenn die Packung 
ungenügend iſt. Man lege auf den Stock 
ein Kiſſen von etwa 7 em Dicke und lege 
auf dieſes noch ein ebenſolches. Wenn man 
dann ſpäter einmal das obere Kiſſen auf— 
hebt, wird man erſtaunt ſein, wie warm 
die Oberfläche des unteren Kiſſens iſt. Es 
beweiſt das klar, daß, wenn nur das eine 
Kiffen aufliegt, diefe Wärme eben einfach 
an die Luft abgegeben wird und fo ver- 
loren geht. Diele verlorene Wärme koſtet 
den Bien ganz einfach ein entſprechendes 
Maß Honig. Einwände, wie, ein ſo kalt 
eingewintertes Volk überdauert den Winter 
oft vorzüglich, beweiſen nur ein ſehr geringes 
phyſikaliſches Erkenntnisvermögen des Be- 
treffenden. Er ſcheint nicht nur zu wiſſen, 
wie wichtig es iſt, daß das Bienenvolk im 
Frühling viel Futter hat. Jedes Pfund 
Futter zu wenig kann den Iniker unter 
Umſtänden das doppelte an Kilogramm 
von Honig und mehr koſten. Und gerade 
heutzutage, wo es überall ſparen heißt, 
ſollte der Imker ſich auch dieſe Erfahrung 
zu Nutze ziehen, wie er an Winterfutter 
ſparen kann. Die Zeiten des billigen Zuckers 
find wohl ein für alle Mal vorüber. Es 
ſpielen da allerdings noch andere Faktoren 
mit. So gibt es bei den Bienen ſo gut, 
wie bei den Kühen gute und ſchlechte 
Futterverwerter: von zwei mit gleich 
viel Winter vorrat verſehenen Völkern hat 
eines unter ſonſt denſelben Verhältniſſen 
im Frühling noch einen ſchönen Vorrat 
und das andere nichts mehr. Da heißt es 
eben, Völker, welche den Sparcharakter 
zeigen zu vermehren und die andern auszu- 
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merzen, denn auch zur Zeit der Tracht 
leiſten letztere nicht, was die erſteren. 
Zuſammenfaſſend wäre die im Titel 
geſtellte Frage ſo zu beantworten: 
Unter gewöhnlichen Verhältniſſen haben 
die Bienen eines Stockes faſt dieſelbe 


Wärme von ungefähr 37°, dagegen verträgt 
es die Biene auch, mit einer geringeren 
Innenwärme auszukommen, wenigſteus vor- 
übergehend, wie im Winter in der Bienen- 
traube, wo die Innenwärme der Rand- 
bienen kaum viel über 14° betragen wird. 


Rahmcden oder Trämdıen‘ 


Ziele Frage ift uralt, fie nahm um bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, da es 
außer der „Eichſtädter Bienen⸗Zeilung“ noch 
kein anderes Fachblatt für Bienenzucht gab, 
viele Spalten des genannten Blattes in An- 
ſpruch und mehrere Jahre lang wogte der 
Kampf zwiſchen Pfarrer Dzierzon, der 
den beweglichen Bau erfunden hatte durch 
Verwendung von Trämchen, die er, mit 
Streifen ausgeſchnittener Waben als Vorbau 
verſehen, auf viereckige Holzkäſtchen legte und 
Baron v. Berlepſch, der dieje Trämchen 
durch Untügung zweier Seitenſchenkel und 
Verbindung derſelben durch Aufnageln eines 
Un'erteiles zu Rähmchen ausgeſtaltete. Die 
weit größere Handſamkeit der letzteren, 
namentlich die größere Bequemlichkeit und 
Sicherheit beim Ausſchleudern der Waben 
mit Hilfe der 1865 erfundeuen Honigſchleuder, 
verſchafften ſchließlich dem Rähmchen den 
Sieg über das Trämchen und Dzierzon 
ſelbſt ging ſchließlich zu jenem über. 

Wenn ich trotzdem wage, dieſe Frage in 
unſerer aufgeklärten (?) Zeit neuerlich anzu- 
regen, ſo geſchieht dies infolge vielfacher 
Erfahrung, die ich bei den Beſuchen auf 
fremden Bienenſtänden gemacht habe. Ach, 
wie ſelten trifft man, vom völligen Wirrbau 
ganz abgeſehen, gleichmäßig in die Rähmchen 
eingebaute Waben! Denn ſelbſt, wenn der 
Vorbau gut ausgeführt wurde, wächſt der 
Bau häufig bei einer Seite hinaus, weil der 
Stock nicht vollkommen horizontal geſtellt iſt 
oder weil unregelmäßig ausgebaute Rähmchen 
zugleich mi anderen eingeſtellt wurden. Und 
wie wenig Bienenzüchter nehmen ſich Zeit, 
den Wabenbau während feiner Aufführung 
zu kontrollieren, ob er richtig geführt wurde. 

Aber noch ein anderes Bedenken ſpricht 
gegen -die Verwendung von Rähmchen im 
Brutraum, ein Bedenken, das allgemein viel 
zu wenig beachtet wird: Ich meine den Luft- 
kanol, der rings um den Wabenbau im 
Stocke entſteht zwiſchen der Stockwand und 
den Seitenſchenkel der Rähmchen, der bei 
Verwendung von Halbrähmchen ſelbſt den 


Hauptraum des Brutſitzes in zwei Teile 
ſchneidet, die erſt in ſpäterer Zeit von den 
Bienen durch Verkittung oder Zwiſchenzellen 
verbunden werden. Gerade in den letzten 
Monaten gingen mir wieder mehrere Klagen 
zu, daß Volker in ber unterſten Etage des 
Vereinsſtänders verhungert ſind, obwohl im 
Mittelfache noch reichlich Honig vorhanden 
war. Daß dieſer Luſtkanal geeignet iſt, die 
Überwinterung der Bienen ſchlecht zu beein- 
fluſſen, liegt auf der Hand. Der freie Raum, 
der Korridor, wie ihn die tſchechiſchen 
Diplomaten nennen würden, fällt aber weg, 
wenn ſtatt der Rähmchen bloße Trämchen 
im Brutraum verwendet werden, die De- 
ſonders dort, wo der Stock von rückwärts 
behandelt werden kann, den Rähmchen nicht 
viel nach: ehen ſckon deshalb, weil man den 
Bau des Brutſitzes ohnedies höchſt ſelten 
auseinandernehmen ſoll. Iſt aber trotzdem 
eine Reviſion auch der mittleren oder Zentral- 
waben einmal notwendig. ſo können die 
Waben, die an den beiden Seiten des Stockes 
angebaut ſind, leicht mittelſt einer flachen 
Klinge von den Stockwänden abgeſchnitten 
und der am Trämchen haſtende Bau auge 
gehoben und auf den Wabenbock gehängt 
werden. 

Für den Honigraum aber find die in 
Rähmchen eingebauten Waben entſchieden 
vorteilhafter, denn dort bilden ſie keine Ge⸗ 
fahr für die Überwinterung und erleichtern 
weſentlich die Manipulation der Honig- 
entnahme und des Ausſchleuderns. Selbſt 
im Brutraum würde es ſich empfehlen, für 
die hinterſten zwei oder drei Wabenpaare 
Rähmchen zu verwenden. Denn ſoweit wird 
man bei einfachen Un erſuchungen einer 
Beute gewöhnlich kommen, ohne den Bien 
irgendwie zu ſchädigen und ſich doch genügend 
Aufklärung zu verſchaffen. 

In unferen Tagen ſpricht für die Ber- 
wendung von Trämchen ſtatt der Rähmchen 
noch der Umſtand, daß erſtere weit billiger 
zu ſtehen kommen, ja, die meiſten Bienen⸗ 
züchter imſtande ſein werden, ſolche ſelbſt 
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herzuſtellen. Ein Brettchen von entſprechender 
Länge, etma 8 mm ſtark und 35 mm breit 
oder, wenn ſchmäler, mit den nötigen Ab- 
ſtandsſtiften verſehen, auf einer Seite gut 
angeklebter Vorbau, genügt vollſtändig als 
beweglicher Träger der Waben. 

Schließlich erſpart man bei Anwendung 
von Rähmchen im Brutraum etwa 10% 
Raum, den die Bienen im Winter mit 
ihrem Geſamtbau zugleich miterwär men 
müſſen, der ihnen aber im Frühjahr und 
Sommer, wo fie ihren Brutſitz ausdehnen 
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und Honigvorräte um denſelben auffpeichern 
wollen, ſtark abgeht, was beſonders bei dem 
Wiener Vereinsſtänder in die Wagſchale fällt, 
weil dieſer mit feinem 25 cm Lichtenraum 
ohnedies für die Entwicklung eines Bienen- 
volkes um twa 2 oder 3 cm zu enge ift 
Ich glaube mit dieſen Zeilen manchem 
Anfänger,, der gerne beweglichen Wabenbau 
hätte, aber gut gearbeitete Rähmchen nicht 
zu bekommen weiß — ſie ſind, nebenbei be⸗ 
merkt, ſehr ſelten zu finden! — einen Dienſt 
erwieſen zu haben. Cöl. Schachinger. 


kehrkurfe an der Gſterrelcilſchen JImkerſchule in Wien 1922. 


An der vom Oſterreichiſchen Reichs verein für 
Bienenzucht gegründeten Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien, II., Prater Nord- 
portalſtr ße 126, finden im Jahre 1922 fol⸗ 
gende Lehrkurſe ſtatt: 

1. Ein lheoreliſcher Kurs für Anfänger 
an ſieben Nachmittagen am Mittwoch und Samstag 
von 3 bis 6 Uhr, vom 4. bis 25. Februar 1922. 
Teilnehmer zahl 30. Anmeldungen bis 25. Jänner 
1922. Beitrag für die Auslagen K 300.—. 

2. Ein lheoreliſcher Fortbildungskurs für 
praktiſche Imker an ſieben Nachmittagen 
am Mittwoch und Samstag von 3 bis 6 Uhr, 
vom 4. bis 29. März 1922. Teilnehmerzahl 30. 
Anmeldungen bis 20. Februar 1922. Beitrag für 
Auslagen K 300.—. 

3. Ein apifliſcher Präparationskurs für 
Wanderlehrer der Bienenzucht und tüchtige 
Imkermeiſter, gehalten von Herrn Direktor 
Ludwig Arnhart. Teilnehmerzahl 10. Zeit: 
Oſterwoche, Mittwoch. Donnerstag und Freitag 
(vom 12. bis 14. April 1922). Anmeldungen bis 
15. März 1922. Beitrag für Auslagen K 400.—. 
Programm: a) Inſtrumentenkunde: 
Präparations mikroſfop, zuſammengeſetztes Mikro- 
Hop, Zeichen opparat, Mikrotom uſw.; b) Qer» 
ſtellung vou Chitinpräparaten: Rüſſel, 
Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominal- 
ſegmente vim. ` c) Heraus präparieren der 
Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, 
Darmkanal, Speicheldrüſen vum: d) Herftel- 
lung von Schnittſerien: Härten, Färben, 
Einballen, Schneiden, Einlegen »ſw. Anmerkung: 
Jeder Teilnehmer hat die Selbſtkoſten ſür Mate⸗ 
rialien beim Bienenwärter zu erlegen, dagegen 
verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate 
deffen Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurſe 
befreit bei Ablegung der Imkerprüfung von der 
beſonderen Prüfung aus „Anatomie und Phy- 
fiofogie der Biene“. 

4. Ein Königinnenzüchkerkurs, gehalten von 
Herrn Hans Pechaczet, am Pfingſt⸗Sonntag, 
den 4. und Montag, den 5. Inni 1922, an der 
Imkerſchule in Wien. Teilnehmerzahl 20. An- 
ee bis 24. Mai 1922. Teilnahmegebühr 

5. Ein Mebenkurs für Anfänger und 
Laien an den Nachmittagen am 17., 20. und 
31. Mai, 7., 10. und 28. Juni, 5. und 8. Juli 
und 16. und 20. September 1922. Teilnahme⸗ 


gebühr K 200.—. Dieſer geteilte Kurs findet an 
obbezeichneten 10 Tagen nachmittags von 4 bis 
7 Uhr ſtatt und bezweckt hauptſächlich die Ein⸗ 
führung von Anfängern und Laien in das p- 
ſamte Gebiet der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten 
erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein Fre⸗ 
quentationszeugnis. Bewerber müſſen das 
18. Lebensjahr zurückgelegt haben, unbeſcholten 
ſein und haben ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 
6. Mai 1922 in der Vereinskanzlei ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden. 

6. Ein ganzlägiger Haupllehrkurs zur Heran- 
bildung von Bienenzuchtlehrern und 
Vieneuzuchtmeiſtern vom 12. bis inkluſtwe 
21. Juni 1922, täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends. Teilnehmerzahl 15 bis 20. Bedingung 
mindeſtens dreijährige Praxis, Unbeſcholtenheit 
und das A E 20. Lebensjahr. Teilnahme 
unentgeltlich. Der Unterricht erſtreckt ſich auf 
das geſamte Gebiet der Bienenzucht in Theorie 
und Proxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähig⸗ 
keit für den theoretiſchen und praktiſchen Unter- 
richt haben. Solche, welche längere Praxis be- 
figen, werden bevorzugt. An meldungen find 
mit Angabe des vollfändigen Nationales bis 
längſtens 15. Mai 1922 an die Vereins kanzlei, 
Wien, !, Helferſtorferſtraße 5, zu richten, worauf 
bis 24. Mai den Anſuchenden Nachricht über 
die Aufnahme und Nichtaufnahme zukommen 
wird. Bewerber aus Niederöſterreich, welche ein 
Stipendium erlangen wollen, müſſen ein kurzes. 
ungeſtempeltes Subventionsgeſuch, an den nieder ⸗ 
öſterreichiſchen Landesaus ſchuß gerichtet, ſoſort 
nach erfolgter Zulaſſung an die Vereins kanzlei 
einſenden. Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig 
beiwohnt, erhält ein Frequentations⸗ 
zeugnis. 

7. Ein Lehrkurs für Bienenkrankheilen 
am 11. Juni 1922 vormittaas an der Hoch- 
ſchule für Bodenkultur, gehalten von Herrn 
Prof. Dr. W. Winkler. Anmeldung bis 3. Juni 
1922. Teilnahme unentgeltlich. 

8. Ein Ce iger und ein haldlägiger 
Lehr kurs für Korb⸗ und Strohſlechterei nach 
Bedarf. Näheres in den „Mitteilungen“ des 
„Bienen- Vater“. 

Die Gebühren ſind mit der Anmeldung zu 
bezahlen. 

Am 24. Juni 1922 finden nachmittags 3 Uh 
bie Imkerprüſungen fatt, wozu nicht a 
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die Hauptkurſiſten, ſondern auch andere Imker 

Gen haben. Das Prüfungszeugnis bezeugt die 

Befähigung zum n bezw. Bienen⸗ 
zuchtmeiſter. 


Bienen · Bater 
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Die Prüfungen find für Hauptkurſiſten unent⸗ 
geltlich; andere haben eine Gebühr von K 200 — zu 


erlegen. Programme, Nationalſormulat und Näh res 
durch die Vereins kanzlei, Wien, !, Helfe: ſtorferſtr. d. 


Fragekaſten. 


Bon Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall. Nieder ölüerreich. 


9 1. Ich bekam vor kurzem einen 
ener Bereinsfländer und einige Bauern- 
Häche mit Nalurbau, alle gut bevölkert. Dieſe 
kann ich in meinem Bienenhauſe, das nur 
für Breitwabenſtöcke, Syſtem Lüffenegger, eins 
gerichtet ift, nicht aufſtellen, muß fie deshalb 
umſiedeln. Ich möchle dies im Grof vor 
dem erflen ä lun éi) 4 80 hiebei 


vorgehen ? 
und H. F. in N. ERRAN 


Antwort. Es it ratſam, Sei Umſiedlung 
erſt dann vorzunehmen, wenn die Bienen einen 
Reinigungsausflug gemacht haben. Nach einem 
fo einſchneidenden Eingriff in ihren Haushalt 
werden ſich die Bienen ohne Zweifel nach dem 
Umſiedeln ſofort neu orientieren über den Ort 
ihres Flugloches und dürften ſich kaum viele 

verirrten. Die Arbeit iſt bei den Bereinsfländern 
ſehr leicht, weil deren Waben nach dem Aus- 
ſchneiden ziemlich genau die Höhe der Büftenegger- 

Rähmchen haben werden; je zwei cerjelben füllen 
eines dieſer Rähmchen und werden darin mit 
Bindſaden oder Bat feſtgehalten. Ich brauche 
kaum zu bemerken, daß die Ordnung der Waben 
ſo viel als möglich beibehalten werden muß, 
daß namentlich der Brutkörper nicht auseinander- 
geriſſen werden fol. Stöcke mit Natur bau würden 
Sie am beſten teilweiſe auseinander nehmen, um 
die einzelnen Waben bequemer und ohne Verletzung 
ausſchneiden zu können. Wie Sie im einzelnen 
Falle am brften vorgehen, wird fid) bei der Arbeit 

zeigen. Kleinere Wabenſtöcke ſtützt man durch 
EE Holzleiſten, die man ſich vor der Arbeit 


Frage 2. Ich möchte bei einigen meiner 
Stöcke den Anſtrich erneuern, weil ich ſelbe 
im Freiland aufgeſtelll habe. Wann (450. 
dies am beſten? H. St. in U. St. 

Antwort. Ein Auſtrich mit Karbolineum auf 
das trockene Holz wirkt konſervierend und kann 
zu jeder Zeit, ſelbſt während des Fluges der 
Bienen, ausgeführt werden. 

Frage 3. Ich habe in einem Vereins fländer 
einen Vorſchwarm und getrennt von dieſem 
im Honigraum einen Nachſchwarm. Möchle 
beide vereinigen. Wann geſchiehl dieſes am 
deflen? S. St. in U. Sl. (N.⸗O.). 


Antwort. Fangen Sie an einem der erſten 
mann Suede des Frühjahrs eine der Königinnen 
aus (vielleicht am deſten die des Vorſchwarmes, 
weil dieſe die ältere iſt) und öffnen Sie den 
GE Die Bereinigung erfolgt dann von 
el 
Frage 4. Die hieſigen Randwirte verwenden 
das aus ihren Bienenſtöcken gewornene Wachs 
zur ee t Kerzen, die fie im Winker 
bre Beleuch ihrer Skälle nolwendi 
rauchen; es A ihnen aber an Dochl. 


Wo wäre ſolcher zu erhallen, bezw. wie 
könnte man ſich ihn Ri ubereilen? 
P. L. . (Steiermark). 
Antwort. Kerzen Bienenwachs bilden 
heutzutage ein koſtſpieliges Material für den ge⸗ 
nannten Zweck. Ich würde den Leuten empfehlen, 
das Wachs, das jetzt einen Wert von K 800.— 
bis 1000.— per Kilogramm hat, zu verkaufen 
und für den Erlös Kerzen aus billigesem Stoffe 
zu kaufen, die kaum den dritten Teil der Wache 
kerzen koſten. e jetzt präparierter Kerzen docht 
D Zeie e iR, kann ich Ihnen nicht mitteilen; 
lchen kann ſich indes jedermann ſelbſt Der, 
Kai aus Baumwoll-, Flachs⸗ oder Hanffäden. 
Je nach der Dicke der herzuſtellenden Kerze 
rollt oder flicht man drei dis etwa ſechs gleich⸗ 
mäßig geſponnene, knotenloſe Faden zuſammen, 
ed? fie, um deren reſtloſes Verbrennen 
zu ſichern, mit Salpeter oder Chlorkalium oder 
Thlorammonium, indem man dieſe Steffe ia 
Waſſer auflöſt, den Docht darin tränkt und dann 
ſcharf trocknet. Hierauf beſtreicht man den Docht 
a. Wachs oder Unſchlitt, um in fteif zu 
machen 


Frage 5. Ich habe einen badiſchen Zwi» 
beuter mil je 14 Halbrähmchen eingewinlert 
und hoffe, daß bis Anfang Juni die Əruts 
räume beider Völker vollfandig ausgebaut 
ſein werden. Kann ich dann ohne die Brul 
zu ſchädigen jedem Volke die z⸗ h. binterflen 
Waden aus dem Brutraume herausnehmen 
und in den Honigraum verjeßen, das Bruts 
gel aber derari zerreißen, daß ich zwiſchen 
je zwei Brulwaden eine gepreßte Miltel wand 
jeke? upon. ijt dei uns im Ri ſengebirge 
vom Frühjahr bis zur zweiten Hälſle Juni. 

Ich kann meinen Bienenfland nur dann Des 
ſuchen, wenn ich mehrere Feriallage habe, 
da er weil 2. von hier ſlehl. 

T. Rehrer in K. (Böhmen). 

Antwort. Ich würde den geſamten Bau 
geſchloſſen im Brutraum laſſen und bloß den 
Honigraum mii Mittelmänden ausſtatten, auf 
keinen Fall aber die einzelnen Brutwaben durch 
dazwiſchen gehängte Mittelwände trennen. Die 
Bienen arbeiten auch während Ihrer Abweſenheit. 


Frage 6. Kann Saccharin als Bienenſuller 

verwendet werden? Woraus beſtehl es 7. 
J. S. in K. (M.⸗O.). 

Antwort: Saccharin iſt zwar ein höchſt 
kräftiges Berfüßungs- aber durchaus kein Nahrung e- 
mittel. Es geht durch den Körper ohne chemiſche 
Veränderung, weshalb es weder zum Aufbau des 
Körpers der Bievenlarven, noch zur Erhaltung 
der Lebenskraft des Bienenvolkes beitragen Tonn. 
In größeren Mengen könnte es den Bienen ſogar 
ſchädlich fein, vorausgeſetzt, daß fie es über baupt 
annehmen. Ein Berſuch, den ich in dieſer Richtung 
ſchon vor 35 Jahren machte, ergab, daß die 
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Bienen das mit Saccharin verſüßte Waſſer ſelbſt 


in der Tränke nicht anrührten. Heutzutage wäre 


es auch ſchade um das koſtſpielige Verſüßungs⸗ 


mittel. Es wird auf chemiſchem Wege aus Natrium⸗ 


ſalz erzeugt. Man kennt dieſen Süßſtoff erſt ſeit 
vier Jahrzehnten. 

Frage 7. Ich beabſichlige, meinen kleinen 
Bienenlland auf etwa 50 Stöcke zu vergrößern. 


Soll ich mie Gernungs⸗ oder Breilwabenfiöcke 


machen? Werde ich von der Bienenzucht leben 
A. D. in 


können ? . D. ` 
(Erzgeb., Böhmen). 
Antwort:. Wenn Sie fo viel Geſchicklichkeit 
haben, die Stöcke ſelbſt machen zu können, ſo 


laſſen Ste ſich doch ein gutes Muſter bringen. 


Be de genannten Stodformen find erprobt, Breit- 
waden ertragteicher dort, wo es bloß Frühtracht 
gibt ohne erhebliche Spättradt. Eine ſichere 
Exiſtenz kann Bienenzucht nicht bieten, weil ſie 
zu ſehr vom Wetter abhängt, auch nicht das 
ganze Jahr hindurch Beſchäftigunz gibt. Neben⸗ 
erwerb ſoll mit ihr Hand in Hand gehen. 

Frage 8. Bille um Mitteilung im „Bienen⸗ 
Vater“, was jetzl 1 kg Wachs koftet? 

E. H. in W. (tel, 
Antwort. 


leicht K 1000.— 


Hochw. J. Sch. in K. Die Vorſchrift, daß 
beim heiligen Meßopfer zwei Kerzen aus Bienen- 
wachs brennen ſollen, iſt von der Kongregation der 
Riten ſchon ſeit längerer Zeit dahin geändert 


worden, daß die Kerzen auch aus ſolchem Wachs 


beſtehen können, dem fremde Stoffe beigemengt 


ſind. Bloß die Oſterkerze ſoll reines Bienenwachs 


Bienen: Water 


Das kann man bei unjeren 
jetzigen Geldverhältniſſen, wo der wirkliche Wert 
einer Tauſendkronennote kaum auf eine Krone 
eingeſchätzt wird und fortwährenden Schwankungen 
unterliegt, nicht beſtimmen. Sagen wir: Viel⸗ 
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fein. Bienenzüchter, die mit gekauften Mittelwänden 
arbeiten, wiſſen auch, warum dieſe Milderung 
notwendig war. Jetzt, wo ſelbſt die verſchiedenſten 
Arten von „Kunſtwachs“ ſchwer zu dekommen 
ſind, verwenden viele Kirchen ſtatt Wachskerzen 
Elektrizität, die in kerzenähnlichen Formen auf 
dem Altare Licht verbreitet. Ich ſelbſt ließ in 
jüngſter Zeit auf meinem Altar zwei ſolche 
selektriſche Kerzen“ inflallieren. 

Einem Neugierigen, der „im Namen Bieler“ 
anfragt, diene zur Kennmis, daß ich als Ordens ⸗ 
geiſtlicher nicht auf den Titel des Religionsfonds 
ordiniert wurde, weshalb ich von Seite des 
Staates weder Penſion, noch Teuerung bei rag 
erhalten kann. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Ser- 
vitenordensprovinz aber, auf deren Titel ich zum 
Prieſter geweiht wurde und der ich bei Erwerbs ⸗ 
unfähigkeit etwa zur Laſt fallen würde, bat Ki 
infolge der Zerreißung Oſterreich⸗Ungarns anf 
gelöſt. Sie war nicht mehr lebensfähig, weil ihre 
Staatspapiere den Wert verloren hatten. 

Herrn J. S. in K. (N. O.). Als Bienen- 
züchter empfehle ich Ihnen den Imker⸗Kalender 1922 
von Fiſher, welcher außer Raum für bienenwirt 
ſchaftliche Aufzeichnungen mehrere höchſt Tefen? 
werte Aufſätze hervorragender Imker und im 
Annoncenteil ein reichhaltiges Verzeichuis über 
Bienenliteratur enthält. 

An Viele. Bei der großen Knappheit te 
Raumes, der dem Fragekaſten zur Verfügung 
ſteht, kann ich in Zukunft nur ſolche Fragen an 
dieſer Stelle beantworten, die von allgemeinem 
Intereſſe find. Über bloß perſönliche Angelegen- 
heiten erteile ich gerne nach meinen beſcheidenen 
Kräften privatbri flige Auskunft, wenn Retour 
marke beigelegt wird. 

Allen Leſern des Fragekaſlens wünjcht ein 
recht geſegneles Bienenjahr 

i Cöl. Schachinger. 


Aundlchau. 


Von Ludwig Bn herl, Berndorf, Niederöſterreich. 


In der franzöſiſchen Schweiz verwendet man 
Petroleum als wirkſames Verhinderungsmittel der 
Räuberei Wenn man zu der Fütterung 
ſchreiten muß, ſtreicht man von Zeit zu Zeit 
das Petroleum mit einem Pinſel auf und man 
kann fofort die Wirkung beobachten. Sobald man 
wieder einige Räub rei bemerkt, wäre der Bor- 
gang zu wiederholen. 


Im „Praktiſchen Ratgeber für Obſt⸗ und Garten⸗ 


bau“ bringt Herr Würth folgenden Bericht: 
Phazelia, eine gute Honigpflanze. Der Zweck 
dieſer Zeilen Tat fein, die Imker auf eine groß; 
artig honigende Pflanze aufmerkſam zu machen, 
die nach Prüfung durch Anpflanzung im Garten 
und Feld auf größerer Flä He wirklich verdient, 
empſoblen zu werden. Dies iſt die Phazelia. 
Den Samen ſät man Mitte oder Ende April in 
den Garten oder auf gepflücktem Acker ſehr dünn, 
damit er fid recht verzweigen kann. Das zu 
dichte Säen hit keinen Wert, dafür kann man 
nach etwa drei bis vier Wochen wieder ein Stück 
Land mit Samen beſäen, wenn die Blumen am 
Verblühen find, fo daß man eine gute Bieren- 


weide bis in den Oktober hinein hat. Wir haben 
alfo durch die Anpflanzung der Pbazelia e ne 
honigende Pflanze von Juni bis Mitte Oktober. 
Wie die Phazelia beflogen wird, it kaum zu bi 
ſchreiben; man muß ſich überzeugen. Von morgen 
früh bis abends ſpät ſummt es in den Blüten, 
jo daß es ſcheint, als ob ſich ein Bienenſchwarm 
auf dem Biete im Garten oder auf dem mu 
Phazelia bepflanzten Felve niederlaſſen wollte. 
Sie blüht in üppiger Fülle und honigt ununte:- 
brochen. Der Honig hat einen grünen Schein 
und ift von vorzüglichem Geſchmack. Hinſichtlic 
der Aus ſaat das Folgende: Der Samen (bi 
dem Kümmel) muß, wie bereits angegeben, dun 
geſät werden. Nach etwa vierzehn Tagen gebt er 
auf und entwickelt fih raſch. Die Blütezeit beginnt 
ſieben bis acht Wochen danach. Der Semen bilde! 
fih an dem raupenartig langen Blütenſtengel 
von unten nach oben. Eine weitere Frage konnt 
nun in Betracht: Welchen Boden verlangt det 
Anbau der Phazelia? Sie ift ſehr beſcheiden. Ae 
jedem Boden, mag er auch ſandig ſein, gedeiht 
fie. Das ſteht ſicher, daß die Phazelia auf einem 
gedüngten Boden ſich beſſer entwickelt als auf 
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einem mageren, jedoch blüht fie überall uno dege 
Halb ſei man nicht um den Boden beſorgt. Gët 


man den Samen in Zwiſchenräumen von vier 


zu vier Wochen, fo ſchafft man fih eine lange 


andauernde Bienenweide. Nun weiter über die 
Erträglichleit des Samens in finanzieller Qin- 
ſicht. Außer dem großen Nutzen, den die Bienen 
von dem Nektar aus der Blüte haben, möge das 


Weitere den Leſern zur Mitteilung dienen: Ich 


habe vor dem Weltkriege ein Stückchen Feld von 
25 Meter Länge und 8 Meter Breite (200 Quadrat- 
meter) mit Phazelia bepflanzt und dazu etwa 
150 Gramm Samen gebraucht. Den Samen ließ 
ich nach dem Heraue kommen aus dem Boden 
durchfurchen, wo er zu dick ſtand u.d erntete 
von obiger Anbaufläche A Pfund gereinigten 
Samen. Gewiß ein hoher Ertrag. Rechnet man 


zur Ausſaat auf eine Fläche von 200 Quadrat- 


meter 150 Gramm, jo kann man mit 2 Kilogramm 
2500 Quadratmeter (einen Morgen) Land beſäen. 
Als ich den Phazelia⸗Samen Ende Oktober on 
mäden ließ, waren noch viele Blüten vorhanden. 
Jedoch bart man das betreffende Feld nicht bis 
zur legten Blüte abblühen laſſen, ſonſt fällt viel 
Samen aus den Hüllen oder Pollen. Das Aus- 


Aus Nah 


Purgflall. Unſere Bienen haben bis heute gut 
überwintert. doch war die Hrhrung weit größer 
als in anderen Jahren. Während das Wagevolk 
im November ſeit Jahren durchſchnittlich um 
80 Dekagramm abnimmt, zeigt es diesmal eine 
Abnahme won 150 Dekagramm. Der frühzeitig ein- 
ſezende Froſt, verbunden mit heftigen Stürmen 
mag diee verurſacht haben. Auch der Leichen iall 
war größer ols ſonſt, namentlich fanden ſich bei 
me teren Völkern unter den toten Bienen auch 
eir zelne Ny uphen von Arbeitsbienen, ein Zeichen, 
daß die Völker im Spätherbſt⸗ noch Brut one 
gegt barten, die teilweiſe nicht mehr zur 
völligen Meile gelangte, infolge der eingetretenen 
Kälte verlaſſen wurde und abſtarb. Den neuen 
B. utſatz batte ich ſelbſt hervorgerufen, weil die 
Stöde im September außerordentlich velkarm 
waren, weshalb ich fie durch Fütterung zu vere 
ſtärken ſuchte Auch im Dezember geht die Zehrung 
über das Normale hinaus. Sie beträgt ſchon 
heute am 2). Dezember 80 Dekagramm, während 
das Mittel des Dezember blos 60 Dekagramm 
beträgt. Noch fei bemerkt, daß heute in den 
Mittagsſtr nden ſämtliche Völker bei 10° Schatten- 
wärme einen allgemeinen Aue flug machten. 

Ed. Schachinger. 


„alnermariefer Honigſegen. Auf den Artikel 
Herrn Joſef Stuchlit in „Nah und Fein“ 
der Rr. 11 des „Bienen- Vater“ erwidernd, muß 
ich den Beobachtungen des Schreibers voll und 
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dreſchen des Samens ift etwas umſtändlich, da 
das Stroh beim Dreſchen mehrmals geſchfttel: 
werden muß: ſodann werden die Pollen wieder⸗ 
holt gedroſchen, bis der Samen aus den Hüllen 
geht. Am be ſten geht das Dreſchen im Dezember 
bei ſehr kaltem Wetter. Der Anbau der Phazelia 
iſt jedem Imker ſehr zu empfehlen, und zu loben 
wäre, wenn die bienenwirtſchaftlichen Vereine 
den Samen umſonſt an die Mitglieder abgäben. 
Ohne große Ausgaben für den Imker kann man 
mit einem Pfund Samen eine große Fläche an⸗ 
bauen, nach einigen Wochen nachſäen, feinen 
Bienen eine gute Weide ſchaffen und — wenn 
die Arbeit nicht zu viel iſt — noch eine gute 
Einnahmequelle aus dem geernteten Samen er- 
halten. Nebenbei hat man für Kaninchen und 
Schweine das erſte Grün, das man durch die ganze 
Aus ſaat erzielen tann — — Meine Erfahrungen 
decken ſich mit dieſen Mitteilungen vollkommen 
und möchte ich jedem Imker ans Herz legen, 
dieſen Ratſchlägen zu folgen, damit er ſich über 
den ganzen Sommer bis zum Herbſt hinein eine 
ausgiebige Tracht verſchaffen kann, wodurch ſich 
auch in der Zuckerfütterung eine ſehr vorteilhafte 
Erſparung erreichen läßt. 


und Jern. 


ganz beiſtimmen. Ja, auch ich machte die Be- 
obachtung, daß die Luzerner Kleeblüte im Jahre 
1921 den Bienen ſich ſehr dankbar zeigte. Schon 
war ich im Begriffe ins Heidenfeld zu fahren, 
um wenigſtens den Wintervorrat zuſtande zu 
bringen. Nachdem ich trotz mühſamen Suchens 
kein Geſpann auftreiben konnte und auch fürchtete, 
daß ich dortorts unangenehmen B fuh auf 
meinem Stande zu gewärtigen hätte, blieb ich 
nonens volens zu Hauſe. Im Monat Juli 
waren meine Völker fo arm, daß ich das Schlimmſte 
befürchtete; aber welche Freude und Überraſchung, 
als ich anfangs Oltober zu der Einw uterung 
ſchritt: Nicht nur die mittlere Etage meiner 
Wie ner Vereinsfländer war voll verdeckelter Waben, 
ſondern bei vielen Völkern waren auch die 
Honigräume komplett gefüllt. Nebſt einer guten 
Einwinterung war ich in die angenehme Lage 
verſetzt worden, nicht nur 13 Stück voll ver- 
deckelte Waben zur eventuellen Frühjahrsfütterung 
zur Seite zu geben, ſondern ich ſchleuderte noch 
9 kg Honig. Ich würde mir wünſchen, meine 
Völter alle Jahre auf fo einen Wintervorrat 
f gen zu können. Bemerken muß ich noch, daß 
dies alles pure Wahrheit it und ſich weder 
Jäger- noch Imkerlatein eingeſchlichen hat. 
Dürnkrut. Jelinek, Förſter. 


30 Bienenvölker auf die Heidentrachtweide 
übernimmt Ende Februar Ludwig 8wander 
in Maria ⸗Rain bei Kärnten. 


Mitleilungen der Bauptleitung (Bentralleitung). 


, Dienenzucher. Seitunferer letzten Verlautbarung 
SC vorigen Nummer des „Bienen-Baters” hat 
ei mals ab 5. Dezember 1921 eine Preiserhöhung 
Mgefegt, we daß 1 kg auch beim zentnerweiſen 
Bang auf K 565.— und bei Abgabe kleinerer 


Mengen auf K 577.— loko Wien zu Bebe kommt. 
Der Reichs verein hat das Recht, noch eine Partie 
Bienenzucker zu erhalten; jedoch fonn der Verein 
für obgenannte Breiſe nicht haften, weil eine 
weitere Preisſteigerung zu erwarten ift. Bis 
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heute (16. Dezember 1921) hat der Reichs verein 
1475 q Bienenzucker verabfolgt und kann noch 
von direkten DR tgliedern und diret angeſchloſſenen 
Zweigvereinen Beſtellungen entgegennehmen. Die 
Verteilung findet in der Reihenfolge der voll 
einbe ahlten Beträge ſtatt. 


Breilwabenſtöckhe und ſonſtige vom Nerein 
verminelte bienenwirtſchaftliche Gegenſtände können 
zum jeweiligen Preiſe abgegeben werden. Einzelne 
Honigräume find vergriffen. — Wir machen noch 
aufmerkiam, daß der Verein eine neue Auflage 
ber Vereinsabzeichen beſorat hat und ſolche ent⸗ 
weder iu Knopfform oder Brofchform zum Preiſe 
von K 150.— per Stück loko Kanzei abgeben 
kann. (Sithe „Bienen⸗Vater“ Nr. 6 von 1921) 


Die Haupt- und Dele zierkenverſammlung des 


Reichs vereines dürfte wahrſcheinli d im März 1922 


in Wien ſtattfinden. Näheres wird die nächſte 
Nummer bringen. Anträge und Wünſche wer den 
iton jetzt entgegengenommen. 


Slaliſtik. Von vielen direkten Mitgliedern und 
Zweigvereinen fehlen noch die fatiftiſchen Daten; 
es wird gebeten, dieſelben umgehend einzuſenden! 

Anuskrille. Jene Mitglieder, welche auszutreten 


gedenken, wollen defe Nummer des „Bienen. 
Vaters“ mit dem Vermerk „Nicht angenommen“ 


zu üöckſenden und ihren Austritt ſchriſtlich an⸗ 


zeigen. Zweigvereinsmitglieder haben die Meldung 
ihrer Zweigvereins leitung zu übergeben. Die 
Zweigvereinsleitungen bitten wir, Abmeldungen 
eheſtens zu übermitteln. 

Erhöhung der Milgliedergebühren. Der 
Hau ptausſchuß ſah ſich infolge der enormen 
Prei ſteigerung genötigt, die Gebühren für 1922 
zu erhöhen: Direkte Mitglieder K 500.— (Lehre 
perſonen K 450.—), Zoteigvereinsmitglieder 
K 450. —; die Salzburger und ſteiriſchen Zweig ⸗ 
vereins mitglieder erhalten von ihren Landes ⸗ 
vereinen die entſprechenden Verſtändigungen. 


Monalsverſammlung des Reichsvereines am 
Mittwoch, den 18 Jänner 1922, im Sitzungsſaale 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, Wien, 
I., Stallburggaſſe 2. Mitteilungen, Vortrag, 
Wechſelrede. Gäſte willkommen. 


Anfragen an den Reichsverein folen mit 
Rückporto und Rückadreſſe verfchen fein. 

Inſeralenſteuer. Nach einer Mitteilung des 
Zentralvereines der Zeitungs unternehmungen fof 
ab 1. Jänner 1922 eine Inſeratenſteuer in Kraft 
treten. 

Spenden für die neue Imkerſchule. J. K. 
K 50.—; Alfred Prokſch, Wien K 180.—; 
Emmer ſch Faſching, Wien K 137.—; 2ecpolb 
Mayer, Alt-Melon K 5.—: Franz Hermann, 
Nieder Absdorf K 40.—; Hans Seidler, Mödling 
K 100.—; Anton Leimerer, Wien K 50.—: 
Zweigverein Oberndorf. Raabs K 200.—; R. Sto- 
biger, Unter⸗Siebenbrunn K 100.—; Zweigverein 
Thomasderg K 78.—; Zweigverein Gtamat⸗ 
Neuſiedl K 115.—; Niederbſterreichiſcher L indes 
verband der Bienenzüchter Wiens K 7405.—; 
Haus Straßer, Groß⸗Inzersdorf K 50.—. 

Spenden für das Vereinsorgan. Franz 
Spindler, Hartberg K 50.—; Johann Geiſinger, 
Göttlesbrunn K 240.—; Johann Poddany, Wien 
K 200.—; Ludwig Stumvoll, Wien K 200.—; 
Hochw. P. Gebhart Sid, Palterndorf K 200.—; 
Hans Nepper, Wien K 200.—; Marie Vozir zk, 
Nieder⸗Kreuzſtetten K 300.—; Anna Weiß. 
Mödling K 200.—; Otto Zleichſteiner, Wien 
K 210.— ; Ferdinand Kupferer, Münchtal K 300.—; 
Emil Richter, Wien K 200.—; Michael Zahrad- 
nidſek, Markthof K 100.—; Anton Hangel, Stockerau 
K 80.—; Leopold Mayer, Alt-Melon K 40.—: 
Michael Kreuzer, Wien 200.—: Joſefine 
Koneceny, Guntramsdorf bei Wien K 300.—: 
Franz v. Szende, Wien K 300.—. 

Spenden für den Verein. Jakob Schneider, 
Caprag K 180.—; N. N. K 5.—; Joſef Manfried, 
Wien K 190.—; Paul Hagenauer, Nieder alm 
K 39.—; Alois Großmann, Pieſting K 50.—. 


Pereinsnachrichten. 


In der Monalsverſammkung des Reichs⸗ 
wereines am Donnerstag, cen 15. Dezember 1921, 
um 4 Uhr nachmittags, gab der Vorſitzende Herr 
BSızepräfident Joſef Trilety bekannt, daß der 
Preis für die öſterreichiſchen Breitwabenſtöcke 
bereits auf K 3500.— geſtiegen und Honigräume 
Überhaupt nicht mehr zu Hıben feien. Bienen- 
zucker wird derzeit noch zum Preiſe von 
K 278.— per Kilogramm an diejenigen verteilt, 
welche auf Grund ihrer Anmeldungen Anſpruch 
darauf haben. Der Mitgliederbeitrag wurde mit 
Rückſickt darauf. daß die Selbſtkoſteu einer ein» 
zelnen Nummer des „Bienen⸗Vaters“ ungefähr 
auf K 12.— kommt, auf K 500.—, reſpektive 
K 450.— und 400.— erhöht. Der Vorſitzende 
weiſt noch auf die durch den Verein erhältlichen 
Gegenſtände, für Weihnachtsgeſchenke paſſend, hin. 
Daran ſchloß fi der Vortrag des Wander- 
lehrers Herrn Hermann Staudigl über „Die 
natürliche und künſtliche Erwärmung der Bienen 
im Winter“, welchem eine längere Diskuſſion 


pa Bienenzucht und Bienentrachtverbeſſerung 
olgte. 

Zweigverein fjür Kloflerneuburg und Um⸗ 
gebung. Am 20. Oktober 1921 wurden in 
Klofterneuburg die direkten Mitglieder des Reidt 
vereines in einen Zweigverein geeinigt. Der Sip 
befindet ſich in Nowatſcheks Gaſthaus. Kloſter 
neuburg, Stadrplatz 11. Zuſammenkunft und Ror 
träge jeden Dienstag im Monat um 7 Uhr 
abends. In die Vereine leitung wurden gewählt 
die Herren: M. Hietl, Obmann; F. Byfirzil, 
Obmann Stellv.; P. Kronik als Vortragender: 
F. Pfundſtein, Schriftführer; H. Müller, 
Schriſtführer⸗Stellv., A. Mazalik, Kaifır: 
Th. Konradt, LKaſſier-⸗Stellv.; J. Kubatb 
und F. Czotta, Beiräte. 

Der Zweigverein für Bienenzucht in Thaya 
(Nieder öſterreich) hält Sonntag, den 19. Ferrum 
1928, um ½'2 Uhr nachmittags, im Gaſthanſe 
Eisner in Thaya feine diesjährige Geib: 
ſammlung mit der üblichen Tagesordnung ol. 
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Stelermärklſcher Bienenzuditverein. 


Graz, 


Berichl über die Kauplverſamm⸗ 
lung. 

Am 8. Dezember 1921 hielt der Steier⸗ 
märkiſche Bienenzuchtverein im Hotel Kaiſer⸗ 
trone in Graz die Hauptverſammlung ab, 
welche von den Zweigvereinen ſehr gut 
beſchickt war. Da der Präſident des Vereines 
Herr Rudolf Krakofzik dienſtlich verreiſt 
war, führte der Vizepräſident Herr Profefior 
Winter den Vorſitz. Der geſchäfts führende 
Kanzleivorſtand Herr Fabrikant Karl P u f- 
wald begrüßte den Vertreter des Reichs- 
sereined für Bienenzucht in Wien Herrn 
Spitſchka und erſtattete einen eingehenden 
Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Vereins⸗ 
jahr. Er verwies auf den großen Imkertag 
in Fehring, auf welchem der Gauverband 
oſtſteiriſcher Bienenzüchter gegründet wurde 
ſowie auf den Imkertag gelegentlich der 
Grazer Meſſe und auf die Ausſtellung des 
Sir iermärkiſchen Bienenzuchtvereines bei dieſer 
Meſſe. Eingehend beſprach er ſodann den 
ganzen Vorgang bei der Zuckerbeſchaſſung 
für die Herbjifütterung, welchen wir nad- 
ſtehend kurz mitteilen wollen, um unſeren 
geehrten Mitgliedern ein Bild zu entwerfen, 
mit welchen Schwierigkeiten der Verein in 
dieſer Soche zum kämpfen hatte und auch 
jetzt noch hat. Nachdem Anſangs Juli der 
Zucker für die Notfütterung im Herbſte feiteng 
der berufenen Miniſterien bewilligt worden 
war, wurden ſofort ſämtliche Zweigvereine 
verſtändigt und zur Beſtellung aufgefordert. 
Infolge langſamen Eintreffens der Beſtellungen 
konnte der Zucker erſt am 2%. Auguſt bei 
der Zuckerſtelle beſtellt und bezahlt werden. 
Der Zucker langte am 13. September aus 
Trieſt in Graz ein. Am 15. September 
langte von der Zuckerſtelle die Verſtändigung 
ein, daß der Zucker ab 16. September mit 
K 50.— per Kilo nachzuverſteuern ſei. Da 
es in der kurzen Zeit unmöglich war, ſämtlichen 
Zucker auszugeben, waren am 16. September 
noch ca. 20.000 kg Zucker lagernd, für 
welche die Zuckerſtelle die Nachzahlung verlangt. 
Eingaben ſowie Vorſprachen um Erlaſſung 
dieſer Nachbeſteuerung blieben bisher erſolglos, 
fo daß fih der Reichsverein, der Steier⸗ 
mä tife Bienenzuchtverein und der Landes- 
verband der Bienenzüchter und Bienenfreunde 
in Kärnten an verſchiedene Herren Abgeord⸗ 
nete wandten, um eine günſtige Erledigung 


Sporgaſſe 11, 3. Stock. Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 Fig 12 Uhr. 
‘der Eingaben zu erwirken. Eine nachträglich 


dem Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein noch 
zugewieſene Zuckermenge von 5900 kg konnte 
erft Ende Oktober zur Verteilung gelangen. 
Der Herr Kanzleivorſtand betonte ganz 
beſonders, daß das langſame Eintreffen der 
Beſtellungen ſeitens der Mitglieder die Zucker⸗ 
beſchaffung außerordentlich erſchwert und in 
Hinkunft unbedingt zu vermeiden iſt. 

Nach Erſtattung des Kaſſaberichtes wurde 
dem langjährigen Vereinskaſſier Herrn Poft- 
oberoffizial Karl Pötſcher der Dank für die 


ausgezeichnete Führung der Kaſſageſchäſte durch 


Erbeben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht. 

Zur geplanten Abänderung der Statuten 
des Steiermärkiſcken Bienenzuchivereines 
referierte Herr Wanderlehrer Alois Heſchl 
und wurde über Antrag des Herrn Biirger- 
ſchuldirektor Ledinegg beſchloſſen, den vor- 
gelegten Entwurf noch einigen Berichtigungen 
zu unternmerfen. 

Zur Anerkennung ihres erfolgreichen Wirkens 
auf dem Gebiete der Bienenzucht wurden 
über Antrag des Zentralausſſchuſſes aus- 
gezeichnet: Herr Karl Pußwald, Kanzlei- 
vorſtand und Fabrikant, Graz mit der goldenen 
Vereinsmedaille mit Diplom; Herr Franz 
Baarmiller, Zweigverein Straß, Herr 
Joſef Greimel, Zweigverein Paſſail und 
Herr Ignaz Fuchs, Zweigverein Hartberg 
mit der ſilbernen Vereinsmedaille mit Diplom 
und Herr Johann Zach, Zweigverein Leutſchach 
mit der dronzenen Vereins medaille mit Diplom. 

Als Mitgliedsbeitrag für das erſte Halb⸗ 
jahr 1922 wurde der Betrag von K 500.—, 
welcher ungefähr dem Werte“ von ½ Kg 
Honig entſpricht, feſtgeſetzt. Von dieſem Betrag 
verbleiben den Zweigvereinen 10%, das find 
K 50.—, während K 450.— an die 
Zentralleitung in Graz abzuführen find. Der 
Betrag für das zweite Halbjahr kann erſt 
ſpäter feſtgeſetzt werden. Da die Hauptleitung 
auch eine Verwertungsſtelle für bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe errichtet, kaun der 
Mitgliede beitrag auch in natura alſo durch 
Honig oder Wachs entrichtet werden. 


Imhkerlag und bienenwirlſchaflliche 
Ausstellung bei der Grazer Seite, 

Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverin ver- 
anſtaltete bei der Grazer Meſſe (Herbſtm'ſſe) 
eine bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung und 
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einen Imkertag, welche einen vollen Erſolg 
erzielten. Am 25. September füllte eine große 
Schar ſteiriſcher Imker den Saal des Ring- 
kinos und der Präfident des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines konnte unter anderen auch 
den Präſidenten res Reichsvereines für 
Bienenzucht Herrn Dozenten Oswald Muck 
egrußen. | 

Herr Muck ſprach in längerem Vortrage 
über die derzeit in Oſterreich geltenden geietz⸗ 
lichen Beſtimmungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht. Reicher Beifall lohnte die Jod- 
int reſſanten Ausführungen. In muſtergiltig 
gehaltenen Ausfuhrungen ſprach hierauf Herr 
Wanderlehrer Traidl über Königinnen- 
und Raſſezucht, Herr Wanderlehrer Alois 
Heſchl über die Bedeutung der Bienenzucht 


für die Landwirtſchaft und Herr Wander- 


lehrer W. H. Lux uber Stiohkorbbienenzucht. 
Eis Film aus dem Gebiete der Bienenzucht 
ſchloß den Imkertag. 

Die Ausſtellung war im Parke der Induſtrie⸗ 
halle in en em eigenen Pavillon unter ebracht 
und bildete einen ſehen würdigen Teil der 
Grazer Meſſe. Herr Bundespräſident Dok or 
Hoiniſch beiuchte bei de: Eröffnung der 
Meſſe auch dieſen Teil und ſprach ich über 
das Geſehene ſehr lobend aus. Auch brachte 
er den bienenwiriſchaftlichen Fragen das 
größte Intereſſe entgegen und ſicherte die 
wärmſte Unterſtütz, ng zu. Beim Eingang 
zierte ein freittehender Stapel des Herrn 
F anz Thür in Bruck a. d. Mur die Aus- 
ſtellung. Im Pavillon, in vbelchem melt ein 
großes Gedränge der Beſucher herrſchte. maren 
bienenwirtſchaftliche Geräte, Vienenwohnungen. 
Lehrmittel und Bienenprodukte in äußerſt 
geſchmackvoller Anordnung untergebracht. 
Ganz beſonders fielen die Erzeugniſſe der 
„Agit“ (Aknengeſellſchaft fur landwirt⸗ 
ſchaftliche Induſtrie in Wr.⸗Neuſtadt) ſowie 
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die reichhaltige Sammlung der Landesacker⸗ 


bauſchule Grottenhof auf. Bei den Ausſtellern 


von Bienenwohnungen herrſchte ebenfalls 
lebhafte Nachfrage und wurden auch zahl⸗ 
reiche Käufe und Beſtellungen abgeſchloſſen. 
Das Preisgericht haue ſchwere Arbeit zu 
leiſten und kann der Verein auf dieſe Ver⸗ 
anſtaltung, deffen Hauptverdienſt dem geſchäſts⸗ 
fuhrenden Kanzleivorſtand Herrn Puß wald 
und Herrn Wanderlehrer Lux gebuhren, 
mit Stolz zurückblicken. Der Kürze balber 
ſei nachſtehend nur das Ergebnis des Preis⸗ 
gerichtes angefüurt. 

Es erhielten die goldene Vereinsmedaille: 
„Agit“, Wr. Neuſtadt, Landesackerbauſchule 
Grottenbof bei Graz und Herr Franz Thür, 
Bruck a. d. Mur; die ſilberne Verein smedaille: 
Herr Alois Wörle, Innebruck, Herr 
M. Kuntz ſch. Wien, Gießaufgaſſe, „Deulſche 
Biene“, Erfurt, Herr Gottfried Höfler, 
Graz, Grabenſtraße und Herr J. Otter, 
Graz; die bronzene Vereinsmedaille: Herr 
Johan! Tropper, Siebing bei Mureck und 
Der Franz Tiergau, Graz, Brückenkopfgaſſe. 

Fur auegeſtellte Bienenprodukte erhiel en: die 
goldene Vereinsmedaille: Frau B. Sch mii, 
Mario-Troft; die ſilberne Vereinsmedaille: 
Herr Chriſtandl, Kirchberg a. R., Fran 
Lipphard, Graz, Herr Granitzer, Graz, 
Frau Quirin, Graz, Herr Richter, 
Engelsdorf, Herr Putz, Ramſau und Herr 
Müller, Graz; die bronzene Vereins medaillt: 
Herr Reſcheneder, Graz, Herr Pirſch, 
G az, Herr Glavitſch, Dobl, Herr Riealrr, 
Graz, Herr Schaller, St. Peter bei Graz, 
Herr Wagner, St. Marein a. P., Herr 
Leopold, St. Marein a. P., Herr Tiefen 
böd, Admont Herr Sandhofer Fehring. 
Herr Nehutny, Deutſch⸗Lands berg. Herr 
Furböck, Graz, Herr Ritter, Klöch, Herr 
Pötſcher, Graz und der Zweigverein Weiz. 


Unire tenb- tung sationen. 
November ⸗Berichl. 


Ter November ift heuer zu den ſtrengen Winter» 
monaten zu zählen. Wohl gub ee am 1. und 5 in 
ben Miitageſfunden ouf monchem Bienen ftar de noch 
Wu, flege, doch talier Wind machte trotz Sonnen- 
ſchein den Bienen den Aufen:halt im Freien une- 
behaglich und fo bet: fcht auf den meien Ständen 
bereits Winterruhe. Auf manchem Stande wurde 
ein ſiarker Tonfall beobachte Es ıt das eben 
einc Erſcheinung, die in Qungerjatren zu beobacht n 
ikt, da j nges Bienenvolk in den Monaten Avguft 
und Sepiember nicht erbrütet wurde und die alten 


Bienen beim erken Froſt abfallen. So gid mër | 


Völker uberſtehen naturlich ſehr ſchwer die Winter 
ruhe und wenn in Frühjahr nicht dur Retr 
fütterung nd gute Verpackung ein neuer Ynt 
anſatz erreicht wud, fo gehen folde Kölfer wë 
vor der Haupttracht ein. Leider fehlt Herer den 
meiſten Imkern auch zur Frühjohrsreufſittetung 
der Buder, wie e: im Her bëe zur Reizfürterusg 
geſehit hat. Die Zeiten in denen man fid zur 
Auff lung ſeines Standes Kärntnerbanernſtöcke 
fonn en lieb, find vrrbe n und fo werden die Folgen 
des ſchlechten Honigjahres heuer ſehr fiaba: 
werden. Ee ſtarke Vermehrung unſerer Bu ai: 
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pölker iut not. Es muß aljo 1922 neben der | und die Schwärme in die Höhe bringen. Dazu 
Wahlzucht auch der Schwarm in jeder Form zur | brauchen wir Zucker, aber zu einem Preiſe, daß 
Geltung kommen. Von der Regierung aber müſſen wir ihn doch kaufen können. Dieſe Förderung iſt 
wir die Uaterſtützung fordern, daß wir unſere die Bienenzucht wohl wert. 

Böker bis in die Schwarmzeit führen können Proſit Neujahr! Hans Pechaczek. 


Monals⸗Überſichl im November 1921. 


| Abnahme dkg Temperatur E 3| | Tage mit | 
| Monats⸗ & Minimum | Maximum || E > S gl Sonnen- 
f — — — 33 RL EIER en 8} 
drittel S Monatsdrutel SSlZlëlezzecclz 
| „ S E 
BESEILZENEHEN EHEN — 5 — A 
„Me Niederöſterreich | | | | | | | | 
Euratsfeld (300 m) . . . | 20) 57) 530/300 1|— 1- & 7 366. 4 220 5 5l26 
Seißendach (357 M: . . | 20] zu] 20 60 pF 2zi. (ai aan 2 ılız 
St. Pölten (265 m ).. | z6| 25 50% ä- A-B 166 8 120 25l al al ılaı 7115 
SE Wien (160 m)] 200 20/ zul 60— 2. 5-1 144 6] 7 Lat aj 8 ago 9/1021 
Raabs (469 m)) 16| 15| & || 50% GM 9 15 4 60 16 1] 2 ap 3| np 
Aab def bei Franzensd.] 15) Ic) 10 Au 8|— 6-100 133 81 7 83} 1] 60319 8| 3121 
ln „ ; 2144. 
Pottſcha (439 m) . 35.1 ul 510013 19 100 1 09] 2] 607150 7818 
Oberöſlerreich 
Micheld orte 35 5 24| 60(— 5I-121—12) 16— 1 2˙9 3) 1121| 9 7 
Neutirchen bei Lambach ; o ES Ee E š Be 
Steiermark 
Gußwert (746m) f „„ 
Dud a. d. M. (500 m) .1 80] 10 15 45— 9.— 4— DI 8 9 181 . | 3| 2016677 8 
Allerheirigen bei Judenburg] 10) 10) 10 30% 3— 9-12 10) 6 1˙6 3]. 516 6| 8| 9 
Salzburg | 
Sen m) 10 d 10) 350 8101-17) äi Bt 10 410. 2] 3] alıalıa) e 
Thalgarı (545 m). 2a 20) 200 60— 3— 8I— 7-12. 3 Obf 3} 6| 5/11/13) 61241 
Nis 418 m)) G! 10) 10| 50/— 3I— 9 —10-—13— 2 uf öf 3| 2120) 5) 5 6 
Müßida ch bei Biſchofshofen 200 200 24 65 410 -—10 C1210 3 ai 3] ai ail 514/10. 
= Kärnten | | 
Steuerbeng 20 2% Sal 60/— 5— 7 —15 15 5 C) 4] 1) 1116] 201864 
Vorarlberg | 
Wolfurt (434m) . 30. 24 sof 5l- dl- 6j 10 2 051 4 dal d A1 
1 WABENPRESSEN | Hantg und e: seh sw 
cm = 100 Mark 20X25 cm = 120 Ma 
liefert Hallein, Bookenrod Ge Kauft jedes Quantum UV 
Deutschland. 205-11-22 BINDER, Bienenzüchter, Grödig bei Salzburg. 
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WE: Den meisten HONIG erntet 
SG Gr" Muster-Brxitwabensfock 
Mühe und Arbeit im :-: 


Lehrbuch hiezu: „Dis Grundlagen der Bienenzucht“ 14.21 
von Ing. J. LÜFTENEGGER, Oberforstrat in Prutz, Tirol. 


Reich illustriertes Originalwerk über einträgliche Bienenzucht, neu erschienen in 
wesentlich bereicherter 3. Auflage. Preis K 1200.—; zu beziehen vom Verfasser. 
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2 Fiſhers Imkerkalender 1922 


enthäſt Tabellen, Aufſätze, Verzeichnis von Imkerbüchern, Bezugs quellenverzeichnis für er 

ww: einzeln Mk. 3.—, für Vereine Partiepreiſe: 10 bis 24 Stück je Mk. 2.50, 25 bis 49 Stück 

e Mk. 2.—, 50 bis 99. Stück je Mk. 1.50, 100 und mehr Stück je Mk. 1.— bei poft- 5 
verpacungs freier Zuſendung. 


Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg in Baden. 


eit 


Honigsohleuder maschinen, 


Wachsschmelzapparate 


Bienen wohnungen 
sowie alle Behelfe zum 


Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 9-.X1l 


HEINRICH DESEIFE 
Oberbollabrunn a. d NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


REPARATUREN VON HUNSTWABENPRESSEN 


übernimmt Johann Rescheneder, Bienen- 
züchter, Graz, Jakominigasse 76. 1.11 


Imker 


welche ſich von ibrem eigenen Wachs Kunſtwaben anfertigen 
wollen, wenden ſich rechtzeilig an Wilhelm Séier ot 
Dentſch-Wagram, G Erbachſtraße 2:8. 10. 2:8. 


Schiedhretten "Ee? mit Absperrgitter 


für österr. 
Breitwabenstöcke 
zur Brutsperre, auch verwendhar als einfache 
Schledbretter zur Tellung des Brutraumes. 
(Siehe das Büchlein „Behandlung des österr. Breit- 
wabenstockes'‘ Seite 18, Fig. 37). 


Zu beziehen durch den Österr. Reichsverein für 
Bienenzucht, Wien, I., Heiferstorierstraße Nr. 5. 


Größere Partie Schneebeersträuche 


zu kaufen gesucht. Offerte erbeten an den (Kä 
Zweigverein für Bienenzucht in Korneuburg, N.-Ö. 


Kaufe gute, jüngere Milchziege 
eventuell mit Kitzeln, gebe, wenn erwünscht, Honig 
dafür. Stobitzer, Unter-Siebenbrunn a. d. Ostbahn, 

Niederösterreich. 6-1 


Das führende Imkerblatt der Zukunft: 


„Die deutsche Biene“ 


ist eine Pundgrube des Wissens für alle Imker und 
erscheint im 3. Jahrgang. 
Bestellungen durch Einzahlung von Mk. 20.— 
an Gustav Binder, Bienenzüchter, Wien, 
XVII., Müglendergasse 3/3. 
Ersoblenene Hefte werden naohgelle fort. 
Probenummorn gratis. 


Soeben erschienen. Preis Mk, 7.—. 
Von obigem Verlag zu beziehen 


Deutsche Rassezucht 
in Verbindung mit 2-Voik-Betrieh. 
Die Rettung 7-1 
aus der Ertragslosigkeit der Bienenzucht! 


Hönigin-Absperrgitter 


aus IST Maschinenarbeit, nach Jeder 

Maßangabe. ! erechnet wird 10 cm in Oval mit K 30.— 

Muster werden nur vetsend-t: 1 Stück 10 cm a 
25—30 cm pi Preis K 60.— franko 


Alois Scheff, Imkerei, Strah, Steiermark. 
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Bienen-Buter 


Sie machen spielend leicht 
50 Blatt 
(18x22 cm) 
vom Kilo 
Wachs, 


wenn Sie wollen 
auch mehr. 

Ich garantiere dafür. — 22 cm Breite = 90 Mark, 
27 cm Breite = 120 Mark. Porto extra. 


Hallein in Bockenrod (Odenwald) 


Deutschland. 


172-1-22 


b4. Jahrgang 
— EEE. 
Kleines Walzwerk. — 


Zirka 50 kg reines ee 
zu verfaufen. Preis noch Übereinkommen. Michael 
Haidvogel, Nickolsdorf, Weſtungarn. 5-1 


Ausgebaute Waben 


Wiener Vereinsmaß, kauft Hans Strof, Lehrer, 
Unterstinkenbfunn, Niederösterreich. 311 


Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienenbuch 
von F. Richter»Biene und Breitwabenstock«) erzeugt 
die mit Maschinenberrieb elektrisch eingerichtete 
Schreinerwerkstätte des 171-1-22 


Karl Morbitzer in Krieglach, Steiermark 


Sunitwaben 181-1-22 
aus garantiert reinem Bienenwachs in allen Größen und 
jedem Quantum liefert Wilhelm Ram leber, zz een 

Erbachſtraße 298 (1 Minute von der Baha). 


Imkerei⸗ 
Geräfehandlung Rodaun 


liefert ſämtliche Geräte für die Bienenzucht, wie Honig- 
ſchleudern. Bienenſtöcke. Stellagen. RNauchmaſchinen. 
Schneidladen, M Jellenbobel uw. 

in beſter Ausführung 96-11-22 
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Franz Holeſtein, Rodaun 


0 31. 
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| | ETIKETTEN 
E für Honigdosen u. Honiggläsen 


ırfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 

5 0 "Stück für 1 EN Honiggläser K 20.— 

ËCH 100 „ ep „ 15.— 
ebe 190 T TE * n 10.— 
100 Honigdosen „ 20 — 


Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 
Bestellungen an den Aelohsverein für 
Bienenzuoht, Wien, I., Helferstorlerstr, 5. 


Berantwenicer Sártitieiter: Sien Mfonſus i > oeren 165. — Berlag u. Berienbung: 
NehböueHik Mr Wenenrzut, Wies, I., Selßerflarferfir. 5. sé Ad: Dom, Sakela) % Wo, Wien, KVIL 
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| Wien, I. HssigeMirferftrahe 5 De- 


Bienen- vata 


Fachblall des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuchl, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Vei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man ih gefälligſt auf den „Bienen- Vater“. 


1922 


Nr. 2 


54. Jahrgang 


Geſchäftlicher Segweiſer. 


Österreichische AAAAAAAAAAAAA | Königinnen- 
Breitwabenstöcke Heriggläfee Absperrgitter 
durch den Reichsverein zu beziehen. C. Stolzle's Söhne, Actien- ; f 
Maßhältig und nett gearbeitet. Loko | geſellſchaft ür Glas fabrikation, für österreichische Breit- 
Wien Donzükai. Nur gegen Vor- | Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. wabenstöcke 


ausbezahlung. 
Aufträge übernimmt die Ver- 
. oinskanzlei 
Wien, I., Heiferstorferstraße 5. 


Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
Budapeſt und Prag. 


vvyvvvvvvvvvvv | zucht, Wien, I., Helferstorferstr. 5. 


Zu beziehen durch den 


1-20-1X | Österr. Reichsverein für Biezen- 


Bienen wachs 


zu verkaufen hal 


wende ſich am eſten an die 212-Vi-22 


d gd Friedrich k Al Arab 


i n, 18/1, Genggale ? 7. e PA 


DAMPFWACHSSCHMELZER 


Schweizer Königinzuchtkästchen, Königin- 
absperrgitter in Holzrahmenfassung (billiger 
als alle anderen) sind wieder zu haben in der 

Imkerei-Gerũtehandlung Rodaun 52.1 


Franz Goldstein, Rodaun, Liesingerstraße 31 


Garantiert echtes Bienenwachs 
he de . Ya Vo 
Entfernung Nebenſache. 401 


Biühbare Soldrufen-Setzlinge 


verſendet a K 5.—. Joh. Wellan, Vaumſchule, 
Kagelsdorf bei Br.-Neuftadt, N.⸗O. 19-11 


Wiener Vereinsſtänder 


komplett ſamt Räämchen, 
Verglaſung und Anſtrich 
liefert prompt in erſtklaſſiger 
Ausführung ; 


Holzwarenfabrik Karl Bene 


Waidhofen a. d. Ybbs, N.-Ö. 
Feb lerlose Ritsche - Presse 


für Breitwaben kam 45-11 
J. Molnár, Wien, I., Wipplingerstraße 25. 


15-Vi8 


Wachskerzen u. Wachstöcke 


im Tauschwege für Wachs, kaufe auch jedes Quantum Honig auch mit Waben 


Johann Hasenhüttl, Spezialgeschäft für Honig und Wachsware: 
Graz, Glaoisstraße Nr. 63 


18-1; 


Pie nächſte Rummer des Bienen- Paters“ erſcheint anfangs Mä. 


Seite 3 


Bienen ⸗Bater 


D4. Jahrgang 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


J. Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg, 
verſendet garantiert echten Bienenhonig, 
rein, dunkel. 31-1X-22 


Karl Palme, Gebersdorf, gibt 100 kg 
garumiert echten, lichten Schleuderhonig zum 
Tages preiſe ab. 1-1 


Gduard Schreier, Magdalensberg, Poſt 
Ettendorf, Kärnten, hat 80 kg feinſten 
Gebirgsblütenhonig abzugeben. Preisangebote 
erbeten. 2—11 


ZELLENH OBE, 


(gesetzlich geschützt) 


sehr praktisch zum Abhobeln alter Waben, 


Preis per Stück K 130.— (ohne Zusendungs- 
„ Spesen) erhältlich in der Kanzlei des 
Osterr. Reichs vereilnes für Bienenzucht 
Wien, I., Helferstorferstr. 5 sowie bei den Firmen 
Heinrich Deseife, e und Johann 
Tip, 1 Bruck a.d. 4. d. M 


HONIG 


geschleudert, kaufe ich jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefässe selbst bel. Ausführ- 


142-V11-22 


liche Offerte erbitte an 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
braz, Zinzendorfgasse 20. 


CG Milchmaschinen, Butterfässer 


jeder Größe kauft man am besten bei 
Magnus Gram, Maschinenhandlung, Friesach 
(Kärnten). 186-11-22 


Den meisten HONIG erntet 
der Imker bei En 
WË: Mühe und Arbeit im 


Niederlage für den Original- 


MUSTER-BREITWABENATOLK 


nach Oberforstrat Lüftenegger, 


wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabepen- 
zittern in beiden Typen A und B. Der Originalstock 
ist durch ein Metallschildchen gekennzeichnet. Für 
maßhältige exakte Erzeugnisse wird garantiert. Ab- 
bildungen und Preisliste in der Broschüre: »Der Muster- 
Breitwabenstock und seine Bewirtschaftungs Preis 
K 40.— portofrei. Jeder fortschrittliche Imker bestelle 
gleichzeitig das Buch: »Die Orundlagen der Bienen- 

zucht« mit 140 Abbildungen. 20-1 


(Bei Anfragen Retourporto erbeten.) 
Ulrich Baumgartner, Imkerei 
Schleinbach, Niederösterreich 


Franz Ridhiers 


Orig. Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterx. Breitwaben erzeugt allein nur 


Franz Mö 1 Wien 


XIII., Singe ee 89 8 7 
37-1 Tel. 61.193 


47-1V 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs in allen Größen 
un jedem Quantum liefert Wilhelm Ramsto 
D.-Wagram, Erbachstr 298. (1 Minute von der Bahn). 
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Königin - Absperrgitter 
System Herzog 
Aus Drahtstäben, In Bieohrinnen gepreßt gelagert 
und verzinkt. Gogenwärtig das volikommeaste Er- 
zeugnis. Unverwüstlioh, keine scharfen Ründer wie 
beim Slechgitter. Kein Schwinden, Werfen oder 
Anschwellen wie beim Holzgitter. 
Lagergröße 2. mm per Stück K 170.— 
99 ” n 188.— 
9 freibleibend. 
Andere Qrößen bəl Bestellung von 10 Stück asf- 
wärte billigst. .’. Preisliste über Blenanwohnungen, 
Maschinen und Geräte gratis.. . Auf der Grazer 
Messe mit der goldenen Modallle ausgezeloheset. 
Johann Thür, Bruck a. d. Mur 
Werkstätte für Bionenzuchtartikel, 230-11 
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Verſende ab Mitte März gut bevölkerte Drig. 


Kärntner Bauernſtöcke 


Preis nach ſchrifilichem Übereinkommen. 


D 


Andreas Gratzer, Lassendort 


Poſt Hermagor, Kärnten. 40m 


LLL . 


Muster-Breifwahenstock ı 


Lehrbuch hiezu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Ing. J. LÜFTENEGGER, Oberforstrat in Prutz, Tirol. 


Reich illustriertes Originalwerk über einträgliche Bienenzucht, neu erschienen in 
wesentlich bereicherter 3. Auflage. Preis K 1200.—; zu beziehen vom Verfasser. 
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Der „Bienen-Dater” erjheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern Ae Der Bezugspreis beträgt! 

vorläufig m Oſterreich und Ungarn K 500.—, für das übrige Ausland (W. Itpoſtverein) Mk. 20.—. Im Zeitungshauptverzetdmih e 

under Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poftamte bezogen werden hann. Begulachtungsbücher find zweilſach 
einzufenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 13. jeden Monates, Handſchriften werden nicht zurückgeſtelll. 


Verwaltung und Ankündlgungsaufnahme: Wien, I., Selſerſtorferſtrazze 3. 
Vereinshanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helſerſtorferſtraße 3. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfldent: 968-94. Dereinshanzlei: 65-7-06. 


Wien, Februar 1922 


Rachdruck aus dem „Bienen- Valer tff nur unter Ungabe der Quelle geſtallei. 


Nr. 2 54. Jahrgang 


Steuerplakerelen. 


Wir Bienenzüchter Oſterreichs ſind bisher 
von den Polypenarmen der Steuergeſetz⸗ 
gebung noch wenig berührt worden. Bloß die 
auf das Reinerträgnis derſelben entfallende 
Einkommenſteuer haben wir zu entrichten. 
Infolge ſchlechter Witterung blieb aber 
dieſes Erträgnis während der letzten Jahre 
febr klein, fo daß unſere diesbezüglichen 
Opfer, die wir auf den Altar des ſchwer⸗ 
kranken Vaterlandes gelegt haben, dieſem 
nur wenig helfen konnten. 


Wenn ich hier von Steuerplakereien be⸗ 
richten, will, muß ich in die Ferne ſchweifen 
und weit zurückgreifen: Wie dem freund- 
lichen Leſer aus den letzten Nummern des 
„Bienen⸗Vater“ erinnerlich ſein dürfte, war 
ich vor 31 Jahren im Orient und hatte 
in Jaffa eine längere Beſprechung über die 
dortigen Bienenzucht⸗Angelegenheiten mit 
Herrn Bal denſperger, deffen unmittelbar 
vor der Stadt gelegener Bienengarten 
500 bis 600 Bienenvölker umfaßte; ſie 
wurden nach amerikaniſcher Weiſe bewirt⸗ 
ſchaftet und lieferten ein Erträgnis, das 
ihrem Beſitzer eine angenehme Exiſtenz 
ſicherte. Dies war aber nur möglich durch 
Wanderbienenzucht, denn die in die erſten 
Monate des Jahres fallende Haupttracht 
Jaffas aus der Orangenblüte war dort 
ve die einzige Tracht. Baldenſperger 

e deshalb von Zeit zu Zeit den 


Standort feiner Völker wechſeln. Er ent- 
nahm zunächſt allen überflüſſigen Honig 
und gab die ausgeſchleuderten Waben den 
Stöcken zurück; dann packte er ſechs oder 
acht auf den Rücken je eines Kameles und 
wanderte mit ſeinen Völkern nordwärts 
in die Ebene Saron, deren breite Flächen 
teils kultiviert, teils nicht kultiviert, den 
Bienen reichlich Blütenhonig lieferten. War 
dieſe Flora abgeſtorben und der Boden 
ausgetrocknet, ſo ging die Wanderung auf⸗ 
wärts in das Gebirge von Juda, wo die 
Tracht ſpäter einſetzt und ſchließlich brachte 
er ſeine Bienen zur Überſommerung in 
eine von Jahr zu Jahr feſtzuſtellende 
Gegend, wo eben möglichſt wenig Eidechſen 
vorkamen, denn dieſe genannten Tiere, die 
ſich in Farbe, Größe und Geſtalt von den 
bei uns einheimiſchen Tierchen derſelben 
Art ſtark unterſcheiden, können, wenn ſie 
häufig vorkommen, ganze Bienenſtöcke ent- 
völkern. Im Spätherbſt kamen die x 
wieder zurück auf ihren eigentlichen Standort. 

Man ſieht, daß dieſe Art Wanderbienen- 
zucht mit bedeutenden Mühen und Aug- 
gaben verbunden war, aber dieſe wurden 
reichlich gedeckt durch die ausgiebigen Honig- 
ernten, die in manchen Jahren an jedem 
einzelnen Stande gemacht wurden. 

Vor jedesmaliger Wanderung wurde den 
Stöcken der geſammelte Honig entnommen 


Boite 11 


und ſofort ausgeſchleudert. Letzteres konnte 
natürlich dem Steuerpächter des betreffenden 
Bezirkes nicht entgehen; er kam und ver- 
langte den Zehent der Ernte. Dadurch 
wurde aber der Bienenzüchter drei- oder 
ſelbſt vierfach zur Steuerleiſtung Heran- 
gezogen. Es beſtand — und beſteht viel- 
leicht auch heute noch — in der Türkei 
das Syſtem der Steuerpauſchalierung und 
Verpachtung. Der Pächter bietet der Re- 
ierung für einen beſtimmten Bezirk ſo und 
5 viele Piaſter und ſucht dieſen Betrag von 
dem Steuerpflichtigen mit möglichſt großem 
Nutzen hereinzubringen. Dieſe „Zöllner“, 
die in den Evangelien öfters erwähnt 
werden, wurden ſchon in alten Zeiten ge- 
wöhnlich ſehr reiche Leute auf Koſten der 
Landwirte. 

Jahre vergingen, bis es Baldenſperger 
gelang, von der Regierung einen Ferman 
(Erlaß) zu erwirken, kraft welchem er nicht 
den einzelnen Diſtriktspächtern, ſondern der 
Regierung allein gegenüber ſteuerpflichtig 
ſei, den erſteren aber nichts zu leiſten 
ſchuldig ſei. 

Es iſt leicht erklärlich, daß bei einem 
ſolchem Syſtem, das die Steuerpflichtigen 
bloß als Zitronen betrachtet, aus denen 
möglickſt viel Saft herauszupreſſen ift, die 
Landwirtſchaft zugrunde gehen mußte. Daß 
dies in Paläſtina wirklich der Fall war, 
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konnte ich vielfach beobachten bei meinen 
Reifen, die ich durch faſt ganz Paläſtina 
und Syrien teils zu Fuß, teils zu Pferde 
oder im Wagen machte: Das augenſcheinlich 
fruchtbarſte Ackerland lag in manchen Ge⸗ 
genden brach und bloß einzelne kleinere 
Parzellen in unmittelbarer Nähe der ärm⸗ 
lichen Hütten waren bebaut. Etliche Olbäume 
deuteten an, daß die in den Hütten 
wohnenden Fellachen auch Bedürfnis nach 
Nahrung haben, doch wurde mir mit 
geteilt, daß ſelbſt jeder einzelne Olbaum 
als Steuerträger im Kataſter ſteht. „Wozu 
ſoll ich mich plagen,“ mag ſich mancher 
Ackersmann denken, „wenn der Stener 
pächter das Erträgnis des Feldes wieder 
wegnimmt, lieber pflege ich der Ruhe.“ 
Herr Baldenſperger hat trotz des ge 
dachten Fermans wenige Jahre ſpäter ſeine 
blühende Bienenzucht in Jaffa aufgegeben, 
gewiß zum großen Schaden der dortigen 
Landwirtſchaft. Wahrſcheinlich hat er durch 
jenen Ferman bloß einen neuen Steuer ' 
bezugsberechtigten — die Regierung ſelbſt — 
dazu bekommen. So kann eine kurzſichtige 
Steuerpolitik die Henne totſchlagen, die 
ihre goldenen Eier legte... 
„Wie mir mitgeteilt wird, bleibt in 
Oſterreich, wo jetzt alles beſteuert wird, 
die Bienenzucht auch fürderhin von der 
Steuer befreit. CRL Schachinger. 


Zurück? 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Die Not der Zeit zwingt uns Bienen- 
züchter zu mancherlei Erſparungen, zu manchen 
Einſchränkungen, denn die große Zahl der 
Imker refr siert fih nicht aus jenen Kreiſen, 
wo Geld keine Rolle ſpielt, wo der Behn- 
tauſender Kleingeld iſt. Ich verſtehe deshalb 
ganz aut, warum man wieder nach dem 
Strohkorb greift, warum für diefe Bienen- 
wohnung wieder Stimmung gemacht wird. 
Wenn auch ein gut gearbeiteter Strohkorb 
für den Imker, der ihn kaufen muß, keines⸗ 
wegs fo billig ıft, daß der Preis einer Raften- 
wohnung ihm verhältnismäßig als uner- 
ſchwinglich erfdeint, fo gibt es unter den 
Bauernimkern doch viele, die nach entſprechender 
Anftrutiion fih ſolche Strohkörbe ſelbſt 
erzeugen können. Da ſie nicht nur das 
entſprechende Stroh in der eigenen Wirtſchaft 
haben, ſondern auch in den Wintermonaten 
leicht die Zeit erübrigen, ohne die Wiriſchafts⸗ 


arbeiten zu vernachläſſigen. So mag der 


Strohkorb wieder in Schwung kommen. Der 


Krieg hat uns um viele taufende Völker 
gebracht, verhungert, verdorben, geſtohlen 
und ausgeraubt, im Kriegsgebiete und im 
Hinterlande, war das Schickſal vieler Bienen- 
ſtände. Der Strohkorb dürfte alſo ein Mittel 
fein, uns wieder auf die Höhe der einftiger 
Volkszahl zu bringen und auch die große 
Wachsnot lindern zu helfen. Er mag alſo 
wirklich, wie Dr. Zaiß in der „Deutſchen 
illuſtrierten Bienenzeitung“ ſchreibt, die Stoc- 
form der nächſten Zukunft ſein. In dieſem 
Sinne iſt er vollberechtigt. 

Wenn aber unſer verehrter Pfarter 
Schachinger in Nr. 1 des „Bienen-Vater“ 
für das Trämchen ſpricht und an Stelle 
von Rähmchen nur die Oberteile, das Trüm- 
chen, in den Kaſtenſtöcken empfiehlt, jo mus 
ich doch, trotz der 10% igen Raumerſparnis 
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und der beſſeren Wärmeökonomie im Stode, 
warnen, mit ſolchen Neuerungen in den Kreis 
unſerer Anfänger und Bauernimker zu treten. 
Wenn Dzierzon ſelzſt zum Rähmchen 
übergangen iſt, wenn die alten Dzierzonſtöcke 
mit dem ſogenannten Winterraum, einem 
Wirrbau über den Rähmchen, heute von 
niemanden mehr nachgemacht werden, ſo muß 
eben die Praxis dieſe Einrichtungen als 
unvorteilhaft erwieſen haben. Entweder Mobil⸗ 
bau oder Stabilbau, für eine Halbheit kann 
ich mich nicht erwärmen. | 

Wer wird diefe Idee zuerſt aufgreifen und 
durchführen? Der Anfänger, der Neuling, 
der große Sparer, der ſich ſeine Kaſtenſtöcke 
ſelbſt herſtellt. Was wird die Folge ſein? 
Ein einheitliches Maß in der Stodpröße 
wird als nicht notwendig bald verſchwinden. 
Solche Stöcke werden bei den geringſten 
Fehlern in der Wegſtellung den ſchönſten 
Wirrbau aufweiken, eine Kontrolle des Brut- 
neſtes, beſonders im vollbeſetzten Stocke, wird 
der zaghafte Imker meiden. 

Denn wenn man einmal ſelbſt in der 
Lage war, ſo eine Kontrolle durchzuführen, 
ſo muß man zugeben, daß das ſich leichter 
lieſt und beſpricht als ausführt. Wie vor⸗ 
dtig muß man mit ſolchen Wabenflabden, 


die nur oben haften, umgehen, wie leicht 
reißt ſolcher Bau ab, wie ſch ner iſt es, eine 
Wabe genau auf den alten Platz zu ſetzen. 
Wenn nun noch bedacht wird, daß man doch 
oft in die Lage kommt, eine Wabe aus der 
un eren Etage in die obere Etage zu hängen 
und umgekehrt, ſo wird nur der alte Praktiker 
und der ſtichfeſte Imker da wirklich Ordnung 
im Wabenbau halten. Der Anſänger, der 
Zaghafte wird bald die Dinge gehen laſſen 
wie fie eben gehen. Wachsmolten werden ſich 
früher einſtellen als in den leicht zu unter⸗ 
ſuchenden Rähmchenſtöcken, Weiſelloſigkeit 
wird- viel ſpäter feſtgeſtellt werden und 
ſchließlich wird, wenn ungeeignetes Winter- 
futter im Brutneſt vorhanden iſt, der Imker 
felten daran gehen, dieſes aus dem Brut- 
nefte zu entfernen. Beim Rähmchenbau find 
wir in der Lage, die alten feſten Brutwaben 
noch im Honigraume zu verwenden, beim 
Trämchen müßten wir ſie erſt in Rähmchen 
einſchneiden. Ich halte alſo das Trämchen 
für ein Hindernis in der Bewirtſchaftung 
unſerer Kaſtenſtöcke und die Nachteile find 
größer als die Vorteile. Die Einführung 
wäre ein Ruͤckſchritt, dem wir nicht das Wort 
reden dürfen. Die Sparmaßnahmen müſſen 
auch ihre Grenzen haben. 


Einer will es, der andere nidit! 
Von Hektor Ehlers in Sabinow, Oberungarn. 


Wenn ich mit dieſem Gedanken die Feder 
ergreife, um ihn zu Papier zu bringen, wird 
es wohl bei meinem Alter von 74 Jahren 
— wo mir alles ſchon fo furchtbar ſchwer 
fällt — das letzte Mal fein, daß ich meine 
Beobachtungen beim Tun und Laſſen meiner 
dienen anderen ſchriftlich mitteile. Der 
une will es, der andere nicht! Ich weiß es 

NL daß viele glückſelig find, wenn fie 
t viele Schwärme erhalten, wogegen die 
eren es nach Möglichkeit verhindern wollen; 
aber alle angewandten Mittel dagegen 
t durchgzreifen wollen und auch oft ſehr 
chwerlich ſind, z. B. das Ausſchneiden der 
iſelwiegen, das die Schwarmgedanken 

nicht zerſtört. Die Schwarmluſt zu 
rn ift leichter als fie zu hemmen! Ich 
be nun die Beobachtung gemacht, daß 
rbe, in welchen durch Zufall oder abſichtlich 

oder mehr Nachſchwärme einlogiert 
rden und die Tracht eine gute war, dieſe 
nend ſchnell ausgebaut wurden und vor 
nig ſtrotzten. Ich freute mich, dieſe als 


Zuchtſtöcke zu haben, aber ſchwärmen wollten 
ſie nicht! Warum? 

Beim gelegentlichen Kaſſieren ſolcher Körbe 
ſtellte es ſich immer heraus, daß ſie bis auf 
das Bodenbrett ausſchließlich Arbeiterbau 
hatten, nur die kaum handgroßen Seiten⸗ 
waben führten Drohnenzellen, welche aber 
mit überjährigem Honig gefüllt und verdeckelt 
waren, mithin zum Brutanſatz nicht verwendet 
werden konnten und der Bien ohne männliches 
Geſchlecht verblieb. (Wir wiſſen es ja, daß 
auch die Mädchen Heiratsluſt bekommen, 
wenn ſie unter Männer kommen.) 

Der Zufall wollte mir dieſes Jahr meine 
Vermutung beſtätigen. Das verfloſſene Jahr 
1920 war ein Mißjahr und brachte weuig 
Jungvolk in den Winter; dann der höchſt 
ungünſtige Nachwinter und Vorfrühling 1921 
veranlaßte mich, ſämtlichen Drohnenbau aus 
meinen Ständern zu entfernen (die wenigen 
Stülper verkaufte, ich im Frühling an die 
hieſige landwirtſchaftliche Schule). Ich be⸗ 
abſichtigte erſt ſpäter. j 
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mit viel Drohnenbau zu verſehen, um die 
Brut dann zur Begaltung der jungen 
Königinnen anderen Völkern zu verteilen. 
Aber in die Zukunft konnte ich nicht ſchauen. 
Infolge der höchſt ungünſtigen Zeit und 
Trachtmangels hatte ich auch dies unterlaſſen 
und die Folg: war, daß ich von den mir 
gebliebenen 36 Ständern nicht einen einzigen 
Schwarm erhielt; wogegen die verkauften 
Stülper in der landwirtſchaſtlichen Schule 
ſchwärmten und die Nachbarimker auch reichlich 
Schwärme erhielten, um jetzt im Beſitze von 
Bienen und leerem Bau zu ſein, da die 
armen Bienen trotz — leider — ewigen 
Sonnenſchein kaum ihr eigenes Leben friſten 
und die Brut befriedigen konnten. Das Jahr 
1921 iſt das ſchlechteſte in meiner bald 
60jährigen Imkerlaufbahn! Die wenigen 
Drohnen, die ſpäter hie und da im auf⸗ 
zeführten Bau unter der Unterleiſte im 
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unteren Rähmchen von den Bienen erbrütet 
wurden, wurden ſchon Ende Juli geſchlagen. 
Es ſcheint nach all dem, daß die Bienen trotz 
guter Tracht nur dann Weiſelzellen anlegen, 
wenn ſie durch die Anweſenheit der Drohnen 
dazu gereizt werden, und daß es der Königin 
nicht einfällt, beim Fehlen von Drohnenzellen 
Arbeiterzellen zur Beſtiftung mit unbefruchteten 
Eiern zu verwenden, um Drohnen zu erzeugen. 
Es herrſcht große Not fait in ganz Eurora 
und Aſien; Wald, Feld, Wieſe und Flur 
gleichen der Wüſte ohne Grün und Leben 
und die 33 — 35 Grad im Schatten mit den 
48—50 Grad in der Sonne erſchlafft die 
Glieder und macht fie unfähig zur Arbeit. 
So hier am Fuße der hohen Tatra, im 
Auguſt 1921. 

Fleiſch ift jetzt billiger als Brot, melde 
der liebe Gott uns allen ſchenken und e- 
halten möge.“ 


Dr. O. Morgenthaler, Blenen krankheiten in den Jahren 
1010 und 1020. 


„Schweizeriſche Bienenzeitung“ Nr. 4, Jahrgang 1920, und „Schweizeriſ che Bienenzeitung“ Nr. 4 
, Jahrgang 1921. 


Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Im Jahre 1919 wurde in der Schweiz 
nachgewieſen: Nymphenſeuche 58, Larven- 
ſeuche 21, Sackbrut 15, Kalkbrut 1 Fall. 
Dabei ift bemerkenswert, daß die fo ge- 
fährliche Nymphenſeuche hauptſächlich mit 
44 Fällen die deutſche Schweiz betroffen 
hat. Dieſe Krankheit hatte gegen 34 Fälle 
im Vorjahre zugenommen und Morgen- 
thaler hält es für wahrſcheinlich, daß 
das ſchlechte Honigjahr 1919 ein Mitgrund 
hiefür ſei. Für kleine Stände empfiehlt er 
Abſchweſeln, Verbrennen und Desinfektion 
des Kaſtens, weil einerſeits diefe Maß- 
regel abſolut ſicher und in kurzer Zeit zu 
bewerkſtelligen iſt und weil andererſeits 
das Kochen des Wachſes und des Honigs 
lange Zeit in Anſpruch nimmt und, wenn 
nicht fachmänniſch durchgeführt, leicht zu 
Mißerfolgen führen kann. Die Larven- 
ſeuche, welche in der Schweiz meiſt mit 
Sauerbrut zuſammen auftritt, kommt am 
häufigſten im Kanton Teſſin vor. Bezüglich 
der Sackbtut teilt Morgenthaler mit, daß 
zwei vor zwei Jahren infizierte und er- 
krankte Völker ohne jede Behandlung geſund 
wurden. Überall ſollen die Fälle günſtig 
verlaufen fein. Nur ein einziger Bienen- 


züchter beſchwerte ſich über die Hartnäckig⸗ 
keit der Krankheit. Morgenthaler gibt die 
Abbildung zweier Photographien über be: 
Krankheit. Die eine zeigt die eingefallenen, 
durchlöcherten Deckel in einem Wabenſtück, 
die zweite die nach der Entfernung der 
Deckel in den Weben freiliegenden Larven. 

Zum Schluſſe bemerkt Morgenthaler: 
„Zwei Sendungen zeigten verdeckelte Brut, 
Stockmaden und Nymphen, die verkehrt 
lagen, d. h. mit dem Kopf gegen die 
Mittelwand gerichtet... die Deckel waren 
mit dem Larvengeſpinſt verſehen, die Tiere 
haben ſich alſo nach dem Einſpinnen um ; 
gedreht.“ 

Zur Aufklärung dieſes Falles möchte ic 
folgendes bemerken: Nach E. Afßmuf. 
„Die Paraſiten der Honigbiene ꝛc.“, Berlin. 
1865, legt das durch das Flugloch ein- 
kriechende Weibchen der Budelflieg: 
(Phora incrassata Meig.) in vor dem Ver- 
deckeln ſtehenden Bienenlarven je ein Ci 
Die auskriechende Larve der Budelfliesr 
frißt ſich zuerſt zum Kopfe der Vienur- 
larve zu. Vor dem Verlaſſen der Bienen- 
larve kehrt fih die Phoralarve um und 
ſrißt dann gegen den Hinterleib der Bienen - 
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larve. Dieſe kehrt ſich dann um, ſo daß 
ihr After in der Wachszellenöffnung, der 
Kopf an der Mittelwand liegt und ſpinnt 
ſich dann, nachdem ſie verdeckelt wurde, ein. 
So kommt die Buckelfliege, die ſich mittler- 
weile in der Bienenlarve verpuppt hat, 
nach dem Durchbeißen ihrer Puppenhaut 
und des Bienenlarvenendes ſofort ins 
Freie! In der Regel hat aber die Bienen- 
larve vor dem Auslkriechen der Buckelfliege 
ihr Puppenhäuschen ſchon vollendet. Da 
muß ſich dann die Buckelfliege auch noch 
durch dieſes und den damit verbundenen 
Zelldeckel durchbeißen. Iſt dies geſchehen, 
ſo hut der Deckel ein vollkommen rundes, 
etwas über Imm im Durchmeſſer zeigendes 
Loch. Dieſes Loch liegt im Deckel über 
Arbeitsbienen in der Mitte, über Drohnen 
an der Seite desſelben. 

Es iſt ſchade, daß Morgenthaler über 
dieſe Verhältniſſe nicht berichtet. Nach 
Aßmuß kann man die Phoralarven ſchon 
gleich nach ihrem Auskriechen aus dem Ei, 
wenn man an der befallenen Bienenlarve 
äußerlich noch nichts bemerkt, leicht Be- 
merken, wenn man die letztere im Finſtern 
gegen ein Licht hält. Mau ſieht dann, 
wie ſich die Phoralarve in der Bienen- 
larve bewegt. Wenn nun Aßmuß be— 
Bonptet, daß die von der Phora ver- 
laſſene Bienenlarve in Faulbrut übergehe, 
ſo hat das viel für ſich: Eine Offnung 
für das Eindringen von Bakterien iſt da. 
Und weiterhin iſt die Möglichkeit gegeben, 
daß die Phora Krankheitskeime der Larven 
leicht übertragen lann, wenn die befallene 
Larve ſolche Keime ſchon befag und die 
Phora durch die Aufnahme derſelben nicht 
oder geſundheitlich ſchwer geſchädigt wurde. 

Die Angelegenheit ift einer neuerlichen 
und modern⸗wiſſenſchaftlichen Unterſuchurg 
wert! 

Morgenthaler berichtet auch über das 
Vorkommen von Würmern als Paraſiten 
der Biene. Fräulein Dr. Koehler fand 
in einer Biene „fadenartige weiße Würmchen 
von einigen Zentimetern Länge, die ſich 
um den Mitteldarm*) der Bienen Der um, 
gewickelt hatten“. Es war Mermis nigres- 
ceus Duj. „Es ift micht bekannt, ob das 
Loch, das fie in den Vienenkörper machen 
müſſe, um aus der Leibes höhle ins Freie 
zu gelangen, die Biene tötet.“ Dazu ſei 
bemerkt, daß Aßmuß „Die Paraſiten der 


* Unſer Chylus darm. 
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Honigbiene ꝛc.“ 1856 bei Moskau im Anfang e 
Auguft eine einen halben Monat dauernde 
Epidemie beobachtete. Die Drohnen 
hatten Mermis albicans v. Siebold. Soweit 
meine Wiſſenſchaft reicht, iſt die Mermis 
nigresceus ein für die Biene neuer Fund. 

Von Krankheiten erwachſener Bienen er- 
wähnt Morgenthaler: Noſema drei Fälle, 
Paralyſe (Maikrankheit) in elf Fällen, 
„Schwindſucht“ in einem Fall. Die Noſema 
war nicht bösartig. Morgenthaler fand in 
den Malpighi'ſchen Gefäßen auch die 
ſchon von Maaßen beobachteten und von 
ihm als Amöben⸗Cyſten vermuteten Ge- 
bilde und gibt davon eine Abbildung. 
Dieſe Gebilde ſind doppelt ſo groß als 
die Noſemaſporen, doppelt konturiert und 
enthalten fünf bis ſechs rundliche Körnchen 
von der Größe des Bacillus larvae. Die 
Behauptung White's, daß die Noſema 
nur Trachtbienen befalle, wird von Morgen- 
thaler beſtätigt. 

Die Paralyſe (Maikrankheit) war auch 
nicht bösartig. „Die befallenen Bienen 
ſchleppten ſich, flugunfähig, am Boden 
hin, oft mit aufgetriebenem Hinterleib und 
verendeten unter zitternden Bewegungen. 
Die Krankheit verlief mehr chroniſch. Man 
gewann den Eindruck, daß es ſich um 
eine Art Vergiftung handle.“ In einem 
Falle hatten die erkrankten Bienen Orchideen 
beflogen. Die bakteriologiſche Unterſuchung 
verlief negativ. Dagegen fand Palmans 
in toten Bienen den Bacillus prodi- 
giosus, der auf feuchtem Brot und Kar- 
toffeln die roten Flecken erzeugt. Bahr 
wieder findet einen neuen Bazillus, den 
er Paratyphi aloei nennt. Die dadurch 
hervorgebrachte Bienenkrankheit nennt er 
Paratyphus der Honigbiene. Auch die 
Vienenkrankheit der Inſel Wight, die nener- 
dings von Anderſon und Rennie unter- 
ſucht wurde, gehört hieher. Sie iſt ſehr 
bösartig. Morgenthaler kommt aus allem 
zu dem Schluſſe, daß es mehrere Arten 
von Paralyſe gibt. 5 

Im Jahre 1920 hat die Nymphenſeuche 
zugenommen (96 Fälle), die Mehrzahl fiel 
wieder auf die deulſche Schweiz. Morgen- 
thaler iſt der Überzeugung, daß die Schweizer 
Geſetze zur Bekämpfung ausreichen. Im 
Kanton Thurgau ſei ſie in den letzten 
Jahren nach energiſcher Bekämpfung nicht 
mehr aufgetreten. Die Haupturſache der 
Verbreitung ſei die Unkenntnis der Krank- 
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heitserſcheinungen. Es wurden deshalb Flug⸗ 
blätter über die Krankheit hergeſtellt, die 
bei Ausbruch der Krankheit au die um- 
liegenden Bienenzüchter verteilt werden. 

Bezüglich der Larvenſeuche, die in 
26 Fällen beobachtet wurde, alſo nicht 
beſonders zunahm, bemerkt Morgenthaler: 
„Bei unſeren Unterſuchungen konnten wir 
nun in mehreren Fällen aus friſch infizierten 
Larven ein bis jetzt unſeres Wiſſens nicht 
beſchriebenes Bakterium züchten, daß wahr- 
ſcheinlich mit Bacillus pluton*) identiſch 
ift. Es handelt ſich um ein ſtreng anaerobes 
Gram⸗0poſitives Stäbchen von ſehr wechſeln⸗ 
der Geſtalt, das wahrſcheinlich in die 
Gruppe der ſogenannten Coryne-Bakterien 
gehört, weil es auf dem Nährboden unter 
gewiſſen Bedingungen Verzweigungen und 
keulige Enden zeigt.“ Es wurde von Burri 
ſchon 1904 bis 1906 gefunden. Unter- 
ſuchungen ſind im Zuge. 

Von Krankheiten erwachſener Bienen 
wurde erwähnt: Noſema ſechs Fälle. Im 
allgemeinen dasſelbe wie 1919. | 

*) Bacillus pluton wurde von White als 
der gemeinſchaftliche Erreger der Larvenſeuche 
(ſtintende und ſaure) nachgewieſen. Bacillus aloei 
und Streptococcus apis führen dann geſondert 


oder gemeinſam die Zerſetzung der toten Larven 
herbei. 
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Die Maikrankheit trat in fünf Fällen 
zeitlich im Frühjahr auf. Gute Heilerfolge 
wurden durch Tränken und Beſpritzen mit 
Salzwaſſer erzielt. 

Die Waldtrachtkrankheit (Schwarzſucht) 
trat in 29 Fällen faſt nur in der 
deutſchen Schweiz auf. Sogar die Tages- 
zeitungen beſchäftigten ſich mit ihr. Da 
ſchwarze Bienen nur in geringem Maße 
in den kranken Stöcken und in ebenſolchem 
auch in den geſunden vorkamen, iſt ſie 
„lein ſicheres Kennzeichen der Waldtradı- 
krankheit“. Die Krankheit trat um den 
10. Juni herum auf und verſchwand Ende 
Juli; ſie trat auch ſehr iſoliert auf. Sie 
befällt vorwiegend Trachtbienen. Oft gerade 


heimkehrende Bienen zeigen ſchon Lähmungs⸗ 


erſcheinungen, die kranken Völker erholten 
ſich bald. Salzwaſſer verſagte. Dagegen 
half Ausnehmen der Vorratswaben und 
Zuckerfütterung. Das weiſt auf Giftſtoffe 
im Honig. Die Krankheit wird auch Roft- 
pilzkrankheit genannt. Roſtige Blätter der 
Salweide, auf denen die Bienen höſelten, 
wurden unterſucht, jedoch ohne den Zur 
ſammenhang von Waldkrankheit und Mot, 
pilzen feſtzuſtellen. | 

Schwindſucht kam nur in zwei Fällen 
vor und war tödlich für das Volk. 


RAundſchau. 


Bon Ludwig B i Herl, Berndorf, Niederöſterreich. 


In Amec eka erſcheinen derzeit folgende ſieben 
Bienenzeitungen: 1. „American Bee un 
Hamilton, Illinois; 2 „Gleanings in Bee Cul- 
ture“, Medina, Ohio; 3 „Domestic Beekeeper“, 
Almont, Michigan; 4. Beekeepers Item“, New⸗ 
Braunfels, Texas; 5. „The Western Honeybee“, 
121 Tempfe Street, Los Angelos, Kalifornien; 
i. „The California Honey Bowl“, Riverſide, 
Kaliſornien; 7. „Dixie Beekeeper“ Waheroß, Ga. 
Die ältefte und vornehmſte Bienenzeitung ift das 
„American Bee Journal“, das von Ch. Dadant 
herausgegeben und von Frank C. Pellett in vor⸗ 
zliglichſter Weiſe geleitet wird. 

xk 


Im Kanſas Staate erprobte man durch mehrere 
Jahre die verſchiedenen Überwintecungsarten mit 
Bre itwabenſtöcke un teilt das „American Bee 
Journal“ mit, daß bei Einwinteruug im freien 
Lande mit zweiſtöckigen Beeitwabenwohnungen 
viel beſſere Erfolge erzielt wurden, als mit ein⸗ 
ſtöckigen Wohnungen. Weiters wird noch hervor- 
gehoben, daß bei Verwendung von doppel- 
wandigen Stöcken die Erfolge bedeutend größer 
ſind. Als eine jehe wertvolle Sach⸗ wild auch 
die Aufſtellun;s eines Windbeechers aus Buig- 
werk empfohlen. Bei Anwendung dieſer Über⸗ 


winterungsperioden bleibe.! die Bienenvölker bit 

in das Frühjahr hinein gleich ſtark, was ich 

durch die Erfahrungen auf meinem Stande voll- 

kommen beſtätigen kann. S 
* 


In einem Artikel des „Journal de Paris“ 
ſchreibt Rob. Darzens folgenden Brief: „Es ıft 
das Ergebnis meiner perſönlichen Erfahrung, 
worüber ich Bot bin und mich freue, allen 
Bienenzüchtern hievon Mittellung machen zu 
können: das iſt die Möglichkeit, ſich gegen eint 
der gefährlichſten Krankheiten, welche die Biene 
angreift und eine Plage in der Bienenzucht be- 


deutet, nämlich die Faulbrut, zu ſchützen. 


Es handelt ſich, wie bekannt, um einen Bazillns. 
welcher die Brut in den Zellen zeiſtört; nun 
habe ich perſönlich feſtſtellen können, daß ſich 
die Faulbrut in aus echtem Kaſtanienholz 
verfertigten Wohnungen nie einniſten kann. Die. 
iſt den Bienenzüchtern ſicher noch unbekannt und 
jene, welchen ich davon erzählte, waren über die 
Wirtſamkeit dieſes Berteidigungs mittel gegen den 
furchtbaren Bazillus ſehr erſtaunt und bezweiſelten 
es auch. Es ift unbedingt ſicher, denn ich faun 
auf zwanzigjährige Erfahrung verweiſen. Ror 
beugen iſt beſſer als heilen und daher muß dieſes 
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Mittel allgemein bekannt und möͤglichſt ver- 
dreitet werden.“ — Dieſe Mitteilung gibt jeden⸗ 
fatis manchem unſerer Bienenzüchter Veranlaſſung 
feſtzuſtellen, ob das echte Kaſtanienholz Schutz 
gegen Faul brut gewährt und ob es überhaupt 
für die Bienen wohnungen verwendbar ift. 


Anmerkung der Schriftleitung. Es 
iſt ausgeſchloſſen, daß irgend eine Holzart Schutz 
gegen die Faulbrut gewährt. Schutz gegen fremde 
äußere Einflüſſe, Vermeidung des Ankaufes 
gebrauchter Waben oder gebrauchter Bienen- 
wohnungen oder Geräte, Vermeidung von Fütte⸗ 
rung fremden Honigs uſw. find die ſicherſten 
Mittel, die Faulbrut fernzuhalten. 


Engliſche und amerikaniſche Blätter bringen die 
Nichricht über das Ableben des bekannten Bienen⸗ 
züchters F. W. 8. Sladen. Sladen wurde 1876 
in Kent bei London geboren, begann als Knabe 
mit 13 Jahren die Bienenzucht und ſchrieb bereits 
mit 18 I-hren Bücher über feine Erfahrungen. Er 
befaßte Dä ſehr eingehend mit der Raſſenzucht, 


Aus Nah 


Die Bienenzuchl, das Aſchenbrödel der Land⸗ 
wirtichafl in des Republik Oſlerreich. Den 
Gegenſatz zwiſchen „Engt und Jetzt“ verſpüren 
die Bienenzlchter Oſterreichs in einer empfiad⸗ 
lichen Weile, die nachgerade zum Ruin dieſes 
eminent wichtigen Zweiges der Landwirtſ haft 
(ären muß. „Einſt“, d. i. bis zum Kriege, 
wurde mit allen möglichen Mitteln die Imkerei 
gefördert vom Staate aus, von denen die Be⸗ 
ſchaffung des ſteuerfreien Zackers zum ſechſten bis 
achten Teil des Honigverſchleißpreiſes, aljo etwa 
40 bis 50 Heller pec Kilogramm, das wichtigſte 
war. Es iſt jedem einleuchtend, daß man eine 
folge! Begänftigung in der, Gegenwart vom armen 
Strate nicht fordern kann. Aber die Maßnahmen 
des Staates, bezw feiner Digane dürfen nicht 
ſolche ſein, daß ſie nachge ade den Ruin der 
Bieuenzucht herbeiführen. Was jol das heißen, 
Wenn der Staat duch feine Zuckerſte le den Klein⸗ 
imkecn, daa find vornehmlich ohnehin heute arg 
vetroffene Mittelſtändler, im Juli und Auguſt 1921 
Tauſende von Kronen Is Vorauszahlung auf 
den zu liekernden Birnenzuder abfordert, um 
daun drei bie vier Monate ſpäter zu fagen: der 
Zucker koſtet per, Kilogramm nicht K 10).—, 
iondern K 69)9.—.~ Der Schreiber dieſer, Zeilen, 
wie viele andere Imker, haben andere wichtige 
Einkäufe bei dem Kronenwerte im Sommer 1921 
unterlaſſen und noch dazu Honig zum damaligen 
Brei von K 290.— bis 390.— veräußert, um 
uur zu dem jo wichtigen Zucker zur H rb- und 


Fräühjahrsuotjätterung zu gelangen. Und nun 


erhalten die Gefoppten erſtens das Geld zu einem 
Drittel des früheren Wertes zurück, fixo ihres 
Hyrnigmweries verluſtig und können ſich Zucker 
Tafea mit dem doppeliem Preiſe, als fie vor 
dret bis vier Monaten den Honig verſchleuderten. 
Ez in fehe zweifelhaft, ob zu privatem Geſchifts⸗ 
betrieb eine ſolche Irteführung ſtattfiudet, als 
dom det Stelle aus, die zur Föcdecung der 
Bireuenzucht berufen iſt Hätte} man nicht die 
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ſtudierte auch in Indien das Bienenweſen und 
erreichte unter Zuhilfenahme der Methode Mendel 
durch Kreuzuue der engliſchen, itabeniſchen und 
amerikaniſchen Raſſe die engliſche Goldbiene. Im 
Jahre 1912 wurde er als erfahrener Fachmann 
nach Kanada berufen und widmete ſich in ſeiner 
neuen Heimat der Königinnenzucht und der fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Schriftſtellerei. Mitten in dieſem 
ſchaffensſreudigen Arbeiten wurde er ein Opfer 
des Badens im Ontario See. 
* 


Herr Dr. Franz Laznia, Apotheker, Brunn 
am Gebirge, bittet um Angabe einer Bezugs quelle 
von gutem Phazelia⸗Samen, da der wiederholt 
von ihm im Samenhandlungen gekaufte Samen 
nicht aufgegangen it. Vielleicht könnte dieſem 
Wunſche aus dem Kreiſe unſerer Imkerſchaft 
entipr. chen werden, und zwar durch Nennung 
der Lieferanten im „Bienen Vater“. Solche An- 
lündigungen hätten auch den Zweck, mir die 
Erledigung vieler Anfragen zu erſparen. — 
Anfragen an mich ohne Rückporto kann ich 
keiner Erledigung zuführen. i 


und Fern. 


Vorauszahlungen verlangt, wären viele in der 
Lage geweſen, damals, als ja Überfluß an Zucker 
zu fein ſchien, ihren Bedarf auf anderem Wege 
einzudecken. Es ſieht übrigens ſehr merkwürdig 
aus, wenn der Staat zur Hebung der Landwirt⸗ 
ſchaft viele hunderte Millionen hergibt und 
gleichzeitig über die Bienenzucht, welche von den 
größten geiſtigen Forſchern ais weſentlicher Teil 
der Vandwirtſchaft gekennzeichnet wurde, bewußt 
oder unbewußt die Peiiſ de ſchwingt. Eines anderen 
Umſtandes erübrigt noch Erwähnung zu tun. 
Wenn man verſchiedene land wictſchaftliche Fah- 
bid ter durchſieht, werden die betceffenden Pros 
duzenten durch Ratſchläge und Richtlinien in der 
Preispolitik unterſtützt. Leider wird dies im 
„Bienen Bater” vermißt. Der aufmerkſame Lefer 
fand hierüber während der ganzen Zeit der 
Valutaentwertung nichts bis auf einige Zei, 
ſtellungen der Preiſe der Schwärme in der Schweizer 
Valuta, wohl aber würden Höchſtpreiſe von Honig 
gebrandmarkt mit dem Hinweiſe oul die ideale 
Auffaſſung der Bienenzucht. Die Preiſe laſſen 
ſich nie In ideal geſtalten, 0-b fie allen Teilen 
entſprechen. Sie fiad einerfeits ein rechner ſches 
Ecgebeiis, andererſeits abhängig von der Preis- 
lage des Weltmarktes. Was die Honigpreiſe ou: 
be angt, dürfte vom dreiſacheen Konſamzuckerpreis 
nicht herunterzugehen fein, um die Bienenzucht 
lebensfähig und rentabel zu e-halten, wenn man 
auf dem beſtändigen Wechſel zwiſchen guten und 
ſchlechten Honizjahren Ridji ht nimmt. 
Heilig eageiſt bei Villach. 
Weis Pötſcher, Schulleiter. 


Sumpf (tel als Bienennährpflanze. Unter 
den Bienennährpflan zen verdient auch die hier 
ſogena gute Stumpfdiſtel einige Zeilen. Der ſtarke 
Beſuch dieſer OH vie veranlaßte mich, denſelben 
einmal näher in Kenninis zu nehmen und zu be⸗ 
obachten. Nach dem erſten aufheiternden Tag, nach 
den vielen Regentagen des vergangenen Juni, 
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die Gebirge zeugen Neuſchnee, auch der von hier 
aus nur drei Stunden entfernte 1118 m hohe 
Schwarze Grat zeigte weißes Landſchaftsbilo, da 
mar es wieder dieſe Sumpfdiſtel, auf der die 
Bienen zuerſt herumtaume lte. Beim Sammeln 
der verbiühten Diſteln blieben unten im Gefaß 
weiße feine Körnchen, ähnlich wie Kriſtallzucker, 
nur kleiner; dieſe weiße Körnchen waren ſüß. 
Daß dieje Diſtel eine ausgeſprochene Honig · 
pflanze iſt, war bekannt; die Imker ſehen des⸗ 
halb das Auftreten dieſer Diſtel ſehr gerne. Sie 
wird etwa 60 bis 70 cm hoch, verzweigt ſich in 
vier bis ſechs Köpfe, ihre Blütezeit dauert ſechs 
bis acht Wochen. Die Blütezeit fällt bei uns 
gerade in die Zwiſchentracht, alſo Ende Mai 
und deu ganzen Jun, alfo während bei uns 
die Heuernte ſtattfindet. Ta fie mit Vorliebe auf 
naſſen Wieſen wächſt, kommt fie erft nach der 
Blüte unter die Seuſe, weil die naſſen Wieſen 
ſpäter gemäht werden und ihre Blütezeit daher 
foſt ganz von den Bienen ausgenützt werden 
kann. So zum Beſpiel bt fie im vergangenen 
Jahre am 26. Mai ſchon und am 10. Juli noch 
vereinzelt. Nach dem erſten Abmähen blüht ſie in 
vier Wochen jhon wieder. Der Deſuch der Bienen 
H beim erſten⸗ und zweitenmal gleich ſtark. 
Nicht nur Honig, auch weiße Höschen nehmen 
die Bienen von den Diſteln weg. Die Diſtel 
wüchſt nur auf feuchten und naſſen Stellen, jelhit 
auf Moorgründen. Tas Futter frißt das Vieh 
grün wie gedörrt gerne; gedörrt noch lieber. Bei 
uns kozꝛamt das Futter nur gedörrt zur Bers 
wendung, und zwar für Pferde. Bienenfreunden, 
denen es an Vermehrung und Beſſerung der 
Bienenweide gelegen ift, gebe ich Samen für 
geringe Vergütungdab. 


Eiſenharz (Würtbg. Allgäu). 
Otmar Weizenegger, Baumwart. 


Anbauflächen „ Nußpflanzen im 
Gebiete der Republik Oflerreich im Jahre 1918. 
An Stelle des ausführlichen ernteſtatiſtiſchen 
Jahrbuches, das zuletzt 1913 herausgegeben wurde, 
wird für das Jahr 1918 eine Zuſammenſtellung 
veröffentlicht, der wir für die Bienenzucht folgende 
intereſſante Daten entnehmen: 


Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Xn- 
baufläche im Jahre 1913. Wir erſehen aus beier 
Zuſammenſtelluug einen Rückgang des Buchweizen ⸗ 
anbaues; dafür hat die Pferdebohne, eine gute 
Trachtpflanze ſich Eingang verſchafft; auch Rays 
und Rübſen finden mehr Aufnahme. 

Hans VNechaczek. 


Vellanntmachung über Lehrgänge an der 
Anſtall für Bienen zuchk in Erlangen. Im 
Jahre 1922 follen folgende Lehrgänge abgehalten 
werden: 1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienen- 
zucht vom 6. bis 10. Juni. Teilnehmerzahl 30. 
Meldefriſt: 1. Mai. 2. Ein Lehrgang über 
Kéniginnenzucht vom 12. bis 14 Juni. Tei- 
nehmerzahl 20. Meldefriſt: 15. Mai. 3. Ein Rehr- 
gang über Bienenkrankheiten vom 6. bis 8. Zelı 
Teilnehmerzahl nicht beſchränkt. Meldefriſt: 1. Juni 
4. Bakteriologiſche Übungen vom 10. bis 15. Juli. 
Teilnehmerzahl 6. Meldefriſt: 1. April. Bei dem 
1. und 3. Lehrgauge find imker liche Vorkenmt⸗ 
niſſe erwünſcht, aber nicht unbedingt notwendig 
Zu dm 2. und 3. Lehrgange werden nur gan. 
erfahrene, aych wiſſenſchaftlich vorgebildete Imler 
zugelaſſen. An den bakteriologiſchen Übungen 
können nur Imker teilnehmen, welche über ern 
eigenes Mikroſkop mit Olimmerſion verfügen und 
die ſonſtigen Unkoſten zu decken bereit find. Dr 
Unterricht it unentgeltlich. Für Unterkunft daben 
die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. An den Lebr⸗ 
gängen 1 bie 3 können auch Kriegsbeſchädigte und 
Frauen teilnehmen. Für Unfälle während der 
Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


Bienenzucker. Ein direktes Mitlgied des Reichs 
vereines in Kärntern, welcher unter anderem auch 
mit Bienenzucker Schleich⸗ und Keitenhandel trieb. 
wurde vor Gericht geſtellt und ift derzeit inhaftiert. 
Der Reichs verein har die Arsſchließung Diele« 
Mitgliedes aus dem Reichsverein veranlaßt. 

Neue Forschung. Fräulein Dr. Koehler in 
bakteriologiſchen In zitut zu Bern Liebefeld in 
der Schweiz entdeckte in den Fettzellen der 
Arbeitsbienen während des Winters eine Menge 
Eiweißkernchen (Albuminoidkernchen), welche eet 
nach Einſtellung des Brutgeſchäftes un Herbſt fich 
einſtellen und im Frühjahr wieder verſchwinden. 


Anbauflächen in Hekttar 
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Uner warteler ig ge Ergänzend zu ben 
Berichten der Herren Stuchlik und Jellinek 
will ich auch die Erfahrungen über „die Luzerne“ 
mitteilen. Im Jahre 1904 war ich mit meiner 
Familie im ſchönen Freiwaldau⸗Gräfenberg. Vor 
der Abreiſe hatte ich meine Bienen in die Buch ; 
weizentracht bei Straßhof geführt. Drei Völker 
mußte ich zu Hauſe laſſen, da auf dem Wagen 
für dieſe kein Platz mehr war. Als beſorgter 
Bienenvater ſeufzte ich oft in der Fremde zu 
meiner Frau: „Was werden die drei Völker zu 
Hauſe machen, die werden wohl ſchon verhungert 
ſein.“ Damals war auch, wie voriges Jahr, ein 
warmer, trockener Sommer. Durch neun Wochen 
ſah man kein Wölkchen. Vor Mitte September 
kamen wir wieder in unſer Heim. Mein erſter 
Gang war zu den drei Völkern. Das Gegenteil, 
was ich vermutete, war der Fall. Die drei 
Vereins ſtänder waren ganz mit Honig gefüllt und 
voll Bienen. Die aus dem Buchweizenſeld Heim- 
gebrachten waren arm und die Völker ſchwach. 
Auf der Suche nach der ſo ausgiebigen Tracht⸗ 
pflanze konnte ich mich überzeugen, daß es der 
Luzerne -Klee war, der von den Bienen far! be- 
flogen wurde. So war es auch in den Jahren 
1907, 1911, 1917, 1920 und 1921. Das 1920er 
Jahr war wohl nicht fo ergiebig, weil es ſchon 
mehr als feucht war. Ich habe im Vorjahre im 
Juli ein abgeſchwärmtes Volk, das weiſellos zu 
ſzein ſchien, ganz auf den Wabenbock gehängt. 
Auf der vorletzten Wabe fand ich endlich die junge 
Königin und eine kleine Handfläche Brut, von 
Honig nur wenig gefüllte Zellen. Nun wußte ich 
auch, daß die anderen Völker ſo ähnlich be⸗ 
ſchaffen ſein werden. Von 32 Völkern gaben nur 
vier je einen Schwarm. Bei der nun folgenden 
Uẽterſuchung jand ich die Mehrzahl der Völker 
ſehr arm. Ich verließ mich nun auf die folgende 
Tracht: Vuſper, wilder Reſeda, Salbei und 
Luzerne. Bei der großen Dürre fand ich von 
erſteren nur hie und da eine Pflanze. Ganz 
anders aber die Luzerne. Kaum fingerlang, war 
ſie ſchon mit ihren blauen Blüten geſchmückt und 
von den Bienen fleißig beflogen. In feuchten 
Jahren wächſt die Luzerne raſch, wird dann ge⸗ 
mähl, ehne zur Blüte zu kommen. Als ich im 
September bei meinen 36 Völkern die Çin- 
winterungsarbeiten begann, da gab es eine Freude! 
Sämtliche Völker waren kräftig, hatten genug 
Wintervorrat und einen ſchönen Überſchuß gab 
es auch noch. Hier und in der weiteren Um⸗ 
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gebung — wie ich mich überzeugt habe — können 
die Bienenzüchter beruhigt das Frühjahr erwarten. 
Ziſtersdorf. Eduard Berger. 


Origineller Fang eines Diebes. Die in Brünn 
erſcheinende Zeitung „Der Tagesbote“ brachte 
nachſtehenden intereſſanten Vorfall unter Gerichts 
faal aus Brüx: Eine Bienengeſchichte beſchäftigt 
gegenwärtig das hieſige Kreisgericht. Der Gaſt⸗ 
wirt Oberſt in Saaz hatte einen Bienenſt ock 
in ſeinem Anweſen in der Vorſtadt, dem er 
liebevolle Teilnahme angedeihen ließ. Am 15. März 
1921 war der Bienenſtock plotzlich verſchwunden. 
Die Polizei bemühte ſich, die Diebe zu ermitteln, 
jedoch ohne Erfolg. berk wandte fih an den 
Bienenſachverſtändigen Oberlehrer Hauſtein, der 
erklärte, daß, falls die Dienen zurückkommen, der 
Dieb nicht weit ſei; doch laſſen ſie ſich nicht 
mehr ſehen, dann iſt der Bienenſtock in weite 
Fernen verſchleppt worden. Am Gründonnerstag 
war ein ſchöner warmer Tag, da ſummten plötz⸗ 
lich am Hofe des Wirtes Bienen, vermutlich aus 
dem geſtohlenen Stocke, und ſuchten ihren früheren 
Standort. Nun galt es, die Richtung, aus der 
die Bienen kamen, feſtzuſtellen. Dies iſt bekanntlich 
nur möglich, wenn man ſich platt mit dem 
Rücken auf den Erdboden legt und von unten 
das Bu- und Abfliegen der Bienen beobachtet. 
Die Richtung hatte Oberſt bald heraus. Er ging 
ihr nach und kam ſo bis an das Anweſen des 
© uhmachermeiſters Dobſchinsly. Der Beſtoblene 
hielt Umſchau, konnte aber nirgends einen Bienen⸗ 
ſtock bemerken. Endlich ſah er, daß das Ziel der 
Bienen der Schweineſtall war; kurz entſchloſſen 
öffnete er dieſen und fand den geſtohlenen Bienen- 
ſtock im Schweineſtall vor, Nun ging Oberſt zur 
Polizei, welche die gerichtliche Anzeige gegen den 
18 Jahre alten Sohn des Schuhmachermeiſters 
erſtattete. Heute ſchärmen die Bienen bereits 
wieder um ihren alten Stock. 

Doll Sa x. 


Brünn. 


Kunſthoniger zeugung. Der Reichsverein erhielt 
die Nachricht, daß das in Göſing auſäſſige Mit- 
glied des Zweigvereines in Kirchberg am Wagram. 
Herr Franz Alt, das Kunſthoniggewerbe ange” 
meldet habe und das ſelbe bereits im Betriebe 
ſlehen ſoll. $ 


Fragehaſleu von Cöl. Schachinger. Die 
Beantwortungen der Fragen find diesmal ruf der 
Poſt in Verluſt geraten. 


Mitteilungen der Bauptleitung (Zentralleitung). 


Die Haupt: und Verlrelerverſammlung des 
Reichsvereines findet am 25. März 1922 in 
Wien ſtatt. In der Hauptverſammlung 
Lk 1/,10 Uhr vormittags) wird der Rechen⸗ 
chaftsbericht erſtaltet und die Wahlen für das 
Präſidium vorgenommen werden. In der Ver 
treterverſammlung (Beginn: Anſchluß 
an die Haupt derſammlung, zirka ½12 Uhr vor- 
mittags) werden mehrere Ausſchußcäte gewählt 
und zwei Referate erſtattet werden, und zwar 
„Beobachtungsſtationen' von vans Pechaczel 
und „Bericht über einen Bienenprozeß“ von 
Dr. Radler. — Anträge für beide Verſammlungen 
ſind vier Wochen vorher einzuſenden. 


Wanderreiſen. Jene Zweigvereine des Reichs⸗ 
vereincs, welche den Beſuch eines Wanderlehrers 
wünſchen, wollen ſich direkt an den Bienenzucht⸗ 
Inſpektor Herrn Hans Pechaczek in Eurate feld 
in Niederöſterreich wenden. Für die Fahrtſpeſen 
und für das Honorar der Wanderlehrer kommt 
der Reichsverein auf. Dagegen hat der betreff-nde 
Zweigverein für Verköſtigung und eventuelles 
Nachtlager zu ſorgen. Herr Pechaczek har die 
Verteilung ſämtlicher Wanderreiſen übernom men. 

Bienenzucher. Der Reichsverein kann von der 
ihm zugeteilten Bienenzuckermenge noch beiläufig 
einen Waggon Zucker abgeben, und zwar zu dem 
jeweils von der Zuckerſtelle ſeſtgelegten Jı: : 
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welcher derzeit etwas über K 900.— per Kilogramm 
beträgt. Das Höchſtquantum beträgt für Herbſt⸗ 
und i a zuſammen per notleidendes 
Volk bloß 5 kg Die Verteilung erfolgt in der 
Reihenfolge der eingelaufenen Bezahlungen; bloße 
Teilzahlungen ſind nicht maßgebend. 


Bienenzuchl⸗Muſeum Falls keine Hinderniſſe 
«intreten, findet die Eröffnung des Bienenzucht⸗ 
Muſeums des Reichsvereines am 12. März 1922 
ſtatt. Spenden von geſchichtlich intereſſanten bienen- 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden ſind erbeten. 


Rundſchreiben zur Förderung der Ber, 
reichiſchen Bienenzuchl. Im Auftrage des Haupt⸗ 
ausſchuſſes verfaßte Herr Dr. Rodler ein 
Rundſchreiben über die Bedeutung der Bienen- 
zucht und über die Mittel zu deren Ausbreitung. 
Jeder Zweigverein erhielt ein ſolches gedrucktes 
Exemplar gratis, ebenſo die Herren Abgeord⸗ 
neten der Nationalverſammlung. Weitere Erem- 
plate können zum Preiſe von K 10.— per Stück 
loko Vereinzkanzlei bezogen werden. 


. Alte Bienenbücher. Manche Mitglieder be- 
figen alte, oft ſehr alte Bienenbücher, für die ſie 
wenig, j3 mitunter gar keinen Wert haben, 
während ſolche Schätze in der Vereins bibliothei 
der Allgemeinheit zugute kommen könnten. Es 
wird gebeten, ſolche alte Bücher dem Verein zu 
{penden oder gegen mäßige Bezahlung oder gegen 
Austauſch mit neuen Bienenbüchern zu überlaſſen. 


Semeinfame Derficherungund Unterftügungs- 
fonds. Die Prämie beträgt K 3.— per K 600. 
Wert. Beitritt im Wege der Zweigvereinsleitung 
oder bei direkten Mitglie ern direkt. Im Hefte 
Nr. 12 des „Bienen Vaters“ von 1921 befindet 
ſich das Formular zur Beitrittserklärung. 


Skakiflik. Noch immer ſind ſtatiſtiſche Tabellen 
von unſeren Zweigvereinen ausſtändig. Wir bitten 
um eheſte Einſendung an die Vereinskanzlei. 


Mitglieder gebühren pro 1922. Manche Zweig⸗ 
verein- und Müglieder weigern fidh, die erhöhten 
Gebühren (ſiehe vorige Nummer!) zu bezahlen 
und wollen ſogar au treten. Dieſelben überſehen 
die Entwertung unſerer Krone und können nicht 
begreifen, daß dei der fort und fort ſteigenden 
Teuerung die Vereinsbeiträge eigentlich ſehr 
niedrig find und nicht einmal den Wert von 
ei gem halben K'logramm Honig erreichen. Bekannt⸗ 
lich wird aus „Nichts“ wieder „Nichts“. Ohne 
Lenügende Mittel lönnen eine große Jnter- 
organifatien und unfer Fachblatt, der „Bienen. 
Vater“, nicht erhalten bleiben. WGleichwertige Fach⸗ 
sätter im Auslande koſten nach unſerem Gelbe 
über K 2000 — per Jahr. Witglieder! Seid doch 
einſichtsvoll und bedenkt, daß 500 Kronen Derzeit 
5) Heller Friedenswert haben! Wie lange der 
Reichsverein mit dieſem lächerlich kleinen Deitrag 
ſein Auslangen finden wird, kann heute noch 
nicht beſtimmt werden. Andere monatliche Beit- 
ſchriften heben bereits die Gebühren viertel- 
jihrig ein. 

Wer eine Nummer des „Bienen⸗Valers“ 
nicht zugeſendet eıhäit, kann poitofrei reklamieren, 
nur muß er auf der Adreßſeite das Wort 
„Zeitungs reklamation“ ſetzen. In das 
vifene Kuvert kommt ein Zettel mit genauer 
Adreſſe des Betreffenden und mit dem Vermerk: 
be die Nr... des „Bienen⸗VBaters“ bis heute 
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nicht erhalten. Es kann auch eine unmarkierte 
Korreſpondenzkerte dazu verwendet werben. 


Bei Anfragen ſind Antwortkarten oder markierte 
Kuverte beizulegen. 


Vereinsabzeichen. Das ſechseckige, ſchön ans- 
geſtattete Vereins abzeichen wurde neu aufgelegt 
und kann loko Kanzlei zum Preiſe von K 200.— 
per Stück bezogen werden. 


An die p. t. Mitglieder der n.d. Sonig- 
i L Liquid. Die 
Unteilöbetiäge können nur gegen Rückſtellung des 
Mitgliede budhes oder gegen Empfangsveſtätigung, 
eventuell gegen eine ſchriftliche Erklärung über 
eine anderwertige Verwendung derſelben aus⸗ 
bezahlt werden. Endtermin 31. März 1922 Da 
eine Zuſendung der Beträge durch die Poſt infolge 
der hohen Gebühren unzweckmäßig ift, können 
die Beträge in meiner Wohnung, Wien, I., Schön⸗ 
laterngaſſe 7, oder in der Vereinskanzlei, I., Hılfer- 
ſtorferſtraße 5, direkt oder im gegenſeitigen Ber- 
rechnungswege, auch im Verrechnungswege mit 
den Zweigvereinen des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht rückerſtattet werden. Auch 
bei der Voll und Delegiertenverſammlung am 
26. März findet die Auszahlung ſtatt. Die nach 
dem obangeführten Endtermin nicht behobenen 
Anteilsbeträge werden zufolge § 80 der Satzungen 
bei der niederbſterreichiſchen landwirtſchaſtlichen 
Genoſſenſchafis⸗Zentralkaſſa in Wien, I, Herren- 
gaſſe 13, hinterlegt werden. 

Alois Herglotz, 
Liquidator der n.-ö. Honigverw.⸗Gen. i. L. 


Spenden für den „Bienen⸗VBaler“. Hans 
Straßer, Groß⸗Inzersdorf K 150.—; Rudolf 
Kaſtelliz. Wien K 20).—; Her mann Preſchern, 
Lienz K 200. —; Baron Emil Gäertd, Wien 
K 300.—; Alois Zingl, Bergen K 300.—: 
Hermann Martinetz. St. Andrä K 200.—; Zweig · 
verein Schwechat K 500.—; Joſef Elmer, Au 
bei Goiſern K 70.—; Franz Winterſteiner, Salz . 
burg K 1000.—; Lorenz Aulinger, Münchendocf 
K 200.—; Sebaſtian Mayr, Niedernſill K (au ; 
Paul Stettner, Hall K 100.—; Karl Kriſch, Au 
am Kraking K 200.—; Franz. Jager, St. Paul 
K 1581.—; Adolf Waſchnak, Brenn K 400.—; 
Benno Mader, Radſtad K 6230.—; Ortsgruppe 
Niederalm K 310.—; Franz Kunczyeti, Draſen⸗ 
hofen K 300.—; Ortsgruppe Mühlbach K 4000.—: 
Ludwig Schwabl, St. Agyd a. N. K 1000 —; 
Franz Chriſtiam, Wien K 200.—; Eduard Anger- 
mann, Taxenbach K 250.—; Joſef Kuhn, Hör. 
bach K 100.—; H. & E. M., Aflenz K 1000.—; 
Julius Kiennaſt, Gars K 300.—; Johaun 
Hübl, Hadersdorf K 50.—; Rudolf Heſſe, Wien, 
K 100 —; Stanislaus Palasz, Wien K 1000.—; 
Leopold Szerba, Wien K 150.—; Emmerich 
Faſching, Gumpoldskirchen K 300 —; inrich 
Lewinsky Weißenbach K 200.—; Joſef Hotovec, 
Tornok K 300.—; Johann Haummer, Wien 
K 200.—; Alfons Lemmel, Wien K 200.—; 
Gottfried Greger, Wien K 200.—; Bouranignon 
K 1000.—; Joſef Weber, Walbersdorf K A) 
Prof. Umlauf Wien K 300.—:; Otto Frömel. 
Wilfleinsdorf K 200.—; Johann Wiper, Pöggſtall 
K 200. —; Ambros Bachmann, Wien K 200.—: 
Alfred Prokſch, Wien K 1000 —; Fran Stang! 
Wien K 1000.—; Joſef Schmuck, Preßdaum 
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K 550.—; Frau Baronin Nemecie K 300.—; 
Zon Bradner, Wien K 185.—; L. D., Wien 
K 200.—; Norbert Brun, Wien K 50.—; Karl 


Vuzelly, Wien K 500.—; Alois Pavlit, Wien 
K 50.—; Franz Andre, Wien K 200.—; Qele- 
parth v. Hellineck K . Rud. Haidvogel, 
Ottendorf K 100.—; J. H., Wien K 500.—; 
Luiſe Schinko, Wien K 200.—; Thenphil Haureich, 
Türnitz K 500.—; Frınz Heindl. Neumühie 
K 500.—; Alois Alfonſus K 5000.—; Prof. 
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Dr. Pupovaz K 1000.—; Prof. Tr. Rudolf 


Mareſch K 2000.—; Regierungsrat Georg 
Wieninger K 500.—. 
Spenden für den Verein. Hand Lamma, 


ee K 500.—; Stanislaus Palasz, Wien 
1000 — 
ann für die neue Imkerſchule. Alfred 
Profſch, Wien K 400 —; Franz Bucher, Wien 
K 60.—; Spenglermeiſter Sabıc 1 Honigſchleuder 
für Breitwaden. 


Pereinsnachrichten. 


Monalsverſammkung des Reichsvereines am 
Mittwoch, den 15. Februar 1922, im Sitzungs- 
faale des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates, 
Wien, l., Stallburggaſſe 2. Mitteilungen, Vortrag, 
Wechſelrede. Găfte willkommen! 


Mitteilungen des niederöflerr. Landesver⸗ 
bandes für Bienenzuchl. Die Generalver⸗ 
ſammlung des nieder öſte r. Landesverbandes für 
Bienenzucht findet am Samstag, den 25. März 
1922, ½9 Uhr vormittags, im ſteinerren Saal 
des neuen Wiener Rathauſes, V. Stiege, 1. Stock 
(Zugang Lichtenfelsgaſſe), ſtatt. Um pünktliches 
Erſche 'nen wird erſucht, da bereits um ½ 10 Uhr 
die Generalverſammlung des Reichs vereines für 
Bienenzucht beginnt. 


Die Monalsverſammlung des Reichsvereines 
am Mittwoch, den 18. Jänner 1922, geleitet vom 
Bräfidenten Herrn Oswald Muck, war gut be- 
ſucht. Der Vorſitzende berichtete darüber, daß die 
Zuckerverteilung bereits beendet ſei, jedoch habe 
der Reichsverein das Recht, beiläufig einen 
Waggon Zucker, jedoch zum erhöhten Preiſe von 
über K 900.—, zu beziehen. Die weitere Mit⸗ 
teilung betrifft die durch den Reichsverein erhält 
lichen Gegenſtände, wie die öſter reichiſchen Breit- 


wabenſtöcke, Schabermeißel, Schiebbretter, Abſperr⸗ 
gitter, Königinnenzeichenapparate mit weißer Farbe 
und Vereinsabzeichen. Die im „Bienen- Vater“ 
verlautharten Mitgliedergebühren find wahrſchein⸗ 
lich nicht für das ganze Jahr ausreichend, weil 
die Dru kerei für die Nr. 1/22 allein zirka 
K 300.000 begehrte und dazu noch die nötigen 
Expeditionskoſten von ungefähr K 50 000 per 
Monat kommen. Der Vorſitzende gibt weiter 
bekannt, daß am 25. März die Haupt und Ber- 
treterverſammlung des Reichsvereines flatifindet, 
dafür aber die Monats verſammlung ent fällt, und 
über die im Jahre 1922 durch den Reichsverein 
zu veranſtaltenden Bienenzuchtlebrkurſe, die in 
der Nr. 1/22 mit Ausnahme des Strohflecht⸗ 
kurſes ausgeſchrieben ſind. Die Abhaltung und 
die Koſten des letzten Kurſes iſt Sache der ſtaat⸗ 
lichen Strohflechtſchule. Anſchließend folg. der 
Vortrag des Wunderlehrerd Herrn Ernſt Newald 
aus Langenzersdorf über „Die Arbeiten am 
Bienen onbe im Vorſrühling“, dem eine längere 
Wechſelrede, die Aufklärung über die Mehi- 
fütterung und die Fütterung mit Kandiszucker 
folgt und die Frage bezüglich des vor 1 Jahren 
in Deutſch⸗Wagram geweſenen großen Haftpflicht 
ſchadens beantwortet wurde. Celar. 


Stelermdrklſcher Bienenzuditverein, 
Graz, Sporgaſſe 11, 3. Stock. Kanzleiſtunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


Aus dem Zenkralausſchuſſe. In der Jänner⸗ 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ teilten wir unſeren 
Mitgliedern bereits mit, daß bei der Hauptver- 
ſammlung am 8. Dezember der Beſchl ß gefaßt 
wurde, tür des erſte Halbjahr den Betrag von 

600.— als Mitgliedsbeitrag einzufordern. Von 
dieſem Betrage verl leiben 10%, das find K 50 — 
den Bwe gvereinen, während K 450.— an die 
Zentrale in Graz abzuführen find. Wir erhielten 
nun vielfach die Anfrage, ob es nicht möglich 
fei, Mitglied zu bleiben, ohne den „Bienen: Vater“ 
zu beziehen, ſo daß ein geringerer Beitrag genügen 
würde. Bei der . wurde allſeits 
betont, daß der Betrag ja nur jchrinbac hoch cer- 
ſcheine, während er z. B. in H pong umgerechnet 
EH bedeutend hinter dem Mitgliedsbeitrage der 

orktiegszeit, alfo der Friedenszeit zurückbleibe. 
Aus dieſem Grunde wurde auch beſchloſſen, die 
Leiſtung des Mitgliedsbeitrages auch in natura 
u ermöglichen und können unſere Mitglieder 
bech Honig oder Wachs, als auch Muttervölfer 
und Schwärme anbieten. Die angebotenen Sachen 
werden zum jeweiligen Tagespreis übernommen 
und kann alſo die Leiſtung des Mitgliedsbeitrages 


keinem Mitgliede als unmöglich erſcheinen. Mit 
Rückſicht auf viele Erleichterungen fowie in de 
achtung der Vereinsſtatuten hat der Zentralaus⸗ 
ſchuß in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſich 
genau an den Beſchluß der Hauptverſammlung 
zu halten und ſonach die volle Leiſtung des be⸗ 
ſchloſſenen Mitgliedsbeitrages zu fordern, dafür 
jedoch den „Bienen⸗Vater“ als Vereins blatt zu 
liefern. Aus dem rali geht alfo hervor, daß 
es nicht angeht, den Bezug des „Bienen-Bater“ 
abzumelden, aber Mitglied bleiben zu wollen. 
Der Zentralausſchuß gibt ſich der ſicheren Er 
wartung hin, daß d shalb keine Mitglieder at- 
fallen werden, denn die Vorteile, welche die Mit - 
glieder beim Be ug des Zuckers zur Noifütterung 
hatten, wiegen dieſen ja nur ſcheinbar bohen 


Mitgliedsbeitrag vollkommen auf und auch in 


Hinkunft werden wir beſtrebt ſein, unſeren Mit⸗ 
gliedern möglichſt viele Vorteile zu bieten, und 
verweiſen wir auf die in Gründung begriffene 
Gen oſſenſchaft. Unſere geehrten Herrn Zweig⸗ 
vereinsobmänner bitten wir, die Hauptverſamm⸗ 
lungen möglichſt raſch abzuhalten und die richtig ⸗ 
geſtellten Mitgliedsliſten nebſt den einkaſſierten 
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Miigliebebeiträgen umgehend an unſere Kanzlei: 
Graz, Sporgaſſe 11, einzuſenden, wobei wir be⸗ 
nierten, daß bereits bezogene Nummern des 
„Bienen⸗Bater“ die Bereinszugehörigkeit bekunden. 
Hinſichtlich der Einſend ung der Miigliedsbeiträge 
werden die Zweigvereine gebeten, nicht einzelne 
Mitgliedsbeiträge per Poſt zu ſenden, da wir 
jedesmal die Zuſtellgebühr zu leiſten haben. Sehr 
empfehlenswert wäre die Anlage, bezw. Richtig. 
ee, der Mitgliedsliſten hinſichtlich der Zahl der 

ienenvölker (Statiſt il), da wir eine ſolche bei An⸗ 
forderung von Zucker zur Notſütterung immer 
benötigen. Abermals möchten wir auf den hohen 
Wert ber Serſicherung der Bienenftände 
verweiſen. Wie bekannt haben wir mit der Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“ einen Vertrag ob, 
geſchioſſen, nach welchem diefe Geſellſchaft die 
Schäden, welche durch Diebſtahl oder bos hafte 
Go beſchädigung entſtehen, ſowie die Haftpflicht 
des Rienenzüchters gegen die geringe Prämie von 
K 5.— für je K 1000.— des verſicherten Wertes 
übernimmt. Die Verſicherung gegen Schäden durch 
Feuer übernimmt obige Geſellſchaft nach jeweils 
vorliegenden beſonderen Verhältniſſen. Die Be- 
handlung vorgekommener Schadensfälle hat die 
Ver ſicherungsgeſellſchaft ſtehts derart zuvorkommend 
durchgeführt daß wir jedem Mitgliede die An- 
meldung zur Berſicherung beſtens empfehlen können, 
wobei wir auch beſonders darauf verweifen, den 
Wert der verſicherten Gegenſtände den tatſächlichen 
Verhältniſſen entſprechend anzugeben, da Unter, 
verſicherungen ſich bei eventuellen Schadensfällen 
gerade für den Beſchädigten am meiſten nachteilig 
erweiſen. Obwohl der Vertrag mit der Ver- 
ſicherungsgeſellſchaft vom 1. Juli bis Ende Juni 
läuft, it es jederzeit möglich, der Verſicherung 
beizutreten, da die Verſicherungsgeſellſchaft für 
die reſtliche Zeit den hiefür entfallenden Teil- 
betrag rechnet. 

Imkergaue. Am 29. Juni vorigen Jahres 
wurde in Fehring der „Imkergau oſtſteiriſcher 
Bienenzüchter“ gegründet. Über den ſchönen Ber- 
lauf des veranſtalteten Imkertages haben wir 
ſeinerzeit berichtet und können hente noch hinzu⸗ 
fügen, daß ſich dieſer Zuſammenſchluß der Imker 
dieſes Landesteiles bereits recht vorteilhaft erweiſt 
und das Intereſſe für die Bienenzucht ganz be, 
ſondes gefördert wird. Am 29. Juni dieſes Jahres 
veranſtaltet dieſer Imkergau einen Imkertag in 
Fürſtenfeld, wodurch auch die angrenzenden Teile 
des Burgenlandes für die Bienenzucht gewonnen, 
bezw. zu engerem Zuſammenſchluſſe angeregt 
werden folen. Um 12. Februar findet in Juden- 
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burg eine Vorbeſprechung zur Gründung eines 
„Imkergaues oberes Murtal“ ſtatt und dürften 
das Ennstal und Mürztal in kürzeſter Zeit folgen. 
Hauptaufgabe dieſer Gaue ſoll es ſein, die in den 
betreffenden Gebieten gelegenen Zweigvereine und 
Einzelimker enger zuſammenzuſchließen und für 
die Sache der Bienenzucht fördernd zu wirken. 
Es ift eben eine bekannte Tatſache, daß es ia 
vielen Zweigvereinen außer der Bewerbung um 
den Zucker keine beſondere Vereinstätigkeit gibt. 
Kommet einmal ein Wanderlehrer, jo iſt es an- 
genehm, denſelben etwas zuzuhören und auch zu⸗ 
zuſehen, aber dann herrſcht meiſtens wieder ſtille 
Winterruhe. Die Imkergaue ſollen nun öfters 
Gelegenheit bieten, zuſammenzukommen und ſich 
über Fragen der Bienenzucht auszuſprechen oder 
gegenſeitige Aushilfe zu ermöglichen. Durch Ver⸗ 
anſtaltungen von größeren Imkertagen (Gaui mker⸗ 
tagen) folen die Bienenzüchter Gelegenheit b: 
kommen, ſich in den Fragen rationeller Wienen- 
zucht Rat zu holen, anderſeits aber auch die 
Ergebniſſe ihrer eigenen Leiſtungen entſprechend 
zeigen und verwerten dé können. Kleine Aus 
ſtellungen verbunden mit Prämiierungen können 
der Sache der Vienenzucht nur förderlich fein. 
Wenn dann auch die Baue die Bitung geeigneter 
Raſſetöniginnen und Raſſevölker in ihre Tätigkeit 
aufnehmen, anderſeits die Beſchaffung nötiger 
Bienen wohnungen, Geräte und Bedarfs gegenſtände 
durchführen ſowie den Verkauf von Honig, Wachs 
und Bienenvölker ſeitens ihrer Mitalie der ver- 
mitteln, ſo muß es mit der Bienenzucht vorwärts 
gehen und mancher ſchöne Gewinn wird zu er- 
zielen ſein aus einem Zweige der Landwirtſchaft, 
der heute noch meiſt vernachläſſigt oder wohl gar 
als Sport angeſehen wird. Hiebei wird die zu ; 
folge Beſchluſſes der letzten Hauptverſammlung 
zu gründende Genoſſenſchaft willkommene Bor- 
teile bieten. Um den Mitgliedern die Beſchaff ung 
von Bienenzuchtgeräten und Bedarfsgegenſtänden 
zu erleichtern, hat der Zentralaus ſchuß bereits 
jetzt em Lager ſolcher Sachen angeſchafft und 
wollen die Mitglieder ihren Bedarf daſelbſt ein- 
decken. Der Zentralausſchuß übernimmt aber auch 
etwa noch vorhandene Vorräte von Honig und 
Wachs zu den beſten Preiſen, eventuell auch gegen 
eine geringe Bergütung in Kommiſſion. A. H. 


weigverein Fehring. Die Mitglieder werden 
aufmerkſam gemacht, daß im Februar noch eine 
außerordentliche Hauptverſammlung ſtati finden 
wird. 5 bitten wir bis 12. 
jeden Monats an die Kanzlei, Graz, Sporgaſſe 11, 
einzuſenden. 


Unfere Beobachtungsſtativn A 


Dezember⸗Berichl 1921. 


Der Dezember war äußerſt unbeſtändig. In 
ben eren Tagen war es kalt, mit 8. trat Zou, 
wetter ein; doch dauerte die milde Witterung nur 
kirge Zeit, denn mit 11. wurde es wieder kalt 
und das Thermometer ſank am 18., dem kälteſten 
Tag im Monat, ſehr beträchtlich; doch von 
neuem ſtellte ſich bald milderes Wetter mit Regen 
ein und vom 21. bis 23. kam es auf den meiſten 
Ständen zum Bienenflug, ein erwünſchter Weini, 
gungs ens Hg für die ze fen Stände. Ein Herbei⸗ 


holen von Futter, ein Nachrücken dem Futter 
war mözlih und fo hofft man ein kritiſches 
Stadium überſchritten zu haben. Stürmiſches, oft 
otkanartiges Wetter beſchloß das Jahr 1921, dem 
wohl die wenigſten Imker ein freundliches Ge 
denken bewahren werden. Es war eines der 
ſchlechteſten Honigjahre. Hoffen wir, das das nene 
Jahr uns mehr beſchert. 
Mit Imkergruß! 
ns Pechac ze. 
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Monats-Tberficht im Dezember 1921. 


Abnahme dkg Temperalur SEI Tage mit 
— — —— „„ —T——T—T— DEn? 218 —ů— wg 
Monats- © Minimum Maximum £ 913122 um = 
britte! | 5 Monatsdrittel s SAS T Tel 
a —||8 01% 3080|" = zs 

5 1. |2. |3. || 1. |2. 3. [K dE 


Niederöflerreich 

Euratsjeld (305 m) 
Weißenbach (357 m) 
St. Pölten (265 m) 
Imkerſchule, Wien (160 m) 
Raabs (469 m)) 
Andlersdorf bei Franzensd. 
Gmünd (495 m) ) 
Potiſchach (439 m)... 


Oberöſterreich 


© ONTO __ 


En CD ei EN CH 
— 
p 
— 
"u" 


opd daag 9144 


3 1.112] 3118| 8| 5116 


Steiermark 
Suf mwer? (746m) 
Bruck a. d. M. (600 m) 
| Allerheiligen bei Judenburg 


Salzburg 
Schloß Meosham (1130 m) 
Thalgau (545 m). ... 
Itzling (418m)... . . 
Mühlbach bei Biſchofshofen 


—— U ̃ —ͤ — nn nn un 


6˙3 1] 1| 4/11 80129 
2 712100 9/21 


5 7 118130 513| 8 
Kärnten 
Steuerberg. ... a...’ 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m)... . 


2| 8| 4/18/12 


ı 1.1 sl 81515 1f 8 


* 


Bücher dau. 


Fiſhers Imker ⸗Kalender 1922. Ein pracht⸗ 
voller Imkerkalender für den Schreibtiſch und für 
den Bienenſtand. Ein Kalender, der wirklich alles 
bietet, was der Imker braucht. Raum für Sort, 


Standes, Bücher⸗ und Bezugsquellenverzeichnis. 
Der Kalender ift vom Reichsverein für Bienen- 
zucht gegen Einſendung von K 150.— poſtfrei 
zu beziehen. Er iſt billig und zweckentſprechend. 


merkungen, Buchführung, Bewirtſchafturg des 
B 


Möge ihn jeder Imker beſtellen. Alfonſus. 

5 R j 8 3 u SS 5 i 3 d u l 2 IL 2 
66 

Inierafenpreiie des „Bienen-Vaters 
ef: Giltig ab März 1922. — Preisänderungen vorbehalten. 2 

/ Seite . . . K 20.500.— | !/, Seite . . K 6,500.— | t/i. Seite . . . K 2.000.— 

/ „ . . „ 12.000.— | ½ > . . „ 3.500. | !/, „ » 1.000. — 
Außerdem wird für jede Zahlung eine 10% ige Inſerafenſteuer bereäuu.t. 

Die Preife veritehen [ih für einmalige Einſchaltung. — Die Inierfionsgebühren iind ſtets im 

Vorfinein zu entridten, und zwar bis längitens 15. der vorhergehenden M cates. — Preise 

nachlaß von 10°/, von dreimaliger Einfhaltung an. — Bel laufender 37 n benalten wir 

uns elne Erhöhung der Inieratenpreile jederzeit vor. 


mit Absperrgitter 


für österr. 


Schiedbrefter Breitwabenstöcke 


zur Brutsperre, auch verwendhar als einfache 
Schledbretter zur Teilung des Brutraumes. 
(Siehe das Büchlein „Behandlung des österr. Breit- 
wabenstockes“ Seite 18, Fig. 37). 


Zu beziehen durch den Österr. Reichsvereln für 
Bienenzucht, Wien, I., Helferstorferstraße Nr. ö. 


i 77 "ie E: "43T WW FT idee B 
.. ® ® ® 
hönigin-Ahsperrgiffer 
A 
aus Holzrundstäbchen,* Mascninenarbeit, nach jeder 
Maßangabe. Berechnet wird 10 cm im Quadrat mit 


K 40.—. Muster werden nur versendet : 1 Stück 10 cm 
breit, 25—30 cm lang, Preis K 80.— franko 8-11 


Hub Scheff, ‚Imkerei Sg, <iclermar". 
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5 Schöne Bienenvölker 


3 In Vereinsitändern, 2 in Breltwaben 2 
== verkauft preiswert = 


— xx 


3. Molnár, Wien, I., Wipplingeritraße 25. 


Saubere Stöcke lind iogleidı belzultellen. 
Brieflihe Auskunft nur, wenn Retourmarke belllegt. 


Bienenzüchter Achtung! 


Kaufe jedes Quantum garantiert echtes Bienenwachs. 
Zahle die besten Preise. Schreiben Sie Karte an: 
Berecz, Wien, 1X., Hahngasse 31. 43-1V 


WE — 
Kaufe 
ab März einige gesund überwinterte, starke 


Bienenvölker xz 


mit gutem DEET Belle MAC Brutwaben. 


um Fritsch, Hinterbrühl, Parkstrafe Hr.! 


ARE — TIDES —— —„— 


WABENRÜCK STÄNDE, 
Baasreste kauft ak preise SG 


vou Mk. per kg 


Dr. A. MANN. Mainz: 


ETL 


— 


Kärntner Bienen 


(Bauernstöcke) im März und Aptil zu versenden Franz 
Memmer, Waldlsch, Post Perlach, Kärnten. 201 


WABENPRESSEN 


7X21 cm = 100 Mark 20X25 cm = 120 Mark 


liefert Hallein, Bookenrod (Odenwald), 
Deugschland. 


205-11-22 


Wiener 


Vereins- Wachspreſſe 


Geſeßlich geſchützt 


Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachs⸗ 
gewinnung des Kleinimkers. — Zu veziehen durch den 


Neſterttichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 


Wien, l., Helfe ſtorfen ſtraße 5. 


NM EE A DEE GL ENEE 
BETT nl ER E 
Deraus ge BScrsitleiser: Alete auf Aue, Wien, XVI., 
Jeichevere r Menenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtr. 5. 


Bienen-Bater 


= =. >20 000 23.2. 0.200003. 0 Su lee u EE EEN — 5 
2 


Gameamfeane 105. — Derin 
— Ink: Dam 
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ETIKETTEN 
für Honigdosen u. Honiggläser 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
m Stück tür 1 kg-Honiggläser K 20 — 


77 ; 77 77 55 S 2 

s 10.— 

e Honigdosen „ 20 — 

Die Preise verstehen sich ohne Porto. 

Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 

Bestellungen an den Relohsverein für 

Bienenzucht, Wien. I., Melferstorferstr. 5. 


Honiz und Wachs 


kauft jedes Quantum 119-1V.22 
BINDER, Bienenzüchter, Grödig bei Salzburg. 


Achtung, Bienenzüchter 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzuchl. 


Honigſchleudermaſchine jowie ſämtliche Beſchläge 
für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 
gaben bei Ferdinand Sabeč, Spenglerei, Wien, 

III., Hohlweggaſſe 25. 21 1% 


35 kg ienas Bienenwachs 


hat abzugeben Eduard Schreier, Bienen- 

züchter, Magdalensberg, Post Ettenderf. 
Kärnten. 

Reflektanten wollen Preis angebote senden. 

(Retourmarke erbeten.) un 


ALTE BIENENBÜCHER 


WË: werden gekaufl. 
Get, An ote an Alois Alfenſas, Mir EE für Geh, 
wirtſchaft. Wien, I, Biebiggafle 5. 


Kaufe oder tausche gegen Lebensmittel eder 
‘Frucht gut erhaltene gebrauo 


Wiener Vereinsständer oder 
Gerstungsbeuten 


(Wiener Vereins maß) ein, Zuschriften an 
FRANZ BACHMAYER in Kettlasbraung Ne 94: 
Niederösterreich, Bezirk Misteldach. 


3! 


f ` 7 
Honigschleudermaschines 
Wachsschmelzapparste 


Bjenen wohnungen 


sowie alle Behelie zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 9-Xii 1 


HEINRICH DESEIFE 
Oberbollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen j 


* Berlendumg: — $ 
„Wien. XVI. 5 
rr 


. rr 


— 


allein A 


2— — weng, 
D 


A Dn. 


) 


D 
— — —u— 


$. 

x, 632 

«„ Berm J. G. Müller, ` 4 
Wolfurt,vorarlbers, 


Bienen⸗Dater 


e , Helferſtorferſtraße 5. 


Fachblatt des Oſterreichiſchen Reichsveretines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
| und angeſchloſſenen Landesverbände. 
Far Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bet Beftellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man ſich gefälligſt auf den „Blenen⸗ Vater“. 


; Nr. 3 
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1922 


1 


j | e, 

"Honiggläser 
C. STÖLZLE’Q SÖHNE 
Aktiengesellschaft f Alasfabrikation 
Wien, IV., Rechte Wienzeile Nr. 29. 

x 


Pilialen: GË eg 1-20-1 
Wien-Rudolfsheim . Budapest und Prag. 


Achtung! Bienenzüchter 

und ax na * ' 
1 Vienenkäßen⸗Eneuger! 
N Honigschleudermaschinen, | 


Werkzeuge, 
Bienenstockbeschläge 


erzeugt 93-11-23 


Re Ndl] Skaritka, Wien 
I IL. Rembranditrake 2 | 


Breisfuranie gratiö, 
Räbmchenftäbe ſtets lagernd. 


Bienenzüchter Achtung! 
Kaufe jedes Quantum garantiert echtes Bienenwachs. 


Zable die besten Preise, Schreiben Sie Karte an: 
Berecz, Wien, IX., Hahngasse 31. 431 


Mitteilung. 


Deranlatzt durch dle vielen mir täglich zu. 
kommenden Anfragen teile ih den Derren Imker. 
kollegen freundlidit mit, daß ih auch heuer wieder, 
wie ja itets alljährlid, gewiß ieh? gerne bereit bin, 
zu jeder Zeit und jedes Quantum eingelandten 
Bienenwadiles (jedodı nur echtes) behufs Hnlerilgung 
von garantiert rein echten unverlällhten ` . ` 


Bienenwachs · Kunſtwaben 


zu übernehmen. — Bei Bnfrogen bitte ih Retours 
marke beizufügen. - 53-111 


Fabrik rein echter Blenenwacs- 
Karl Krah Kunitwaben, Grein a. d. D. 0.-Ö. 


Umsturz ame; 


L. M. 5. Die Stockform der Zukunft! 


Die größte und bedeutendste Erfin- 
dung eines Österreichischen Meisters 
-: für Bienenzucht ist der :: 


L. M. S. Breitwabenstock 


nach österr. Breitwabenmaß, Ständer- 
beute nach Wiener Vereinsmaß. Von 


oben u. rückwärts zu behandeln. Flug- 
kanaleinrichtüng, 2 Volk-Betriebflug- 
veranden, Arbeitstisch bei jedem Stock. 


L. M. S. iss die einfachste, beste und billigste 
Stockform der Gegenwart. Alle Betriebsweisen 
möglich. Für jedes Rahmenmaß erhältlich. 


Preise konkurrenzlos. 
Patente angemeldet. 359.111 


Alle Bienenzucht-Geräte und -Utensilien 
erhältlich. Prospekte und Auskünfte bei 


I. M. 5. Bisnenzuchtartikel und 
Holzbearbeitungsgesell. m. b. H. 
Kontor: Wien, IX., Glusiusgasse Nr. 10/13, 


Kaufe schönes Landhaus 


oder kleine Landwirtschaft. Vermittlung wird honoriert. 
Zuschr. unter »Haus« a. d. Red. d. »Bienen-Vater«. 90-111 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


August Kaudela, Unterstinkenbrunn, N.-0e. 


liefert: Rähmohenstäbe, im lang, 25:6 mm, in Paketen 
zu 50 m; Rähmohenteile, fertig zugeschnitten, bloß 
zum Nageln: Für Wiener Vereinsmaß-Halbrähmchen 
in Paketen für 60 Rähmchen; für Breitwab 
Halbrähmchen in Paketen für 24 Rähmchen; für Breit- 
wabenmaß-Oanzrähmchen in Paketen für 24 Räum- 
chen. Wiener Vere der, Oste ohische 
Breitwabenstöocke. 17-1-23 


ZE 
Die nädfe Rummer 4/5 des „Bienen-Daters erſcheint Mitte April. 
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Monigmarkt. 


Der Honigmarkt‘ ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, weiche ihren eigenen Honig annoncieren 

ollen. — Eine Anzeige bis gu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


J. Mayr, Imkerei, meti Salzburg, 
verſendet garantiert echten ene 
rein, dunkel. 31-1X-22 


S. Gratzl, Veitzersdorf 91 bei Stoderan, 
3-111 


hat Honig abzugeben gegen Angebot. 


. Wien, X., Gudrunſtraße 
r. 166 a, hat feiaſten Blutenhonig, licht, 
abzugeben. 


4-11 


Kaufe 10 bis 15 Bienenitöcke 


mit oder ohne Hütte. Sans Rahm, Sochraiu 
bei Mautern, Steiermark. 50-111 


Franz Richlers 
1 


ranz Ali Wien 


III., A 89 ER 7 
37 Tel. 61.193 


Mutterstöcke oder Frühschwärme 


der deutschen Honigbiene In Umgebung Wiens 
zu kaufen gesucht. Angebote an die Schriftleitun 
unter Nr. 91/22 91-11 


Kärntner 5 48-1V 
in Bauernitõcken hat abzugeben Rapar Haſch⸗ 
berger, Pöriſch Poͤriſchach am See, Kärnten. 


Wiener Vereinsſtänder 


komplett ſamt Rähmchen, 
Verglaſung und Anſtrich 
liefert prompt in erſtklaſſiger 
: Ausführung Zei 


Holzwarenfabrik Karl Bene 


Waidhofen a. d. Ybbs, N.-Ö. 


15-VIl 


i KC 
Honigsohleudermasobinen, 
Wachsschmelzapparate 


Bienenwohnungen 


sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 
erzeugt 9-XII 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


Freislista anf Verlangen. 


Kienen-Mater 


Kr. 3 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzucht. 


onigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Age 

r Breitwabenſtd (Syſtem Stumvoll) 

aben bei Ferdinand Gabel, Spenglerei, Wien 
III., Hohlweggaſſe 25. 21-IV 


GG Kaufe 2 


-P8 
ab. März einige gesund überwinterte, starke 


Bienenvölker =. 
mit gutem Wabenverrat. e Breitwaben. 


Josef Fritsch, Wiese) Parkstraße Er. | 
STROHKÖRBE 


für Bienenwohnungen nach jeder Größe und Stärke 
erzeugt und liefert Georg Lammer, Bruck a. d. Mur 
Mittergasse 26, Steiermark. 35 


Wiener Bereinsifänder und 
Breitwabenitöce, 00 


2 chen fertig zugeichuiiten wh 
e che? oa ice a ſolid gearbeitet 


Ford. L. Leitgeb, Mech. Tifchlerei 
Sefnerbach, Sch Bringeröborl, RM. 


fragen Reto 


— — gl 
Lem, Lem, Kam, — 


— . — — 


Imkerei⸗ 
Geräkehandlung Rodaun 


liefert jämtlihe Geräte für die Bienenzudt, wie Gorig- 

e Bienenſtöckhe, Stellagen. Rauchmaſchinen. 

Schneidladen KE GEN ien 
in be 


Franz Goldſtein, Rodaun 
Biefingerfirche Rr. 31. 


47-IV 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs in allen Orößen 
un jedem Quantum liefert Wilhelm 
D.-Wagram, Erbachstr 298. (1 Minute von der Bahn). 


härntnerAlpen-Bienen 


Versende so lange der Vorrat reicht Original- 
Bauernstöcke, gut durchwintert, mit junger, 
guter Königin, wo zwei zeitliche Maischwärme 
zu gewärtigen sind. Preis K 11.— 

rechnet nach unserer Valuta unfrankiert. 
Garantie für lebende Ankunft. Bei Bestellung 
ein Viertel Anzahlung, Rest Nachnahme. 


Valentin OGRIS, Imkerei 


St. Margarethen, Rosental, Kärnten. 


Geehrte Kunden, vor dem Kriege K 15.—, jetzt nur 
K 11.— umgerechnet nach Valuta. 87-181 


ALTE BIENENBÜCHER 


BES” werden gekauft. 
Gef. Unbote an Alois Alfenfus, Pen Aintitertum für eg, 
wirtihaft, Wien, L, Biebiggafle A 


Organ des Sſterreichiſchen Reichs vereines für Blenenzuchl, Soe E in Niederöſter⸗ 
reich, DOberditerreich, Kärnten, Tirol, ee zc., der Sehlion für Bienenzuchl der Landwirte 
ſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Skeiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landes vereines 
deuficher Bienenwirle in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


„Dienen -Baler erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern Auen WC ee Der Bezugspreis beträgi 
Siehe m Oſterreich und Ungarn K 500.—, für das übrige Ansland (W; Itpoſtoerein) M el fe 
unfer Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen werden e Begutadytungsbüder 
einzuſenden. lub der Schriftenaufnahme am 13. jeden Monates, Sandjhriften werden nicht zurückgeſtellt. 
Verwaltung und Ankündigung s aufnahme: Wien, I., Selſerſtorferſtrazze 5. 
Vereinskanzlei und Schriftleitung: Mien, I., Sellerfiorferfirahe 5. — Schriftleiter: Alois Nlfeufus, 
Fernſprecher: Präfident: 96-8-94. Vereinskunzlei: 65-7-06. 


Keel 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Dater” ifi nur unter Angude der Quelle groe, 


Einla dun 


zu der am. Samstag, den 25. März 1922, im ſteinernen Saale des Neu 
Wiener Rathauſes, 5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfelsgaffe), ſtattfindende 


Haupt: und Vertreter⸗Verſammlung 
des Önterreichifchen Neichsverrints für Bienexzucht (Bentralverein für Bieaeszucht in Dain, 


Die Saupt-Berfammlung 
beginnt pünklich halb 10 Uhr vormittags. 


EE 
1. be, Seil Sreang und Berichlerſtattung durch SE der Stimmenzähler. 


eines Präfldenien und dreier Bizepräfidenien. 
2 nn echnungsreviſoren und Antrag an 


5. Ernennung von Ehrenmiigliedern. 
g des „ — 192 = Bchannigabe des Wahlergebniſſes. 


und des VBoranſchlages | 7. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 


Zukritt haben nur See und Wahlberechtigle gegen Dorweifung der Mitglieds: oder 
Dertreterkarte, dann die geladenen Gäjte, welche mif Bewilligung des Präfidiums Einlaß finden. 


Die Verlreler⸗Verſammlung 
findet anſchlleßend an die Haupt ⸗DUerſammlung pünktlich ½ 12 Uhr vormittags ffatt. 


Die p. f. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Dereine und Zweigverelne werden 
gebeten, dai ihre Vertreter zu entjenden und denſelben die Vertreterlegitimatlon mitzugeben. 


eee 
1. Begrüßung und Mitteilungen. 


2. ege Zeie von e dien, Griap männern uud Mit- 3. Apt ische 7 Besbachtungsitetionen (Berr Sans 
gliedern des Un Sg decoceh 


3. 9 aber die kum e Verſicher und den | 6. Pista (Berr Dr. Rodler). 
Unlerflützeugsfonds (Referent tgepräfi- | 7. L. Berſchſe . (Kerr G. Shklenaf). 
den Del. 8. Berichiedenes. 


Zutritt haben ausfchließli nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorwelſung der 
vereinsmäßigen ;Tegifimation. 

Die direkten Mitglieder werden eingeladen. am Donnerstag, den 16. März, um 4 Uhr 
nachmittags in der Dereinskanzlel zu erfcheinen, um die Wahl der Vertreter für die ausge» 
ſchriebene Haupt ⸗ und E vorzunehmen. Für je 50 direkte Mitglieder ift 
ein Der'refer zu wählen. Im ganzen find 51 Vertreter zu beſtimmen. 
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Das Pereinsjahr 1921. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
eil Kä mein deutſches SACH 
Das abgelaufene Vereinsjahr ftand im Zeichen der wirtſchaftlichen Not Oſterreichs 
und der damit verbundenen ungeheuren Teuerung. Dazu kam noch. daß durch die gewaltſame 
politiſche Losreißung großer deutſcher Gebiete (Tſchechoſlowakei, Italien und Jugoſlawien) 
eine anſehnliche Anzahl von Zweigvereinen und Mitgliedern dem Reichsvereine verloren 
gingen. Auch in Oberöſterreich zeigte fih ein Rückgang des Vereines, hervorgerufen durch 
einen Vertrag mit dem Oberbſterreichiſchen Landes⸗Bienenzuchtverein. Letzerer trat dem 
Oſterreichiſchen Reichsverein bei und übernahm die Verwaltung der oberböſterreichiſchen 
Zweigvereine; nachdem er jedoch mehrere dieſer Zweigvereine in ſich aufſaugte, mußte noch 
während des Jahres der Vertrag gelöſt werden. Unter dieſen angeführten Umſtänden verlor 
der Reichsverein fünf Zweigvereine. Deſſenungeachtet konnte der Reichsverein die Zahl der 
Zweigvereine von 339 auf 348 erhöhen, hatte jedoch trotzdem einen Abgang von 2481 
Mitgliedern zu verzeichnen. Eigentümlich iſt die Erſcheinung, daß die verhältnismäßig 
geringe Erhöhung der Mitgliedergebühren hunderte Imker veranlaßte, ihren Austritt an- 
zumelden. Nachdem nun das Burgenland an Oſterreich angegliedert worden iſt und der 
Reichsverein dortſelbſt bereits feſten Fuß gefaßt hat, dürfte in kürzeſter Zeit der Abfall 
von Mitgliedern wieder wettgemacht werden. . 
Durch den Tod verlor der Verein 45 Mitglieder: darunter feinen hochverdienſtvollen 
Ehrenpräſidenten Dr. Paul Beck⸗Mannagetta in Kloſterneuburg, ferner feinen treuen 
und langjährigen Reviſor Theodor Rainer in Wien, den treuen Mitarbeiter Raimund 
Rhomberg in Dornbirn, die Zweigvereinsobmänner Anton Trimmel in Schönau und 
Friedrich Suſchitzky in Prellenkirchen und den Ausſchußrat des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines Franz Tax. Im vorigen Vereinsberichte wurde das Abſterben des um die 
Bienenzucht ſo verdienſtvollen Ehrenmitgliedes und Abgeordneten Karl Kittinger in 
Karlſtein, Niederöſterreich, nicht verzeichnet, da die Nachricht von ſeinem am 21. Dezember 1920 
erfolgten Tode erſt im Jahre 1921 eintraf. Alle verſtorbenen Mitglieder mögen in 
Frieden ruhen! 


Der Stand des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


Zweigvereine des Reichsvereines: Mitglieder derſelben: 
_ 1917 1918 1919 19220 1921 13917 1918 1919 1920 "9 
Niederöſterreich. . 174 186 211 229 244 5263 6225 7280 8573 8741 
Oberöſt erreich. 13 17 17 16 13 491 674 819 834 483 
Kärnten 66 76 80 82 86 1492 2268 2521 2658 2402 
Krain 1 1 1 — — 19 25 24 — — 
Tirol 13 12 12 9 4 261 224 258 208 Lu 
Küſtenland 1 1 1 — — 25 9 => = 
Böhmen 1 1 1 — — 18 21 22 — — 
Mähren CL 89 40 — — 1059 1130 1180 — — 
Schleſten 4 4 2 — — 163 139 73 — — 
Bukowina e 7 — — 1 25 221 — — 63 
Vorarlberg. — 1 2 8 — — 85 68 64 = 
| Summe. . 813 345 367 339 348 8816 10971 12338 12337 11737 
Ehrenmitglieder. — — — — — 45 49 45 6 5 
Korreſp. Mitglieder — — — — — 3 2 2 — — 
Direkte Mitglieder — — — — — 976 2247 2487 3053 2554 
Summe. — — — — — 9840 19269 14872 15436 143% 
Selbſtändige Landes vereine Mitglieder derſelben: 
1917 1918 1919 1920 1921 1917 1918 1919 1920 1921 
Salzburg. 66 68 70 71 71 1369 1789 2076 1874 1288 
Böhmen — 811 290 2 


20 20 20 — 279 —— 
Steiermark. . . 126 128 134 133 140 3724 4408 526? 5633 48858 
Geſamtzahl .. 525 561 591 543 559 15234 19750 22494 22943 20462 


) Davon entfallen auf Wien und Niederöſterreich 1588 Mitglieder. 


Das Vereinsorgan, der „Dienen⸗Vater“, hatte folgende Abnehmer: 


— 217 — 119181912 12 1221 

1. Mitglieder des Reichsve reines 15234 19750 22494 22943 20462 
2. Böhmen, L.⸗B. Brunn ge — Ee „ 306 317 
3. Oberſchleſiſcher Bienenzucht verein 18 14 14 14 12 
4. Vereinzelte Abonnenten im Jn- u. Auslande 929 596 631 1018 604 
5. Zaufäfäde . 2.2 2 200er. — — — 1323 145 
6. Freiſtücke o. > ọ se e © e è> o ò> ọọ a e e > — —— ur 41 36 
| Summe. . . 16181 20360 23139 24450 21576 

Aber 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: | 

Grafenegg . . . feit 1883 Prottes ſeit 1884 iſtersdorf . . . feit 1886 
Hainfeld „ 1883 Schlingberg. . . „ 1884 toden ..... „ 1886 
Jetzels dorf. . „ 1883 Deutſch⸗ Wagram „ 1885 Dürnkrut . „ 1857 
Miſtelbac h „ 1883 Neunkirchen „ 1885 | Hardegg „ 1888 
Oberhollabruun . „ 1883 Stockerau „ 1885 Enzersdorf b. St. „ 1888 
Eben furt „ 1883 Scheibbs „ 1886 Schwechaeet „ 1888 
Perchtoldsdorf. . „ 1884 Dbbks 1886 Kronberg „ 1891 


Den jährigen Beſland erreichten: die Zweigvereine Perſenbeug, Stritzendorf und Bitis 
in Niederöſterre'ch. 

Den 10 jährigen Beſtand erreichlen: die Zweigvereine in Nieder öſterreich: Horn, 
Pulkau, Eggenburg, Ludweis, Jedleſee und Farnabrunn; in Obers ſterreich; Franſcherek und 
Aſpach; in Kärnten: Lind⸗Villach, Mittleres Mölltal, Weiſenberg, Bleiberg⸗ Kreuth, Kentſchach 
und Flattach; in Tirol: Villmös. 

Neue Zweigvereine entflanden in Niederöſterreich: Aggsbach⸗Markt, Annaberg, 
Böheimkirchen, Fuchſenbigl, Gars, Probſtdorſ. Rodaun, Schrattenberg, Spannberg und Unter⸗Radl⸗ 
berg; in Kärnten: Bleiburg und St. Ulrich bei Feldkirchen. 


gear, beziehungsweiſe politiſch losgeriſſen: die Zweigvereine in Nieder öſterreich: 
Feldsberg, Randegg, Stripfing, Tulbing und Weiten; in Ober öſterreich: Arbing, Attnang- 
Puchheim, Lembach, Munderfing und Unterach; in Kärnten: Großglockner, St. Margarethen bei 
Bleiburg, St. Margarethen im Roſental und Windiſch⸗Bleiberg; in Tirol: Atzwang, Brixlegg, 
Sec Imſt und Waidbruck; in Borarlberg: Bludenz und Satteins; Bregenz die Tätigkeit 
eſtellt. 

= be Tätigkeit wieder aufgenommen: in Niederböſterreich: St. Peter in der Au; in 
Kärnten: Kreutſchach und Maria-Elend. 

Aus dieſen tabellariſchen Zu ſammenſtellungen iſt zu entnehmen, daß der Oſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht die überwiegende Mehrheit der organiſierten öſterreichiſchen 
Bienenzüchter umfaßt; fo find ihm voll angeſchloſſen die Imkerſchaft Steiermarks, Salzburgs 
und Kärntens, der größte Teil der Imker in Wien und Niederöſterreich und ein Teil der 
Imker in Oberöſterreich und Tirol. Abſeits ſtehen noch die Landesvereine in Innsbruck, 
Vorarlberg und Oberöſterrtich. Im an Oſterreich neu angegliederten Burgenlande hat der 
Reichsverein bereits Fuß gefaßt und die Gründung einiger Zweigvereine veranlaßt; die 
Leitung der Organiſierung der Burgenländer wurde vom Hauptausſchuſſe dem Bienenzucht⸗ 
inſpektor Herrn Hans Pechaczek in Euratsfeld übergeben; zur Durchführung erklärte 
fh der regſaame Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt bereit. Das Burgenland kann 
als ein für die Bienenzucht vorzügliches Land bezeichnet werden und wäre es nur im 
Staatsintereſſe gelegen, wenn die Regierung den Reichsverein in ſeiner Tätigkeit im Burgen⸗ 
land kräftig uaterſtützen würde. Wir begrüßen ſchon heute alle unſere Imkerkameraden des 
Burgenlandes auf das herzlichſte! | i 


Die Öfierreichijhe Imkerſchule in Wien. 


Die Anforderungen, welche an die ſchönſte Schöpfung des Reichsvereines, die Imker⸗ 
ſchule, geſtellt werden, mehrten ſich bis in jüngſter Zeit ſo ſehr, daß die vorhandenen 
Räumlichkeiten nicht mehr ausreichten. Das jahrelange Streben des Vereines nach einem 
Neubau des Schulgebäudes aus Vereinsmitteln wurde durch den Krieg und dem Zuſammen⸗ 
bruch des alten Reiches zunichte. Da nun Ende des Jahres 1920 die Regierung daran 
ging, den Aufbau der Volkswirtſchaft in erſter Linie in landwirtſchaftlicher Richtung durch- 
zuführen, ſuchte der Reichsverein fein erwähntes Ziel mit Hilfe des Staates zu erreichen 
und wollte im ſteten Einvernehmen mit der Direktion der Bundesanſtalt für Korbflechterei, 
Herrn Regierungsrat Meßner, neben dem derzeitigen kleinen Schulhauſe der Imkerſchule 
auf Staatskoſten ein größeres Gebäude errichten, beten eine Hälfte der genannten Lehr⸗ 


anſtalt und beffen andere Hälfte der Imkerſchule zufallen fokte. Das Arbeitsminiſterium 
brachte der Sache reges Intereſſe und Wohlwollen entgegen und ließ ſogar ausführliche 
Pläne zu einem ſolchen einſtöckigen Neugebäude herſtellen. Die Koſten für den Gebäudeteil zur 
Imkerſchule hätten im Juni 1921 etwa K 1,016.000.— betragen; der Reichsverein würde 
aus eigenen Mitteln die ganze innere Einrichtung der Imkerſchule mit zirka K 500.000.— 
beſorgt habeu. So ſehr auch der damalige Bundesminiſter für Land- und Forſtwirtſchaft 
die Notwendigkeit eines Neubaues für die Imkerſchule anerkannte, ſo ſcheiterte die ganze 
Aktion an dem Widerſtande des Miniſteriums für Finanzen. Der Reichsverein veranlaßte 
am 16. Dezember 1920 eine Sitzung im Arbeitsminiſterium, woran folgende Behörden 
und Körperſchaften teilgenommen haben: 


Vorſitzender: Sektion chef Ing. Karl Coebl; 
Miniſterium für Inneres und Unterricht: Landes. Schulinſpektor Dr. Burger; 


ZS „ Heerweſen: Bim. Eruſt Hackl: 

n „ Landwirtſchaft: Hofrat Ing. Emil Baier; 

S „ Finanzen: Finanz⸗Kommiſſär Dr. Ed. Weiſer; 

S „ Handel und Gewerbe, Induſtrie und Bauten: Miniſterialrat Franz Geil⸗ 


hofer, Miniſterialrat Ing. Rob. Jak ſch, Baurat Oskar Klaar, Bezirks ⸗ 
x Kommiſſär Dr. Hans Kenda; 
Univerſität, zool. Inſtitut: ke? Prof. Karl Grobben; 
phyſik. „ Prof. Dr. W. Kol mer; 
Zierärgtlice P bidne: Prof. Te 75. Schmidt; 
Die Hochſchule für Bodenkultur hat ſchriſtlich ihr Einverſtändnis angezeigt; 

Reichsverein für Bienenzucht: Dozent Oswald Muck, Dr. Sigm. Radda⸗Boskowſtein; 

Niederöſterreichiſcher gaudesſchulrat: Dr. F. Oberhu m mer; 

Naturhiſtoriſches Staatsmuſeum: Hofrat Dr. Lorenz 

Staatliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korbſlechterei: „Dir. Franz Meßner. 

Es wurde beinahe einſtimmig beſchloſſen, der Regierung den Neubau eines Schul ⸗ 
gebäudes für die Imkerſchule zu empfehlen. 

Nachdem nun das ſchöne Projekt nicht zur Ausführung kam und die raſch empor⸗ 
ſteigende Teuerung jede Möglichkeit hiezu ausſchloß, dürfte die Sehnſucht der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft nach einem dem herrſchenden Bedürfniſſe entſprechenden Imkerſchulgebäude wieder 
auf Jahre hinaus unſtillbar ſein. Für die Durchführung der vorher erwähnten Arbeiten 
gebührt in erſter Linie dem Vizepräſidenten Herrn Dr. Sigmund Radda⸗Boskowſtein 
der innigſte Dank des Reichsvereines; er war es, der die entſprechenden Wege ausfindig 
machte, die Eingaben verfaßte und in Verbindung mit dem Vereinspräſidenten die Ver · 
handlungen pflegte. 

Im Laboxalorium der Imkerſchule gingen die Arbeiten infolge der ſchlechten wirtſchafilichen 
Verhältniſſe in Oſterreich zurück. Herr Dir. Arnhart unterſuchte zwei Honige und ſtellte ihre 
Echtheit fe. Der Leiter der Imkerſchule hatte in 19 Fällen Unterſuchungen auf Bienenkrankheiten 


vorgenommen und folgendes feſtgeſtellt: Böfartige 5 ru 9, gutartige Faulbrut 2, verkühlte Brut 2, 
Hungertod 1, Ruhr 1, Noſemaſeuche 1, unbeſtimmt 3 

Vermehrung des Invenkars. Den Bemühungen des Leiters und des Bienenmeifers der 
Imkerſchule gelang es, eine Holzbaracke zu billigem Preiſe zu erwerben; nach Verkauf der damit 
verbundenen Eiſenkonſtrktion war der Einkaufspreis voll gedeckt, fo daß der Verein gutes Holz fami 
Fenſter und Türen gratis übernehmen und folgend verwerten konnte: Der Bienenmeiſter ſtellte damit 
ein Magazin von 7 m Länge und 5 m Breite her, welches in Zukunft als Arbeitsraum für 
Lehrkurſe oder als großes Bienenhaus für 32 Breitwabenſtöcke Verwendung finden kann. Außerdem 
verblieb noch Holz für 25 Tiſche für das Bienenzuchtmuſeum und noch ein kleiner Holzreſt für den 
Wanderbienenſtand in Deutſche Wagram. Ferner wurden zwei neue Sträuli- -Raften (in: 
reichiſches Breitwabenmaß) angekauft. Als Spende erhielt der Verein von der Firma Sabec in Wien 
eine neue große Honigſchleuder für Breitwaben mit Unterantrieb und von der Firn: 
H. Germ in Wien einen neuen verbeſſerten Sale hu Zwilling. Als Begutachtung - 
exemplare übergab die Firma Linzinger in Linz der Imkerſchule einen mit Holz Stin Strop 
deckel mit Ventilation und ein Beiſelzuchtrüſtche 


Die Beſuche der Imkerſchnle mehren fih von Fahr zu Jahr, ein gutes Zeichen für 
dieſe Anſtalt. Tagtäglich erſchienen vom März bis Oktober zahlreiche Imker und Bienen 
freunde aus Oſterreich und oft auch aus dem Auslande; viele kamen wiederholt, um Dë 
Belehrung erteilen zu laſſen oder den modernen Betrieb der Imkerſchule zu ſtudieren. Wie 
viel größer und nachhaltiger wären die gewonnenen Eindrücke, wenn die Imkerſchule über 
modern eingerichtete Räumlichkeiten verfügen würde! Es iſt Pflicht der Reichsregierung hier 
endlich einmal helfend einzugreifen und ein neues Schulgebäude mit Muſeum herzuſtellen 


| 
| 


Ju. Wë „„ „ „„ „ A 


Bon korporativen Beſuchen ſeien erwähnt: 


5. Mai 1921: II. Jahrgang der niederböſterreichiſchen lan, wirtſchaftlichen Landeslehranſtalt in Tulln; 
Führung: Herr Hlinak; Teilnehmer 18. 
6. Mai: Bürgerſchule für Knaben, II., Patzmanitengaſſe 26; Herr Stumvoll; 90. 
‚8. Mai: Jugend- und Volksbildungsrat für den IX. Bezirk; Herr Kreiſer. 
11. Mai: Lehrer innenbildungsanſtalt „Fünfziglinden“, Wien XIX; Herr Laetzig; 31. 
11. Mai: Lehrgang des Kloſters Stadlau; Herr Laetzig; 6. 
11. Mai: Bürgerſchule für Knaben, II., Feuerbachſtraße 3; Herr Stumpoll; 25. 
12. Mai: Volksſchule für Knaben, II., Schöngaſſe 2; Herr Stumvol!; 50. 
26. Mai: Volksſchule für Mädchen, II., Wittelsbacherſtraße 6; Herr Stu. mvol!l; 30. 
31. Mai: Volksſchule für Knaben, XIII., Spallartgaſſe 18; Herr Romanit; 29. 
4. Juni: Volksſchule für Mädchen, II., Veopoldsgoſſe 3, in vier Partien; Herr Stumvol!; 98. 
6. Juni: Volksſchule für Kuaben, VI., Stumpergaſſe 105 Herr Stumpoll; 40. 
12. Juni: Bienenzuchtlehrkurs Tulln; Herr Hlinak; 12. 
12. Juni: Volksſchule für Mädchen. XX., Gerhardusgaſſe 7; Herr Stumpoll; 88. Š 
13. Juni: san 7 8 8 der höheren Lehranſtalt für Wein⸗ und Obſtbau in Kloſterneuburg; Herr 
reiſer; 18. 
14. Inni: Jugend- und Volksbildungsrat für den IX. Bezirk, Säulengaſſe 12; Herr Kreiſer; 14. 
28. Juni: Bürgerſchule für Mädchen, II.; Herr Stumvol!; 17. 
3. Juli: Akademiſches Gymnaſium in Wien; Herr Kreiſer; 21. 
4. Juli: Bürgerſchule, einjähriger Lehrkurs, II.; Herr Hermann; 22. 
6. Juli: „ Landes⸗Lehranſtalt Korneuburg (Feldsberger Ackerbauſchule); Herr 
taudig!; 46. 
8. VBolksſchule für Knaben und Mädchen, XX., Wintergaſſe 34; Herr Newald; 60. KS 
9. Juli: Bürgerſchule für Mädchen, II., Wiitels bacherſtraße 6, in zwei Partien; Herr Stumvoll; 46. 
11. Juli: Bürgerſchule für Knaben, XVII., Kalvarienberggaſſe 33; Herr Stumvol!l; 40. 
14. Juli: Bürgerſchule für Mädchen, II., Wittelsbacherſtcaße 6; Herr Stumvoll; 30. 


Hörer der Tierärzllichen Hochſchule und der Hochſchule für Bodennullur unternahmen unter 
Führung ihres Dozenten Oswald Muck von anfangs Mai bis Ende Juni jeden Samstag eine 
Exkurſion in die Imkerſchule; das Intereſſe dieſer Hochſchüler für die Bienenwirtſchaft wächſt von 
Jahr zu Jahr, wozu die Vorführung der praktischen Arbeiten in der Imkerſchule weſentlich beitragen. 

Im Jahre 1921 fanden an der Imkerſchule 11 Bienenzuchtlehrkurſe Hatt, Als Lehrkräfte wirkten 
die Serreu: Alois Alfonſus, Ludwig Arnhart, Joſef Matzenauer, Oswald Muck, Hans 
Bechaczek, Dr. Sigmund Radda⸗Boskowſtein, Oskar Staudigl, Prof. Dr. Willibald 
Winkler. Am 12. Juni 1921 wurden unter dem Vorſitze des Leiters der Imkerſchule die Imker⸗ 
prüfungen für Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter abgehalten, wobei als Prüfungs kommiſſlre 
folgende Herren tätig waren: Alois Alfonſus, Ludwig Arnhart, Joſef Matzenauer und 
Haus Pechaczek. Das Ergebnis war 16 Bienenzuchtlehrer (drei mit Auszeichnung) und 10 Bienen- 
zuchtmeiſter (vier mit Auszeichnung); unter den Prüflingen waren 4 Frauen. Den Prüfungen wohnte 
als Vertreter des Bundesminiſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft Herr Hofrat Ing. Baier bei, 


Statiſtiſche Tabelle über Lehrgänge und Prüfungen an der Oſterr. Imkerſchule in Wien im Jahre 1921: 
brennen ——.,... ñ̃ .. .. r. . . !.. .. — 


Art des Kurſes 


Kaͤrnlen 
Tirol 
Vorarlberg 
Ungarn 
Rumaͤnien 
Itallen 
Summe 


Theoretiſcher Anfängerkurs, an 7 Nachmittagen, 


l 
| 
| 
| 
| 
l 
S 


vom b. bis 26. Februar. ee 
Theoretiſcher Fortbildungskurs für praktiſche . 
Imker, an 7 Nachmittagen, vom 2. bis 30. März 18 9 ——!————(— 1 27 
Ypiftiiher Präparationskurs, ganztätig, vom f 
23. bis 25. März 6 85 11 -I—I— le lc ll 12 
EES ganztägig, am 15. und e 
-Rai ..... ENEE = 
Nebenkurs, praktiſch, für anhuga, an 10 Nach⸗ 
mitiagen vom 18. Mai bis 21. September. 43 18| — | — 1 — | — | — i—|—|i— 61 
Hauptlehrkurs, ganztägig, für Wanderlehrer und 
Bienenmeiſter, vom 6. bis 18. Juni —1 18 
Lehrkurs über Bienenkrankheiten, am 12. Juni — | 52 
Strohflechtkurs, 6 Halbtage, vom 7. bis 15. Jänner 9|] 5I — | — I —I—I— || —|— 14 
ý 4 Ganztage, „ 19. „ 22. „ 5 7 ——“[(—!—[—“[—[(—(— 12 
S d x „ 12. „ 15. Oktober 3I| 7I—|—- | —I|—|— — 11 
j halbtägig, „17. „23. 1 Hl 2—————l—l— I—)— 11 
Summe. 1611110 1| 4| 4| 4| 2 


Imkerprüfzugen am 18. Juni 19111 


Der Bereinsbienenfland fant im Jahre 1921 infolge des außergewöhulichen Mißjahres ven 
168 eingewinterten Bienenvölkern auf 138. Die Monate April und Juni waren feucht und kalt usb 
verhinderten eine rechtze tige Entwicklung der Völker; fo konnte die raſch auftretende Alazientracht 
nicht voll ausgenützt werden. Die rieſige und wochenlang anhaltende Trock nheit im Juli und Aage? 
verurſachte auch einen vollfländigen Mißerfolg in der Wanderung in den Buchweizen, fo daß cle 
Völker im Herbſte mit Zucker aufgefüttert werden mußten. Diefed Jahr machte die Imkerſchule auch 
einen VBerſuch mit einer Wanderung in die Eſparſettentracht. In nächſter Nähe des 1 
platzes eine große Felder Eſparſette in voller Blüte. Es wurden 25 kräftige Vreitwabenköde vom 
21. Mai bis 4. Juni hinausgeführt; doch zeigte auch hier die Trockenheit ihre nachteilige Wirty. 
Die Durchſchnittszunahme betrug bl loß 15 kg Honig. Davon konnte bloß ein Teil geſchleudert werden, 
weil der andere Teil in Brutwaben aufgeſpeichert war. Die geſamte Ernte an Frühjahrsbonig war 
= kg, a wor di O und an Wachs 14 kg; alfo durchſchnittlich per Bo an Honig 3 kg 
und an Wa 


Über die Bewegung im Bienenſtande im Jahre 1921 gibt folgende Tabelle Auſſchluß: 
... —. .. —.:.—. —— — . ——.— ͥͤ — — 


—— 
Bienen wohnungs arten 


Geer 3 
Wiener Vereins maß Andere Maße eme E | 
E 
2 83313 a S | 
5 f % „ d 
SERRURIER | 
S5 S8 56 33 S SS 8 | 
Eingewintert Oerbn 1920 5431 5 8 1|—la7| 6/27 — ılal a | 
8 im Winter eingegangen — | 1—1—— 2 = 
im Frühjahr kaſſiert. 4 2 1) — | —|—I| 8 1 
| Verkauf und Spenden — | — | — | — | — | — | — | —- | — | — | — | —| — H — 
Stand im Frühjahr 1921 50 28 4| 2| 1|— 
In die Eſparſette wanderten 20 ————[— 5I-I—-I-1—-1-|1— 
Schwärmm 42 ıl-|-|- 
Ableger 1| 1| 11—|— | — 
gl Spenden „ „ ((/ TTT 
Findlinge 12 -—I— I —- | —|I—-|— 
I Ankaun ft ——— 4 —— —— ——1——— ls 1 o lz 
Stand nach der Vermehrung 5531] el 2 11 — 121 3125 — 
VBerkaun fn. ——————(—“[(———— 
m Umſchneiden N ll | — | — 1 — 11 —1———— 
aſſieren 33 —[——[—(—— 


Stand vor der Wanderung 52 | 28 


1 FF 
Eingewintert im Oktober 
1921. 4623 6| 2 1111 422 — 144412 —|—|188: 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe lag in den Händen des KBereint- 
präſidenten Herrn Oswald Muck, der gleich in den früheren Jahren auf jedwedes Entgelt 
verzichtete. 


Spenden an den Reichsverein. 
Es liefen im Laufe des Jahres 1921 folgende Spenden ein: 


1. Für Vereinsz vec kee e EEE K 2.651. 0 
2. Für die Imkerſchule und den Neubau der Imkerſchul e „ ARBED 
3. Für die Ausgeſtaltung des „Bienen⸗Sater s. ge E E RR ae e 15.48- 
4. Für die Bereinsbibliotbel , ee e Debt a El ët eg de 20.— 
5. Für den Unterſtätzungs fonds CCC „ 885.19 


An Gegenſtänden wurde 1921 dem Verein geſpendet: 


' ae ee en > d Sei DEE ETS Zwilling, von der Firma Gabel eine große Houi- 
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Der Verein ſpendele: 


An den Zweigverein Lilienfeld, Broſchüren im Werte von K 105.— 
ur 8 Grafenegg, 1 Broſchüre „ „ „ EE E „ 5.— 
SS. "e 2 Gar 1 „ E E ee e „ 5.— 
b a S Miſteldach, Droſchüren c „ 105.— 

Korneuburg, 5 i y „ / a „ 210.— 

Herrn Gotifried Hofer, Neuſtift, 5 n)) ee ebene „ 130.— 

„ Franz Bilfinger, Sambal. 5 E dt e erte e. e. ep Ën 
nz Bieiltöder, Obdach, bar o ‘uenn aeoe e „ 1000.— 

Der F der ögerreichiſchen Eiſenbahner in Lin, einen ge? Breit 55 
C ² . v ĩͤ-v ß a R SP? — 
Der Wiener Reingartenahsfetiun diverſe leine Geräte und ider ....... en „ 534.— 


| Apiſtiſche Beobachtungsſtalionen. 
Im Jahre 1921 verringerte ſich die Zahl der apiſtiſchen eee 
um zwei; es ſind das die beiden Stationen in Böhmen. 
Es befanden ſomit im Jahre 1921 folgende Beobachtungs orte: 


l Stockform des Name des 
Land, Ort, Seehöhe Wagvolkes Stationsleiters | Beruf 
Miederöſlerreich: 
1. Euratsfeld (306 m) Wr. Vereins ſtänder Dr. Franz Ohrwalder Arzt 
2. Weißenbach a. d. Tr. (357 m) Breitwaben Eduard Kaiſer Oberlehrer i. R. 
3. St. Pölten (265 m) Stcäulikaſten Franz Ilg Bahnbeamter i. R. 
4. Wien, Imkerſchule (160 m) Breitwaben Jo ch Stumvoll ienenmeiſter 
5. Raabs (469m) Wr. Bereinsſtänder Plappert z Kaufmann 
6. Andlersdorf b. e e Wr. Vereinsſtänder Leopold Altmann Schulleiter 
7. Gmünd (495 m )))) Wr. Vereinsſtänder Karl Sandner Poſtmeiſter 
8. Pottſchach (439 m)) Breitwaben W. Hynek Gend.⸗Revierinſp. 
Oberöſterreich: 
9. Micheldorf Wr. Vereinsſtänder Richard Baumgartner Lehrer 
10. Neunkirchen bei Lambach. Wr. Vereinsftänder Joſef Reiter Landwirt 
Steiermark: 

11. Gußwerk (746 m). Magazinſtock Augqguſt Heuberger Oberlebrer 
12. Bruck a. d. Mur (600 m) Gerſtungsbeute Ingenieur Aug. Winter Proſeſſor 
13. Allerheiligen b. Judenburg Wr. Vereinsſtänderr Franz Sila Bahnbeamter 

Salzburg: 3 
14. Schloß Moos ham KH m) Wr. Vereinsſtänder Hans Mäller Schloßverwalter 
15. Thalgau (545 m). Wr. Vereine ſtänder Dechant Joſef Fuchs Pfarrer 
16. Itzling (418 m) .... Würfelſtock Georg Rendl Bahnbeamter 
Kärnlen: 
17. Steuerberg bei Feldkirchen Sylvial-Breitwaben Eduard Dietrich Lehrer 
Vorarlberg: 
18. Wolfurt (434 m) : Tirolerſtock Hilard Köb Tiſchlermeiſter 


Im Oktober wurde = neue Station in Mühlbach bei Biſchofshofen errichtet. Die Station 
Gußwerk wurde wegen Überſiedlung des Leiters aufgelaſſen; bisher ohne Erſatz. 


User 20 Jahre waren Stalionsleiter die Herren: Hans Pechaczek, Joſef Stumvoll, 
Franz Baumgartner, Joſef Fuchs, Eduard Ka ifer. 


Aber 10 Jahre waren Stationsleiter die Herren: A. Plappert, a Se Aug. 
Winter, Ad. Heuberger, G. Rendl, Hans Müller, Ed. Ditrich, Franz S 


Der Tod entriß uns am 7. Närz 1921 Herrn Franz Baumgartner in a Die 
Station führt fein Sohn Herr Richard Baumgartner weiter. 

Die Herren Stationsleiter opferten ohne Entgelt viel Zeit und Mühe und es muß 
konſtatiert werden, daß, wenn Berichte von einzelnen Stationen ausbleiben, die Urſache in 
den Verhltniſſen am Bienenſtande zu ſuchen waren, was bei ſchlechten Honigjahren, wie 
1921 eines war, leicht möglich iſt. Herr Pechaczek ſammelte das ſtatiſtiſche Material 
und faßte die Berichte zu einem möglichſt knapp gehaltenen Monatsbericht zuſammen, um 
Raum im „Bienen⸗Vater“ zu ſparen, wofür ihm Dank gebührt. Einem Ausbau der 
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Beobachtungsſtationen ſtehen heute die großen Anſchaffungskoſten für Wage und Thermo- 
meter noch hinderlich entgegen, doch dürfte manche Landesorganiſation dieſer Angelegenheit 
im kommenden Jahre nähertreten, dann würde es auch wieder möglich ſein, beſtimmte 


Unterſuchungsaufg aben zur Löfung und einen ausführlichen Jahresbericht über dieſe 
Ergebniſſe zu bringen. 


Haftpflicht und Unlerſtützzungsfonds. 

Dieſer Zweig der Vereinstätigkeit tilgt ganz oder teilweiſe Schäden an Bienen⸗ 
ſtänden, wenn fie entſtanden find durch die geſetzliche Haftpflicht oder durch Feuer, Waſſer, 
Stürme, Diebſtahl, boshafte Beſchädigung oder Faulbrut. Die Prämie betrug insgeſamt 
wieder K 3.— per K 500.— Wert. Daran nahmen 4178 Mitglieder mit einer Geſamt⸗ 
prämie von K 205.800.61 teil. Im ganzen wurden 44 Schadensfälle angemeldet, über 
deren Erledigung untenſtehende Tabelle Auſſchluß gibt. Das Referat hierüber führte 
abermals Herr Trilety, wofür ihm hier gedankt ſei. 

Ausbezahlte Schäden 1921: 


Verſicher ung: Haſt pflichtet. „ cn K —.— 
Unterſtützungsfonds: Greet le EE K 47.525.— 
Feuerfoll e „„ ù „ o o e EEE e a e ep 4.986 — 
Waſſerfällle i a Ba ee ee aia „ 15.067.— 
Sturm fälle ee ae aea e 276.90 
Faulbreutfäle `, . oo 0 0 2 2 alo ee er „ 43.1 90.40 
Diverſe Fille Neger ae „ 1.568 — 


Summe . K 112.6 13.30 

Reſervefonds: 
1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale . . .K 3000.— 
2. Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt E ere E „ 3.250.— 
3. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank Nr. 157.568 . o . „106.6 17.31 


Summe K 112.86 7.31 
Einnahmen: 
1. Eingezahlte Prämien und N pro 4921 und 1922 K 221 667 .20 
2. Diverſe Spenden u. dgl. „ E E S 885.19 K 222.552 39 
Ausga 6 en: 
1. Prämie an bie Unfall und Haftpflicht-Verficherungs- SA 
D EE a EE K 483.60 
2. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden ſamt Nach⸗ 
Fh re Br ae er gé „ 112.613.30 
3. Entſchädigung an den EH für Kanzleiarbeit, Porti und 
ſonſtige ä %%% 8 „ 10.000.— 
4. Diverſes e „ „ 7.680.— K 130.778. 90 
Ne... K 91 775.49 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Die ungeheuere Teuerung der Arbeitslöhne, der Papierpreiſe uſw. drückte unſeren 
einſtens in Pracht prangenden „Bienen⸗Vater“ arg nieder: Hot 12 Hefte im Jahre 
konnten bloß 10 Heſte erſcheinen, indem die Nummern 5 und 6, dann 9 und 10 
zuſammengezogen werden mußten; ferner ſchlechtes Papier, Rückgang der Seitenzahl, ſeltenes 
Erſcheinen von Abbildungen und unregelmäßiger Herausgabe der einzelnen Nummern. 
Bei dem kleinen Mitgliederbeitrag von K 40.— bis 50.— per Jahr konnte nur „durch 
Heranziehung anderer Geldquellen der „Vienen⸗Vater“ überhaupt erhalten bleiben. Solk 
der Aufſchwung der öſterreichiſchen Bienenzucht nicht ſtilleſtehen, 
fo muß das Vereinsorgan als obligate Vereinsgabe aufrecht⸗ 
erhalten bleiben und muß jener Teil der angegliederten Imker, 
der ſich jeder zeitgemäßen Erhöhung der Gebühren widerſetzt und 
gleich mit dem Abfalle quittiert, zur notwendigen Einſicht gebracht 
werden! 

Das Vereinsorgan der „Bienen⸗Vater“ beſitzt zum Glück vorzügliche Mitarbeiter, 
die auch im Auslande Anſehen und Autorität genießen und deren Belehrungen jedem 
leſenden Bienenzöchter für die Gebühren hundertſälligen Nutzen bringen. 
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Der „Bienen ⸗Bater“ zählte 184 Seiten Text, 30 Seiten Umſchlag mit Ankündigungen; er 
enthielt 57 Hauptartikel, 57 Artikel in „Nah und Fern“, 9 Berichte des Rundſchauers, 91 Fragen mit 
125 Antworten, 114 Mitteilungen der Hauptleitung, 12 Berichte über die Beobachtungsſtationen, 
8 Abbildungen, 60 Vereins nachrichten, mehrere Ver ſammlungsanzeigen und 17 Bücher beſprechungen. 
Die Druckksſten im Dezember 1921 betrugen für die Nummer 12 allein K 189.243.43, ohne 
Kanzlei- und Verſandſpeſen! 


Hauptſchriftleiter blieb Herr Alois Alfonſus, Mitſchriftleiter waren die Herren Cöl. 
Schachinger und Hans Pechaczek. | 

Die Reuanflage der v. Baheriihen Bienentafeln konnte wegen der hohen Herſtellungs⸗ 
koſten nicht durchgeführt werden. Neu aufgelegt wurde das Büchlein „Handhabung des 
öſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ in einer Zahl von 6000 Stück. Der Verfaſſer Oswald 
Muck ſtellte die dritte, bedeutend vermehrte Auflage wieder dem Verein koſtenlos zur Verfügung 
und ſicherte dadurch demſelben eine namhafte Einnahmsquelle. Dann wurde die Broſchüre B e- 
handlung des Wiener Vereinsſtänders“ von deffen Verfaſſer, Herrn Hans Pechaczek, 
neu bearbeitet und vom Verein in dritter Auflage 5000 Stück herausgegeben. 


Die Vereinsbibliothek wurde um 32 Werke mit 97 Bänden vermehrt und 
zählte Ende 1921 1322 Werke mit 2650 Bänden. Die ſogenannte „Ausleihbibliothek“, die 
zum Mitnachhauſenehmen für die Mitglieder dient, zählte 530 Werke. Als Bücherwart 
wirkte wieder Herr Dir. L. Arnhart, der auch den fon früher angekündigten neuen 
Bücherkatalog verfaßte. Letzterer erſchien in 2000 Exemplaren und koſtete ohne Neben⸗ 
auslagen der Druck K 27.000.—. — Im Jahre 1921 wurden 328 Werke mit 640 Bänden 
entlehnt und viele Bücher im Bibliotheksraum geleſen. — Spenden älterer Bienenbücher 
werden mit großem Danke entgegengenommen. | 


Wanderplag des Vereines und Bienenwanderung. 


Der im Jahre 1920 mit dem Herrn Joſef Stum voll jun. abgeſchloſſene Pachtvertrag 
wurde ergänzt und erweitert und hiebei auf die Pflanzung von Bienennährgewächſen Rüchicht 
genommen. Dann wurde ein größerer Ackergrund bis auf weiteres dem wieder ins Leben gerufenen 
niederöſterreichiſchen Landesverband für Bienenzucht übergeben, um in Hinkunft Verſuche mit 
bonigenden Gewächſen vorzunehmen. Anfangs des Jahres 1921 wurden über 35 m“ Brennholz von 
dem VBereinswalde gefällt und in die Imkerſchule geführt, um für die Kanzlei des Vereines Ver- 
mendung zu finden. Bei der Durchführung dieſer Arbeiten wurde der Vereinspräſtdent mehrmals 
von dem erfahrenen Forſtmeiſter Herrn Franz Seipt unterſtützt. i 

Die Wanderung der Bienen in die Buchweizentracht ſetzte am 23. Juli 1921 ein und endete 
am 10. September 1921. Wider Erwarten erſchienen viel mehr Wanderimker als angemeldet waren 
und mußten alle verfügbaren Vereinswanderſtellagen und noch private aufgeſtellt werden. Es hatten 
insgeſamt 5% Imker, und zwar 82 aus Wien und 20 aus Niederöſterreich Bienen aufgeſtellt. Es 
waren folgende Stockarten vertreten: 


22 2 E aa 
GË D = 3 
4 f 33 22] 2|5 
22 28 28 88 5 
EI e 8 = 
OP Ə (em E 
Aus Wien 3 
Aus Nieder öſterreic . . 9i 


Summe 


Davon gehörten der Imker⸗ 
fyule in Wien 


8 


Die grote und dauernde Trockenheit machte die ganzen Wanderhoffnungen zunichte. Die 
Wandervölker zehrten ihre mitgebrachten Honigvorräte auf und mußten viele ſchließ lich mit Zucker 
notgefüttert werden. Die Vereinsleitung ließ, als die Meldung vom Verhungern der Wanderbienen 
eingelaufen war, eilends 200 kg Zucker auf den EK ſchaffen und alle Wanderimker von 
der Bienenhungersnot verſtändigen; auf dieſe Weiſe konnten über 100 Völker gerettet werden. Über 
20 Völker waren verhungert. Nach einem Gewitterregen am 12. Auguſt ſetzte etwas Honigtracht 
ein; jedoch kamen die Völker durchgehends mit einem Gewichtsverluſt von 1 bis 8'5 kg wieder zurück. 

Über die probeweiſe vorgenommene Wanderung in die Eſparſettentracht wurde ſchon im 
Kapitel „Imkerſchule“ berichtet. | 

Für die Buchweizenwanderung betrug die Gebühr für bie Platzmiete und Beauſſichtigung: 
Breitwabenſtock à K 50 —, andere Mobilftöde A K 40.—, Strohkörbe und Bauernſtöcke A K 30.—; 
bei Selbſtbeſorgung der Aufſtellungsgeſtelle 50% Ermäßigung. 
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Der Pachtvertrag mit der Nordbahndirektion Soft der Acker des Wandergrundes läuft 
Ende Auguſt 1922 ob und wurde nicht mehr erneuert. 

Die Leitung der Bienenwanderungen und die Beaufſichtigung des Vereinswanderplatzes be 
ſorgte wieder der Vereinspräſident, während die Durchführung in den Händen bel i lag. 


Vereins kanzlei und Finanzen. 


Die Kanzlei halte das ganze Jahr hindurch mit Arbeitsüberbürdung zu kämpfen, 
oft fehlten infolge Krankheit mehrere Kanzliſtinnen und konnten daher manche Einläufe 
nicht ſogleich erledigt werden. Ein großer Teil der Kanzleiarbeit lag in der Beſorgung 
des Bienenzuckers für die Vereinsmitglieder und in dem ſtets wachſenden Parteienverkehr. 
Es mußten daher für letzteren eigene „Verkehrs⸗ und Sprechſtunden“ ſeſtgelegt werden. 
Dazu kam noch anfangs des Jahres 1921 ein Kündigungsprozeß bezüglich des Vereins⸗ 
lokales gegen den Hausbeſitzer Wiener Bankverein. Die Vereinsleitung hatte gegen die im 
November 1920 erfolgte Kündigung durch einen Richts anwalt Einſprache erhoben. Während 
der gerichtlichen Verhandlungen anfangs des Jahres 1921 zog über Einſchreiten des 
Staatsamtes für Landwirtſchaft der Hausbeſitzer die Kündigung zurück; dadurch war eine 

wataftrophe für den Reichs verein und damit für die Bienenwirtſchaft Oſterreichs abgewendet 
worden. Eine Erweiterung der Kanzleilokale wäre dringend notwendig. Im Jahre 1921 
wurden verzeichnet: 13.519 Einläufe, 3623 Ausgänge, zuſammen 17.142 Stück; die 
Kaſſeneingänge betrugen: 7983, die Kaſſenausgänge 1117, zuſammen 9100 Stück. Die 
Leitung der Kanzlei lag in den Händen des Fräuleins Celar, welche mit den anderen 
Kanzleikräften recht fleißig und zur Zufriedenheit arbeitete. 

Kaſſagebarung. Die raſch eintretenden Teuerungsverhältniſſe lagen drückend 
am ganzen Vereinskörper. Die Koſten des Vereinsorgans, der Imkerſchule und der Kanzlei⸗ 
erhaltung ſtiegen von Monat zu Monat ſo arg, daß die verhältnismäßig viel zu geringen 
Mitgliedergebühren nicht mehr ausreichten*) und konnte das ganze Vereinsgetriebe nur 
dadurch aufrechterhalten werden, daß die Vereinsleitung durch Kaufvermittlung von 
bienenwirtſchaftlichen Gegenſtänden neue Einnahmsgquellen eröffnete. Um das im Laufe der 
Jahrzehnte mühſam erſparte Barvermögen des Vereines im Werte zu erhalten, legte die 
Vereinsleitung dasſelbe in Ware an (Geräte, Bücher ꝛc.). Über die Höhe der Einnahmen 
und Ausgaben gibt die Lifte der ſpäter folgenden Kaſſagebarung Aufſchluß. 

Um in die umfangreiche kaufmänniſche bienenwirtichaftliche Geſchäftsgebarung des 
Vereines, beziehungsweiſe des Kanzleiperſonals Klarheit zu ſchaffen, ließ der Verein durch 
einer verſtändnisvollen Bankbeamten (Herrn Joſef Welliſch) während des Jahres ein⸗ 
gehende Kaſſareviſionen vornehmen. Die offizielle Kaſſareviſion erfolgte nach Jahresſchluß 
durch die gewählten Herren Reviſoren Alfred Kreibig und Oderſt i. R. Alphons 
Lemmel⸗ Seedorf, denen hier vielmals gedankt fei; fie fanden die ganze Geld gebarung 
in beſter Ordnung. 


Vom Vereine erhielten Auszeichnungen. 


Die verſilberte Vereinsmedaille: Bienenzuchtausſtellung in St. Pölten; 
die bronzene Vereinsmedaille: Bienenzuchtausſtellung in St. Pölten (2 Stüd), 
Franz Lenz (Waidhofen a. d. Ybbs), Franz Waſinger (Korneuburg); Aner 
kennungsdigsdiplome: Bienenzuchtausſtellung in St. Pölten (3 Stück;, Ma 
Wegſcheider (Waidhofen a. d Yobe), Peter Ungersböd (Pitten), Kleinwirtſchaſtsans⸗ 
ſtellung der öſterreichiſchen Eiſenbahner, Linz (5 Stüd). 


Bienenzuckerverleilung. 


Trotz der im Frähjahr 1921 herrſchenden Zuckerknappheit gab über Einſchreiten des Neigh 
vereines die Regierung 40 Waggons Kriſtallzucker zur Bienenfütterung frei; die Verteilung nahn 
das Bundes mintſterium für Landwirtſchaft vor und wies dem Reichsverein im ganzen 17 Waggons 
zu. Da im Monat Juli und Auguft der Zuckerpreis allerorts ſchwankte und fogar billiger Ruder 
rei erhältlich war, liefen bis anfangs Auguft nur wenig Beſtellungen und Zahlungen ein; erſt als 
der freie Verkauf bel den Buderhändlern durch die Regierung eingeſtellt wurde und eine Pteisſteigerung 
einſetzte, kamen Beſtellungen und Zahlungen in großer Zahl. Nun mußte der Reichzverein web 
die Gelder ſammeln und der Zuckerſtelle in Wien als Vorauszahlung übermitteln. Diefer 


* Der Verein zahlte bei jedem Mitgliede im Durchſchnitte über K 40.— im Jahre darauf. 
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Vorgang beſtand das ganze Jahr hindurch. Die Zuckerſtelle wies nun mehrere Tage nach Eıhalt des 
Geldes den Zucker durch ein Lagerhaus an uud ſandte jedoch von Fall zu Fall die Rechnung erſt 
einige Wochen nach Vorausbezahiung des Zuckers. Indes war der Preis durch die Regierung erhöht 
worden. Nun mußte der Verein wieder „Nachzahlungen“ einheben und ſehr viel Arbeit und Auslagen 
auf ſich nehmen. Die Preiserhöhungen erfolgten dann neuerdings, ſo daß viele Zweigvereine und 
Mitglieder zwei ⸗ und dreimal „nachzahlen“ mußten. Dies erregte ungemein große Erregung und 
Verbitterung in der Imferſchaft und viele ſchoben die vid dieſes Übels dem Reichsverein zu als 
Dank für feine mühevolle Vorſorge! Wiederholte perſönliche Vorſprachen des Vereins präſidenten im 
ernäßrungsamte, in der Zuckerſtelle und im Staatsamte für Finanzen, wie ſchriſtliche Eingaben an 
letztere Stelle blieben erfolglos. Wann wird endlich die Bett kommen, in welcher 
Die verantwortlichen Stellen der Regierung den hohen Wert der Vieren- 
zucht für die Landwirtſchaft und den Staat anerkennen und danach 
handeln werden? Der Verein verlangte im Namen der Imkerſchaft nichts Unbilliges. Es 
wurde von ihm der Zucker anſtande los zu jenem ſogenannten Induſtriepreiſe bezahlt, der auch für 
die Zuckerl⸗ und die Liförfabrilauten galt. Aber das wollte er erreichen, daß der mit den Geldern 
der Mitglieder zum jeweiligen Tagespreiſe bar voraus bezahlte Zucker noch zu dieſem Preiie in 
Rechnung geſetzt würde! Durch die jedesmal wochenlang verſpätete Übermittlung der Zuckerrechnungen 
der Zuckerſtelle für einen bereits längſt verteilten Zucker, erlitt der Verein Schaden in Hundert» 
saufende von Kronen. Ecſt um die Zeit des Jahreswechſels gewährte die Regierung durch Ver⸗ 
mittlung der Zuckerſtelle eine teilweiſe Begünſtigung. Die Zuckerpreizerhöhungen kamen dem Verein 
erſt ein oder zwei Tage vorher zur Kenntnis. Erhöht wurde der anfangs an die Mitglieder zu 
K 97.— per Kilogramm berechnete Zucker am 29. Auguſt 1921 um K 4.—, am 16. September um 
weitere K 50.—, am 10. Oktober um weitere K 70.—, am 1. November um K 54.—, am 5. Dezember 
um K 276.—, am 12. Jänner 1922 um K 510.—. 


Die ununtechredgene fleißige Arbeit der Vereinsleitung und des Kanzleiperſonals ermöglichte 
es, daß am 23. Auguſt die Zuckervertrilung einſetzte und daß bis 15. September 1921 7¼ und 
bis Ende des Vereins jahres zirka 14 Waggons verteilt werden konnten. Es war dem Reichsverein 
möglich, per notleidendes Volk je 5 kg Zucker zuzuteilen. — Erwieſene Mißbräuche mit Bienenzucker 
kamen unter den Tauſenden von Mitgliedern bloß einige vor, welche Fälle der politiſchen Behörde, 
beziehungsweise dem Gerichte angezeigt wurden. Ein ſolches Mitglied wurde aus dem Verein ausgeſchieden. 


Bienenzuchiwanderlehrer, Verſammlungen, Vorlräge, Sitzungen. 


Als Wanderlehrer für Bienenzucht lam neu hinzu Herr Hermann Staudigl, ſo daß der 
Berein über 18 Wanderlehrer verfügt. Herr Platzer legte feine Wanderlehrerſtelle 1921 zurück. 
Die Wanderbeſuche waren wegen der hohen Koſten beſchränkt. Es unternahmen Wanderſahrlen 
mit Vortrag und Beſuch von Bienenſtänden die Herren: Al. Alfonſus 10 mit 572 Zuhörern, 
Dornfeld 1 mit 22, Pfarrer Guggenberger 3 mit 180, Klemens Gutmann 4 mit 266, 
Leopold Heger 4 mit 163, Julius Herud 8 mit 88, Franz Hlinak 7 mit 205, Emil 
Langhammer 4 mit 159, Joſef Matzenauer 17 mit 599, Ernſt Newald 11 mit 277, 
Hans Pechaczek 24 mit 1165, Hans Platzer 7 mit 245, Hermann Staudigl 7 mit 220 
und Bertrand Weißenbach 11 mit 254 Zuhörern. Nehrkurfe in der Provinz hielten ab die 
Herren: Al. Alfonſus in Stadlau, Pottſchach und Tulln (103) Teilnehmer, Pfarrer Guggen 
berger in Scheuchenſtein Ka Ernſt Newald in Korneuburg (20) und in Seebarn (25) Hanz 
Pechaczek in Lilienfeld (32) nnd in Reidling (22), Hans Platzec in Wiener⸗Neuſtadt (22), 

mann Staudigl in Pottſchach und in Wien (33), Bertrand Weißenbach in Lißlhof 
Drautal) (12). Demnach beſuchten 14 Wanderlehrer 113 Ver ſammlungen mit 4414 Zuhörern und 
hielten 7 Wanderlehrer 12 Lehrkurſe mit 282 Teilnehmern ab. — Die Vergütungen für dieſe Wander- 
reiſen und Lehrkurſe waren ſehr gering und verdienen die Herren Wanderlehrer für ihre erſprieß⸗ 
liche Tätigkelt beften Dank. 


Gauverbände unſerer Zweigvereine. Die por einigen Jahren durch Kerg Hans 
Pechaczek eingeführten Bezirks- und Gauverbände der Linzelnen Zweigvereine ſcheinen von 
Erfolg zu ſein. Der Hauptausſchuß ſprach ſich dafür aus, daß ſich ſolche Verbände ganz frei ohne 
eigene Vereins ſtatuten und ohne die gewiſſen Vereinsſchwierigkeiten bilden folen. Eine ſolche Gau- 
verſammlung ſand unter dem Vorſitze des Zweigvereinsobmannes Herrn M. Kern am 14. und 
15. Auguſt 1921 flatt. — Eine Gründung neuer Gauverbände wurde in Pottſchach und 
Wien ter ⸗Neuſtadt veranlaßt. ' \ 


Eine Konferenz der nieberöferreihifhen Wanderlehrer fand am 
12. September 1921 in Wien (Vereinslokal) unter dem Vorſitze des Vereinspräſidenten Hat, Es 
waren neun Wunderlehrer erſchienen. Ber aten wurde über die Durchführung der Wander verſamm⸗ 
lungen und Leh: kurſe in der Provinz, über die Entſchädigung der Wanderlehrer u. om 


Nlederöſterreichiſcher Landesverband. Der Hauptausſchuß bewilligte demſelben 

K* Erhaltung der Geſchäſtsgebarung K 1.— pro beigetretened Zweigvereinzmitglied für 1921 und 

10.— für 1922. Er hielt am 14. und 15. Auguft 1921 in Waidhofen a. d. Ybbs einen nieder⸗ 
öͤſterreichiſchen Imlertag ab. | 


Eine Wanderverſammlu ng des Reichsvereines farb am 7. Auguft 1921 am Wander- 
; Rande in Deutſch⸗ Wagram unter dem Vorſitze des Herrn Dr. Rodler ſtatt. 
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Kiaſſagebarung 
Bor er |r) 
Einnahmen. 
1 An Saldovortrag vom Bl. Dezember 1920. 124.113 | 08 
2 „ Staats- und Gemeindeſubvention (K 12.000.—, K 1000.) — 
3 „ Spenden für den „Bicnen⸗Vatererkk a — 
4j e e „ die Imkerſchulle en. 63 
5 „ S „ den Verein und die Bibliothek . 20 
6 [ „ Mitgliederbeiträge pro 1920ß¶1o1117777wi7imꝓ nen = 36 
T| x R 51080 a en era DËSE 80 
8 [„ Einzelbezuge für den „Bienen-Batee" . . . .... 8 05 
9 „ Inſerate und Portoerſ atze „ 83 
JO | „ Imkerſchule DES SC ee A 60 
il | „ Kommiſſione verkäu rere 64 
12 „ Hroſchlüren, Bücher, Bilder, Etiketten .. 2 . 2 2 20020. 40 
13 „ Dherr. Breitwabenſtöcke, Geräte ... RN A E 28 
14 „ Kumulative Verſicherung, Unterftügungsfonde . . . 2.2.2... 
15 „ Bienenzucker ſamt i W EE EE 
15 | „ Vereinswanderbienenſtand in Deutſch⸗Wag ran 
17 „ Speſenerſätze und Depoſi ten 
18 „ Empfänge vom Effekten konte 
19 „ Verſchiedene Einnahmen, Zinſen, Verſicherungen 


Summe. 30 964.732 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und richtig befunden: 


Die Reviſoren: 
Alfred Kreibig m. p. Alphons Lemmel - Seedorf m. p. 


In Wien wurden 8 Monatsverſammlungen, dann 1 Haupt und Ver- 
treterverſammlung (d. Juni 1921) abgehalten mit zuſammen 392 Teilnehmern. In letzterer 
mußre auf Grund der von der Regierung am 11. Mai 1921 genehmigten neuen Satzungen die 
geſamte Vereinsleitung neu gewählt werden. Die Hauptleitung ſtellte auch neugegründete Zweig ; 
vereineflatueen auf. — In den Monatsverſummlungen hielten Vorträge die Herren: Robert Kreifer, 
Alfred Laetzig. Franz Linninger, Joſef Matzenauer, Oswald Muck, Ernſt Ne wald 
und Hermann Staudigl. — Der Zentralausſchuß hielt 13 Sitzungen ab, des Unterſtützungs⸗ 
kuratorium 4 Sitzungen. Außerdem ſanden noch Sitzungen verſchiedener Unterausſchüſſe ſtatt. 

ie Haupleitung war vertreten: beim Gauverbands⸗ und niederöſterreichiſchen 
Imkertag in Waidhoſen a. d. Ybbs am 14. und 15. Augnſt 1921 durch die Herren Al. Klfonſue, 
Joſef Matzenauer, Hans Pechaczek und Dr. Rodler; bei der Ausſtellung in St. Pölten 
am 1. Oktober 1921 durch Herrn Hans Pechaczet; am ſteiriſchen Imkertag in Grau am 
25. September 1921 durch die Herren Oswald Muck und Karl Spitſchka; in der Aus ſchuß⸗ 
ſitzung des Steiermärkiſchen Vienenzuchtvereines in Graz und in deffen Hauptverſammlung am 
22. November 1921, deziehungs weiſe am 8. Dezember 1921 durch Herrn Karl Spitſchka; bet der 
Wiener Meſſe durch Lerru Ing. Koppenſteiner. 


Ausſtellungsbeleiligungen. 


Der Reichsverein beteiligte ſich mit Vereinsgegenſtänden, wie Bienentafeln, Breitwabenſtöcken, 
Geräten, Büchern, Vereinshoniggläſern und Honig u. dgl. bei folgenden bienenwirtſchaftlichen 
Austellungen: St. Nölten, landwirtſchaftliche Ausſtellung, im Oktober 1921, außer Preis 
b wert; Wien, Kleingartenausſtellung, vom 8. bis 11. September 1911; Lin z, Eiſenbahner 
ausſtellung, vom 3. bis 5. September 1921, außer Preisbewerb; Raab (Györ), Bienenzudtausiielung, 
vom 14. bis 16. Auguſt 1921, prämtiert mit der bronzenen Staatsmedaille; Wiener Meſſe 
vom 11. bis 17. September 1921. 


Bienenzucht⸗Muſeum. 


Die vom Bundesmiriſterium für Bauten dem Verein im Jahre 1920 zugewieſenen ſechs 
Zimmer in der Rotunde wurden, obwohl bereits auf Vereinskoſten neu hergerichtet, auf Erſuchen 
der Wiener Meſſe zweimal ausgetauſcht, fo daß ert im Juli⸗Auguſt 1921 mit der Einräumung 
und Herſtellung der Muſeumsgegenſtände begonnen werden konnte. Der Hauptausſchuß ernanrie 
Herrn Joſef Matzeuauer zum Muſeumeleiter, welcher durch Herrn Ernſt Newald und teil- 


) Einſchließlich der Zuckerreſte vom Jahre 1920 und der Rückzahlungen. 
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im Jahre 1921. 
ep K h 
Ausgaben. N 

1 | Für Druckkoſten u. Berfendung d. „B.⸗B.“ (K 680. 909.34 ＋ K 92.607. 29) 773.516 63 

2% Honorare für Schriftleitung u. Mitarbeiter (K 6000 ＋ K 11.000) 17.000 | — 

8) „ gn ür Wanderreiſen, Vorträge und Lehrkurre 33.436 — 
4 | „, Beſoldung für Kanzleiperſo nals 785.141 | 05 
A| „ Klrankenkaſſe, Penſionsanſtalt e.. E EN 34.193 | 43 
6| „ Kanzlei, Miete, Reinigung, Telephon, Beheizung 2. . - . . . 66.955 | 90 | 
| 7| „ Porto, Stempel, Ranzleibrudiahen . . ». - » 2 2 2 .. TE 173.274 | 46 
8| „ Imkerſchule, Beſoldung, Pacht, Bienenſtand e. 282.856 02 

9| „ Biroſchüren, Einbanddecken, Lachertaſela, Stockzettel ze. 152.342 92 
10 | „ Verteilte Geräte, Bibliotheken, Samen ce. 9 1632 | — | 
1 | „ Kommiſſionsankäufſee „ BET 282.800 | 85 
12 | „ Däer, Breitwabenftöde, Geräte ee. . H 1,573.774 | 86 
DI „ Unterſtützungsfonds, Prämien, bezahlte Schäden 10776 90 
14 | „ Bienenzucker ſamt Speſen Ser A ie 26,835.661 | 91 
15 | „ Vereinswanderbienenſtand in Deut- Wagram `. .. 2. .... 20.187 | 82 
16 „ Überweiſungen an Effektenkonto und Conto Corrent. . . . . -» 305.139 59 |» 
17| „ 8Verausgabte Depoſiten es 661, — f 
18 | „ Steuern und Gebühren . ......... 4.817 | 76 
19 | „ Verſchiedene Ausgaben e 75.183 ı 12 
20 | „ Saldo vom 31. Dezember 1921, Poſtſparkaſſe, Bargeld, Handkaſſe 416.380 | 68 


. | 80,964.732 | 85 
| | 
Wien, am 26. Februar 1922. 


Der Präſident: 8 Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. ; ` Alois Sergloß m. p. 


weiſe noch durch Herrn Manfried unterſtützt wurde. Die Erwerbung und Herrichtung der 

Lokale beſorgte der Vereinspräſident. Durch die im Oktober und November raſch einbre rende und 

anhaitende Winterkälte mußten die Muſeumsarbeiten bis anfangs des Jahres 1922 eingeſtellt werden. 

Am 2. Dezember 1921 beſuchte der Hauptausſchuß korporativ das Muſeum und beſchloß, dasſelbe 

a 12. März > zu eröffnen. Einen großen Teil der Muſeumsgegenſlände ſtellte Herr Ernſt 
atter sen. bei. 


Beſchaffung bieneuwirlſchaftlicher Arlikel für Mitglieder. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke ließ der Verein wieder in einer Großtiſchlerei in, 
Oberbſterreich berſtellen und konnte ſolche Dier 1700 Stück zu einem billigen Preiſe feinen Mit- 
glieden übergeben. Ende des Jahres brach der Verein wieder die Geſchäftsverbindung mit der 
beueffenden Firma ab und wendete ſich an eine andere. Der öſterreichiſche Breitwabenſtock bricht ſich 
ohne beſondere Reklame auf Grund feiner vorzüglichen Verwendbarkeit in Oſterreich allerorts. durch 
und wird in wenigen Jahren fat alle modern eingerichteten Bienenſtände beherrſchen. Dadurch han 
der Reichsverein den rationellen Bienenzuchtbetrieb bedeutend gefördert. — Ferner verſchaffte der 
Berein feinen Mitgliedern ſehr nett und gut gearbeitete Stahlſchabermeißel, Stroh⸗ 
deckel mit Spund, Königinnenabſperrgitter, Honigräume und Schiedbretter 
mit Abſperrgitter und Wachspreſſen. Neu eingeführt wurden ſogenannte Königin nenzeichen⸗ 
apparate ſamt Farbe und Weiſelzuchtgeräte. 


Verſchiedenes. | , 


| Am 21. Juni 1921 tarb der hochverdienſtvolle Ehren präftdent des Vereines, Herr Dr. Paul. 
deck - N annagetta, deſſen Wirlſamkeit zur Hebung der Bienenzucht unvergeßlich bleiben wird. 
Die ordentliche Haupt- und Vertreterverſammlung konnte wegen der argen Verlehrs⸗ 
wierigfeiten ert am 5. Juni 1921 im Neuen Wiener Rathaus ſtatifinden. Es wurde eine gr.ind⸗ 
ende Anderung der Vereinsſatzungen (Referent: Herr Pechaczek) vorgenommen und mehrere 
nenwirtſchaſtliche Referate erſtat:et. (Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 7 von 1921.) 
Der Vertrag mit dem Oberöſterreichiſchen Landes bienenzuchtverein 
rde aufgelöft und die oberöſterrcichiſchen Zweigvereine wieder in eigene Verwaltung übernommen. 
Der hervorragendſte Mitarbeiter des „Bienen Vaters“, Sochmiirben Cöleſtin Schachinger 
Purgſtall, feierte am 25. Juli 1921 das Doppeljubiläum als Prieſter und Imker und fand in 
n Kreiſen des Reichsvereines Anerkennung und Edrung. 
In dem im Herbſt 1921 an Oſterreich angegliederten Burgenlande (Weſtungarn) begann: 
Reichs verein bereits Vorbereitungen zur Gründung von Zweigvereineu und damit zur Organiſie⸗ 
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/ 
rung ber dortigen Imkern. Das Burgenland it für die Bienenzucht ſehr gut geeignet und ſteht 
derſelben eine ſchöne Zukunft offen. Vielenorts regen ſich bereits große Sympathien für den Reichsverein. 


Im Frühlahr 1921 übertrug das Bundes miniſterium für Land» und Forſtwirtſchaft die Aus- 
arbeitung einer Statiſtik für Niederbſterreich für 1920 und 1921. Bis Ende des 
a. blieben jedoch trotz mehrmaliger Aufforderung von vielen Zweigvereinen die verlangten 
Tabellen ausſtändig und konnte bis Ende 1921 die Statiſtik nicht ausgearbeitet werden. Das 
Miniſter ium überwies für dieſen Gegenſtand K 4000.—, womit kaum die Druckkoſten gedeckt erſcheinen. 


` Eine Frachtermäßigung für Wanderbienen wurde erreicht auf den Staats- 
bahnen, auf der Süd⸗ und Aſpangbahn. Ziele Arbeiten führte der Ausſchußrat der Spitſchka durch. 
Bellenbobel. Der von Herrn Eis ner in Zwettl erfundene Zellenhobel erreichte das 
Patent, welches Ende des Jahres auf einige Nachbarſtaaten erſtreckt wurde. Der Berein ließ bereits 


10.000 Stück durch eine Firma in Wiener ⸗Neuſtadt herſtellen, wobei Ausſchußrat Herr Hanz 


Platzer ſich Dank erwarb. ' | 

Letzterer vermittelte auch die Drucklegung eines Aufrufes an Abgeordnete und 
andere zum Schutze der öſterreichiſchen Bienenzucht. (Ausgearbeitet von Herrn Dr. Rodler.) Der 
Druckereibeſitzer Herr R. Basler in Wiener⸗Neuſtadt lieferte dem Verein 800 Stück zum Selbf- 
koſtenpreis, wofür ihm noch hier gedankt ſei. ö 

Das Vereinshonigglas. Die Firma Stölzle ließ über Anſuchen des Vereines den 
Muſterſchutz erneuern. Im Jahre 1921 wurden abgeſetzt: Für 1 kg 1739 Stück, für ½ kg 794 Gud 
Eh für ı/, kg 1902 Stück. Der Preis betrug iusgeſamt K 514.045.—, wovon dem Berein 

5000.— übermittelt wurden. | 

Die Mitgliedergebähren im Jahre 1921 betrugen: Für dir kte Mitglieder K 50.— 
(Vehrverſonen K 45.—), für Zweigvereinsmitglieder der ſelbſtverwalteten Zweigvereine K 45.— und 
der anderen Zweigvereins mitglieder K 40.—, für das Ausland Mk. 10.—. 

Dankesworte. Die Vereinsleitung it zu beſonderem Danke verpflichtet den Bundes- 
miniſterien für Land- und Forſtwirtſchaft, für Volksernährung, für Handel und Gewerbe und 
Bauten; dann dem Gemeinderatspräſtdium, den vielen edlen Spendern, allen treuen Mitarbeitern 
innerhab und außerhalb der Vereinsleitung. 


Wien, am 18. Februar 1922. , i Dozent Oswald Muck, 
dz. Präſident. 


Auszug aus dem Effeklen⸗Konlo im Jahre 1921. 


| Pott K h K h | 
demm i Siterreihhlicher Reidhsverein : ET age Bug 
1 1 Sparhaſſebuch der Algem. Depofitenbank Nr. 137.3198922. 824 | 18 
2 1 e „ Erſten öſterr. Sparkaſſe „ 143.321. 2. 22000000. 1.232 | 27 
311 S "ER? 3 f / ee 87 
4 1 > „ Sentraliparkafle der Gemeinde Wien Nr. 3375 ....- 15 169 } 74 
51 » e k » e „ „ 910.324 ..... 16 28082 
6 | 3 Slück 90% Bodenkreditloſe I. Emiſſion. Anhaufspreiss?)0ꝰ ) Sé 614 | 58 
7| 8 „ Gewinnſtſcheine von 30/9 Bodenkreditlofen Nom... » neo le» 240 | — 
| 8 | Bei der Unglo-öfterr. Bank gez. III. Kriegsanleihe Nom, K 20%. 350 | — 
9 S f „ „VII. 5 a SE ee 2.827 | 83 
10 | Beim Praterinfpehtorate als Kaution für Pachigrund zur Imkerfchule erliegende 
Nom. K 200.— III. Sirtegsanleibe . e 184 33 
11 | Immobilien: Geundſtück in Deuiſch⸗Wagraee nn K 6667 O3 
ab Hypothek Nom. K 3000. „ 2910.— 3.757 | 03 
12 | Guthadın auf dem fiontokorrent der Centralbank der deulſchen Sparkaffen . . . - 91.850 | — 
13 e 3 Let è „ Unglo-öfterr. Banggg 450 | — || 134.013 85 
! Sfterreichtfche Imkerſchule: 
14 | Sparhaſſebuch der Erſten öſterreichiſchen Sparhaſſe Ar. 144.5 30. 71.441 | 25 
15 ge ge Desk ve m „ 664.851. WE oe EE 401 | 81 
16 ve „ Wiener Aom.-Epart affe Döbling „ PA t E wee 91 | 81 71.934 | 87 ı 
, Unterflägungsiond : 
17 | Sparhaflebud der Allgem. Depofitenbank Nr. 157.5jũ ̃ ü: 106.617 | 31 
18 | Bei der Allgem. Depoſitenbank deponierle Nenne 3000 | — 
„19 | Guthaben auf das Kontokorrent derſelben Anſtalt inkl. eingelöfte Artegsanleihe . . 3250 | — || 112.867 | 31 
ý 18 816 | oO 
20 | Guthaben auf das Kon'ohorrent d. Centralbank d. deutihen Sparkaſſen ČK 333.— 3 
21 7 „ dem Konto des Poſtſparhaſſenamtes in Prag „ 287 07 
Geſehen, geprüpft und richtig befunden: 
Wien, am 26. Febrrar 1922. 
Die Reviſoren: SC Der Präſident: Der Kaſſier: 
Alfons Lemmel m. p. Doz. Oswald Much m. p. Alois Herglotz m. p. 


Alfred Kreibig m. p. 


ei Sole: S. 1118 Nr. 90, S. 3637 Nr. 95, S. 3923 Nr. 61; Grwinnſtſcheine; S. 870 Nr. 58, S. 2168 K. 87 
S 2212 Nr. 13. S. 2212 Nr. 65. S 2486 Nr. 30. S. 3571 Nr. 61, S. 3698 Nr. 6, S. 3818 Nr, 90. Die Ruposs Pe en 
1 Juni und am 1. Dezember eines jeden Jahres fällig. 
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Perſonalſtand des Sſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzuchk 
pro 1921. 


A. Präſidium: 


Ehrenpräfident . Dr. Paul WH Mannagetta⸗Lerchenau, wirkl. Geheimer Ral, 
Sektionschef i. R. vim, uſw., T am 21. Juni 1921. 


Präſident: Herr Dozent Oswald Muck. 


II. Vizepräfident: 
Herr Joſef Trilety. 


L Bigepräfibent: 
Herr Dr. Eruſt Radda⸗Bos⸗ 
kowſtein, f 29. Jänner 1922. 


III. VBizepräſident: 


Herr Dr. Siegmund Radde- 
Boskowſtein. 


B. Senfralausichuß : 


Herr Loibl Joſef 
„ Manſfſried Joſef 
Matzenauer Joſef 
Ohrfandl Joſef 
immerl en. Pechaczel Hans Spitſchka Kal 
Ing. Koppenſtelner R. „ Platzer Hans Staudigl Yermann 


Ferner die Obmänner der angegliederten Landesverbände, Landesvereinigungen: 
Herr Jenko F., Herr Mayer Klemens und Herr Schreyer Moritz. 


Herr Alfonſus Alois 
„ Arnhart Ludwig 
„ Gatter Ernſt sen. 

R 2.0008 Alois 


Herr Naher Wühelm 
Regensberger Rudolf 
Dr. Rodler Günther 
Stlenaf Guido 


x 33 
au 2 2 2 


C. Bereinsfunktionäre : 
Sekretär: Herr Ing. Koppenfteiner Rudolf. Ger äteverwalter: Manfried Joſef. 


Sekretär⸗ Stellvertreter: Herr Ohrfandl Joſef. 
Kaſſier: Herr Herglotz. Alois. 
Kaflier- Stellvertreter: St Ohrfandl Joſef. 


Biblio 
Biblio 


meiſter: Herr Gatter Ernſt sen. 
ar: Herr Arnhart Ludwig. 
kar⸗Stellvertreter: Herr Ra b er Wilhelm 


Geräteverwalter⸗Stellvertr.: Matzen auer Joſef. 
Adminiſtratoren: Herren Matzenauer Joe 


und Staudigl Hermann. 
Redaktionskomitee: Herren Dr Rodler Gunther 
und Matzen auer Joſef. 


Redakteur: Herr Alfonſus Alois. 


D. Wanderlehrer: 


Gerr Kulnigg Paul in St. Margarethen, Poft 
Völkermarkt, Kärnten. 
„ Kunert Auguſt in Oberſellabrunn, N.-O. 
„ Langhammer Emil in Frieſach, Kärnten. 
„ Matzenauer Joſef in Stammersdorf, 
Niederöſterreich. 


Herr Alfonſus Alois in Wien XVI. 
„ Dornfeld Karl R. v. in Ebersdorf, 
Steiermark. 
„ Pfarrer . Thomas in 
Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 
„ Gutmann Klemens in Jaudling b. Raabs, 


Niederöſterreich. „ Newald Ernſt in Langenzersdorf, N.. 

„ Heger Leopold in Orth a. d. Donau, „ Pechaczek Hans in Euratsfeld, Niederöſterr. 

Niederbſterreich. „ Platzer Johann in Wr.⸗Neuſtadt, N.-Ö. 

x 1 Julius in Roſenburg a. K., Nieder | „ Staudigl Hermann in Strebersdorf, 
ſterreich. Niederöſterreich. 


Sr Franz in Tulln, Niederöſterreich. 


| Trilety Joſef in Korneuburg, Nieder öſterr. 
amprath Auguſt in Feldsberg. e 


Wei iBe: enba Š Bertrand in Kleblach, Kärnten. 


E. Imkerſchule: 


í Leiter: Herr Dozent Muck Oswald. | Bienenmeiſter: Herr Stumvoll Joſef. 
| Hilfswärter: Herr Bauer Ferdinand. 


F. Unlerflüßungs huralor ium: 


Ki Ge Loibl i Tril 
ea Nich E Ne herd: Joſef. | nn 


G. Kanzlei: 
Leiterin: Frl. Celar Hermine. ; Aushilfskraft: Frl. pſchorn There. 
Kanzlifinnen: l. Popp Amalke, . Jil. Expebitor für das Vereinsorgan: Herr Bed- 
Baromi Hedwig, Frl. Reis! Barbara, Frl. 


meiſter Johann. 
Fukatſch Marie Frau Koch Marie, Frl.] Kanzleidienerin: Frau Janka Marie. 
v Fibil Friderike. | 


Bienen · Bater 
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Ur. Ernit Radda-Boskowitein t, 


Am 29. Jänner 1922 ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
lichem ſchweren Leiden unſer erſter Vizepräſident 
Herr Dr. Ernſt Radda⸗Boskowſtein im 
51. Lebensjahr. Er verlebte in den letzten zwei Jahren 
einen großen Teil der Zeit auf 
ſeinem von ihm ſelbſt bewirtſchaf⸗ 
teten Gute bei Leibnitz in Steier- 
mark und wurde vor ſeinem Tode 
nach Wolfsberg in Kärnten gebracht, 
woſelbſt mehr Pflege und ärztliche 
Hilfe zur Verfügung ſtanden. Er 
ſtammt aus einer alten Wiener 
Familie und ging nach Abſol⸗ 
vierung feiner juriſtiſchen Studien 
in Staalsdienſte; ſpäter übernahm m 
er eine juriſtiſche Stele beim Van 
niederöſterreichiſchen Landesaus⸗ . 
ſchuſſe, welche er vor drei Jabren 
als niederöſterreichiſcher Landes⸗ 
amtsrat i. R. verließ und ſich 
ins Privatleben zurückzog. Seit 
Februar 1902 bekleidete er bis zu 
ſeinem Tode ununterbrochen die 
Ehrenſtelle eines Bizepräſidenten, 
nachdem er vorher durch zwei Jahre im Zentral- 
ausſchuſſe tätig war. Im Jahre 1915 wurde er 
zum Ehrenmitglied des Vereines ernannt. 

Wenn der Verſtorbene während ſeiner Vereins⸗ 
tätigkeit in ſeiner Beſcheidenheit auch wenig in 
die Offentlichkeit getreten ift, fo hat er doch im 
Stillen ſehr viel für den Verein und die Bienen- 


zucht gewirkt und feine außerordentlich weit ⸗ 
reichenden perſönlichen Verbindungen mit maß 
gebenden Perſönlichkeiten dazu benützt, das 
Vereinsintereſſe zu fördern. Daß es in Oſterreich 
zur Errichtung einer Honorar 
Dozentur für Bienenwirtſchaft und 
Bienenpathologie gekommen if, 
war in erſter Linie ihm zu ver⸗ 
danken. Mit feinen juriſtiſchen 
Kenutniſſen leiſtete er dem Verein 
wiederholt große Dienſte; jo z. 8. 
erreichte der Verein durch ihn, 
daß ein Wanderverbot für Bienen 
in einem ſteiermärkiſchen Bezirke 
Auund eine Reihe gemeindeämtlicher 
Verbote zur Aufftellung von 
FF Bienenftänden aufgehoben werden 
mußten, daß in dem niederöſter⸗ 
reichiſchen Bienenzuchtgeſetze im 
Jahre 1910 manche Härten entfernt 
worden waren u. a. m. Auch 
in der Imkerſchule hielt er mehr ⸗ 
mals Vorleſungen über Vierer 
recht. Stets unterſtützte er den 


| Bereinspräfidenten und führte Jahre hindurch 


während der Zeit der Lehrkurſe in der Imkerſchule 
die Vereinsleitung. Der Reichs verein verliert in 
ihm einen treuen, aufrichtigen und fürſorglichen 
Freund der Bienenzucht und wird ihm immer 


ein ehrendes Andenken bewahren. Möge er in 


Frieden ruhen! Oswald Muck. 


Die Kultur der Hrzneipflanzen — ein welentlicher Faktor 


zur Verbellerung 


Jeder Bienenzüchter welß, daß die meiſten 
unſerer wichtigſten Kulturpflanzen für die 
Bienen wenig Wert haben, weil ſie entweder 
gar keinen oder doch nur wenig Nektar ab- 
ſondern und viele derſelben auch keinen Blüten- 
Staub liefern. So die meiſten unſerer Getreide- 
arten, die Kartoffel, die Burgunder⸗ und 
Zuckerrüben, die Blüte des Weinſtockes ꝛc. 
Jene Pflanzen aber, die als ausgiebige Honig- 
ſpender bekannt find — z. B. der Eiparjette- 
klee — vom praktiſchen Landwirt eben dann 
abgemäht werden, wenn fie in vollſter Blüte 
ſtehen und den Bienen das meiſte liefern 
könnten; wieder andere bergen zwar viel Nektar 
in ihren Kelchen, aber ſie blühen für die 
Bienen vergeblich, weil ihre Blüten derart 
beſchaffen ſind, daß die kurzrüſſeligen Bienen 
den in ihnen aufgeſpeicherten Nektar nicht 
heben können, ſo der rote Kopfklee. Hiedurch 
entſtehen große Trachtpauſen, in denen die 
Bienen auf Feld und Flur kaum ſoviel 
ſammeln können, als für ihren täglichen 
Hausbedarf notwendig iſt. 

Dieſe Trachtlücken könnten ausgefüllt werden 


der Bienenweide. 


durch Anpflanzung verſchiedener Arzneipflanzen. 
deren Blütezeit von der unſerer Haupttracht⸗ 
pflanzen verſchieden iſt und entweder ſehr 
frühzeitig oder außergewöhnlich ſpät eintrifft. 
Als Frühblütler wäre der Feld- oder Ader- 
ſenf (Sinapis arvensis) zu nennen, deſſen 
gelbe Blüten ſchon im Mai eine ausgiebig: 
Bienenweide bieten, während die Frucht ſehr 
gut von Drogerien bezahlt wird. 

Auch die narkotiſchen Früchte des Korri- 
ander (C. sativum) gelten als Arznei- 
mittel und werden gerne gekauft, die Blüte 
der Pflanze aber bildet ein wahres Eldorado 
für die Bienen, die ſich dort wie beſeſſen vor 
Freude herumtreiben und augenſcheinlich 
maſſenhaft Honig finden. 

Auch Pſop, Lavendel und Garten- 
ſalbei gelten als Arzneipflanzen, ſind aber 
gleichzeitig vortreffliche Honigſpender. Dir 
Meliſſe ſtand ſchon bei den Alten als 
Bienennährpflanze derart in Anſehen, daß 
die Griechen das Wort Meliſſa als Bezeichnung 
für die Biene ſelbſt wählten, und der Ge 
brauch, eine neue, mit einem Schwarm zu 
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beſetzende Bienenwohnung mit Meliſſenkraut 
auszureiben, geht auf Jahrtauſende zurück. 
Aber auch die Blüte dieſer Pflanze bildet 
eine reiche Fundgrube von Nektar, an der 
die Bienen eifrig ſchlürfen. Den Apothekern 
und Drogiſten ift fie eine wertvolle Arznei- 
pflanze. Sie wuchert, wenn eingewurzelt, 
durch Ausläufer fort, ſo daß man für ihre 
Neukultur ohne Sorge ſein kann. | 

Dasſelbe gilt vom Boretſch (Barago 
off.), der zwar bloß einjährig iſt, ſich aber 
durch Abwerfen zahlreicher Samenkörner dort, 
wo ibm der Boden zuſagt, ſelbſt fortpflanzt. 
Er iſt für die Bienen umſo wertvoller, als 
ſeine Blütezeit in die Monate Auguſt und 
September fällt und die hübſchen blauen 
Blümchen viel Nektar abſondern. Als Arznei⸗ 
pflanze wird er ebenſo hoch geſchätzt als 
die Königsker ze (Verbascum thapsus), 
deren Blütezeit in den Spätio'nmer fällt. 
Die Pfefferminze (Mentha piperita), 
die Färbermalve und Eibiſch lohnen 
ibren Anbau ſowohl als ausgiebipe Bienen- 
nährpflanzen als wegen ihres Wertes in der 
Drogerie. 


i Produkte find. 


Nicht vergeſſen darf ich einige Küchen⸗ 
gewürzkräuter, die als vorzügliche Nektar⸗ 
und Blütenſtaubſpender gelten können und 
deren Kultur im Hausgarten des Bienen- 
züchters beſonders empfehlenswert iſt. So 
der Anis (Pimpinella anisum), der Ma- 
jo ran (Majorana hort.), der Mohn (Pa- 
paver somn.), der Fenchel (foeniculum 
off.), der Gartenſalbei (Salvia) und der 
Quendel (Thymus vulg.), gewöhnlich 
kurz als „Küchenkraut“ bezeichnet. 

Alle die genannten Pflanzen werden kulti⸗ 
viert durch die „Landwirtſchaftliche Verſuchs⸗ 
anſtalt für Arzneipflanzen“ in Wien, II., 
Trunnerſtraße 1—3, deren Verſuchs feld ſich 
in Korneuburg befindet. Dieſe Anſtalt gibt 
Setzlinge und Samen aller Art von Arznei⸗ 
pflanzen zu billigen Preiſen ab. Sie haben für 
den Bienenzüchter doppelten Wert, weil auch 


die Früchte, bezw. das Kraut derſelben wegen 


der ihnen eigenen Heilkraft ron Apothekern 
ſehr geſucht find und gut bezahlt werden. 
Die Anſtalt gibt ohne Zweifel auch Adreſſen 
von Drogerien bekannt, welche Abnehmer der 
El. Schachinger. 


Die Drohne. 


Von K. D. in K. 


Was ſind die gezierten Fliegen, die 
ſich ſpreizen im Sonnenſchein und mäften 


an der Verderbtheit? — Drohnen ſind's 


im Bienenſtock, Schmarotzer an der Gand- 

f arbeit der Armen. Shelley. 
An einem heißen Sommertage verließ eine 
Drohne mit Brauſen die Burg der Königin; 
doch nicht lange dauerte der Flug, denn gar 
bald kehrte ſie um und fiel ermattet auf das 
Flugbrett. Es war nur ein Lärm um nichts. 
Nach kurzer Raſt wollte ſie nach den Honig⸗ 
tepfen eilen; da aber ein mageres Jahr war, 
wollte ſie eine Honigſammlerin zurückdrängen. 
Verächtlich ſchob der Fettwamſt die kecke 
Diene zur Seite; ſchnell aber kamen andere 
Genoffinnen herzu und ergriffen die Partei 
der gekränkten Kollegin. Stolz gab die Drohne 
den Befehl, an die Arbeit zu gehen; doch 
niemand rührte ſich von der Stelle. Nun 

pochte ſie über ihre beſſere Herkunft 

„Meine Wiege,“ begann ſie, „hatte gegen⸗ 
über Eurem Bette ein viel ſtattlicheres Aus- 
hen. Eure Vorfahrerinnen ſchätzten ſich's 
zur Ehre, dieſelbe tadellos bauen zu dürfen. 
Zur Entwicklung meiner körperlichen und 
geiſtigen Vorzüge brauche ich um drei Tage 
länger als Ihr. Meine Koſt iſt auch die denkbar 


b: te; denn Patt des Blütenſtaubes verzehre 
ich reinen Honig, es iſt ſomit kein Wunder, 
wenn ſich mein Körper ſtattlicher entwickelte 
als Euer Leib. Nur ,ich“ bin dazu auge 
erſehen, die junge Königin bealeiten zu dürfen. 
Wie Ihr ſeht,“ ſchloß ſie ihre Rede, „ich 
habe Vorzüge, von die Ihr höchſtens träumen 
könnt.“ 

Mit Bewunderung blickte die Großſprecherin 
ein junges, graues Immlein an. Leiſe ſagte 
es zur erzürnten Menge: „Wahrlich, ein 
ſolches Weſen verdient, daß wir ihm ſorgen⸗ 
loſe Tage bereiten!“ 

Doch der Rat der Jugend fiel gegenüber 
dem Urteile nicht in die Wagſchale. 

„Hunger ift des Faulen beſte Arznei,“ 
erſcholl es aus der Menge. Die junge Biene 
verließ beſchämt die Mitſchweſtern; dadurch 
wurde ein ſchmaler Durchgang zu dem Honig⸗ 
tröglein; ſchnell ſperrte eine ältere Arbeiterin 
dieſen Zugang wieder ab. Selten kommt ein 
Unglück allein. Als nämlich die Drohne dem 
Ausgange zueilen wollte, war auch das Tor 
vergiltert, der Bienenvater hatte einige 
Minuten früher einen Flugloch⸗Drohnen⸗ 
vertilger von Heidenreich vor die Pforte ge⸗ 
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ſtellt. Die ſchlanken Arbeiterinnen ſchlüpften 


mit geringer Mühe aus und ein. Der fetten 
Drohne gelang dies nicht; unruhig lief ſie 
hin und her. Endlich bemerkte ſie einen 
Seitengang, der ins Freie führte, dröhnend 
flog ſie davon; da ſie aber nicht imſtande 
war, ſich ſelbſt zu erhalten, ſo kehrte ſie zur 
alten Stätte zurück. Leider war die Be⸗ 
hauſung noch verſperrt. Der Kampf ums 
tägliche Brot, der einen findigen Kopf macht, 
kannte die Müßiggängerin nicht; auch die 
verzärtelte Lebensweiſe ſchärfte auch den Ber- 
ſtand nicht; man darf ſich daher nicht wundern, 
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daß fie das abſeits gelegene Ausgangs- 
pförtchen nicht mehr fand. Der große Kopf 
nüg'e ihr auch nichts, denn beim Gehirn 
kommt es nicht auf die Quantität, ſondern 
auf die Qualität an. Ein Dichter ſagt ganz 
treffend: , 

Das größte Maul und das kleinſte Hirn. 

Wohnen meiſt unter derſelben Stirn. 

Am Abend kam der Bienenvater und fand 
die Drohne tot vor, der Drohnen falle. Er 
dachte ſich: Stolz frühſtückt mit dem Über⸗ 
fluſſe, ſpeiſet zu Mittag mit der Armut und 
endet abends mit dem Verderben. 


Iragekaſten. 


` Bon Cbleſtin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall. Niederöſterreich. 


b 

Frage 9. Bille um Mitteilung, wo ich eine 
Anleitung zur Selbſtanferligung von Gerſtung⸗ 
jtöchen finden kann? 

R. L. in U.⸗Gr. (N.⸗O.). 

Antwort. Eine ſolche Anleitung wäre für 
Sie nutzlos, weil Gerſtung die Anfertigung aller 
von ihm konſttuierten Gegenſtände fih patentieren 
ließ und unberechtigte Nachahmungen gerichtlich 
verfolgt werden. 

Frage 10. Wie weil von der Straße muß 
ein Bienenſland entfernt fein, daß er polizeilich 
nicht beanjiandef werden kann? 

J. M. in G. (Ober⸗Kärnlen). 

Antwort. Das niederöſterreichiſche Landes- 
geſetz ſagt hierüber: „Die Neuaufftellung von 
Bienenſtänden, deren Flugöffnungen gegen eine 
Straße, einen frequenten Weg, ein fremdes Wohn⸗ 
haus, einen Stall, Hofraum oder dergleichen ge⸗ 
cichtet und von dieſen Lokalitäten weniger als 
7 m entfernt find, ift in der Regel nur dann 
gebottet, wenn die Fluglöcher der Dienenſtöcke 
wenigſtens 3 m über dem Erdboden ſich be finden 
oder wenn auf Verlangen der Intereſſenten 
zwiſchen Bienenſtand und den genannten Ortlich⸗ 
keiten eine mindeſtees 2 m bohe Mauer oder 
ebenſo brbe Plante, ein ſolcher Lattenzaun oder 
dichte Pflanzung, bezw. ein anderes zweck⸗ 
entſprechendes Scheidemittel, und zwar in einer 
Entfernung von 4 bis 6 m von der Flugſeite 
ausgerechnet errichtet wird.“ Dieſe geſetzliche Be- 
ſtimmung dürfte wohl auch in Kärnten, das, 
nebenbei bemerkt, ein eigenes Landes bienenzucht⸗ 
geſetz beſitzt, genügen, um Anrainer vor Be⸗ 
läſtigung durch Bienen ſowie den Binenzüchter 
vor Anfeindungen zu ſchützen. 

Frage 11. Welches Gift wäre zu empfehlen 
zur Verlilgung der Mäuſe im Stoke? 

H. O. in P. (R-S) 

Antwort. Der Verſchleiß von Gift ſtebt in 
Oſterreich unter behördlicher Auſſicht, Sie können 
alſo nicht ohneweiters ein beliebiges Gift kaufen. 
Aber die Apotheker bereiten Köder zur Ber- 
tilgung von Ratten und Mäuſen, die ohne 
behördlichen Erlaubnisſchein zu erhalten ſind. 
Bei einem ſolchen werden Sie über Ihre Frage 
die beſte Auskunft bekommen. 


rage 12. Wie hoch ffelt fiH eine Schleuder⸗ 
maſchine mil Hraftbelrieb? 
H. U. in P. (M.⸗5). 
Antwort. Sie wollen es, wie mir ſcheint, 
gar groß angehen, daß Sie zum Honigſchleuder n 
fogar Kraftbetrieb heranzuziehen verſuchen? Ich 
habe mich bither ſtets mit Handbetrieb beguugt. 
Oder meinen Sie eine Maſchine mit Surbel- 
antrieb? Fragen Sie diesbezüglich bei der Firma 
H. Deſeife in Oberhollabrunn an. 


Frage 13. Wo bekommt man Geßlinge für 
Alazie, Kaſlanien und Linden? 

9. O. in P. (N.⸗G.). 

Antwort. In jeder Baumſchule. 

Frage 14. Ich bin Michlraucher. Welche 
Imhkerpfeife könnten Sie mir empfehlen? 

H. O. in P. (N. ⸗G.). 

Antwort. Ich bin Raucher und hube dez- 
halb mit Nichtraucherpfeiſen keine Erfahrung, 
doch bin ich überzeugt, daß jede berjelben ihre 
Vorzüge und ihre Mängel haben wird. Buchen 
und ähnliches Laubwerk, wie wir es in neuerer 
Zeit auch aus unſeren ärariſchen Pfeifentabaken 
und Zigarren heraus riechen, würden Sie doch 
wohl vertragen! Es iſt nicht far? und ec 
abſcheulich, fo daß gewiß auch die Bienen fi 
vor ſolchem Rauche zurückziehen. 

Frage 15. Ich möchle je 200 m' Rieſen ; 
honigklee und Phazelia anbauen. Wann und 
in welcher Zeil hat die Ausjaaf zu erfolgen 
und welche Gewichksmengen Samen von jeder 
Sorte für 100 m? Bodenfläche find erfordrlich ? 

f L. 3. in Wien. 

Antwort. Bei ſolch kleinen Sämereien genügt 
einfaches Aus ſäen mit nachfolgendem Einrech nen. 
Die Gewichtsmenge kann ich ziffermäßig nicht 
angeben, ein paar Deka von jeder Sorte dür fte 
genügen. Die Samenhandlung, bei der Sie kaufer, 
dürfte nähere Auskunft geben können. 

Frage 16. Bitte um Bekannkgabe, wie doch 
im Monat März und April Baueruſtsche 
ſowie Wiener ereinsſtänder dëi 
kommen? F. N. in W. (Kärnlen). 

Antwort. Dieſe ſchon im Dezember an mich 
gerichtete Frage, deren Beantwortung gleich den 
übrigen des Vormonats auf der Pok in Verſto ß 
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gekommen iſt, könnte auch heute noch kaum 
unſer Finanzminiſter Dr. Gürtler beautworten. 
Wer vermöchte jetzt ſchon zu fagen, was unfer 
Geld, das heißt die Papierzettel, auf denen Ziffern 


Aus Nah 


Ein elehktriſcher Apparat zum Eindrahten 
der Millelwände. Der Techniker Franz Lin 


ningec aus St. Florian in Oberöſterreich, 


der zeit in St. Pölten, Johnſtraße 29, erfand vor 
Jahres friſt einen Apparat zum Einlöten der ges 
ſpannten Drähte in die Fünftlichen Mittelwände. 
Beim Drahten der Rähmchen ift zu beachten, daß 
ſowohl der Anfang als das Ende des durch⸗ 
laufenden Drahtes in der Mittellinie an der 
oberen Seite des Rähmchenoberteiles an zirka 
2—3 mm vorſpringenden Drahiſtiften befeſtigt 
iſt Der Draht muß ſtraff geſpannt ſein. Nun 
legt man die Mittelwand entſprechend auf die 
Platte des Apparates, welcher mittels eines ein- 
fachen elektriſchen Steckopparates an jede eleltriſche 
Lichtleitung angeſchloſſen werden kann. Nun legt 
mau das gedrahtete Rähmchen fo darauf, daß die 


zwei hervorſtehenden Nägelchen mit der in der 
Abbildung ſichtbaren nach aufwärts gerichteten 
Metallplatte in Kontakt kommen. Ein kurzer 
Druck auf den Taſter des Apparates und die 
Drähte ſinken genau in die Mitte der Mittelwand; 


gleich darauf kann das Rähmchen ſamt der gut 


ein gelöteten Mittelwand abgehoben werden. Die 
Drähte ſind in das Wachs nicht eingedrückt, 
ſondern eingeſchmolzen. Der Apparat funktioniert 
ungemein rajh und verläßlich. Ein ähnlicher 
Apparat wurde vor längerer Zeit bereits in der 
„Schweizeriſchen Bienenzeitung“ veröffentlicht. 
Herr Linninger führte feine Erfindung ſowohl an 
der Tierärztlichen Hochſchule als auch in einer 
Nonatsverſammlung des Reichs vereines vor und 
ſund hiebei ungeteilten Beifall. Wer fih für dieſe 


Erfinder wenden. 


Königinzuchlhurs in Hauskirchen 1922. 
Dieſer Kurs, der drei Tage dauert, beginnt am 
Montag, den 17. Juli, 7 Uhr früh. Auswärtige 
Teilnehmer müßten deshalb ſchon Sonntag, den 16. 
nachmittags hier eintreffen. Bon Wien aus erreicht 

man Hauskirchen entweder mit der Oſtbahn bis 
d elbach, bann noch ein Stückchen mit der 
Landesbahn oder aber mit der Nordbahn bis 
bohenau, dann drei Stationen mit der Landes ⸗ 


Sache näher intereſſiert, möge fi dirt en ben | 
ud. 


mit zwei, drei und auch mehreren Nullen ſtehen, 

zu jener Zeit wert fein wird? Wo kein zuver⸗ 

läſſiger Maßſtab iſt, kann man auch nicht 
en. 


und Jern. 


bahn bis Hauskirchen. Sollten ſich mehr als 
100 Teilnehmer melden, was zu erwarten ift, da 
bis jetzt ſchon über 50 angemeldet find, jo würde 
ich den Kurs teilen, d. h. einen zweiten dreitägigen 
Montag, den 24. Juli, anſchließen, denn mit mehr 
als 100 könnte ich nicht auf einmal arbeiten, 


könnte ſie aber auch ſchwer bequartieren. Quartier 


und Kurs iſt unentgeltlich. Sollte die Zahl 100 
überſchritten werden, erſcheint noch eine kur 
Notiz und jeder Teilnehmer hat dann die Wahl 
der ihm paſſenderen Zeit. Heuer dürfte der Kurs 
beſonders intereſſant werden, da einige Erfinder 
von Bienen wohnungen und Zuchtgeräten ihre 
Teilnahme mit Geräteerlänterung zugeſagt haben; 
überdies ſind bis heute auch 14 Teilnehmer aus 
dem Dentichen Reiche angeſagt, darunter Meifter- 
imker mit bekannten Namen, die ſelbſt ſchon 
Zander ⸗Kurſe mitgemacht haben. Gearbeitet wird 
ſtreng, die Zeit wird voll ausgenützt; ich muß 
dies tun, denn viele Teilnehmer bringen da große 
finanzielle Opfer, die folen fie nicht umſonſt 
gebracht haben. Hat mir auch im Vorjahre ein 
Kurfiſt geſagt: „Menſch, Du laßt uns ja kaum 
Zeit zum Luft ſchnappen!“ er wußte ganz gut, 
warum ich dies tat. Mancher Teilnehmer vom 
Vorjahre blickt mich jetzt wohl fragend an. Komm 
her Freund, ich ſage Dir was ins Ohr: „Auch 
Du darfſt wiederkommen, biſt herzlichſt willkommen!“ 
Herzlichſt Willkomm heute ſchon allen Teilnehmern. 
Anfragen ſind nur an mich zu richten. 
Oberlehrer Guido Skleuak, 
Hauskirchen, Pot Palterndorf, R.D. 


Niederöſterreichiſcher Landes verband für 
Bienenzuchk. Auf dem Vereinswanderbienenplatz 
in Deutſch-Wagram fol heuer ein Pflanzen ⸗ und 
Verſuchsgarten für Bienennährgewächſe angelegt 
werden. Der Grund und Boden iſt ſandig und 
beſonders im Sommer ziemlich trocken. Außer den 
bekannten einjährigen Bienennährpflanzen ſollen 
auch mehrjährige Pflanzen (Perennen), Sträucher 
und Bäume ausgeprobt und vermehrt werden. Der 
Gruppenleiter für Trachtverbeſſerung ift Herr 
Leopold Heger, Oberlehrer in Orth an der 
Donau. Bei den Anpflanzungen werden und die 
Mitglieder des Zweigvereines Deutſch⸗Wagram 
(Obmann Herr Joſef Zauner in Deutſch⸗Wagram) 
GER Alle Bienenzüchter, die an der Trachtver⸗ 

ſſerung mitarbeiten und helfen wollen, werden 
erſucht, Samen von honigenden Gewächſen, aber 
auch Perennen, Sträucher und Bäume, die für die 
Bienenzucht in Frage kommen und ſich jetzt im 
Winter und Frühjahr ang laſſen, zu ſpenden 
und direkt an Herrn Joſef Zauner, Deutſch⸗ 
Wagram, zu ſenden. 


Honig⸗ und Wachspreiſe. Wiederholt fragen 
Mitglieder nach den gegenwärtigen Honig⸗ und 
Wachspreiſen. Der Hauptausſchuß befaßte ſich in 
ſeiner Sitzung am 16. Februar 1922 mit dieſer 
Sache und kam zu der Entſchließung, daß zur 
geit ſich keine Wichtpreife für ganz Osterreich 
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angeben laſſen und daß in Friedenszeiten die 


Bienen : Baker kt 


Phora. Die Larve dieſer Fliege kriecht osx V. 


Henigpreife den Butterpreiſen gleich waren; es Bienenlarve aus und verpuppt fi im Genii 


könne als RNichiſchnur etwa der doppelte ober 
zweieinhalbfache jeweils geltende Buderpreis an- 
genommen werden. 


des Bodenbrettes. Meine diesbezügliche Darfiellung 
in der letzten Nummer if aus Berſehen äh 
irrtümlich. 8. Arnhart 


Mitteilungen der Banptleitung (Zentralleitung). 


Verſammlung der direkten Milglieder am 
Donnerstag, den 16. März 1922 um 4 Uhr 
nachmittags im Bereinslokale, Wien, I., Helfer ⸗ 
ſtorferſtraße 5. Tagesordnung: Mitteilungen, 
Wahl von 50 Vertretern für die Haupt⸗ und 
Vertreterverſammlung, Verſchiedenes. 

Bienenzucher. Die Regierung hat anfangs 
Februar 1922 verfügt, daß ab 5. Februar d. J. 
der Zucker frei gekauſt und verkauft werden kann. 
Deſſen ungeachtet übernahm die Vereinsleitung 


noch eine kleinere Partie Kriſtallzucker für jene 


Mitglieder, welche bereits eingezahlt hatten. Da⸗ 
durch erhielten dieſelben den Zucker zu einem 
niedrigeren Preiſe als der damalige Tagespreis 
war. Gegen Mitte Februar fan? der freie Buder- 
preis von zirka K 1100.— auf K 841.—. Nach⸗ 
dem die freien Zuckerpreiſe von Tag zu Tag 
ſchwanken und von der tſchechiſchen Valuta ab- 
hängig find, ſtellt von nun an der Verein die 
Zuckerverteilung ein und ſchreitet zur 
Zuckerabrechnung, fo daß die eingezahlten Über- 
ſchüſſe „rückgezahlt“ werden können. Wie ſich die 
Verhältniſſe für den Bienenzucker im kommenden 
Sommer und Herbſte geſtalten werden, kann man 
heute nicht ſagen. 

Breilwabenſtöcke u. dgl. Der Verein hat wieder 
eine Partie öſterreichiſcher Breitwabenſtöcke erworben 
und kann ſolche unter dem Tages preiſe an die 


Mitglieder abſetzen; derzeit um K 10.000.— bis 


n 12.000.— per Stück lofo Wien. Schaber⸗ 
meißel aus Stahl, ſehr kräftig, K 250.— per 
Stück; Zellenhobel K 200.— per Stück. 

Bienenzuchlmuſeum. Die Eröffnung des Bienen- 
zuchtmuſeum erfolgt am 12. März 1922 um 
10 Uhr vormittags. | 

Teuerung ohne Ende. Die vorige Februar- 
Nummer unferes „Bienen⸗Vater“ koſtete ab 
Druckerei über K 360.000.—; dazu kommen nom 
zirka K 50.000.— für Verſand, Poſtſpeſen ꝛc.; 
daher mußten die Inſeratengebühren erhöht werden. 
Eine Seite dieſer Nummer felt ſich auf zirka 
K 22.000.— Selbſikoſten. Die Nummer 4 und 
des „Bienen: Vater“ werden zuſammengezogen 
und Mitte April d. J. erſcheinen. 

Lehrkurſe. Am 4. März 1922 beginnt der theo- 
retiſche Fortbildungskurs; am 12. April der apiſtiſche 
Präparationskurs; der Lehrkurs über Bienenkrank⸗ 
ec findet nicht am 11. Juni, ſondern am 18. Juni 

. J. ſtatt. Näheres ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 1. 
ereinsbitfe, Zur Ausgeſtaltung der Vereins⸗ 
kanzlei benötigt der Verein zwei große und einen 
kleineren Kaſten. Wer könnte ſolche gegen billigen 
Preis verſchaffen? Die großen Käſten ſollen zur 
Aufnahme von Verkaufsgegenſtänden sc. und der 
kleine Raften für Akte und Kliſchees dienen. 

Spenden für den „Bienen ⸗Valer“. Franz 
Adler, Wien K 200.—: Auton Bauer, Wien 
K 500.—; Helene Spinka, Cerova K 200.—; 
Joſef Wegſcheider, Sieghartskirchen K 200.—; 
Joſef Kizchhofer, Sieghartskirchen K 200.—; 


Grunf Newald, Langenzersdorf K 1000.—; Mit 
eber des Zweigvereines in Bomen burg K 2287.50; 
Asia Bod, Nieber-Sreuzftetten K 200.—; Bitter 
Roßmauith, Wien⸗Traismauer K 100.—; Ottolat 
Tomaſchek, Inzersdorf K 200.—; Mitglieder 
des Zweigvereines Himberg: Johann Pogaiſch 
K 300.—, Anton Clauch K 200.—, Erf Pichl 
K 200.—, Heinrich Philipp K 230.—; Joſef 
Wiehart, Tullnerboch K 50.—; Heinrich Lewin, 
Weißenbach K 200.—; Johann Hagenbichler, 
Rekawinkel K 5.—; Albert Kunz, Mährisch 
Weißkirchen K 3500.—; Karl Gruber, Maike: 
K 100 —; Lambert Riener, Langenzerzdoif 
K 40.—; Hans Schupſerling, Mödling K 200.-; 
Ferdinand Mika, Wien K 500.—; Maria Bricht, 


— 
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Biſamberg K 200.—; Jakob Schneider, Capez 


K 1660.—; Auton Lemmerer, Wien K 1000.-; 
Karl Bachmayer, Wien K 100.—; Robert Salza 
Wien K 500.—; Galili Brothers, Jaffa K 2350.-; 
Roſenbluth, Jaffa K 2750.— ; Bernard , 
Jaffa K 250.—; Franz Pfeilſtöcker, Die 
K 100.—; Guido Sklenar, Hauskirchen K 1000.-; 
M. Shinto, Alt Melon K 50.—; Karl Prewalnig, 
Puch K 500.—; Zweigverein Ebenthel K 200.—; 
Joſef Alpegger, Sellrain K 170.—; Franz Pal 
beier, Guntersdorf K 200.—; Alois Haider, 
Kottes K 100.—; Zweigverein Sallingberg K 400.—; 
Joſef Ramberger, Baden K 100.—; Zheng 
Wadelnig, St. Martin K 200.—; Hans Wie, 
Villach K 1000.—; Jakob Strohäufel, Vild 
K 1000.—; Eduard Hoi, Villach K 500.— 

anz Moritz, Villach K 1000.—; Balere 

übner, VBiſchoffeld K 500.—; R. Czerwin, 
Breitenlee K 200.—; J. Gänsdorfer, Raben 
burg K 60.—; Rudolf Skaritka, Wien K 1000— 
Martin Kemptner, Wimsbach K 300.—; Gro 
Laznia, Brunn a. Geb. K 500.—; Dr. Leopelb 
Wrana, Wien K 500.—; Matth. Pokorny, Wien 
K 520.—; Stephan Schwarz, Wiener - Rerfst 
K 500.—; Franz Karl Pichl, Wien K 100.—; 
Ludwig Khuen, Gries K 807.—; 


ene 
5 | Wien K 360—; Joſef Svatik, Haſelba — 


Hans Schrammel, Weikendorf K ; 

Gluck, Wien K 1000.—; Adalbert Grëng, 
Rodaun K 1000.—; Engelbert Pertl, Wine 
Neudorf K 140.—; Wolfg. v. Ferstl, Win 
K 1000.—; Joſef Handler, Seebenſtein K 100.—; 
Julius Grill, Friedberg K 195.—; Joh. Urbancl, 
Göstling K 152.—; Chriſtoph om Bien 
K 500.—; Franz Salinger, Laſſee K 500.-; 
Zweigverein Burgſchleinitz K 716.—; 
Buchner, Wien K 1000.- ; Zweigverein Kerner 
burg: Friedrich Kels K 30. —, Friedrich Wallner 
K 200.—. Johann Gattinger K 50.—, Al 
Schmid K 100.—, Johann Strömer K 100.—, 
Maria Kerner K 50.—; Gebrüder Schritt 
Bratislava K 500.—, Franz Suſil, Wien K 300.—. 
Wilhelm Reiling, Dioszeg K 1884.—; Hoor 
K 60.—; Karl Pitra, Pottenſtein K Ac 
Auguſt Jandl, Mödling K 500.— ; Joſeſ Qumi, 


SE 


Mauer K 300.—; Anton Matouſchek, Maria- 
Enzersdorf K 100.—; Ferdinand Oaberlehner, 

mbach K 500.-; unbekannte Spender K 50.000.—; 

weigverein Damtſchach K 2500.—; Zweigverein 
Unter⸗Loibl K 1300.—; Andreas Bartoſch, Maria- 
Elend K 200.—; Ing. Alfred Waniczet, Jetzels⸗ 
dorf K 500.—; Ernſt Fürſt, Kaltenleutgeben 
K 500.—; Otts pe Pfarrwerſen K 1100.—; 
Sektion für Bienenzucht Salzburg: (Heinrich v. 
Arlt, Salzburg K 120.—; Johann Bogner, Mage 
Man K 100.—) 

Spende für das Bienenzuchkmuſeum. Herr 
Dr. Joſef Breitenberger in Wien eine 
Vitrine zu Ausſtellungszwecken. 

Spenden für die neue Imkerſchule. N. N. 
K 50.—; Wilh. Dolleiſch, Wolkersdorf K 20.—; 
Aljons Oberrauch, Sigmundskron K 2340.—; 
Ependen der Anteilsbeträge von den Mitgliedern 
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der niederöſterreichiſchen Honigperwertungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft in Liquidation: Eduard eg a 
Prellenkirchen K 20.—; Dominik Schweher, Wien, 
Suſtav Völkl, Langenzersdorf und Joſef Trilety, 
Korneuburg je K 10.—. 

enden für den Verein. Eduard Moiſes, 
St. Pölten K 20.—; Franz Rath, Wien K 10.—; 
Marie Play, Wien K 40.—; Spenden der Anteils⸗ 
beträge von den Mitgliedern der niederöſter⸗ 
reichiſchen Honigverwertungs ⸗Genoſſenſchaft in 
Liquidation: Oswald Muck, Wien, Vinzenz Bin- 
hart, Bernhardstal, Johann Hermann, Reinthal 
und Georg Führer je K 10.—. Das verſtorbene 


brave Mitglied Theodor Rainer ſtellte in ſeinem 


nm dem Reichs verein ein Legat aus von 


500.—. 
Spenden für die Bibliofhek. Wiesler iu 
Kronberg K 20.—; B. Sußmann, Wien K 40.—. 


Vereinsnachrichten. 


Zweigverein Scheibs. Der ehemalige Obmann 
des Zweigvereines Scheibs Herr Joſeſ Schneider, 
Oberlehrer i. P., iſt im 75. Lebensjahre geſtorben. 
Schneider war ſeit dem Jahre 1895 bis 1918 
Obmann des Zweigvereines Scheibbs und blieb 
auch weiterhin, trotzdem derſelbe infolge Plaş- 
mangel keine Bienen mehr hatte, unſer trenes 
Mitglied. Während des Krieges betreute Schneider 
zwei fremde ihn anvertraute Bienenſtände von 
zur Kriegs dienſtleiſtung eingerückten Mitglieder 
und führte oft die Scheibbſer Schulkinder zum 
Dienen ſtande. um denſelben feine Lieblinge zu zeigen. 

Zweigverein Ravelsbach. Unſer am ges 
verdienſtvolles Mitglied Gaftwirt Anton Baier 
it am 13. Jänner 1932 nach kurzem Leiden in 
SL SES Jenſeits abgegangen. Friede feiner 


e 
Reifen der Wanderlehrer im Monat März. 
Boob Newald: am 13. Oberhollabrunn; Hans 
Pechaczek: am 5. Grafenegg, am 12. Weinzierl ⸗ 
Wieſelburg, am 19. Hollenſtein a. d. Ybbs; Jeſef 
Maßenauer: am 21. Stadlau (Bahnhof). 
Bienenzu EE in Tulln, In der am 
29. Jänner 1922 abgehaltenen außerordentlichen 
Vollver ſammlung wurde der Mitgliedsbeitrag ein- 
ſtimmig mit K 1000.— feſigeſetzt, wobei K 200.— 
als Spende für den Reich verein beſtimmt wurden. 
Weiters wurde über Antrag des Obmannes Herrn 
Alexander Haupt eine Bienenzucht⸗Aus⸗ 
ſtellung in Tulln beſchloſſen. Die Ausſtellung 
iR für vier Tage, und zwar für den 12. bis 
15. Auguſt 1922 feſtgeſetzt und werden folgende 
Gegenſtände zugelaſſen; 1. lebende Bienen, 2. Geräte 
und Majd inen, 3. Bienenwohnungen, 4. Er⸗ 
deugniſſe der Bienen, 5. Kunſterzeugn He, 6. Lehr⸗ 
mittel. Die Ansſtellungskanzlei befindet ſich beim 
Obmann Herrn Alexander Haupt, Tulln, Langen⸗ 


lebarnſtraße 1, woſelbſt auch alle Auskünfte er⸗ 
teilt wer den. Das Komitee erhofft eine rege Be⸗ 
teiligung ſeitens der Vereine und der Vienen⸗ 
züchter. Anmeldungen bis längſtens 15. Juli 1923. 


Sektion Salzburg. 
Die Generalverſammlung wird 


am 19. März (Joſeſitag) um 1 Uhr mittags 


im Mödlhammer ſaale in Salzburg mit folgender 
Tagesordnung abgehalten: 1. Begrüßung und 
Eröffnung durch den Vorſitzenden; 2. Ver⸗ 
leſung des Protokolles über die letzte General ⸗ 
ver ſammlung; 8. Vortrag des Tätigkeits- 
und Kaſſaberichtes über das Jahr 1921; 
4. Neuwahl der Sektionsleitung: a) des 
Obmannes, b) von 14 Ausſchußmitgliedern, 
c) von 2 Rechnungsprüfern; 5. Vortrag des 
Bienenzuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl; 
6. Wünſche und Anträge. Anträge für dieſe 
Hauptverſammlung müſſen der Sektionsvor⸗ 
ſtehung 14 Tage vorher ſchriftlich bekannt 
gegeben werden. — Mitglieder, welche zugleich 
Obſtbauintereſſe haben, ſind auf die am gleichen 
Tage im gleichen Lokale um 10 Uhr vor⸗ 
mittags ſtattfindende Verſammlung der Sektion 
Obſtbau aufmerkſam gemacht. 

Zum Beſuche dieſer Verſammlung wird 
höflichſt eingeladen. 


Pank Grober m. p. 
Geſchäfts führer. 


Morik Schreyer m. p. 
Obmann. 


Unſere Beobachtungsſtationen. 


Jänner Bericht. | 


Der Jänner begann mit Sturm und Regen; 
doch trat bald Schneefall ein, der in manchen 
Legenden Berkehrsſchwierigkeiten hervorrief. So 


immer kälter, ſo daß das 


ſchon Regen- und Tauweiter ein, doch fon am 
13. trat ein neuer 5 ein, es wurde 
hermome ter bald 


war die erſte Delade winterlich, am 10. ſtellte fi | unter — 10 ſank; auch Schnee ſtellte ſich ein 


we — — — -e væ — e 


zu hielt dieſes ER Winterwetter bis Ende Jänner | geringe Ausnahmen jhon Aber 90 Tage, fo dak 

In den meiſten Gegenden kam es daher zu | ein Reinigungszausflug ſchon ſehr N wie. 
Kies Aus fluge, wohl melden fünf Ted Doch ſagt uns ein Blid auf die Tabelle, daß die 
Reinigungsausfläge, doch wird ausdrücklich ere | Berung eine geringe war, da doch die Abnahmen 
wähnt, es waren keine allgemeinen Ausflüge, nur | am Wagvolke nicht allein auf den Konſum, fondera 
auf beſonders günſtig gelegenen Ständen kamen] auch auf den Totenfall zu buchen find. Die Čr 
einzelne Stöcke zum Fluge. Dort, wo auch im | fahrung lehrt, daß ftrenge Winter niemals ein 
Dezember kein Ausflug möglich war, hat man] Schaden für die Bienenzucht waren und fo hoffen 
ſchon Sorgen, denn der Februar ſch eint auch ein | wir auch un auf eine gute Durchwinterurg. 
Er Herr zu werden. So ſchreibt die Station Imkergruß! 

ck a. d. Mur: Die Winterruhe dauert bis anf Haus Pechaczel. 


Monals⸗ÜUberſicht im Jänner 1922. 


Abnahme dkg Temperatur g Ej | Tatze mil | 
Monats- è Minimum | Maximum 5 8 d E reg 2 
drittel E Monatsdrittel 8 S = 2 8 „les 
1.|2. sl 8 [I. J 2. J 8. 1. 2. T3. [A =* Ju? 
E, | 
Euratsfeld (305 m) . . .| 13) 12 


Weißenbach (367 RI . . | 30 30 
St. Pölten (265 m) 
Imkerſchule, Wien (160 m) 30 
Raabs (469 m)) 20 
Andlersdorf bei Franzensd. 
Gmünd (495m) 
Pottſchach (439 m) . | 25 


ee 
Micheldorf 60 
Neukirchen bei Lambach 15 

Steiermark 


Autal bei Graz E m) . 60 
Bruck a. d. M. (500 m) 16 
Allerheiligen bei Judenburg] 20 


Salzburg 
Schloß Wegen 41180 m) 26 
en (545 m)... . EN 


) a 
Mahlbach bei Biſchofshofen] 30 


Kärnten 
Stuerbeg. -. . ....» 25 


Vorarlberg 
Wolfurt (484 m)) 60 


ol d aal a en 


U VERKAUFEN! sn 


`" BevölkerteKärntnerBauernblenenstöcke,43-Vollb. 
Anfrage mi Rückporto an Johann Knolz, Besitzer in 
Schleben, Post Föderlach, Faakersee, ersee, Kärnten. 


Honigschleudern, Bienenstöcke 


und sämtliche 


en — wm REN 


Einkaufsstelle von HONIG und WACHS, 


geschleudert, kaufe Ich jede Menga und stell | Honig und Waohswaben. 
f eventuell Versandgefässe selbst bel. Ausfüh- HF ranz Cmyral j jun., St, Pölten: 


liche Oferte erbitte aa 142. vll. 22 Kremsergasse 19, 2 Stock. 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter | | Zur Bezugserieichterung taae 
KA Zinzendorfgasse d in Marla-Enzersdorf, Badgasse 25, wege Sii 


Bienenwirtsch aftsgeräte zum gewöhnlichen T 

erhältlich sind. Johann Thür, Bruck, 7 
Beraniwpniiicber Schrtitkeiter: Alois Alfonſus, 3 VI., er 108. — Bering u. Berſendung; 
Neichturtreiln für Bienenzucht, Wien. J., Gett teritorie 1. ege am, Sabrfnni A (Ge, B, ses, XVI, 


— — — E A 


Bienenzuchtgerate 


Verkaufsstelle für 1 


v7 2 j 
Abn. f 1 632 T 

Herrn J. G. Müller‘ | V. b. b. 
Wolfurt, vorarlberg. 

55 Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Bienen⸗UDater 


Fachblatt des Oſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Berantwortung. A 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtedender Ankündigungen berufe man fih gefälligſt auf den „Blenen⸗ Vater“. 
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Zu kaufen gesucht = Sp 
alle bienen Dal un nn Ho ni g g 1 SA S er 
H lität, e ? 
öchleuderhonig D" and Busweien o STÖLZLE’S SÖHNE 
St fh auh Rohhonig genannt, wenn Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
amp onig auch in Zelle fest kristallisiert Wien, IV., ia EBEN Nr. 29. 


wie es beim Schleu · 1-20-IX 
Abdeckelun smaterial dern gewonnen wird Wien-Rudolfsheim . > Budapest und Prag. 


zum Pressen, ob licht oder 
Waben u. Flarn dunkel, auh in Knollen Schöne Bienenvölker 


fh in insstän ind kaufen. Anf 
Zuschriften: H. Christ, Neunkirchen, N.-0. mir GE an 5 


Metherzeuger, Lebzelter und Wachszieher. Mank, Niederösterreich 114 l 
Bienenzüchter Achtung! E t S l f [ 
Sa der Sa pre ne nern. Echte Sulmtaler⸗ 
Berecz, Wien, IX., „Hahngange 31. 43-1V 43-i V einjährige feurige Zuchthähne (Pr achttiere) 


K 8000.—, Bruteier K 400.—, Saanenziege 
und Zickel, ſorgfältig aufgezogene Milchtiere 
privat verkäuflich. 104i 


amid, Tun bei irn, Kaſerngaſſe 12. 


HONIG 


geschleudert, kaufe ich jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefässe selbst hei. Ausfüh - 
liche Offerte erbitte an  142-v11-22 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Graz, Zinzendorfgasse 20. 


Durch den Reichsperein sind 
folgende Artikel erhältlich: 


Österreichische Breitwabenstöcke, 
TCT komplett . . . à K 12.000.— 

—— 118-1¹ 
Bienenvölker Strobdecken für österreichische 


zu kaufen gesucht. — Anbote mit Preisangabe an 4% N m 
F. Winkler, Wien, IV., Belvederegasse 30. Breitwahenstöcke sch K 950. 
TE ——— ZL; —-—¼. Absperraitter für österreichische 


Achtung Imker! Preise rar Honig u, Wachs Breitwabenstöck à K 1700.— 
Hittelwände-Erzeugung WIENER- NEUSTADT, Wachspressen . . àK 3.500.— 
— aeni 2 Zellenhobel .. . . à K 250.- 


Achtung, Bienenzüchter! Schabermeissel . .à K 250.— 


Sümtliche Utenſilien für Bienenzucht. up Yereinsatzeichen . à X 250.— 


onigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge Sämtl. Gegenstände sind durch die Ver; 
fe Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu einskanziei, Men, I., Heiferstorferstr. A 
haben bei Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, gegen Vorauszahlung zu beziehen. 

III., Hohlweggaſſe 25. 21-1V 


E is 
Die nächſte Dunmer 6 des „Bienen-Paters“ erf èE anfangs Juni. 
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STROHKÖRBE 


neu, gewöhnliche Oröße mit Spund oben und Unter. 
satzringe und Lüneburger Stülper. Echtes Bienenwachs 
100 kg, auch Mittelwände für Breitwaben und Vereins- 
maß zu haben. 20 leere Breitwabenkasten für 10-Rahmen- 
stock zu verkaufen. Echtes Bienenwachs wird stets 

gekauft. Anfragen nur mit Retourmarke. 117 


Mathäus Sammer. Wien, H, Linzerstr. “., 
| i Preisliste auf Verlangen. 
Niederlage in Wien: 9-XI 


„Tiefer Graben 14 bei Heinrich Wobornig. 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


3. Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg, 
verjendet garantiert echten Bienenhonig, 
rein, dunkel. 31-1X-22 


Franz Trunde, Ober⸗Aurſch Ar. 31, Poſt 
Großmugl, hat 40 kg echten Bienenhonig 
zu verkaufen. Preisangebote erbeten. 8. v 


A. Fic, Bluman Ar. 144 bei Felixdorf, 
Nederöfterreicy, hat größeres Quantum Honig 
vorn. Linden, naturechten Schleuderhonig ab- 
zugeben. 6-IV 

Marie Bozinshy, Nieder⸗Krenzſtetten, 
gat Blütenhonig, licht, abzugeben gegen An⸗ 
gebot. 7. v 

R. Ströck, Imkerei, Paulhof, Frauen- 
Kirchen, Ungarn, hat lichten Honig ab- 
zugeben gegen Anbot. 8-IV 

Karl Beril, Oberjäger, Salbthurn, Burgen- 
land, bat ea. 320 kg Schleuderhonig ab- 
zugeben. 91V 


Honigschleudermaschinen, 


Wachsschmelzapparate 
Bienenwohnungen 


sowie alle Behelfe zum Betriebe 
der Bienenzucht erzeugt 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


"KUNSTWABEN AVA 


aus garantiert reinem Blenenwachs in allen Ordßer 
und jedem Quantum liefert Wilhelm 
D.- Wagram, Erbachstr 298. (1 Minute von der Bahr! 


Abnehmbare no'y 
Asftandstlammern 


100 Stück für 10 mm Abſtände K 400 —. 
Jedes andere Maß billigſt. Preis freibleibend. 


Königin- 
Ab sperrgitter 


aus Holztundstäbchen, Maschinen- 
arbeit, liefert nach jeder Maßangabe, 
Berechnet wird 10 cm im Quadrat 
mit K 50.— Muster werden nur ver 
sendet: 1 Stück 10 cm breit, 25 bis 
30 cm lang. Preis K 80.— franko. 


(Bei Anfragen Retourporto erbeten.) Alois Sche ff, Imkerei 
Ulrioh Baumgartner, Imkerei Strass, Steiermark. I8-1V 


Schleinbach, Niederösterreich. TEEN 


ESS BRBS BER ERBBEB RB EU SD SE EB BRAND EB ARR ERBE REB HERR BE EE .„-.n.n..n.un.Dannmunmnn na namen 


gd Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch tast ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbuch 1914 15 gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1922 umsonst 
Dampfwachspressen mit innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
Anlötlampen „Blitz“, Entdeoklungsgabeln „Badenia“, Honig- 
schleudermasohlnen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Trans- 


Österreichische Vereinsstöcke, Seetag) 


gebraucht, fast komplett, 1 großer Wabenkasten, Bienen- 
Aug erste zu verkaufen. Schriftliche Anfragen erbeten. 
Badda, Wien, XVIII., Pötzleinsdorferstraße 144. 


Niederlage für den Original- 


MUSTER - BREITWABENSTOCK 


nach Oberforstrat Lüftenegger, 


wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabsperr- 
gittern in beiden Typen A und B. Der Originalstock 
ist durch ein Metalischildchen gekennzeichnet. Pür 
maßhältige exakte Erzeugnisse wird garantiert. Ab- 
blidungen und Preisliste in der Broschüre: Der Muster- 
Breitwabenstock und seine Bewirtschaftung«e. Preis 
K 100.— portofrei. Jeder fortschrittliche Imker bestelle 
gleichzeitig das Buch: »Die Orundlagen der Bienen- 

zucht« mit 140 Abbildungen, 111-1V 


ELLE 


De BER ) portgefäße, Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie viele 
8 IR ` praktisch eıprobte Geräte zur Bienenzucht. 110-111-23 
DCD D — ri 
BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Gegründet 1883. Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
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Wien, April / Mai 1922 


54 Jahrgang 


Rachdruck aus dem . Bienen Vater if} nur unter Angabe der Quelle geflattel. 


Hhliddedemorte, 


Mehr als zwei Jahrzehnte hatte ich die 
Ehre, als Präſident des Oſterreichiſchen Reichs 
vereines für Bienenzucht, die größte, ange⸗ 
ſehendſte und maßgebendſte Imkerorganiſation 
Oſterreichs, zu leiten und zu führen und 
fand hiebei in allen Gauen des Reiches be⸗ 
fondere Unterſtützung durch eine Reihe waderer, 
ehrlicher und treuer Mitarbeiter; viele deren 
hat der Tod hinweggeriſſen, manche haben 
ſich nach jahrelanger Tätigkeit zur Ruhe zurück⸗ 
gezogen, aber viele ſchaffen noch in voller 
Kraft. Ich danke ihnen tauſendmal aus vollem 
Herzen für ihre Ausdauer und Treue und 
wünſche, ſie alle hätten eine Hand und 


59. Wanderverlummlung der 


Als in den Tagen der Wanderverſammlung 
von Preßburg die Kriegsfackel aufloderte, 
dachte wohl niemand daran, daß dieſe be⸗ 
währte und ſegensreiche Einrichtung eine 
achtjährige Unterbrechung erleiden würde. 

Am 6. Auguſt 1922 fol nun die Wander- 
verſammlung wieder erwachen und in Magde- 
burg tagen. In der Zeit com 3. bis 10. 
Auguft findet im Rahmen der großer Mus- 
ſtellung für Siedelung, Sozialfürſorge und 
Arbeit eine Bienenzuchtausſtellung ſtatt, zu 
deren Beſchickung die öſteceichiſchen Imker 
eingeladen werden. Der Anmeldetermin endet 
am 1. Mai 1922, weshalb ſofortige An⸗ 


einen Mund, auf daß ich mit einem kräf⸗ 
tigen deutſchen Händedruck und einem auf⸗ 
richtigen Imkerkuß von ihnen Abſchied nehmen 
könnte. | 

Alle derzeitigen Mitglieder und Leitungen 
der Landesvereine und Zweigvereine bitte ich, 
ihr Vertrauen auf meinen Nachfolger, Herrn 
Dr. Rodler, zu übertragen und an dem 
von mir ſtets erſtrebten Ideal der Einigung 
der deutſchöſterreichiſchen Bienenzüchter zum 
Wohle der Bienenzucht feſtzuhalten! 


Wien, am 28. März 1922. 
Oswald Muck. 


Bienenwirte in Magdeburg. 


meldung erwünſcht erſcheint. Anmeldungen 
und Anfragen find zu richten an Heinrich 
Wedekind, Mittelſchullehrer, Magdeburg, 
Frieſenſtraße 8. 

Eine lebhafte Beteiligung der öſterreichiſchen 
Imker an der Wanderverſammlung wäre ſehr 
wünſchenswert. Namentlich unſere Eiſenbahn⸗ 
imker, welchen die Begünſtigung der freien 
Fahrt zukommt, mögen es nicht verſäumen, 
die Wander verſammlung zu beſuchen. 

Das Hauptthema der Wanderverſammlung 
ſoll die Königinnenzucht und die Leiſtungs⸗ 


zucht der Biene bilden. 


Alois Alfonſus. 
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Die Durdilenzung der Dölker, 


Bon Hans Hader, Pullan, Niederöſterreich.“) 


Frühling läßt fein blaues Band, 
Wieder flattern durch die Lüſte. 

12° Grad Wärme im Schatten, endlich! 
Verſchwunden find die langen Winterleiden, 
die Sorge und der Kummer um das Wohl⸗ 
befinden unſerer Lieblinge, der Imker fühlt 
ſich wie verjünat, nun vorwärts auf zum 
Stand. Alles fliegt! Erleichtert atmet der 
Imkervater auf, ein ſchwerer Stein ift ihm 
vom Herzen gefallen, er freut ſich, es jauchzt 
in ſeiner Bruſt, 
Zeit. Vergnügt ſieht er dem Reigentanz ſeiner 
Lieblinge zu, es ift ein Friedens feſt im 
vollſten Sinne des Worte. Die Völker, fie 
wiegen fih im Aiherblau, vom Frühlings- 
ſonnenſchein umkoſt; auch fie freuen fid, 
nach dreimonatlicher Winterruhe, friſche Lenzes- 
luft atmen zu können. Soll wirklich ſchon 
Frühling werden? Nun, Imker, erwach' aus 
deinen Träumen. Erweitere die Fluglböcher, 
damit warme Frühlingsluft den Wabenbau 
durchſtreichen kann. Säubere das Bodenbreit 
von den Toten, denn mancher Biene erſparſt 
du durch dieſen Eingriff das Leben bei dieſer 
oft mühevollen Beſtattungsarbeit. Weiſt das 
Bodenbrett ferner eine Menge herab⸗ 
geſchrotener Buder- oder Honigkriſtalle auf, 
dann tränke das Volk am Abend mit einem 
halben Ballon AZuderlöfung. Verſchimmelte 
Strohmatten oder Polſter lege an die Sonne 
zum Trocknen; ſie geben aber das Zeugnis, 
daß der Imker die Einwinterung nicht fach⸗ 
gemäß vorgenommen hatte. 

Die Völker, welche nicht geflogen, behalte 
im Auge, es ſind vielleicht Langſchläfer, ſtöre 
nicht durch einen gewaltſamen Eingriff ihren 
harmoniſchen Frieden. Sie ſitzen vielleicht 
vom Flugloch aus weiter rückwärts, ſind mit 
allem reichlich verſorgt, was kümmert ſie 
der Reinigungsflug? Willſt du aber auch 
dieſe Völker zum Fluge bringen, dann wende 
das vernünſtigſte Mittel an: die Wärme. 
Ein paar heiße Ziegelſteine hinter die Glaz- 
wand eingeſtellt und nach kurzer Zeit wird 
das Vorſpiel beginnen. 

Beobachte deine Völker wegen Weiſel⸗ 
richtigkeit, lebhaftes Vorſpiel, fleißiges Höſeln; 
das Verhalten der Bienen am Flugloche 
jelt ſt find die ſicherſten Zeichen. Heult ein 

*) Siehe die Todesanzeige unſeres treuen Mit- 


arbeiters, deſſen Verluſt wir tief bellagen. 
Die Scriftleitun,. 


ſelbſt in dieſer troſtloſen 


Volk nach Einſtellung des Fluges und zeigt 
es jene gewiſſe Unruhe, die nur weiſelloſen 
Vblkern eigen ift, dann unterſuche es, im 
Falle der Weiſelloſigkeit vereinige es an einem 
warmen Flugtag mit einem ſtarken Volle 
nie mit einem Schwächling. Iſt das Volk 
aber noch ſtark, dann beweiſeln wir es mit 
einer überwinterten Reſervekönigin. Nutzen 
der Weiſelzucht! 

Errichte ſobald als möglich eine Tränke. 
Billig, einfach und hygieniſch muß ſie ſein 
und dies ift meines Erachtens nur eine Tropf 
tränke. Ein ſchiefes Brett, auf welcher der 
Hahn einer Waſſerleitung tropft oder ein 
altes Blechgefäß, mit einem Tropfregulator 
verſehen, leiſtet ebenfalls gute Dienſte. Füge 
dem Tränkwaſſer eine Priſe Bitterſalz zu 
als Vorbeugungsmittel für die wohlbekannte 
Maikrankheit. Die Völker locke mit ein wenig 


Honig an dieſe Tränke, bevor ſie ſich an 


einem anderen Waſſerplatz ein gewöhnt haben 
Hantiere fo wenig al? möglich an den 
Völkern, jeder Eingriff in dieſer heiklen Periode 
bringt viele Gefahren mit ſich. Darum, 
Anfänger, merkt euch, ein Bien volk ift kein 
Guckkaſten. Mit dem Vorwürtsſchreiten der 
Natur geht natürlich auch die Entwicklung 
der Völker flott vorwärts. Futter (Honig. 
Pollen), Waſſer und Wärme find die Haupt 
faktoren für eine gute Entwicklung. Feb! 
eines von dieſen dreien, da wird es mit 
dem Ertrage windig ausſehen. Ende Mir: 
oder anfangs April, an einem Tage, halte 
Frühjahrsreviſion. Begutachte Futterſtard, 
Volksſtärke und Weiſelrichtigkeit. Ein BoR 
braucht für die Entwicklung im März und 
April durchſchnittlich 4 kg Honig Das Voll 
muß im Futter ſchwelgen können, ein Sparer 
wäre hier am unrichtigen Platze. Das fehlende 
Futter iſt in möglichſt großen Portionen zu 
ergänzen. Haft du bei der Ernte einige ver 
deckelte Honigwaben zur Seile geſtellt, dann 
entdeckle dieſelben, beſprenge fie mit lor 
warmem Waſſer und hänge fie didt o 
den Sitz des Volkes heran. Dulde keinen 
Schwächling am Stande; lieber um ein Voll 
weniger, aber Qualitätsvölker. Zu keiner 
Jahreszeit laffen fih Völker ſo leicht per, 
einigen, wie gerade im Frühjahr. Das zu 
teilende Volk hänge auf den Walbenſtoc 
laſſe es in Ruhe ſättigen, beſprenge fir 
hierauf mit Honigwaſſer und hänge ğe in 
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den zu verſtärkenden Stock. Die Königin ift 
natürlich früher einzufangen. Die Stelle, an 
welcher der Stock des Schwächlings ſtand, iſt mit 
Säcken und dergleichen unkenntlich zu machen. 

Suche im F:ühjah: niemals nach einer 
Königin; Haft du Brut gefunden, fei zu- 
frieden, ſtöre das Volk nicht weiter. Manch 
edle „Königin“ iſt ſchon einer „gründlichen“ 
Reviſion zum Opfer gefallen. Die Bienen 
find im Frühjahr doppelt um ihre Mutter 
beſorgt, ein törichter Eingriff hatte oft ſchon 
ein Einknäueln der Königin und mithin den 
Tod zur Folge. Sit ein Volk erweitirung?- 
bedürftig, man erkennt es am Stauen am 
Fenſter, ferner hängen ſelbſt an kühlen Tagen 
die Bienen an den Unterſchenkel der Rähmchen 
herab, dann erweitere das Volk mit aug- 
gebauten Vollwaben. Ende April oder an angs 
Mai zeigt ſich oft ſchon Bautrieb. Tauſende 
von jungen Bienen haben in den letzten 
Wochen die Stöcke bevölkert, ſie haben, als 
fie Ammendienſte im Stocke verri“ teten, Über- 
ſchuß an Nahrungsſtoffen in ihren Körpern 
aufgeſpeichert. Wachs ift alfo Bienenfett! 
Fehlt es daher in einem Stode mit voll- 
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ausgebautem Wabenkörper ai Baugelegen⸗ 
heit, fo kann jener bewundernswerte Natur- 
trieb ſich nicht austoben, es tritt eine weſent⸗ 
liche Störung ein und oft tauchen dann 
Koloniſationsgelüſte ein. 

Wo ſoll man bauen laſſen? 

Dort, wo ſicherlich junge Bienen anzu- 
treffen find, am Rande: des Btutneſtes, nie 
in beten Miite. Iſt die eingehängte Mittel- 
wand ausgebaut, dann hänge ſie hinter die 
Pollenwabe und gib vor der Pollenwabe 
wiederum eine Mittelwand. Hiemit erhältit 
du eine ſchöne Anzayl ausgebauter Waben, 
ein treffliches Imkergut. Zur Zeit der Stadel- 
beerblüte reize deine Völker zum Brutanſatz, 
wenn es gilt, eine frühe Maſſentracht mit 
ſchlagfertigen Völkern a. szunützen. Reiche jede 
Woche zweimal einem jedem Volk einen halben 
Ballon Honiglöſung (1:3) und fege die 
Fütterung zur einſetzenden Haupttracht fort. 
Daß durch dieſe Maßregel die Völker zum 
Flugloch hinausgefüttert werden iſt ein Märchen, 
deren es in der Imkerei noch vieler gibt. 
Süß' Imkertzeil und volle Honigtöpfe fci 
heuer unſer Loſungswort. 


Pollentradit. 


Von Hans Pechaczek, Eurate feld, Nieberdfterreich. 


Überall ſieht man und hört man von Mape 
nahmen zur Trachtverbeſſerung. Es wird dabei 
aber hauptſächlich an die Honigſpender ge⸗ 
dacht und honigende Pflanzen zum Anbau 
empfohlen. Wir dürfen jedoch nicht auf die 
Pollentracht vergeſſen. Wenn unſer Streben 
dahin geht, in den Frühtrachtgegenden raſch 
zu volksſtarken Stöcken zu kommen, daß die 
Haupttracht, die von der Obſtblüte bis zur 
Heuernte im Juni reicht, voll ausgenützt 
werden kann, fo müſſen wir den Pollen- 
ſpendern“ ebenfalls unſere ganze Aufmertfam- 
keit zuwenden. Alle Maßnahmen zu raſcher 
Brutentwicklung in der Zeit vor der Haupt⸗ 
tracht, ja die beſte Reizfütterung wird wenig 
Erfolg haben, wenn dee Natur den Bienen 
nicht friſche Pollen in genügender Menge 
bietet. Mit dem niederen Geſträuch und den 
lebenden Hecken wird immer mehr auf- 
geräumt. Es iſt ſomit den Imkern dringend 
ans Herz zu legen, Weider, Haſeln und 
andere Pollenſpender, die zeitlich im Früh 
jahr zur Blüte kommen, in der Nähe des 
Bienenſtandes anzupflanzen. Alles Erſatz⸗ 
futter, wie Mehl, Milch, Eier hat ſich als 
wertlos oder wenigſtens als mit der Mühe 


und dem Koſtenpunkte nicht im Einklang 
ſtehend erwieſen. Es war dabei die gute 
Abſicht des Imkers höher anzuſchlagen, als 
der Nutzen, der erreicht wurde. Die Wiſſen- 
ſchaft hat uns darüber aufgeklärt, daß die 
chemiſche Zuſammenſetzung dieſer Subſtanzen 
mit derjenigen des Pollens gar nicht überein- 
ſtimmt. Ja auf die Dauer kann ſolche 
ungeeignete Bienennahrung zu Krankheiten 
füh en, denn wie leicht fallen ſolche künſt⸗ 
liche Erſatzmittel dem Verderben anheim. 
Halten wir uns deshalb ſtrenge an die Ber- 
wendung des von der Natur zu dieſem Zwecke 
geſpendeten Pollens. 

So lange wir nun in der Nähe unſeres 
Standes ſolche Pollenſpender nicht haben, 
können wir bis zur Entwicklung der neuen 
Pflanzungen zu folgenden Erſatzmitteln greifen: 
Auf unſeren Spaziergängen in Wald und 
Flur ſammeln wir zeitig im Früh' ahr eine 
größere Menge der ſchön entwickelten, aber 
noch nicht ſtäubenden Haſelnußblüten und 
bringen fie auf den Deckel einer alten Papp- 
ſchachtel vor dem Bienenſtand auf ein ſonniges 
Plätze, en. Sowie die „Barbarazweige“ ſchon 
um Weihnachten im Zimmer ihre Blüten 
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öffnen, fo öffnen fih die Haſelnußkätzchen im 
warmen Sonnenſchein und ein freudiges 
Sammeln des willkommenen Blütenſtaubes 
durch die Bienen wird unſere kleine Muhe 
entlohnen. Abends bringt man das Ganze 
wieder unter Dach und ſtellt es nur an 
ruhigen Tagen bei Flugwetter an dieſelbe 
Stelle; die Haſelnußblüten verwelken nicht 
ſo leicht wie die Blumenblüten und können 
deshalb tagelang verwendet werden, ſie geben 
auch eine große Ausbeute dieſes geſunden 
und geſchätzten Bienenfutters. Nur müſſen 
ſie erſt gepflückt werden, wenn ſie ſchon nahe 
dem Aufblühen ſind. Sie müſſen vor Näſſe 
und Feuchtigkeit geſchützt werden und locker 
auf dem Pappendeckel aufgeſtreut werden. 
Bei flugloſem Wetter werden fie nicht vor 
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dem Stande gelaſſen, ſondern auf einem 
trockenen Orte aufbewahrt. Ebenſo kann man 
mit Erlen kätzchen verfahren. Auch der bäzer- 
liche Imker hat Gelegenheit, ſo zu verfahren; 
wie häufig habe ich beobachtet, wie der 
bäuerliche Hilfsarbeiter beim „Reiſerhacken“ 
im Frühjahr die ſchönſten Blüten zweige klein 
zerhackt. Ein Wunſch und diefe Ruten werden 
zur Seite gelegt und kommen dann noch ſchdu 
zur Entwicklung. Doch iſt das alles nur 
mühevoller Erſatz. Hauptſache bleibt, in der 
Nähe unſeres Standes einige Salweiden zu 
pflanzen und ſie auswachſen zu laſſen und 
ſie nicht der Ruten wegen zu ſtümmeln. An 
Waſſerläufen fol die Erle ihr Plätzchen er- 
halten und im Garten der Haſelnußſtrauch 
auch wieder zur Geltung kommen. 


Achtung! 


Bon Guido Stlenar, Oberlehrer in Hauskirchen, Pot Palterndorf, Niederöferreich. 
Prächtig geht die Sache mit der Züchter⸗ vollendeten Tatſachen dienen zu können. 


vereinigung. Es macht mir geradezu ein 
Vergnügen, der Offentlichkeit mit recht viel 


1. Stamm 47/1/0 
„ Nigra 1/0 a 
„ Martha 1/0 y 
„ Eſther 1/0 H 


2. 

3. 

4. 

5. „ Bauer Pr S 

6. „ Volker a S 

7. „ Berchtesgaden „ d 

8. n Auftria n" ” 

9. „ ` 47/oom Berge „ 3 
10. „ 47, Meliſſa i a 
11. „ Raſt n „ 
12. " Fritz UI II 
13. ” H ang d ” 
14. „ Edel „ 8 
15. „ St. Peter ie P 
16. „ Nigra/ll/a e R 
17. „ Wien i 
18. „  Dber-St. Veit „ 1 


19. „ Oſterr. Flora „ 
Thail a 


Nicht wahr, liebe Mitglieder, das iſt reiche 
Auswahl an Edelſteinen? Und was mir am 
meiſten gefällt, iſt, daß auch Edelſteine aus 
Imkerherzen durchblitzen. Das beweiſen die 
Gratisköniginnen. Ich erblicke mein Amt 
nicht nur als Schatzgräber von Edelſtämmen, 
ſondern auch von Edelherzen. Beides iſt mir 
im erſten Anſturm gelungen. An Euch liegt 
es nun, die gehobenen Edelſteine zu prüfen, 
zu werten. Deshalb bitte ich ſofort fih bei 


Angemeldet wurden bisher folgende Zucht⸗ 
ſtämme: 


abgebbare Königinnen 1922: 50 Stück 


„ 10 
S 5 „ ? Stamm 2—4 it Schweizer 
m 5 7. 
10 Stamm 5 u. 6 iſt von Dt. 
* 0 " Zaiß - Deutſchland, Züchter 
„ 10 „ Heſſe Dl. 
” D IL . 
H 5 „ Gratis an Erprobſtationen 
„ 100 „ 
L 2 n" | = 
„ 15 „ 
ld 10 or 
re 10 (4 
= ; K ) Gratis an Erprobftationen 
m „ 
„ 40 „ 
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unſerem Schriftführer, Herrn Reglerungsrat 
Alfonſus, vormerken zu laſſen. Jedes 
Mitglied der Züchtervereinigung, die ich 
in Zukunft abgekürzt B.-B. nennen werde, 
hat Anſpruch auf mindeſt eine Edelkönigin 
aus einem obigen Stamme, übernimmt aber 
die Verpflichtung, bis März 1923 einen 
kurzen Bericht über Leiſtung, ſpätere Jahre 
auch über Vererbung, an genannten Schrift⸗ 
führer zu erſtatten. Die Erprobſtationen 
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mögen auch fofort ihre Auswahl in ben 
Gratisköniginnen treffen, mit eben der gleichen 
Verpflichtung. Die in Niederöſterreich beſtellten 
Zuchtprüfer erſuche ich, namentlich den Cr- 
probſtationen ihr Augenmerk zu widmen. 
Die anderen Kronländer aber bitte ich Zucht⸗ 
prüfer für ihr Land zu beſtellen und mir 
namhaft zu machen. Außer in Niederöſterreich 
find Miiglieder in den Ländern Steiermack, 
Oberöſterreich, Kärnten, Salzburg. 

Exprobſtationen haben übernommen: 

1. Rudolf Ziegler, St. Peter i. d. Au, Nieder- 
oͤſterreich; 2. Guſtav Germ, Wien, V., Giep- 
aufgaſſe 19; 3. Zweigverein Unter⸗Radlberg, 
Niederöſterreich 4. Ing. Adolf Wagner, 
Frohnleiten, Steiermark; 5. Johann Weiger- 
ſtorfer, Untergezenberg, Poft Ried⸗ Traunkreis, 
Oberöſterreich; 6. Sepp Huber, Lenzing bei 
Saalfelden, Sal zburg; 7. Leopold Bareſch, 
Niederweiden, Poſt Markthof im Marchfelde, 
Niederöſterreich; 8. Johann Biedermann, 
Thoil, Poit Groß-Gerungs, Niederöſterreich. 

Aus mehreren Zuſchriften erſehe ich, daß 
ſich auch günſtige Gelegenheit zur Errichtung 
von Belegſtationen ergeben würde. Iſt 
dies der Fall, dann nur anpacken. Die 
eingelaufenen Mitglied sbeiträge der Z. V. 
möchte ich vor allem der Subventionierung 
ſolcher Stationen verwendet wiſſen. Erbitte 
aus Mitgliederkreiſen gegenteilige Vorſchläge. 
Jede Belegſtation aber bitte mir zu melden, 
Stationsleiter ſowie Dröhnerich derſelben 
bekannt zu geben, damit ich ſelbe in Evidenz 
führen und veröffentlichen kann, um ſo von 
der Allgemeinheit benützt werden zu können. 

Weiter möchte ich die Mitglieds beiträg⸗ 


der 3.8. zur Anſchoffung von Edelzucht⸗ 


material für unbemittelte Mitglieder und 
Zweigvereine verwendet wiſſen. | 
Für ärmere Imker find weitere Stiſtungs⸗ 
äge eingelaufen, und zwar vom Lehrer 
Franz Zikowsky, Bömiſchkrut K 50.— für 
eine von mir gratis erhaltene Königin; 
K 100.— neuerlich vom Oberrevidenten 
Guſtav Germ, Wien V.; K 50.— vom 
Revidenten Rudolf Ziegler, St. Peter i. d. Au 
und 5 Lire von einem unbekannten Wohl- 
täter aus Klauſen, der nur ein Signum 
tait Namen angegeben htat. Die Lire in 
unſere Währung umgerechnet, ergeben ſich im 
ganzen un ſchon 15 Stiftungsgebühren. 
che deshalb nochmals die Herren 
bn ner, mir Namen von unbemittelten 
Mitgliedern namhaft zu machen, die fie gern 
alg Mitglieder der 8.⸗V. ſehen würden; für 
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dieſe wird der Betrag als Mitgliedsgebühr 
verwendet. Sehr leid tut mir nur, daß der 
Herr aus Klauſen nicht ſeinen Namen genannt 
hat, ich hätte ihm gerne perſöklich gedankt. 
Vielleicht iſt er ſo lieb, wenigſtens mir gegen⸗ 
über noch ſein Inkognito zu lüften. Das 
aber muß er mir ſchon geſtatten, daß ich 
ſein herziges Schreiben veröffentliche. Er 
ſchreibt wörtlich: „Sehr geehrter Herr, un⸗ 
heilbarer idealer Imker freund! Nachdem ich 
im letzten Heft geſehen, daß Sie für ein- 
gelaufene Spenden ſo gute Verwendung haben, 
Ip erlaube ich mir, Ihney den kleinen Betrag 
von 5 Lira zu eben demſelben Zweck zu 
ſenden. Vielleicht hat Ihr Mädel eine Gaudi, 
wenn ſie mehr Zettel ziehen darf. Ich bin 
nur ein kleiner Imker, aber ein halbes Kilo 
Honig habe ich für ſolch guten Zweck noch 
übrig. Im übrigen meine vollſte Anerkennung 
für Ihre werten Bemühungen für die Imkerei; 
ich bin immer gleich dahinter, wenn ich 
wieder was von Ihnen leſe. Sie werden 
wohl auch oft von recht „‚gſpaſſigen“ Mit- 
gliedern manch widerwärtige, nach Eigen⸗ 
nutz ſtinkende Pille verſchlucken müſſen. Mit 
herzlichem Imkergruß H. T.“ 

Hat der Mann recht? Ih weiß es nicht, 
das aber weiß ich, daß er ſehr ſchön ge⸗ 
handelt hat. | 

Sollten noch mal Edelſtämme angemeldet 
werden, ſo bitte jedem ſolchen einen Beinamen 
oder Nummer zu geben. Ebenſo iſt jeder 
Bezieher von Edelköniginnen verpflichtet, 
Nachzucht aus dieſer unter ihrem Stamm- 
namen und der Verſandbegleitnummer ab- 
zugeben. Z. B. es bezieht Herr Merk vom 
Stamm Wien eine Königin unter der 
Nummer 24. Seine Nachzucht hat demnach 
die Bezeichnung Wien / 24 und feinen ſelbſt⸗ 
gewählten Namen, ſagen wir Waldegg, alſo 
Wien / 24⸗Waldegg zu führen, dies deshalb, 
damit nicht durch einen Stümper in der 
Zucht der gute Name eines Stammes unter- 
graben werde. Ja ich wurde ſogar aufmerkſam 
gemacht, daß ein ganz Schlauer ſich eine 
Edellönigin erwerben, dann unter ihrem 
Deimantel allen Schund, Tod und Teufel 
den Leichtgläubigen an den Hals wirft, zum 
Schaden des ehrlichen Urzüchters des Stammes. 
Ein Beiſpiel hiezu: Erprobſtation Gerndorf 
erwirbt ſich eine Edelkönigin von ſolch einem 
unehrlichen Züchter. Was würde ſie melden? 
Stamm ſo und ſo iſt abſolut gar nichts 
nutz! Der Urzüchter wäre dadurch für alle 
Zeit brach gelegt, wie ſehr aber mit Unrecht. 
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Er hätte unter der Unreeliät eines anderen 
zu leiden. Hat aber der Züchter die Pflicht, 
die Nummer oder den Beinamen zu führen, 
dann führt uns dieſe Spur gleich auf die 
richtige Fährte des Verſagens dieſes Stammes. 
Die Erprobſtation könnte alſo in dieſem 
Falle höchſtens melden: Stamm Wien / 24 
Waldegg iſt miſerabel, nie aber Urſtamm 
Wien, die Ehre des Stammes bleibt gewahrt. 


Nochmals meine Bitte: Legt jeder Anfrage 
Rückporto bei, ſonſt muß ich ... ſchweigen. 

Noch halten ſich unſerem gemeinnützigen 
Streben viele ferne, namentlich ſind dies oft 
Großimker, die gerade tonangebend ſein 
ſollten, denen es wahrhaftig auf die paar 
Kronen nicht ankommen dürfte; ich will mit 
ihnen nicht rechten. Vielleicht würden ſie 
anderen Sinnes werden, wenn ſie Einblick 
in alle Zuſchriften hätten, die ich bekomme, 
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Zuſchriften voll idealer, heller Begeiſterung⸗ 
frei von ſchmutzigem Egoismus. Nun es 
wi-d noch vielleicht mal eine Zeit kommen, 
da wir auch ſolche Leute durch unſere Arbeit 
in unſere Reihen mitreißen werden, wenn 
ſie erkennen gelernt haben, daß auch reiner 
Idealismus ein feſtes Gebäude zu ſchaffen 
vermag. Schon geht das Werk der 2.8 
ſeiner Vollendung entgegen, im kommenden 
Jahre wird es wohl in allem klappen. Dann 
wollen wir uns auf ein anderes Gebiet 
werfen, großzügig, das Gebiet der Tradi- 
verbeſſerung. Doch nicht einer, zwei find 
imſtande alles zu leiſten. Soll die Allgemeinheit 
aus allem Nutzen ziehen, dann muß auch 
die Allgemeinheit mittun. Ä 
Es ſchafft ein Wunderwerk 
Der Biene Fleiß und Sinn. 


Ihr nach! Im Fleiße nur, 
Liegt Macht und Segen drin. 


Bienenausfuhr aus Kärnten, 
Bon Franz Schmidt in Maria-Rain, Kärnten. 


Um 5. Februar d. J. fand in Klagenfurt 
die Jahresver ſammlung des Landesverbandes 


der Bienenzüchter Kärntens ſtatt. Ich folte 


bei derſelben den Zweigverein Maria Rain 
und Umgebung vertreten, war aber leider 
krankh⸗itshalber daran verhindert. 

Aus einem Zeitungsberichte über den Verlauf 
dieſer Verſammlung entnehme ich, daß unter 
anderem der Beſchluß gefaßt wurde, um ein 
„Bienenausfuhrverbot aus Kärnten“ auf die 
Dauer eines Jahres anzuſuchen, um dadurch 
die Bienenzucht in dieſem Lande zu heben. 
Ich erlaube mir, zu dieſer Sache öffentlich 
meine Meinung zu äußern, ſetze aber, um 
falſchen Vorarteilen in vorhinein zu begegnen, 
voraus, daß ich derzeit weder unter die 
Bienenhändler, noch unter die Bienenverſender 
gehöre, daher gar keinen Grund hätte, mich 
bei dieſer Betrachtung von perſönlichen Inter⸗ 
eſſen leiten zu laſſen. Den kleinen Überſchuß 
an Bienen, den mein eigener Stand bringt, 
kann ich leicht im eigenen Lande abſetzen 
und zem Betrieb eines Bienenhandels, der 
unbedingt viele Fußmärſche erſordert, fehlt 
mir infolge eines durch Unſall mir zuge⸗ 
zogenen Gebrechens die körperliche Eignung. 

Obwohl ich die Bienenzuchtverhältniſſe Ober- 
kärntens nur wenig kenne, habe ich genügend 
Einblick getan in jene Unterkärntens. Dieſer 
Teil iſt und bleibt ein Land des Bienen⸗ 
handels. Nur die Hebung desſelben — nicht 


aber die Hemmung — kann unſere Bienen⸗ 
zucht begünſtigen und dem alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Maſſenmord an unſeren Biner- 
völkern Einhalt tun. 


Als Gründer des hieſigen Zweigvereines 


und in meiner zehnjährigen Täligkeit als 


Obmann degie ben, war es mein Haupt 
beſtreben, den Bienenzüchtern die Notwend'g 
keit der Erhaltung der Bienenleben zu predigen 
und die nun ſchon eingewurzelte alljährliche 
„Abnahme“ von Bienenvölkern zwecks Br 
winnung von Honig und Wachs durch ſach⸗ 


gemäße Vereinigung der Völker einzuführen. 


Ich bin ja mit meinen diesbezüglichen Er 
folgen nicht unzufrieden, aber trotzdem muß 
ich geſtehen, daß von manchem ländlichen 
Imker immer wieder zum Schwefeln gegriffen 
wird, um die Arbeit des ſogenannten „Bienen 
abſtechens“ möglichſt einfach und raſch durch⸗ 
zuführen. Nicht die Ausfuhr der Bienen 
ſtöcke drückt den Stand derſelben herunter, 
ſondern lediglich die in den letzten Jahren zu 
blobachtende Zunahme dieſer Abſchlachtunger. 
In den Jahren 1911 bis 1916 war iè 
noch eine Leichtigkeit, in kurzer Zeit ganz 
anſehnliche Mengen von Bienenſtöcken an- 
zukaufen, wogegen man jetzt in manchen 
Gegenden tagelang laufen müßte, um nut 
einige Slöcke aufzutreiben. Es hat daher auch 
jedenfalls die Ausfuhr ſeit 1917 gegenüber 
der in früheren Jahren erheblich nachgelaſſer. 
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Trotzdem fol der Stand der Bienen fo weit 
zurückgegangen fein, daß jetzt ein Aus fuhr 
verbot notwendig erſcheint. Gibt das nicht 
zu denken? Wo liegt die Urſache des Rück⸗ 
ganges und wie iſt ſelbe zu beſeitigen? 

In der Vorkriegszeit und noch in den 
erſten K iegsjahren, wo unfer Geld im Volke 
noch eine ganz andere Rolle ſpielte als 
heute, war der hieſige Landwirt froh, wenn 
er im Frühjahr durch Verkauf von Pienen- 
ſtöcken einige Kronen verdienen konnte. Es 
war ihm ein verhältnismäßig leicht ver- 
dientes, ſicheres Nebeneinkommen und er 
brauchte Geld. Es kam die Zeit der 
Lebensmittelknappheit und insbeſondere die 
hier maßgebende Knappheit an Zucker, die 
Entwertung unſeres Geldes und mit dieſer 
der Drang im Volke, nicht Geld, ſondern 
Waren zu beſitzen. Die bereits beſtehende 
Einführung vieler Imker, ſchon im Herbſt 
einen Teil ihrer mittelmäßigen oder guten 
Stöcke für das Frühj ihr zum Verkaufe zu 
beſtimmen und ſchon im vorhinein mit dieſer 
Geldeinnahme zu rechnen, entfiel. Was halb- 
wegs einen Warengewinn verſprach, wurde 
einfach „abgenommen“, die Zahl der ein- 
gewinterten Völker wurde immer geringer 
und minderwertiger. Kam dann aber im 
Frühjahr noch ein Händler und bot ſehr 
hohe Preiſe, ſo wurde ſchließlich von dem 
Wenigen auch noch etwas abgegeben. Nicht 
ohne Einfluß auf den Rückgang unſerer 
Bienenzucht iſt auch die meiſt mangelhafte 
Verſorgung mit Futterzucker. Die Mengen 
für notleidende Völker wurden in ganz 
Oſterreich gleich und fo knapp bemeſſen, daß 
man ein wirklich notleidendes Volk — wie 
es hier bei ſpäten Schwärmen und allfälliger 
Verſagung der Buchweizentracht vorkommt — 
unmöglich auffüttern konnte. Dazu kam noch 
die meiſt zu ſpäte Belieferung mi: dem 
Zucker. Dieſe Umſtände brachten in letzter 
Zeit rieſige Verluſte durch Hungertod. 

Eine Sperrung der Bienenaus fuhr nach 
Italien wäre allerdin s zu begrüßen, weil 


Bienen ⸗Sater 


Seite 57 


wir in Oſterreich und Deutſchland genug 
Abſatz für unſere Bienen finden und die 
Italiener nur durch ihre Valuta die Preiſe 
übermäß'g erhöhen; aber eine Sperrung der 
Ausfuhr aus Kärnten im allgemeinen wäre 
ein barbarifche® Vorgehen gegen unſere 
Imkerkameraden in den letztgenaunten Ländern 
und würde unſerer Bienenzucht mehr ſchaden 
als nützen. Fruchtbringend in dieſer Sache 
könnten meiner Anſicht nach nur folgende 
Maßnahmen ſein: | 

1. Einmütiges Zuſammenwirken aller Zweig⸗ 
vereinsleitungen in der Bekämpfung der Bienen- 
ſchlachtungen durch Schwefel und ſonſtiges 
unrichtiges Vorgehen bei „Abnahme“ von 
Bienenſtöcken; durch häufige Entſendung von 
Wanderlehrern in entlegene Zweigvereine könnte 
der Landesverband hier helfend eingreifen. 

2. Fernhaltung ausländiſcher Händler und 
Schieber dadurch, daß die inländiſchen, dem 
Landesverbande als reel bekannte Händler, 
mit Beſcheinigungen verſehen werden. Die 
Zweigvereins leitungen könnten ſodann dieſen 
die in ihren Sprengeln befindlichen über- 
zähligen, d. h. verkäuflichen Bienenvölker, 
bekanntgeben. ö 

3. Ecſtrebung von ausgiebigen und ſtets 
rechtzeiti en Verſorgungen von Futterzucker, 
womöglich zu ermäßigtem Preiſe. 

Ein Zwang auf die Imker, an wem und 
zu welchen Preiſen fie ihre Bienenſtöcke zu ver- 
kaufen haben, ſoll durch die in Punkt 2 und 3 
beſchriebenen Einführungen nicht ausgeübt 
werden, aber es würde den Zweigvereins⸗ 
leitungen möglich ſein, einen Teil, ſogar die 
Mehrzahl ſeiner Mitglieder für dieſe Sache 
zu gewinnen. 

Wenn auch meine Vorſchläge nicht un- 
geteilten Beifall finden werden, ſo bin ich 
doch überzeugt, daß man mir der Haupt- 
ſache rach recht geben muß und vielleicht 
habe ich dadurch doch die Anregung gegeben, 
die Verbeſſerung unſerer Bienenzucht in. 
anderer als in der bei der Verſammlung am 
5. Februar beſchloſſenen Richtung zu ſuchen. 


Errichtung "und Eröffnung des Bienenzuctmuieums. 


Der Oſlerreichiſche Reichsverein für Bienen- 
zucht errichtete in Wien in der Rotunde nächſt 
dem Südportal ein umfangreiches Bienenzucht⸗ 
muſeum, das geeignet ift, die Sehenswürdig⸗ 
keiten Wiens zu vermehren. In ſechs Lokalen find 
hunderte bienenwirtſchaftlicher Os jekte aufgeſtellt, 
an denen man die Ausgeſtaltung der Bienen wirt 
ſchaft bis zum heutigen rationellen Betriebe ſehen 
kann; fo die Entwicklung der Vienenwohnungen, 


der verſchi⸗denen Bienengeräte, wie Honigſchleuder, 
Wack spriſſen, Wabengußformen, Königinnen Sang, 
und Bufegapparate. Räuchervortrichtungen u. a. m. 
Auch Lehrmittel, Modelle, B Ider, Tabellen, hiſto⸗ 
riſche Artikel aus alten Zeiten erregen die Auf- 
merkſamkeit der Beſucher. Am Sonntag, den 
12. März 1922, fand die feierliche Eröffnung 
dieſes Muſeums ſtatt, wozu ſich außer Bienen⸗ 
züchtern als Feſtgäſte eingefunden hatten: Herr 
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Winiſterialſekcetär Dr. Kolaſa für den Bundes» 
minifter für Handel und Gewerbe, Herr Sektions⸗ 
chef Dr. Hager (Volksernährun,), Herr Re- 
ierungsrat Helmer (Verkehrsweſen), Heer 
ndesſchulinſpektor Dr. Burger (Janeres und 
Unterricht), Herr Fachreferent Al. Alfonſus 
Sandwirtſchaft), Herr Marktamtsdirektor Winkler 
in Vertretung des Herrn Bürgermeiſters Reumann), 
Ober offizial Artmann (Landeskulturrat), 

Herr Dr. Schleſinger (Landes muſeum), Herr 
Inſpektor Selmarda (Praterinſp⸗ktorat), Herr 
Brofeſſer Schnürer und Herr Profeſſor Schmidt 
Tierärztliche Hochſchule), Herr Profeſſor Winkler 
(Hochſchule für Bodenkultur), Herr Dr. Himmel- 
bauer (Erſte chemiſche Verſucheſtation), Herr 
Dr. Fröſchel (Agraiſche Zentralſtelle), Herr 
Zivotsky („Wiener landwirtſchaftliche Zeitung“). 
Die Anweſenden wurden vom Verein- präſidenten 
Herrn Dozenten Oswald Muck begrüßt. In ſeiner 
Anſprache gab er Erläuterungen über die Be- 
deutung der Bienenzucht für das Volk, über die 
Entſtehung des Muſeums und d.fjen Zuſammen⸗ 
ſetzung. Ec dankte ſodann dem Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und Bauten als dem Hausherrin 
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der Muſeumslokale, dem alten und weitbekaunten 
Bienenmeiſter Herrn Ernſt Gatter, der eine 
große Anzahl ſelbſt geſammelter und hiſtoriſch 
wertvoller Gegenſtände dem Muſeum geſpendet 
hatte und dem Muſeumsleiter Herrn Joſef 
Matz nauer und den Herren Newald und 
Manfrie d. Der Vertreter des Handel- 
miniſters, Herr Dr. Viktor Rolaſa, pries du 
Bienen als das Symbol des Fleißes und det 
unermüdlichen Arbeit und betonte, daß man 
gerade in Oſterreich alle Urſache habe, duth 
bienenhafte Arbeit ſich emporzuringen; im Namen 
des Handelsminiſters erklärte er ſodann Më 
Muſeum für eröffnet. Nun hob noch der Biz- 
präſident des Reichsvereines. Herr Dr. Siegmund 
Radda⸗ Bos kowſtein, den Wert des Muſenmz 
für den rationellen Bienenbetrieb hervor. 

Das Muſeum wird vom April bis Ende 
September an einem Wochen ⸗ Nachmittag der 
unentgeltlichen Beſichtigung geöffnet werden; 
eine Beſichtigung zu einer anderen Zeit mri 
mindeſtens drei Tage vorher der Vereint 
etana, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, angezein 
werden. | 


Stelermärkiſcher Rienenzuchfperein 


Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. d 
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Ertragsrückgang im Brucker Tradıtkreis als Folge der Über 
pölkerung bei gleichzeitiger Verminderung der Tradıtquellen. 


Von Prof. Ing. Auguſt Winter, Bruck a. d. Mur. 


Mit Beginn der Tracht im Mai 1909 
begann die bienenwirtſchaftliche Beobachtungs⸗ 
ſtation Bruck a. d. M. ihre Täligkeit. Als 
Wagvolk wurde eines der beſten Völker am 
Stande des Leiters der Beobachtungsſtation, 
Prof. Ing. Auguft Winter am Gregger, 
Schillerſtraße Nr. 8, gewählt. Dasſelbe lieferte 
in den drei Trachtmonaten Mai bis Juli 
ein außergewöhnlich günſtiges Ergebnis mit 
63:50 kg Geſamtzunahme, mit einer höchſten 
Tagesleiſtung von 410 kg am 5. Juli. Bringt 
man davon die Jahreszehrung von 14 50 kg 
in Abzug, ſo bliebe noch immer bei dieſem 
Volke cin Jahresreinertrag von faſt einen !/, q. 
Es maren freilich in dieſem Jahre alle Be- 
dingungen für einen guten Ertrag, d. f. 
ſtarkes Volk, günſtiges Weiter und ausreichende 
Tracht gegeben. Nachdem auch die Vorjahre 
in der Brucker Gegend reiche Hon igerträge 
geliefert hatten, war es nicht zu verwundern, 
wenn, durch dieſe Mitteilungen angereizt, ſo 
mancher neue Imker entſtand, wenn auch aus- 
wärtige Imker, durch ſolche Meldungen auf- 
merkſam gemacht, die Brucker Gegend mit 


Wanderwägen aufſuchten, um von dieſen reichen 
Honigquellen mitzuſchöpfen. Letztere halten 
zwar nicht das Glück, ein Jahr 1909 mir 
machen zu können — die Volkszahl der eiw 
heimiſchen Imker war von 138 im Jahre 190° 
auf 372 im Jahre 1910 geſtiegen — immerbir 
aber waren die Erträge bis in bie ie 
Kriegsjahre noch ganz befriedigende. Ta: 
Jahr 1916 ſtellt ſich mit einem recht d! 
ſcheidenem Ertrage von 5:30 kg für die gani: 
Trachtzeit Mai bis Juli und mit einem Ge 
ſamtabgange von —5 kg für das ganze Jab: 
ein. Das Jahr 1917 brachte bei einem un- 
gewöhnlich ſchönen Trachtwetter einen Ertrag 
von 24 kg für die Trachtzeit und einen G. 
ſamtertrag für das ganze Jahr von ＋ 950 kg. 
Als Wagvolk war ein mittelſtarkes Voll 
Die nachfolgen: en Jahre 1918 und 191” 
mit etwas beſſerem Wagvolke blieben im Cr 
trage wieder zurück, während die Jahre 192 
und 1921 für die Trachtzeit allein eine Ein · 
buße von —1'30 kg, bezw. — 150 kg ım 
für das ganze Bienenjahr — 16 kg, bean 
1210 kg aufwieſen. 
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Das waren harte Proben für alle Imker ins Buchweizenfeld Abhilfe geſchaffen werden 
in dieſem Trachtkreiſe und arge Enttäuſchungen | konnte. 
für die neuen Imker, die voller Hoffnungen Verfolgt man den durchſchnittlichen Er- 
ſich dieſem Nebenbetriebe zugewendet hatten. trag durch die 13 Beobachtungsjahre, fo ift 
Durch reichliche Fütterung von teurem Zucker | derſelbe in ſtetigem Sinken begriffen, u. zw. 
mußte den Bienen das Fehlende zugeführt] von 63:50 kg während der Trachtzeit im 
werden, wenn nicht durch die Wanderung ! Jahre 1909 auf 20 50 kg im Jahre 1921, 


Graphiſche Darftellung 
für die Etrräge des Wagvolkes in der 
Trachtzeit 1909—1921. 


„ che 3 | 1920 1921 
1909 1910 1911 1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919 EMMEN 


unahme 10 k 
Graphiſche Darſtellung Zunah 8 
für die Durchſchnittserträge des Wagvolkes 


in der Trachtzeit 1909 — 1921. ee El Abnahme 10 kg 


zer 
| 


1909 1910 19:1 ] 1912 3 1914 1915 1916 L 19:8 1919 1920 1921 


ganze Jahr. träge aufweiſen? Ungünſtige Witterungsver- 
Worin iſt nun die ftetige Abnahme des | hältniffe find alfo nicht allein die Urſache 
Honigertrages und die Mißerfolge der Jahre | der Mißerträge. Die Anzahl der Völker des 
1920 und 1921 begründet? Wieſo kommt | Brucker Trachikreiſes, der Brucker Beob- 
(8, daß nachbarliche und auch etwas weiter | achtungsſtation hatte fih in der Vorkriegszeit 
entfernte Trachikreiſe mit denſelben Tracht⸗ | und insbeſondere in der Kriegs- und Nad- 
verhältniſſen in den Erträgen nicht herunter | kriegszeit, angeregt auch durch die günſtigen 
gehen und auch in den Mißjahren 1920! Ergebniſſe der herrlichſten Trachtzeit im 


bezw. von 49 kg auf 6'03 kg für das | und 1921 noch entſprechend befriedigende Er- 
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Jahre 1917, bis zum Jahre 1920 auf rund 
800 Völker, alſo mehr als das Doppelte 
vor 10 Jahren erhöht. Die Trachtquellen 
wurden aber nicht vermehrt, ſondern wurden 


in der waldreichen Gegend Brucks durch Aus⸗ 


ſchneiden der Haupttrachtpflanze, der Himbeere, 
in allen Schlägen durch die Ziegenhalter 
ſtark vermindert, bezw. ganz beſeitigt. Man 
ſchätzt die Anzahl der Ziegen, die in Bruck 
in der milchloſen Zeit eingeſtellt wurden, 
auf ebenſo viele als Bienenvölker gehalten 
werden. Es wurden demnach die Waldungen 
der nächſten Umgebung der zuvor ſo aus⸗ 
giebigen Trachtquellen' durch die Verwendung 
der Himbeere als Ziegenfutter zum größten 
Teile beraubt. Es müſſen ſich mehr Völker 
in die verminderten Trachtquellen teilen oder 
weitere Aus flüge machen, wobei insbeſdn dere 
bei minder ginſtigem Wetter viele Bienen 
umkommen, daher die Völker ſchwächer bleiben. 
Es war daher auch für die Jahre 1920 und 


Ergebniſſe der Trachtzeit. 


1921 keine der Grundbedingungen für die 
Erzielung guter Erträge erfüllt. Würde auch 
in den Folgejahren der Himmel uns gutes 
Bienenwetter ſchicken, ſo werden wir beim 
Mangel der Trachtquellen in unſerem Flug. 
kreiſe und bei der Unmöglichkeit, genügend 
ſtarke Völker wie in den fruheren Jahren 
heranzuziehen, auf lohnende und z ıfrieden- 
ſtellende Erträge verzichten müſſen. Dadurch 
ift das Idyll des Hausimkers, die Bienen- 
zucht als Nebenbeſchäſtigung außer dem Be- 
ruſe bei oder in der Nihe der Wohnung 
mit wenigen Stöcken betreiben zu können, 
arg gefährdet, er muß, will er noch lohnende 
Bienenzucht betreiben, zur T’achtzeit mit den 
Bienen noch nicht über völkerte, ergiebige Tracht⸗ 
gebiete aufſuchen. Koſten und Mangel an Zeit 
dürften ihn aber meiſt davon abhalien, weil 
das nur dem gewerbsmäßigen Imker möglich 
ift. Es hat daher auch der kleine Imker ein 
gut Teil der Poeſie des Landlebens eingebüßt. 


Ergehniſſe des Wagvolkes | Tra „© 
a Een Ee l Durchſchnittsertrag 23, 
Jahr Mai Juni Juli ede Mai | Juni Juli Kit 8 
WI e E M aM * a 
1909 1560 | 3950 | 840 63:50 15'60 | 3950 8 40 | 63:50 1 
1910 250 | 11:25 | 280 || 16:60 9:05 | 25°38 5 62 | 40 05 2 
1911 —0:59 10 65 | 0:75 | 10 90 5˙86 | 2046 400 || 30:32 3 
1912 —0:35 | 3470 | —0'45 | 3390 | 431 | 2425 | 339 || 31:95 4 
1913 460 1995 | —3 40 21 15 4.37 23˙21 2 03 | 29 61 5 | 
1914 —2:90 | 2645 | 035 | 28390 3.16 | 2375 175 || 28:66 6 | 
1915 075 34 75 — 4 45 31˙05 281 2532 O72 28 85 d. vi 
1916 155 | 89 —5 20 | 53) 263 | 2328 | —002 | 2589 8 | 
1917 —0˙10 25 20 | —110 | 24 = 235 | 23:32 -014 2570 9 
1918 195 3 95 10:95 || 16:85 231 | 21:53 097 || 24-81 10 
1919 —0˙95 675 | 1570 | 21:5) | 201 2019 2:31 | 24:51 11 
1920 225 025 | —3 80 1:30 2 03 1853 | 180 2236 12 | 
1921 105 | —0°90 | —165 ||—1:50 195 | 1703 | 1:54 || 2063 13 | 


Der Honig als Heilmittel. Der Holzmeiſter 
Johann J. — auf einem Berg bei Pernegg — litt 
ſchon jahrelang (feit 1912) an einem Magen- 
rbel. In den Jahren 1920 und 1921 ver» 
ſchlimmerte fih die Krankheit derart, daß J 
während des Jahres 1920 keine Arbeit leiſten 
konnte. meift bettlägerig war und große Mengen 
Blut erbrach. J. nahm ärztliche Hilfe in Anſpruch 
und ging, als ihm der Arzt eine Magenoperation 
anriet, in das Barmherzigen⸗Spital nech Graz. 


Die Operation wurde nicht vorgenommen und 


der Leidende kehrte. ohne Heilung gefunden zu 
baben, heim. Zu Oſtern und zu Pfingſten 1920 
war das Blutbrechen ſo arg, daß ein alter Kamerad 
des Kranken meinte, er werde noch während feiner 


Anweſenheit den Heimgang des Kranken erleben 
müſſen. Als alle Mittel der Arzte verſagten, 
erinnerte die Frau eines Bienenzüchters die 
Gattin des Schwerkranken an den Honig und 
riet, Honigwaſſer zu verſuchen. Der Kran kc fürchtete, 
durch das Waſſer den Magen zu beſchweren, weil 
er bei geringer Nahrungs⸗ oder Cetränkeaufnahme 


ſchon fürchterliche Schmerzen empfand. Et nahm 


geringe Mengen von ungemiſchtem Bienenhonig 
und etwas Butter zu dëi. Bald beſſerte ſich das 
Leiden. Wenn mit dem Honig ausgeſetzt wurde, 
kamen wieder Rückfälle So wurde der Honig 
und Buttergenuß regelmäßig fortgefegt und heute 
iſt Johann J. wieder vollkommen hergeſtellt und 
ganz arbeitsfähig“ Bemerkentwert ift, daß Holz 


| 
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veier J., der während feiner Krankheit oft 
ıag:lang nicht die leichtverdaulichſten Speiſen vers 
rug, beute wieder jede Holzarbeiterkoſt genießen 
tann. Et nimmt immer noch fleißig Honig, welchem 
e jeine Grſundung zuſchreibt. A. K. 
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Auszeichnung. Herr Joſef Lanthaler, Obman 
des Bweigvereines Allerheiligen, erhielt bei der 
Ansftellung in der Grazer Meſſe die bronzene 
Vereine medaille, was im letzten Berichte Über- 
ſehen worden war. 


Bericht über die Paupt. und Dertreferverlammlung des 
Reidhsvereines für Bienenzudt am 25. Mä:z 1922,*) 


Die heurige Verſammlung war fehr gut be, 
ſ icht. Von den zahlreich erſchienenen Vertretern 
der Regierung und der Behörden verdienen be- 
zonders Herr Fachreferent Alfonſus (Bundes⸗ 
mi niſterium für Land: und Forſtwirtſchalt), Herr 
Sektionscef Dr. Karl Haager (Bundes- 
min iſterium für Volksernährung), Marktamts⸗ 
direktor Anion Winkler (gemeinde Wien) und 
sscofeffor Dr. Winkler (vochſchule für Boden- 
kultur) hervorg⸗ hoben zu werden, die in längeren 
Reden ihr Intereſſe für die Bienenzucht bekundet 
und ihre wirmfte Unterſtützung zug⸗ſagt haben. 


Präſident Muck hob in feinem Rechenſchafts⸗ 
der icht beſonders die Eröffnung des Bienenzucht⸗ 
muſeums hervor, das vom April bis Ende 
September immer Mittwoch von 3 bis 5 Uhr 
allgemein zugänglich (unentgelilich) fein wird. 


Viez⸗präſident Dr. Siegmund Rad da berichtet 
über den Stand des neuen Imkerſchulproj tes 
und drückte die Hoffnung aus, daß es vielleicht 
trotz ber großen finanziellen Schwierigkeiten noch 
moglich fein wird, an die Errichtung einer neuen 
Imkerſchule zu denken. 

Der Rechnungsabſchluß für 1921 wurde ge⸗ 
nehmigt. 

Nachdem Präſident Muck ausdrücklich erklärt 
hatte, daß er mit Rückſicht auf fein Alter und 
ſeine langjährigen Tätigkeit eine Wiederwahl nicht 
meh“ annehmen könne und Herrn Dr. Rodler 
zu ſeinem Nachfolger empfohlen hatte, wurde 
Herr Dr. Gniher Rodler zum Präſidenten, 
vert Dr. Siegmund Radda zum erſten, Herr 
Joſef Matzenauer zum zweiten und Herr 
Joſef Trilety zum dritten Vizepräſidenten, 
ferner die Herren Arthur H. Weidinger, Karl 
Zaudra und Ingenieur Alfred Kreibig zu 
Rechnungsreviſoren gewählt. Zu Ehrenmitgliedern 
wurden ernannt: der frühere Bundes miniſter Alois 
Haueis, Piofeſſor Paul Neumann in Parchim 
(Leiter des erſten Faülbrutkurſes an der Hoch- 
cule für Bodenkultur) und Herr Dr. Siegmund 
Radda; zu unterſtützenden Mitgliedern die 
Herren Dr. Zaiß (veiligenkreuzſteinach), Dr. Karl 

cünnich (Reuchenette) und Aeppler (Dcono- 
mowec, Nordamerika) gewählt. Herr Dozent Os wald 
Ruck wurde zum Ehrenpräſidenten ernannt. 

Non der Zweigvereinelrikung Wiener-Neuftadt 
wurde eine Einladung zu einer in der Hatt vom 
8. b3, 10. September 1922 ſtattfindenden Yus: 
Aellung, an der fid auch die Mitglieder des 
Vereines der Gärtner und Gartenfreunde und 
es Vereines der Kleintierzüchter beteiligen werden, 
ſüberbracht. 


*) Mit Kückſicht auf Platzmangel im „Bienen⸗ 
aer“ kann der heurige Bericht nur auszugsweiſe 
veröffentlicht werden. 


In der Vertreterverſammlung wurden in den 
Ausſchuß die Herren Ernſt Newald, Hans 
Pecaczef, Guido Sklenak, Ludwig Arn- 
hart und Ernſt Gatter wiedergewählt und 
die Herren Robert Kreiſer, Dr. Hugo Widt⸗ 
mann, Paul Kronik, Dr. Viktor Haerdtl 
und Jug Schwarzinger neuge⸗ wählt. Als 
E:feygmänner die Herren: Baurat Czermak, 
Moritz Hietel, Paul Rams dorfer und Max 
Bachmann. In dis Unterſtützungskuratorium 
die Herren: Ernſt Newald, Hermann Stau⸗ 
digl und Schwanzer. 


Herr Vizepräſident Trilety berichtete über 
die kumulative Veiſicherung und den Unter⸗ 
ſtützungsfond. 


Ehrenpräfident Muck gab an der Hand von 
Belegen Auskünfte über die vielen Schwierig ; 
keiten, die das Finanzminiſterium und die Buder- 
Belle dem Reichs verein bei der Zuckerbeſchaffung 
gemacht haben und wies nach, daß für alle Klagen 
in der Zuckerangelegenheit die Zuckerſtelle und das 
Finanzminiſterium, aber nicht der Reichsverein 
verantwortlich zu machen ſei. — Das Ausſchuß⸗ 
mitglied Regierungsrat Ratzer, welcher die 
Zucker verteilung geleitet hat, beftätigt ebenfalls 
die fortwährenden nachträglichen E höhungen des 
Zuckers, weiche immer wieder Nachforderungen 
auf den Zucker verurſacht haben. — Herr Franz 
Cmyral. St. Pölten, teilt mit, daß der Zweig⸗ 
verein den Bienenzucker im Herbſt gerade am 
Tage der Preiserhögung erhalten habe und eift 
j g*, nachdem der Zucker jhon längſt verteilt und 
aufgebraucht fei, von der Behörde die Auftorde⸗ 
rung zu einer Preisnachzahlung erhalten habe. — 
Herr Regierungsrat Ratzer wies auf die Fehler 
der Zweigvereine im Vorjahre Hin, die nicht 
rechtzeitig den Futterzucker angeſprochen und vor 
allem nicht rechtwitig das Geld hiefür eingeſchickt 
haben, ſo daß ſie den damaligen billigen Preis 
verſäumt hatten. 


Bienenzuchtinſpekltor Hans Pechaczek be- 
richtete über die Beobachtungs ſtationen. Nach 
feinem Antrag biſchließt die Verſammlung ein- 
ſtimmig, daß die Monats berichte im „Vienen. 
Vater“ weiter erſcheinen ſollen. Ebenſo ſollen 
auch unter der Überschrift „Monatsarbeiten“ nach 
Beſchluß der Delegiertenverſammlung die Arbeiten 
zufammeng-flelt und veröffentlicht werden, die 
jeder Imker in den einzelnen Monaten zu Det, 
richten habe, wobei insbeſondere auch auf Anfänger 
und auf die Trachtverhältn ſſe im Gebirge Rückſicht 
zu nehmen ſei. Auch für die Zweigvereine ſoll im 
„Bienen-Vater“ für Verſammlungsanzeigen Platz 
geſchaffen werden. Er bemerkt, wenn die Qand- 
imker ihre Wünſche erfüllt ſehen, würde der Reihs- 
verein auch mehr Entgegenkommen finden. Präſi⸗ 
dent Dr. Rodler weiſt darauf hin, daß ſpeziell 
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für die Ausgeſtaltung des Vereins organes 
„Bienen⸗Bater“ ein Ausſchuß zuſammentreten 
ar welche Nachricht mit Beifall aufgenommen 
wurde. 

Präſident Dr. Rodler berichtete ſohin über 
einen Bienenprozeß und wies an verſchiedenen 
Beiſpielen die Unkla heit des jetzigen niederöſter⸗ 
reich ſchen Landesbienengeſetzes nach. 

Herr Guido Skleaat berichtete über die Züchter⸗ 
vereinigung. 

Die Anträge des Zweigvereines St. Pölten 
auf Zuſammenſchluß der Gartenbaugeſellſchaſt, 


| 
| 
| 


des niederöſterreichiſchen Qandesotftbauvereines, 
des Vereines dei Gärtner und Gartenfreunde, 
des Neteines der Schrebergärtner und des Vereines 
der Kleintierzüchter zu einem großen Bunde und 
der Antrag des Herrn Franz Neuntenfe l, 
man möge bei der Landesregierung für I nter 
die Aufhebung der Aus fuhrbeſchränkungen für 
Bienen durchſetzen, wurden dem Hauptausſchuffe 


abgetreten. Herr Neunteufel bemerkte, daß 


es ihm hauptſächlich um die Auſhebung von 
Beſchränkungen gegenüber den anderen Ländern 
Oſterteichs zu tun fei. 


Rundſchau. 


Von Ludwig Buche rl, Berndorf, Niederösterreich. 
e 


Im „L’Apiculteur“ wird zur raſchen Heilung 
eines Bienenſtiches empfohlen, den Stachel ſofort 
zu entfernen, die geſtochene Kö:periielle ausan- 
drücken und mit Jootinktur einzupinſeln, worauf 
ſich Schmerz und Geſchwulſt verlieren. — Weiters 
wird betont, daß zur Schwarmverhinderung bei 
großen Bienenſtöcken das recht baldige Aufſetzen 
vou Honigauſſätzen am beſten mutt, — Ferner 
verwendet man zur ſchnellen und anhaltenden 
Raucherzeugung für den Rauchapparat moberige 
Rotbuche. S 


„Der Bienenwirt”, eine neue Zeitſchrift des 
Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmer, 
Sitz Brüx, bringt ein einfaches Mittel zur Ber- 
einigung zweier Völker. Man legt abends in 
jedes der beiden Völker eine Zwiebel, morgens 
haben die Völker den gleichen Geruch angenommen 
und kann die Vereinigung ſorglos vorgenommen 


werden. Š 


Über die „Entwaffnung der Bienen“ kann man 
in der Zei: ung „Science et vojages“ von Paris 
vom 17. November 1921 folgende Beiler leſen: 

„Aus Amerika ift uns eme kuriöſe Nachricht 
zugekommen, welche man mit Mißtrauen aufnehmen 
müßte wenn nicht der Name einer der erſten 
amerikaniſchen Bienenzüchters für die Richtigkeit 
bürgen würde. Lerrn Terrill glückte es nach 
ſechsjährigem Bemühen und vergeblichen Verſuchen, 
durch Kreuzung italieniſcher Königinnen mit 
Drohnen von Chypee, eine ſtachelloſe Bienenraſſe 
hervorzubringen. verr Terrill hat beweiſen können, 
daß die Abſchaffung des Bienenſtachels koſtbare 
Vorteile zeigt. Die Bienen find widerſtands fähiger 
gegen Krankheiten, welche die gewöhnlichen R: Hen 
ſehr dezimieren und tragen eine größere Menge 
Honig rin; außerdem erzeugen fie einen ſchmack⸗ 
hafteren Honig.“ — 

Das wird eine roſige Zukunft werden, keine 
Bienen ſtiche mehr, größeren Honigertrag und noch 
dazu ſchmacktafter, arer en pfehlen wird es ſich, 
vorerſt lange Zeit Geduld zu haben. 

Ki 

Die „Deutſche Illuſtrierte Birnenzeitung” bringt 
folgende Mitteilung: Über den Heilwert 
des Honigs. Von Otto Wenzel ⸗ Ekkehard, 
Hellerau. Gewöhnlich wird der ı onig im Moien, 
freiſen nur als eine geſunde, herzhaft ſchmeckende 
Süßigleit betrachtet, die ebenfalls noch als 


Linderungsmittel bei Hufen Anwendung findet. 


Darüber hinaus gehen die Erfchrunger der meißten 
Menſchen nicht. Und doch kann der Honig manchmal 
geradezu Wunder wirken, wo andere Mittel fos 
verfagt haben. Wei nervöſen Erſchöpfungszuſtänden. 
Überanſtrengunger wirkt oit ſchon ein Kaff elöffe 
Honig belebend. Die Wirkung äußert ſich nicht 
in der Art einer Peitſche, die bloß den Willen 
auf Koſten der über: nüdeten Organe zu ſammen 
reißt, dann aber ſchnell in einen Ziſtand der 
Lähmung oder Betäubung verfallen läßt (wie be: 
Fleiſabrühe, Nervenſalzen und allen möglicher 
ins), ſondern der Genuß des Honigs ift von einem 
Gefühl der Erfriſchung und Sättigung begleitet. 
das auf einen raſchen Übergang von Nährſtoffen 
in das Blut ſchließen läßt. Allgemein geſchätzt ıR 
der wohltuende En fluß des Honigs auf Hals und 
Lunge, aber doch nur bei akuten Fällen. E ſtaunen 
erweckt es immer, wenn ich aus meinen Er⸗ 
fahrungen berichten kann, da die woch alang fort- 
geſetz'e Ennahme von Honig auch imflande iĝ, 
eine Tuberkuloſe zu heilen. Daß der Honig auch 
äußerlich angewandt wahre Wunder zu wirken 
vermag, ift ebenfalls fo gut wie unbekannt. Ze 
eiternden Geſchwüren, beſonders ſolchen, die mit 
wildem wielt umgeben find, die trotz (oder ir- 
folge? D. Schr) aller möglichen Salben und Um- 
ſchläge nicht heilen wollen, wirkt ein mit etwas 
Honig befiiihener Aufſchlog, den man wie ein 
Pflaſter auf die bloße Wunde legt und tägl ; 
erneuert, raſch zuſammenziehend und bewirkt eine 
gute Narbe. In meinem Bekanntenkreiſe war em 
junger Mann, der bereits drei Monate ein chart 
Geſchwür hatte, das nicht zuheilen wollte. Als er 
auf meine Veranlaſſung ein Honigyflaſter auflegie. 
war die Wunde in acht Tagen zu. Meine Frer 
batte fid an einem Auge derart verletzt. daß die 
beiden änßeren Schutzhäute des Augapfels zerfdrr 
maren. Statt die vom Artzt verordneten &ßenden 
Tropfen ein zuträufeln, löſte ich in lauwarmen 
Woſſer fo viel Honig auf, daß die Zlüfftyfeit kO 
eben gerade noch klebrig anfühlte. Das Auge 
wurde nun mit dieſem Honigwaſſer (ſtatt mi: 
Bleiwaſſer) in der vom Arzt ſonſt angegebruen 
Weiſe behandelt. Die Wunde heilte zum großen 
Erſtaunen des Arztes fo rafh und gut aus, wie 
er en nicht erwartrt hatte. Wir buten die Inke: 
um Mitteilungen ihrer Erf. brungen über Heil - 
erſolge des Honiga. Schon die Arzte des Miter 
tums haben den Honig febr hoch geſchätzt und 
beſonders den attiſchen Honig aus einer Thymian- 
gegend vorgezogen. Sehr genau unter ſchied mar 
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Frühlings-, Sommer- und Herbſthonig. je nach 
den Pflanzen, die um dieſe Jahreszeiten ihre 
Blliten öffneten. Auch hatte man in jenen Zeiten 

ſchon wahrgenommen, daß der Honig nicht bloß 
die mediziniſchen Tugenden der beflogenen Pflanzen 
annehme, ſondern auch ihre gefährlichen Eigen⸗ 
ſchaften. Man hielt den Honig für eine der Ge⸗ 
ſundheit ſehr zuträgliche Speiſe, und Plinius, ein 
im erſlen Jahrhundert lebender Schriftſteller Roms, 
hat in ſeiner Naturgeſchichte mehrere Perſonen 
namentlich angeführt, die infolge fleißigen Honig⸗ 
genuſſes ein hohes Alter erreichten. Die alten 
Griechen ſcheinen den Heilwert des Honigs viel 
beſſer gekannt zu haben, als wir heutzutage. Jeden⸗ 
f ift in der alten Pharmakopöe Honig inner- 
lich bei leichten katarrhaliſchen Veſchwerden, Leber⸗ 
und Milzverhärtungen, äußerlich in Kliſtieren, 
in Mund- und Gurgelwäſſern, Einpinſelungen, 
Snppofitorien, Salbei und Pflaſtern verordnet 
worden über deren Zuſammenſetzung und An- 
wendung u ir heute im unklaren ſind. 


Jeder Bienenzüchter wird zur Verbeſſerung der 
Bienenweide beitragen, wenn er ſich mit dem An⸗ 
bau des Boretſch beſaßt. Folgendes würde ich 
als Verhaltungsmaßregeln empfehlen: Der Boden 
iſt unkrautfrei zu machen, auf einen Ger ſertmeter 
nimmt man 3 Gramm Samen, der Anbau hat 


Fragekaſten. 
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lärgftend Ende März zu erfolgen. Im Juni fleht- 
ein herrliches, blaues Elütenmeer da, in dem fidh- 
de Bienen ununterbrochen von früh bis ſpät 
abends erfolgreich tummeln. Mitte Juli — vielleicht 
ſchon anfangs Juli — das üppige Feld ab- 
måten, flach untergraben und geduldig warten, 
im September entſteht eine zweite Tracht für 
die Winterbrut. Nach dem erſten Froſt wieder 
mähen und untergraben, aber fad. Voretſch fåt 
fih ſelbſt ang, honigt beſſer als Phacelia tacetifolia.. 
* 


Die „Tiroler Pienen. Zeitung“ ſchreibt über die 
Vertilgung von Bien enläuſen, daß Ludwig Eberl 
in Anzing folgenden Ve ſuch machte: „Seit zwei 
Jahren finde ich auf meinem Staude Bienen mit 
Läuſen; beſonders ſind damit die Königinnen be⸗ 
haftet. Anfangs Auguſt des vergangenen Jahres 
machte mir eine Königin Dedenken, die das Brut- 
geſchäft ganz eipgeſtellt hatte und fih nur müh⸗ 
fam fortbewegte. Ich legte einen Augenblick die 
Feder, mit welcher ich die Tabaksepfeife reinigte, 
auf die Königin und ſofort fielen die Läuſe tot 
herunter. Die Königin war wieder munter und 
trat ſofort in die Eiablage.“ — Dabei iſt aber 
ſehr fraglich, ob die Königin mit dem fturten 
Nikotingeruch wieder angenommen wird und wäre 
es intereſſant nach Erprobung dieſes ſehr einfachen 
Mittels über den Ausgang des Verſuches etwas 


zu erfahren. 


- 


Von Cöleſtin Schachinger, Bnefiziat in Purgſtall Nieder bnerreich. 


rage 17. In zweien meiner Rahmenflöcke 
habe ich drei⸗ oder vierjährige Königinnen. 
Auf welche Weiſe könnte ich fie ausſcheiden 
und durch junge erleben oder kann ich ſie 
noch weiter belaſſen? 8 

Antwort. Ob die Königinnen wirklich ſo 
alt fins, dürften Sie kaum nachweiſen konnen. 
Es kommen bei den Völtein weit öfter „Rille 
Umweiſelungen“ vor, als man allgemein an- 
nimmt. Laſſen Sie die „Alten“ im Frieden! 
Jetzt wäre ſchon gar nicht Zeit für einen Wechſel. 


Frage 18. In einem Bienenbuch las ich, 
doß man das Schwärmen verhindern könne, 
wenn man die Brut der zweiten Elage in 
den Honigraum hängt und an deren Stelle 
Mittelwände gibt. Iſt dieje Art der Ger: 
reihung des Bienenneſtes nicht zu gewall⸗ 
tätig? M. D. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Sie haben das richtige Wort ge⸗ 
troffen. Solche Gewalttat kann dem Bienenvolf: 
unmöglich frommen. Wenn aber die Schwarmluſt 
das Volk einmal ergriffen hat, vielleicht fogar 
ſchon Königinzellen beſtiſtet ſi d, dann nützt 
auch dieſes Mittel nicht, wohl aber kann es den 
Bienen in hohem Grade ſchädigen. 


Frage 19. Die Böſchung der hier im Bau 
begriffenenen Waſſerleilung für ein Elehlrizi⸗ 
tätswern wird mit Gras bebaut. Welche 
Gräjer wären im Inkereſſe der Bienenzucht 
zu wählen? E. St. in E. (N.⸗O.). 


Antwort. Wahrſcheinlich wird man hiebei 
auch auf die Grasnutzung rechnen, umſomehr als 
allgemein Futternot herrſcht. In dieſer Richtung 


würde Eſparſetiklee nach beiden Richtungen ente 
ſprechen und durch ſeine tiefgehende Wurzel 
auch den Damm ſchüötzen. In letzterer Beziehung 
wäre beſonders auch der Rieſenhonigklee zu emp⸗ 
fehlen. Zwar iſt deſſen Futterwert gering, aber 
als Honiglieferant ift er deſto wer voller. Das- 
ſelbe gilt vom gelben Steinklee und von kriechenden 
Klee. Natterkopf (Echium vulgare) honigt bis 
tief in den Herby hinein und ift anſpruchslos 
auf Boden und Kultur. Auch Ehrenpreis (Veronica 
austr.) wäre zu empfehlen. m ielleicht könnten 
Sie es mit Darunter: ſäen von Boretſch (Borago)- 
verſuchen; taugt ihm der Boden, fo fát er Wo 
jahrelang aus und ift eine vorzügliche Honig- 
pflanze. Auf recht magerem Boden könnten Akazien⸗ 
ſetzlinge gepflanzt werden. Andere Gräſer bauen 
ſich von ſelbſt dort an, wo ihnen der Boden 
zuſagt, denn der Wind iſt in dieſer Richtung der 
beſte Sämann. 

Frage 20. Ich bekomme im Juni eine 
Bienenkönigin. Wie kann ich aus dieſer 
Königin ein neues Volk machen? Mein Plan 
IL, fie in einen leeren Stock mil ausgebaulen 
Waben zu geden und dieſen Stock jamt der 
Königin an die Stelle eines ſlarken Volkes 
zu ſetzen. Werden die einziehenden Bienen 
die Königin nicht töten? 

| J. J. in U.⸗Th. (N.9.). 

Antwort. Nein, mein Lieber, auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich Kunſtſchwärme nicht bilden! Da müſſen 
Sie ſchon trachten, außer der Königin auch noch 
mehre e Waben mit Arbeitsbienen' und ausjchlüpf- 
reiſer Brut, mit einem Wort, ein ganzes Volk 
zu bekommen. Wie Sie es vorhaben, würde Dir 
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arme Königin unfehlbar abgeſtochen werden oder 
davonfliegen und keine einzige Biene in dem 
leeren Stock bleiben. Der Spender der Königin 
wird ihnen wahrſcheinlich auch die nötige Be⸗ 
lehrung geben, wenn er Sie nicht etwa zum 
Beſlen halten will. ' 


Frage 21. Kann ich als Aufſaß für den 
Breilwabeanflock auch Nähmchen des Vereins⸗ 
ſtänders geben, die ich auf meiner kleinen 
Maſchine ſchleudern kö ule 7. Wird hiedurch 
das Ergebnis des Slockes nicht elwa becin« 
trächligt? ar J. in U.⸗Th. (R .). 


Antwort. So mache ich es ſchon ſeit Jahren 
und fahre ganz gut dabei. Sie können ſich aber 
auch in der Weiſe helſen, daß Sie je zwei kleinere 
Rähmchen fo richten, daß 
Rähmchen des Breitwabenaufſatzes neben einander 
eingeſchoben, feft ſtehen. Sind ſie ſchleuderreif, 
ſo werden ſie herausgeſchoben und können beliebig 
oft verwendet werden. So hab ich's auch ſchon 
gemacht. 


Frage 22. Sit es von Vorleil oder Nachteil, 
daß im Bienenvolk viel Drohnenhruf erzeugt 
wird oder ſoll man den Drohnenbau ganz 
beſeiligen? J. L. in A. (Steiermark). 


Antwort. Die Drohne gehört zur Familie 
des Biens, ſoll alſo zur Zeit, in der ſich die 
Völker vermehren, im Stocke ſein, aber nicht in 
übergroßer Anzahl, weshalb man rationell handelt, 
wenn man den Drohnenbau Köglichſt beſchränkt. 
Ganz verhindern ſoll und kann man ihn nicht, 
weil die Anweſenheit vou Drohnen im Volke 
dieſes ohne Zweifel zu größerem Eifer anſpornt. 


Frage 23. Was iff die Urſache, daß die 
Bienenvölker im Sommer manchmal, bes 
ſonders zur Millagszeit, ganz rebelliſch werden 
und vor den Stöcken herumſchwirmen? 

J. L. in A. (Steiermark). 

Antwort. Das ſind Vorſpiele der in den 
letzten Tagen aus den Zellen geſchlüpften Bienen, 
welche ihre erſten Orientierung ausflige machen. 
Wenn es gar lebhaft hergeht. jo mag. vielleicht 
gar die junge Königin ihren Hochzeits flug halten. 


Frage 24. Ich beabſichlige, ein aus mehreren 
Ringen beſlehendes Strohhorbvoik in einen 
Breilwabenſtock umzuſiedeln. Wie fol ich 
hiebei vorgehen? 

, S. A. in B.⸗Au. (Steiermark). 

Antwort. Trennen Sie die unteren Ringe, 
ſoweit ſelbe nicht mit Brut oder Bienen beſetzt 
ft , d, ab und ſtellen Sie den Reſt über den Brut- 
raum des Beeitwabenſtockes, deffen Rähmchen Sie 
mit Vorbeu, am beſten mit ganzen Mittelwänden, 
ausgeſt ittet haben. Das Volk wird ſich im Früh- 
jahr allmählich hinabziehen, und iſt gute Tracht, 
fo können Sie gegen Ende Juni die aufgeſetzten 
Strohringe mit Vonig gefüllt els Ente weg- 
nehmen. Natürlich müſſen die vom Strohring 
nicht gedeckten Offnungen des Breitwabenſtockes 


durch paſſende Brettchen bienendicht abgeſchloſſen 


werden. Vefe Zeit zum Aufſetzen dürfte Ende 
März fein. 


Frage 25. Hat Chriit über ſeinen Magazin⸗ 
flox ein Vuch herausgegeben und wo ifi 
ſel“es eihälklich? J. T. in St. (Tirol). 
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Antwort. Pfarrer Chriſt hat ſogar zwei 
Bücher über Bienenzucht herausgegeben. Der Titel 
des einen lautet: Anweiſung zur nüglichften 
und angenehmſten Bienenzucht für all⸗ Gegenden. 
Leipzig 1795. Es dürfte nur noch autiquariſch 
zu bıben fein. Aber gewiß befindet es ſich in der 
Bibliothek unfere3 Reichsvereines. 

Frage 26. Welchen Zweck hal der wag: 
rechte Schlitz im Schiedbrelt des Breilwaben⸗ 
ſtockes? F. L. in L. (Steiermark). 


Antwort. Bei deu hier erzeugten Breit- 
wabenſtöcken wird der Honigraum direkt auf den 
Brutraum aufgeſetzt, kommt alfo ein Schlitz uicht 
vor. Lüften⸗ggers Stock hat eine Schiedwand 
zwiſchen dieſen beiden Räumen und dieſe hat 
allerdings einen Schlitz von 4 Zoll Breite und 
16 Zell Länge; dieſer dient zum Einlegen be 
Königinabſperrgitters während der Haupttrachtzeit. 


Frage 27. Wie und wann bekomme ich an 
ſicherſten einen Schwarm aus einem hohlen 
Baumflamm? Das Flugloch befindet fid) am 
Boden des Baumes; letlerer foll nicht 
nennens werk beſchädigt werden; die Grllich⸗ 
keit geſtaltel kein mehrere Tage in Anſpruch 
nehmendes Verfahren. J. Str. in Wien. 


Antwort. Unter den von Ihnen angeführten 
Verhältniſſen ift es am beſten, Sie laſſen das 
Volk ruhig in feiner Behauſung denn ein Aus- 
bringen des ſelben aus feinem Wohnſitze ift geradezu 
unmöglich. Vielleicht daß es einmal einen Schwarm 
abſtoßt, den Sie ſaſſen können, vorausg'ſetzt, daß 
das Volk den Winter überſtanden hat. 


Frage 28. Gel’gentl’d) der im Jänner aus 
gegebenen Hausliſte fragt die Sleuerbe hörde 
an, wie viel Bienenvölker ich beſiße, wie viel 
Schwärme und wie viel Honig ich verkauit 
habe. Erſtens habe ich im vergangenen 
Sommer keinen Schwarm erhallen und den 
Honig von meinen beiden Slöcken habe ich 
in meinem beſcheidenen Haushalte verwendet. 
Ich frage an, ob das Geſez der Maria 
Thereſia zum Schuhe ber Bienenzucht in 
Geltung iſt? J. S. in W. (Steiermark). 

Antwort. Das Thereſianiſche Geſetz über 
Bienenzucht ift jetzt derart durchlöchert, daß es, 
obwohl es noch zu Recht beſteht, für die Bienen ⸗ 
zucht wenig praktiſchen Wert hat, denn die 
wichtigſten Beſtimmungen desſelben: Freizügigkeit 
der Bienenvölker bei Aufſtellung behufs Anè 
nützung einer beſonders reichen Tracht (Wander 
bienenzucht) und Abgabefreiheit, ſind teils durch 
Landesgeſetze, teils durch neuere Steuergeſetze anf. 
gehoben. Namentlich die Verſonaleinkommenſtenet 
nimmt keine Rückſicht darauf, woher das Ein 


kommen ſtammt, ſelbſt der reichlich beſchenkte 


Bettler müßte fie ſchließlich entrichten; doch har 
der Bienenzüchter das Recht, feine im Intereſſe 
des Bienenſtandes gemachten Ausgaben von ber 
Einnahme in Abzug zu bringen, auch die Beit, 
b'e für Wartung und Pflege der Bienen auni 
ge vendet wird, in Rechnung zu ſtellen und daun 
wird, namentlich bei einem fo kleinen Hienen 
Rande von bloß zwei Völkern, der als Bein 
einkommen verbleibende Betrag — angeſichts der 
Mißjahre unſerer letzten Zeit — To gering ant 
fallen, daß er die Höhe der Einkommenſtenet 
kaum weſentlich beein fluſſers kann. 
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Frage 29. Darf ich die Bienen belduben, 
ohne Geſahr zu laufen, daß fie Schaden 
leid en? J. L. in R. (Steiermark). 


Antwort. Das Vetäuben der Bienen kann 
nur dann entſchuldigt werden, wenn es aus 
irgend einem Grunde abſolut notwendig iſt, eiwa 
bei Überſtellung auf eine Entfernung von einigen 
hundert Metern zur Zeit der Volltr acht. In 
Ihrem Falle tun Sie beſſer, die Völker ſo lange 
in einen finsteren, trockenen Keller zu ſtellen, bis 
Sie die Möglichkeit haben, ſelde auf dem neuen 
Siedlungsort aufſtellen dürfen, was wohl noch 
Dä 1 des März oder April der Fall ſein 

te. 


rage 30. Auf meinem Bienenflande hallen 
fih im Sommer viele Eidechſen auf. S’nd 
ſelbe den Bienen ſchädlich. 
H. P. in W. (Salzburg). 


Antwort. Die in unſeten Breitegraden 
heimiſche eine Eidechſe dürfte den Bienen weniger 
gefährlich feia, wohl aber ift dies der Fall dei 
den großen Eidechſen, die in heißeren Geuenden 
vorkommen, wie mir ſeinerzeit Herr Baldens⸗ 
berger in Jaffa, Paläſtina, klagte. Ich glaube, 
daß eine etwa / m über den Boden erhöhte 
Stellung der Stöcke die Bienen vor der Eidechſe 
und ebenſo auch vor Kibien ſchützt. Diele beiden 
ſonſt ſehr nützlichen Tierarten kommen in der 
hieſigen Gegend höchſt ſelten vor. 


Herrn J. Sch. in K. (N.⸗O.). Meines Wiſſens 
beſtehen jetzt in Deutſchland, Oſterreich und der 
Schweiz 32 bienenwiriſchaftliche Britichriften in 
deuiſcher Sprache. Welche Sie wählen follen? 
Bleiben Sie beim „Bienen⸗Vater“! Alle aus 
ländiſchen koſten mindeſtens das Zehnfache des 
„Bienen Bater”; ſo zum Beiſpiel die „Schweizeriſche 
Bienenzeitung“ Fr. 7.50, das iü nach heutigem 
Kurſe mehr als K 10 000. —, der „Deutſche Jader 
ans Böhmen“ zirka K 2000.— a: K 500 —, die 
letzt der „Bienen Bater“ koſtet, entſprechen etwa 
35 Hellern der Vorkriegszeit. — Als Biene nzüchter 
kann ich Ihnen die Anſchaffung von Fiſhers 
Imker -Kalender pro 1922 beſtens emp, 
fehlen. Neden einem — allerdings recht dürftigen — 
Kalendarium en hält er Tabellen zur Eintragung 
der den Bienenzüchter intereſſierenden Zaſtände des 
Wetters, zur imkerlichen Buchführung, mehrere 
gediegene Fachaufſätze und namentlich ein überaus 
reichhaltiges Verzeichnis von die Bie nenzucht be. 
treffenden Büchern, Geräiſchaften ꝛc., mit einem 
Worte, ein reichhaltiges Nachſchlagebuch über alles 
Geſchäftliche auf dieſem Spezialgebiete der Land- 
wirtſchaft. Verlag Th. Fiſher in Freiburg i. Br. 
Preis Mk. 3.— (etwa K 300.—). — Das Leh buch 
von Lüftenegger it jüngſt in neuer Auflage er» 
ſch'enen und kann vom Verfaſſer (J. Lüftenegger 
in Prutz, Tirol) gegen Einſendang von K 1200.— 

ogen werden. Die „Wiener landwiriſchaftliche 
Zeitung“ ſchreibt über dasſelbe: „Das Buch ragt 
aus der Flu neuerer Lehrbücher der Bienenzucht 
wie eine grüne Inſel hervor. Es folgt nicht dem 
breit ausgetretenem Geleiſe der bienenwiriſchaft⸗ 
lichen Lehrbücher, ſondern iſt von Anfang bis 
zu Ende Originalarbeit und bricht vielfach mit 
Auſchauungen, die bisher in Geltung ſtanden. 
Namentlich ſetzt es ein Ziel den in neueſter Zeit 
hie und da empfohlenen Künfteleien, die dem 


Btienen-Bateır 


Gette 65 


Naturell der Bienen entgegen find und lehrt 
dagegen einſache, naturgemäße Bienenzucht auf 
rationeller Grundlage. Die neue Auflage zeigt 
einige recht dankenswerte Ergänzun en. 


Herrn J. St. in M. (M.⸗ O.). Ich kenne die 
japaniſche Akazie nicht. Wenn darunter die 
„immerblühende Akazie“ gemeint ift, dann kann 
ich aus eigener Erfahrung ſagen, daß ſie auf die 
bei uns als Akazie bezeichnete Baumart ohne 
Bedenken aufgepfroſt werden kann. Es honigen 
zwar auch die Spätdlüten derſelben, aber bei- 
weitem nicht in der Aus giebigkeit, wie die Blüten 
der Akazie, deren richtiger Name Robinie iſt. 


Herrn J. W. in Fr. (Oberöſterreich). Das, 
was für eine Prüfung zum Bienenzuchtlehrer oder 
Bie nenmeiſter verlangt wird, fisden Sie in dem 
von N. Alfonſus vorzugsweiſe für difen Zweck 
verfaßten „Allgemeinen Lehrbuch der Bienen- 
zucht“, das 1905 bei Moritz Perles in Wien er- 
ſchienen iſt, jetzt aber in neuer Auflage begriffen 
ſein ſoll. Das Buch umfaßt gegen 700 Seiten 
mit 613 Abbildungen. 

Herrn J. H. in L. (Steiermark). Das Buch, 
das Sie meinen, hat den Titel: „Meine Bienen- 
zuchtbetriebeweiſe und ihre Erfolge von E. Preuß“. 
Die dritte Auflage, beſorgt von Armhrufter, ift 
zu beziehen von Th. Fiſher in Freiburg i. Be. 
Ladenpreis Mk. 12 —, das ift noch momentaner 
Währung etwa K 500 —, wozu aber auch noch 
ein beſonderer Auſſchlag und die Poſtſpeſen 
kommen. Auch jede dfierreihiihe Buchhandlung 
beſorgt es Ihnen, was überhaupt von allen 
Büchern gilt. 

Herrn Dr. S. in K. (Sleiermark). Der Text 
des „Bienen Vaters“ ift ſtets am 25. des Monais 
druckteif und kann nicht mehr geändert werden; 
aber bis das für die Auflage nötige Papier bei⸗ 
geſtellt ift, vergehen bis weilen noch Wochen. Auch 
die Expedirion von zirka 25.000 Exemplaren 
niwmt einige Tage in Anſpruch. 

Herrn P. J. in W. (Steiermark). Wo Sie 
in Ihrer Gegend „die entſprechende Zucht von 
Bienen und die beſten Bienenwohnungen der 
Neuzeit” kaufen können, weiß ich nicht zu fagen. 
Den „Bienen⸗Vater“ beſtellt man nicht bei- mir. 
Wenigſtens eine Freimarke hätten Sie fenden 
ſollen; wenn Sie, wie es ſcheint, den „Bienen⸗ 
Vater“ noch nicht baten, dann hätte ich ihn für 
Sie beſtellt. 


An viele Frageſteller. Häufig kommt es vor, 
daß man fachliche Anfragen an die Vereins- 
kanzlei in Wien ſendet. Dies beſchwert den Verein 
mit unnötzen Pottoauslagen, weil es ſolche Fragen 
mit der Poſt an mich weitergeben muß und be⸗ 
deutet zugleich einen Zeitverluſt. — Der Preis 
des Honigs war ſtets etwa doppelt ſo hoch als 
der des Zuckers. Wir können ihn deshalb d rzeit 
ruhig mit K 1500.— bis K 2000.— annehmen. 
Wachs koſtete in Friedenszeiten gewöhnlich das 
Doppelte des Honigs, wird olſo auch jetzt ſo zu 
bewerten fein. Gepreßte oder gegoſſene Mittel- 
wände aus reinem Bienenwachs dürften jetzt unter 
K 4000.— bis K 5000.— kaum zu haben fein. 
Nach dem momentanen Wert unſeres Geldes ent, 
ſpricht dies K 4.— bis K 5.— der Vorkriegszeit. 
Auch Bienenvölker und Schwärme werden nach 
dieſem Schlüſſel am ſicherſten zu ſchätzen fein. 
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Rus Dah und Fern. 


Dor Schwarmfang. Dic größte Freude des 
Bienenzüchters iſt ein Bienenſchwarm im Mai, 
denn dieſer kann bei günftiger Witterung fogar 
noch Ertrag geben, die Erſtſchwärme gehen feler 
durch, legen ſich in der Nähe der Bienenhütte 
an und find leicht einzufangen. Ganz anders 
verhält es ſich mit den Nachſchwärmen. dieſe 
haben noch junge unbefruchtete Königinnen, die 
das Bedürfnis haben, viel herumzufliegen, gehen 
oft durch und ſetzen ſich mit Vorliebe auf die 
Spitze der höchſten Bär:me, In daß fie dem Bienen- 
züchter beim Einfangen viel Arbeit und Ärgernis 
bereiten. Der höchſte Baum in unſerem Orte iſt 
in meine 1 Nachbarsgerten; alljährlich ift es vor- 
gekommen, daß ſich Bienenſchwärme auf dieſem 
turmhohen Baum niedergelaſſen haben, die dann 
für mich verloren waren, denn ſie konnten nur 
mit Lebensgefahr eingefangen werden, ſo daß ich 
lieber darauf verzichtete und ſie davonfliegen ließ. 
Eines Tages wollte ſich wieder ein Nachſchwarm 
boch oben auf dieſem Baum anlegen, als ich 
ſchnell auf einer Senſe, die ich gerade in der 
Hand hielt, mit dem Hammer zu klopfen anfing, 
fo daß der glockenartige ſcharfe Ton die Luft 
erzitterte; die Wirkung dieſes Klopfens war über⸗ 
raſchend, denn in demſelben Moment iſt der 
Schwarm, der ſchon Anſtalten machte, ſich oben 
anzulegen, wie ein Blitz heruntergefahren, um⸗ 
kreiſte mich eine Zeitlang und ſetzte ſich dann in 
meiner nächſten Nähe auf einen niederen Zwetſchken⸗ 
baum. Von dieſer Stunde an klopfe ich bei jedem 
Schwarm und habe das Vergnügen, alle Schwärme 
in meinem Garten einfangen zu können, ich laſſe 
den Schwarm vollſtändig aus dem Stock aus⸗ 
ziehen und fange erſt dann zum Klopfen an, 
wenn ich ſehe, daß der Schwarm Anſtalten macht, 
fortzuziehen oder ſich ungünſtig wo anlegen will. 
Ich denke mir die Sache ſo: daß ein jeder Schwarm 
ſeine Leitbienen (Spurbienen) hat, die dem 
Schwarm die Richtung, welche er einnehmen foll, 
durch Rufe voraus fliegend, anzeigen; das Klopfen 
auf einem ſcharf klingenden Gegenſtand übertönt 
aber die Rufe der Leitbienen, es macht die Bienen 
irre, fie fliegen dem ſchärferen Ton zu, fliegen 
längere Zeit um dieſen herum, bis ſie ſich endlich 
ermüdet in der Nähe niederlaſſen. Jetzt erſt kann 
ich mir erklären, we: halb ſich in dem hieſigen 
Steinbruch ſehr oft Bienenſchwärme auf der 
Felſenwand niedergelaſſen haben; die Wineure 
bohren Löcher in den Selen mit einem Stahl - 
boer, auf den fie mit einem Hammer ſchlagen; 
dieſer klingende Ton dürfte die vorüberfliegenden 
Schwärme angelockt und zum Niederlaſſen be⸗ 
wogen haben. 


Deutſch⸗ Altenburg, RN.. Joſef Trojan. 
Rauchmalerial zur Behandlung der Bienen. 
Die meiſten VBienenzächter pflegen, bevor fie ſich 
anſchicken, Arbeiten an ihren Völkern vorzunehmen, 
eine Zigarre oder Tabakspieife in Brand zu ſtecken, 
um den herverquellenden Bienen ſofort ein Wölkchen 
Rauch zalensen zu können. Und fie handeln dabei 
ganz zweckmäßig. Man ſoll einen Bienenſtock nie 
öffnen, ohne Ranch vorbereitet zu haben. Unzweck⸗ 


mäßig iſt aber in dem gedachten Falle das zur 


Beſänftigung der Bienen gebrauchte Material. 


1 Tabakrauch it nämlich zu ftar? und reizt die 


Bienen zum Stechen. Weit beſſer wäre Laubwerk 
unſerer Bäume und da mag die neue hie und da 
in Handel kommende „Wienerwaldmiſchung“. die 
zur Hälfte aus uchenlaub beſteht, [don empfehlens⸗ 
werter fein. Am wenigſten aufregend auf die 
Bienen wirken aber getrocknete Kuhfladen. Natürlich 
wird man diefe nicht in die Tabaks pfeife ſtopfen, 
ſondern in irgend einem Rauchapparat zum 
glimmen bringen. Moderholz aus Weiden kann 
gleichfals als gutes Rauchmaterial bezeichnet 
werden. Es glimmt und rout wie die meiſten 
trockenen Moderſorten fort, ohne durch Gebläſe 
angefacht zu werden und kann hiedurch ſelbſt die 
Rauchmaſchine erſparen. C. Schachinger 


Theoreliſcher Lehrgang für Anfänger. Ab- 
gehalten am 4, 8, 11, 13., 18., 22. und 
25. Februar 1922 von 8 bis 6 Uhr nachmittags 
an der Eſterreichiſchen Imkerſchule in Wien. 
Lehrkraft: Herr Joſef Mage nauer. Angemeldet 
hatten ſich 29 Teilnehmer, wovon 24 erſchienen 
und den Kurs mitmachten. Durchſchnitilich waren 
22 Teilnehmer anweſend. Das Kurshonorar betrug 
per Perſon K 300.—. Der Kurs fand reges 
Intereſſe und erzielte gute Erfolge. Über Beruf 
und Wohnort der Teilnehmer gidt folgende Tabelle 
Aufſchluß: 


= 
S S 22 
Wohnort 2 27 3 25 
8 SS 
8 S S SES 510 
Wien 1 14111 1 


Nieberönen.| — * 2 le SE D 
Summe 1 36 21 2 18 [24 
Oswald M ud, Kurs leiter. 


Noch einmal die Ameiſenplage. Im „Bienen 
Bater- des vergangenen Jahres habe ich gegen 
die Ameiſenplag⸗ Ringe aus friſchen Terpentin 
empfohlen. Ich habe daſelbſt beſchrieben, wie fie 
an den Füßen von Bienenhäuſern und Stellagen 
anzubringen ſind. Nun erging an mich die 
Anfrage, wie man derartige Ringe an einzelnen 


Beuten, die etwa in fußlofen Bienenhäuſern ſtehen, 


anzubringen hat. Die Sache iſt höchſt einfach: 
Man felt die Berten auf ein oder mehrere ent ; 
ſprechend große Brettchen, fo daß eine gute 
Stabilität geſichert it und beſtreicht alle Seiten 
Mäen derſelben vorher mit dem Terpentin. Se 
trägt dann jedes dieſer Brettchen ſeinen eigenen, 
die Beute ſchützenden Ring. L. Arn hart. 


Luzernekleehonig. Durch den Artikel „Eine 
Honigrarität“ wurde ich erinnert, daß im Bor- 
jahre auch in unſerer Gegend die Bienlein eine 
ſolche Rarität eintrugen. Es war dies der Quxerne 
kleehonig. Nach der Haupttracht der Eſparſette 
und der minder ausgiebigen der Linde ift bei und 
Schluß. So aber brachten ſie auch vor der 
Luzerne den ſüßen Trank, den wir hier noch 
nie haben ſchleudern können. Ich ſchreibe dies der 
ſchönen, trockenen Jahreszeit, die die zweite Folge 
des Luzerneklees im Wachstum zurüdhielt, fo daß 


Nr. 4/5 


die Leute mit der Mahd zuwarteten, und dem 
hohen Preis des Luzerneſarnens zu, der fie die 
Samengewinnung lohnend finden ließ. — Laſſen 
Sie mich auch von einer zweiten nicht erfreulichen 
Rarität melden. Im Vorjahr beachtete ich an 
meinem Stande, daß Weſpen die Bienlein jagten. 
Die größeren Weſpen packten beim Flugloch eine 
Biene und trugen fie einfach fort. Die kleineren 
Weſpen ſuchten ſich kleinere, vom Fluge oder von 
der Tuben Kaft ermädete Immlein, die gewöhnlich 
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ſchon vor dem Stocke raſten wollten, aus, kämpften 


ſie nieder und trugen ſie dann fort oder ſogen 
ihnen die Süßigkeit aus und ließen ſie dann liegen. 
In dem Maße habe ich dieſes Morden noch nie 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, obgleich ich auch 
in früheren Jahren ein fleißiger Beobachter meiner 
Lieblinge geweſen bin. 


Draſenhofen, Bezirk Miſtelbach. 
Franz KFunczyeki. 


Mitteilungen der Banptleitung (Bentralleitung). 


Die Leilungen der Zweigvereine werden er- 
ſucht, eine für das laufende Jahr giitige Vereins- 
liſte ſofort einzuſenden, da für ausgetretene Mit⸗ 
glieder, die den „Bienen⸗Vater“ weiter beziehen, 
der Zweigverein haftbar iſt. 


Bienenzucher. Nachdem die Ausgabe des 
ſoge nannte.. Bienenzuckers geſchloſſen iſt, wird 
bereits an den Abrechnungen gearbeitet, um 
eheſtens die Guthaben der einzelnen Zweigvereine 
und direkten Mitglieder rückerſtatten zu können. 


Breilwabenflöckhe zu K 12.000. — ver Stück 
loto Wien können durch die Bereinskanzlei be⸗ 
zogen werden. Der Preis iſt ſehr billig, da ander⸗ 
wärts ſolche Stöcke bereits K 18.000.— bis 
K 22.000.— teften. Der Verein kann im Qin- 
suid der fortwährenden Erhöhungen der Arbeits- 
loöhne und Materialpreiſe obgenannten Preis nur 
mehr eine kurze Zeit einhalten. Verſendet wird 
bloß gegen Vorausbe zahlung oder Nachnahme. 
Beſonders die letzte Bahnſtation it genaueſtens 
anzugeben. — Ferner ſtehen wieder nett ge⸗ 
arbeitete Strohdecken mit Spund für Breit⸗ 
wabenſtöcke à K 950.— [ofo Wien (Kanzlei oder 
Imkerſchule) zur Verfügung. — Bezüglich Holy 
wache preſſeu, Schabermeißel, Bellens 
Hobel, Abſperrgitter, Königinnenzeichen⸗ 
apparate und Vereins abzeichen fei auf 
das Inſerat verwieſen. 


Teuerung und „Bienen⸗Valer“. Die vorige 
Rumer unſeres Bereinsorgans koſtete ohne Kanzlei⸗ 
und Berſandſpeſen, alſo bloß für Druck, über 
K 640 000.—. Daß der derzeitige Mitgliedsbeitrag 
von K 400.— bis K 500.— pro Jahr ganz und 
gar unzureichend iſt, leuchtet wohl ein. Mit⸗ 
glieder! Seid nicht kleinlich und ſeid nicht un⸗ 
verſtändig! Näheres in der nächſlen Nummer. 


Bienen ⸗Valer“⸗ Reklamationen. Wer den 
„Bienen⸗Vater“ trotz erfolgter Zahlung gar nicht 
oder in einzelnen Nummer nicht erhält, möge 
mit einer portofreien Karte (Aufſchrift: Zeitungs- 
reklamation) ſich anher wenden. 


Hilfsbienenwärler oder Praktikant für die 
Imkerſchule in Wien ab April bis Oktober 1922 
geſucht. Anſuchen ſind un die Vereinskanzlei zu 
richten. 

Allen Anfragen an den Redakleur C. M. 
Schachinger in Purgitall, N.⸗O., wolle das 
doppelte Rückperio beigefügt werden. 


Spenden für den „Bienen-Bater*. Walter 
Armbrecht, Mixnitz K 200.—; Deborah Sevanou, 
Wien K 500.—; Mitglieder des Zweigvereines 
Stammersdorf K 3690.—; Helene Pollak, Wien 


Wals 


K 500.—; Heinrich Eberl, Wien K 200.—; 
A. Schrom, Eisgrub K 2139.—; Martin Lößl, 
Wen K 100.—; Heinrich Gregi, Le 'tzersdorf 
K 180.—; Jourconi Ilan Clui, Klamenbury 
K 835 20; Robert Bechſtei, Zehdenik Mk. 50.— 
— K 1290 —; Joſef Klumpar, Langenzersdorf 
K 200 —; S: pp Pillhefer, Mürzzuſchlag K 500.—; 
B. Keßler, Troppau K 1142,.—; Mitglieder des 
Zweigvereines Pottſchach: Simon Freiſinger 
K 1000.—, Auguſt Malik K 500.—; Franz 
Rauſcher, Wien K 500.—; Johann Monitzer, 
Florenz K 2944.—; Franz Wagner, Gyula 
255.—; Mitglieder ds Zweigvereines Laxenburg 
K. 260.—; Dir. Viehmann, Biedermannsdorf 
K 1000. —; Mitglieder des Zweigvereines Rugen: 
dorf K 900 —; Wilh. Palkl, Wien K 600.—; 
Ing. Winter, Wien K 500.—; Franz Hochfellner, 
Edling K 500 —; Martin Dieuft, Leopoldsdorf 
K 200.—; Ludw. Länaauer, Laſſing K 1000.—; 
Johann Maly, Wien K 200.—; Franz Kerſch⸗ 
baum, Wien, K 200.—; Zweigverein Hadersdorf⸗ 
Weidlingou K 7550.—; Hans Seidler, Mödling 
K 100. ; K. M., Hainfeld K 500.—; Zweig⸗ 
verein Nieder⸗Rußbach K 10.000; Zweigverein 
Eichholz K 4216 —: Alfred Mörmann, Wien 
K 500.—; Thenje Tod, Biſte dorf K 200.—; 
Z veigverein Sitzenberg⸗Reidling K 700. —; Sepp, 
Fleiſchmann, "uer dorf bei Wien K 500.—; 
Mich. Miggitſch, Zeltwes K 300.—; S. Wolf, 
Erlach K 500.—; Sektion für Bienem 
zucht Salzburg: Alois Lisberger, Salzburg 
K 30 —; Joh. Georg Neureiter, St. Kolomann 
K 100.—; Simon Haslauer, Sirzenheim K 200.—; 
Paul Groher Silzburg K 300.—; Miller von 
Eichholz, Salzburg. K 250. —; Nikolaus Schnee⸗ 
berg, Eſchenau K 500. -; Frau Dr. Hertzka, 
Salzburg K 1000. —; Franz Niedermann, Mag- 
alan K 600.—; Joſef Wogel, Salzburg K 500.—; 
Bernh. Reiter, Wals K 500.—; Johann ner, 

K 400.—; Marie Heise, Maxglan 
K 400.—; Hans Schoffer, Maxglan K 309.—; 
Frauz Haas⸗Wel⸗, Maxglan, K 300.—; Direktor 


Weigel, Salzburg K 259.—; Karl Bacher, Salg- 


burg K 250.—; M. Höllbacher, Engendorf 
K 250.—; Stephan Mayerhofer, Anthering 
K 250.—; Martin Riedl, Lieſering K 750.—« 
Hermann Haagn, Salzburg K 600.—; Georg 
Schlager, Max lan K 500.—; Karl Spängler, 
Salzburg K 350.—; Edm. Paſternek. Maxglan 
K 3,0.—; Marie Ringler, jen K 300 —; 
Ambros Paſſer, Salzburg K 300. —; Heinrich 
Linſer, Salzburg K 300.—; J. Vielweib, Salz- 
burg, K 300.—; Joſef Wimmer, Lengfelden 
K 300.—; Gräfin Thun⸗Söllhein K 300.—; 
Joſef Brandſtätter, Ebenau K 250.—; Wichl 
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Soviat. Ebenau K 250.—; Jakob Heller, Salz⸗ 
burg K 250.—; Geza v. Wolfſtein, Salzburg 
K 250.—; Georg Riedherr, Salzburg K 250.—; 
Jakob Möſenbacher, Salzburg K 250.— ; Hugo 
Bictores, Salzburg K 250.—; Mathias Vayr⸗ 
hammer, Maxglan K 250.—; Andreas Herbſt, 
Hof K 250 —; Ich. Lapſſermaier, Engendorf 
K 250 —; R. Elsbuber, Engendorf K 250.—; 
Joh. Gintersberger, Moos K 250.— ; Leop John, 
Morzg K 200.—; von den Ortsgruppen 
der Sektion Salzburg: Schattbach K 40).—, 
Niedern ſill K 3000.—, Unken K 2000 —, Obern⸗ 
dorf K 4450, Köham K 2250 —, Biſchoſhofen 
K 2250.—, Feiſtenau K 1750.—, Miiterſill 
K 1000 —, Anif K 1250.—, Filzmoor K 6500.—, 
Bruck K 5750.—, Neunkirchen bei Pinzgau 
K 3750 —, Tomatal K 1300 —. Neumarkt 
K 6000.— Ramingſtein K 3050.—; Orts- 
gruppe Salzburg: Anton Weierer. Engen- 
dorf K 250.—; Joſ. Reiſchl, Engendorf K 250.—; 
Peter Zwinger, Ebenau K 250.—; Georg Got, 
laikner, Engendorf K 300.—; Joh. Zinnreich, 
Salzburg K 500.—; Joh. Kellner, Burhering 
K 300.—; Gregor Luginger, Authering K 250.—; 
Johann Köpl, Leopoldskron K 260.- ; Andr 
ee Hen dorf K 250.—; Karl Grabner, 

engſelden K 250.—; Franz Prbll, Krimml 


K 300.—; Simon Gregg, Leopoldskron K 2%0.-; 
Karl Hohlmweger, Leopoldskron K 350.—; GCeorz 
Gaus ner, Hendorf K 250.—, Jof. Schattauer, 
Hendorf K 250.—; Jakob Neuhofer, Eugend: ı' 
K 250.—; Dr. Aigner, Sinzenheim K 300 — 
Karl Kaltenbrunner, Sa zburg K 500.— ; Fran; 
Karmarſch, Salzburg K 300.—; Fritz Mörier: 
barther, Seekirchen K 250.— ; Pointer, Maxdblen 
K 300.—: Al. Lisderger, Salzburg K 300.— 
Franz Hepver, Anif K 100,.—; Gol Kloiber, 
Breitenau K 250.—; Peter Hahlwerger, 3. 
K 250.—; Joſ. Gruber, Hof K 100.—; Wan 
Haslauer. Niederalm K 300 —; Fachlehrer Sen, 
Oberalm K .00.— ; Joſef Oberholzer, Flıghaui.n 
K 250.—; Alo s Haraſek, Glanegg K 500 -: 
Michl Pucher, Biſchofehofen K 200. —; Fran; 
Fenninger, Engendorf K 300.—: Herbett Ederiz., 
Berlin Mk. 100.—. 92 

Spenden für die neue Imkerſchule. "20" 
Seidl, Krakaudorf K 1000.—; Sepp Pilger. 
Mürzzuſchlag K 500.—; Franz Schwambe ret, 
Karnebrunn K 740.—; Hans Schußer, Morie- 
bad K 1350.—: Hans Seidler, Mödling K 200 — 
Joſef Tauſch, Fiſchamend K 300.—; Hochwülden 
Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein K 2000.—, 

Spende für den Verein. Paul Tſcharf, Sont: 
Peter K10.—; Wenzel Krippl, Kronau K 190.— 


Pereinsnachrichten. 


Bienenzuchlausſtellung in Tulln. Im Auguft 
findet, wie der „Bienen- Vater“ beieits berichtet 
hat, in Tulln eine bienenwirtſchaftliche Au ſtellung 
ſtatt, welche der derzeitige Zweigverein veranftalt:t. 
Anmeldungen ſind an Herrn Alexander Haupt 
in Tulln zu richten, welcher gegen Portoerſatz 
Auskünfte erteilt. Die Vereindmitglicder werden 
eingeladen, die Aus ſtellung zu beſchicken und auch 
zu beſuchen. 

Die Monals verſammlung des Reichsvereines 
findet am Mittwoch, den 19. April 1922, im 
© pung: faale des niederöſterreich ſchen Land“s⸗ 
kulturrates, Wien, I, Stallbuclggaſſe 2, ſtatt. 
Mitteilungen; Vortrog des Wanderlehters Franz 
Hlinat: „Der Bien vom Frühjahr bis zum 
Schwärmen“; Wechſelrede. Gäſte willkommen. — 
Im Monat Mai findet die Monatsverſammlung 
am Mittwoch, den 17. Mai 1922, nachmittags 
5 Uhr, im Saale des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
k. lturraties, Wien J., Stallbarggaſſe 2, ſtatt. Bei 
derſelben wind Schriftleiter Alois Alfonſus 
einen Vortrag über Bienenzuchtförderung halten. 


Einladung zur Züchlerkanſerenz 1922. Sonn- 
tag, den 21. Mai 1922, um l UÜhce nachmittags, 
in der Imkerſchule, Wien, II., Prater. Tages- 
ordnung: 1. Tätigkeitsbericht; 2. Statuten- 
änderung; 3. Mitgliedsbeitrag 1923; 4. ett, bung 
des Preiſes einer Edelkönigin für Mitglieder der 
Zweigvereine; 5. Zuchtkurs Hauskirchen (Mit- 
teilungen); 6. Anträge und Wünſche. 

Zuchlhurs Haushirchen 1922. Da ſich zu 
dieſem bis jetzt mehr als hundert Teiln hmer ge 
meldet haben, muß ich denſelben teilen. Der erſte 
Kurs beginnt Montag, den 17. Juli, der zweite 
Montag den 24. Juli. Jeder Kurs iſt dreitätig. 
Auswärtige Teilnehmer müſſen aber immer ſchon 
Sonntags hier eintreffen, da der Kurs um 7 Uhr 


früh beginnt, der erte Zug aber erſt mitte; 
eintrifft. Die Teilnehmer aus Nieder öſterreich und 
Wien vitte ich, wambglich er? zum zweiten Kurſe 
zu kommen. Namentlich ſtelle ia; dies Erſuchen 
an Anfänger, weil ich mich bei dieſem Ru, 
der de kleinere Teilnehmerzahl haben wird, e 
gehender mit jedem einzelnen Kurſiſten beſchäſticen 
kann. Guido Sklenak, Oberlehrer, Hauskirchen, 
Poſt Paltendorf, Niederöſterre ich. 


Die Monalsderſammlung des Reichsvereine⸗ 
am 15. Februar 1922 leitete der Vereivepräſtden! 
Herr Dozent Muck. Eingangs gedachte der Ber 
ſitzende in warmen Worten des verſtorbenen gr 
Kei zepräſidenten Herrn Dr. Ernſt Nadde⸗ 
Boskowſtein und erhoben fih die Anweſend'“ 
zum Zeichen der Trauer von ihren Sitzen. 
Der Wo: fiende beſpricht den feit 5. Februar 192 
freigegebenen Buckerhandel und wirft die Fiche 
aui, ob der Reiche verein den Zucker fär de 
Bienenzuchter noch weiter beſorgen ſoll oder 
nickt. Er gibt weiter bekannt, daß dri: 
durch den Reichs verein öſterreichiſche Bien 
waberftöde, Schabermeißel, Zellhobel, Verein? 
abzeichen ꝛc. bezogen werden können und dek 
im März die Monats verſammlung wegen der 
Haupt ürſammlung entſällt. — Den weiter!“ 
Vorſitz übernimmt über Erſuchen der Aus ſchuk 
rat Herr ole Ohrfandl und hält Fe! 
Präſident Muck einen Vortrag über „Te 
Leben der Bienen im Frühjahr“, welchem "ir 
längere Wechſelrede folgte. Gelar. 


Zweigverein Mödling. Am 29. Jänner 127? 
fand die gründende Verſammlung des Bone 
vereines Mödling ſtatt, bei welcher goe 
Funktionäre gewählt wurden: Obmann: der 
Gbuob Goßnig; Obmann-Stellvertreter: rt 
Dr. Franz Laznia; Kaſſier: Herr Jar c= 
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Brunner; Schriftführer: Herr Ernſt Pichler. 
Der junge Berein zählt bereits an 30 Mitglieder 
und hält jeden erſten Sonntag im Monat im 
Hauſe des Obmannes Herrn Goßnig, Mödling, 
Schiller ſtraße 23, um 3 Uhr nachmittags, feine 
Monatsverſammlungen ab, bei welchen lehr⸗ 
reiche, wiſſenſchaftliche, theoretiſche 
und praktiſche Vorträge gehalten werden, 
zu denen alle Imkerfreunde freundlichſt ein» 
geladen ſind. 


Bobsgau. Die Gauverſammlung findet heuer 
am erſten Sonntag im Juli, d. i. am 4., in 
Hollenfein a. d. ibs ſtatt. Näheres in 
nächſter Nummer. 


Bienenzucht, in deren modernen Betrieb er ſich 
durch fortwährende theoretiſche und praktiſche 
Studien zu vervollkommnen ſuchte. Durch ſeine 
Artikel im „Bienen⸗Bater“ it er in weiten Imker⸗ 
kreiſen bekannt. Ein hoffaungsvoller Föderer der 
Bienenzucht wurde mit ihm begraben. Ehre ſeinem 
Andenken! — Der Zweigverein Stronsdorf gibt 
Nachricht von dem Hinſcheiden ſeines lang⸗ 
jäbrigen Mitgliedes Herrn Jakob Mos heimer, 
welcher am 13. Februar 1922, im 86. Lebens- 
jahre verſchieden iſt. Die Erde ſei ihm leicht! 


Ehrung. Dem in der letzten Hauptnerfammlung 
des Zwrigvereines Kronberg und Umgebung zum 
Ehrenmitglied ernannten, beſtverdienten, lang» 
jährigen Obmann Herr Karl Zajicek, Ober⸗ 
törfter in Hautzendorf, wurde die wohlverdiente 
Ehrenuckunde am 1. März 1922 durch eine Ber- 
tretung des Vereinsausſchuſſes überreicht. Möge 
der Geehrte noch viele Jabre dem Verein ats 
bewährter Obmann vorſtehen! 


Reifen der Wanderlehrer im April. An 
23. April: Cl. Gutmann: Oberndorf⸗Raabs; 
Hans Pechaczek: Pyhra. 

Erfler Zweigverein im Burgenlande. Am 
Sonntag, den 26. März konſtitnierte ſich in Neuſiedl 
am See der erſte Zweigverein des Reichsvereines 
für Bienenzucht. Herrn Aus ſchußrat Regens⸗ 
berger d die erſte Anregung zu danken. Er 
begleitete auch am 26 mit noch fünf Herren 
des Vereines Stadlau den Bienenzuchtinſpektor 

PVechaczek nach Neuſiedl. Herr Sparkaſſenkaſſier 
Eugen Wolf hatte alle Intefeſſenten von Neuſiedl 
und Umgebung zu einer Verſammlung im Shul- 
hauſe einberufen. Nach einem Vortrage des Herrn 
Pechaczek über Zweck und Ziel der Imker⸗ 
verein igungen erklärten ſich 30 Herren brreit, einen: 
Zweigverein beizutreten. So konſtituierte ſich ſofort 
ein Zweigverein, welcher Herrn E. Wolf zu 
ſeinem Obmanne ernannte. Ein Beſuch der Bienen- 
Rände der Herren Richard Holzer, Eugen Wolf 
und Emerich Leiner beſchloß die Gründungs- 
verſammlung. Heil Burgenland! 


Gehlion für Bienenzuchl der Landwirl⸗ 
chafts⸗Geſellſchaftl Sal burg. Die Generalver: 
ammlung wurde am 19 März 1922 unter 
Teilnahme von etwa 130 Mitgliedern abge⸗ 
alten. Der Votſitzende, Obmann M. Schreyer, 


konnte bei Eröffnung beſonders Herrn Bize- 
präfidenten der Landwirtſchaſtsgeſellſchoft und 
Landtags -Abg. J. Hauthaler begrüßen, der 
ſeinerſeits dem Wirken der Sektion Aner kennung 
zollte und auch die wertvolle Zuſage gab, daß 
er, bezw. die Land wirtſchaftsgeſellſchaft der Sektion 
behilflich fein wird, das jetzt zum Weiterbeſtande 
der Sektion notwendige Kanzleilokal ausfindig zu 
machen, was beifälligſt aufgenommen wurde. Der 
vom Geſchäfts führer P. Groher vorgetragene 
Bericht über die Tätigkeit im Jahre 1921 ver- 
zeichnet 1280 Mi. glieder in 69 Ortsgruppen in 
allen Gauen des Landes. Die Wander lehrer 
G. Rendi. Itzling, J. Müller ⸗ Moos ham 
und W. Wimmer Kleinarl hielten im Berichts⸗ 
jahre 20 Vorträge bei Verſammlungen. Die 
Beo bachtungsſtationen wurden von den Herren 
„ J. Fuchs Thalgau, J. Müller- 
Moosham und neuerlich von L. Monnerler- 
Mühlbach geleitet. An Futterzucker beſchaffte die 
Sektion ihren Mitgliedern im Frühjahr 74 Meter- 
zentner zu K 93.— per Kilogramm und im 
Herbſt 160 Meterzenter zu K 101 — das Rio, 
gramm. Dem raſchen Zugreifen der Sektions⸗ 
vorſtehung und der prompten Geldeinzahlung durch 
die Ortsgruppen war es zu danken, daß die 
Geſamimenge {hon zu Anfang September de 
dieſem billigen Preiſe auf die Bienenſtän 

gebracht wurde. Trotz der geſchmälerten Sub- 
ventionen und den hohen Bücherpreiſen war es 
möglich, die Bücherei zu vermehren und den 
Ortsgruppen noch eine weitere Fachſchrift beizu⸗ 
ſtellen. Der Kaſſabericht zeigt bei der Abrechnung 
über die Staats. und Lande ſubventionen 
K 3500.— Einnahmen und K 5467.83 Aus- 
gaben, einen Abgang von K 1967.83, während 
die Sektionsfaſſa bei K 187.944.02 Einnahmen 
und K 151.597.29 Ausgaben einen el äi von 
K 36.346.73 aufweiſt. Die von der ion in 
eigener Verwaltung geführte Bienenſtandverſiche⸗ 
rung zahlte in 10 Fällen K 6000.— an Ent- 
ſchädigungen aus. Verſichert waren 1090 Mit- 
glieder mit 9264 Bienenvölker. Bei der Neuwahl 
der Sektionsleitung wurden mit dreijähriger Funk⸗ 
tionsdauer gewählt: zum Obmann: M. Schreyer 
in Salzburg; zu Ausſchußmitgliedern: M. € d- 
ſchlager⸗Siezenh in, P. Grober, Salzburg, 
F. Kirchner⸗St Johann, E Kubeſch⸗Salz⸗ 
burg, F. Leh ri- Steindorf. F Niedermann⸗ 
Maxglan, G. Bendl - Itzling, J. Schaffer⸗ 
Salzburg, G. Schlager ⸗Maxglan, N. Schnee- 
berger ⸗Eſchenau. F. Steindl ⸗ Salzburg, 
O. Wegmayr⸗ St. Georgen, 5 Winter 
ſteiner Salzburg und St. Pichler in Hellwang. 
Mit großer Aufmerkſamkeit wurde der längere 
Vortrag des Bienenzuchtlehrers G. Rendi anf- 
genommen, welcher die nun beſtehenden Arbeiten 
am Bienenſtande, beſonders der Schwärmen, die 
beſondere Behandlung der Bor- und der Rade 
ſchwärme zum Gegenſtande hatte. Redner berührte 
das Vorteilhafte des Zeichnens der Königinnen, 
erklärie dieſes ſowohl, als auch verſchiedene 
Methoden des Zuſetzens von Königinnen uſw. 
Der Dank des Vorſitzenden und der reiche Beifall 
der Zuhörer lohnten die trefflichen Ausführungen 
des Vortragenden Die Aufnahme neuer Mit- 
glieder und reichliche Einzahlung von Spenden 
für Erhaltung des „Bienen⸗Vater“ bildeten den 
Schluß dieſer anregend verlaufenen Verſammlung. 


~ Fin O 
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Unfere Beobachtungsſtationen. 
Sebruar-Berichl. 


Der Februar war anfangs milde, Tauwetter | mandem Stocke die Ruhr aufgetreten. So find 
und Regen, es zeigte das Thermometer am 4. | immerhin viele Völker im Februar zugrunde 
noch +6°, doch ſchon um 7 Uhr abends war | gegangen. Im allgemeinen it man aber mit der 
das Thermometer auf — 329 geſunken und am 5. heurigen Durchwinterung zufrieden. Der erke 
ging es auf —17' zurück, erreichte am 9. den | Reinigungsausflug wurde am 18. Febrnar ge 
tiefen Stand im heurigen Jahre mit — 21°. | meldet; Pollen trugen die Bienen am 27. Februar 
So wurde der Februar manchem Volke zum Ber- | ein. Haſelnuß und Erlen lieferten die rëm 
derben. In den milden Tagen hatten manche | Höschen. Doch außer aller Gefahr find unſere 
Völker bereits einen kleinen Brutanſatz; in der | lieben Immlein noch nicht; die Durchlenzung 
ſtrengen Kälte konnten fie keine Vorräte herbei⸗ bis zur Kirſchblüte bringt noch manche Gefahren. 
ſchleppen, die Brut wollten fie nicht verlaſſen, Alles hofft auf ein günſtiges Bienenjahr; möge 
jo verhungerte manches Volk, trotzdem noch reid: | ih ie Hoffnung erfüllen. 

liche Vorräte im Stocke waren. Auch war in Imkergruß! Haus Pechaczel. 


Monals⸗Aberſicht im Februar 1922. 


Ar. AN 


Abnahme akg Temperatur SEI | Tage mit 
Ee SIS 
Minimum | Morimum 8 f AAE Geen 2 
Monatsdrittel ER zig 
2 t 
1.2.3.1. 2. 3. 8 =£ 9 MORE 
Niederöfterreich | wu 
Euratsfeld (305 m). . . | 42| 47| 4811321-111— 6 2 4:31 91 8| 9188 8/18 
Weißenbach (357 m). 40 40| 600140 20-17 — 5 411 . | O| 5114] 2/12/15; 
St. Pölten (265 m). . 80 20 50150-2012 6 1 | 51 18/19 2| 7/13 
Imkerſchule, Wien (160 m)] 25| 30| 40 95f—15—12 — 2| 6 23. 3] 7114114]. 119 
Raabs (469 m)) 35 30 7514022 —13.— 4 471 5i 2| 8114| 5 9119 
Andlersdorf bei Franzensd. 40 50 5014016 —12— 34 5 2 5 4| 2| 712 7 9119 
Gmünd (495 m) de —26—17— 31- 4 2 Ia 112 8| 817 
Pottſchach (439 m) Tag 551 1051200-2Ul—16|— 4 9 091 7| 4| 9| 6 5/17113 
Oberöſlerreich 
Micheldorf 601000 6 20—14— 3| 2 2:61 7} 8| 5112/11; 5/14 
Neukirchen bei Lambach 20 30 30 22 —18— 2 2 [76130210 5| 202 
Steiermark | | 
Autal bei Graz (417 m) | 60 90/110 601-20/-15|— 4| 10 001/13]. | 2] 417] 7. 
Bruck a. d. M. (500 m) | 20| A0 4000016 4 30 7 12] 6f 2 4| 7/13] 8 5 
Allerheiligen bei Judenburg] 40 60 201201612 5 OK E . | 2| 8/10/1521 
| Salzburg l 
Schloß Moosham (1130 m)] 25| 25 30 801-24|-18 5 3 9 4 2| 5| 5| 8186 
Thalgau (545 m). . 3% 40 30110 2012 4 2 | 7ſ12 9110 6111186) 
Ißling (418 m)) 2 ale 
Mühlbach bei Bifchofshofen | 20 30| 46 966-24 —13— 30 7 1:41 7 2) 9| 9 7/12; 9 
Kärnten 
Steuerberd. . . . 2... 25| 30 A0 951-8014 — Au 8 1:91 8| . | 2| 3} 3022 l 
Vorarlberg | 
Wolfurt (434 m). . . .| 20! 40 aulıool-ısl-ı2! ul 5 ı lal 2| el e alt 


Bücherſchan 


„Jeilgemäße Maßnahmen zur Förderung 
der Bienenzuchl“, das neueſte Werk unferes 
Fachreferenten Herrn Alois Alfonſus. Ich 
zähle nicht zu der Sorte der Speichellecker, ich 
erkläre offen, daß ich nicht immer und überall 
mit Alfonſus gleichen Sinnes war und doch 
ſchrieb ich ihm nach Durchſicht dieſes Werkes vor 
Monaten, daß ich es zu ſeinen beſten Werken 
zähle. Warum ich ihm dieſen Vorzug einräume? 
Erſtens einmal ift es in einer fo einfachen, volks⸗ 


tümli en Form geſchrieben, da: auch ber ein 
fa ı ft: Imker alles darin verſtändlich finden wird; 
weiter aber berührt er alles, was heute zur 
Förderung der bedrängten Bienenzucht ſeitens det 
Vereinigungen unternommen werden fol. Organ. 
ſation, Statiſtik, Raſſenzucht, Bienenkraukgeiten, 
Wanderbꝛenenzucht, Trachtverbeſſerung, dienen. 
wirtſchaftlicher Unterricht, dies alles wird dier 
auf geſunde Grundlage geſtellt. Die wirkung 
vollſte Verwendung würde aber dies Büdlen 


Rr. 4/5 


finden, wenn es zur Belebung des oft in den 
lezten Zügen liegenden Bereinslebens Ver wendung 
finden würde. Es fol tatſächlich noch immer 
Zweigvereine geben, für die einzig und allein die 
Zuckerbeſchaffung das Bindemittel abgibt. Nu 
aber würden ſich in jedem Vereine Mitglieder 
finden, die Vorträge abhalten möchten, wenn 
ihnen „zeitgemäße“ Themen zur Verfügung ſtehen 
würben. Hier finden ſie alles. An der Hand dieſes 
Werkes lönnen ſolche die Mitglieder des Vereines 
ein ganzes Jahr hindurch in ihren Bannkreis 
Ian bi dies umſomehr, als ſich an ſolche Vorträge 


icher die erſt n Debatten anſchließen 


de Vereins bücherei folte dies Werk 
mg ei nennen, dann wird es uns allen Früchte 
tragen. Daß es auch im Deutſchen Reiche draußen 
ginſtige Aufnahme gefunden hat, erwähne ich 
nur nebenbei. Wer von der Notwendigkeit des 
tieferen Ausbaues unſerer Organiſation duich⸗ 
drungen iſt, wie ſie zum Beiſpiel unſer Landes⸗ 
verband ſich zu ſeiner Aufgabe geſtellt hat, wird 
dies Wert leſen, wird es dann befriedigt aus der 
Hand legen und — handeln. Das Werkchen kann 
Ai n Einſendung von K 150.— von der Vereins- 
anzlei bezogen werben. Guido Sklenaf. 


Bienen: Bater 


Bette H 


J. G. Bekler, „Illuſtrierles Lehrbuch der 
Bienenzuchk“, neubearbeitet von E. Elſäſſer. 
5. Auflage. Verlag W. Kohlhammer in Stuttgart. 
Preis gebunden Mk. 27.— 


Elſäſſer bietet uns ein gediegenes Lehrbuch, 
welches auf 429 Seiten alles Wiſſenwerte für 
ben Imk r enthält und dabei nichts Überflaſſiges 
oder Unnötiges enthält. Es iſt ein Buch, das wir 
11 dem Anſänger wärmſtens empfehlen 
bunen 


„Dbftdau und Bienenzuht.* Eine Werbeſchrift 
zur Förderung eines verſtändnis vollen Zu⸗ 

ſammenarbeitens von Obf- und Bienenzüchtern. 
Bon Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 
Mit 22 Bildern. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart, Olgaſtraße 83. Preis Mk. 10.— 


Der Titel des Buches ſagt uns, was er will. 
Aufklärung ſchaffen über den Wert der Imkerei 
für den Obſtbau. Eme Aufgabe, welche Herr 
Profeſſor Zander glänzend geldſt hat. Das Buch 
gehört nicht nur in Imkerbibliotheken, ſondern 
in alle öffentlichen Büchereien. 


% 6 N Buch für prak- 
„Der österr. Bienenvater‘ 0 tische Bienen ent 
Von Hans Pechaozek, Euratsfeld. Preis K 1875.— 


samt Teuerungszuschlag, erhältlich durch den Reichs- 
verein oder beim Verfasser, 127-1V 


Krainer Bienen 


Schwarme und junge Königinnen llefert 
Weib in Rehnig, Poit $ 


124-VINI 
erlach, Kärnten. 


AGI 


€, 
dh s — a 
WI P 


Zanderbeute 


in Briefmarken. En 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben. 


Bienenzuchtartikel 


Aktien - besellschaft _. 
für Industrie und Technik | 


=| Wr.-Neustadt 77 


Erste N 
Spezialfabrik für Bienenzuchtartikel 


Illustriertes Warenverzeichnis gegen Einsendung von K 40.— 
Preisliste umsonst und portofrei. 


KUNST WABE: 


aus garantiert echtem, reinem Blenwachs empfiehlt 


Dominik Hummel, Ybbsitz, Niederösterr. 


BIENENVÖLKER 


In österr. Breitwabenstöcke verkauft ab Mollmannsdurf 
F. Tollmann, Wien, XVI., Hasnerstraße 117. EE 
Retourmarke beilegen. 109-1V 


PN 
y 


Agit Honigschleuder 


128-IV 
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I- L. M. S.?? 


Loibl—Manfried—Sklenař. 


Die L M. S.-Beute nach österr. Breitwabenmaß 

und Wiener Vereinsmaß sowie nach allen an- 

1 gangbaren Maßen erzeugt in mut 
giltiger Ausführung die 


L. M. S. Bienenzuchtartikel- und 
Holzbearbeitungs-Ges. m. b. H 
Kontor: Wien, IX., Clusiusgasse WS 


Vormerkungen zum Bezuge der L.M.S.- 
schüre sowie der Zeitung über Sa 
zucht unter der bewährten Schriftleitung 
Quido Sklenaf werden entgegengenommen 
Alle bienenwirteohaftlichen Geräte und Utensilien, fertige 
Rähmohen, zugesohnlitenes Rähmohenholz zu den Ang 
Preisen am Lager. 6-VII 


Franz Richters 


Orig. Breitwabenſtöcke 


mit 8 10 10 duerr. Breitwaben erzeugt allein nur 


Frang séi DD Wien 


| Sanz anz 89 EE 7 
37-1 .193 


2 Bienenvö Iker w 
Wiener Vereinsständer zu verkaufen. Anna Bock, 
Stockern Nr. 38. 


Preis nach Übereinkommen. 
Vereinsständer und 
Breitwabenstöcke 2x.” 


gut erhalten mit teilweise aus gebauten Waben hat preis- 
wert abzugeben oder gegen Schwärme einzutauschen 


Ulrich Baumgartner, Bienenzüchter 
Schleinbaoh, Niederösterreich. 112-1V 


Imkerei⸗⸗ = 
Gerätehandlung Rodaun 


liefert ſämtliche Geräte für die Bienenzudt, wie Honig- 

ſchleudern, Bienenſtöcke, Stellagen. Rauchmaſchinen, 

Schneidladen, ae ee den. ee Siet 
in beier Ausführung 


Franz Holdſte in, Rodaun 
—_. Blefingerftrebe Ar. 3 . Nr. 31. 


Rönigin-Absperrgitter 


aus Holz, geschlitzt und gerundet, in 
räziser, schöner, konkurrenzloser Aus- 
führung, das beste was bis heute er- 
hältlich ist. Besser und solider als die 
bienenfeindlichen Draht- und Blechgitter. 
Liefere nach Maßangabe. Preisoffert 


— — — — 
— — — — 


gegen Rückporto. Muster K 30.—. 


MAGNUS SCHALLERT 
Nenzing 53 (Vorarlberg). ar 


ee Ai Schriitleiter: Alois Alfouſus. ma Me d 
Bienenucht. rferſtr. 5 


Reichs verein Wien. 1.. Gelterfto 


Bienen-Batet 


Weit of Fritdrich & Julius Tull 


Nc. 4/5 
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Achtung! | Bienenzüchter 
„ Bienenfühten-Grjeuger! 


ER | * fonigschleudermaschlnen, 
> Werkzeuge, 
Bienenstockbeschläge | 
erzeugt 93-11-23 į 


„Nudolf Sfaritfa, Wien | 
II., Rembranditraße ? 


Preisfurante gratis. 
Rähmchenſtäbe "era lagernd 


Kärntner Alpenbienen „n 
in Bouernitöckeu hat abzugeben Raſpat Tag, 
berger, Pörtſchach am See, Kärnten. 


BRUT MASCHINE 


für 70 Stück Bier, mit Gas- oder Petroleumheizung. zu 
verkaufen dei August Kronberger, Oberlas bei 
Wien. 120 


Bienen wachs 
zu verkaufen hal 


wende ſich am beit.n an die 212-Vil 


Wien, 18, Genggaſſe 27 


S- TAUSCH! me 


Ein schöner mittelgroßer Grammophon mit 2: 
schönen Platten, Friedensware, sehr gut erhalten. 


ist für Bienen in Strohkörben zu vertauschen. 


Angeb. an Josef Tappauf, Tunnelwächter 


E Niederösterr. 105-1V 


Wiener Bereinsitänder unè 
Breitwabenjtöcke, = 


Butlerapparate, Rähmchen fertig zugeichnilten ei 
Nähmihenitäbe erzeugt e Bei as 


Ferd. Leitgeb, Mech. Tiſchlerei 


Safnerbach, Sch Bringers dori, RD. 
— — Bei Anfragen Relourpo to. 


KENE SEENEN 
BIENENYOLKER 
gut überwinterte verkauft Leop. Dechant, Ober 
Hollabrunn, Pfarrgasse 28. Antwort nur gegen En 


marke. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Säge 


August Kaudela, Unterstinkenbrunn, (7 


liefert: Rähmohenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm, in Pakete 
zu 50 m; Rähmohenteile, fert'g zugeschnitten. — 
zum Nageln: Fur Wiener Vereinsmaß- 1albrähmcher 
in Paketen für 60 Rähmchen; fär Breitwabenisaß- 
Halbrähmchen in Paketen für 24 Rähmchen, tür Breit 
wabenmaß-Oanzrähmchen in Paketen für 24 Rire- 
chen. Wiener Vereinsständer, Österrel 
Breitwabenstöoke,. 1 


bref 105. — 8 i 
S Te. Se N. 


Dom. Habernal A 


me Reeg 


652 à 
Abn. +,6.Müller, V b b 
Herrn Eeer z e 5 


Wolfurt, Yora 
Wien, L, Helferftorferftraße 5. 


Bienen⸗ Vater 


blatt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man Dh geſälligſt auf den „Bienen-Vater“. 


pms — ne. 


Ba 54. Jahrgang 1922 


— 
Ze 


STROHKÖRBE 


neu, gewöhnliche Oröße mit Spund oben und Unter- 
satzringe und Lüneburger Stülper. Echtes Bienenwachs 
100 kg, auch Mittelwände für Breitwaben und Vereins- 
maß zu haben, 20 leere Breitwabenkasten für 10-Rahmen- 
stock zu verkaufen. Echtes Bienenwachs wird stets 

gekauft. Anfragen nur mit Retourmärke. 115-VI 


Mathäus Sammer, Wien, UL, Linzerstr, 7. 


Kunitwaben 


aus garantiert echtem, reinem 
Bienenwachs empfiehlt 132-v1 


Dominik Hummel, Vbbitt, ll.-O. 
E Za kaufen gesucht Krainer Bienen 


lle e 3 aenwirtschaftlichen Produkte: 102-IV-V1-1X und junge Königinnen Itefert 124-VIll 


jede Qualität, audı Wald» ; 
ioni „ und Budweizen ` an ER EE Poſt Ferlach, Kärnten, 


audı Rohhonig genannt, wenn Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


ip gar auch In Zelle fest kristallisiert | August Kaudela, Unterstinkenbrunn, fl.-Oe. 


Undsmatepia! wie es beim Sdileus | liefert: Rähmohenstäbe, im lang, 25:6 mm, in Paketen 
1 dern gewonnen wird | zu 50 m, Rähmohenteile, fertig zugeschnitten, bloß 


Dom Altmeiſter der Bienenzucht 


lestin N bi 


i nòregeln der Bienenzucht für den 
iger und Praktiker. Preis K 100.— 

Muß jeder Bienenzüchter leſen. 

E md Saltung des Schweines. Don P Naredi. 

> — Anbau, Ernte und Zubereitung 
e Eigenbedarf. Von Hoffmann. K 80.—. 

echlen einfacher Gebrauchskörbe aus 
den. r pe zum Selbſterlernen.) Von 
nonik. K 100.— 

m. Poſtkarte bei: W 


in Graz. 130- VII 


zum Nageln: Für Wiener Vereinsmaß-Halbrähmchen 

zum Pressen, ob licht oder in Paketen für 60 Rähmchen; für i 
dunkel, auch in Knollen Halbrähmchen in Paketen für 24 Rähmchen; für re 
webenmaß-Qanzrähmchen in Paketen für 24 Rähm- 

Arte! 1: CR Christ, Neunkirchen, N. -Ö. chen. Wioner Vereinsständer, Batterie 
eth euger, Lebzeiter und Wachszieher. Breitwabenstöoke. 103-1-23 

EE 
x 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1922 umsonst. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
Anlöllampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honig- 
schleudermaschinen mit Präzissions- Zuhnradobergetrlebe, Trans- 

HD N portgefäße, Königinabsperrgltter aus Zinkblech sowie viele 
= FEUER STAA praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 110-1V-23 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


ae‘ 


EN 


- —— Dre D 
f 
EE 


— 


Ille Dummer 7/8 drs „Birnen-Baters“ erfcheint am 15. Jufl. 
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Bienen-Bater 


Nr. 6 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt Ist nur für unsere Mitglieder de- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


J. Mayr, Imkerei, Werfen, Salzburg, 
verſendet garantiert echten ien Ser 


rein, dunkel. {31-X 


Alois Weber, Bienenzüchter, Angern bei 
Wien, hat 300 bis 400 kg reinen Benen- 
honig abzugeben A K 2000 —. 10. VI 


Berta Kunert, Oberlehrerstochter, Eggen- 
dorf im Tale, bei Oberhollabrunn, har noch 
kandierten, lichten Honig. Retourmarke. 11. v1 


L. M. S. 2 


Loibl—Manfried—Sklenar. 


Die L. M. S.-Beute nach österr. Breitwabenmaß 

und Wiener Vereinsmaß sowie nach allen an- 

sn gangbaren Maßen erzeugt in 
giltiger Ausführung die 


Ke M. S. Bienenzuchtartikel- und 


Holzbearbeitungs-Ges. m. b. H. 
Kontor: Wien, IX., Clusiusgasse 1000 


Vormerkungen zum Gerges der L. M. S. 
schüre sowie der Zeitung über ee 
zucht unter der bewährten Schriftleitung 
Guido Sklenar werden entgegengenommen. 
Alle blenenwirtschaftiiohen Geräte und Utensilien, fertige 
Rähmohen, zugesohnittenes Rähmohenholz zu den billigsten 
Preisen am Lager. 6-VII 


Honiggläser 


C. STÖLZLE’S SÖHNE 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., nr 3 Nr. S 


XI 
Wien-Rùdoifsheim . 5 dee und Drag. 


Lehrbuch hlezu: 


egger, Oberforftrat in Prutz. Tirol. 


<<<X< Imkerei⸗ 
Gerätehandlung Rodani 


liefert ſämtliche Geräte für die — — wie Honig- 
ſchleudern, Blenenſtöche, Stellagen, Rauchmaſchinen. 
Schneidladen, 2 inen, ger * ` 


Franz Holdſtein, Rodaun 
efingerfirahe Nr 


Vier gut überwinterte Ml 


samt kompletten Wabenbau, 
3 Vereinsständer, 1 Breitwabe 


hat preiswert abzugeben 1310 


Franz Wolf, Wien, XI“, Leopoldauerstr. Ih 


Achtung! Bienenzüchter 


Bienenkäſten— Erzeuger! 
Honigschleudermaschines, 
Werkzeuge, 
Bienenstockbeschläge 

erzeugt Bi 


Rudolf Skaritfa, Bin 


II., Rembranditraße 2 
Preisturante gratis. 
Rähmcenftäbe ftetë Lagernd 


Bienen wache 


zu verkaufen hal 


Heite Aut Ari È ig 
50 VÖLKER 


in vorzüglichen Wanderstöcken (Brei 
verkauft oder tauscht gegen Zucker oder 
8 in Tirol. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ von J. Lüfte 
Reich illuftriertes Originalwern er 


traͤgliche Blenenzuchl, neu erſchlenen in weſentlich bereicherler dritter ju st 
Preis K 2500.—. Zu beziehen vom Verfaſſer. — 


Die Mujter-Breitwabenftöke jamt den dazugehörigen Behelfen, in 
muſterrechtlich geſchützten Holzabſperrgittern mit gerundeten R ppen we 


don: 


Ulrich Baumgartner, Bienenwirt in Schleinbach, Niederbſterreich; 
Martin Wirth, medan. Imberjhreinerei in Puch bei Hallein, E j 
Alois Wörle, Großliſchleret in Innsbruck, Pradl; 

Johann Doppelhoſer, mechan. Tiſchlerel in TE Dftitetermark j 
Carl Alfred Richter, Carfabrik in Sebnitz, Sach 


Preisanfrage gegen besen? 


Frichs Rundſchau, 1. Februar 1922: „Buh wie Stock die Deken = * 


liche Origir allen 


bezeichnet. werden und ‚bilden Refultate tef 
ſorg fällige Prüfens.* 
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Organ des Sſterreichiſchen er für i, Cie EE in Niederöfter- 


reid Oberöſler reich, Kärnten, Tirol, Vorarlber 
ſehaßtsgeſellſchafl in Salzburg, des Sieiermärk 


2c., der Sektion jÍ 
den Bieuenzuchlvereines, des Raubespereines 


r Bienenzucht der Landwirl⸗ 


deuiſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöflerreih und Kärnten, 


Der 5 erſcheint am 1. dee teg und o E f Der 
für be dg 5 (Weltpoſtoerein) 


einzuſenden. 
= Dereinshanzlet und Schriftleitung: Wien, 1., S 


E 


bezogen werden 


„ unter we } Begulachtungsbicher 
lub der Shrifienaufnahme am 15. jeden Monates, Faerie werden nicht zuruck 
Verwaltung und Unkündigungsaufnahme: Mien, I., SSelterfiorferftr 
elferfiorterfirche 


abe 3. 
5. — Schriſtletter: Nlois Nlfonſus. 


Ferniprecher: Präfident: 10-325. Dereinshonzlei: 65-7-06, 


Nr. 6 


Wien, Juni 1922 


54. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater if} nur unter Singabe der Quelle geflatiel. 


Ein Hufruf an Alle! 


Die Not der Zeit hat endlich auch der 
Eigenbrötelei des Oſterreichers, der von 
dieſer gutdeuifchen Eigenſchaft ein wohl⸗ 
gerütteltes Maß beſißt, ein Ende gemacht. 
Allenthalben zeigt ſich die Erkenntnis, daß 
Alle für Einen und Einer für Alle ſtehen 
müſſen, fol nicht der eiferne Schritt der 
Zeit über die Geſamtheit hinweggehen. 

Dieſe Erkenntnis hat einigen, wie man 
ohne Verletzung der gebotenen Beſcheidenheit 
ſagen kann, wirtſchaftlich erfahrenen Imkern 
den Gedanken nahe gelegt, neuerlich ihren 
Berufsgenoſſen die Verwirklichung eines 
ſchon öfters infolge der mangelnden Be- 
tätigung vergeblich verſuchten Planes 
wärmſtens zu empfehlen und die dazu not⸗ 
wendigen einleitenden Schritte zu unter- 
nehmen. Es iſt dies die Gründung einer 
umfaſſenden 


Imkergenoſſenſchaft 


zur Erleichterung der Einzelwirtſchaft in 
jeder Beziehung. 

Sie ſind ſich darüber klar, daß nur 
nicht raſtende Tätigkeit, zielbewußtes Wollen 
und ſtets neu werbende Kraft zu einem 
Ziele führen können. | 

Was ſie aber ermutigt, ift die teils von 
anderen gemachte Erfahrung, die gebieteriſch 
eine Abhilfe verlangt. 

Während früher ein Fehlkauf, ein miß- 


lungener Verſuch eine leicht verſchmerzbare 
Summe koſtete, iſt heute jede, auch die 
kleinſte Anſchaffung mit erheblichen geld⸗ 
lichen Auslagen verbunden. Hat dann der 
Imker endlich etwas erſtanden, was ſeinen 
Zwecken nicht eniſpricht oder nicht tadellos 
iſt, dann iſt das Wegwerfen eine bittere 
Sache. 

Wie ſoll nun der Imker, der vielleicht i in 
einem weltfernen Tal, dienſtlich ſtark in 
Anſpruch genommen, feine knappe Zeit den 
Immen widmet, ſich ſeine ſo notwendigen 
kleinen Bedarfsmittel beſchaffen? Schon 
allein die Anfrage bei verſchiedenen Firmen 
(e ein erkleckliches Sümmchen an Portis 
oſten. 


Ein Beiſpiel aus der Erfahrung: Für 
ein und denſelben Gegenſtand ſchwankten 
die Offerten mehrerer befragten Firmen 
zwiſchen K 800.— bis K 2500.— Aber 
auch die erzeuge iden Firmen können bei 
einer Beſchaffung im größeren Ausmaße 
durch die Gemeinſamkeit nur gewinnen. 
Sie könnten ſich auf einge elne Gegenſtände 
insbeſonders einrichten, deren Erzeugung 
gut Vollendung bringen und fo fth und 
en Verbrauchern beſtens dienen. 

Wer ſoll endlich alle die ungezählten 
Neuerungen prüfen, die jetzt auf die Imker⸗ 
ſchaft einſtrömen. Auch hier hat es eine 
Gemeinſamkeit durch ihre erprobten, un⸗ 


beeinflußbaren Vertrauensmännern leichter. 
Vor allem würde die Genoſſenſchaft die 
Zuckerbeſchaffung übernehmen. 

Ein auf kaufmänniſcher Grundlage ge- 
leitetes Unternehmen kann ſich viel leichter 
die notwendigen Barmittel, die zur klag⸗ 
loſen Durchführung notwendig ſind, ſichern, 
als die Vereine und damit viel leichter die 
raſche und ſichere Lieferung erzielen. Es 
könnte noch auf unendlich viel verwieſen 
werden, fo auf die Frage der Kunſtwaben⸗ 
beſchaffung aus echtem, unverfälſchtem, un- 
verſeuchtem Wachs, auf die Beſchaffung 
einwandfreier, ſicher nicht krankheitsver⸗ 
dächtiger ausgebauter Waben zc. 

Es iſt geplant nicht nur in Wien, wo 


das Bienenzuchtmuſeum errichtet wurde, 


ſondern überall auch dort, wo Bedarf vor- 
handen iſt, dem einzelnen leicht erreichbar, 
Muſterlager zu gründen. 

Obwohl jetzt der Verkauf des Honigs 
nicht ſchwer iſt, ſo zeigt ein Blick in die 
Bienenzeitungen, daß die Frage: „Wo 
und um welchen Preis kann ich meinen 
Honig verkaufen“ einer allgemeinen Löſung 
bedarf, denn auch hier ſchwanken die 
Anſätze um Beträchtliches. 

Wer könnte die Preisfrage bei den 
Völkern und Schwärmen, wer die Ber- 
mittlung zwiſchen Früh- und Spättracht⸗ 
gegenden beffer vermitteln als die Geſamt⸗ 
heit! Müſſen noch immer hunderte von 
Völkern abgeſchwefelt werden, weil der 
Austauſch nicht geregelt iſt! 

Bei entſprechendem Fortſchreiten des 
Unternehmens iſt auch beabſichtigt, durch 
entſprechende gegenſeitige Kreditgewährung 
auf Grund von Sicherſtellung auf Honig- 


räten einerſeits die Wirtſchaft des Ein⸗ 
zelnen zu erleichtern und zu fördern, 
andererſeits brachliegendes Kapital ohne die 
hohen Bankſpeſen nutzbringend zu verwerten. 

Endlich ſoll der Kampf gegen die Honig- 
und Wachsverfälſchung zum allgemeinen 
Frommen in nachhaltigſter Weiſe auf⸗ 
genommen werden. 

So feſt nun die Anreger dieſes Planes 
von ſeiner unbedingten Notwendigkeit Ober, 
zeugt ſind und ſo ſehr ſie mit ihrer Perſon 
dafür bürgen, daß nur der Nutzen der 
Geſamtheit ihr einziger Leitſtern iſt, ſo 
ſind ſie ſich doch über eines klar. Sie 
können arbeiten, werben, immer wieder 
ihren Ruf erſchallen ele, verwirklichen 
läßt ſich diefe Abſicht nur, wenn mehrere 
opferbereite, ernſte Helfer an ihre Seite 
treten, ihre Imkergenoſſen aufrütteln, bis 
der Gedanke von der großen breiten Maſſe 
getragen wird. 

Die Unterzeichneten haben daher ein 
Statut verfaßt und ſind gerne bereit, deſſen 
wichtigſten Beſtimmungen allen beteiligten 
Vereinen und Gruppen zur Kenntnisnahme 
und Erörterung mitzuteilen. 

Nichts könnte ihnen lieber ſein, als 
wenn jetzt im Volke der Imker ein mächtiges 
Gebrauſe losginge. Beſprecht Euch mit⸗ 
einander, jede Anregung, jeder Wink wird 
willkommen ſein, mache ſich jeder den 
Gedanken zu ſeinem eigenen, damit die 
Genoſſenſchaft als ein mächtiger Maiſchwarm 
aus dem engen Korbe der Jetztzeit in eine 
ſonnige Zukunft fliegt. 

Zuſchriften für den vorbereitenden Aus- 
ſchuß mögen an Dr. Viktor Haerdtl, 
Wien, I., Stallburggaſſe 4, der deren Weiter- 


und anderen bienenwirtſchaftlichen Vor- ] leitung übernommen hat, gerichtet werden. 
Wien, im Mai 1922. 


Alois Alfonfus, Wien; Ludwig Arnhark, Wien; Direklor Franz Buchmayer, Linz; Primararzl 
Dr. Hans Eggert, Leoben; Erneſt Galler, Preßbaum; Dr. Biktor Haerdll, Rechtsanwalt, 
Wien⸗Scheiblinghof; Alois Haueis, Min. a. D., Nationalrat, Wien und Zams, Tirol; Alois 
Hergloß, Wien; Rudolf Krahofzik, Inſpektor, Krottenhoſ; Robert Kreiſer, Oberrevident Wien: 
Paul Kronik, Wien; Emil Langhammer, Oberlehrer, Frieſach; Joſef Sien n.⸗ö. Landes · 
Obſtbau⸗Inſpektor, Wien; Sebaſlian Luxbacher, St. Michel bei Wolfsberg; Joſef L ſienegger, Ober 
forſtrat, Prutz, Tirol; Jofef Manſried, Wien; Joſef Maßenauer, Lehrer, Stammersdorf; Klemens 
Mayer, Klagenfurt; Johann Miller, Oberlehrer, Wels; Dozent Oswald Muck, Wien; Franz 
Neunleuſel, Hirt, Kärnten; Ernſt Mewald, Lehrer, Laug⸗Enzersdorf; Joſef Ohrſandl, Beamter, Wier; 
Max Pauli, Köflach; Hans Pechaczek, Lehrer, Euratsfeld; Dr. Siegmund Radda v. Bos ko wflein, 
Wien; Wilhelm Raker, Regierungsrat, Wien; Rudolf Regensberger, Inſpektor, Wien; Dr. Günkher 
Nodler, Advokat, Wien Pottſchach; P. Cöleſlin Schachinger, Weneſtziat, Pur; ſtall; Hochw. F anz 
Schiel, Präfekt, Wien; Moritz Schreyer. Salzburg; Ing. Theodor Schwarzinger, Wien; Guido 
Sklenar, Oberlehrer, Hauskirchen; Karl Spilſchka, Juſpektor der Südbahn, Baden; Joſef Spörr. 
Kaufmann, Igis bei Innsbruck; Leopold Spreitzer, Hausbeſitzer, Wolfsberg; Hermann Staudigl, 
Lehrer, Wien ⸗Strebersdorf; Joſef Trilely, Beamter, Wien⸗Korneuburg; Theodor Weipl, Lehrer. 
Zeiſelmauer; Prof. Winler, Bruck a. d. Mur; Primararzi Dr. Hugo Willmenn Wien. 
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Bienenzuchlausftellung in Tulln. 

Unſere Vereinsmitglieder werden nochmals eingeladen, die in der Zeit vom 
12. bis 15. Auguft 1922 in Tulln ſtattfindende Bienenzuchtausſtellung zu beſchicken 
und zu beſuchen. Anmeldungen von Aus ſtellungsgegenſtänden find an den Obmann 
Herrn Alexander Haupt, Tulln, Langenlebaruſtraße I, zu richten. Anfragen ift Rück⸗ 
porto beizufügen. Eine ſtarke Beteiligung au der Ausſtellnug ift erwünſcht. Sie fol 
ein getrenes Bild von dem Stande der heutigen Bieuenzucht bieten. Jeder tue mit, 
der etwas zu zeigen hat, oder etwa? ſehen und lernen will. 


Einihlagen der Sduodrme und die Brutiperre im ölter- 
| reichiſchen Breitwabenitock. 


Bon Oswald M u d, Wien. 


Seit mehr als zehn Jahren hat der vom 
Reichsverein geſchaffene öſterreichiſche Breit- 


wabenſtock ſich in Hunderttauſenden von 


Stücken allerorts im Inlande und hie und 
da auch im Auslande eingebürgert und 
findet faſt bei allen ſeinen Beſitzern vollſte 
Zufriedenheit. Wer halbwegs denkt und findig 
ift, kann mit ihm die verſchiedenen Kunſt⸗ 
ſtücke und Kaiffe, welche einzelnen Stockarten 
zugeſprochen werden, ausführen. Da im 
Monat Juni bereits Schwärme fallen dürften, 
ſo will ich hier einige darauf bezughabende 
Winke geben. 


Wer zeitliche und frühe Schwärme haben 
will, laſſe vom Muttervolk von Mitte April 
an zirka jede Woche ein Rähmchen mit Vor⸗ 
bau oder eine Mittelwand ausbauen, um 
durch Entfaltung des Bautriebes den Fleiß 
des Volkes zu erhöhen; an trachtloſen oder 
flugloſen Tagen reiche man etwas Reizfutter. 
Das Brutneſt wird fortlaufend erweitert, bis 
der Brutraum voll Bienen iſt. Indeſſen 
richtet man den neuen Breitwabenſtock zur 
Schwarmaufnahme her. Die leeren Rahmen 
kommen heraus und werden ſowie das ganze 
Innere des Stockes mit einer handvoll 
Meliſſe (Katzenminze ꝛc.) eingerieben. Die 
Rähmchen müſſen gedrahtet und mit Vorbau 
oder ganzen Mittelwänden verſehen ſein. In 
den neuen Brutraum kommen beiläufig je nach 
der Stärke des Schwarmes ſechs bis neun 
ſolcher vorbereiteter Rähmchen links oder rechts, 
dann daran das Schiedbreit. Wer aber bereits 
ausgebaute Brutrahmen beſitzt, kann ein 
ſolches links und eines rechts einhängen, alſo 
ſo, daß die auszubauenden Rahmen in der 
Mitte hängen. Nun ſetzt man einen leeren 
Honigraum auf und deckt mit einem in dieſen 
Honigraum ſchräg eingelegten Schiedbrett den 
leeren Teil des Breitraumes ab und ſtößt 


den Schwarm auf die Rähmchen. Ehe noch 
die Schwarmbienen auflaufen, lege man raſch 
ein naſſes Tuch ſo über den Schwarm, daß 
der ganze Honigraum bedeckt iſt und alle 
Bienen auf die Rähmchen hinuntergetrieben 
werden. Nach 10 bis 15 Minuten kann man 
das naſſe Tuch abheben, abſchütteln, den 
Honigraum wegnehmen, die Bienen von 
oben etwas anrauchen und endlich den Deckel 
darüberlegen. So bleibt der Schwarm drei 
Tage unberührt; erſt dann folgt eine raſche 
Durchſicht. N 


Königin mit 


Volk u. Brot. 


Volk und 


jungeBrut. 


Benützung des Breitwabenſtockes zur Brutſperre, 
Schwarmverhinderung u. natürlicher Umweiſelung. 


Wer aus Breitwabenſtöcken keine Schwärme, 
ſondern mehr Honigertrag wünſcht, greife 
zur Brutſperre. Wenn acht bis zehn 


Waben mit Brut gefüllt find, verſenkt man 


in die Mitte des Brutraumes das Schiedbrett 
mit Abſpergitter, gleichgiltig, ob die Königin 
links oder rechts ſich befindet. Dieſes Schied⸗ 
brett muß gut bienendicht ſchließen. Zu dieſer 
Zeit iſt der Fluglochſchlitz in der Mitte offen. 
Dann kommt über den Brutraum das Ab- 
ſperrgitter und der mit ausgebauten Honig⸗ 
rähmchen verſehene Honigraum. Nach einigen 
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Tagen überzeugt man fih, in welchem Abteil 
die Königin brütet. 
das Flugloch geſchloſſen und vor dem 
koͤniginnenloſen Teil das Flugloch geöffnet. 
Nun kann der Imker beruhigt ſein, daß in 
der Regel überhaupt kein Schwarm ausziehen 
wird oder wenigſtens nicht vor 8 bis 10 Tagen. 
Und ſollte in letzterem Falle eines Tages 
ein Schwarm abgehen, ſo kehrt er, ſelbſt 
wenn er ſich an einem Baum ſchon angeſetzt 
hat, wieder zurück, weil die vom Flugloch 
abgeſperrte Königin doch nicht mitzieh n 
konnte. Nun müſſen aber im Teile des Flug⸗ 
loches alle Weiſelzellen ausgebrochen werden, 
worauf der Schwarmtaumel gebrochen iſt. 
Gut ift es, das Volk an einem äußerſten 
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Vor dieſem Teil wird 


leeren Rähmchen im Abteil der Rönn 
während der ganzen Trachtzeit Drohnenbar 
ausführen zu laſſen, der nach je 7 bis; 
Tagen immer auszubrechen iſt. 

Sollten im weiſelloſen Abteil bloß 2 b: ; 
4 Weiſelzellen angelegt werden, jo den 
dies auf ſtille Umweiſelung. Es wird dart 
kein Schwarm ausziehen und ſich bloß gr 
junge Königin heranbilden, die endlich ar | 
Hochzeit geht, fo daß dann zwei Königinze: 
im Stocke find, die man das ganze Jer: 
ruhig im Stocke belaſſen kann. Wer fá | 
jetzt ein Doppelvolk ſchaffen will, brartt 
nur den Abteil mit der alten Mutter ei: 
eigenes Flugloch zu öffnen; anderenſallz i: 
ſie zu kaſſieren. , 


Die Sciwarmzeit und ihre Arbeiten. 


Bon 7 Hans Hacker, Pullan, Nieder öſterreich. 


Der lange Winter iſt glücklich überſtanden, 
die Stöcke ſtehen auf der Höhe der Ent- 
wicklung, nun kommt die für ſo manchem 
Imker fröhliche Schwarmzeit. Aber nicht 
alle Imker ſehnen ſich nach ihr. Der Imker, 
welcher ſeine Stockzahl erreicht hat und 
nicht mehr an das Vergrößern ſeines Standes 
denkt und im Winter kein Volk eingebüßt 
hat, dem ſind Schwärme nicht genehm. 
Im Gegenteil! Seine Betriebsweiſe iſt ſo 
zugeſchnitten, möglichſt wenig Schwärme 
zu erhalten. Wie er dieſes Ziel zu erreichen 
ſucht, ich ſage ausdrücklich erreichen, will 
ich in folgenden Zeilen kurz erörtern. 

Er halte eine Raſſe am Stande, welche 
überhaupt wenig Hang zum Schwärmen 
hat, und diefe Bienenraſſe ift unſere ein- 
heimiſche. Weg mit allen ausländiſchen 
Raſſen, welche nichts anders als Sport- 
ſpielereien find und die für uns keine wirt- 
ſchaftliche Bedeutung haben. Weg mit jeder 
Fremdenäfferei, an der gerade der Deutſche 
leidet. Durch Wahlzucht kann er annähernd 
ſeinem geſtreckten Ziele näher kommen. 

Wahlzucht! Dieſes jetzt ſo häufig geleſene 
Wort, hat es wirklich ſo große wirtſchaftliche 
Bedeutung für uns? Gewiß! Der gewiſſen⸗ 
hafte Imker kann durch die Wahlzucht 
von prima Honigvölkern oder beſſer geſagt 
„guten Stämmen“ feinen Stard auf eine 
hohe Stufe bringen; ſie ſind nicht ſo vom 
Schwarmteufel beſeſſen, ſondern verlegen 
ſich auf das Einſammeln des köſtlichen 
Nektars. Bei dieſen Völkern ſpielt die ſtille 
Umweiſelung eine große Rolle, welche bei 


der Wahlzucht nicht genug einzuſchätzen rt. 
Daraus ergibt fich auch, daß Völker jan: 
lang keinen Schwarm abſtoßen und te: 
immer die honigreichſten find. Von dirir. 
züchte nach, wenn fie dich auch font: 
allem voll befriedigen. Doch dies er 
merke dir, lieber Imker, Wahlzucht it ke ` 
Spielerei, ſondern ernſte Arbeit, und rz: 
durch große Liebe zur Sache, Geduld u 
ſcharfes Beobachten gelangſt du zum Za: 

Ein weiteres Mittel den Schwarmint' 
au hemmen ift, den Drohnenbau auf e: 

inimum einzudämmen, ein bis zwei Hand- 
flächen genügen vollends. 

Ein der Mittagsſonne ausgeſetzter Star: 
liefert ſtets mehr Schwärme als ein de⸗ 
ſchatteter, daher forge auf eine Abblendur: 
der Fluglochfront. Sorge auch für er: 
gründliche Luftzufuhr. Während der Har: 
tracht weg mit allen Fluglochſchiebern, “ 
Ständerbeuten öffne die rückwärts 
Lüftungslöcher, aber nur an wame 
Tagen. Bei Breitwabenſtöcken lege ich o: 
die Rähmchen ein Stück Fliegengine: 
jedoch fo, daß das Futterloch des Deck. 
über das Gitter kommt. Während der Nes. 
gib den Spund weg. Stark verhoni; 
Stöcke ſtoßen auch ungern Schwärme s, 
daher ift das Füttern zum Zwecke des Ber ⸗ 
honigens ein gutes Mittel. Als letztes Nm 
möchte ich dir raten, gebe fleißig Bas 
gelegenheit, beſonders im Brutraum. Wer: 
aber dennoch ein Volk ſchwärmt, 
laffe es ſchwärmen, unterdrücke es midi 
in feinen Handeln, denn dieſer jahrtauſen 


Nr. 6 


alte Trieb nach Vermehrung kann ſelbſt 
durch genaue und durch viele Generationen 
ftreng durchgeführte Wahlzucht nicht ans- 
gerottet werden. 

Wie ſehnt ſich dagegen mancher Imker 
geradezu auf die fröhliche Schwarmzeit. 
Meiſtens will er durch die Schwärme die 
Verluſte des Winters wieder ausgleichen 
und dadurch ſeine Imkerſünden bemänteln. 
Denn würde es für ihn keine Schwärme 
geben, ſo wäre ſein Stand bald entſchlafen. 

Doch zur Sache. Reinige die zur Auf- 
nahme beſtimmten Wohnungen und richte 
ſie früh her, nicht erſt, wenn der Schwarm 
am Alte hängt. Ift ein Schwarm gefallen, 
ſo ziehe alle Umſtände in Betracht, iſt es 
ein Starker Vorſchwarm und ift die Haupt- 
tracht noch nicht weit vorgeſchritten, ſo 
ſetze ihn auf ausgebaute Vollwaben mit 
dazwiſchengeſtellten Mittelwänden. Nach 
drei a gib einige große Portionen 
Futter, das Bauen wird flott gehen, die 
Eiermühle geht, und bei halbwegs günſtiger 
Tracht wirſt du bald den Honigraum 
öffnen, reſp. aufſetzen können. Dagegen 
ändert ſich die Betriebsweiſe nach Schluß 
der Haupttracht. Gib etliche Vollwaben 
und Anfänge den Vorſchwärmen nach 
Trachtſchluß, ſetze dagegen Nachſchwärme auf 
Anfänge. Haſt du unter deinem Wabenvorrate 
gute, noch brauchbare Arbeiterwaben, die 
dir wintersüber etwas verſchimmelt ſind, 
gib ſie ja keinem Schwarme. 

Setze ſie nach dm Gebrauch der Sonne 
aus, dann verſchwindet der Schimmel von 
ſelbſt oder gib ſie einem ſtarken Volke 
zur Reinigung. Natürlich reinigt man auch 
wenig verſchimmelte Waben, ſtark verſchim⸗ 
melte werden eingeſchmolzen. Setze den 
Schwarm in einem, ſeinem Gewichte an⸗ 
gemeſſenen Raum, enge ihn lieber ein, 
ſonſt gibt es keinen ſchönen Bau. Das 
eine merke dir, lieber Imker, ſtelle nur 
kräftige 2 bis 4 kg ſchwere Schwärme 
auf. Habe mit gutem Erfolge die Beſetzung 
eines Breitwabenſtockes mit zwei 1 bis 
2 kg ſchweren Schwärmen ausprobiert. 
Der Brutraum wird durch ein bienendicht- 


Erfindungen und Erfinder auf 


Im Fragekaſten des „Bienen⸗Vater“ 
hat Redakteur Schachinger kürzlich an⸗ 
egeben, daß die Wohnungen und Gerät- 
ſchaften des Pfarrer Dr. Gerſtung 
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ſchließendes Schiedbrett in zwei Hälften 
geteilt, jede hat ein eigenes Flugloch. Jeder 
Teil wird nun wie ein eigener Stock be- 
handelt. Wenn die Schwärme vollſtändig 
ausgebaut haben, ſetze ich an Stelle des 
Schiedes einen Gazerahmen, zugleich ent- 
weiſle ich einen Teil des Brutraumes. 
Nächſten Tag abends ziehe ich den Gaze- 
rahmen heraus und zugleich ſetze ich ihm 


einen Ballon Zuckerlöſung auf. Jedoch 


eines iſt zu berückſichtigen, vereinige Ende 
Juli oder höchſtens Mitte Auguſt, damit 
ſich das Volk noch in aller Ruhe ſeinen 
planmäßigen Winterſitz herrichten kann. 
Nimm von einem Volk nie mehr als einen 
Vorſchwarm und einen Nachſchwarm an. 
Schneide ihm nach Abgang des Nad- 
ſchwarmes alle Weiſelzellen bis auf eiye 
aus, tutet und quackt es dagegen in dem 
Stock, dann ſchneide ihm ſämtliche Weiſel⸗ 
zellen aus. Die ausgeſchnittenen Weiſel⸗ 
zellen verwende für die Königinnenzucht, 
ſiehe „Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1920, 
Heft 4/5. Folgt nach dem Einſchlagen 
eines Schwarmes ſchlechtes Wetter, ſo 
füttere ihn an jedem Tage, wenn nicht 
voller Trachtflug herrſcht oder nach Tracht⸗ 
ſchluß, am beſten mit einer Honiglöſung 
von 1:1. Die Nachſchwärme und die ab⸗ 
geſchwärmten Mutterſtöcke kontrolliere nach 
14 Tagen auf Weiſelrichtigkeit. Haſt du 
beim Beſichtigen des Stockes keine Brut 
gefunden, dann trachte die Königin zu 
erblicken, fehlt ſolche, dann mache die 
Weiſelprobe, ehe du eine prima Königin 
hinmorden läßt. Schneide ein Stückchen 
Eierwabe ein, find nächſten Tag Nadh- 
ſchaffungszellen angeblaſen, dann kannſt 
du ruhig deine Königin zuſetzen, wenn 
nicht, dann hat das Volk eben eine un⸗ 
befruchtete. Da heißt es, noch zuwarten. 
Etliche Königinnen ſollen auf dem kleinſten 
Stande zur Verfügung ſtehen. Nachſchwärme 
von prima Honigvölkern auf einige Waben 
einlogiert, ſtellen die einfachſte Königinnen⸗ 
zucht dar. Zum Schluſſe, lieber Imker, 
wünſche ich dir ein reiches Honigjahr, dem 
anderen einen ausgibigen Schwarmſegen. 


bienenwirtichafitlidiem Gebiete, 


patentiert find und daher nicht nachgemacht 
werden dürfen. Dieſe Behauptung iſt un⸗ 
richtig, der Irrtum des hochwürdigen Herrn 
Schachinger aber begreiflich und verzeihlich, 
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denn die Imker der heutigen Beit find au- 
meiſt keine Idealiſten, ſondern wollen an 
den eigenen Kollegen möglichſt viel verdienen. 
Gerſtungs Erfindungen find frei, jeder kann 
ſie nachmachen und es gibt kaum einen 
größeren Bienenſtand, wo nicht das ſo 
praktiſche Futtergefäß, der „Thüringer Luft- 
talon“, gleichfalls eine Erfindung Ger- 
ſtungs, zu finden wäre. Aber mit anderen 
Erfindern haben wir zu rechnen, welche 
Patente und Muſterſchutz erwirken, um in 
der teuren Zeit von den Imkern mehr 
Geld herauszuſchlagen. Mit entſprechendem 
Tamtam und Lärm wird planmäßig Re⸗ 
fame gemacht für irgend einen neuen Stock 
oder ein neues Gerät und der Anfänger 
in ſeiner Hilfloſigkeit fällt meiſtens darauf 
hinein, opfert das doppelte Geld für einen 
neuerfundenen Stock, mit dem er dann oft 
weniger anzufangen weiß, als mit dem 
Vereinsſtänder, dem alten vielgeſchmähten 
Hinterlader, der noch immer ſein Daſein 
behauptet. Wenn man unſere Bienen- 

itungen, namentlich den Inſeratenteil ver- 
folgt, dies gilt hauptſächlich von den reichs⸗ 
deuifchen Zeitungen, fo muß man die Hände 
zuſammenſchlagen. Da gibt es hunderte 
neuer Wohnungen, die alle möglichen 
Stückeln ſpielen, von denen jede einzelne 
ein neues Maß hat, mitunter ſogar ihre 
eigene Bienenzeitung, es gibt Geſellſchaften 
zur Ausbeutung von Erfindungen fo wie 
wir in Oſterreich Geſellſchaften zur Aus- 
beutung der Wälder haben, in Wirklichkeit 
ſind aber die Waldbeſitzer jene, welche aus⸗ 
gebeutet werden, fo daß wir dem „Vienen⸗ 
Vater“ eigentlich recht dankbar fein müſſen, 


daß er uns mit all dieſen Dingen bis 
verſchonte. Die Segnungen des Mobilban 
der Honigſchleuder, der künſtlichen Mitt 
wand haben ſich über die ganze Imker 
ergoſſen, ohne daß Patente oder Mu 
fhug den Erfindern Gewinn brachte. Ide 
liften waren es, die eine Freude hatt 
wenn es mit der Imkerei vorwäts gu 
die niemals daran dachten, ihren Geldber. 
auf Koſten anderer zu füllen. Ä 
Wollen wir in der Imkerei vorwärk- 
kommen, fo müſſen wir unſere Anfün 
auch führen, darum ſollte für dieſe 
Schoße des Vereines eine Beratungs 
eingeführt werden. Im Ausſchuſſe 
Reichsvereines fiken eine Anzahl tüchti 
Fachleute, welche die Führung diefer 
ralungsſtelle leicht übernehmen könnten. 
ſolche Beratungsſtelle würde die ; 
leitung entlaften und auch die Kanzlei. 
Wenn irgend ein Imker oder Anfän 
einen fachgemäßen Rat namentlich in Be 
auf die Einrichtung feines Bienenſtanz: 
braucht, ſo ſollte er in der Lage ſein, g 
Beiſchluß des Rückportos von erſtklaſſig⸗ 
Fachleuten Belehrung zu erhalten. Mg- 
diefe Anregung auf fruchtbaren Bor: 
fallen, ſie iſt ſicherlich der Erwägung 
und könnte vielen Nutzen ſtiften ſowie 
Anfänger vor unnötigen Geldausgaben 
wahren. i 


Oſtern 1922. C. 9. Oberſt⸗ 


Anmerkung der Schriftleitn 
Wir begrüßen dieſe Anregung auf das bert. 
und werden nicht ermangeln, der Bereins lei 
die Errichtung einer Beratungs ſtelle im Err 
des Verfaſſers zu empfehlen. 


D, Hrmbrulters Archiv für Bienenkunde, II. Jahrgang (1020 


Beſprochen vou L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Im „Bienen⸗Vater“ wurde bereits auf das 
Erſcheir en dieſer Zeitſchrift hingewieſen. Nun 
liegt mir der II. Jahrgang (1920) vor. 
Sein Inhalt iſt folgender: 

Heft I: E. Zander, Die Tätigkeit der 
bayriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen während der Jahre 1917, 1918, 
1919. 

Wir erſehen daraus, wie vielſeitig dieſe 
Anſtalt und wie ernſt ſie ihre Aufgabe 
auffaßt. Es werden die den Bienengarten 
beſuchenden Hymenopteren geſammelt und 
beſtimmt; es werden die Stöde auf ihre 
Erträge unterſucht und verglichen; es wird 


Königinnenzucht und Vollszucht betrieb 
Wachs auslaßapparate werden geprüft; es finy’ 
Materialprüfungen ſtatt; Einſendungen u 
Biene krankheiten werden unter ſucht; es werd 
Anbauverſuche mit Bienennährpflanzen gemalt 
und genaue Verſuche mit dem Baurahnr 
wurden unternommen. 

Wenn wir in Oſterreich mit unferer Smtr 
ſchule auch ſchon ſo weit wären! 

Heft II: Das Bienenjahrbuch Bringt ı- 
ausführliches Verzeichnis der Bienenlileran 
1919 von L. Armbruſter; fie iſt ſachle 
geordnet und gibt allen, die wiſſenſchaſtk“ 
arbeiten wollen, einen guten Wegweiſer H. 


kr. 8 


Dieſes Heft enthält auch noch Artikel von 
lf ten,- Die Bienenzucht auf den Nordſee⸗ 
jeln; von Stahl, Vergleichende Feſt⸗ 
lungen über den Honigertrag in ver⸗ 

„iedenen Beuteſyſtemen (der Normalmaß⸗ 
ätterbetrieb erwies fich am beiten); Ulrich, 

die Entwicklung der Trachtverhältniſſe in 
en letzten Jahrzehnten (die Seradella 
et Zukunft!); Wü ſt, Beſſere Erforſchung 

' Bienennährpflanzen; L. Armbruſter, 

iterſtützung der Bienenwirtſchaft durch die 

eſtwirtſchaft (Dendrologie) und L. Arm- 

:ufter, Techniſche Vergleichszahlen zu 
eren Bienenwohnungen I. 

Dep lll IV: L. Armbruſter, Zur Biologie 
1 Bienenlönigin, mit Beiträgen von Be fort, 
brünn ich, v. Buttel⸗Reepen, H Nachts⸗ 
sim bringt folgende Einzelheiten: Orientie⸗ 
ungsdermögen der Königin; Beobachtungen 
eim Königinausflug; Vom Ausflug der Bienen⸗ 

ifer; Beobachtungen am Befruchtungs⸗ 

‚Aachen; Intereſſante Beobachtung beim Dröhr⸗ 
h; Blobachtung von Begattungsverſuchen 
ner Drohne; Das Befruch'ben von Drohnen- 
ern; Jungfernſchwarm; Wie lange ſuckhen 
2 Schwarmbienen die verlorene Königin? 

erſuche über den Brunſtzuſtand der Drohnen; 

eteiligt fi die Königin am Reinigungs- 

:3flug? Leiſtungen von Bienenvölkern nach 
em Alter der Königinnen; Züchtung von 
dtämmen; Stechende und geſtochene Königinnen; 
wei Königinnen in einem Volk; Eine ver- 
zuſte Königin; Arbeiterinnen in der Drohnen- 
e; Freigebaute Weiſelzellen; Wie werden die 
ier befruchtet? Eine Begattung der Königin 
n Sitzen? Wie alt werden die Bienen? 
ie Kröte als Bienenfreſſerin; Impfſtoff und 
öſung gegen die Faulbrut; Ein Überfall 
r Roßameiſe auf ein Bienenvolk. 

Man fieht, wie viele mit der Königin 
ſammenhängende Fragen hier ihre Würdigung 
den. 

Heft V/VI: L. Armbruſter, Deutſch⸗ 
ndS Bienenweide in Zahl und Bild I. 
bt ein Verzeichnis der wichtigſien Tracht⸗ 
anzen in ihrer Verteilung auf die Gegenden 
euiſchlands, und zwar iu Zahlen und auf 
irten. Verglichen werden diefe Reſultate 
t Bodenkarten und Waldkarten. Auf dieſe 
eiſe iſt es in der Tat möglich zu ent⸗ 
eiden, warum zum Beiſpiel die Linde, je 
D der Gegend, als gute und ſchlechte Honig- 
anze bezeichnet wird. 


In dieſem Hefte wird auch von L. Arm⸗ 
ufter die Wachsmottenbekämpfung mit 
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Zyklon behandelt. Mit 20 cm? kann man 
die in 1 cm? befindlichen Waben, wenn der 
Raum gut abgedichtet iſt, von ihren Feinden 
ſicher befreien. Das Zyklon muß vergaſt 
werden. Zum Schluſſe bittet Profeſſor Flury 
um Auskünfte über Gifi- und Heilwirkung 
der Bienengifte. 

Heft VII: Klek und Armbruſter, 
Die Bienenkunde des Altertums II. Varro 
und Vergil. 

Wir ſtaunen, was die Alten ſchon alles 
über die Bienenzucht wußten. Sie hatten ſc kon 
mehrere Beuten, pflanzten ſchon Honigſpender 
um die Stände, behandelten ſchon die 
Schwärme und die Bienenkrankheiten uſw. 
Über die inneren Vorgänge im Stode hatten 
ſie noch arge Phantaſievorſtellungen. Zum 
Beiſpiel: die Bienen holen die Brut von den 
Blättern, weil ſie ſich nicht begatten; ſie 
entſtehen au? verweſten Stierleichen, im Stock 
find drei Königinnen, eine ſchwarze, eine 
rotgelbe und eine gefleckte; die ſchwarze iſt 
gefährlich uſw. 

Heft VIII: Berner, Manger, Pritzl, 
Zur Geſchichte der deutſchen Betriebsweiſe. 

In kurzen Linien werden wir mit den 
wichtigſten Stadien der Bienenzuchtentwicklung 
in unſeren Heimatlanden eingeführt. Pritzl 
berichtet über das ehemalige Zeidelgericht 
zu Fauſt. Das Titelbild hiezu bringt eine 
intereſſante Abbildung: der „Zeydtler“ in 
ſeinem maleriſchen Koſtüm mit Degen und 
Bogen auf dem mit Laub geſchmückt em Roſſe. 
Wir erfahren: Hut mit Feder, Wams, Beinkleid 
grasgrün mit rot, Halbſtiefel ſchwarz, am 
Schaft grün gepufft. Ebenſo iſt auch die 
Bekleidung des Roſſes grün. l 

Manger berichtet uns über das Leben 
und Wirken A. Vitzthums 1788 — 1844. 
In beachtenswerte ältere Literatur werden 
wir mit Quellen zur Bienengeſchichte bekannt 
gemacht. Darunter finden wir auch Proſers 
Geſchichte der Bienenzucht in Oſterreich rühme nd 
hervorgehoben, 

Zum Schluſſe teilt uns v. Buttel⸗Reepen 
über „die neue (2), verheerende Milben- 
krankheit der Bienen“ noch mit, daß in der 
„Eichſtädter Bienenzeitung“, 1866, über eine 
ſchwere Erkrankung von Vienenvölkern be- 
richtet wurde. Die Urſache derſelben fei eine 
Milbe geweſen, die auch auf der Sommer- 
blume gefunden wurde. Demnach iſt die 
Milbe, die als Urſache der Inſel⸗Wighi⸗ 


Krankheit ausgeforſcht wurde, kein neuer 


Befund. „Alles ſchon dageweſen.“ 


e 


Aus dem vorftehenden Inhaltsverzeichniſſe 
erſieht der Leſer, wie ernſt das Archiv für 
Bienenkunde feine Aufgabe auffaßt und wie 
umfangreich es dieſelbe zu löſen ſucht. 

Man laſſe ſich ja nicht durch Leute, die 
über die Theorie losziehen, weil ſie ſelbſt 
davon nichts verſtehen und die durch die⸗ 


ONENEN- SALET NT. 5 


ſelbe in ihrem krankhaften Ehrgeize die Ge | 


ſcheiteſten fein zu wollen, geſtört zu wer». 
fürchten, zurückhalten. Man folge v. Berlepſe 
und beſchäftige ſich zuerſt vor und dan 


während der Praxis mit Theorie?! Du | 
Archiv für Bienenkunde kann da allen als? 


beſter Führer empfohlen werden. 


Züdhtervereinigung. 


Bon Guido Skleuar, Oberlehrer in Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 


Zu den in der Nr. 4/5 des „Bienen- 
Vaters“ veröffentlichten Zuchtſtämmen, Er⸗ 
prob- und Belegſtationen dienen noch folgende 

Zuchtſtämme: 
21. Stamm Betty 


22. „ 414% Hallerwald „ 1 
23. „ Inmkertrumpf i „ 
24. „ Eſther Germania „ e 
25. „ Weinland we „ 
26. „ Aſchenbrödel Pr 1 
27. e Glantal ” ” 
28. „ Kloſterneuburg en e 
29. Pr March au ” og 
30. „ Weſterwald i " 
31, „ Ideal nm 1 
32. „ 47/5. Steirerland „ e 
33. „ 47 / Hochland nm 1 
34. nm Pr imus 77 7 
35. j Moravia " ” 


Stamm Nr. 3/Martha und Stamm Nr. 
4/Eſtter wurde wegen ungenügender Leiſtung 
und ſchlechter Überwinterung aus der Zucht⸗ 
liſte ausgeſchieden. Einen ſchweren Verluſt 
hat die B.-B. durch das plötzliche Hinſcheiden 
des Züchters der Stämme Nr. 24/ Eſther 
Germania und Nr. 25% Weinland erlitten. 
Zieler hoffnungsvolle junge Mann, den ich 
öffentlich zu den Beſten meines vorjährigen 
Zuchtkurſes zählte, ift vor einigen Wochen, 
wie mir ſeine tiefbelrübten Eltern mitteilten, 
die mit ihm ihr einziges Kind verloren, der 
Grippe erlegen. Ich werde ihn nie vergeſſen. 
Ehre ſeinem Andenken! 

Erprobſtationen haben weiter über⸗ 
nommen: 9. Adolf Suchanek, Forſtverwalter, 
Riegersburg. Niederöſterreich; 10. J. Haber⸗ 
bauer, Wolkersdorf, Niederöſterreich; 11. 
Fricdrich Kupetz, Major, Tkaiskirchen, Nieder- 
öſterreich; 12. Leopold Fuchs, Oberlehrer, 
Leopoldsdorf bei Wien; 13. Joſef Manfried, 
Wien XIII.; 14. Matthäus Fürböck, Lehrer i. R., 
St. Peter bei Graz, Steiermark; 15. Alois 
Chriſtandl, Kirchberg a. d. Raab, Steier⸗ 


abgebbare Königinnen 10 Stück 
5 


Ergänzungen, die, da die vorige Nummer 
ſchon im Druck war, nicht mehr unter gebre & 
werden konnten, als Nachtrag: 


d 


4 u 

15 „ entfällt 

15 „ j 

15 

10 „ und 3 gratis an Erprobſtatien 
20 „ 

25 „ 

10 » 

5 „ und 2 gratis an Erprobfation 
10 „ 

10 „ 

10 „ 

10 „ und 2 gratis an Erprobſtatit: 


mark; 16. Joſef Hinterholzer, Oberleherr, 
Schörfling am Atterſee bei Vöcklabruck; 17 
Johann Kepplinger, Strafanſtaltsdirette: 
Suben, Oberöſterreich; 18. Philipp Manbır, 
Dürnkrut, Niederöſterreich; 19. Dr. Ingenien: 
Alfred Waniczek, Jetzelsdorf, Niederöflerrrit 
20. Alois Ernſt, Vöslau, Niederdſtertricd 
21. Ingenieur Baurat Hugo Hartman. 
Krisbach bei Graz, Steiermark; 22. Gre 
Engel, Lehrer, Groß Pertholz, Niederöiterrnit ; 
23. Sebatian Plaßl, Ku ort Gleichenberg 
Steiermark; 24. Zweigverein Kurort Gltichen⸗ 
berg, Steiermark; 25. Oberſt Fr. Rabl Serge, 
Neuftift im Stubai, Tirol; 26. mans 
Eberl, Wien V. 

Belegſtation, haben errichtet naá- 
ſtehende Stationsleiter, an die ſich wegen 
Beſchickung mit Königinnen zu wenden it: 
1. Ed. Ernſt, Bahnmeiſter, Wien, XII., 
Meldling, Südbahnhof; 2. Karl Spitie‘ 
Südbahn⸗Jaſpektor, Baden bei Wien, Muͤd⸗ 
gaſſe 45; 3. Joſef Rakovekn, Günſele or; 
bei Schönau a. d. Trieſting, Riederdfir:- 
reich. 


„ 


Rr 6 


Mehrere folder Stationen find im Werden 
griffen und ich hoffe, daß auch dieſe baldigſt 
c Allgemeinheit dienen werden. Bitte mir 


Steiermärkiicher Bienenzuchfperein 


Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wockenfagen vow 10 bis 12 Uhr. 
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baldigſt von allen die Stationsleiter und 
Dröhneriche bekannt zu geben, damit ich ſie 
rechtzeitig veröffentlichen kann. 


lie Einrichtung einer praktiſchen Boniglduterung und zugleich 
Wachs ichmelze durch Sonneniodrme. 


Vom Revierverwalter Johann Lackenſchweiger, Leoben. 


In manchen Büchern und Zeitſchriften 
ber. Bienenzucht wird in dem Kapitel von 
er Behandlung des Honigs und Wachſes 
uch. die Sonnen Wachsſchmelze beſchrieben. 
50 iſt z. B. in dem jedem jungen Imker 
eſtens zu empfehlenden Buche: „Die neue 
ützlichſte Bienenzucht“ von Ludwig Huber 
uch eine Sonnen Wachsſchmelze abgebildet, 
ber von der Verwendung einer ähnlichen 
Vorrichtung zum gleichzeitigen Ausläutern 
cs kriſtalliſierten Honigs und aller alten, 
erbrochenen oder ſonſt zum Schleudern nicht 
geeigneten Honigwaben, welche eingeſchmolzen 
verden, iſt mir noch in keinem Werke eine 
Beſchreibung untergekommen, weshalb ich mir 
erlaube, die von mir gemachten Verſuche und 
nit meiner Erfindung erzielten, ausgezeich- 
neten Reſultate den geehrten Herren Imker⸗ 
ollegen nachſtehend bekanntzugeben. 

Bei jedem größeren Bienenzuchtbetriebe 
kommt es vor, daß man auch ſolchen Honig 
zu läutern hat, mit dem in der Schleuder 
nichts mehr zu machen iſt; dahin gehört vor 
allem der kriſtalliſierte und zu zähe Honia, 
ferner die zu alten ſchwarzen Waben, die 
man, als zu weiterer Verwendung ungeeignet, 
aus den Rähmchen ausſchneidet, dann Bruch- 
tüde oder aus unbeweglichem Baue ſtammende 
Honigwaben, welche zum Einſchmelzen be- 
timmt find. l 

Was geſchah gewöhnlich mit dieſen Waben- 
tüden? Man gab fie in einen irdenen ober 
blechernen Topf, welcher unten Löcher oder 
ein weitmaſchiges Gitter hatte und dem ein 
paſſender Topf untergeſtellt wurde. Die Waben 
wurden mit einem Murſer (Kochſpaten) zer⸗ 
rührt und dann das Durchſickern des Honigs 
abgewartet. Schließlich ſtellte man den Topf 
mit den Rückſtänden noch in ein Bratrohr 
oder beſſer in einen ſchon mehr abgekühlten 


Backofen. Dies erfordert jedoch erſtens Heiz⸗ 
material und zweitens Geduld und große 
Vorſicht, denn im Bratrohr kann es mitunter 
vorkommen, daß auf die Töpfe vergeſſen wird, 
der Honig wird dann braun gerfitet und 
zähe wie Lärchpech, während die Blechtöpfe 
an den Lötſtellen auseinandergehen und das 
Zinn abſchmilzt. Eine ſolche Läuterung er⸗ 
fordert alfo. die ſtete Aufmerkſamkeit einer 
Perſon. Dies brachte mich auf den Gedanken, 
die Sonnenwärme, die man bisher auch zum 
Wachsſchmelzen ausnützte, ebenſo zum Läutern 
des Honig dienſtbar zu machen, und der Er⸗ 
folg war ein überraſchender. Zunächſt fertigte 
ich mir aus gehobelten, 15 bis 18 mm dicken, 
gut ausgetrockneten Fichtenladen einen 
pultförmigen, flachen Kaſten von nachſtehenden 
äußeren Maßen an: Länge 75 cm, Breite 
45 cm, Höhe vorne 20 cm, rückwärts 30 cm. 
Rechts und links ſchraubte ich an den Kaſten 
je einen eiſernen Traghenkel wie bei einem 
Holzkoffer zum bequemen Übertragen. Als 
Deckel kommt ein Fenſter mit zwei Scheiben. 
Das Fenſter muß am oberen Kiſtenrande gut 
ſchließen, damit keine Bienen eindringen können. 
Gut iſt es, wenn der Rahmen noch von einer 
Leiſte umgeben iſt, daß er einen Falz bildet. 
Rückwärts iſt der Rahmen durch zwei leichte 
Scharniere an der Kiſte angeſchraubt, vorne 
befindet fih zum Verſchluß ein kurzer Fenſter⸗ 
haken mit Kloben. An einer Seite wird eine 
leichte, aufſtellbare Leiſte angebracht, welche 
zum Aufſpreizen des Fenſters dient, während 
man die Töpfe hineingibt oder herausnimmt. 
In dieſen Kaſten ſtellt man rechts und links 
je eine Garnitur der bereits oben erwähnten 
Läuterungstöpfe. Dieſelben find entweder vier- 
eckig, ca. 32 cm lang, 25 cm breit, 10 cm 
tief, in Falz gut aufeinander paſſend, oder 
auch rund von 30 bis 35 em Durchmeſſer 


Seite 84 


aus Ton oder Steingut. Wirkſamer in der 
Erwärmung und bequemer in der Handhabung 
iſt es jedoch, wenn der Aufſatz mit dem 
durchlöcherten flachen Boden aus gut ver- 
zinntem, ſtarkem Blech gefertigt iſt, weil ſich 
die Löcher im Bleche nicht ſo ſehr mit Wachs 
verkleben als im dicken Boden des Tonge⸗ 
ſchirres. Die Löcher im Boden ſollen nicht 
zu klein, etwa 5 bis 6 mm weit fein. Draht- 
gitter ſind weniger gu, weil ſie das öf ere 
Abſchaben mit dem Murſer nicht aushalten 
Dieſe beiden Aufſätze werden mit den zer⸗ 
ſtückelten Honigwaben ebenvoll angefüllt. Man 
tut gut, in einen Topf die beſſere Qualität 
mit weißen oder noch gelben Wabenſtücken 
zu geben, in den andern aber die alten, 
ſchwarzen und ſehr zähen Stücke, weil dieſe 
viel langſamer und ſchwerer ſchmelzen und 
ſchließlich auch das ſchöͤn gelbe Wachs wieder 
vermengen und verunreinigen würden; ſo aber 
gewinne ich ſchon vom Anbeginne zwei Sorten. 
Der Kaſten mit den gefüllten Auſſatztöpfen 
wird einfach auf einer Bank an einem vom 
Fenſter aus überſehbaren, diebſicheren, ſonnigen 
Platze, womöglich vor einer gegen Süden 
gerichteten Haus⸗ oder Gartenmauer oder 
Plante und zwar an einem voraus⸗ 
ſichtlich anhaltend ſonnigen Tage 
um 8 oder 9 Uhr früh aufgeſtellt und ſo 
gedreht, daß er genau gegen die Sonne ge⸗ 
wendet iſt, was man daran erkennt, wenn der 
Schatten der Mittelſproſſe des Fenſters fent- 
recht über die Rückwand des Kaſtens ſtreicht. 
Man hat dann weiter nichts zu tun, als 
nach je 2/,—1 Stunde den Kaſten nach dem 
Stande der Sonne wieder etwas nachzudrehen. 
Bis 12 oder 1 Uhr mittags iſt dann ge⸗ 
wöhnlich der geſamte Honig ſamt Wachs ge⸗ 
ſchmolzen und durchgeronnen. Bei ſchwarzen 
und ſehr zähen Wabenſtücken hilft man durch 
einmaliges Umrühren mit dem Murſer oder 
Kochlöffel etwas nach; binnen einer weiteren 
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letzten dunkelbraunen Wachsreſte preßt man 

nicht hinab, weil fie den Honig nur trüb 
machen würden. Nun geht man an das Ga, 
leeren der Töpfe, und zwar möglichſt rajd, 
da das heiße Wachs viel leichter zu behandeln 
ift. Selbſtverſtändlich darf das Umleeren riit 
an Ort und Stelle gefchehen, ſondern in 
einem adgeſchloſſenen Raume, da man fort 
gar bald von Bienen belagert würde, die das 
Aroma des Honigs weithin wahrnehmen. 
Vor allem werden nun mit dem Murſer die 
etwaigen wenigen Wachstrebern aus dem Anuj. 
ſatztopfe entfernt und in ein bereitgehaltenes Ge⸗ 
ſchirr abgeſtreift, auf deſſen Boden ſich zur Ver⸗ 
meidung des Anklebens etwas warmes Waſſer 
befindet. Ebenſo werden die Wachstropfen don 
der Unterſeite des Siebes abgeſchabt, bevor fie 
erſtarren. Nun kommt erſt die Hauptſache, dit 
Inhalt des Unterfages zur Entleerung, wozu 
der ſonſt beim Schleudern verwendete Honigtopf 
ſamt Sieb geeignet iſt. Man ſieht nach Abhebung 
des Aufſatzes den überraſchenden Erfolg der 
Sonnen-Läuterung: Der Unterſatz ift gefüllt mit 
ſchönem, reinem Honig, auf deffen Oberſläche 


eine gelbe Wachsplatte und reine Wachskügelchen 


ſchwimmen, die ebenfalls auf das Honigſieb ge⸗ 
legt werden, bis der Honig von ihnen abgeronnen 
iſt. Dies alles geſchieht, ſo lange der Honig 
noch warm und daher viel dünnflüſſiger iſt. 

Man kann bei dieſer Einrichtung in einem 
Kaſten an jedem ſonnigen Tage 6 kg reinen 
Honig gewinnen. Der Betrieb riiet fid 
natürlich ganz nach den heißen Sonnentagen, 
er kann oft ſchon Mitte April beginnen und 
bis Ende Auguſt andauern. Sollten darunter 
ſelbſt nur 20 heiße Tage ſein, ſo können 
während dieſer Zeit 120 kg Honig auè 
geläutert werden, was ohnehin die Frez- 
produktion vieler Imker überſchreitet. Mitunter 
gewinnt man durch Schleudern einen zu dünn 
flüſſigen Honig, welcher noch nicht verdecken 
war und, wie manche Imker ſich ausdrücken, 


Stunde find auch dieſe ausgeläutert. Die | noch nicht reif iſt. (Schluß folgt.) 


` „ den 11. Juni 19 10 
a EE 


Mußerordentlihen Haupt⸗Verſammlung 
des GSteiermärkifchen Bieuenzuchivereines ` | 
verbunden mit der Gründungs⸗Verſammlung der Wielſchafts⸗ 
genofjenichaft der ſteiriſchen Bienenzüchter. 
Tagesordnung: 1. Sendung des „ für das zweite Salbjehr; 
„.nnsunsosmansssenn 2. Gründung einer irtſchaftsgenoſſenſchaft; 3. Anträge. 
Die Miiglieder des Zentralausſchuſſes verſammeln ſich um 9 Uhr zu einer Borberalung- 


Der Präſidenl. 


r 


Gaumitteilungen. 


Imkergan DOber-Murfal. Am 12. Februar 
. J. wurde in Waldingers Gaſthaus in Juden- 
burg der Gau „Ober⸗Murtal“ gegründet Dank 
der glänzenden Vorarbeit der Herren Joſef L an- 
thaler in Allerheiligen und Joſef Schmutz 
in Knittelfeld haben ſich ſämtliche in dieſem 
Ge biete gelegenen Zweigvereine dem Gaue an- 
geſchloſſen und dürfte der neugegründete Gan 
zur Förderung der Bienenzucht in dieſer Gegend 
dald ſegensreich wirken. Zum Obmann wurde 
derr Terkdirektor Franz Kroboth in Waſen⸗ 
dorf, Bof eee und zu deſſen Stellvertreter 
bert Joſef Lanthaler in Allerheiligen bei 
Judendorf und zum zweiten Stellvertreter Herr 
Joſef Schmuß in Knittelfeld gewählt. Die 
Stelle des Schriftführers übernahm Herr Franz 
Sila in Allerheiligen. Der Gauvorſtand vers 
anſtaltet zu Pfingſten in Knittelfeld einen zwei 
Tage dauernden Königinzucht Lehrkurs. 


Imkergan Oflfleiermark. Der diesjährige 
Imkertag findet vorausſichtlich am 29. Juni in 
Färſtenſeld Ratt. Mit demſelben dürfte auch eine 
kleine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Ber- 
bindung gebracht werden. Imker rüflet euch daher! 


Zweigverein Aumühl bei Kindberg. Am 
21. Jänner L J. wurde in Aumühl bei Rind- 
erg ein nenet Zweigverein gegründet, Dis 
Domann wurde Herr Jakob Wrisnig, Werl- 
meiſter und zu deſſen Stellvertreter Herr Franz 
Dittrich, Tiſchler, gewählt. Die Stelle eines 
Raſſiers übernahm Herr Joſef Dichtl, Wert- 
meiſter, während der Obmann vorläufig die 
Zeſchäfte des Schriſtführers beſorgen wird Bei- 


täte ſind' die Herren Leo Kriebernegg und 
F anz Edlſchwaiger. Alle Zuſchriften find 


in den Obmann Herrn Werkmeiſter Jakob 
Wrisnig pu richten. Wir begrüßen den neuen 
zweigverein recht herzlich und wünſchen demſelben 
das deſte Gedeihen. 


Zweigverein Fehring. Am 19. Februar hielt 
er Zweigverein Fehring eine außerordentliche 
auptverſammlung ab, bei welcher der Wanders 
Hrer A. be ſchl einen lehrreichen Vortrag über 
le Auswinterung und Schwarmzeit hielt. Es 
de beſchloſſen, für die Mitglieder des Gaues 
ſteiermark' im Laufe des Sommers einen 
nenzuchtlehrkurs in Fehring abzuhalten. Der 
ann des Zweigvereines Herr Kaufmann J. 
ndhofer ſeierte hierauf die Verdienſte des 
rigen Mitgliedes Herrn Alois Lipp, 
auf demſelben Herr Wanderlehrer Heſchl 
von der Hauptverſammlung zuerkannte ſilberne 
aille mit Diplom überreichte. 


weigverein Graz. Todesfälle. Am 7. Jänner 
Seier langjähriges Mitglied Herr Dr. Ignaz 


Ucht 


rr Eduard Kaiſer, Oberlehrer (Beobachtungs⸗ 
n Weißenbach a. d. Trieſting), ſchreibt zu 
otiz Bienenläuſe: Ich möchte meine 
rung zum beſten geben. In meinen jüngeren 
machte ich auch öfter den Verſuch, ihre 
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von Scapatetti zu Unterwegen, Befiger der 
Heilanſtalt „Schweizerhof“ in Wetzelsdorf bei 
Graz. Was der Dahingeſchiedene in Arztenfreiſen 
war, wurde in den Tageszeitungen eingehend 
gewürdigt. Dem Bienenzuchtverein war er ſtets 
ein treuer Anhänger, der ſeine reichen Kenntniſſe 
gerne anderen mitteilte. Zahlreiche Mitglieder 
beteiligten ſich am Leichendegängniſſe und der 
Verein wird ihm ein trenes Andenken bew. hren. 
— Am 27. Jänner verſchied in der Körblergaſſe 
in Graz Herr Johann Krager. Der Verſtorbene 
war der Beſitzer des Hauſes, bei welchem unſec 
Vereins bienenſtaud ſchon fo viele Jahre aufgeſtellt 
if. Selbſt ein eifriger Bienenzüchter und ein 
treues Mitglied widmete er beſondens zur 
Schwormzeit viele Stunden der Beauſſichtigung 
des Vereinsbienenſtandes. Mit größter Bereit- 
willigkeit ſtellte er immer feinen ſchönen Obſtgarten 
zur Abhaltung von Vorträgen und Lehrkurſen 
zur Verfügung und wird ihm der Verein daher 
ſtets ein trenes Gedenken bewahren. — Am 
15. Februar verſchied Frau Helene Umführer, 
Oberlehrer sgattin, ein langjähriges trenes Mitglied, 
deren Heimgang wir ſehr betrauern. — Am 
13. April verſchied in Seiersberg bei Strauß gang 
der Poſtober ffizial i. R. Hermann Miche nitſch 
im 71. Leben jahre. Er war ein eifriger Imker 
und treuer Anbänger des Vereines. Sein Bienen; 
Rand galt immer als Muſtecbienenſtand und hatte 
er auch immer ſehr ſchöne Erfolge aufzuweiſen. 
Zohlreiche Mitglieder gaben ihm am Oſtermontag 
das Geleite zur letzten Ruheſtätte. 


Spenden für den „Bienen ⸗Valer“. In der 
Kanzlei des Steiermärtiſchen Bienenzuchtvereines 
find nachſtehende Spenden für den „Dienen⸗VBater“, 
baw. für den Bienenzuchtverein eingegangen: 
Georg Huber K 150.—, Joſef Stecher 
100.—, Joſef Schüttner 100.—, Veronika 
Berient 200.—, Rupert Pfand! ſteiner 
100 —, Jakob Stiegler 100.—, Johann 
Schröder 100.—, Franz Gais berger 
100.—, Franz Seebacher 100.—, Vitus 
Mörtl 100 —, Georg Huber jun. 100.—, 
Leonhard Huber 100.—, Hubert Spedmofer 
200.—, Matthäus Schaunitzer 200.— alle in 
Laſſing bei Selztal; Rupert Matthärs und 
Roman Mitterhuber in Rottenmann je 200.—; 
Heinrich Din owitzer 100.—, Auguſt Schau- 
niger 110.—, Bonifaz Mörtl 200.— und 
Rupert Schickl 100.— letztere in Selztal; 
Auguſt, Zinke Ingenieur in Graz Ruckerlberg 

.—; Anton Ertl, Kajetan Kummer und 
Franz Stern in Groß -⸗Wilfersdorf je 100.—; 
zuſammen K 3290.—. Beſten Dank den Spendern! 

Berichligung. In Nr. 1 des „DBienen⸗ Vater“ 
ſollte es unter den bei der Grazer Meſſe Nus- 
gezeichneten heißen: Loniſe Schnürch, Maria ; 
Troſt, die goldene Vereins medaille. 


Kundſchau. 


Von Ludwig Bücherl, Berndorf, Niederöſterreich. 


Majekät die Königin von den Schmarozern zu 
befreien. Da mir das Abklauben zu lange berging, 
fo nahm ich tin bißchen Zacher lpulber und Be- 
ſtreute die Königin damit. Die Läufe fielen ſofort 
von der Königin. Aber — die Dienen konnten 
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den Geruch nicht vertragen, fie warfen kurz ent- 
ſchloſſen die Königin hinnus. Ob es dem Herrn 
Eberl nicht auch fo gegangen if? Wäre neu- 
gierig, ob es bei ihm nicht auch ſchlechte Folgen 
gehabt hat. Die Bienen haben einen ſehr feinen 
Geruch. Fürchterlich für fie it der Mäuſegeruch. 
So blieben mir die Bienen um keinen Preis in 
einem Schöpfkorb, da in demſelben im Winter 
Mäuſe waren. 

Weiters berichtet Herr Emanuel Gruber, 
Spittal a. d. Drau, daß eine mit Läuſen behaftete 
Königin am ſchnellſten von den Schmarozern 
befreit wird, wenn man fie in einen Zuſatzkäfig 
ſperrt und einige tüchtige Rauchwolken gibt. 
Sofort fallen die Läufe ab und man kann nach 
Reinigung des Weiſelkaſterls das Einhängen 
wieder ede Die Königin wird bei Anwendung 
dieſer Methode immer wieder von den Arbeits- 
bienen angenommen und dürfte in Imkerkreiſen 
ſchon bekannt ſein. 


Im Organ des oberbſterreichiſchen Landesbienen⸗ 
üchter⸗Nereines „Mitteilungen über Bienenzucht“ 
findet ſich nachſlehender Bericht: Empfind⸗ 
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lichkeit bei Bienenſtichen. Im elfäflifcer: 
„Bienenzüchter“ ſchreibt ein Imker über die 
Wirkung der Zitrone bei durch Biene nſtich e 
vorgerufenem Neſſelfieber. Manche Imker bekommen 
nach einem Bienenſtich ein heftiges Neſſelſieber, 
der Körper wird mit großen und kleinen Quaddeln 
bedekt, Juckteiz, Ohrenſauſen, Rafe und Mund 
auf eine Seite gedrückt uſw.; da empfiehlt ein 
Imker, ſtets eine Zitrone oder auch Zitronen 
eſſenz im Haufe bereit zu halten. Trinkt men 
ein Gläschen Waſſer, in welches man den Saft 
einer halben Zitrone gedrädt hat — Eſſenz tut 
dieſelbe Wirkung — ſo werden, ſo raſch man 
die Quaddeln ꝛc. bekommen hat, diefelben auch 
wieder verſchwunden fein. Die Wirkung tritt ganz 
plötzlich ein; ein paar Minuten und die ganz: 
Geſchichte ift vorüber. Der Imker ſchreibt: Bieiet 
Rezept wende ich ſtets bei meiner Frau an, de 
auch, wenn ſie von einer Biene geſtochen, von dem 
Neſſelſieber befallen wird. Die Imker ⸗Kolleginnen 
und Kollegen bitte ich alfo, einmal obiges Rezept 
probieren und dann wieder über die Erfolge in 
der Bienenzeitung berichten zu wollen, zum al- 
gemeinen Wohl“ für alle diejenigen, welche bei 
einem Bienenſtich vom Neſſelſieber befallen wer ben. 


Fragchafen. 


Lon Cbleſtin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 31. Welch durchichniffliche Gewichls⸗ 
abnahme zeigen die Wagflöckhe nach einem 
guin Reinigungsausfluge im Frühjahr? 

Se F. Sch. in E. (O.⸗O.). 

Antwort. Die Differenzen ſind hierin ſo 


groß und ſo ſehr vom Wetter abhängig, daß eine 


Durchſchnittszahl faſt wertlos erſcheint. Ob an 
dem betreffenden Aus flug tage Neuſchnee liegt 
oder alles ſchneefrei iſt, ob Windſtille herrſcht, ob 
die Temperatur mehr oder weniger als 10˙ beträgt, 
ob das Volk ſtark oder ſchwach iſt, das alles übt 
bedeutenden Einfluß. Ich habe ſogar ſchon beob⸗ 
achtet, daß das Wagevolk an Tagen, an dem keine 
einzige Biene ausflog, an Gewicht etwas zu⸗ 
genommen hat; die feuchte Luft hatte ſich auf 
und vielleicht auch in die Stöcke geſchlagen und 
deren Gewicht vermehrt. Jetzt Anfang Avril nimmt 
mein Wagevolk trotz abſolut flugloſer Zeit täglich 
um 8 bis 10 dkg ab. Im Monat März, der 
ſonſt eine Durchſchnittsabnahme von 2 kg out 
weiſt, betrug dieſes Jahr die Abnahme 28 kg. 
Auf Ihre Frage kann die Ziffer mit ungefähr 
10 dkg angenommen werden. | 


Frage 32. Iſt es richtig, daß zwei Völker, 
die gemeinſamen Honigraum haben, mehr 
leiſlen, als wenn jedes ſeparalen Honigraum 
befit? 3. H. in A. (Steiermarh). 

Antwort. Vergleich n Sie die Antwort auf 
dieſelbe Frage in Nr. 7 des vorigen Jahres, 
S. 112. Sie lautet negativ. 


Frage 33. Iſt es möglich, ein wildes Bienen⸗ 
volk, deſſen Mitglieder am Rücken ſchwar: 
und rotbraun gezeichnel und elwas größer 
als die normalen Bienen find, einzufangen? 
Sie haben ihren Bau in der Erde und fragen 
ſehr viel Blükenſlaub ein. 

O. L. in W. (Steiermark). 


Antwort. Die genannten Inſekten gehören 
zwar zur Familie der Hautflügler, ſind aber nicht 
als Bienen (Apes), ſondern als Hummeln (Bom- 
bus), zu klaſſifizieren. Als folde find fie für die 
Landwirtſchaft höchſt nötzliche Tiere und es wäre 
ſchade, fie in ihrem Bau zu beläſtigen, denn 
deren Zähmung und Nusnützung für Honig» oder 
Wachsgewinnung wäre ganz unmoglich. 


Frage 34. Iſt es wahr, daß Konig, der von 
den Blülen der Tabakpflanze flammt, finki 
und deshalb den Bienen ſchädlich in? 

W. 3. in S. (Ob.⸗Sleier m.). 


Antwort. Ich habe hierin keine Erfahrung, 
vielleicht weiß jemand, der in tabalbautreibender 
Gegend wohnt, Auskunft. Bei uns in Ofte reid 
dürfte heuer ſelbſt der gartenmäßige Anbau dieſer 
Pflanze kaum geſtattet werden, weil wir das 
Staatsmonopol des Tabakes an einen fremden 
Staat für vorgeſchoſſenen Kredit verpfändet haden. 


Frage 35. Bei einem Erſlausfluge meiner 
Bienen fiel faſt jed’ Biene zuerſt auf den 
Rücken und ert dann drehte fie ſich zum 
Weilerfluge. Was mag die Urſache jein? 
Ciwa die Bauart der Breikwabenſtöcke? Denn 
in ſolchen wohnt das Volk. 

E. K. in P. (bei Wlen). 

Antwort. Die Freude über den Aue flug 
und die daraus hervorgehende Haſt ſind die Urſache 
dieſer Purzelbaume. Jedenfalls hat die Bauart 
des Stockes keine Schuld. 


Frage 36. Ich finde täglich einzelne Nym 
phen von Arbeifsbienen vor dem Slocke. Was 
hal dies zu bedeuten? 

A. St. in S. (N.⸗O.). 

Antwort. Ihre Karte trägt das Datum dom 
31. März. Damals hatte die durch mehrere Wochen 
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das Tau ſendſache der Vorkriegszeit ſtellen. Damals 
koſtete ein guter Vor ſchwarm K 10.— bis K 12.—. 
Er wird alfo fen. mit K 10. 000.— bis K 12.090. — 
zu bewerten fein. Da auch der Preis des Honigs 
von K 2.— auf K 2000.— geſtiegen if, eiſcheint 
cin Schwarm um obigen Be trag keines wegs zu 
teuer. Der Wert von Bienen und Honig iſt 
der gleiche geblieben, bloß der Wert unſer es 
Papiergeldes — und ein anderes haben wir 
leider nicht me hr — ift fo entſetzlich zurückgegangen. 

Srage 43. Iſt das Abbrennen von eiſer nen 
Pöllern in der Nihe des Bienenflandes — 
kaum 2 m e SE auf die Bienen 


N grane. 37. Hat ſich die Zanderbeufe bes 
m Hri? F. W. in W. (N.⸗O.). 

Antwort Mir liegen recht günſtige Nach⸗ 
richten über dieſelben vor. Bon anderer Seite 
wir mir geſchrieben: Einen großen Unterſchied 
zwiſchen Zanderſtock und Gerflungbeute konnten 


Formen diefelbe; doch ſcheint es, daß die Bienen 
in der Zanderbeute etmas früher „auf“ ſind, 
Höschen bringen und Waſſer holen, noch bevor 
ſich in den Gerſtungſ ö zen etwas rührt. Im Honig⸗ 
trag find beide Stockformen ziemlich gleich, 
Mittelwände bauen meine Völker im Zander 


raſcher aus wohl deshalb, weil deſſen Rähmchen 
niedriger ſind. 


Frage 38. Wie wird Konigmet be-eitef? 

a K. in M. (N. ⸗O.). 
Antwort. Da gibt es verſchiedene Rezepte, 
ie nachdem man ſtarken oder leichten. geiſtigen 
oder bloß füßen Met erzeugen will. Hier felhe 
tnzufübren, mangelt der Platz. Ich empfehle 
Ibnen das Buch von P. Leonides Kaltenegger 
„Der Honig“ (Verlag Ebenboch in Linz a. d. D.) 
der Nenes Honigbuch“ von J Scheel (Rerlag 
Fn. Ulmer, Stuttgart) oder W. Q ahns „Lehre 

9 


von ſchädlichem Einſlu 
A. R. in Sch. (Steiermark), 


Antwort, Ich würde es in der Nahe meines 
Bienenſtandes nicht dulden, ſelbſt wenu es an⸗ 
geblich zur Ehre Gottes geſchähe. Wird wohl auch 
an einiger Entfernung ein Biag zu finden fein, 
wo die Pöller bei ſolchen Feſtlichkeiten aufgeſtelle 
werden können. Es erſchrecken nicht bloß Rinder, 
ſondern ſelbſt Erwachſene bei dieſen Donnern 
und die Erſchütterung des Bodens wirkt ohne 
Zweiſel ſchädlich auch auf die Brut der Bienen. 


& 
erfoigt? E. A. in U. (Steier mark). l 


Antwort. Ich weiß hierüber felbft nichts, 
glaube aber, daß der Verein die Gebühren får 
ſeine Mitglieder ſchon anfangs Jänner einzahit. 


An mehrere Frageſleller. Die Gewinnung des 
letzten Reſtes aus den Wabentrebern lohnt ſich 
ſelbſt angeſiehts der hohen Wachspreiſe auch bei. 


Frage 39. Iſt es möglich, die Bienen durch 
Jerabreichung von Schnaps zur Räuberei 
u veranlaſſen? N. A. in Sch. (Steiermark). 


An twort. Bei Menſchen fol dies moglich 


in, die Dienen aber ſtehen in dieſer Beziehung 
uf einer höheren Kulturſtufe. 


wen 40. Empfiehlt es ſich, die Königin 
iitwe A einzufperren, um das Honigerträgnis 
vergrößern? E. W. in W. (Burgenland). 
Antwort. Ich halte auf dieſe von manchen 
neuerer Zeit empfohlene Praxis ſehr wenig. 
be ſchwächt die Völker chne Garantie ſicheren 
folges. Gar leicht kann hiebei ein Volk ſelbſt 
E werden. Mein Grundſatz lautet: Nature 
mäß! 
Frage 41. Meine Geſchwiſter und Dienſt⸗ 
len ſchwellen bei jedem Bienenff:che derart 
daß fie mehrere Tage lang geſch wollen 
ungehen. Gibt es ein MItt-T gegen das 


höchſtens dann annehmen, wenn ſie ihnen waggon⸗ 
weiſe zugeſandt werden. Am Often: bei Hauſe 
verbrennen - 


Über die japaniſche Ahazie wird mir qe» 
ſchrieben, daß darunter die Sophora japonica 
pendula zu verſtehen ſei, deren Bläuer den 
Blättern der Akazie ähnlich ſind. 


‚Über Rauchmaterial zur Behandlung der 
Bienen wird mir geſchrieben: Eine Miſchung 


Moa a en lumenblätter und eingefalzenert 
; Roſenblättern okt einen vorzüglichen „Tabak“, 
he Anſchwellen nach Bienenſtichen? der auch in der Pfeife geraucht werden kann, 


A. M. in T. (Steiermark). den Bienen aber ebenfo angenehm iſt, als dem 
Intwort. Das beſte und ſicherſte Mittel ſchmauche. den Imker. Er reizt ſelbe nicht zum 
fte die Angewöhnunz fein. Nach einigen Dutzend J Stechen und betäubt ſie auch nicht, was beſonders 
chen dürften Ihre Leute wenig Folgen nach 


bei feitferen Tabak. und Bigarrenforten der 
Iben fühlen. Ein ſicher wirkendes Mittel gibt | Fall iſt. SE 
cht. l 


e 
tt 2 S 

f E Herrn 8. Sch. in Wien. Warum Bienenwachs 
rage 42. Wie hoch wird ſich heuer der ſo hoch im SC, ſteht, ſoll ich Ihnen ſagen & 
is der Bienenſchwärme ſtellen? Angebot und. Nachfrage find bierin ausſchlag⸗ 
J. P. in T. (Burgenland). gebend, das erfiere wird aber noch jahrelang 
ntwort. Da der Wert unſeres öſterreichiſchen hinter dem letzterem Aur eben Unfer Staat 
iergeldes von 1000 auf 1 gefunfen ift, wird bat ſchon in Vortriegazeiten jährzich bedeutende 
der Preis eines Vienenſchwarmes ſich auf Mengen von Wachs eingeführt, vorzugsweiſe zu 
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Induſtriezwecken. Dies hat jetzt aufgehört. Die 
einheimiſche Bienenzucht erzeugt aber umſoweniger 
Wachs, je mehr der bewegliche Wabenbau an Ber- 
breitung zunimmt. Bienenhalter jedoch, zumeiſt 
Bauerslente, die noch unbeweglichen Bau haben 
and deshalb als Wachs lieſeranten zunächſt in 
Betracht kämen, verwenden das ſelbſigewonnene 


Aus Nah 


Magdeburger Ausſlellung und Wanderver⸗ 
Jammlung. Die Imker Deutſchlands rüſten ſich 
zur Heerſchau in Magde urg. Auch vom befreudeten 
Auslande laufen fortgeſetzt Anmeldungen zur 
Ausſtellung und zu den Tagungen ein. Die durch 
den Krieg zerriſſenen Bande folen und müſſen 
ren geknüpft werden. In der richtigen Erkenntnis 
dieſer No wendigkeit haben ſich viele Firmen zur 
Beſchickung der Austellung entſchloſſen. Nicht 
jedem Imker ift es möglich, feinen Lieferanten 
aufzuſuchen, um ſich über bienenwirtſchaftliche 
Neuerungen auf dem Laufenden zu halten. Die 
Ausſtellung iſt die gewieſene Gelegenheit zur 
Fühlungna ame zwiſchen Fabrikanten, Händlern, 
Ei findern, Zuͤchtern und der Imkerſchaft. Um einen 
Aufbauplan zu gewinnen, war die Meldefriſt bis 
zum 1. Mai beſchränkt. Dei der Größe der Halle 
und des freien Geländes iſt es moglich, noch nach⸗ 
träglich einlaufende Meldungen zu berückſichtigen. 
Einzelheiten über die Ausſtellung und die Tagungen 
ar Unterkunft, Beran ſtaltungen wiſſen⸗ 

chaſticher und vergnüglicher Art uſw.) werden 
in der nüchſten Nummer bekanntgegeben. Möchte 
die Heerſchau der großen Verbände eine möͤglichſt 
wvollſtändige werden! Ehrenpflicht der Ausſteller 
iſt es, das Bild zu verwirklichen, was ſchon mehr⸗ 
fach den deutſchen Imkern von der Auſtellung ger 
zeichnet ift und das fie zu ſehen hofft. Anmeldungen 
Tönnen noch gerichtet werden an Mittelſchullehrer 
Wedekind, Magdeburg, Frieſenſtraße 8. 


Bienenzuchl und Obfiban. Die bekannte land- 
wiitſchafiliche Fachzeitung „Fricks Rundſchau“, 
Wien, bringt unter obiger Unterſchrift einen Ar⸗ 
tikel, der wert iſt, in allen Bienenfachzeitſchriften, 
aber auch in allen Provinz⸗ und Tages blättern 
Eingang zu finden. Für VBienenzüchter deshalb 
wertvoll, weil fte wieder ein beweiskräftiges Material 
zuhanden haben, das ſie bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit im Gedankenaustauſch verwerten ſollen. 
Für andere Blätter iſt die Sache deshalb ſehr 
geeignet, weil dadurch nicht nur die große Menge, 
ſondern vielleicht doch auch mal unſere Regierung 
auf den beſondern Wert der Bienenzucht beweis- 
führend aufmerkſam gemacht wird. Haben wir 
einmal die Bevölkerung, namentlich die Landwirte 
an unſerer Seite, bringt die Regierung unjeren 
Beſtrebungen ein berechtigtes Intereſſe entgegen, 
wird uns eine glücklichere Zukunft erblühen, als 
jetzt die Gegenwart bietet. Der Artikel lautet: 


An der Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gemüſebau 
in Proskau wurden auf Grund eingehender 
Verſuche über den Einfluß der Beſtäubung von 
Pflanzen. namentlich im Obſtbau, folgende Er- 
gebniſſe feſtgeſtellt: 1. Je beſſer und ausgiebiger 
Die Bienen beftäuben, deo mehr — von den 
Zehn Samenanlagen — bilden fidh zu vollwertigen 
Kernen aus und es entſtehen deſto mehr kräftige 
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das ſchlechteſte feit meiner 21j 


Nr. 6 


Wachs großenteils zu Kerzen, um damit zur 
Winters eit Licht in den Ställen zu haben, weil 
Petroleum und andere hiezu ſonſt zur ga a 
geſtandene Beleuchtung&materialien in unſeres 
Tagen nur ſchwer und bisweilen gar nicht zu 
beſchaffen find. Allerdings ein koſtſpieliges Licht, 
aber die Wirtſchaft verlangt es gebieieriſch. 


und Jern. 


Anziehungszentren für die organiſchen Säfte 
des Baumes, die zugleich dem Wachstum der 
jungen Frucht dienen. Im Kampf um die 
Nahrung ſind daher die kernreichſten Früchte 
die ſtärkſten. 2. Die Zahl der Samen bedingt 
aber auch die Feſtigkeit des Fruchtſtiels, denn 
durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, 
die die Nahrung zur Frucht und namentlich 
auch zu den Samen leiten und die ſich majo 
kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene Samen 
die Frucht zur Entwicklung bringt. Kernarme 
8 ‚fallen alfo leicht vom Baum, gehen alfo 
leicht verloren, find auf alle Fälle minder wertig. 
Alfo: Wo Kerne, fehlen, fehlten die Bienen. 
Bienen ver mehren, heißt dort den Ertrag ver. 
mehren. 


So der Artikel. Und jeder, der mit offenen 
Augen in dem Wunderbuche der Natur lief, kann 
nur dieſe Worte beſtätigen. Wie oft finder man 
beim Fallobſt wenig und ſchlechte Kerne, denen 
der eigentliche Keimling fehlt, die nur die feere 
1 aufweisen. Sollen ſolche Worte ſich nicht 
tief in das Herz des denkenden Obſtzüch ters gp 
prägen? Darum Verwertung und Nachdruck dieſes 
Artikels aus unſer 'n eigenen Intereſſe ſehr er 
wünſcht. Guido Stlenar 


Uberwinterungsberichkt. Das Jahr 1921 wer 
rigen Imker praxis. 
Hier in Frankenmarkt, Oberöſterreich, war die 
allgemeine Honigernte gleich Null. Die Moune 
Dezember bis Februar waren für die Lieben Juu- 
lein ſehr ſchlecht. Rajh aufeinanderfolgender Ten 
peraturwechſel, ſehr viele ſtür miſche Tage, frenge 
Kälte bis zu 28° Reaumur ſetzten den Völkan 
hart zu. Außergewöhnliche Verluſte an Bienen, 
großer Futterverbrauch waren die Folgen. Sei 
Anfang Dezember konnten die Bienlein leiten 
Ausflug mehr halten; allgemein hört man klagen 
fiber verhungerte Völker. Auch die Nuhr iſt o 


jedem Stande zu finden. Der Bienenzucker tra 


viel zu Spät ein, auch konnte er von vielen Imker 
wegen des hohen Preiſes nicht gekauft werden. 
Möge der heurige Sommer uns ein wenig emt- 
ſchädigen! Dies wünſcht allen 
Franz Hofinger. 
Waldltracht und Weſpenplage follen in einen 
Zuſammenhange ſtehen. Wenn die Taune honigt 
ſtellen ſich in Jahren, wo auch die Weſpen tu 
großer Zahl vorkommen, fo viele Weſpen dort ein, 
daß ſich oft die Bienen ſcheuen diefe Tracht orf 
uſuchen. Noch mehr, die W. ſpen packen auch die 
Plattläuſe an und zerdrücken fie in ihren Kiefern 
So bewirken die Weſven, die Fleiſch und Süßig · 
keiten lieben, den raſchen Abſchluß der Waldtrecht 
Die Hen bfigeneration der Blattlänſe aber legt de 
Eier fürs nächſte Jahr, fo hat die Bertilgung dee 
Blattläuſe durch die Weſpen zur weiteren Seier, 
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daß im nächſten Sommer wenige Blattläuſe ent, waren 10 und 
Be 


gen, die den Tannenhonig für die Bienen an⸗ 
en. l e ch 


Raps bau und Imkerei. Unter 


ſchreibt Pfarrer Aiſch in den Mitteilungen der 
ch ft in Berlin 


und bei wiederholtem Anflug durch In 
die Blüten vor ihm ſo ge chuͤtzt, daß ſi 


en | 
Beit der Raps blüte. Er i ohneweiters 
und beſorgt ausgiebig die Befruchtung 
wegen iſt allen dtapsbauern 


daß fie fich Bienenvölker dar Befruchtung und zum 


Schutze ihrer Rap; felder beſchaffen. 


Bericht über den A igen Strohflecht. 


Lehrgang durch ben. Reiter ber Oben lee 
en Direktor 


eß ner. Als Lehrkraft wirkte Herr Fachlehrer 
Fedrizzi. Jeder Kur ſiſt erlernte ein bis zwei 


ort und Beru 
Tabelle Aufſchluß: 


Wien a 0 $ 0 e 0 ss 0 
Rieder öſterreich TPR 
IN Rungarn 


> è „% „ „ 


Summe 2 2 
Oswald M ud, Leiter der 


Halbtägiger Stkrohſtechtlehrkurs. Der Reichs. 
bis 29. April 1922 nad- 
mittags von 2—6 Uhr an ber Bundes-Lehr⸗ und 


derein hielt vom 24. 


ſeclden fit für Korbflechterei einen 
è 


hrkurs ab, zu dem ſich 19 angemeldet 
Davon wurden 16 zugelaſſen. Erſchienen 


vollſtändig vollendeten den Jahr⸗ 

gang 8. Als Lehrkraft wirkte Herr Fachlehrer Frank. 
c Kursteilnehmer vollendete mindeſtens einen 
de. und eine Strohmatte für Breitwaben⸗ 


öde. Über Beruf und Wohnort gibt folgende 
Tabelle Aufſchluß: 


acae, 
dieſem Titel 


Lehrperſon 


Oswald Mu ck, Leiter der Imkerſchule. 
Pollen. Außer in der von Herrn Pechaczet 
vorgeſchlagenen Weiſe kann man den Bienenfidcken 
m Frühjahre auch auf andere Art Blütenſtaub 


zu erzielen 
mit. Des. 


ft 
zufangen. Be: minder kräftigen Völkern, welchen 
man dieſe Tafeln etwa ſe uicht möchte, ift die 


b 
wird er meift ſteinhart. Es fiehlt fi daher, 
den Pollen aus SS, Waben ie Se der 


te Brut im Gange ift und ungünſtiges Wetter 
das Einſammeln des Pollens verhindert, wird 


dieſes Futter von den Bienen dankbar angenommen 
und verwendet, die 


Arbeit mithin belohnt. Karl Cz a p. 


Bienenzüchter und Grippe. Der Wirkung des 
Bienengiftes ift es zuzuſchreiben, daß Bienenzuͤchter 
weniger von der Grippe befallen werden. Auch 
der Honiggenuß ſoll heilſam wirken. Ad. Howald, 

Örigen (Schwei f i 
fahrungen ſind Bienenſtiche gegen Grippekrankheit 
das beſte Heilmittel, welches bisher entdeckt worden 


heilt. Habe dies in der eigenen Famlie, bei Freunden 
und Bekannten beobachtet, die mich beim Bekaunt⸗ 


der Beſitzer der betreffenden Bäume: geſammelt 


Stroh -wer den Zu ſammeln find vor allem: 1. Die 
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etwas ſpäter (Juli) blühenden Winterlinde (Tilia 
Cordata Mill). Man pflückt die Blütenbüſchel jamt 
drin am Blütenſtiel haftenden ſchmalen Blättchen, 
dem Tragblatte, das viel heller iſt als die Laub- 
blätter. 2. Die weißen Blüten des bei uns in 
Gärten, Auen, ou Waldesrändern ufw. oft auf- 
tetenden ſchwarzen Hollunders (Sambucus nigra 
LL Blütezeit: Ende Mai, Juni, im Gebirge noch 
später. Die Blüten find raſch zu trocknen, weil 
die fouk ſchwarz und damit wertlos werden. Die 
Stiele und Stielchen der Blüten werden entfernt, 
indem man die Droge (getrocknete Blüten) durch 
ein Sieb treibt oder rebelt. Behandlung des 
Sammelgutes: Die Blüten werden bei ſchönen 
Wetter geſammelt, in Körbe loſe geſchüttet und zu 
Haufe fofort cuf Hürden (mit luftigen Stoffen 
überzogene Tragrahmen), reinen Böden uſw. zum 
Trocknen ausbreitet. Man kann auch die Gerd- 
wärme verwenden, indem man oberhalb des Ofens 
einige Hürden anbringt oder nach dem Verlöſchen 
des Feuers auf dem noch warmen Herde auf 
Papier die Blüten ausbreitet. Sind Gemüſe⸗ 
ærockenvorrichtungen vo handen, werden diefe dazu 
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geſchützt aufbewahrt. ate! 
achten, daß die Droge rein iſt, daß z. B. Linder 
blüten auch wirklich nur dieſe Bluütenart rr 
halten, denn vermengte Ware it minderwertiz 
bezw. wertlos. Für den Abſatz der Ware komm 
vor allem die nächſigelegenen Apotheken az 
Drogen handlungen in Betracht. Ferner Toni 
folgende Wiener Firmen dieſe Drogen in jea 
Menge: „Herbe“, Handelsgenoſſenſchaft für Get, 
teichiſche Apotheker, Wien, IX., Spitalgaſſe Sr: 
„Medica“, öſterreichiſche Arzneipflanzen -Kultut⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Wien, III., Reunweg 12 
Fritz Petzold & Süß A. G., Wien, I., Brännet 
ſtraße 5; Röder & Raabe A-G., Wien, Lə 
Bräunerhraße 5; Wilhelm Franz & Co., Wien! 
III/, Kolonitzgaſſe 2. Raiſchläge über diele und 
noch zahlreiche andere zu ſammelnde Arzz e 
pflanzen erteilt das Komitee zur ſtaatlichen 8 
derung der Kultur von Arzue pflanzen in Of 
reich, Wien, II., Trunuerſtraße 1 — 3, Telephork: 
473-10, 48. 0-35, 403.73, 44.376. 


Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). 


Lehrkurſe an der Sſterreichiſchen Imher⸗ 
ſchule in Wien. Der 14täyige Haupilehr⸗ 
turg wib am Montag, den 12. Juni 1922, 
un 8 Uhr morgens eröffnet, der Königinnen⸗ 
züchterkurs am Pfingſtſonntag und Pfingſt⸗ 
montag um 9 Uhr morgens. Der Lehrgang 
über Bienenkrankheiten findet am Sonn- 
tag, den 18. (nicht 11.) Juni 1922, an der Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur im Hötſaale Il, von 8—12 
Uhr vormittags ſtart. Der bereits am 17. Mai 
ò. J. begonnene praktiſche Lehrkurs ür 
Anfänger findet am 7. und 28. Juni und 6. 
und 8. Juli d. J. ſeine Fortſetzung. 

Bienenwanderung in das Buchweizenſeld. 
Jene Fler, welche mit ihren Bienen zur Zeit 
der Buchweizentracht auf den Vereins wanderplatz 
wandern wollen, mögen bis Ende Juni ſchriſtlich 
oder mündlich in der Kanzlei ihre Anmeldung 
einbringen. 

Die Monalsverſammlung des Reichs vereines 
findet am Mittwoch, den 11. Juni 19:2, um 
A Uhr nachmittags, in der Imkerſchule ſtatt. Bor- 
trag des geren Alfred Laeßig, Wien XXI, und Bor» 
ze gung praktiſcher Arbeiten und Königinnenzucht. 

Berichl über die Sizung des Hauplausſchuſſes 
am Donnerstag, den 4. Mai 1922. Der „Bienen 
Water” erſcheint unveſchnitten. Gemeinde Deutſch⸗ 
Wagram plant K 1000 pro Wanderoolf einzuheben; 
da hiedurch eine Droſſelung der Wanderung be, 
fürchtet wird, nimmt der Aus ſchuß dagegen Stellung. 
Zweigvereine Maiſſau und Lunz ſind genehmigt. 
Die Einführung von Leſeſtunden in der Kanzlei 
wird beſprochen. Für den Neubau der Imkerſchule 
wird an ausländiſche Imkervereinigungen um 
unverzins liche Darlehen und Spenden geſchrieben. 
Die Kriegsanleihen und Renten des Reichsvereines 
werden verkauft und das Darlehen anf den Be 
ſiz in Deutſch⸗Wagram zurück zezahlt. Die Auf- 
Relung von den in Oſterreich neueren gebräuch⸗ 
lichen Stockformen wird beſchloſſen. Für die Neu⸗ 
anſchaffung von Büchern für die Ausleihbivliothek 
werden K 50.000.— bewilligt. In das Subventions- 


Auguſte Streit, Aflenz 200.—; 
Sergraben 200.—; Franz Habiſch, Hartberg 00: 


komitee werden Alfonſus und Maßenanet 
gewählt. Die Beſchaffung entſprechenden Matern 
für die Königinnenzeichenfarbe wird verarla 
Die Bücherkaution wird pro Band auf K Nun 
erhöht. Die Erhöhung der Verſichereng für de 
Imker ſchule, die Beſchaffung von Films für Bor 
träge und die Regelung der Beoba tungs arberen 
werden beraten. Über die neu zu gründende Inte». 
genoſſenſchaft werden die Sazungen und weur.r' 
Vorſchläge beſprochen. 
Spenden für den „Bienen ⸗VBaler“. Roi 
Ortner, Poltendorf K 309.—; Karl Qrajt 
Kloſterneuburg 502.—; Dr. Karl Zehetner, Ba 
200.— ; Anton Mader, Maria- Enzersdorf 150 —: : 
Adam Fürſtner, Tragöß 1000.—; Zweigver 2 
Gänſerndorf 3600.—; Anna Scheide, Go 
Mutſchen 1000.—; Peter Fleiniſch, Hæk: 
1300.—; Zweigverein Waidiſch 2250.—; Zw 
verein Satiendorf 500.—; Ernſt Aberle, Dag: 
berg 300. —; Zweigverein Ernſtbrunn 3460.-: 


Alfred Löw, Pottendorf 300.—; LBmweisver: 
Feldkirchen 920.—; Zweigverein Thaya 500 — 


Wenzel Hructſchek, Green 1000.—; garen 
Wr.-Reufladt 8000.— ; Ivan Bolocan, Unterwilse 
2000.—; Zweigverein Y per 640 —; H. R ost 
Hallein 20.000. —; K. Ledermüller, Rieder- don: 
brunn 300.—; Hans Kotvojs, Wien 100 —. 
Sin Eichhorn 300.—; Daniel Burr. 
aalfelden 300.—; F. Huber, Tamsweg 1N —. 
weigverein Deutſch⸗Wagram 15.800.—; J 
unert, Deutſch⸗Wagram 108.—; Ferdinand Len 
Deutſch Wagram 80.—; Zweigverein Rob 
1950.—; Marie Ging, Wr. Neuſtadt 250.— 
Her mann Krombholz, Ofubljana 500.—; Zmes- 
verein Aflenz 2000.—; Zweigverein Gerbe 
1320.—; Boe verein Stockendoi 2200.—; Tr 
Theodor midt, Wien 300—; Zweiswerrn 
Mitterbach 1500.—; Joſef T-ppauf, Girsch 
kirchen 295.—; Zweigoerein Ziſtersdorſ 1000 — 
Joſef Tate r. 


Zweigverein Zöbern 2680.—; Zweigverein Sacher 
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burg 2400.—; Zweigverein Pottendorf 6200.—; 
Zweigverein Altruppers dorf 30.—: Joſef Belody, 
Frankſtadt 1100.—; Anton Radl, Siegels dorf 

: A. Karger, Freiland 1000.—; Zweigverein 
Pulkau 1600.—; Joſef Ohrfandl, Wien 1000.—; 
2. Hampl, Bruck 200.—; Robert Kraft 200.—; 
Adolf Bartmann 300 —; Dr. Julius Renger 
00.—; Zweigverein Rückersdorf⸗Harmannsdorf 
500.—; F. K. in T. 550.—; Otto Liewehr, 
Lang- Enzersdorf 250.—; Zweigverein Traismauer 
5495.—; Zweigverein Maria-Lanzendorf 1800.—; 
Zweig verein Waidhofen a. d Ysb 2000.—; 
Derr Wertich 1000.—; Ad. Roſenberger, Wien 
CO. —; Zweigverein Mannersdorf 64.—; Anton 
pribernig, Wr.-Neuſtadt 760.—; Zweigverein 
>pannberg, 200.—; Rudolf Jugl, Maria Elend 
00. —; Ema Schießer, Maria Elend 300.—; 
rarl Hoffmann, Wien 445.—; J. Schichtl, Saal⸗ | 
lden 600.—: E. Söhnel, Liebau 763.—; Grete 
zunzl, Wien 500.— Zweigverein Bockfließ 500.— r 
filiale des Steiermärkiſchen Vienenzucht verein 
Nürzzuſchlag 3850.— Friedrich Schweighofer, 
Irud a. d. Mur 300.—; Michael Krems zner, 
zopron 320.—; Filiale Mürzzuſchlag 200.—; 
hart Hofbauer 500.—; Zweigverein Göſtling 
d. Ybbs 3000.—. Sektion für Bienen- 
udt Salzburg: Drtägruppe Seekirchen 
00. —; Ortsgruppe Fuſchl 1250.—; Ortsgruppe 
t. Beit im Pongau 3250.—; Ortsgruppe Alten- 
artt bei Radſtadt 3400.—; Ortsgruppe Moos- 
im Lungau: Johann Müller 400. —; Johann 
öiſchl 350.—; Franz Wieland 200 —; Lionhard 
it land 300.—; Johann Lüftenegger 300.—; 
„hann Fötſchl. Luxar 200.—; Johann Fanninger 
0.—; Peter Sarpmaier 10 — ; 8B. Luͤftenegger 
0. —; Simon Gral 200.—; Fr. Bichler 300.— ; 
Hann Tranin.er 250.—; Dan. Doppler 250.—; 
jef Seifter 2.50.—; Fr. Lanſchützer 300.—; 
atth. Fanninger 250.—; Sturm 100.—; Grag⸗ 
ser 100.—; Ortsgruppe Rußbach 3400.—; 
tsgruppe Oberalm-Hallein 5140.—; Ortsgruppe 
ling 2200.—; Ortsgruppe Kuchl 6750.—; 
tegruppe Stuhlfelden 9250.—; Ortsgruppe 


St. Michael i. Lg. 3600.—; Ortsgryppe Gaſtein: 

ohann Angerer 500.—; Michael Freiterger 
500.—; Martin Kronberger 50.—; Peter Lechner 
220.—; Engelbert Katter bauer 250.—; Florian 
Thurner 100.—; Blaſius Stuhler 300.—; Joſef 
Langegger 300.—; Altxander Brandner 250.—; 
Matth. Freiberger 450.—; Cajetan Moſer 100.—; 
Johann Brandner 300.—; Gregor Brandner 
50.—; Peter Heißtracher 210.—; Anton Scheitt⸗ 
brandner 250.—; Franz Salzmann 250.—; 
Martin Grader 200.—; Ynna Lechner 50.—; 
Ortsgruppe Wagram 2800.—; Ortsgruppe Maria 
pfarr 5950.—; Matth. Fenninger, Unterweiland 
1000.—; Ortsgruppe Le ſſach 3000.—; Zweig⸗ 
verein Villach 2750.—. 

Spenden für die neue Imherſchule. Leopold 
Bareſch, Niederweiden K 70.—; Norbert Brun, 
Wien 70.—; Stephau Dean, Wien 0.—; Heinrich 
Eberl, Wien 250.—; Julius Falb, Preßburg 
1970.—; Alois Hruſchovsky, Wien 70.—; Kurt 
Jeſſer, Baden 70. —; Albert Karl, Wien 70.—; 
Walter Pichler, Wien 70.—; Alſred Profi, 
Wien 70.—; Joſef Rakovs ry, Günſelsdorf 570.—; 
Ferry Zach, Gui⸗ubrunn 70 —; Matthias Zeiler, 
Zlabern 500.— Karl Egner, Katzelsdorf 50.—: 
Anton Mader, Maria- Enzersdorf 125.—; Ivan 
Bolocan, Unterwikow 2000.—; Georg Wolfram, 
Regelsbrunn 200. K. Ledermüller, Nieder⸗ 
Hollabrunn 300.—; Zweigverein Göpfritz a. d. 
Wild 584.—. 

Spenden für den Verein. Karl Chlumè th, 
Wien K 40.—; Franz Rath, Wien 20.—; Joſef 
Thiery, Inkersdorf 100 —; Langewart, H. Dete 
mold 1000.—; Joſef Althammer, Klamm 500.—. 

Spende für die Bibliothek, Johann Wiesler, 
Kronberg K 100, —. 


Geipendete Anleilsbeträge von Honig ver⸗ 
werlungs-Genoffenichafismilgliedern Fur den 
Verein: Joſef Anzböck, Hannover und Frau 
Ved-Maunagetta, Wien, je K20— nnd 
Anton 8nidersic, Ill. Feiſtritz K 10.—. Für. 
die Imkerſchule: Joſef Wild, Wien K 90.—. 


Vereinsnachrichten. 


Mitteilungen des niederöiferr. Landesver⸗ je K 1000.— von den Herren Landesadjunkt 
ndes für Bienenzuchl. Derſelbe hielt am Joſef Loibner, Linz; Joſef Rakovs kn 
März d. J. vor der Hauptverſaumlung des | Schönau a. d. Trieſting; Joſef Brunner, 
hs vereines feine Hauptverſammlung ab. Ob- Stationsvorſtand, Sulz-Rering, Niederdfterzeich. 
nn Sklenar erftattete einen kurzen Tätigleits- | Weiter ſpendete zur „leichteren Amtsführung“, 
icht. Für die Arbeitsgruppe Trachtverbeſſerung wie der Spender meinte, Herr Heinrich Eberl, 
de der Betrag von K 60.000.— ausgeworfen, | Wien V., Schreibmaterialien im Werte von 


zur Errichtung einer großen Pflanzſtätte in K 5000.—, wie der Herr beſcheiden meinte. Nun 
ti Wagram dient, die in ſehr abſehbarer | aber weiß man ganz genau, daß man dieſe Sachen 
die Imkerſchaft mit Pflanzmaterial und heute nicht i 


um K 10.000.—, ja vielleicht fogar 
nereien verſorgen wird. Die Zuͤchtervereinigung nicht um K 20.000.— erhält. 


le, — Die vorbildlich muſterhaſt geführte Bbbsgau. Da am 2. Juli in Hollenſtein ein 


È B itung: für den 16. Juli in Oed bei Amſtetten einberufen. 

* 7479.30. Die Wahl ec gab: Verbandsleitung: ie Zweigvereine we: den gebeten, für zahlreichen 
n af, Rodler, Pechaczet, Wohlrab; Beſuch zu werben 
ſchußmitglieder: Wanfried, Spitſchka, ô i 


(RK Jung, Staudi g. Kern, Heg er, Monals verſammlung des Reichs vereines am 
Mittwoch, den 19. April 1922. Ter Vorſitzende 


„Sch | 
iden für die üchtervereinigung liefen ein: ehrten, verdienſtvollen Herrn Präſidenten Os wald 
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Mund eingetretenen neue Verhältniſſe hin- und 
bittet die Berfamnielten, der neuen Vereinsleitung 
das gleiche uneingeſchränkte Vertrauen entgegen 
e Die Monatsverſammlungen werden 
ftig von den Vizepräſidenten geleitet werden. 
Auf dem Büchermarkte ift ein für die öſterreichiſche 
Imker ſchaft bedeutſames Werk. für praktiſche Bienen- 
zucht „Der öſterreichiſche Bienenvater“ von Bienen» 
zuchtinſpektor H. Pechaczek erſchienen, deſſen 
Erwerbung beſtens empfohlen werden kann. Die 
in nächſter Zeit in der Imkerſchule ſtatifindenden 
Kurſe werden in Erinnerung gebracht. Anſchließend 
hielt Herr Wanderlehrer Franz Hlinak aus Tulln 
einen Vortrag über „Der Bien vom SEA bis 
um Schwärmen“, dem noch eine rege Wechſelrede 
r verſchiedene praktiſche Fragen und Erfahrungen 
folgte. Bezüglich letzterer berichtet ein verr, daß 
beim Bereinigen zweier Völker die Beräucherung 
mit glimmenden Wurzeln der Zitterpappel, jodartig 
riechend, einen Mißerfolg ausſchließe und daß bei 
arger Beraubung eines Stockes die Beſpritzung 
mit Waſſer auffallend abhelfe. Erprobungen und 
Berichte hierüber erwünſcht. J. M. 


Bienen-Bater 


Rr. 6 


Todesnachrichlen. Unſer langjähriger, ver 
dienſtvoller Obmann des Zweigvereines Fiſchamen) 
Herr Jakob Jurig ift im abgelaufenen Vereink⸗ 
jahr geſtorben. Herr Juritz hat mit Fleiß und 
Ausdauer der Imker ſchar gedient und alle, di 
ihn kannten, werden ihm ein trenes Andeuken 
bewahren. — Am 26. Jänner ift unfer langjährige! 
Mitglied und Gründer des Zweigvereines für 
Dürnkrut und Umgebung, Herr Johann Hol 
lander sen., Privatier in Waidendorf, gr 
forben. Friede feiner Aſche. — Der Zweigverein 
Göpfritz a. d. Wild meldet, das fein Langjährige, 
verdienfivolles Mitglied, Herr Johann Bit, 


S ege d kee ee = FW 


Ausnehmer in Apfelpſchwendt, am 28. Februar 192 


plötzlich geſtorben it. — Aus Feldbach, Steiermeil, 


erhalten wir die Nachricht, daß am 1. Febus 


d. J. Herr 
Franzis co do Sul, der Hafenſtadt der deutſchen 
Kolonien Südbraſiliens, wo er ſich ein Hein 
e wollte, unerwartet geſtorben ift. den 
aumgartner war durch viele Jahre Mitglied 
des Reichsvereines und hatte viele Freunde in 
feiner alten Heimat Sniebing bei Felobach. 


l Bücherſchan. 


Landmanns Praxis: „Der öſterreichiſche Bienen⸗ 
vater“. Ein Leitfaden zur Ausübung einträglicher 
Bienenzucht von Hans Pechaczek, Bienen- 
dae gen Verlag von Waldheim. Eberle, 

Leipzig ⸗Wien, 1922. 

In 17 Kapiteln behandelt der in allen deutſchen 
Imkerkreiſen geſchätzte Wanderlehrer und gange 
Praktiker die Pflege der Biene in vielleicht allzu 
knapper, jedoch einwandfreier Form, die öfter- 
reichiſchen Verhältniſſe beſonders berückſichtigend. 
Das 178 Seiten ſtarke Büchlein ift die Zuſammen⸗ 
faſſung der vielen Vorträge und Bienenzuchtkurſe, 


über welche H. Pechaczek zurückblicken kam, 
beſtimmt zur Nachſchau für feine zahlreichen 
Schüler und eine vortreffliche Anleitung für ar 


gehende Imker. Was gut iſt, dringt durch. Natz 


meiner Meinung wird dies Werk nicht bloß in 
allen Bauernſtuben, wie Verfaſſer es beſcheiden 
wünſcht, ſondern in jedes Imkerheim Eingang 
finden. — Bei einer allfälligen Neuauflage würde 
ich es freudigſt begrüßen, wenn deutſcher Drud 
ſodann Verwendung fände, es würde dies de 
Büchleins Volkstümlichkeit nur fördern. 


J. Matze nauer. 


Unſere Beobachtungsſtafionen. 
März-Bericht. 


So verſprechend die erſten Märztage waren, 
ſo elend waren die letzten. Der erſte Pollen wurde 
1. bis 5. März eingetragen. Es blühte Erle und 
Haſelnuß, im zweiten Monatsbritiel Schnee ⸗ 
dlöckchen, Leberblümchen, Huflattich. Am 21. März 
gab's Blitz und Donner, dann Neuſchnee und 
dabei ſtand die Weide in der Blüte. Die früh⸗ 
blühende Erika konnte um den 20. gut ausgenützt 
werden, doch in den ſpäteren Tagen ging biele 
Tracht gänzlich verloren. Es gab in dieſer Zeit 


noch viele Fälle, daß Bienen verhunger ten. De 
Brutanſatz war ziemlich groß. Es gingen durch 
Ausflüge nach Waſſer und Pollen tan ſende von 
Dienen zugrunde. Fluglochſperren zeigten Bé bei 
dieſem Weiter als ungemein vorteilhaft. Sek 
mit loſem Schnee verdeckte Fluglöcher erwieſen 
ſich als gut. Auf manchem Stande zeigte FÈ 
Ruhr. Der Totenſall war oft ſehr groß Zrodent, 
kalte Winde fürchten wir auch im April. 
Imkergruß! Hans Pechaczel. 


April⸗VBericht. 


Der größte Teil des Monats war für die 
Bienen verloren. Erſt nach dem 13. konnten die 
wichtigſten Trachtpflan zen beflogen werden. Es 


kamen in Betracht: Weide, Stachelbeere, Marillen, 


Löwenzahn, Buchs, Weichſel, Reineklauden, 
Zwetſchken und Kirſchen. Die Närte waren zu 
rauh, deshalb honigte auch das Rapsfeld nicht. 
Die Entwicklung der Völker blieb bedeutend zurück, 
fo daß an vielen Orten von der Ausnätzung der 
Obſtbaumblüte keine Rede fein kann. Maiſchwärme 
werden ebenfalls rar fein. Die erſehnte Winter- 
feuchte dürfte genügend vorhanden ſein. Nun 


ſollte ſich der Mai warm und ohne ſcharfe DÈ- 
winde einſtellen, dann dürften wir auf ein gute 
Honigjahr Hoffen. N 
Die Herren Stationsleiter werden be 
neue Tabelle in allen Teilen genau auszufüllen 
und die Berichte ſicher bis zehnten eines jeden 
Monates einzuſenden. Nur eine lückenloße Bericht 
erſtattung hat jetzt und für die Bulunft wert 
Unvollſtändige Berichte lohnen das rto 
nicht. Wer Brutabſperrung übt, möge es 


| und bei der Ernte das Vergleichsergebnis 


Imkergruß! Hans Pechaezek. 


Joſef Baumgartner m Ee 


——.— m. Gë geeege 


Monals⸗ÜUberſicht im März 1922. 
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Niederöflerreich 


Wolfurt (434 m) 20| 30| 80 


Abnahme dkg| Temperatur f el. 
Monats- | ] Minimum | Maximum E 5 8 e 
drittel E Monatsdrittel E 
. S* 
1. | 2.8. 8 LL 


801 2 


| 
Euratsfeld (305 m) 67 72 68 207 a 0. ıl 12 480180 4| 6112) 712022 
„ 357 m 40) AO) 50/130 — 8I— 7 — 7 18 5 | z| 1| 2| 912/1019 
St. Pölten (255 m). . . 501001002500 3!— 3|— D 18 5 115 2| 1116| 5110/19 
Se Bien (160 m) - . Ae ; i „„ „i 
Naabs (469 m)) 100 55) 50205] 0 — 7|— 8| 15 8:6116] 3| 7111| 5115128 
Andlers Ki bei ranzensd. 120 500 6¼%230[ 1 3l— 2] 17 5313| 6| 1| 90130 9121 
Smünd (495 m) )) 0— 6j— 5 20 5 15 5| 6| 7/150 926 
Potiſchach (439 m) . . 100 90) 70060 1] 5— 4 24 6˙7/ 200180 3| 3] 6/22/21 
N 
Micheldorf 1000 90 70,%½6%0— 11— 2— 40 18 53014] 9| 5110130 7ʃ17 
Neukirchen bei Lambach . 1100| 90 002901 2]— 11— 18 5 1221 4| 2015/140213 
Steiermark 
Sußwerk (746 m) 60| 80| 85115|}— 1|— 2|— 2| 23 7’slıol o a 819 419 
Bruck a. d. M. m) e | 65| 500 45160 Art Act 20 118] 8| 4| 3118/121617 
Allerheiligen bei WE 80 70| 501200 1| . I— 16 6:626] 2| 8| 5/13 3027 
Salzburg 
Elo Mooëbam (1190 m) 400 40| 451125|— 6j— 6|— 9| 10 0117] 110] 5|11|15|21 
Thalgau (545 m) 10) 70| 8011101 1|— 1|— 5 15 4916120 o 8115| 8/26 
Ipling (dis m) | l ; f 1 ai, 
Mühlbach bei Biſchofshoſen 
Kärnten 
Bieuerbeg `... 20) 25 501 95I— 5i— 3|— 5 19 3| 9/11) 515/12 
Vorarlberg 


a ai 15] 100 A 5 117J al 71 717 6 


Zu verkaufen! 
Ableſchwirmte Banernbienenitäde-Schwärme. 


Anfragen mit Rückmarke an 145-VI 


Johann Knolz, Beſitzer 
Föderlach⸗Fakerſee, Kärnten. 


20 leere Bereinsfländer jamt aus- 
gebauten Waben und 300 ausgebaute 
Wiener Vereinswaben preiswert 

abzugeben Ka 151.1 


Witwe 
in Olberndorf bei 1 N. O. 


einige gesunde, überwinterte, starke 
Kaufen ienenvölker mit gutem Wabenvo: rrat. 
n teitwaden eventuell gegen Einsendung 
neuer Stöcke. 138-VI 
Anbote an A. KARGER, Freiland, Niederösterr. 


Wiener Bereinsitänder und 
Breilwabenſtöcke, n 


. Rähmchen Teriig zugeſchnilten und 
ähmechenftäbe erzeugt mahhältig und jolld gearbeitet 


Ferd. Leilgeb, Mech. Tiſchlerei 


Safnerbach, Poſt Prinzere dorf, N... 
Bel Anfragen Relourpot io un 


t 
Zur Bezugserleichterung CA? 
in Marla-Enzersdorf, Bad gasse 25, woselbst alle 
Bienenwirtschaltsgeräte zum gewöhnlichen Tagespreise 
erhältlich sind. Johann Thür, Bruck. 156-VIII 


Wir kaufen wieder jedes Quantum gar. reines 


Bienenwachs 


zum höchsten Preise. Eilangebote an 141-X1 


D. Hartmann & Go. 


Wien, III., Landstraße-Hauptstr. 139. 


Vereinsständer mit Oberbehandlung 


dreiteilige Kastenstöcke, mit Bodenbrett, Schachtel- 

dach, Wiener Vereinsmaß. Preis K 8000 — frei- 

bleibend ohne Zusendung. Eintausch gegen ent- 

sprechenden Schwarm bis, Ende Juni nach An- 
frage mit Rückporto. 


M. Hietel, Tischlerei, Kierling, 


Hauptstraße 48, Niederösterr. 153-VI 


BIENENSCHWÄRME 


im Mai und Juni von 20 Völkern verkauft 
Georg Hutterer in Wullersdorf, Niederöster- 
reich, N.-W.-B. 137. v1 
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Verkaufe 


è 
bé h t I I 82 Stück leere, fat neue Breitwabenſtöcke, Syſtem 
ee CG ung Stummvoll, mit Rähmchen, die Honigrähmchen 
= ausgebaut, und einige leere Vereinsſtänder. Preis 
nach Übereinkommen. 149. vl 


Haus Senge Raasdorf a. d. Op, 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


- Mein Bienenmütterchen' 


Fachzeitschrift für Königin- 


zucht u. allgemeinen Bienen- nini a 
zuchtbetrieb, 16—20 Seiten oni IL N 4 I HI 
Text. Schriftleiter Oberlehrer 


Guido Sklenar, Hauskirchen, aus Holzrundstäbchen, Maschinenarbeit, 

Post Palterndorf, Nieder- lieferbar nach jeder Maßangabe. Be- 

Österr. Bezugspreis für 1922 rechnet werden 10 cm im Quadrat mit 

K 1000.—, Ausland Mk. 50.—, K 80.—. Muster, 10 cm breit 25 cm 

Einzel- oder Probenummer lang, wird nur 1 Stück versendet gegen 

K 130.—, Ausland Mk. 7.—. Vor ausbezahlung in Briefmarken K 100.— 
Zu beziehen durch den franko. 155 vl 


L. M. S.- VERLAG. Alois Scheff, Imkerei, Straß 1. Steiermark, 


e e MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Wien, IX., Clusiusgasse 10 


Die Broschüre über die Ich vert vertaufche + Kos 


Beute aa SPL el 4 Stück ganz neue g een a 


cke, komplett ausgerüſtet, in Fraſtanz N 
W EH z ür 4 ganz neue, ungebrauchte Oſterr. Vereins- 


154-VIII ſtänder. Der Austauſch erfolgt nur bei 


Or. Nindl, Neufeld, Burgenland. 
Zanderbeute Erste Fee Agit Honigschleuder 
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Illustriertes Warenverzeichnis gegen Einsendung von K 100.— 
In Briefmarken. — Preisliste umsonst und portofrei. 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben. 
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Haus 126-Vl 


in Oberöfterreich, faſt neu gebaut, mit Ziegel gedeckt, EX O N 1 


Heiner Garten und etwas Grund, 15 Minuten von | Wceschleudert, kaufe Ich jede Menge und st | 


der Bahnhalteſtelle entfernt, an der Landſtraße in eventuell Versandgefässs selbst bel. ET 
5 L Ob ür ker, wird l 
ln SEN SE Rer liche Offerte erbitte aa e vu) 


"erung Ten nude) | A Honigspeziaigeschäft F. 
braz, Zinzendorfgasss 20. 


Durch den Reichsverein sind 
folgende Artikel erhältlich : 


Österreichische Breitwabenstöcke, 
komplett . . . à K 12.000.- 
Schachteldächer. . a K 400.- 
Strohdocken für österreichische 
Breitwabenstöcke . à K 950.— 
Absperraltter für österreichische 


7 leere Strohkörbe, 4 leere Wier 
Vereinsständer und 4 leere Bre 
wabenstöcke samt ausgebauten Wat 

preiswert abzugeben bei Frau 1 


Wilheimine Köni 


in Mannersdorf, Niede rösterreiel 
Breitwabenstöcke vergriffen 


Muttervölke 
Wachspressen . . àK 3.500.— 


Zelleahobel . . . . à K 250.— Schwärme, 
Schabermeissel ..AK 250. l 
Vereinsatzeichen .à K 250.— 


Sämti. Gegenstände sind durch die Ver- 
einskanziei, Wien, I., Helferstorferstr. 5 
gegen Vorauszahlung zu beziehen. 


vorzüglich handgepreßte 


Strohmatte 


liefert die 157- 


en U. M. 8.-Bienenzuchtarfikel B. M.! 
Rahwachs Wien, IX., Clusiusgasse Nr. 


Wadhsireber u. fonitige Wacdhsabfälle kauft | Ise 
itändig zu beiten Preifen Wachsraftinerie ALTE BIENENBÜOHE 


dh 1. werden gcheuft. -WG 
V. Jrraſch, Lrelbach, Kärnten, | 0% vr act Alte E? 
TCC ͤ 2x. ̃ͤu‚ 


Die überall anerkannt besten IW. 


Hoigschendermaschnn, Dampfwachsschmelzer, Bienenwohnungen 


und allen Behelfen für den rationellen 
Betrieb einer modernen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert billigst die Firma 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 
Gründungsjahr 1859 


— — 1 Preisliste auf Verlangen umsonst. o Kanitzkörbe mil 
und ohne Aufsatzkasten in jeder gewünschten Meng 
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Soff Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Bienen⸗Dater 


Fachblall des Oſlerreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuchk, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein heine Verantwortung. 
Bel Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man ji geſälligſt auf den „Btenen-Bater*. 
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Musten-Bienenhütte 


neu, für 8 Breitwabenstöcke nach Oberforstrat 


1922 


(A-Z 


Lüftenegger, zu verkaufen, Standort Frastanz, 

11 e 14 Vorarlberg. Auf Anfragen Rückporto. 
ss-Honigscheudern Ge ef . ARZACH 

he si Bhes-Honigsc! alle Maße Heinrich Hinterauer, RENÉ E 


BS was es gibt. Solideste Be- 
—.— für alle landw. Maschinen, 
enenzuchtgeräte, Hausmühlen, 
reissägen, Motore, Zentrifugen usw. > 8 


Gen. -Vetr. erster Maschinenfabriken. 2 
Rückporto bei Anfragen erwünscht.” 


Fo- Pb se, 


= aus 
Holzrundstäbchen, 7 


Maschinenarbeit, lieferbar Ga 
nach jeder Maßangabe. Be- 
rechnet werden 10 cm im Quadrat mit 
K 100.—. Muster, 10 cm breit 25 cm lang, 
wird nur 1 Stück versendet gegen Voraus- 
bezahlung in Briefmarken K 150.— franko. 


EN 


Bienen wachs 


zu verkaufen hal 


an, abril gd Zinni 17 NI ranh Alois Scheff, Imkerei, Strah, Steiermark 


— ——— zZ 


— Die überall anerkannt besten eg wa 2 
poteren, Dampfwachsschmelzer, Bienenwohnungen 


und allen Behelfen für den rationellen 
Betrieb einer modernen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert billigst die Firma 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 
Gründungsjahr 1859 


Preisliste auf Verlangen umsonst. © Kanitzkörbe mit 
und ohne Aufsatzkasten in jeder gewünschten Menge. 
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Du nächte Bummer 9 des „Bienen-Baterg“ erscheint 1. September. 
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eine tadellos VV 
Suche erhaltene ochleug ya ` 
am liebsten emailliert, für österr. Breitwsbe Séi 
rähmchen zu kaufen, tausche eventi Li 
oder ein gut überwintertes Volk, u Von 
einsmaß, tadelloser Wabenbau, hiefür e 
Adolf Winkler mu 
Stationsvorstand in Mitterbach, Nied-Öt. 
_ ee ZI Mitterbach, Nied 


Unverfälſchte Kunſtwaben 
Anfragen mit Rückporto an M. Alber, Aud 
zu hersburg Nr. 123 (Frl. Gudle ven) 


Wiener Bereinsitänder und RASSEHAHNE 


Vreitwabenſtöcke, 140-Vll | echte Sulmtaler (Altsteier EE EE 


tiere verkauft zu K 15 . 
erappearal m erti und l 6j- 
r Naß * t e Een Wien, Kaserngasse 12. BS 


Ferd. Leitgeb, Mech. Tiſchlerei 
e eee . 


Wiener Vereinsſtänder 


komplett ſamt Rähmchen, 
Verglaſung und Auſttich 15. vi 
liefert prompt in erſtklaſſiger | 


Monigmarkt. 


J. Mayr, Imkerei, Werſen, Salzburg, 
verfendet garantiert echten Bienenzonig, 
rein, dunkel. 31-X 


Josef Reugebauer, GOrohhrut, Nieder- 


öſterreich, hat 100 kg Schleuderhonig, lidt- 
gelb, abzugeben. Preis nach Übereinkommen. 


Vom Altmeiſter der Bienenzuchl F 


Cölestin Schachinger 
i ; 

Anjing Bieser jir de 
Muß jeder Bienenzüchter Tefen. 

Sucht BS Beltung des Schweines. Bon P Ger) 


Zei Ausführung 


Holzwarenfabrik Karl Bene 


Waidhofen a. d. Ybbs, N.-O. 


Beelen m. Poflarte bei: Seimatveriag 
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Illustriertes Warenverzeichnis gegen Elnsendung von K 100.— 
In Briefmarken. — Preisliste umsonst und portofrel. 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben. fe 
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weigvereine in Nieberöjler 
zc., der Sektion für Bienenzuchl der Landwirt. 


chen Bienenzuchlvereines, des Landesvereines 
men und der Landesverbände in Nlederöſlerreich und Kärnten. 
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Wien, Juli / Anguſt 1922 


54. Jahrgang 


UNUachdruck aus dem „Bienen- Vater tfi nur unter Ungabe der Quelle geflaltel. 


An unlere 


1. Mitgliedsbeitrag. Die Teuerung iſt 
D an uns Imkern nicht ſpurlos vorbei» 
Longen, Die Druckkoſten für den „Bienen⸗ 
ter“, die Regien der Kanzlei für das 
rſonal, für Papier, Portis ꝛc. ſind ſo 
irm geſtiegen, daß es dringend notwendig 
Jorden ift, den Mitgliedsbeitrag zu er- 
ven, zumal die Spenden für den „Bienen- 
ter“ nur ſpärlich eingelaufen ſind. Nach 
eren Berechnungen werden wir den 
tgliedsbeitrag verdoppeln müſſen, um das 
ichgewicht im Vereinshaushalte wieder 
zuſtellen. Der Hauptausſchuß hat in 
er letzten Sitzung beſchloſſen, die Bei⸗ 
e für die direkten Mitglieder pro 1922 
K 1000.— und für die Zweigvereins⸗ 
Bieber mit K 900.— feſtzuſtellen; für 
aus Salzburg und Steiermark an- 

loſſenen unter den Landesverbänden 

ben Mitglieder, für welche die beiden 
esverbände die Zuckerverteilung vor⸗ 
n, werden die beiden Landesverbände 
litgliedsbeitrag nach Bedarf feft- 


r erſuchen die geehrten Mitglieder, die 
ahlungen ehetunlichſt zu leiſten, und 
die direkten Mitglieder direkt an den 
verein mit beiliegendem Erlagſchein, 
eigvereinsmitglieder an ihre Zweig⸗ 
E die Salzburger und Steirer 
e Landesverbände. 


Mitglieder! 


2. Zucker zur Notfütterung. Der Zucker 
iſt nicht mehr ſtaatlich bewirtſchaftet. Die 
Imkerſchaft muß ſich den Zucker zur Not⸗ 
fütterung ſelbſt beſchaffen. Die Oſterreicher 
find beim Zuckereinkauf hauptſächlich auf 
das Ausland angewieſen. Um nun den 
Imkern die Möglichkeit zu bieten, Zucker 
zu ermäßigten Preiſen zu bekommen, ift 
der Reichsverein für Vienenzucht beim 
Finanzminiſterium um zollfreie und ver⸗ 
brauchsabgabefreie Einfuhr von Zucker ein⸗ 
geſchritten. Das Finanzminiſterium hat nun 
folgenden Erlaß an uns gerichtet: 


Bundes miniſterium für Finanzen. 
46.256 


Wien, am 10. Juni 1922. 
An den Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 

Wien 1., Helfer ſtorfer ſteaße b. 
fiber das Einschreiten vom 11. Mai 1922 wird 
vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufes im Sinne 
des § 22 der Verzollungsordnung das Zolloberamt 
Wien ermächtigt, für die bere, von Bienen 
in der Zeit bis Herbſt 1923, 400.000 kg aus- 
ländiſchen Zucker SES Antrag des 
Reichs vereines ohne Einhebung von 
Boll und Berbrauchsabga de abzu⸗ 
fertigen, falls durch entſprechende vom Reichs⸗ 
vereine zu treffenden Sicherungs maßnahmen die 
Verwendung zu anderen Zwecken außer zur 

Bienennotfütterung ausgeſchloſſen wird. 

Soferne aus nahmsweiſe die W Ab⸗ 
ſertigun bei einem anderen amte als Wien 
gewünſcht werden ſollte, iſt bei dieſem Amte um 
Abtretung eines entſprechenden Teilkontingentes 


D 
` kd e È 
an 


Ber: 1 


— mg ges Beer 


zur Abfertigung bei einem anderen Zollamte ane- 
ee EE für Finanzen flieht vor- 
läuſig und verſuchsweiſe von einer Denaturierung 
oder Charakterifſlerung des Bienenzuckers unter der 
Bedingung ab, daß durch den dieichs verein eine 
eingehende und zuverläſſige Kontrolle über die 
beſtimmungsgemüße Berwendung erfolgt und wird 
überdies noch vorbehalten, die Verwendung beim 
Verbraucher auch durch ſinanzämtliche Nachſchauen 
zu überprüfen, zu welchem Behufe den Finanz⸗ 
organen alle gewünschten zweckdienlichen Auf- 
Wahres f eg die Art der Verteilung zu gp: 
ren ſind. f 

e Zeit, unbedingt Aufgabe des Reichsvereines 
und der Zweigvereine ſein, über die Zuweiſung 
des Bienenzuckers genau detaillierte Aufſchreibungen 
u führen, welche einer ſinanzämtlichen Einſchau 
(éi zugänglich dé halten find, 

Das Bundes miniſterium für Finanzen muß bei 
dieſem Anlaſſe nachdrücklich betonen, daß es ein 
derart weitgehendes und ſoweit 
55 bekannt noch in keinem anderen 

taate gewährtes Zugeſtändnis nur 
in der ſicheren Erwartung bieten kann, daß durch 
die vom Reichs vereine angebotene Kontrolle Miß⸗ 
bräuche mit dem zoll⸗ und ſteuerfreien mn 
wirkſam hintangehalten werben. Zu dieſem Behufe 
wolle insbeſonders darauf geachtet werden, daß 
die Zuteilung von Bienenzucker nur in dem wirklich 
unumgänglich notwendigen Ausmaße er folgt, daß 
der Bienenzucker nur in der Zeit, in der die 
Bienen keinen Honig eintragen, verfüttert wird, 
und daß die Imker bei der Zuteilung von Bienen- 
zucker ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß im Falle einer mißbräuchlichen Ber- 
wendung des Zuckers, abgeſehen von der gefälls- 
ſtrafrechtlichen Ahndung, mit der gänzlichen Ent- 
ziehung des gegenſtändlichen Zugeſtändniſſes ver 
gegangen werden müßte. 

Für den Bundes miniſter. 

Wir Imker werden alſo zunächſt genau 
feſtſtellen müſſen, wie viel Zucker wir zur 
Notfütterung unſerer Bienen benötigen, und 
zwar ſowohl für die Herbſtfütterung 1922 
als auch für die Frühjahrsfütterung 1923. 
Wir werden aber auch trachten müſſen, 
das von der Regierung in uns geſetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen und ſtrenge darauf 
ſehen müſſen, daß ſolcher Zucker nur für 
unſere Bienen Verwendung findet. Es iſt 
nun als zweite Zuckerfrage die Frage der 
Geldbeſchaffung und des Preiſes zu löſen. 
Die Preiſe für Zucker find heute ſehr 
variabel. Der Zuckerpreis fiel z. B. in der 
Zeit vom 15. bis 20. Juni im Großhandel 
von K 3200.— auf K 2600.— per Kilo- 
gramm, im 1 von K 3300.— 
auf K 2800.—. Nur wenn man Zucker 
im Großen einkauft, kann man billiger 
einkaufen. ec Ankaufe von Zucker für 
die Imker ſind heute ſehr viele Millionen 
Kronen notwendig. Über ſolche Mittel kann 


r 7.8 


kein Verein verfügen. Er kann auch kein 
jo großen Kredit bekommen. Das kann ge ` 
eine Genoſſenſchaft, die auch imſtande wur. 
eventuell den Imkern zur Beſchaffung den 
Zuckers Kredite zu gewähren. Eine Ge, 
noſſenſchaft könnte auch viele andere Zeie, 
ſorgen beheben. Sie könnte den rein kauf. 
männiſchen Teil für die Imker durchführen, 
während die Imkervereine insbeſondere der 
Reichsverein die Organiſations fragen und de 
wiſſenſchaftlichen Teil (Imkerſchule, „Bienen ⸗ 
Vater“, Vorträge, Bücherbeſchaffung zx. 
beibehalten könnte. Die Imkergenoſſenſchaft 
könnte unter kaufmänniſcher Leitung iz 
Großen den Zucker einkaufen und einlagen. 
während die Zuweiſung unter der Kontroll; 
der Verein, z. B. des Reichsvereines e 
folgen könnte. Über den Preis können m: 
heute noch nichts ſagen, außer daß e 
Rückſicht auf Zollfreiheit und Verbrauch 
kern Beier: 


— 


elegenheit haben, ſich zur de: 
Imkergenoſſenſchaft noch zu äußern (fict 
nachſtehenden Aufruf). Wir erfuhen o 
dieſem Sinne wie in den Vorjahren P 
Zuckererfordernis karte, die auf der lepta 
Seite des „Bienen⸗Vater“ abgedruckt . 
eheſtens abzutrennen, auszufüllen und eir- 
ufenden, die direkten Mitglieder an bo 
Reichsverein direkt, die Zweigverein! - 
mitglieder an die Zweigvereinsvorſtände. 
die Salzburger und Steirer an ihre Landes- 
verbände, welch letztere die Karten fammweir 
und uns ehetunlichſt bis ſpäteſtens 1. Augur: 
einſenden mögen. 

3. Imkergenoſſenſchaft. Um allen Bienen- 
züchtern Oſterreichs, alfo auch denen, tes 
bisher dem Reichsvereine nicht angeſchloßſe⸗ 
waren, die Möglichkeit zu bieten, von der 
Segnungen einer gemeinſamen über grs: 
Oſterreich ſich erſtreckenden kaufmänuiichrz 
Vereinigung Gebrauch zu machen, mögg der 
vorbereitende Ausſchuß der öſterreichiſch 
Imkergenoſſenſchaft hier feit das Er- 
ergreifen. (Siehe Artikel und Einlad nas 

Fur den Reichsverein für Bienenzuchs: 
Der Präſident: Dr. Rodler. 


Ein Aufruf an alle Junker! 

Da mit Nückſicht auf die große Anzahl - 
Anfragen, welche auf den letzten „Unfrn! aa S~ ` 
eingelangt find und die RG zum gröfin T- 
mit dem Inhalte der Statuten befaſſen, Bé c 
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meinſame Beratung derſelben als der einzige; 


it Erfolg gangbare Weg gezeigt hat, fo ergeht 
ı alle Intereſſenten die folgende Einladung zu 
r am Sonntag, den 23. Juli 1922, 10 Uhr 
ormittfags im Ritterſaale des Landhanſes, 
Dien, I., Gerrengaſſe 13, jtatıfindenden 


ründeuden Geueralverſammlung der öfter- 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
Tagesordnung: . 
1. Beratung und Beſchlußfaſſung über die 
Statuten. 


2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Allfälliges. 


Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
andes werden alle bienenwirtſchaſtliche Zwecke 
erfolgenden Vereine, Zweigvereine, Ortsgruppen zc, 
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und insbeſoudere auch bereits beſtehende Genoſſen⸗ 

ſchaften, die die gleichen Zwecke verfolgen, gebeten, 
ſich durch Abgeſandte vertreten zu laſſen. 

Für den vorbereitenden Ans ſchuß der Bet, 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft: 

Dr. Biktor Haerdtl. 

Imkertag des niederöſterreichiſchen 

Landesverbandes für Bienenzucht, verbunden 

mit einer großen Bienenzuchtaus⸗ 

ſtellung in Wiener⸗Neuſtadt vom 8. bis 


10. September 1922. Anmeldungen und 


Bedingungen für Ausſteller gegen Rück⸗ 
porto bis längſtens 30. Juli 1922 beim 
Oberverwalter S. Eckſtein in Wiener- 
Neuſtadt, Am Kanal. 


Neldıe Wege wir wandern und welche Ziele wir anitreben 


follen. 
Bon Regierungsrat Wilhelm Ratzer, Wien, II., Nordbahnhof. 


Da ſtreiten ſich die Leut herum, 
Wohl um deu Wert des Glück's, 
Der eine nennt den andern dumm, 
Am End' weiß keiner nix. 

Wohin wir blicken, überall ſehen wir, 
aß neue Kräfte am Werke find, um Alt- 
ergebrachtes den neuen Verhältniſſen an- 
upaſſen. Nicht immer geſchieht dies mit dem 
ötigen Geſchick, nicht immer mit den 
ichtigen Mitteln. Nur dort, wo einmütiges 
zuſammenwirken erzielt wurde, wo Geiſt 
nd Hand in gleicher Richtung tätig 
burden, zeigt es fih, daß Erfolge erzielt 
burden, die man niemals vorausahnen 
onnte. 

Auch wir Imker dürfen uns nicht der 
Latfache verſchließen, daß wir nur dann 
mſerem engeren und weiteren Heimatlande 
en größten Nutzen aus der Bienenzucht 
u ſichern in der Lage ſind, wenn wir 
iefem Ziele einmütig, wenn auch auf ver- 
chiedenen Wegen zuſtreben. Ob Bauer 


der Großgrundbeſitzer, ob Lehrer oder 


Seelforger, ob Bahnarbeiter oder Fabrikant, 
Städter oder Alpler, wir alle müſſen das 
leiche Intereſſe daran haben, daß einer 
er wichtigſten Zweige der Landwirtſchaft, 
bie es die Bienenzucht iſt, wieder zu jenem 
Infehen und jener Bedeutung gelange, 
velche er ſchon vor vielen hundert Jahren 
vielen und erft feit der modernen Fabri⸗ 
ation des Zuckers eingebüßt hat. 


Heute, wo wir ein Land geworden ſind, 
ng Zucker einführen muß, wo wir unſere 
andwirtſchaftliche Erzeugung aufs äußerſte 


ſteigern müſſen, um überhaupt leben zu 


können, iſt die Hebung der Bienenzucht 
nicht mehr als bloße Liebhaberei oder 
Nebenerwerb zu betrachten, ſondern als 
dringendes ſtaatliches Bedürfnis, das zu 
fördern jeder Bewohner unſeres Bundes- 
ſtaates verpflichtet iſt. Ohne Bienen faſt 
kein Obſt, ohne Bienen ſchlechte Befruchtung 
der Gehölzpflanzen, daher geringere Samen- 
bildung, geringere Verbreitung der Gewächſe, 
die uns das Leben ermöglichen oder unſer 
Volks vermögen vergrößern. 

Jedes el ammenwirken erfordert Gemein- 
geift. „Der Gemeingeiſt wurzelt aber in 
dem Gefühle der Zuſammengehörigkeit, in 
der Erkenntnis der Notwendigkeit, das 
perfönlihe Intereſſe dem Wohle des 
Ganzen zu unterordnen,“ ſagt ein vielen 
Imkern in Erinnerung ſtehendes altöſter⸗ 
reichiſches Reglement. Wenn wir Imker 
ohne Voreingenommenheit das Streben des 
Nachbarimkers nach Vervollkommnung der 
Bienenzucht achten und alles prüfen, was 
die Bienenzucht fördern könnte, ſtatt uns 
in eine dunkle Zelle einzuſchließen und 
dadurch nicht mehr bemerken, wie um uns 
herum alles nach Verbeſſerung ſtrebt, ſo 
werden wir unter den vielen zur Höhe 
führenden Wegen unſchwer den beſten 
wählen können. 

Dann werden wir ſehen, daß auf dieſem 
vielleicht ſchwierigen Wege nur der Tüch⸗ 
tigſte emporkommen wird. Er wird uns 
aber den Ausblick in die beſſere Zukunft 
erſchließen und jene Gebiete finden helfen, 


wo reihe Ernte für alle zu erhoffen ift. 
Bei dieſer wird ſich von ſelbſt der Weizen 
von der Spreu ſcheiden. Prüfet alles, be- 
haltet das Beſte! muß unſer Wahlſpruch 
werden. 

Wer unſer neueröffnetes Bienenzucht⸗ 
muſeum betritt, wird ſich nicht genug 
darüber wundern können, wie unvollkommen 
diejenigen Ideen anfänglich ausgeführt 
wurden, welche heute die größten Erfolge 
für die Bienenzucht darſtellen. Die erſte 
Honigſchleuder von Herrn Hauptmann 
Hruſchka verglichen mit einer modernen 
Honigſchleuder oder eine der erſten Dzierzon- 
beuten verglichen mit einem modernen 
Breitwabenſtock, endlich die noch immer 
große Verbreitung der im Ausſehen wenig 
veränderten Ehrenfels⸗Strohkörbe im Ber- 
gleiche mit dem ſtetig wechſelnden Ausſehen 
der modernen Mobilbeuten zeigt uns am 
beſten, daß gute Ideen ſich durchzuringen 
trachten und gute Betriebsweiſen wie der 
Betrieb im Strohkorb ſich nicht verdrängen 
laſſen, auch wenn nebenher verbeſſerte 
Betriebsarten erfunden werden. Das Gute 
wird bleiben, das Schlechte von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden. Um Beſtes zu finden, müſſen 
wir Gutes zu ſuchen trachten. Dies iſt 
aber nur möglich, wenn wir jedermann 
Gelegenheit geben, fein Wiſſen dem öffent- 
lichen Urteil zu unterwerfen. 

Wir wollen nicht bloß Muſeen, wir 
wollen lebende Imkerſchulen, in denen alle 
geſammelten Erfahrungen in der Bienen- 
zucht dem Wißbegierigen vor Augen ge- 
führt werden, ohne ihn zwingen, ſelbſt als 
Verſuchkaninchen zu dienen. 


Hier ſoll er das geeignete Materiale 
für ſeine Bienenzucht wählen, hier ſoll er 
die Bor- und Nachteile eines jeden Bienen- 
gerätes ſehen und beurteilen können. 


Wer kann behaupten, daß z. B. ein 
Dadantſtock ein ſchlechter Mobilſtock ſei, 
oder daß ein Wiener Vereinsſtock als 
Wanderbienenſtock anzuempſehlen iſt? 
Weder das eine noch das andere iſt zu- 
treffend. Der Dadantſtock iſt in ſüdlicheren 
Gegenden vorzüglich, der Vereinsſtänder 
für hieſige Gegend altbewährt, beide paſſen 
aber nicht für andere Verhältniſſe. Ein 
Wanderimker ſoll aber ſchon in der Imker⸗ 
ſchule ſehen, daß es beſſere Wanderſtöcke 
gibt, als der Vereinsſtänder iſt. Wenn 
wir in der Imkerſchule alle Syſteme zu⸗ 
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Er 
wird ſich Gutes raſch bekannt mate 
Schlechtes alsbald vom Schauplaße de: 
ſchwinden. Auch in unſerer Zeitfhritt o 
bei unſeren Verſammlungen, Kurien x 
muß der Meinungsfreiheit Raum via 
werden. Wie viele Imker fchwören «+ 
die allein ſeligmachende Mobilbiener z 92 
und doch find fie im Irrtume, denn 1. 
allerorts und in jedermanns Hand d 
fie ſich im Vorteile gegen die Star. 
bienenzucht (z. B. im Strohkorbe) gar. 
Gerade in Händen minder geſchulter, e 
der Zeit ſparender bäuerlicher Imker t: 
der Strohkorb (z. B. mit Aufſatzbem⸗! 
große Erfolge erzielt. Nicht alles 3. 
für alle. Laſſen wir aber alle zum Be- 
kommen, horchen wir überall hin, tr 
werden wir auch das Recht haben, 17 
ein Urteil über jene zu bildiu, welche; 
allſeits bewährt und über jene, welche ı: 
nur etwas vorgeſchwatzt haben. 

Aber nicht nur in geiſtiger Bezie d.; 
folen wir uns aneinander ſchließen. 2. 
wirtſchafllich müſſen wir eine große Ju'r- 
gemeinſchaft bilden, der jeder angebe: 
kann, welcher hiezu Luft, Intereſſe o~- 
Notwendigkeit empfindet. Welcher Ric! 
er immer angehört, welcher Art izz 
feine Betätigung ift, die ihn mit der Biere 
zucht in Verbindung bringt, immer 
es ihm möglich fein, ſich im Rahmen rsz 
großen wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft € 
an der Bienenzucht Intereſſierten cr- 
ſchließen zu könuen. Der bäuerliche Zei: 
fol ſtatt bei gewiſſenloſen Lieferar 
gefälſchtes Wachs für teures Geld 
kaufen, ſeine Mittelwände bei einer un. 
Kontrolle der eigenen Genoſſenſchaft ſted⸗ 
den Stelle beziehen können. Der Zu 
müßte im großen und in eigener . 
durch diefe große alfo auch kapital sha“: 
Genoſſenſchaft ies werden. Hat 
Imker momentan kein Bargeld, um gr 
Anſchaffungen ſofort zu bezahlen, ſo 
er unter gewiſſer Sicherſtellung, z. 
Einlieferung und Belehnung feines He: 
ſich Geld verſchaffen können, wodurch 
die Möglichkeit offen bliebe, feinen Ke 
nach Wunſch behalten zu können, ftat: ` 
vorzeitig für einen Schundpreis verfchler” 
u müſſen, weil er z. B. Zucker als Ir 
für die Bienen kaufen muß. 


— 
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Der Gewinn einer ſolchen Genoſſenſchaft 
muß aber wieder ausſchließlich den Mit- 
gliedern derſelben zu Gute kommen, je nach 
dem Umfange, in dem ſie ſich beteiligen, 
jedoch ohne irgendwie und irgendwem eine 
monopoliſierende Stelle in der Genoſſen⸗ 
ſchaft einzuräumen. 

Daß wir der Verbeſſerung unſerer 
heimiſchen Bienenraſſen und Varietäten 
ein Augenmerk zuwenden müſſen, um durch 
Heranziehung eines leiſtungs⸗ und wider⸗ 
ſtandsfähigen Bienenmaterials die Schäden 
wieder gutzumachen, welche uns die Ber- 
hältniſſe der Kriegszeit zufügten, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ebenſo wichtig wird die 
Verbeſſerung der Bienenweide, die Ber- 
breitung neuer nützlicher Trachtpflanzen 
und das Heranziehen von Arzneipflanzen 
ſein, welche auch der Bienenzucht Nutzen 
bringen. Der Wanderbienenzucht kommt 
in unſeren fo ſehr verſchiedenen Gegenden 
beſondere Bedeutung zu. 


Schließlich iſt die Verbreitung der 


neueren Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Bienenzucht hochwichtig und erfordert 
die Ausgeſtaltung und Sicherſtellung des 
geſamten Wanderlehrer- und Imkerſchul⸗ 
dienſtes. , 

Laſſen wir alles Trennende beiſeite, 
verfolgen wir nur ein Ziel und betrachten 
wir jeden, der fih für unſere edle Bienen- 
zucht intereſſiert, als Freund, ſtören wir 
nicht den anderen in ſeinen Beſtrebungen 
durch voreingenommene Kritik oder gar 
gehäſſige Maßnahmen. | 

Dann wird ünſere Bienenzucht durch 
Zuſammenwirken ſo vieler in gleicher 
Richtung wirkender Kräfte ſich mächtig 
entwickeln. 

Dann wird auch die Landwirtſchaft und 
ein großer Teil der Induſtrie Hand in 
Hand mit uns gehen und wird jedermann 
ſehen, daß wir dem Beiſpiele der Bienen 
folgen, indem wir mit Fleiß für das Wohl 
der geſamten Bevölkerung arbeiten und 
nicht bloß für unſeren kleinen Honigtopf. 


Die Seſchlcite des Oberbodens. 


Von Ing. J. L 1 ftenegger, Oberforſtrat in Prutz, Tirol. 


Es war um das Jahr 1909, als ich 
nach Studium der Betriebsweiſe nach Emil 
Preuß intenſiv darüber nachdachte, ob ſich 
der durch die Preuß' fhe Obenüberwinterung 
erzielbare Effekt nicht auf viel einfacherem 
Wege erreichen ließe. Der Preuß'ſche Ge- 
danke der Obenüberwinterung gipfelt nämlich 
in der richtigen Erkenntnis, daß das Bienen⸗ 
volk ungeſtörter und bei geringerer Zehrung 
und der Wabenbau ſchimmelfreier durch den 
Winter gebracht werden kann, wenn der Sitz 
des Volkes den Einflüſſen der wechſelnden 
Außenluft und Außentemperatur möglichſt 
entrückt wird, was dadurch erreicht werden 
kann, daß der Bienenſitz (ſamt dem ganzen 
Einwinterungsinnengut) angemeſſen hoch über 
dem Flugloch (Luftloch) zu hängen kommt, 
das den Austauſch des Atmungsſtoffes ver⸗ 
mittelt. Hiedurch gibt es nämlich weniger 
muffige, die Niederſchlagsbildung fördernde 
und die Schimmelung begünſtigende Partien 
in der Beute — warme, d. h. die Wärme 
möglichſt ſchützende Umpackung vorausgeſetzt — 
aus dem einfachen Grunde, weil ſich der 
Übergang vom warmen Bienenfige bis zum 
Flugloche ſolcherart durch die das Wabengut 
unterlagernde Luftſäule allmählich vollzieht 
und weil die unterſten (namentlich hinterſten), 


am meiſten gefährdeten, kellerdünſtigen Beuten⸗ 
partien überhaupt frei von Wabengut bleiben. 

Die günſtige Wirkung wird noch ver- 
größert, wenn dem Flugloch ein Vorraum 
zur Milderung oder Ausgleichung raſchen 
Außenluftwechſels vorgelagert wird. | 

Dieſe Errungenſchaften des im Jahre 1910 
verſtorbenen Potsdamer Rechnungsrates und 
fortſchrittlichen deutſchen Bienenzuchtpraktikers 
Preuß hat ſich bekanntlich der im Jahre 
1920 verſtorbene hervorragende Kunſtimker 
Max Kuntzſch in feinem Zwillingsſtocke 
zunutze gemacht. Hiedurch iſt die Frage der 
Obenüberwinterung erſt ſo recht bekannt 
geworden. 

An der Richtigkeit und Zweckmäßigkeit 
dieſer wirtſchaftlichen Maßnahmen von Preuß 
war durchaus nicht zu zweifeln, die darauf 
abzielten, die Bienenvölker geſünder und mit 
weniger Verluſten durch unſere langen und 
oft ſtrengen Winter zu bringen. Bedenken 
ſchufen nur die damit verbundene zweimalige 
Störung des Biens durch das Umhängen 
und die bei einem größeren Stande dazu 
erforderliche gewaltige und mühevolle Mehr⸗ 
arbeit und noch ein weiterer Umſtand, der 
vielfach nicht beachtet zu werden ſcheint, 
nämlich folgender: 
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Das Bienenvolk ordnet ſich im Nachſommer 
ſchon nach der Schwarmzeit Bau, Brutneſt 
und Vorräte in engſter Beziehung und mit 
triebmäßiger Berückſichtigung der Lage des 
den Bien mit Atmungsjtoff verſorgenden 
Flugloches planmäßig an, um in dieſer An- 
ordnung den langen Winter ſo gut als 
möglich zu überdauern. Wenigſtens tun dies 
die in unſeren Breiten eingewohnten ein- 
heimiſchen Bienenſchläge triebmäßig. 

Durch das ſpäte Umhängen in ein höheres 
Stockwerk wird nun begreiflicherweiſe dieſe 
harmoniſche Anordnung und Beziehung zum 
Luftloch geſtört. Die Pollenanordnung kann 
nicht mehr verändert werden, wenn auch im 
übrigen der Bien nach dem Umhängen fo- 
gleich daranſchreitet, ſoweit noch eine genügend 
warme Temperatur herrſcht, die Honigvor⸗ 
räte in ein für den neuen Stand günſtiges 
Verhältnis durch Übertragung zu rücken und 


** 
* 1 
al: EH Ge E 


— twabenſtock, Type B, besteet? gebant. 


das Brutneſt allmählich dahin zu ſiedeln, 
wo es die neuen Verhältniſſe zu liegen er- 
heiſchen. Immer aber gelingt dies natürlich 
nicht gut und ſo bleibt hier ein Mangel, 
ein Nachteil haften. Beim frühjahrszeitlichen 
Rückum hängen ins untere Stockwerk, ſoweit 
ies geſchieht, wiederholt fih der geſchilderte 
Mißſtand. 

ber all dieſe Nachteile wollte ich bei 
Losſteucrung auf mein Ziel hinwegkommen. 
Und es gelang. Ein ebenſo naheliegender 
wie meines Wiſſens originaler Gedanke 
führte mich nämlich auf die fo überaus ein- 
fache Oberbodeneinrichtung, die ich 
denn auch bei meinem Muſter Breil wabenſtock, 
Type B, zur Anwendung brachte. Bei ge- 
ringſter Mühe und Arbeit und bei unweſent⸗ 
licher Vergrößerung und Verteuerung der 
Beute werden hiedurch, ohne den Bien in 
ſeiner harmoniſchen Hausordnung zu ſtören, 
die gleichen Vorteile erreicht, die durch das 
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mühevolle und zeitraubende Umbängen $ 
erhoffen find. N 

Die Beute erhält zu dieſem Zwecke éd 
zur Schaffung eines winterlichen Luftſpeichen 
vertiefbaren Raum, der vom Tr i 
ſpäteſtens vom Baubeginn im Frühjahr a? 
zum Trachtſchluß, jedenfalls bis nach tef 
Aufmaſtung mit einem Oberboden in pf 
eines gewöhnlichen Beutenbodens ebe Sep P 
wird, wobei ein Sommerflugloch in Dë? 
dieſes Oberbodens und ein Winterflogles 
(Luftloch) am tieferen Beutenboden angebrack 
wird. Im Spätherbſt, wenn ein Herabban 
von Wachsherzen nicht mehr zu erfolgen 
pflegt, wird alfo der Oberboden sich 
herausgezogen und gleichzeitig das S 
flugloch zugeſteckt, dagegen das Winterfleg⸗ 
loch geöffnet, während das Drutraumfenzn 
noch anſtatt der Sommerſchiebleiſte eine bis 
zum Beutenboden reichende, breitere Wim 
ſchiebleiſte erhält. 

Die Bienen gewöhnen fih bei ihren lan 
Herbſtflügen leicht und raſch an das geet 
tiefere Flugloch. Im Frühjahr it der IS 
änderungsvorgang umgekehrt. 

Das ſommersüber durch die Stohriger 
um den Oberboden auf den unteren Bet 
gelangende Gemüll wird zeitweiſe entfernt z% F 
damit gleichzeitig das darin Dh ſammeln d 
bienenſchädliche Ungezieſer abgefangen. 

Als der Gedanke ausgeheckt war, wurde 
durch einen Zeitraum von acht Jahren = 
die Erprobung der Erfindung geſchrin 
wobei zunächſt die geringſte, den Zweck me 
voll erreichende Höhe des Oberdodens e 
zuſtellen ſowie die beſte Konſtrrktionsze 
desſelben zu finden beſondere Aufgade mar 
Durch ſolche Erprobung glaube ich die . 
ſchaftlich zweckmäßige Beutenvertiefung mi 
8 cm gefunden zu haben, vom oberen 8 
des Oberbodens zum oberen Rand des Um 
bodens gemeſſen. 

Der Oberboden wurde zuerſt in Sche 
form verwendet, wobei die Ränder und ur 
leiſten abgeſchrägt wurden, um nicht de 
Wachsmotten Verſtecke zu ſchaffen. Die 
Form (Bienenalpe im Raunfertal, 1100 m 
M.-H.) bewährte fih ziemlich gut, nur 
fie den Nachteil, daß das Gemüllaustad 
etwas hinderlich iſt. Als weiter erpr 
Ausführung ift der Oberboden in Form ei 
durch zwei Querleiſten verſteiften Brettes 
Führungsnuten laufend zu nennen (Biene 
wirtſchaft Gampelün in Vorarlberg, 800 n 
M. -H.) Dieſe Aus führung bewährte 
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weniger gut und wurde abgeändert wegen 
der Feſtkittung durch die Bienen. Die letzte 
Ausführung dagegen (Bienenalpe Fiß, 1400 m 
M.-H. und wie heute der Mujter-Breitwaben- 
ſtock, Type B, allgemein erzeugt wird), wobei 
der an den Rändern nach unten abgeſchrägte, 
von zwei Querleiſten verſteifte Oberboden 
einfach auf vier Eckſäulchen ruht und von 
einem Falzbrettchen hinten verkleidet wird, 
bewährt fih vollkommen. 

Mit der Obenbodeneinrichtung dürften die 
Vorteile der Obenüberwinterung am ein⸗ 
fachſten und vollkommenſten erreicht werden. 
Die Beute verteuert ſich hiedurch nur un⸗ 
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weſentlich. Nur wird fie um 8 cm höher, 
was bei dreifacher Stapelung der Stöcke den 
dritten Stapel aus dem bequemen erlang- 
baren Bereich entrückt. Deswegen empſehle 
ich bei dreifacher Stapelung nur die unterſte 
Reihe mit der Oberbodeneinrichtung zu vere 
ſehen, die um dieſes Maß tiefer geſtellt werden 
kann. Erfahrungsgemäß iſt nämlich nur die 
unterſte Stockreihe den ſchädlichen Einflüffen 
des Winters am meiſten oder am ebeflen 
ausgeſetzt. Die darüber ruhenden Stapelreihen 
gewährleiſten bei dauernder feſter Verpackung 
auch ohne beſondere Vorkehrung eine gute 
Win terung. 


K. v. Friicdı, Über den Sitz des Seruchllnnes bei Inlekten. 


Beſprochen vou L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


Nach den ſo umfangreichen Verſuchen von 
Mc. Indoo, 1914, der den Geruchfinn 
der Honigbienen nahezu über den ganzen 
Körper ausgebreitet fand, war nicht zu er⸗ 
warten, daß ſchon 1921 die alte Lehre, daß 
der Geruchſinn der Bienen in den Fühlern 
fibe, wieder voll erwieſen zur Geltung käme. 

Dieſes nicht hoch genug anzuſchlagende 
Verdienſt hat ſich der durch feine exakten 
biologiſchen Bienenforſchungen berühmt ge⸗ 
wordene K. v. Friſch erworben. 

Friſch benützte zu ſeinen Verſuchen vier 
ganz gleiche Steingutkäſtchen mit Flugloch 
und Deckel. Die Reinigung von riechenden 
Stoffen iſt in denſelben leicht gründlich 
durchzuführen. In eines derſelben wurden 
einige Tropfen reines Paraffinöl, das den 
Duft von Tuberoſen aufgeſogen hatte, 
gegeben. Nun mußten einige Bienen zum 
Beſuche dieſes Käſtchens dreſfiert werden. 
Zuerſt wurden Bienen durch Honig zu 
einem vom Experimentierplatze aus nicht 
ſichtbaren, eiwa 15 Schritte entfernten Platze 
gelockt und dort dann einige Tage mit einem 
Zuckerwaſſer in einem kleinen Glasgefäße 
gefüttert. Dann wird dieſes Futtergefäß 
deutlich ſichtbar auf das bedeckelte Duft⸗ 
käſtchen geſtellt. Die Bienen, die herum⸗ 
ſpionierend dasſelbe ſuchen, entdecken es bald. 
Gleich nachdem die erſte anfliegt, wird fie 
auf dem Bruſtſtück mit Farbe bezeichnet und 
ſofort mit den Schälchen in das Duftkäſtchen 
geſtellt, wo fie Ro volltrinkt. Durch die von 
FIriſch ſchon bekanntgegebenen Tänze im 
Stocke bringt ſie alsbald Kolleginnen mit; 
fünf wurden der Reihe nach mit anderen 


Farben bezeichnet, die übrigen aber, um die 


Verſuche nicht zu erſchweren, ſofort weg- 


gefangen und verſperrt. Nun durften die 
„Gezeichneten“ ſich auf den Duft einüben. 
Dabei wurde das Duftkäſtchen fleißig mit 
den anderen vertauſcht, damit der ſo feine 
Ortsfinn der Bienen ausgeſchaltet wurde. 


Hierauf wurde eine der anfliegenden 
gezeichneten Bienen beim Anfliegen gefangen 
und ohne weitere Verletzung die Fühler an 
den Wurzeln im Schafte abgeſchnitten. Alle 
anderen auweſenden Bienen wurden weg 
gefangen, damit die Operierte in ihrer 
weiteren Tätigkeit nicht durch ſie beeinflußt 
werde. Auch wurden die Käſtchen durch neue 
erſetzt und aufs neue vertauſcht, um auch 
noch etwaige andere Hilfsmittel für die 
Operierte auszuſchalten. Wurde nun die 
Operierte freigelaſſen, ſo flog ſie „von einem 
Käftchen zum anderen, verweilte vor jedem 
Flugloche kurze Zeit ſchwebend, wie es die 
normalen Bienen auf der Suche nach dem 
Duftkäſtchen machen, kam ſonach an das 
Tuberoſenkäſtchen, ohne fih hier länger auf- 
zuhalten als vor dem Duftloſen und flog 
ſchließlich nach drei Minuten davon, ohne 
daß ſie in ein Käſtchen hineingeflogen wäre“. 


Der eben geſchilderte Verſuch wurde 
achtzehnmal mit verſchiedenen Düften wieder⸗ 
holt und fiel mit nur geringen ä 
ſtets gleichartig aus. 

Man könnte nun einwenden, die Operation 
ſei eine ſo ſchwere geweſen, daß nicht die 
durch dieſelbe etwa gegebene Geruchsunfähigkeit, 
ſondern die Wirkungen derſelben auf den 
Geſamtorganismus das geſchilderte Ergebnis 
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gezeitigt hätten. Friſch hat dieſen Einwand 
durch Experimente widerlegt. Er ſchloß: 
Wenn die Operation eine ſo ſchwere iſt, 
müßten auch die anderen Sinne der Biene, 
etwa auch der Farbſinn der Operierten 
geſchädigt ſein. Ganz in ähnlicher Weiſe 
wie auf Geruch wurden Bienen auf Käſtchen 
dreſſiert, von denen eines an der Flugloch⸗; 
feite blaues, die deei übrigen gelbes Papier 
befeſtigt hatten. Durch außer der Farbe ganz 
gleiche Bedingungen war jede andere Beein⸗ 
fluſſung der Bienen ganz ausgeſchaltet. Es 
zeigte ſich in 17 Verſuchen, die mit operierten 
Bienen ausgeführt wurden, in noch auf⸗ 
fallenderer Weile wie vorher, daß die 
Operation auf den Farbenſinn der auf Farbe 
dreſſierten Bienen keinen nennenswerten Ein⸗ 
fluß ausübt. Die Gedanken zu dieſen Ver⸗ 
ſuchen Friſch' gehören zu feinen beiten 
Leiſtungen. 

Den fühlerloſen Bienen war es oft 
ſchwierig, das enge Flugloch im Fluge zu 
gewinnen. Dieſerhalb wendete Friſch bei 
einer Verſuchsreihe vier „Duftplatten“ an. 
Es waren dies quadratiſche Glasplatten von 
10 cm Seitenlänge. Sie wurden mit grauem 
Fließpapier bekleidet und mit je einem Futter- 
ſchälchen beſetzt. Eines davon wurde mit 
Zuckerwaſſer beſetzt und dann das Fließ⸗ 
papier mit einigen Tropfen Verbenaöl verſehen. 
Die anderen drei erhielten kein Zuckerwaſſer 
und als „Gegenduft“ Majoranöl in genau 
derſelben Zahl und Anordnung wie das 
- BBerberadl, um Wugenfinnesunterjihiede aug- 
zuſchalten. Sonſt wurde ähnlich wie bei den 
Verſuchen mit den Duftkäſtchen verfahren. 

Auffallend war in allen dieſen Verſuchen, 
daß die Biene nach der Operation „ihre 
Tätigkeit da wieder fortſetzte, wo ſie vor⸗ 
hin, bei ihrer Aukunft, unterbrochen worden 
war und fliegt zunächſt an jenen Platze, 
wo ſie bei ihrem letzten Sammelfluge den 
Verbenaduft und das Zuckerwaſſer vorgefunden 
hatte. Da liegt nun die Platte mit dem 
Gegenduft Majoranöl. Während eine normale 
Biene ſofort abgeſchreckt und ſich früher den 
anderen Platten zugewandt Hätte, fegt ſich 
unſer Tierchen nieder und noch dazu mitten 
auf einen Tropfen des Majoranöls; ſie 
unterſucht das Schälchen und, wie ſie es leer 
findet, fliegt fie auf, um ſich ſogle ich ein 
zweites Mal auf dieſer Platte niederzulaſſen. 
Dann fliegt ſie zu anderen Platten.“ 

Dieſe Ausführungen dürften genügen, um 
Friſch' Arbeitsmethoden zu zeigen. 
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Friſch hat derartige Verſuche auch mit 


Bienen angeſtellt, denen nur Teile der Fühler, 


und zwar jederſeits die gleichen, aber auch 
ungleiche entfernt worden waren.. Damit 
hat er ſich aber nicht begnügt. Er hat auch 
die Sinnes organe an den Fühlern unter 
ſucht. Er fand daſelbſt fünf Typen: 
1. Taſthaare, 2. Riechkegel, 3. Champagner- 
pfropforgane, 4. Flaſchenorgane und 5. die 
Porenplatten. Alle dieſe Organe haben 
Nervenendigungen und find eben dadurch 
als „Sinnesorgane“ gekennzeichnet. 


K. v. Friſch kommt am Schluſſe feine 
68 Seiten, 7 Textabbildungen und 2 Tafel 


zählenden hochintereſſanten Abhandlungen zu 


folgenden überraſchenden Ergebniſſen: „Es 
läßt ſich auf verſchiedenen Wegen nachweiſen, 
daß bei den Bienen die Geruchs organe an 
den Fühlern lokaliſiert ſind: 1. Schneidet 
man Bienen, die auf einen Duft dreffiert 
find, beide Fühler ab, fo find fie nicht 


mehr fähig, den dreſſierten Duft von anderen 


Düften zu unter ſcheiden. .. 2. Auf einen 
Duft dreſſierte Bienen ſetzen manchesmal 
nach der Amputation der Fühler ihre 
Sammeltätigkeit noch ſtundenlang, ja tage⸗ 
lang fort. Sie find und bleiben unfähig, 
den Dreſſurduft, der ſie vordem ſo ſicher 
geleitet hat, beim Aufſuchen des Zuckerwaſſers 


zu verwerten. In jeder anderen Beziehung | 
aber benehmen fie ſich wie normale Tiere, 


find alfo nicht in ihrem Allgemeinbefinder 
ſchwer geſchädigt. 3. Der Schaft und die drei 
proximalen!) Geißelglieder der Biene weichen 
in ihrem Bau von den acht diſtalen) Geiſel⸗ 
gliedern weſentlich ab: nur die letzteren find 
mit Sinnesorganen überſät. Schneidet man 
einer duftdreſſierten Biene beide Fühler⸗ 
geißeln ſo ab, daß auch nur ein mit 
Sinnesorganen verſehenes Geißelglied erhalten 
bleibt, ſo iſt ſie noch fähig, den Dreſſurduft 
von anderen Düften zu unterſcheiden und fie 
läßt ſich noch auf einen neuen Duft um- 
dreſſieren. . 4. . . Auch daraus ergibt 
fih, daß Me. Indoos Anſichte) nicht 
haltbar iſt; denn man kann nicht annehmen. 
daß das Abſchneiden von 15 Fühlergliedern 
keine allgemeine Schädigung, das Abſchneiden 
von 16 Fühlergliedern aber einen ſchweren 
Schock verurſacht .. Aus der Tatſache, 
daß eine Biene, die ſich nur im Vefik 
eines einzigen mit Sinnesorganen verſehenen 
Fühlergliedes befindet, noch unzweidevtig 
auf Düfte reagiert, dürfen wit 


Rr 7/8 


Bienen-Bater 


Seite 107 


aß die Geruchsorgane der Biene aus⸗ 
chließlich an ihren Fühlern vor⸗ 
mmen... Die Taſtfunktion der Taſthaare 
t nicht zweifelhaft. Gegen die Riechfunktion 
er Riechkegel beſtehen auch keine Bedenken. 
7s läßt ſich wahrſcheinlich machen, daß fie 
ir den Kontaktgeruch, für das Beriechen 
er Gegenſtände aus unmittelbarer Nähe, 
on beſonderer Bedeutung ſind. Für die 
funktion der Champagnerpfropforgane und 
er Flaſchenorgane ließen ſich keine neuen 
lnhaltspunkte gewinnen; die Flaſchen dürften 
uit dem Geruchſinne nichts zu tun haben. 
Yingegen ift es kaum zweifelhaft, daß die 
iel umſtrittenen Porenplatten“) Geruchs- 
rgane find. Dies folgt erſtens aus der 
lrt der Nervenendigung, die bisher nicht 
utreffend beſchrieben wurde“); zweitens 
us dem alleinigen Vorkommen von Poren- 


platten an den Fühlern mancher Hyınenopteren; 
drittens aus theoretiſchen Bedenken, da 
aus gewiſſen Verſuchsergebniſſen eine andere 
Auffaſſung erwachſen würde; viertens 
daraus, daß Bienen, bei welchen mit Aus⸗ 
nahme einer Gruppe von Porenplatten alle 
Sinnesorgane, die als Geruchs organe in 
Betracht kommen könnten, experimentell aug- 
geſchaltet waren, noch Spuren eines er⸗ 
erhaltenen Riehoggmögens erkennen ließen.“ 


1) Dem Kopfe nahe. ) Vom Kopfe entfernter. 
) Dieſer ſchreibt der Operation an den Fühlern 
großen hemmenden Einfluß zu. ) Sie wurden 
meiſt als Hörorgane aufgefaßt.) Die Nerven⸗ 
endigungen befinden. ſich nämlich nach den Untere 
ſuchungen von Friſch nicht, wie man bisher 
angegeben, an den Platten, die in den Poren 
liegen, ſondern in der dieſe Platten mit dem 
Porenrand verbindenden dünnen Haut. 


Heine erite Erfahrung mit dem elektrlichen Scwarmmelde- 
-  Hpparat, | | 


Das „Schwarmpaſſen“ ift eine läſtige und 
eitraubende Beſchäftigung, die um ſo ärger⸗ 
icher wird, wenn ſchlechtes Wetter das Ab⸗ 
wärmen der Bienen in die Länge zieht. 
Im die Zeit beſſer ausnützen zu können, 
eg ich mir vor Jahren einen elektriſchen 
Neldeapparat kommen, den ich ſelbſt auf⸗ 
iontierte und deſſen Leitung in mein Arbeits⸗ 
immer führte. Spielend leicht bewegte ſich 
as in gebrochenem Winkel zum Flugloche 
ineinreichende Pendel nach rechts oder nach 
inks, je nachdem der Andrang von Bienen 
om Stocke heraus oder zum Stocke hinein 
orwiegend war; tritt der erſtere Fall beſon⸗ 
ers lebhaft auf, wie dies bei Auszug eines 
Shwarmes geſchieht, fo wird das Pendel 
erart nach rechts geſchoben, daß ein Hebel 
vit einer kleinen Blechſcheibe ausgelöft wird, 
zodurch die letztere herabfällt und zunächſt 
en Stock markiert, von dem der Schwarm 
uszieht. Gleichzeitig wird aber auch di: 
'eitung des elektriſchen Stromes, die bisher 
ben an dieſer Stelle unterbrochen war, 
urch den Hebel des Drahtes geſchloſſen 
nd hiedurch die in der Ferne angebrachte 
klingel in Bewegung geſetzt. Dieſe tönt ſo 
ange fort, bis das Hebelwerk ſamt der 
Aechſcheibe wieder in feine vorige Lage zu⸗ 
ückgeſtellt wird. 

Aber bevor mir dieſes Läutewerk noch 
inen Schwarm meldete, hat es mich in arger 


Weiſe zum beſten gehabt, was der etwas 
mangelhaſten Aufmontierung zuzuſchreiben 
war. Dies geſchah gleich am erſten Tage; 
ich war müde von der Arbeit, auch der Durſt 
hatte ſich bei dem Herumklettern an den 
Wänden mehr als ſonſt eingeſtellt, und der 
bräunliche Gerſtenſaft, mit dem ich ihn zu 
löſchen verſuchte — damals war er noch 
billig —, brachte jetzt über all meine Glieder 
das Gefühl behaglicher Schwere. Kein Wunder 
deshalb, wenn mich der wohltuende Schlaf 
mit beſonders feſten Armen umſchlang. 


Aber horch! Da ertönt die Signalglocke! 
Schlafe ich oder bin ich wach? Die Uhr 
veündet Mitternacht und da foll ein Schwarm 
abgehen? Im Halbtaumel kommt mir vor, 
als hätte der helle Mondenſchein die Bienen 
nächtlicher Weile zum Schwärmen verleitet. 
Aber das Klingeln hört nicht auf und zwingt 
mich ſchließlich aufzuſtehen und der höchſt 
läſtigen Ruheſtörung nachzuſpüren. Auch 
Diebe konnten ſich am Bienenſtande zu ſchaffen 
machen! 


Zum erſtenmal betrete ich den Garten zu 


ſolch ungewohnter Zeit; Grabesruhe herrſchte 
allwärts, vom Bienenſtande war bloß leichtes 


Summen der vorliegenden Bienen zu ver⸗ 


nehmen. Das ſignalgebende Volk war bald 
gefunden; es lag ruhig im Stocke und kaum 
ein halbes Dutzend Bienen befand ſich am 
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Flugbrette, aber das Hebelwerk war aus | und feither hatte mir der elektriſche Sige 
gelöſt. Wahrſcheinlich hatte ich den Ap za at apparat zwar manchen abgebenden Schwer 
etwas fehlerhaft angeheftet, fo daß das Pendel [gemeldet, aber bloß bei Tage und mi: 
von ſelbſt in die abnorme Lage kam; viel- hiedurch mancher Sorge überhoben. Ich ka 
leicht genügte ſchon ein ſchwacher Windhauch | ihn trotzdem längſt kaſſiert. 

hiezu. Die Störung wurde raſch beſeitigt C. Schachinger 


Der Internationale Imkerklu» (H pls Club). 
Short Hill Honſe, Benſon, Oxon England. 


Augeſichts unſerer internationalen Ve-] Unkoſten bereiten möchten, fo wären nr 
ſtrebungen und Ziele treten viele Bienen- mit Freuden bereit, jedem beitretenden Berr.: 
zuchtvereine aus der ganzen Welt unferem | eine Schenkung in der Höhe des Mitglie n 
Inſtitut bei. Der Mitgliedsbeitrag beträgt | beitrages zukommen zu laſſen. Wir f: 
eine Guinee (21 s) pro Jahr und jeder [Ihnen zu dieſem Zweck eine Anzahl Piet. 
beitretende Verein bekommt zwei Nummern | nummern unſerer Zeitſchrift mit Siet? 
unſeres Organes („The Bee World“) nach erklärungen, die Sie an bie betrefkat- 
Erſcheinen zugeſandt. Unſer Hauptziel be- Vereine weiter leiten wollen, damit d:r 
steht darin, freundſchaftliche Beziehungen] fie uns unterſchrieben zurückſenden könn 
zwiſchen Bienenzüchtern der Welt anzubahnen ] Dann werden wir Ihnen einen Scheck u. 
und eine internationale Vereinigung zu | fenden, der dem Beitrag entſpricht r 
gründen, die im Stande ift, internationale | dieſen Scheck haben dieſe Vereine d: 
Probleme von Intereſſe und Wichtigkeit] dann unterfchrieben zurückzuſendes, 
durchgreifend bearbeiten zu können. Deshalb | werden ihn dann als gezahlten Mitgl.: 
würden wir es begrüßen, wenn alle deatſchen | beitrag verwerten. Wir hoffen, daß dir 
Bienenzuchtvereine und Züchter recht zahl⸗ | Vorſchlug Ihren Beifall und Ihre 3. 
reich unſerem Verband beitreten würden. | ſtimmung finden wird. 

Da wir die augenblickliche ſchwierige wirt- The Apis Club, 
ſchaftliche Lage kennen und keiner Geſellſchaft Benſon, Oron, England 


) Steiermärkiicher Bienenzuctverein 


i Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 10 bis 12 Ukr. 


Die Einrichtung elner praktlichen Boniglduterung und zuglelä 
Wadhsidimelze durch Sonnenwärme., 
Vom Revierverwalter Johann Lackenſchweiger, Leoben. (Schl: r 


Solcher Honig wird in weithalſige Gläſer | dicken, 14 m langen Lärchenpflock bis :ı 
gefüllt und gleichfalls im Kaften durch] 70 cm tief einſchlagen und oben genan er 
einige Stunden der Sonnenwärme aus- abſchneiden. Anf dieſem Pflock liegt ein . 
geſetzt, dann hält er ſicher, da die Sonne [aus 5X8 cm ſtarken Kanthslzern, um e 
auch alle Schimmelbazillen tötet. Das dies- 12 mm ſtarke Geſtellſchraube als Achſe dres: =- 
ſalls eintretende Schwitzen der Fenſter zeigt | Der Kaſten wird auf das Kreuz geitelli x: 
an, daß der Honig das überflüſſige Waſſer [kann dann mit Leichtigkeit im Kreiſe herz- 
abgegeben hat. In dieſem Sinne läßt fih | gedreht werden; er bleibt den ganzen Sew 
der Raften auch als Gemüſedarre ver- | im Garten ſtehen und hat gegen Regen : 
wenden, wenn er mit einer entſprechenden | adnehmbares Schutzdach aus einer 85 u- 
Bentilotion eingerichtet wird. Selbſtredend] 100 cm großen Eiſenblechtafel, an Tr 
laffen ſich daran noch manche vorteilhafte | Unterſeite eine Holzleiſte gegen das Abrati - 
Verbeſſerungen anbringen. Ich ließ mir an | befeftigt ift. Dieſe Blechtafel wird zum E&z 
ſonniger Stelle im Gemüſegarten einen 12 cm | gegen Roſt mit weißer Olfarbe geſtrichen z- 
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kann auch als Reflektor zur Erzeugung noch 
größerer Wärme an der Rückſeite des Kaſtens 
ſenkrecht aufgeſtellt werden. Will man bei 
niedrigerem Sonnenſtande, z. B. im April 
oder September noch genügende Wärme 
ſammeln, ſo befeſtigt man über dem Fenſter 
einen alten großen Spiegel in geeigneter Lage 
ſo, daß der Reflex mitten auf die Töpfe fällt. 
Ich erzielte im Kaſten mit Leichtigkeit eine 
Wärme bis zu 52“ Reaumur. Wird an 
einem Tage durch vormi tags eintretende Be⸗ 
wölkung die Läuterung unterbrochen, ſo ver⸗ 
kleben ſich die Löcher der Aufſatztöpfe mit 
dem erſtarrenden Wachſe, was zur Folge hat, 
daß die nächſte Aafſtellung um ca. 1 Stunde 
mehr Zeit in Anſpruch nimmt, bis die Ger, 
ſtopften Löcher wieder durchgeſchmolzen ſind. 
Man ſtelle daher nur bei anhaltend ſchöner 
Witterung auf. N 

Der praktiſche Wert der Sonnen⸗Läuterung 
erhöht ſich noch dadurch, daß auch ein großer 
Teil kriſtalliſierten Honigs aus jenen Rähmchen 
zur Läuterung kommen kann, die man nicht 
ganz zerſchneidet, ſondern deren Mittelwände 
man zu weiterer Verwendung verſchonen will. 
Zu dieſem Zwecke konſtruierte ich mir ein 
eigenes Meſſer, ähnlich einem Bellen-Ent- 
decklungsmeſſer, jedoch mit nur 10 cm langer, 
aber 4 cm breiter, dünner, elaſtiſcher und 
ſehr ſcharfer Klinge. Das Meſſer iſt am 
Griffe ähnlich einer Bildhauerkelle ca. 3 cm 
tief abgekrüpft, damit man mit der Hand 
nicht am Honig ſtreift. Mit dieſem Meſſer 
kann man den kriſtalliſierten Honig ſamt 
Wachs bis zur Mittelwand nach und nach 
abſchürfen. Die zweite Seite der Wabe er⸗ 
fordert etwas mehr Vorſicht, daß die Mittel- 
wand nicht zerbricht. Das Meſſer wird beim 
Gebrauche öfters in ein bereitſtehendes Glas 
Waſſer getaucht, damit ſich Honig und Wachs 
beim Durchſchneiden nicht ſo ſehr an die 


Bericht über die außerordenlliche Haupl⸗ 
rſammluag. Die am 11. Juni I. J. im Hotel 
aiſerktone in Graz abgehaltene außerordentliche 
auptverſammlung hatte einen recht guten Beſuch 
aufzuweiſen, obwohl gerade die bäuerlichen Imker 
en der in dieſe Zeit fallenden Henernte gewiß 
leicht abkommen konnten. Vor der Haupt- 
erſammlung hielt der Zentralausſchuß eine 
ung ab, in welcher die vorliegenden Gegen- 
nde eingehend nochmals durchberaten wurden. 
ei Eröffnung der Hauptverſammlung begrüßt 
er Präfident des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
ereined Herr Rudolf Krakofzik den erſten 
epräfidenten des Reichsvereines für Bienen ; 
t in Wien, Herrn Dr. Radda, welcher 
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Klinge feſtkleben. Zum Abſtreiſen des Meſſers 
bringe ich über jeden Aufſatztopf mitten quer 
liegend ein ſteiſes Stück Flacheiſen von 2 mm 
Stärke und 20 mm Breite an, das an der 
Kante ähnlich einer Scherenklinge ſchräge 
Icharfgefiilt und an den Enden mit Draht 
an den Henkeln des Topfes befeſtigt iſt. Da⸗ 
durch fällt der Honig jamt Wachs beim Mb- 
ſtreifen des Meſſers mitten in den Topf. Der 
Honig muß keineswegs ſo genau ausgeſchnitten 
werden; es handelt ſich nur um die Haupt⸗ 
maſſe, denn bei den eigenen Bienen geht nichts 
verloren. Es haftet auf jeder Seite der 
Mittelwand noch eine Schichte von Zellen⸗ 
anfängen und kriſtalliſiertem Honig. Dieſe 
Rähmchen hänge ich nur über Nacht 
(Vorſicht wegen Räuberei!) den ſchwächſten 
Völkern ein; am nächſten Morgen ſind ſie 
ganz rein gefegt und der unerwartete Fund 
regt die Bienen umſomehr zur Arbeit an. 
Damit aber die Bienen die Kückſtände des 
Kriſtallhonigs löſen können, befpreng: ich die 
Waben vor dem Einhängen mit lauwarmen 
Waſſer. Dazu verwende ich eine kleine, zirka 
20 cm lange Meſfingſpritze, wie man fie 
ſonſt zum Betauen der Blumen benützt. Eine 
ſolche Spritze iſt im Betriebe überhaupt ſehr 
empfehlenswert, denn man kann damit auch 
dicker eingekochtes Honig⸗ oder Zuckerwaſſer 
zur Fütterung aufſaugen und in die Zellen 
einſpritzen; durch dieſen förmlichen feinen 
Regen laſſen ſich die Zellen viel leichter an⸗ 
füllen als durch bloßes Überſchütten; auch 
kann man dadurch den Bienen das nötige 
Waſſer in hängenden Waben reichen. 

Es würde mich ſehr freuen, über erzielte 
Reſultate mit der Sonnenwachs⸗ und Honig⸗ 
läuterung von den Herren Imkerkollegen ab 
und zu Nachrichten zu erhalten und ich kann 
ſchon heute verſichern, daß der gute Erfolg jedem 
beſtimmt die leichte und billige Einrichtung lohnt. 


Gaumitteilungen. 


die beſten Grüße des Bräfldiums des Reichs⸗ 
vereines überbrachte und über den Wert einer 
feſtgefügten Organiſation ſprach. Er gab feiner 
Freude Ausdruck, im ſchönen Lande Steiermark, 
feiner Heimat, im Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereine eine ſolche ſtramme Vereinigung der 
eielſcen Imker zu ſehen und wüuſchte den 
eiriſchen Imkern recht gute Erfolge in dieſem 
Zweige der Landwirtſchaft. Nachdem das Protokoll 
der letzten Hauptverſammlung dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe zur Genehmigung überwieſen worden war, 
berichtete der Geſchäſisführer des Vereines Herr 
Karl Pußwald über den gegenwärtigen Stand 
des Vereinsvermögens und ſchlug für das zweite 
Halbjahr im Sinne des gefaßten Zentralaus⸗ 


Seite 110 


ſchußbeſchluſſes die Einhebung des gleichen Mit⸗ 
liedsbeitrages wie für das erſte Halbjahr vor. 
der ſich daranſchließenden Wechſelrede, welche 
mitunter recht lebhaft geführt wurde, wurden 
auch bedeutend höhere Beträge vorgeſchlagen, aber 
„ gelangte der Antrag des Zentralaus⸗ 
uſſes zur Annahme und haben daber die 
iglieder an den Zeutralausſchuß in Graz den 
Betrag von K 450.— für das zweite Halbjahr 
einzuzahlen. Es wurde den Zweigvereinen frei⸗ 
geſtellt, die Höhe des Beitrages für den Zweig⸗ 
verein zur beſtimmen, jedoch wurde allgemein die 
Auſicht geäußert, auch hierin möglichſt gleichmäßig 
vorzugehen und vielleicht ſowie im erſten Halbjahr 
K 60 — für den Dm igverein einzuheben, fo daß 
der Geſamtbeitrag für das zweite Halbjahr 
K 500.— betrage. Eine lebhafte Wechſelrede 
entwickelte ſich auch beim Punkte: „Ausſtellung 
auf der Herbſtmeſſe“. Es wurde bei, loſſen, zur 
Zeit der Grazer Meſſe (26. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember) in den Räumen des Vereines (Graz, 
Sporgaſſe 11) eine geſonderte Ausſtellung von 
Bienenzuchtgeräten und Produkten zu veranſtalten 
und auf diefe Ausſtellung in den Tagesblättern 
und durch Ankündigungstaſeln ganz beſonders 
inzuweiſen. Der Antrag des Herrn Wanderlehrers 
ux, einen Fond zu gründen, um einen Wander⸗ 
lehrer zur Imkertagung nach Magdeburg entſenden 
zu können, wurde den Zweigvereinen zur Durch⸗ 
führung, bezw. Beitragleiſtung beſteus empfohlen. 
Nachdem noch Herr Oberingenieur Oppler, 
Weiz, über den Wert der Könininnenzucht und 
Befcuchtungsſtationen geſprochen hatte, ſchloß der 
Borſitzende die außerordentliche Hauptverſammlung. 
Grüadungsverſammlung der Genoſſenſchaſt 
eirifcher Bienenzüchler, reg. Gen. m. b. H. 
m Anſchluſſe au die außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung fand die Gründungsverſammlung 
der Genoſſenſchaft ſteiriſcher Bienenzüchter, 
. m. b. H. fatt. Zum Vorſitzenden wurde der 
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Präſident Herr Rudolf Krakofzik, zum Schrift⸗ 
führer Herr Sekretär Salzer und zum Mit- 
unterfertiger des Protokolles Herr Karl Puf 
wald gewählt. Der Voiſttzende ſprach über den 
Zweck und die Einrichtung der Genc ſſenſchaft, 
erläuterte die Satzungen derſelben und erſuchte 
Herrn Dr. Radde, auch zu dieſer Angelegen · 
heit zu ſprechen, worauf dieſer in längeren Aus- 
führungen über die Notwendigkeit eines geuchjen- 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes ſprach und die 
diesbezüglichen Arbe :ten des Reichs vereines ete 
läuterte. Sonach wurde mit einſtimmigem Beſchlufſe 
die Genoſſenſchaft gegründet. Aus den Satzungen 
wären zu entnehmen: 1. Mitglied der Genoſſen⸗ 
ſchaft können nur Mitglieder des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines werden. 2. Die Einſchreid⸗ 
gebühr beträgt K 400.— und dient zur Errichtung 
der Genoſſenſchaft, wird daher nicht rückvergütet 
3. Die Anteilſcheine betragen K 1000.— und 
können in beliebiger Zahl gezeichnet werben. 
(Bie her waren über 800 Anteile gezeichnet worden.) 
Die Haftung beträgt das Zehn iuche der gezeichneten 
Anteile. 5. Der Vorſtand beſteht aus fünf und 
der Auſſichtsrat aus elf Mitgliedern. 6. Die 
Mitteilungen erfolgen an der Genoſſenſchaftstaſel 
und werden womöglich auch im „Biener Vater“ 
und in anderen Zeitungen veröffentlicht In den 
Borftand wurden hierauf gewählt die Herren: 
Höfner, Pußwald, Hochegger, Heſchl 
und Steffen. In den Aufſichtsrat wurden 
gewählt: Weiß, Leoben; Schmutz, Knittelfeld: 
Geoſich, Pernegg; Wohl mutter. Tregl⸗ 
wang; Stelzl, Voitsberg; Nechutny, Tentf 
Landsberg; Oppler, Weiz; Sanbhofer, 
Fehring und Malek, St. Peter bei Graz. Die 
vollſtändigen Anſchriften wurden dem Pro“ okcle 
einverleibt. Mit dem Wunſche, die Genoſſenſchaft 
möge bald recht ſegensreich für die ſteiriſchen 
Imker wirken, ſchloß der Vorſitzende die Gründungs⸗ 
verſammlung. 


Iragekaſten. 


Bon Edlefin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederbſterreich. 


Frage 45. Wem gehört der Schwarm? 
2o Frageſteller aus verſchiedenen Gegenden 
teier marks. 


Antwort. Im erſten Falle, wo der Schwarm 
ſchon vor ſechs Tagen abgegangen war und nicht 
mehr verfolgt wurde, gehört er offen bar dem 
Finder. Will ihn der mutmaßliche Beſitzer des 
Mutterſtockes doch haben, ſo muß er ihn entweder 
kaufen oder doch einen entſprechenden Finderlohn 
und eine zu vereinbarende Entlohnung für das 
Einfaſſen des Schwarmes bieten. Im zweiten 
Falle if der Schwarm ert vor zwei Etunden 
abgegangen und hat ſich im Weingarten eines 
Nachbars angelegt, wo ihn der Beſitzer des Wein- 

artens fand. Dieſer gehört ohne Zweifel dem 

gentümer des Mutterſtockes, weil die Frau 
des ſelben gelaufen kam und erklärte, daß der 
Schwarm von einem Volke ihres Standes ab- 
gegangen fei. Sie hat demnach den Schwarm 
verfolgt, allerdings ohne ihn ſofort zu finden. 
8 884 des bürgerlichen Geſetzbuches ſagt hierüber: 
„Bienenſchwärme find kein Gegenſtand des freien 


Tierfanges, vielmehr hat der Eigentümer des 
Recht, fie auf fremden Grunde zu verfolgen, doch 
fol er dem Grundbeſitzer den hiebei etwa ver- 
urſachten Schaden erſetzen. Im Falle, daß der 
Eigentümer des Mutterſtockes den Schwarm durch 
zwei Tage nicht verfolgt hat, kann ihn erf 
gemeinem Grunde jedermann, auf dem ſeinigen 
der Grundeigentümer nehmen und behalten“. 
Wenn der Schwarm erſt vor wenigen Stunden 
abgegangen iſt, fo würde es ſich in zweifelhaften 
Fällen empfehlen, einige Dutzend Bienen in eine 
Schachtel mit Mehl zu ſperren und fie dann 
ferne vom Schwarm frei r laffen. Sie werden 
bald auf ihren Mutterſtock zurückfliegen, wo mau 
die „Müllner“ ſofort erkennen kann und aller 
Streit geſchlichtet erſcheint. 


Frage 46. Ich fand bei Durchſuchung meines 
Wabenſchrankes mehrere Waben, die Spuren 
von Moklengeſpinſlen enlhallen. Wie kann 
ich hiegegen ankämpfen? 


J. Sch. in K. (N.⸗O.) 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


(mort, Bis Sie dieſe Zeilen im „Vienen- 
erhalten, haben die Larven der Wachs⸗ 
— denn von dieſen rühren die Geſpinſte 
- längſt ihre Waben gefreſſen. Vorbeugen 
ı Sie lönnen durch öſteres Schwefeln des 
nkes. Abhelfen können Sie am einfachſten 
icherſten, wenn Sie die betreffenden Waben 
weiſelrichtigen Volke in den Honig- oder 
oum . Rad etwa vier oder fünf 
den werden die Bienen das Geſchmeiß und 
Geſpinſte, wenn letzteres nicht allzu aus⸗ 
nt iR, gründlich entfernt haben, die Lärvchen 
Zachsmotte aber werden Sie unterhalb der 
n gewöhnlich noch lebend finden und entfernen 
n. Die Probe, ob ein Volk weiſelrichtig iſt, 
man gleichfalls auf dieſe Weiſe machen. 
ſtellt ihm eine von Rankmaden befallene 
ein. Reinigt es die Wabe, fo ift es weiſel⸗ 
. unterläßt es dies, dann ift es der Weiſel⸗ 
it dringend verdächtig. Es it dies ein 
mittel, das man leicht anwenden kann, auch 
wenn man wenig Zeit hat oder wenn das 
unbeweglichen oder Wirrbau beſitzt. 


age 47. Ich wohne in einer größeren 
l, zwei Slock hoch und habe ein Zimmer, 
ch wenig denütze und das fafi leer fleht. 
fe ich dort einige Bienenvölker mil 
n hallen? J. K. in G. (Kärnken). 

(Import Sie können dort ohne Bedenken 
nvölker aufftelen, aber die Fenſter müßten 
feng zur Flugzeit der Bienen beſtändig 
gehalten werden. Der Nutzen dürfte indes 
icher groß fein, teils weil die Bienen mut» 
ch ziemlich weit bis zu den Trachtquellen 
werden, teils auch deshalb, weil ihr Stand- 
och gelegen ift und fie ihn, wenn fie voll- 
in heimkehren, oft nicht mehr zu erreichen 
igen. Ob dort nicht auch Winde förend 
rfen? Sagen Sie aber niemand, daß das 
er faſt leer ſteht und wenig benützt wird, 
ommt die Wohnungsanforderungskommiſſion. 


ige 48. DON es empfehlenswert, ſpͤige⸗ 
en Schwärmen ganze Miltelwände zum 
zuen zu geben ffatt ſchmaler CA 

D . ID e af bah 

(mort In den erſten Tagen baut ein 
em bloß Arbeiterzellen. Es wäre deshalb 
n hohen Preiſen der Mittelwände nicht 
aſtlich, ſolche zu geben, zumal es leicht 
m kann, daß die ganze Mittelwand zu- 
ibricht, wenn der Schwarm größere Wärme 
Jedenfalls müßten Sie inzwiſchen einige 
te Rähmchen hängen. Nach etwa drei 
pflegen die S „wärme mit dem Drohnen- 
beginnen. Dann iſt Zeit, ganze Mittel⸗ 
inzuſtellen. 
49. Wie lange pflegt es zu dauern, 
Königin eines Nachſchwarmes mit 
lage beginnt? 

J. S. in K. (Le. 
ort. Das hängt zunächſt davon ab, 
das Wetter zu Begattunge aus flügen 
ſt. Bisweilen dauert es wochenlang, bis 
t verbundene Gefahr vorüber iſt. Iſt 
begattet, pflegt ſie etwa am dritten 
n Tage Eier zu legen. Ich warne bei 
egenheit allzuhitzige Anfänger vor dem 
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Her umſtöbern im Bau der jungen Schwärme, 
um zu ſehen, ob fie ſchon Brut haben. véi 
häufig geſchieht es, daß ein Volk feine Königin 
bei ſolchen Viſitationen einklammert und erſtickt, 
ſo daß ſelbe unrettbar verloren geht. 


Frage 50. Meine Bienen liegen haufen⸗ 
weiſe vor und ſchwärmen nicht. Auch voriges 
Jahr erhielt ich keinen Schwarm. Soll ich 
Kunſiſchwärme machen, etwa durch Ablrom⸗ 
meln? Wann wäre die bejle Zeil hiezu? 

L. K. in M. (Steiermark) 

Antwort. Die beſte Zeit wäre eben jetzt 
im Juni oder Juli. Tie Bildung von Kunſt⸗ 
ſchwärmen hätte auch den Vorteil, daß junge 
Königinnen in die Stöcke kämen. Es fragt Hot 
bloß, ob Sie in Ihrer Umgegend genügend Epät- 
tracht haben, daß die gebildeten Schwärme noch 
Gelegenheit finden, ſich mit Winter nahrung zu 
verſorgen, Dun as Auffüttern mit Buder ift 
heutzutage eine recht koſtſpielige Sache, : 


rage 51. Mir ging Meier Tage eim 
Schwarm davom doch fand ich deſſen Königin 
vor dem Stocke am Boden, weil ich die 
Flügel aller meiner Königinnen einfluße. 
Später wurde mir gemeldet, daß d r Schwarm 
etwa 2 km weit entfernt ſich angelegt habe. 
Ich eilte fofort ihn einzuſchlagen, was raſch 
geſchehen war. Nun dachle ich, daß das Volk, 
das doch weiſellos war, zum Mutlerfloch Aus 
rüchkehren würde. Doch geſchah dies nicht 
und bieles fliegt regelrecht wie ein königine 
richtiges Volk. Wie ıjl das zu erklären? 

L. H. in Sk. L. (Tirol). 


Antwort. Vielleicht hatte das Volk fhor 
ſeit längerer Zeit eine zweite Königin und duldete 
die beſchnittene bloß noch im Stocke, die aber 
bei der allgemeinen Aufregung des Schwarm⸗ 
aktes gleichfalls mit abflog oder der aufgefundene 
Schwarm Bomme von irgend einem anderen 
Volke, während der Ihrige einfach durchgegangen 
und nicht zum Mutterſtocke zurückgekehrt ift, was 
allerdings weniger glaubhaft erſcheinen würde, 
wenn er wirklich keine Königin gehabt hätte. 
Ein Witzbold, mit dem ich über dieſen Fall ſprach, 
meinte, das in der Freiheit befindliche Völkchem 
habe das Königtum abgeſchafft und ſich als Re- 
publik erklärt. Ich halte dies bei den bitteren: 
Erfahrungen, die in neueſter Zeit manche Republilem 
gemacht haben, für aus geſch.oſſen. 

Frage 52. Der Brutraum meines Vereins“ 
ſländers ift vollgebauk und bis ans Bodens 
Brett hinab mit Bienen beſeßk, aber der Honig⸗ 
raum ſlehl jaſt immer leer, obwohl ich ihn 
mit ſerligem Bau ausgeſlallek habe. Was 
fol ich fun, um die Bienen hinauf zu locken? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Mir fiel jüngſt durch Zufall eine 
eiſerne „ſeuerfeſte“ Kaſſe zu, ausgeſtattet mit Ab- 
teilungen und Fächern zur Aufnahme des Geldes. 
Sie ſteht aber bis heute noch immer Let, füllen 
wird fie ſich fofort wenigſtens teilweiſe, wenn 
meine Geldbörſe Überfluß bekäme, den fie dort ⸗ 
hin in Verwahrung geben könnte. Ahnlich feje 
es mit Ihrem Bienenvolke: Deſſen Vorratskam- 
mern im Brutraume find noch teilweiſe leer, ed 
beſteht deshalb kein Bedürfnis, den geſammelten 
Nektar in ein anderes Gemach zu tragen. Kommt 
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reiche Tracht, fo wird der Honigraum auch ohne 
Ihr Zutun raſch beſetzt und die vorbereiteten 
a. mit friſch eingetragenen Honig gefüllt 
Werden. l 


Herrn A. S. in L. (Steiermark). Die mir 
vor einigen Wochen zugeſandte Mainummer des 
American Bee- Journal“ enthält etwa ein 
Dutzend Annoncen von Königinnenzüchtern. Ich 
greife nur ein paar derſelben heraus: Die Firma 
rant Andeirſon Wako, Texas R. 2. annonciert 
ihre berühmten Texas ⸗Königinnen (The famous 
Texas Queens) einzeln zu 1 Dollar, dutzend⸗ 
weiſe zu 11 Dollar, wenn fie ungeprüft (untested 
Kind. Dieſer Preis erhöht ſich bei geprüften (tested 
Königinnen auf 1.25, bezw. 14 Dollar. Dieſe 
Offerte iſt die billigſte in der genannten Nummer. 
So verlangt John G. Miller in Corpus Chriſti, 
Texas, für eine ausgeſucht geprüfte (Select 
tested) 3 Dollar (zirka K 50.000.—), Ben. G. 
Davis in Spring Hill Tenn. für eben eine 
ſolche gar 3 50 Dollar! Zu dieſen Preiſen können 
wir Oſterreicher bei unſeren desolaten Geldver⸗ 
Hältniffen nicht kaufen. Wohl aber könnten Do 
autlere Königinnenzüchter viel Geld verdienen, 


Aus Nah 


Anu ſtellung für Bienenzucht in Magde- 
urg. Die alte Elbmetropole, im Herzen 
Deutſchlands gelegen, wird in wenigen Wochen 
Reiſeziel der Imker Deutſchlands, Oſterreichs 
und benachbarter Länder werden. Die Mittel- 
deutſche Ausſtellung für Bienenzucht — 4. bis 
10. Auguſt — iſt nicht mehr ein Traum, 
deffen Verwirklichung ſelbſt kähnſtem Hoffen 
unmöglich ſchien. Sie wird ihre Pforten 
öffnen und vielſeitige Bilder fleigisen Imker⸗ 
lebens und Imkerſtrebens entrollen. Aus- 
ſtellungsobjekte aus der Nähe und weiter 
Ferne werden die Blicke auf fih lenken, In⸗ 
zereſſe erwecken und Anregung zu neuem 
Schaffen geben. Verbunden mit der Aus⸗ 
stellung find eine Reihe bedeutungsvoller 
Tagungen. Die Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte 
wird die ernſte Wiſſenſchaft pflegen, die Ber- 
Treterverſammlungen der großen Verbände 
werden wirtſchaftliche Fragen erörtern. Darum 
auf zur Mitteldeutſchen Ausſtellung für Bienen- 
zucht, auf zur großen Ausſtellung für Siedelung, 
Sozialfürſorge und Arbeit (1. Juli bis 
30. September). Sämtliche Tagungen ſind 
im „Schützenhaus“, das unmittelbar neben 
dem großen Ausſtellungsgebäude liegt. Für 
Unterbringung der Gäſte in Gaſthöfen und 
möglichſt preiswerten Privatquartieren wird 
bei rechtzeitiger Anmeld ing beſtens geſorgt 
werden. Ausgabe der Wohnungskarten, Aus⸗ 
ktellungskatalogen ſowie alles Nähere über 
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wenn es ihnen gelänge, ihre „erprobten“ Rön 
ginnen nach Amerika abıufegen. 

Herr Dr. R. in D.H. (N.⸗O.). Biel Gell 
Ihr liebenswürdiges Schreiben hat mir große 
Beruhigung verſchafft, es trat bald etwas Beſſerung 
ein. Der Honig preis in der Schweiz wurde 
für dieſes Jahr für den Kleinverkauf mit 6 Frau 
das Kilogramm ſeſtgeſetzt, das entſpricht nach den 
jetzigen Werte unſeres Geldes zirka K 18 000.—. 
Wie beſcheiden find im Vergleiche hiezu unſere 
Honigpreiſe von K 5000.— oder 6000.— 

Nach mehreren Seilen. Auch das laufende 
Jahr ſcheint betreff? Bienenzucht ein Mißfahr 
zu werden. Die Frühlingsmonate ſchädigten den 
Brutanſatz in noch nie beobachteter Weiſe, ſo daß 
es zur Haupttrachtzeit wenig Arbeiter gab, der 
Sommeranfang wurde durch Kälte und Regen 
eingeleitet. So hat die Linde, die heuer jehr gut 
hoͤnigte, nur durch ein paar Tage beflogen werden 
können. Was jetzt nachfolgt, dürfte kaum geeignet 
ſein, die Honigtöpfe zu füllen. 

Poſtſtempel Loosdorf bei Melk. Da Dee: 
a ohne Unterſchriſt, folgt meinerſeits keine 

niwort. 


und Jern. 


feſtliche Veranſtaltungen im Empfangsbiro 
am Hauptbahnhof. Die Eintrittspreiſe für 
die Ausſtellung betragen: Mk. 25.— für 
die Dauerkarte, Mk. 10.— für die Tages- 
karte, Mk. 2.— für die Schülerkarte und 
Mk. 10.— für die Ausſtellerkarte. Ao 
meldungen find möglichſt bis zum 15. Juli 
zu richten an Mittelſchullehrer Wedekind, 
Magdeburg, Frieſenſtraße 8. — Zwecks gemein- 
ſamer Reiſe nach Magdeburg ab Wien wollen 
fih die öſterreichiſchen Beſucher der Aus ſtellung 
und Wanderverſammlung an den Schriftleiter 
des „Bienen⸗Vater“ wenden, welcher denſelben 
nähere Mitteilungen zugehen laſſen wird. 

Archiv für Bienenkhunde. Jahrgang 190 
und 1921 find für Oſterteich ſtatt um Ml. 100.— 
um Mk. 80.— zu beziehen bei L. Armbrußer, 
Berlin-Dahlem. 

Heldenhaine im Dienſle der Bien 
Im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ fiude 
eine Anregung, die der weiteſten Verbreitung 
würdig ſcheint: Um das Andenken der gefallenen 
Krieger zu ehren, ſollten in allen Gemeinden außer 
den üblichen „Kriegerdenkmalen“ über Anregen 
der Vienenzüchter auf kahlen, öden Plätzen, oi 
gelaſſenen Schotter- oder Sandgruben c., deren 
es in den meiſten Gemeinden gibt, Akazienſeßlinze 
gepflanzt werden. Ziele gedeihen auch auf sterilen 
Boden, wachſen fehe ſchnell und bilden in des 
Blüten bekanntlich einen der ausgiebigſten Refter- 
quellen für die Bienen. Ein Fels block in der 
Mitte der Anlage, etwa mit der eingemeißelten 
Inſchrift: „Dem Andenken unſerer wadert 
Krieger“ oder gar mit den Namen der 
würde einen ſolchen Hain gleichſam zum 
heiligtum für die Zukunft geſtalten. Die Dureh 
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rung ſollten die Bienenzüchter der Gemeinde 
die Hand nehmen, die auch für die Koſten 
elben und die Pflege der Bäumchen durch 
ießen in den erſten Jahren aufzukommen 
en. Gewiß würden weder die Gemeinden, 
n die Plätze zum „öffentlichen Gut“ gehören, 


die etwaigen Privatbeſitzer der Plätze oder 


ben eine Einwendung hingegen er heben. 


C. Schachinger. 


nflrich von Bienen wohnungen und⸗Häuſern. 
tſcdafts- und Schönheitsſinn verlangen in 
chen Fällen, daß wir unſere im Garten 
nden Bienenhäuſer mit Farbe ſtreichen; denn 
ſollen zugleich eine Zierde des Anweſens 
n und möͤglichſt dauerhaft fein. Beides wird 
cht durch einen guten Anſtrich mit Olfarbe. 
e verſchließt die Poren des Holzes und macht 
ch das Eindringen von Feuchtigkeit in bas- 
unmöglich. Sie verhindert aber auch den 
ritt der Feuchtigkeit, die in dem etwa noch 
vollkommen trockenen Holze ſteckt und kann 
th das Gegenteil des beabſichtigten Zweckes 
ken: das Holz wird morſch und erſtickt. Bei 
ich von Bienenwohnungen tritt aber noch 
weiterer Nachteil auf; die im Innern der 
äſten ſich bildende Feuchtigkeit wird teilweiſe 
Volz aufgenommen und kann ſich durch 
Poren nach außen verflüchtigen. Sind 
dieſe durch den hermetiſch abſchließen den 
ich verſtopft, ſo dringen ſie zurück in den 
nkaſten und bewirken dort Berſchimmelung 
Dabenbaues. Wenn nun ſchon gegen den 
ich mit Olfarbe von Bienenhäufern, 
Holz gut ausgetrocknet iſt, nichts eingewendet 
n kann, fo folte man doch die Bienen⸗ 
e ſelbſt davor bewahren. Für dieſe eignet 
veit beffer und ift der Aus dünſtung des 
raumes weniger hinderlich ein Anſtrich mit 
lineum. Dieſes dringt gleichfalls tief in das 
be ſonders wenn letzteres von der Sonne 
urhwärmt ift, bewirkt alfo beffen Dauer- 
eit, verſchließt aber die Poren nicht ſo 
daß keine Luftzirkulation ſtatifinden könnte. 


ineum verleiht dem Gegenſtando eine braune 


ng, die durch den Zuſatz von etwas Leindl 
matten Glanz erhält, der die von außen 
nde Feuchtigkeit abhält. Der Anſtrich wird 
ufgetragen und kommt weit billiger zu 
als ein Anſtrich mit Ölfarbe. 

C. Schachinger 
lörung von Schwalbenneſlern. Es wird 
itteilung gemacht, daß ein Vereinsmitglied 
denneſter zerflöre, weil die Schwalben 
feinde find. Mögen auch die Schwalben 
Bienen fangen, der rotrückige Würger, 
echt, der Storch und viele andere inſekten⸗ 
e Vögel find es gleichfalls, fo folte man 
je unendlich nützlichen Tiere in Ruhe laffen. 
ürden unſere landwirtſchaftlichen Kulturen 
u, wenn es keine Schwalbe und andere 
ſreſſende Bögel gäbe? Alſo, lieber Imker⸗ 

nicht über das Ziel ſchießen, man darf 
id nicht mit dem Bade ausſchütten. 

Die Schriftleitung. 
enhonig als Seilmittel bei St'chwunden. 
ehzüchter die bei Blähſucht den Troakar 
E bringen, ift der Honig als prima 
ilmittel zu empfehlen. Ein Landwirt 
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mußte eine wertvolle Kuh ſtechen“ (mit dem 
Troakar), die Wunde eiterte und wollte nicht zu⸗ 
heilen, ſo daß er ſchon ans Abſchlachten denken 
mußte. Ein Imker gab ihm den Rat, die Wunde 
mit reinem Bienenhonig zu behandeln. Er reinigte 
die Wunde und goh flüſſigen Bienenhonig hinein. 
Nach wenigen Tagen und mehrmaligem Eineuer n 
des Honigs heilte die Wunde gänzlich zu. Ein 
Jahr fpäter mußte er die gleiche Kuh wegen 
Blähſucht wieder „ſtechen“. Sobald diesmal das 
Gas entwichen war, reinigte er die Wunde mit 
warmen Waſſer und goß foori fläſſigen Honig, 
hinein. Nach wenigen Tagen war alles zugeheilt, 
die Kuh hatte keinerlei Beſchwerden und zeigte 
nicht einmal eine Einbuße beim Milchertrag. 
H. Pechaczek. 
Maſſenſterben der Bienen. Trotz der an- 
altenden Kälte im Jänner und Februar 1922 
atten mit Ausahme der tatſächlich verhungerten 
ienen die Völter recht gut durchwintert. Es 
waren viele Völker, vielleicht ein Viertel derſelben 
trotz vorhandener Nahrungsvorräte deshalb ver⸗ 
ungert, weil ſie inſolge der ununterbrochenen 
älte dem Futter nicht nachrücken konnten. Nun 
kamen der März und April mit dem anhaltend 
kalten, regneriſchen Wetter und vernichteten einen 
großen Teil der Flugbienen, jo daß Ende April 
nur mehr Jammervölker vorhanden waren. Solche 
Berichte liefen nicht nur von Bienenſtänden aus 
Wien und Umgebung, ſondern auch aus den ein⸗ 
zelnen Bundesländern ein. Die Bienen flogen in 
ihrem Drange nach Brutpflege ſelbſt bei 5 bis 6° 
Wärme im Schatten aus und erſtarrten zum 
stoßen Teile. Auch hörte man allerdings über 
Ruhrerſcheinungen klagen; ferner breitete ſich an 
vielen Orten die gefährliche Noſemaſeuche aus, 
teils mit und teils ohne die bekannten Noſema⸗ 
EE Viele der unter ſuchten Bienen wieſen 
wieder im Mitteldarme keine Noſemeparaſiten auf, 


ſondern maſſenhaft verſchledene noch unbekannte 
Bakterien. $ Muck. 


Die Bienen und die Farben. Es iſt eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß Leute mit ſchwarzen Kleidern 
von den Bienen früher angefallen werden, als 
ſolche in lichten Kleidern. Man ſagt: Es gibt 
keine ſchwarzen Blumen, auf denen die Bienen 
arbeiten könnten und das Schwarze iſt ihnen in⸗ 
folge deſſen fremd, während anderſeits es eine 
Menge von weißen und gelben Blumen gibt, auf 
denen fie beſtändig arbeiten; daher erklärt Do 
die Wut, mit der fie ins Schwarze ſtechen. Die 
gelben Italienerbienen haben auch in Stöcken 
mit dunklen Bienen Zutritt; die braunen aber 
werden von den Italienern nicht geduldet. Hängt 
diefe Tatſache, die ſchon vielfach beobachtet wurde, 
mit der Farbe zufammen? Q. Pech a e zel. 


Ein einfaches Miltel gegen Bienenſliche. 
Dr. Pfleiderer in Ulm wurde mehrmals von 
Bienen geſtochen. Inſtinktiv zog er den Stachel 
heraus und zerkaute ihn, worauf ſchon nach 
wenigen Minuten der Schmerz weg war und die 
ſonſt regelmäßig zu beobachtende Rötung und 
SC, der Stichſtelle und ihrer Umgebung: 
ausblieb. 


Mitleilungen aus der öſterreichiſchen Königin⸗ 
Jüchtervereinigung. Die Züchterkonferenz am 
21. Mai 1922 hat nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 
Da die Hälfte der Mitglieder anderen Kronländern 
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amb dem Auslande angehören, wurde diefe Ber- 
einigung aus dem engen Rahmen des niederbſterr. 
Landesverbandes herausgelbſt und vorläufig in 
Die öſterreichiſche Königin⸗Züchtervereinigung ume 
gewandelt. Meine Pläne reichen aber weiter, nicht 
an den Reichsgrenzen ſoll Halt gemacht werden, 
ſoweit die deutſche Zunge reicht ſollen alle Zachter 
unter ein Banner geſchart werden, mit gleichen 
Zuchtgrundſätzen und Zuchtzielen. Diesbezügliche 
Verhandlungen werden von mir mit den Ver⸗ 
bänden eingeleitet werden. Die neuen Statuten 
werden auf Wunſch jedem Mitgliede nach Fertig⸗ 
ſtellung, die ſechs bis acht Wochen dauern dürfte, 
zugeſandt. Eine diesbezügliche Verlautbarung folgt 
nach. Sie enthalten unfere Zuchtgrundſätze und 
Zuchtziele. Offizieller Bihter für die Vereinigung 
kann nur der Imker werden, der einen Zuchtkurs 
an der Imkerſchule oder einen von der Vereinigung 
deranſtalteten beſucht hat. Die Erprobſtationen 
erhalten zum Teile Gratisköniginnen, Los ente 
ſcheidet, zum Teile müſſen fie fi ſolche erwerben. 
Sie müſſen muſtergiltig in den Aufzeichnungen 
geführt werden, denn hauptſächlich ihre Urteile 

elten als Wertbemeſſung für die einzelnen Stämme 
FA ür kommende Zucht. Sie haben wie alle anderen 
Bezieher von Edelköniginnen durch fünf Jahre 
über das bezogene Material bis März kurze Berichte 
an den Schriftführer der Vereinigung zu erſtatten, 
in denen Zuſatzmethode, Leiſtung und Vererbung 
Hauptſächlich zu berückſichtigen find. Die Zuchtprüfer, 
Denen Verzeichniſſe der Erprobſtationen und Einzel⸗ 
bezieher zugehen werden, taben fi ernſt ihrer 
Aufgabe „Beurteilung der Edelvölker“ zu widmen. 
Näheres befagt ein kommender Artikel. Die Züchter⸗ 
wereiniguug beſteht ous Einzelmitgliedern; auch 
Zuchtgruppen (Biweigvereine) find als ſolche unter 
dem Namen des ausführenden Mitgliedes als 
ſolche zu melden. Die einzelnen Landes verbände 
führen die Oberauſſicht über die Zuchtarbeiten 
ihres Landes, erhalten die näheren Weiſungen von 
der Leitung der Vereinigung. Witgliedsbeitrag 
für 1922 ift K 500.— pro Mitglied oder Zucht- 

ruppe. Bonden meiſten Mitgliedern ſind des halb 
Nachzahlungen von K 450.— zu leiſten. Von 
dieſen Beiträgen erhält jedes Land K 400 — pro 
Mitglied ſeines Landes, K 100.— entfallen zur 
Geſchäſtsſübrung der Vereinigung. Bei beſonders 
reger Tätigkeit in einem Lande wird demſelben 
aber auch gerne ein höherer Beitrag zur Aug- 
‚zeftaltung der Zuchtſache zugewieſen. Die Beiträge 
zollen zur Errichtung von Belegſtationen, Ankauf 


Spenden für den „Bienen⸗Valer“. Honnich, 
Mauer 80.—; Filiale Going Steiermark 2990.—; 
Wladimir Cerni, Wien 1000 —; N. N. 700.—; 
Flora Schenk, Meſſendorf 9716.—; R. Schnat⸗ 
tinger, Broßmerig 1700.—; Franz Stangl, Wien 
3890.—; Franz Kosvanec, Reiſenberg 80.—; 
Wilhelm Statz, Wien 500.—; Franz Tomaſchikp, 
Pisweg 145.—: Franz, Größbacher Schaulgaden 
100.—; Zweigv' rein Uuter⸗Radlberg 225.—; 
Bweigverein Rückets dorf ⸗ Harmannsdorf 500. — 
Julius Falb, Preßburg 3237.—; Michael Kloſac, 
r 100.—; Zweigverein Hermagor 
1000.—; Zweigverein Traismauer 5495.—; 
Zweigverein Tulln 200.—; Zweigverein Weiß⸗ 
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von Zuchtvölkern und Buchtmättern 
finden. Für die Reiſen N Zuchtprüfer, Bande. 
m 


lehrer, Zuchtkurſe Ton 


nach Tunlichker: jete 


Land ſelber auf. Die Preiſe der Königinnen martes 
dem aufgewandten Honig, der ſorgſamen Rrier 
entſprechend, wie ſolgt feſigeſetzt: Für Mirgieke: 

ür Jungmftier diris ` 
Jahres K 3500.—, 2. für Altmftter (Zucht: 
K 7000.—, 3 für auf er begant 


ber Bereinigung: 1. 


Königinnen K 4500.— 


über omurre 


Königinnen im 8090 dre K K 10 0.00. oe LÉI. 


mitglieder: K 5000.— 


K 12.000.—. ereecht GE nur gegen Bs 
merk, Voraus bezahlung, auf Gefahr des En 
pfängers, bei zugeſicherter fachgemäßer Merpadzz; 
Geet, Da ich unter der Arbeitslaſt buchkitus 
buſemmenbreche, fo trug man meinem Wer 
nach einem Obmann ⸗ Stellvertreter, der mir can 
Teil der ſo aufreibenden Schreibarbeit ab nin 


willig Reynung Ebenſo i 


iR auch Fachreferrr 


Herr A. Alfonſus überdürdet, fo daß auch un. 
der Schriftführer der Bereinigung iR, ein En} 
vertreter zur Seite gefellt wurde. Ich bitte axe 
für die Zukunft genaueſtens zu beachten, damit sa 
die Korreſpondenz klaglos abwickelt: An mich fa 
nur Fragen allgemeiner Natur betreffend die 916 
vereinigung zu richten, ebenſo ſind B:leg zu 
Erprobſtationen Zuchtſtämme bei mic un melde 
Fragen betreffs Dezugsmodus von Közizizen 


Statuten anforderungen BS 


an meinen Set, 


vertreter Herrn Ing. A. Waagner in Tre.“ 
kirchen, N-O, zu richten. Beſtellunges ks 
Vorausbezahlungen von Königinnen find az Der 


Bahnmeiſter Ed. Ern ſt, 


Wien XII E UE 


Südbahnhof, zu richten, ebenſo die Berichr ~- 
das bezogene Material an ihn zu erſtatten. R- 
1 für die Vereinigung find an den 


einrich Eberl, Wien V., 


Kompertgſſe 1: 


Tür 18, zu ſenden. Ich habe alſo mit der Röa: z 


Verſanbſache nichts mehr zu 


tun. Wer ſich 2 


nach dieſen Anordnungen richtet, kein Nacht 
bei Anfragen beilegt, was leider noch recht dart 
vorkommt, muß gewärtigen, daß er ohne Amr 
bleibt. Erlagſcheine für die öſterteich ſche fäer, 
Küchtervereinigung find zur Einzahlung der Nz 
gliedsbeiträge leider noch nicht zu haben. ba en 
die neuen Statuten genehmigt wer en mifa. 
dann erf ein Scheckonto genommen werden kr 


Haus kirchen, Poft Palterndorf, R-E. 


Guido Sklenar, Loser 


Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). 


briach 1000.—; Geſa Targyik, 
Zweigverein Stronsdorf 100. 


Matterädorf Ku. 
—; Mitglieder des 


Dueigbei einen Waltersficchen: (Marie Schmer- 
„Ferdinand Stockhammer 00 —. 


Bilin 100.—, Georg Krickl 
40.—); Bernhard Biberach 
Heger, Wien 500.—; 


60.—, Rofe Ta. 
23. 419.20: = 
verein 


a. d. Pbb8 7350.—; ech Hollern EE 
nenten We bes Ze 

enlaa —; Mi er 
Gaflenz 1500.—; Ing. Si Weinbrenner r. Wee 
dorf 310.—; Hermann Prager, Wien 10 


en Feieſach Wee 
degg 11.200.— ; Ferdinand 


aa 
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510.—; Zweigverein Walterslirchen 500.—; 
Rudolf Mayer, Seebenſtein 585.—; Zweigverein 
Breßbaum l al 325.—; Zweigverein Pyhra 
2500.—; Karl Palme, Getzersdorf 500.—; Prof. 
Hofrat Naumann, Hinterſtein 1000.—; Zweig ⸗ 
verein Fuchſenbigl 1000.—; Zweigverein Stadlau 
1334.—; Bmweigurein Schwechat 10.000.—; 
Zweigverein Oberndorf⸗Raabs 200.—; Mitglieder 
des Zweigvereines St. Polten 4850.—; Pelzer, 
Fuchſenbig!l 1000.—; Zweigverein Ravelsbach 
284.—; Ortsgruppen der Sektion 
Salzburg: oabarı 1550.—; Saalbach 
3360.—; Tamsweg 3800.—; Gaſthof 1200.—; 
Niederalm 1000.—; Mattſee 2800.—; Saalfelden 
5200 —; Talgau 2560.—; Berndorf 4150 —; 
Pfarrwerfen 2550.—; Straßwalchen: (Franz 
Kehri 300.—, Paul Daxer 300.—, J. Trane 
finger 500.—, Franz Brunner 300.—, Schachinger 
300.—, E. Riß 500.—, J. Lehrl 200.—, L. 
Hofmann 300.—, J. Lechner 300.—, L. Stasny 
250.—, Lugſtein 300.—, 9. Klinger 200.—, 
J. Dager 200.—, M. Müller 300.—, H. Hauer 
400.—, A. Schönauer 500.—, J. Lehrl 250 —, 
N. Heinrich 260.—, Flor. Schweighofer 300.—, 
Matthias Spielberger 230.—, L. Wagner 300.—, 
Karl Schiller 300.—, Franz Höllbacher 400.—, 
J. Krois Fr! Salzburg: (Kloſter Siefering 
300.—, M. Stöllinger 500.—, YBorromäum 
Parſch 300.—, Franz Kargerer 250.—, Johann 
Mödlhauer 30.—, Huttary 300.—, Johann 
Gaſtager 800.—; Joſef Anzinger 300.—, Heinrich 
v. Arlt 130.—, Lor. Brau dſtätter 250.—, Johann 
Kartoler 260.—, Franz Berger 300.—, J. Weierer 
300.—, Peter Grünwald 250.—, Joſef Günther 
300.—, Johann Steger 240.—, Otto Wegmayer 
500.—, Th. Gebauer 250.—). 


Spenden für die Imherſchule. Teilnehmer 
des Hauptkurſes 1922 18 000.—; Norbert Brun, 
Wien 570. —; N. Meßner 500 —; R. Delpos, 
Irnfritz 50.—; J. Kerner, Irnfritz 50.—; Eberl, 
Wien 820.—; Rakovsly. Günſelsdorf 800.—; 
A. Hruſchovsky, Wien 70.—: Dr. Stefan Dean, 
Wien 1000.—; Ungenanut 1370.—; Zweigverein 
Strengberg 520.—; Hermann Prager, Wien 100—; 
Rudolf Schmidt, Wien 834.—; Zweigverein Laa 
a. d. Thaya 270.—; Zweigverein Plank 95.—; 
Theobald Delan, Brunn a. G. 390.—; Zweigverein 
GramatNeuſiedl 220.—; Franz Erheisl, Briten. 
dorf 320.—; Ing. Karl Glück, Jaidhof 250.—; 
Richard Schäwizhoffen, Weigelsdorf 390.—; Ing. 
Otto Bleichſteiner, Wien 306.—; Anna Laiminger, 
Kirchberg a. W. 720.—; O. E., Wien 1000.—; 
Zweigverein Fiſchamend 450.—; Ferd. Zuleger, 
Wien 110.—; Zweigverein Ravelsbach 500.—. 

Senden für den Verein. Joſef Hengſtberger, 
Ottenſchlag 500.—; Rudolf Czerny, Wien 500.—; 
Franz Schwarz, Preßbaum 445.—; Zweigverein 
Nondorf a. d. Wild 946.—; Alexander Hübel, 
Gröbming 180.—; Zweigverein Prottes 189.—; 
Johann Urbanek, Ebſtling 84.—; Julius Hieber, 
Wien⸗ Tattendorf 590.—; Zweigverein Kl.⸗Haders⸗ 
dorf 847.—; Zweigverein Schrems 540.—; Zweig⸗ 
verein Stößing 30.—. 

Spenden für das Bienenzuchl⸗Muſeum. 
J. Hut, Heinri hsreit 140.—; N. Meßner 500.—. 

Spenden für die Bibliothek, W. Pichler, 
Wien 60.—; Franz Rapf, Wien 540.—; Frang 
Soluftein, Rodaun 60.—. 

Berichtigung. In Nr. 6. des „Bienen⸗Vater“, 
Seite 91, folte es unter Spenden von Honigver⸗ 
wertungs⸗Genoſſenſchaftsmitgliedern richtig heißen: 
Joſef Wild, Wien K 50.—. 


Unſere Beobachtungaſtationen. 


Mai-⸗Berichl. 


Der Monat Mai war anfangs ſehr kühl mit 
vielen Nieder ſchlägen und ziemlich ſcharfen Df- 
winden. So kam es, daß an vielen Orten die 
erſten Obſtblüten von Kirſchen⸗ und Birnbäumen 
wenig Ertrag lieferten und erſt die Apfelblüte 
und der Löwenzahn reichlicher honigten. Nach 
dem 10. Mai ſetzte auch die Tracht vom Ahorn 
und vereinzelt . auf ler a und 
Eichen ein. Letztere Tracht wurde wohl vielſach 
noch im Brutneſt aufgeſpeichert und zur Fütterung 
verwendet, wo dieſer Honigtauhonig in die 
Honigräume kam, gab es Schwierigkeiten beim 
Ausſchlendern, da er heuer ſehr zähe, ja gallert⸗ 
artig war. Schwärme fielen verhältnismäßig 
wenige, wo aber das Schwarmfieber ſich einſtellte, 
da gab es reichlich viele Nachſchwärme. So erhielt 
ein Imker von ſeinem einzigen Stocke, den er 
hatte, fünf Schwärme, ein anderer erhielt von 
acht Völkern 18 Schwärme. Nun für dieſen 
Imker war dies ein Bombengeſchäft, da die Nad- 
frage nach Schwärmen eine große war und alle 
zut bezahlt wurden. 


In Salzburg fand im Mai ein großes Bienen⸗ 
ſterben fatt, da man ſchon im Vorjahr dem 
Hüttenrauch die Schuld am großen Bienenſterben 
zumaß, berief man heuer Profeſſor Zander 


aus Erlangen zur Unterſuchung dieſer Sache. 
Vom 11. bis 17. Mai hat nun Proſeſſor Zander 
in Begleitung des Wanderlehrers Rendl bie 
Bienenſtände in der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung der Kupfer⸗Hütten in Außenfelden beſucht. 
Es wurde zweifellos ſeſtgeſtellt: Noſemaſeuchen⸗ 
herde in St. Johann in Pongau, Diſchofshoſen, 
Außenfelden. Auch verhungerte und verhonigte 
Stöcke wurden gefunden. Juwieweit der Rauch 
der Hüttenwerke auf das Bienenſterben Einfluß 
hat, muß durch weitere ſtrenge Beobachtungen 
und Unterſuchungen feſtgeſtellt werden. Alſo 
Achtung Imker auf die Noſema. Profeſſor Zander 
ſei herzlich gedankt für die Mühe, der er ſich hier 
unterzog. 

Von beſonderen Trachten derickhtet Andlers⸗ 
dorf, daß die Traubenkirſche und die Nußbäume 
fart beflogen wurden. Am 25. Mai ſetzte die 
Eſparſettentracht ein, aber kalte Nächte und große 
Trockenheit ſchädigten dieſe Tracht ſehr, ſelbſt die 
ſehr reich blühende Akazienblüte wurde wenig 
beflogen. Wo es Niederſchläge gab, war es beſſer. 
Der Traum von vollen Honigtöpfen dürfte Té 
nicht überall erfüllen, wenn auch das heurige 
Jahr beffer zu werden verſpricht als das Vorjahr. 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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— Die Bienenzucht⸗Ausſtellung . 
in Tulln findet nicht ſtatt, 


da die erhofften Uuẽnterſtützungen von Seite der amtlichen Stellen ansblieben. 
| Die Bereinsleilung. 


Pereinsnachrichten. 


Sektion für Bienenzucht der Landwirlſchafts⸗ 
Geſellſchafl in Salzburg. In der Ausſchuß⸗ 
ſiz ung am 12. April 1922 wurden folgende 
Gerren als Funktionäre in den Ausſchuß gewählt, 
und zwar: Obmann: Moritz Schreyer, Schneider⸗ 
meiſter, Salzburg, Rudolfskai 6; 1. Obmann-Stell- 
vertreter: Georg Reudl, Hausbeſitzer, Itzling, 
Salzburg; 2. Obmann Stellvertreter: Franz 
Winterſteiner, Privat, Salzburg, Zillner⸗ 
Brae 6; Geſchäftsführer: Johann Zin nreich, 

i befiger, Salzburg, Kleingmain 52. Dem bis⸗ 

igen Geſchäftsfährer Herrn Paul Groher, 
der eine Wiederwahl wegen Überbürdung nicht 


annehmen konnte, ſprach der Obmann für ſeine 
durch 28 Jahre der Sektion geleiſteten Dienſte 
den herzlichſten Dank aus. 


Bbbs gau. Es ergeht die dringende Einladung 
an alle angeſchloſſenen Zweigvereine, Delegierte zur 
Tagung am 16. Juli 1922, 2/,3 Uhr nachmittags, 
im Gaſthauſe Sturm in Od bei Amſtetten zu 
entſenden. Verhandelt wird über: 1. Bericht der 
Gauleitung, 2. Der niederbſterreichiſche Landes⸗ 
verband, 8. Imkergenoſſenſchaft, 4. Honig⸗ und 
Wachspreis, 5. Bienenwohnungen, 6. Bienenzucker. 
7. Anträge. 


Bücherſchau 


Dr. F. Gerſlung, Die Bienen wohnung. 6. völlig 
neubearbeitete Auflage. 10. bis 12. Tauſend. 
Fritz Pfennigdorf, Berlin W 57. 124 Seiten. 
Inhalt: Einleitung. Dedentung der Bienen- 
wohnung und Bienenpflege. Allgemeine An- 

erungen an eine zweckentſprechende Bienen- 
wohnung. Beſondere Anforderungen an die 
Bienen wohnung, welche fih aus den Lebeng- 
und Eniwicklungsgeſetzen des Biens ergeben. 

Die Abſonder ungen, welche der Imker von ſich 

aus an die Bienen wohnungen ſtellt. Bisherige be 


1 herzuſtellen und Kritik dieſer Ver⸗ 
ſuche auf Grund unſerer „unerläßlichen An- 
forderungen“. Entſtehungsgeſchichte der ratio- 

nellen (Thüringer) Bienenwohnungs formen. Die 
rſchiedenen Formen der rationellen Bienen 
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Imkerei- 
eräfehandlung Rodaun 


Betert amtliche Geräte für die Bienenzucht, wle Honig ⸗ 
ſchleudern, Bienenſtöche, Slellagen. Nauchmaſchlnen. 
Schneidladen, ähmtennageimefähnen Zellenhobel vim. 
beſter Ausführung 122-VII 


Franz Goldſtein, Rodau 
Riefingerfirche Nr. 31. 


begiert. koup Ich jede Menge und dell 
prentoeli Versandgefässe selbst bel. Ausfübr- 
* liche Offerte erbitte an 142. vu 22 


inmigspezialgeschäft F. Zwitter 
~, Braz, Zinzendorfgasse | 


H 
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achtenswerte Verſuche, zweckenſſprechende Vienen». 


en Die techniſche Herſtellung von Bienen- 
wohnungen und Bienenhäuſern. Behandlung 
der Bienen in Thüringer Beuten. 

Die allgemeinen Geſichtspunkle für die 
Beurteilung der Bienenwohnung, zu denen Gerſtung 
durch feine durch den Doktortitel gekrönten For- 
ſchungen gekommen ift, folte wohl jeder Imker 
kennen. Sie ſind in dem Buche ausführlich und 
für jeden Imker verſtändlich erörtert. Das un- 
endliche Gewäſch über die Stöcke und die vielen 


-Stöde würde bald zum Wohle der Bienenzucht 


verſchwinden. Jeder ner kann ſich dann die 
beſten Stöcke ſelbſt machen! Wo Gerſtung in ſeiner 
Ausführung auf feine boſonderen Anſichten 
zu ſprechen kommt, gibt er zum mindeſtens ein 
gutes Beiſpiel, wie das Allgemeine ins Praktiſche 
umgeſetzt werden kann. Ludwig Arnhart. 


Krainer Bienen 


und junge Königinnen liefert 124-Vlll 
Weiß in Reßnig, Poli Ferlach, Kärnlen. 


Wir kaufen wieder jedes Quantum gar. reines 


Bienenwachs 


zum höchsten Preise. Eilangebote an 14. vi 


D. Hartmann & Co. 


Wien, III., Landstraße-Hauptstr. 139. 


Rohwachs 


Wachs treber u. fonitige Wachsabfälle kauft 
ſtandig zu beiten Preiſen Wachsralfinerie 


V. Jrraſch, Treibadı, Kärnten. 


Veite 118 ieiten-Bater 
o — > — 


Elektrizitätswerk, Schrotmü in 


August Kaudela, Ünterstinke 


liefert: eler Ban m 


Durch den Reichsverein sind 


folgende Artikel erhältlich: zu 50 m; Rähmohenteile, fertig zugeschmi 
zum Nageln: Für Wiener Vereinsmaß- 1albr 
esterreichische e in Paketen für 60 Rähmchen; für B T 
ITT SEENEN E 6.000.— Halbrāhmchen in Paketen für 24 Rähmchen; fi B 
nur einzelne Stöcke können in = 3 wabenmaß-(lanzrähmchen in Paketen für 2 f 
ect en werden; eine Versendung findet chen. Wiener Broitwabenstöoi Daten 9105. 
derzeit nicht statt). Breitwabenstöoke. 


Schachteldächer . . .. ͤ K 400 — 


geseit Dei österreichische Kn Achtung, Bienenzüchteı 
Breitwabenstöckke a .— 
Absperrgitter für österreich. Sämtliche Utensilien für Bier zucl | 
Breitwabenstöckke à K 2800.— Honigschleudermaschinen, Entdecklu jsapp: 
Zellenbobel A K 400.— rate, Wachsschmelzer, Honiggefäße sowie e sam 
Söhshsrmeiläl e . . ... à K 400.— liche Beschläge für Breitwabenstöcke ( (Syster 
Vereinsabzeichen . . ... . à K 350.— Stumvoll) zu haben bei F erdinand $ ab n 
Zellenstan ne à K 100.— Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse 2 


eee Zë déi EA 
K bus $ = = 
. Honiggläse } 


Außerdem div. Bienenbücher für Mitglieder. se WE: 
y C. STÖLZLE’S SÖHNE 


Sämtl. Gegenstände sind durch die Ver- ner 
einskanziei,Wien, I., Helferstorferstr.5 Aktiengesellschaft für Glasfabrikat on 


gegenVorauszahlung zu beziehen, Wien, IV., Wienzeile Nr. 2% 
7771. EEN Wien-Rudolfsheim . de e, Budapest 1d Pra 
HONIG und WACHS Br Zu verkaufen?> s 


kauft jedes Quantum. JOHANN ZASENHÜTTL, 
Spezialgeschäft für Honig und Wachswaren. Graz, Honigschleuder und ing 4 


| bei Karl Roth, Wien, XIII., 
Glacisstraße 63. 155. Vfl Täglich ab 5 Uhr Se 


Muttervölker, Achtung! Bienenzi dt t 
Schwärme, Bienenfäften- Erzen 


e 
>- 
E 


vorzüglich handgepreßte 


Strohmatten 2 
Rudolf Star, Kin 


liefert die 157- VII 
j j il., Rembranditrake 
L. M. 5.-Bienenzuchtartikel B. m. b. H. RR 
Wien, IX., Clusiusgasse Nr. 10 Nähnıbenftäbe ftetë ln 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 
Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang h tba í 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, u 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 
Das Be:te was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Age Ihrer Wabengröße. _ 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 2.—. Nachtrag 1922 umso 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmas 


—— 


> = = ` 


Anlötlampen „Blitz“, Entdookiungsgabeln „Badenia“, e di 
NN schleudermasohlnen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Traas- 
N SR SC * portgefähe, Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie viele Self 


praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 110 


KE BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Bé 
Gegründet 1883 Fabrik für Teen ern ege ` und Bienenger 


RD 
— —— —— o —-—¼— — i—*—Mʒ! u | — 


Berantwortlicher Greter: Alot Milonins, Wien, XVI., Safnerftrate 105. — B n. Beriendung Er vi 
Weichsvertia fir Uientn zucht. Wien, I., Griteriturferžr, 5. — Drud: Tom. pabernal 4 Co., Wien, ` 


0 


SEN 


78 Wienen: Barer 
V;!!! 8 


L.. M. S. 


oibl - Manfried—Sklenar. 


ie L. M. S.-Beute nach österr. Breitwabenmaß 

nd Wiener Vereinsmaß sowie nach allen an- 

Se gangbaren Maßen erzeugt in Gite 
giltiger Ausführung die 


1. S. Bienenzuchtartikel- und 
Izbearbeitungs-Ges. m. b. H. 
mtor: Wien, IX., Cluslusgasse 10/,, 


ormeskungen zum "Bezuge der L. M. S.-Bro- 

hire sowie der renung über Königinnen- 

icht unter der bewährten Schriftleitung 

uldo Sklenar N dp V 

ieasawirtschaftlichen d Utensilien, fertige 

hee, zugosohalitenes Räkmoheshelz zu éea ert rn 
Preisen am Lager. 


Bienenwirtihaft 176- vi 


ud aus 22 Baren nn in Breitwabenſtöcken 
oppellem ne Reierveflöke (Breitwaben) 
zu verkaufen. Strich, Frauenkirchen, Burgenland. 


te Milchziege 


„ mit 2 Kitz in gute Hände zu ege 
eine jährige Birge, die jetzt zum Beck kommt; 
ide prächtige Tiere. Müſſen abgeholt werden. 


ınnich, Mauer bei Wien, 


Kaſerngaſſe 12. 173. vll 
r Bezugserleichterung Tifallager 


larla-Enzersdort, Badgasse 25, Woselbst alle 
nwirtschaftsgeräte zum gewöhnlichen EE 
erhältlich sind. Johann Thür, Bruck. 156-VIII 


Seit 119 
gut be- 


20 ss br Mienen Vereinsständer 


hat abzugeben: Alois Weber, Bienenztichter, 


Angern a. d. March. 


Zu verfaufen! 
6 Städ nene Strohkörbe mit Spundloch und 
Deckel, 4 große und 2 kleinere und ein neuer 
Vogenſtälper . PORON Preis K 35.000.—, 


ch einzeln, bei 
Sort moje eh, am Schöpfl, 


Laaben. 160-VII 


Fre Weißnähmaſchine 


Oran gegen ein Bienenoolk in einem Breitwaben nl 
nzutauſchen Sermanu Schwenke, Wien, 17., al 
Saupifirahe 208. "a VII 


Garantiert rein echte, unverfälschte 


Rienenwachs-Hunstwaben 


in tiefer sehr scharfer EE nach jedem 
von ihnen gewünschten Maße geschnitten oder 
auch in Nollen oder Hochformate, wie auch 
Breitwabenformate, alles in Normalstärke (Nor- 
malstärke: 13—14000 ems sind 1 Kilo) stets 
immer sogleich lieferbar. Effektulerung der 
Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem 
eigenen mir eingesandten satzfrelen echten 
Bienen wachs werden wie immer schnellstens 
mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
Anfragen: Nur Portomarken beilegen, sende Prospekt 
und Tagespreise zu. 


CARL KRAH, Bienenwachs-Kunstwaben-Fahrik 


N a. d. Donau, Ob.-Österr. 162-Vıl 


». emm e emmmer emm, 2 EHER © gët — 2 © ——ů — — — . 2 — —2— emm — 


An den 


Gſterr. Reichs verein“ 
Sweigverein 


‚— 6666 * * > 


Marke 


für Bienenzucht 


nicht paſſende durchſtreichen. 


site 1%) Bimen-Bates 


Achtung!! 
Mein Bienenmütterchen 


Fachzeitschrift für Königin- 
zucht u. allgemeinen Bienen- 
zuchtbetrieb, 16—20 Seiten 
Text. Schriftleiter Oberlehrer 
Guido Sklenar, Hauskirchen, 
Post Palterndorf, Nieder- 


Österr. Bezugspreis für 1922 
K 1000.—, Ausland Mk. 50.—, 
Einzel- oder an 
K 130.—, Ausland Mk. 7.—. 


Zu beziehen durch den 


L. M. S.- VERLAG 
Wien, IX., Clusiusgasse 10 


Die Broschüre über die 
einzig dastehende L. M. S.- 
Beute zum Selbstkostenpreis 
von K 200.—, Ausland Mk. 
10.— auch erhältlich. 
154- VINI 


Oſterreichiſcher Reichsverein für Vieuenzucht in Wien, I., Helf 


. Zucker⸗ Erfordernis. 


Name und Adreſſe des Mitgliedes 
i und 8 
Standort der Bienen 


Sitz der V 
(Nur von den direkten Mitgliedern auszufüllen 


Gehört zu dem Zweigvereine: 


Gehört direkt zum Reichsvereine: Ja, nein. 
Hat den Mitglieds beitrag bezahlt: am 


enmoa men 


Honig - Versa 


Weißblech mit Gummiring und Feder- 
bügeln, absolut luftdicht schließend, für 
zirka ½, 1, 2 kg eventl. größer, liefert 
laufend jeden Posten. Muster gegen 
20: Nachnahme. 165. Vn 


O. & P. Wiedemann, Küche 


Linz a. D., Promenade 13. 
10 Stück Wiener Vereinsstär 


Schleudermaschlne und Kunchenmöäble n 
kaufen. Josef MAYER, Brunn am 
Wienerstraße | 20. 


Zu verkaufen 


2 Kuntzsch-Stöcke, ungebraucht K 60.000: 1 kie : 
Honigschleuder K 10.000. Rudolf Friedl. X 
Sollingergasse 23, 2 Stock, Tär 18. 


Mädchen vom Sai | 


für Haus- und Gartenarbeit gesucht. 
brave, fleißige Mädchen, die auch für € 
Kochen Interesse haben, wollen schreiben e 
sich vorstellen bei Frau Hannich, Ma 
bei Wien, Kaserngasse 12 e 


mtzahl 
öfter im 


5 
Sommer 1922 
Wieviele 


Wieviel 
Völker werden 
eingewintert | 
bavon find 
noileidend 


Ge 
der 


Schleifennummer des Bienenvater s: 
N a !:! BESSER 


99 ERRELE TITTET N ET 4 444 


Unterſchriſt. 


Büymerkung: Die Beltimmungen für das Zuckererfordernis wollen der cee ben Mutetlurg cif Seite 99 Leg 
au beadiet 


ebats 582 
107 n J. G. Hiller, 
irt, vorarlberg. 


ma — 


V. b. b. 


Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


BVienen⸗Dater 


-achblatt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Fur Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Vel Beſtellungen auf Grund nachſte dender Ankündigungen berufe man ſich gefälligſt auf den „Blenen-Valer“. 
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54. Jahrgang 


1922 


se gebrauchte Wiener Vereinsständer 


billig abzugeben bei 181-IX 
G, lee Villa Nr. 45. 


Hi urch den Reichsverein sind 
| für Mitglieder folgende Ar- 
— tikel erhältlich: 


Strohdecken für österreichische 


RE 

Das Bildnis des St. Ambrosius 
eee. der Bienen- x 
zucht), Größe 34 : 42 . à K 2000.— & 


erdem diverse Bienenbücher und Etiketten so- 
- wle Qarantiestreifen für Honiggläser. 
8 


J Sämtl. Gegenstände sind durch die Ver- 
kanzlei, Wien, I., Helferstorferstr.5 


mmelte Völker sucht!“ 


$ Preisangabe per Kilogramm erbeten. 182-1X 
Ka ITschippan, Wien, II., Gr. Sperlgasse 24. 
I 


ranitz- Körbe 


matten nach allen gewünschten Maßangaben, 
rleger, Rollmatten für Oärtner und Imker 
zum Vorstellen im Winter, erzeugt 


‚Johann Hasenkopf, Imker und ‚Spezialfachmann, 


n, Aignergasse 6, Nied.-Öst. 
Beer beilegen. 183- X 


Krainer Bienen 


und junge Königinnen liefert 124-1X 


op eiß in Reßnig, Poft Ferlach, Kärnten. 


Kaufe fortwährend 


auch größere Mengen sehr dickflüssigen, reinen, klaren 
und 7 H licht und 
reiten Schleuder-Bienenhonig "Sankar 


Mustereinsendung sowie Preis- und Quantumangabe 
erforderlich. 180. Al 


Jos. Wargason, Wien, X/, Pernerstorfergasse 20. 
Bienenwirlſchaft ei 


beſtehend aus 22 ftarken Btenenvölkern in Breitwabenſtöcken 
mit doppeltem Wabenvorrat, 40 Reſerveſtöche (Breilwaben) 
ift zu verkaufen, Slröck, Frauenkirchen, Burgenland. 


Achtung! Bienenzüchter 
Bienenkäſten— Erzeuger! 


Honigschleudermaschinen, 
Werkzeuge, 


Blenenstockbeschläge 
erzeugt 93-1V-23 


Rudolf Skaritka, Wien 


II., Rembranditraße 2 


Preisfurante gratis. 
Rähmchenſtäbe ſtets lagernd. 


Honig - Versanddosen 


Weißblech mit Gummiring und Feder- 
bügeln, absolut luftdicht schließend, für 
zirka '/,, 1, 2 kg eventl. größer, liefert 
laufend jeden Posten. Muster gegen 
0: Nachnahme. 165-1X 


ER EN 
O. & P. Wiedemann, Küchengeräte 


= Linz a. D., Promenade 18. 


ie y E chſte Nummer 10/11 des „Bienen-Paters“ Friden 15. Phinber, 


d e 


"A 
Du 


Bei» 122 Stenen - Bater 


100.000.- gratis! gratis! 


i 
50 ganze und 100 halbe Frol- 
exemplare der Zeitschrift 
m 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nut für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen honig annoncieien 

wollen. — Eine Anzeige bus zu i5 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


00 


Gebrüder Weinkamer, Salzburg, haben 
zirka 160 kg Schleuderhonig, garantiert 
echt lichtgelb, abzugeben. Preisaubote gegen 
Rückporto. 13-1X 


Le 


„Mein Bienenmütterchen“ 


für 1922 stehen minäerbemittel- 
ten Imkern zur Verfügung. 


Schriftliche Anmeldung bei der 

L. M. S.- Gesellsohaft, Wien: 
IX., Clusiusgasse 10. 157 
ee erfolgt durch "e 


Fir Bienenzuchtgesellschaft m. h. H. 


wird krankheitshalber 
modernste Großwandsrzuoht 


vorkauft und als Gründer geeigneter 
Interessent gesucht. Zuschriften unter „Lebens- 
stellung“ an die Redaktion. 1.89.1 


Rahwachs 


Wachstreber u. Ionſtige Wachsabfälle bot 
ſtandig zu beiten Preiien Wadisrafünen 


V. Jrraſch, Treibach, Kärnten 


Eiektrizitätswerk, Schrotmünle und Sag 


August Kaudeia, Unterstinkenbrunn, N. " 


liefert: Rähmcohonstäbe,1 m lang, 25: 6 mm, in 
zu 50 m; Räbmobkentelle, fertig OESCH 
zum Nageln: Für Wiener Vereinsmaß-Halbräh 
in Paketen für 60 Rähmchen; für Breitwa 
Halbrähmchen in Paketen für 24 Rähmchen; für Breit 
wabenmaß-Qanzrähmchen in Paketen für 24 Rüde 
chen. Wiener Vereinsständer, Österreichischt 
Breitwabenstöcke, 


Wiener Vereinsitänder 


komplett ſamt Rähmchen, 
Verglaſung und Anſtzich 151K 
liefert prompt in erſtklaſſiger 
2: Ausführung Se 


Holzwarenfabrik Karl Bene 
Waidhofen a. d. Ybbs, N.-Ö. 


Denen wachs 


Zu verkaufen hal "m 


wende ſich am beſten an die 169-1-23 


Chemiſche gl Friedrich K Jul 10 Traub 


Wien, 18/ , Benggaff e 27. 
. rechnet werden 10 em im Quadrat 
Sea) = K 300.—. Muster, 10 cm breit 25 cm lang 
C. STOLZLE’S SOENE wird nur 1 Stück versendet gegen Voraus 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation bezahlung in Briefmarken K 250.— franko. 


Wien, IV., 7 EE Nr. ve i 
i Alois Scheff, Imkerei, Straß, Steiermark 
SES a 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! | 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! | 

In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 

Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 5.—. Nachtrag 1922 gegen Rüekporto. 


Dampiwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwaizmaschinen, 
Anlötiampen „Butz“, Entdeoklungsgabeln „Badenia“, 


Se schisudermaschinon mit Präzissions-Zahnradobergetriabe, Tran» 
v 


SH * Lë 
4 Y Holzrundstäbchen, 
Maschinenarbeit, lieferbar 


nach jeder Maßangabe. Be- 


Wien-Rudolfsheim MM e EE und Prag. | 


portgefähe, Königinabsporrgitter aus Zinkbi sowie viele 
piaktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. TIME 


BERNHARD RIETSCH (Baden) 
erfindet 18883. Fabrik für „nETSUNE, Bibart 


rr — pi 


X 
—— 
} 


Born 


anne usnr vr gunannazsamnnnnunsonuanamm 
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— 
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ef Rate) A ba Hy J 

A N X. — —— — 
nn ae * 


chen E e, Randesvereines 


eich und Adenten. 


rt „Bienen- Bater erſcheint am 1. eines Jeden Monates und wird den Mugliedern l 1 Der Bezug⸗ preis beirëal 
. 20.— w 


elauſig m Oſterreich und Ungarn K 500.—, für das übrige Aus 
edem Po 


ter Nr. 662 ann; unter welcher ummer bei 
einzufenden. Schluß der Schriften 


land (Beltpoftgerein) 
ſtamte bezogen werden kann. Beg 
aufnahme am 13. jeden Monates, Kandihrfiten werden nicht zurückgeſtelll. 


. Sm Settungs 


erzeichntiſe 
ulachtungs bücher 


ind zweifet 


Verwaltung und Unkündigungsaufnahme: Wien, I., Selferfisrferfirche A 
Verelnshanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Selferfiorferfirahe 5. — Schriftleiter: Alois Aenſus. 
. Fernſprecher: Präfident: 10-3-25. Dereinskanzlei: 65-7-06. 
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Wien, September 1922 


Boden aus dem „Bienen- Vater IR} nur unter Ungabe des Quelle geftatiet. 


54. Jahrganz 


jienenzuctausitellung und Iandesimkertag in Wr.-Tleuitadt 
vom 8. bis 10. Sepfember 1922. 


Vom 8. bis 10. September 1922 ift in 
Br.-Neuftadt eine große Ausſtellung für 
Jienenzucht, der die öſterreichiſche Wander- 
erſammlung (Imkertag) angeſchloſſen ift. 
die feierliche Eröffnung der Bienenzucht⸗ 
usſtellung in den Räumen der Bundes- 
rziehungsanſtalt (ehem. Militärakademie) 
indet am 8. September um 10 Uhr vor⸗ 
nittags ſtatt. Die Feſtgäſte aus Wien 
verden um ½10 Uhr am Bahnhofe 
rwartet. Vorträge werden die Herren 
Alfonſus, Sklenar, Pechaczek und 


Staudigl halten. Verbunden iſt eine 
Blumen-, Gemüfe-, Obſt und Kleintierſchau 
ſowie eine Meſſe der Gewerbetreibenden 
von Wr.⸗Neuſtadt und Umgebung. Imker 
kommt alle nach Neuſtadt, zeigt, daß Ihr ein 
Intereſſe an dem Aufblühen der heimiſchen 
Bienenzucht habt. Der Imkertag findet 
Sonntag, den 10. September 1922, 9 Uhr 
vormittags, im Uraniaſaale der Bundeser⸗ 
ziehungsanſtalt ſtatt. Der Bundespräſident 
hat feinen Beſuch der Ausſtellung für Sonn- 
tag, den 10. September in Ausſicht geſtellt. 


Oswald Muck, 


Bon Joſef Matenauer, Stammersdorf, Niederöſterreich. 


Unſer getreue Eckart Oswald Muck 
egte im laufenden Vereinsjahre das Banner 
bes Oſterreichiſchen Reichsvereines aus 
einer müde gewordenen Hand, es jüngeren, 
ſchaffensfroheren Nachfolgern zu übergeben. 
Oswald Muck, unfer nunmehriger Ehren- 
präfident, hat nun auch noch die Leitung 
der Oſterreichiſchen Imkerſchule, 
22jährigen Sorgenkindes, niedergelegt. Da⸗ 
mit wird im Leben der öſterreichiſchen 
Bienenzucht und uunſerer Organiſation ein 
ehrfurchtgebietender Abfchnitt gemacht. Da, 
wo ein reiches, mühevolles und opfer- 


ſeines 


freudiges Schaffen abſchließt, ziemt es 
wohl allen kleinlichen Stimmen Schweigen 
zu gebieten und ſinnend zu erwägen, was 
uns Owald Muck geweſen iſt all die Zeit 
d als er feine ganze, feine befte Kraft 
ür uns einſetzte. 

In der Entwicklungsgeſchichte der öſter⸗ 
reichiſchen Bienenzucht der letzten drei Jahr⸗ 
zehnte, init der Oswald Muck mit un⸗ 
zerreißbaren Fäden verknüpft iſt, taucht 
ſein Name zuerſt in den Achtzigerjahren 
auf, wo er als junger Praktiker eine für 
die damalige Zeit ausgezeichnete neue 
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Bienenwohnung, den Muck'ſchen Lagerſtock, 
eine einfache Beute mit Oberbehandlung, 
ſchuf. 1895 bis 1899 iſt er bereits als 
Vizepräſident des damaligen Zentralver⸗ 
eines für Bienenzucht in Oſterreich tätig, 
1899 wird er nach Joſef Ramptner 
zum Präſidenten erwählt, welche Stelle er 
ununterbrochen bis zur diesjährigen Haupt- 
verſammlung, in welcher er eine Wieder- 
wahl auf das entichiedendfte ablehnte, 
innehatte und in dieſer Zeit unſere Dr- 
ganiſation durch ſeine zielbewußte Führung 
und unermüdliche Tatkraft auf ihre jetzige 
Größe brachte. Als hervoxragendſte 
Schöpfungen während ſeiner Präſidentſchaft 
ſeien angeführt: 

1898. Die Errichtung der apiſtiſchen Be⸗ 
obachtungsſtationen. 

Die Erreichung ſteuerfreien Zuckers 
und Einführung der Feuerver⸗ 
ſicherung. 

Die 
Oſterreichiſchen Imkerſchule, die 
Gründung der Landesverbände. 
Die Neuauflage der Lachertafeln, 
Herausgabe des Vereinsglaſes, 
Gründung der Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft und Durchführung 
der internationalen Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung. 

Erſte Wanderlehrer⸗Konferenz. 
Errichtung der Faulbrutkurſe und 
Einführung der kumulativen Ber- 
ſicherung. | 

Erſte Honigprämiierung und Bienen- 
zucht⸗Lotterie. 

Schaffung der Honigfarbentafeln. 


1899. 
1900. 


1901. 


1902. 
1904. 


1905. 
1906. 
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rrichtung und Eröffnung der 
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| 

„ 

1908. Feſtlegung der öſterreichiſchen Breit- | 
wabe und Errichtung einer Umer - 
en für Honig- und 


Wachsfälſchungen. l 
1909. Oſterreichiſcher Breitwabenſtock. 
1910. Stellungnahme zum niederbſter⸗ 


reichiſchen Bienenzuchtgeſetze. 
Ankauf eines Wanderfeldes be 
Deutſch⸗Wagram uſw. 

Es ift hier nicht Raum, um alles, moi 
unter Mucks Führung gearbeitet wurde, 
anzuführen, es füllte mehrere Seiten. i 

In Nummer 5/6 unſeres „Bienenvater“ 
laſen wir ſeine Abſchiedsworte. Er dankt 
allen treuen Mitarbeitern für die umeni- 
wegte Gefolgſchaft während feiner jahr: 
langen Tätigkeit; er ſcheidet aber auch mi! 
dem Wunſche, daß die öſterreichiſche Imker⸗ 
ſchaft der endlichen Einigung, die uns doch 
ſo bitter not tut, zuſtreben und ſie durch 
eine alle Sonderbeſtrebungen aufräumende 
Tat verwirklichen möge. War vielleich! 
nicht letzten Endes die leichtere Erreichune 
dieſes Hochzieles für die Imkerſchaft m. 
ein Beweggrund, warum er ſich für Frieden 
und Einigkeit ſelbſt zum Opfer brachte 
Heißen Dank ſaget nun alle dem Manne, 
dem ſo lange Recht und Wohlfahrt der 
Imker am Herzen gelegen, der auch ir 
ſchwerſter Kriegszeit am Steuer des Reich} 
vereines mannhaft jedem Sturme ſtaudhielt, 
Dank komme aus den Hütten der fernit«: 
Dörfer unſeres Vaterlandes, wo Imker 
hauſen, und wir wollen geloben, in ſeiner 
Sinne weiterzuarbeiten, um fo mitzubelfen, 
einige Steine ju dem Wiederaufbau unſerer 
deutſchen Volkswirtſchaft beizutragen. 


1911. 


Die Go, Wanderverlammlung deuticter Bienenwirte In 


Magdeburg, 


Bon Alois Alfonſus, Fachreferent im Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaſt, 
Wien, I., Liebiggaſſe 5. | 


Nach achtjähriger Pauſe hat die im 
Jahre 1850 durch den Seminarpräfekten 
Andreas Schmied in Eichſtätt, dem 
Gründer der „Bienenzeitung“, ins Leben 
gerufene Wanderverſammlung deutſcher 
Bienenwirte ein herrliches Auferſtehungsfeſt 
gefeiert. 
.Es hat ſich gezeigt, daß diefe Einrichtung 

ein Lebensbedürfnis für die Imkerſchaft 
iſt und außer den zahlreich erſchienenen 
reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Imkern 
waren zahlreiche liebe Gäſte aus Holland, 


Luxemburg, der Schweiz und liebe Freunde 
aus der Tſchechoſlowakei und Polen anweſend 

Am 4. Auguft vormittags fand di: 
feierliche Eröffnung der Bienenzuchtaus 
ſtellung ſtatt, welche im Anſchluß an d 
mitteldeutſche Ausſtellung für Siedlung: 
melen auf dem Platze für die temporär 
Ausſtellungen ſtattfand. Eine geréng: 
Halle zeigte den Fortſchritt der imkerlich . 
Induſtrie, die köſtlichen Produkie d 
Bienenzucht ſowie Lehrmittel und Büch 
verſchiedenſter Art. Lebende Bienenvolk. 
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allen möglichen Wohnungen unter⸗ 
racht, belebten den Platz vor der Halle, 
nenhäufer, Pavillons und Zierbauten 
en ein ſchönes und lehrreiches Bild. 
Bemerkenswert ift, daß haupfſächlich 
oßimkereien und bienenwirtſchaftliche 
duſtrien den Hauptteil der Ausſteller 
ſtellten, während der Kleinimker Det, 
en fernblieb, da Oé die hohen Koſten 
Ausſtellungsbeſchickung davon abhielten. 
t Beſuch der Ausſtellung war ein 
nzender, ſtellenweiſe ſtauten ſich die 
ucher und umlagerten einzelne intereſſante 
sſtellungsobjekte. 
Im 4. Auguſt nachmittags fand eine 
iferenz der Schriftleiter der Bienen- 
ungen ſtatt, bei welcher über 20 Bienen- 
ſchriften ihre Vertretung hatten. Herr 
Armbruſter hielt einen Vortrag 
r die Wichtigkeit des Beobachtungs- 
ens und die richtige Führung und den 
bau der Beobachtungsſtationen, deren 
terial der Wiſſenſchaft wertvolle Dienſte 
en könne. 
berlehrer Lupp, der Schriftleiter der 
enenpflege“, führte aus, daß ſich in 
rttemberg, das ein ſchönes Netz von 
bachtungsſtationen beſitze, eine Dppo- 
n vieler Leſer gegen die Veröffent- 
ing der Tubellen geltend gemacht habe. 
Armbruſter ſtellt die Tabellen im 
enen⸗Vater“ und „Unf Immen“ als 
ildlich hin. Über die Aufgaben d 
ionsleiter ſprach dann noch der 
chterſtatter. Er richtete auch an die 
iftleiterkollegen die Bitte, ſie möchten 
bei der Aufnahme von Artikeln 
ff neuer Bienenwohnungen Vorſicht 
in {affen und unerprobten Beuten 
Spallen verſchließen. 
n 5. und 6. Auguft fanden die an- 
digten Vertreterſitzungen ſtatt. Es 
Der Verband deutſcher Imkervereine, 


reußifche Imkerbund und der ſächſiſche 


tverein für Bienenzucht. Es wurden 
ich organiſatoriſche Angelegenheiten 
delt. Am 5. Auguft fand der Be- 
ugsabend ſtatt mit den üblichen 
nchen, Muſik und Geſang. 
b Wanderverſammlung bildete den 
unkt der Veranſtaltungen. Sie 
: am Sonntag, den 6. Auguft mit 
nſprache des 1. Präſidenten Landes- 
ierat Karl Hoffmann eröffnet. 
drent Alfonſus wünſchte namens 
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des öſterreichiſchen Bundesminiſteriu 3 
für Landwirtfchaft der Verſammlung beſten 
Erfolg. Direktor Gaudeck überbrachte 
Grüße der deutſchen Imkerbrüder aus der 
Tſchechoſlowakei. 

Den erſten Vortrag hielt Dr. Nacht s- 
heim aus Berlin über die wiſſenſchaf!⸗ 
liche Wirkſamkeit des Naturforſchers un? 
Abtes Gregor Mendel, dem wir die 
Grundlagen der Vererbungslehre verdanken. 
Es war ein glänzender Vortrag, einer 
Mendel⸗Gedächnisfeier durchaus würdig. 
In ausführlicher Weiſe ſchilderte Tr. 
Nachtsheim den Werdegang des Fo: Lire, 
welcher am 22. Juli 1822 in Heinzen⸗ 
dorf in Oſterreichiſch⸗Schleſien gituren 
wurde. Er beſuchte in Troppau und Oimütz 
das Gymnaſium und trat im Jahre 1843 
in das Auguſtinerſtift in Altbrünn ein. 
Nach erſolgter Prieſterweihe ſtudierte er 
auf Koſten des Auguſtinerſtiftes an der 
Wiener Univerfität noch Naturwiſſenſchaften, 
Mathematik und Naturgefchichte. Nun 
langjähriger zäher Arbeit und unermüdtic -nt 
Fleiße entdeckte er an den Pflanzen ducch 
Kreuzungsverſuche die Grundregeln der 
Vererbung und ſchuf feine Vererbung s- 
lehre, die urſprünglich wenig Beachtung 
fand, aber nun durch die. Arbeiten der 
Profeſſoren De Vries, Tſcherwak 
und Korrens in der Wiſſenſc aft zur 
vollen Geltung kam. Dr. Armbruſter 
hat in feinem Werke über Vienenzücktunge⸗ 
kunde die Vererbungslehre Gregor VNendets 
als Grundlage benützt. Großes XI: ter: ffe 
erweckte die Mitteilung, daß Nendel 
auch Bienenzüchter war und als ſolcher 
mit den verſchiedenſten Bienenraſſen Verſuche 
anſtellte. Leider ift über die Verſuchser⸗ 
gebniſſe nach dieſer Richtung hin nia ta 
bekannt geworden. Nachdem Mendel zem 
Abt gewählt worden war, verblieb hen 
wenig Zeit, um ſich dem Ausbau frises 
Lehre zu widmen. Seine hinterloſſenen 
Schriften aber boten der Wiſſenſchaft die 
Grundlage für fruckibringende Weiter- 
arbeit. Das Andenken Menders niiyjern 
wir Imker daher in allererſter Line feiern. 
Reicher Beifall lohnte den Redner. 

Nun beſprach Dr. Armbruſter 
Züchtungsfragen in eingehender pop iärer 
Form und berichtete über feine Beob- 
achtungen über das Tüten und Caden 
der Königinnen. Dr. Armbruſter wurde 
ebenfalls durch reichen Beifall ausgez : net. 
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Nun betrat der äftefte Königinnenzüchter 
Wankler aus Sulzburg in Baden die 
Rednertribüne, vom Beifall der Imker 
begrüßt. Pfarrer Weygandt in Staffel 
an der Lahn war in den Siebzigerjahren 
der Erfinder des Umlarvens. Wankler 
hat zuerſt die künſtliche Weiſelzelle aus 
Wachs hergeſtellt und die Schlüpffäfige, 

utterfäfige, Brutapparate ꝛc. alle modernen 
Behelfe der Königinnenzucht im Jahre 
1882 ausgeſtellt. Wankler berichtete 
über den Werdegang ſeiner Erfindungen 
und die reichen Erfahrungen, welche er 
im Laufe der Jahre geſammelt Hat. 

Er erwähnte auch die intereſſante Tat- 
ſache, daß der amerikaniſche Imker Frank 
Benton, welcher damals auf der Inſel 
Cypern den Königinnenverſand betrieb, 
ihm ſeine ganzen Modelle und Gerätſchaften 
abkaufte und daß nach zwei Jahrzehnten 
dann Wanklers Erfindungen aus 
Amerika herüberkamen, um hier ſiegreichen 
Einzug in die deutſche Imkerpraxis zu 
halten. Intereſſant waren die Mitteilungen 
Wanklers über die von ihm vor- 
genommenen Verſuche über die künſtliche 
Befruchtung der Bieneneier. 

Wankler berichtete unter anderem, daß 
er zu Beginn der Neunzigerjahre Drohnen- 
ſperma in lauwarmen Waſſer löſte und 
mit einem Zerſtäuber über friſchgelegte 
Drohneneier verteilte. Und ſiehe da, er 
fand, daß eine Anzahl von Arbeitsbienen 
unter der Drohnenbrut entſtanden. Wankler 
berichtete ferner, daß er dieſes Vorkommnis 
gelegentlich eines Tiſchgeſpräches bei der 
Bierger Heidelberg 1893 Herrn 

Profeſſor Dr. Leuckart und dem Präſi⸗ 

denten Wilhelm Vogel erzählte und 
Vogel ausrief: „Ach hören Sie mir auf 

mit dieſem Schwindel,“ worauf Profeſſor 

Leuckart ſagte: „Die Sache ift durch- 

aus ernſt zu nehmen und liegt durchaus 

im Bereiche des Möglichen.“ Der Bericht⸗ 

erſtalter war damals Zeuge dieſes Geſpräches. 

Wankler erfuhr in Magdeburg große 

Ehrungen als Schöpfer der modernen 

Königinnenzucht. 

Nach der Mittagspauſe hielt Haupt- 
lehrer Klemm einen Vortrag über 
Königinnenzucht und deren Organiſation 
in Baden. Redner berichtete, daß in Baden 
allein über 70 Belegſtationen ſich befänden 
und bezirksweiſe die Leiſtungs zucht vor⸗ 
züglich organiſiert ſei. Der Berichterſtatter 
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hielt hierauf einen Vortrag über die fachliche 
Arbeit der Vereine, Unterrichtsweſen at 
Verbeſſerung der Bienenweide. 

Lehrer Nuß bau m⸗Wurzen ſprach übe 
die Farbenlehre Profeſſor O ſtwald⸗ 
und ihre Nutzanwendung für die Biene 


ucht. 

i Den letzten Vortrag hielt Lehrer Hein 
aus Elbing bei Danzig über neue Methoden 
des Königinnenzuſetzens. 

Der Vorſtand der Wanderverſam ming 
wurde neu gewählt und Hoffmann, 
München, Dr. Armbruſter, Table, 
als Präſidenten deſtimmt. Einitimn:: 
wurde beſchloſſen die 61. Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz abzuhalten. Ba 
dieſer feien auch die Imker des Auslande: 
einzuladen. Die Wahl von Bregenz al! 
den Ort der nächſtjährigen Wander. 
ſammlung rief allſeitige Zuſtimmung berper 
Damit ſchließt die fo gelungen verlauftere, 
leider zu kurze Tagung der Wanderdn⸗ 
ſammlung, welche den Beweis erbracht. 
daß, wenn dieſe Inſtitution nicht exiſticre 
würde, man fie ſchaffen müßte. 

Ein vom Magdeburger Imkerveren 
veranſtalteter Begrüßungsabend bot car: 
Fülle von Unterhaltung, wie die Teilnehne 
an demſelben berichteten. 

Der Berichterſtatter zog es vor, 8 
Geſellſchaft lieber Freunde den Abend p 
verbringen. 

Am 7. Auguſt folgte die kaum wenige 
impofante Tagung der Eiſenbahnimker, de 
welcher öſterreichiſche Eiſenbahner de: 
Wiener, Linzer, Villacher und Inne brut: 
Bundesbahndirektionen vertreten wars í 
Das Reichsverkehrsminiſterium in Beru 
war durch Herrn Direktor Schmit 
vertreten. Das einleitende Referat „Mi: 
kann die Bienenzucht beim Eiſenbabr 
perſonale eingeführt und gefördert werben“ 
hielt der Berichterſtatter. Im Aafk: 
hieran ſprach Pfarrer Wilhelm Gräben 
der Sachverſtändige der Generaldireti: 
der badiſchen Staatsbahnen, über die der 
geſchaffene muſtergiltigen Einri er 
Baden beſitze ſchon mehr als 800 &i 
bahnimker und über 500 ſeien in ei 
Kurſen ausgebildet worden. Eiſen bot: 
amtmann Schul ze.aus Magdebura f 
über die notwendigen Maßnahmen 
Hebung der Imkerei. 

Eine unendlich rege Debatte gab Sei: 
zu einer Fülle von Anregungen und As 
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ägen, fo daß zur Beratung derſelben 
ne Vertretung der einzelnen Direktions⸗ 
rte auch am Nachmittage eine mehr- 
ündige Sitzung abhielt. f 

Es wurde beſchloſſen, den nächſtjährigen 
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Eiſenbahnimkertag gelegentlich der Wander- 
verſammlung in Bregenz abzuhalten. So 
endeten die ſchönen Tage von Magdeburg 
ohne Mißton, getragen von lauterſter 
Imkerfreundſchaft und Liebe. | 


Don der Imkergenoilenicaff und vom Zucker. 


Der Aufruf an alle Hat trog ber vielen 
einmütigen Nörgker gewirkt. Die erfte 
ientierende Verſammlung am 23. Juli 1922 
ſehr gut beſucht geweſen, das Intereſſe war 
n allgemeines, fo daß ſchon am 9. Auguft 
922 die Imkergenoſſenſchaft ſich konſtituieren 
unte. 

Kaum hatte ſie ihre erſten Atemzüge getan, 
2 fie auch vor eine ungeheuer ſchwierige 
ufgabe geſtellt wurde, der öſterreichiſchen 
mkerſchaft den Zucker für den kommenden 
inter rechtzeitig und möglichſt billig zu 
schaffen. Unnötig iſt es, zu erläutern, welche 
chwierigkeiten die Löſung dieſer Aufgabe 
it ſich brachte und bringt, wenn man be⸗ 
nft, daß der Wert der Krone von Tag zu 
2g ſprunghaft finkt, niemand, der Ware 
st, dieſe veräußern will und der Bezug 
A dem Auslande wegen der Valutabe⸗ 
jaffung auf faſt unüberſteigliche Hinderniſſe 
| stoßen ſchien. 

Nichtsdeſtoweniger ift es der Leitung der 
enoſſenſchaft gelungen, ein entſprechendes 
nantum Zucker zu einem wahrſcheinlichen 
reig von K 11.000 per Kilogramm zu ſichern, 
1d zwar dergeſtalt, daß über deffen fofortige 
urverfügungsſtellung und tatſächliches Vor⸗ 


‚udenjein Zweifel nicht entſtehen konnten. 


Die Genoſſenſchaftsleitung hat angeſichts 
a Umſtandes, daß nur ſofortiges und 
iſches Zugreifen dieſes Zückerquantum 
bern konnte, fogar den Weg der tele- 
aphiſchen Benachrichtigung aller Imker, 
weit ihr dies möglich war, gewählt, und 
iſt jetzt Sache der Imker, durch ſofortige 
inzahlung ſich den Zucker zu ſichern. Sache 
r Genoſſenſchaft wird es dann ſein, den 
ader ſofort zuzuſtellen, bezw. zur Abholung 
ı möglichſt günſtigen Punkten bereitzuſtellen 
id auf dieſe Weiſe zu zeigen, daß ſie 
iſtungs fähig iſt. Sie hofft, das in ſie ge⸗ 
zte Vertrauen voll zu rechtfertigen. 

Getreu ihrem Grundſatze, für alle ohne 
nterſchied ihrer Vereinszugehbrigkeit zu 
beiten, hat fie alle Imker Oſterreichs in 
etracht gezogen und ebenſo getreu ihrem 


rundſatze, niemanden zur Liebe zu zwingen, 


ſtellt'ſie es jedem frei, den Zucker, wenn er 
kann, fich ſelbſt billiger zu beſchaffen. Freis 
lich wird ſie demjenigen, der auf ihre Dienſte 
jetzt verzichtet und ſpäter noch den Zucker 
um den gleichen Preis oder noch billiger zu 
erwerben hofft, wahrſcheinlich nicht helfen 
können. Sie lehnt ſchon jetzt diesbezügliche 
Vorwürfe als ungerechtfertigt ab, nach dem 
Grundſatze, daß derjenige, der auf Hilfe 
Anſpruch erhebt, vor allem alles tun müſſe, 
damit ihm geholfen werden könne. 

Ein Urteil über ihre Tätigkeit erwartet 
ſie erſt nach ihrer Leiſtung. Nichtsdeſtoweniger 
macht fie ſchon jetzt, in der ſicheren Hoffnung, 
daß es ihr gelingen wird, das allgemeine 
Vertrauen zu erwerben, darauf aufmerkſam, 
daß ihre nächſte Tätigkeit darauf gerichtet 
fein wird, ihren Genoſſenſchaftern Kunſt⸗ 
waben in garantierter Qualität aus reinem 
Wachs rechtzeitig zur Verfügung zu ſtellen. 
Sie erſucht daher ſchon jetzt, daß heuer im 
Sommer gewonnene Wachs möglichſt zu ihrer 
Verfügung zu halten, damit ſie dann über 
die Verarbeitung desſelben einen Maſſenver⸗ 
trag ſchießen könne, deſſen Vorteile wieder 
ihren Mitgliedern zugute kommen würden. 

Ferner hofft fie auch einen größeren Auz- 
landsſchluß für Honigverkauf tätigen zu 
können, ſobald ſie über die in Frage kom⸗ 
menden Mengen ein Bild haben wird. Sie 
beabſichtigt hiedurch den Imkern für die 
kommenden Jahre eine gewiſſe Sicherung 
gegen Valutaſchwankungen, beſonders hin⸗ 
ſichtlich des Zuckereinkaufes bieten zu können. 
Da ihre ganze Organiſation binnen acht 
Tagen ſozuſagen aus dem Boden geſtampft 
werden mußte, muß fie mit der intenſivſten 
Mitarbeit aller jener rechnen, welche ihren 
Mitimkern helfen woklen und wiederholt 
daher am Schluße dieſer Aus führungen ihr 
leitendes Motiv: Einer für alle, alle für 
einen! 

„Zur allgemeinen Kenntnis diene, daß in 
der konſtituierenden Generalverſammlung nach⸗ 
ſtehende Herren in den Vorſtand: Franz 
Buchmayer, Direktor, Linz; Dr. Viktor 
Haerdtl, Rechtsanwalt, Obmann der Imker⸗ 


genoſſenſchaft, Wien; Alois Kopetzky, Ober- 
lehrer, Pernegg; Joſef Matze nauer, Bize 
präfident des Öfterreichifchen Reichs vereines, 
Stammersdorf; Ernſt Newald, Wander⸗ 
lehrer, Lang⸗Enzersdorf; Hans Pechaczek, 
Bienenzuchtinſpektor, Obmann. Stellvertreter 
der Imkergenoſſenſchaft, Euratsfeld; Joſef 
Rakovsky, Wanderlehrer, Schönau; Doktor 
Günther Rodler, Rechtsanwalt, Präßdent 
des Oſterreichiſchen Reichs vereines, Wien; 
Alois Saiber, Steyr; Alfred Schiff, 
Beamter, Wien⸗Mauer; Karl Spitſchka, 
Ober- Inſpektor, Baden; Hermann Staudigl, 
Wanderlehrer, Strebersdorf und nachſtehende 
Herren in den Aufſichtsrat: Alois Alfonſus, 
Fachreferent, Wien; Rudolf Eyſn, Ober⸗ 
inſpektor, Villach; Joſef Lüftenegger, 


Bienen: Bater 


Forſtrat, Prutz, Tirol; A. Merk, RNotßolz] 
Tirol; Joſef Moſer, Schlier bach; Franz 
Poſch, Inſpektor, Linz; Dr. 
Radda⸗Boskowſtein, Wien 
Wilhelm Ratzer, Regierungsrat, Wien II.; 
Joſef Reisberger, Wien; Joſef Scharl 
Oberrechnungsrat, Linz; Ludwig Seide, 
Wien; Fritz Semanek, Profeſſor, Ober⸗ 
Hollabrunn; Guido Sklen ar, Hauskirchen 
Karl Zerlauth, Feldkirch; Franz Wied⸗ 
halm, Wien, gewählt wurden. 

Die Genoſſenſchaft amtiert derzeit in 
Räumen des Reichsvereines für Bienenzuch 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Für die Imkergenoſſenſchaft: 
Dr. Viktor Haerdtl, Obmann. 


Gründung einer Bienenvermittiungsitelle in Villach. 


Bon Fachlehrer Eduard H o i3, Obmann-Stellvertreter, Villach, Tirolerſtraße 24. 


In allen Bundesländern unſeres zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Oſterreichs macht ſich ein friſcher 
Zug in der Imkerſchaft bemerkbar, die durch 
den Krieg verurſachten Schäden auszumerzen 
und die Bienenzucht wieder auf eine höhere 
Stufe zu ſtellen. Bei uns in Kärnten wird 
zum großen Teile noch mit dem ſogenannten 
Bauernſtock gearbeitet, der nur als Schwarm⸗ 
ſtock in Beiracht kommt und werden alljährlich 
Tauſende von Völkern zum Verſand gebracht. 
Es hat fih im Laufe der Jahre ein lebhafter 
Bienenhandel entwickelt, indem einerſeits die 
einzelnen Zweigvereine durch Inſerate in 
Bienenzeitſchriften Abnehmer für ihre über⸗ 
zähligen Völker ſuchen, anderſeits Bienen⸗ 
händler im Herbſt und Frühjahr die einzelnen 
Bienenzüchter aufſuchen und ihnen die über⸗ 
zähligen Bienenſtöcke abkaufen, um ſie dann 
auf eigene Rechnung an ihre Kunden weiter⸗ 
zuſenden. Ein einiges Zuſammenarbeiten der 
einzelnen Vereine war bisher nicht zu erzielen, 
zum Schaden der einzelnen Imker. Der 
Zweigverein Villach und Umgebung, welcher ſich 
ſchon längere Zeit beſtrebt, eine Zentraliſierung 
der Kärntner Imker zu Stande zu bringen, 
hat ſich nun entſchloſſen, eine Bienenver⸗ 
mittlungsſtelle für Kärnten ins Leben zu 
rufen, um j⸗den einzelnen Imker den größt⸗ 
möglichſten Nutzen aus ſeiner Bienenzucht zu 
wahren. Zweck dieſer Ver mittlungsſtelle ift; 
wie ſchon der Name beſagt, die Vermitilung 
des Verkaufes von Bienenvölkern und ent⸗ 
ſprechende Reklame in den Bienenzeitſchriften 
des In⸗ und Auslandes. Es würde dadurch 


eine Konzentrierung der Imkerintereſſen æt 
zielt und die Ausgaben der Zweig verrine für 
Inſerate entfallen. Die Geſchäftsgebahrung 
der Vermittlungsſtelle wäre folgende: Di 
Zweigvereine melden ihren Überſchu.ß 
Bauernſtöcken oder Schwärmen bei der Veo 
miulungsſtelle an und fenden dann uber 
Auftrag dieſer Stelle, die Völker dirert : 
den Beſteller ab. Der Verkaufspreis wr? 
durch die Ver mittlungsſtelle an den Ver ſender 
bezahlt. Zur Verſendung dürfen natürlich ez 
tadelloſe Völker kommen und wären diefe der 
der Abſendung durch geeignete, von deu 
Vereinen zu beſtimmende Züchter zu ton- 
trollieren. Jeder Beſteller wird erfudzt, rack 
Erhalt der Völker der Vermittlungsſtelle be 
kanntzugeben, ob er mit der Sendung gx, 
frieden ift, um unreelle Verſender bekanntgeden 
zu können. Die Vorteile dieſer Vermittlung - 
ſtelle für die einzelnen Vereine und Bienen 
züchter liegen auf der Hand. Denn obus. 
ein gewiſſer Prozentſatz des Verkauferren:“ 
der Vermittlungsſtelle zufließen müßte, v> 
die Koſten derſelben zu decken, fo erhält dos 
der Imker einen höheren Preis, als er tax 
Händler erzielen kann, denn letzterer ear 
vom Bienenhandel leben und das Leben kokcı 
bekanntlich heute Geld, welches bei Benü un 
der Ver mittlungsſtelle in die Taſchen be: 
Verkäufer kommt. Es wird durch die Xr- 
mittlungsſtelle der Zwiſchenhandel, welder 
bekanntlich jede Ware verteuert, ausgeſ cha. 
der Verkäufer fendet feine Völker dire a- 
den Käufer, erſpart fih alle Auslagen u 
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bereien mit Inſeraten und erhält von 
zermittlungsſtelle fein Geld bar auge 
L Der Berein Villach und Umgebung 
wohl bewußt, daß auch an dieſer 
Aktion, wie auch an ſeinen früheren 
bungen, welche den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
nihlug der Kärntner Imkerſchaft be- 
n, von einem Teile der Imker Kritik 
verden wird, doch hofft er in Anbetracht 
open wirtſchaftlichen Nutzens jedes ein- 


Über die Wirkung 


Bon Profeſſor Dr. D. 


meiner Jugendzeit hatte ich wieder⸗ 
ie Gelegenheit, die Wirkung des 
der Weſpe und der Biene an mir 
zu beobachten. Als zwölfjähriger 
wurde ich bei der Aushebung eines 
penneſtes von zirka fünfzehn We ſpen 
ſchiedenen Körperſtellen (Kopf, Hals, 
und Waden) geſtochen, ohne daß 
Allgemeinerſcheinungen aufgetreten 
Im weiteren Verlaufe meines 
erhielt ich des öfteren bei meinen 
ungen durch Wald und Flur und 
uchen auf Bienenſtänden Weſpen⸗ 
nenſtiche; es kam meiſt zu heftigen, 
Tage anhaltenden lokalen Reat- 
aber 
ingen. 
Frühjahre 1919, begann ich mit 
ktiſchen Ausübung der Bienenzucht, 
ich als begeiſterter Naturfreund 
it meiner früheſten Jugend die 
eu theoretiſchen Kenntniſſe dieſes 
en und intereſſanten Wiſſenszweiges 
aufgenommen hatte. 
en erſten Verſuch der Umlogierung 
zolkes aus einem alten Wiener 
tänder in einen modernen Breit- 
ick (Oſtern 1919) mußte ich wohl 
alt etlicher Bienenſtiche in Hände 
ken quittieren, doch es gelang und 
wieder nur zu örtlichen Reaktionen 
Stichſtellen. Schlimmer erging es 
1 zweiten Verſuche einer gleichen 
ung, den ich aus Zeitbeſchränkung 
ſten 1919 an einem regneriſchen 
ge vornehmen wollte. Ausgerüſtet 
dſchuhen und Bienenſchleier (der 


1 Halſe ſtellenweiſe anlag) ging. 


ie Arbeit und erhielt gleich am 
ſechs Stiche in die rechte Hals⸗ 
enfeite. Ich wollte ruhig weiter 


niemals zu Allgemein- 


zelnen Imkers, daß ſich der größte Teil der 
ſelben der Vermittlungsſtelle, welche ſpäter 
auch für den Verkauf von Honig und Wachs 
ausgebaut werden kann, zu ſeinem eigenen 
Vorteile bedienen wird. Da ich vom Vereine 
beauftragt wurde, die nötigen Vorarbeiten zu 
leiſten. erſuche ich alle Zweigvereine, welche 
der Vermittlungsſtelle beitreten wollen, ſich 
wegen weiterer Auskuft an mich zu 
wenden. | 


des Bienengiftes. 
Pupovac, Wien. 


arbeiten, verſpürte aber plötzlich ein anf- 
ſteigendes Übligkeitsgefühl, Schwindel, 
Neigung zum Brechen und Ausbruch von 
kaltem Schweiße. Raſch entſchloßen brachte 
ich den teilweiſe ausgepackten Stock in 
Ordnung, wankte infolge von in den 
Beinen auftretender Schwäche aus der 
Bienenhütte in das zirka 20 Schritte 
entfernte Wohnhaus und ließ mich dort 
auf eine Ottomane fallen. Heftig auf⸗ 
tretender Stuhlzwang nötigte mich, mühſam 
den Abort aufzuſuchen, wo raſch hinter⸗ 
einander zuerſt feſter, dann flüſſiger Darm⸗ 
inhalt entleert wurde und wiederholt 
erfolgloſe Brechbewegungen eintraten (mein 
Magen war zur Zeit leer). Ich wankte 
wieder zur Ottomane zurück und rief mit 
ſchwacher Stimme meiner Frau zu, raſch 
ſtarken Kaffee und Kognak zu bringen, 
von welch beiden ich reichlich zu mir nahm. 
Ein heftiger Schüttelfro t ſtellte fih ein 
und über meinen ganzen Körper breitete 
ſich eine heftig juckende Röte aus und 
gleichzeitig kam es zu reichlichem Schweiß⸗ 
ausbruch. Die Prüfung des Pulſes an 
der Speichenſchlagader ergab ein Fehlen 
des Pulſes daſelbſt, während ſich der 
Puls in der Halsſchagader äußerſt ſchwa 

und ſehr frequent (140 in der Minute 
erwies. Nun ſtellten ſich auch Krämpfe 
in den Muskeln des Bauches, der Arm 

der Beine und des Geſichtes ein, ſo d 

ich mit verzerrtem Geſichte ruckweiſe nach 
vorne zuſammengekrümmt wurde. Dabei 
hatte ich das Gefühl des Vergehens und 
Verwehens bei vollſtändiger Gleichgültigkeit 
gegen die Umgebung und, was mich be⸗ 
ſonders entſetzte, gegen meine arme ſehr 
eängſtigte Frau. Ich verlor auf ganz 
urze Zeit in einem Krampfanfalle das 
Bewußtſein, ein Schrei meiner Frau ere- 
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weckte mich wieder und nun fühlte ich 
mich wieder wohl und konſtatierte Wieder- 
kehr und normale Schlaͤgfolge des Pulſes. 
Tiefe ſchweren Erſcheinungen hatten un- 
gefähr eine halbe Stunde gedauert und 
machten nun einer wohltätigen Erſchlaffung 
Platz. Zu Mittag genoß ich nur ein weni 
Suppe, nachmittags unternahm ich gc 
einem einſtündigen tiefen Schlafe einen 
kurzen Spaziergang ins Freie und fühlte 
mich Tags darauf bis auf die lokalen 
Reaktionen in den Stichſtellen ganz wohl. 
Letziere ke nun mein beſonderes 
Intereſſe und ſollten mir den Schlüſſel 
zur Erklärung dieſer unheimlichen Folge⸗ 
erſcheinung geben. Eine derſelben ſaß an 
der rechten vorderen Halsſeiie gerade in 
einer Hautſtelle, unter der eine größere 
Vene des Halſes (vena jugulario exluna) 
verläuft. Eine Biene hatte durch ihren 
Stich in dieſe Vene ihr Gift direlt in die 
Blutbahn gebracht und ſo konnte dieſes 
raſch und in genügender Menge ſeine 
Wirkſamkeit entfalten. 

In der ärztlichen Kunſt werden energiſch 
wirkende Arzneimittel mittels Injektion 
unter die Haut dem Körper einverleibt. 
Die gewünſchte Wirkung tritt bei entſprechen⸗ 
der Doſierung jedoch nur dann ein, wenn 
die Injektion kunſtgerecht unter die Haut 
erfolgt. Dringt bei fehlerhafter Technik 
das Medikament direkt in eine Vene, ſo 
kommt es zu viel raſcherer und heftigerer 
Wirkung des Medikamentes, die ſich oft 
in ſchweren Vergiftungserſcheinungen äußert 
und die Anwendung von Gegenmitteln 
erheiſcht. Andererſeits kann jegliche Wirkung 
ausbleiben, wenn die Injektion in das 


ſtarre Gewebe der Haut ſelbſt gemacht 


wird. A 

Der äußerſt komplizierte und wunderbar 
zweckmäßige Stachelapparat der Honigbiene 
mit feinen Anhängen ſtellt uns eine Jn- 
jektionsſpritze in kleinſten Maße vor und 
je nach dem Eindringen des Stachels in 
verſchiedene Gewebe und nach der Menge 
des injizierten Giftes variieren die darauf 
folgenden Erſcheinungen, die bei Eintritt 
des Giftes in die Blutbahn ſelbſt ſehr 
raſch die ſchwerſten Folgen der Allgemein- 
wirkung ſein können. In der nach dieſer 


üblen Erfahrung folgenden Zeit wurde 


ich wiederholt von Bienen geſtochen, es 
kam aber immer nur zu lokalen Reaktionen, 
die, wie wir bütt, von immer kür ter 


werdender Dauer oder abnehmender Inte: 
ae find, fo daß ich hoffe, mit der Zei 
ie Immunität zu erlangen. 

Bei meiner Umfrage bei bekannten 
Imkern erfuhr ich, daß ein die Bienenzut⸗ 
beginnender älterer Herr gelegentlich ein! 
Stiches in den Vorderarm ganz äbnlii: 
ſchwere Erſcheinungen gezeigt habe und 
ebenſo ein Knabe, dem 2 Schwarm 
einfangen unglückſeligerweiſe die Schwarn⸗ 
traube auf den bloßen Nacken gefallen we: 

Sehr wertvoll erſchien mir die Mitteilung 
eines Arztes, der wegen Iſchias ein 
Bienenſtichkur durchgemacht und, ohne i: 
ſchwere Allgemeinerſcheinungen zu zeiger, 
es bis zur Toleranz von dreißig in de 
Rückenhaut applizierten Stichen gebreżi 
hatte. Eines Tages jedoch erkrankte a 
danach wie ich unter ſchwerſten Gr. 
ſcheinungen und führte dies auf dit. 
Injektion in eine Hautvene des Rückens 
zurück. 

Bei der Durchſicht der Sınferfiterei- 
feit dem Jahre 1845 ſtieß ich wiebert:: 
auf Mitteilungen ſchwerer Allgeme: 
erſcheinungen nach Bienenſtichen, ja ſo, 
mehrerer tötlicher Ausgänge beim Menſche⸗ 
Leider find diefe Mitteilungen weg.? 
Mangel eingehender ärztlicher Beobachtu⸗; 
zur reſtloſen Klärung nicht verwende: 
fie zeigen jedoch immerhin, daß ein Bien“ 
ſtich unter Umſtänden verhängaiscc 
werden kann. 

Ganz kurz möchte ich noch folgende 
bemerken. Während ich früher wieder: 
an rheumatiſchen Affektionen litt, bin = 
feit der näheren Bekanntſchaft mit den 
Bienenſtachel davon frei. Ich will dare: 
keine bindenden Schlüſſe ziehen, fome: 
nur die Aufeinanderfolge dieſer Erſcheinung en 
regiſtrieren. 

Die Gründe, die mich veranlaßten, obird 
ur allgemeinen Kenninis zu bringer, fiad 
folgendes 

1. Schwächliche oder gar an Gren: 
Krankheiten des Herzens und Gefäß ſyſt 
leidende Menſchen vor der Beſchäftig⸗ 
mit den Bienen zu warnen. 

2. Die Mahnung zu erteilen, ſich 
der Betätigung der Imkerei der gebot: 
Schußzvorrichtungen in nur ausreichend 
Maße zu- bedienen und namentlich 
Hals⸗ und Nackengegend genügend 
ſchützen. 


Über das Anpafiungsvermögen der Sonigbiene. 
Bon Friedemann Greiner“), R.-New-Yorl, U. S. A. 


Zur Zeit, als ich meine Bienenzucht in 
Nord amerika anfing, ſtritten ſich die öſter⸗ 
reichiſchen, ungariſchen und deutſchen Bienen⸗ 
wirte über ein anzunehmendes Normalrähm- 
chen herum. Es war dies in den Siebziger⸗ 
jahren. In der Eichſtädter oder Nördlinger 
Bienenzeitung, damals von Andreas Schmidt, 
ſpäter ron Wilhelm Vogel redigiert, kann 
man darüber nachleſen. Bezüglich der Größe 
handelte es ſich dabei nur um Unterſchiede 
von wenigen Zentimetern. Die verſchiedenſten 
Argumente wurden bei dieſen Diskuſionen 
für ein unerheblich kleineres oder größeres 
Maß ins Feld geführt. Zum Beiſpiel wurde 
behauptet, daß die Biene, wenn dem Natur- 
triebe ſolgend und ſich ſelbſt überlaſſen, nur 
Höhlen von gewiſſer Breite ſich auswähle, 
und dieſe Breite müfj- man als Baſis der 
Größe des Rähmchens beachten, um ben beft- 
möglichſten Erſolg in der Bienenzucht ſich 
zu ſichern. Wenn ich nicht irre, einigte man ſich 
(hl Bi auf ein Rähmchen von 21 / cm 
Breite als das dem Wohle der Biene an⸗ 
gemeſſenſte. 

Hier in Nordamerika gab es zu derſelben 
Zeit auch ein Rähmchen von annähernd 
dieſem Maße, jedoch, war die Wabe von 
zirka 45 em Breite die bei weitem 
gebräuchlichſte, und in der folgenden Periode 
hat ſelbe allen anderen den Rang abgelaufen. 
Ich hatte damals noch zu wenig Erfahrung, 
um mir ein Urteil erlauben zu dürfen, konnte 
aber doch nicht recht glauben, daß das Wohl 
und Wehe der Bienenzucht hier oder anders⸗ 
wo von ein paar Zentimeter mehr oder 
weniger abhängen ſollte und blieb bei den 
hier gebräuchlichen Breitwabenm aße. 

Es find viele Jahre ſeitdem berfloſſen und 
wir haben manche Erfahrung, manche Be⸗ 
obachtung gemacht. Wir fühlen uns zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß ſich die Bienenzucht in 
einer jeglichen Gegend je nach den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen entwickeln wird und muß; 
aber auch und zweitens, daß ſich die Biene 
den mannigfachſten Verhältniſſen anzupaſſen 
vermag. Ich will nichts dagegen einwenden, 
denn es mag ganz richtig ſein, daß für honig⸗ 
arme Gegenden die enge Normalwabe am 
beſten paßt. | 

5) Herr Friedemann Greiner it ein lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter des „Bienen⸗Bater“ und 
Ehrenmitglied des Reichs vereines. 


Dap die Biene übrigens gar nicht wähleriſch 
ift bezüglich der Beſchaffenheit, reſpektive d. r 
Weite oder Höhe des Raumes, den ſie, ſich 
ſelbſt überlaſſen, bezieht, erhellt aus folgen⸗ 
dem: In einem biefigen Haufe Hatten fih 
vor ein paar Jahren zwei herrenloſe Bienen- 
ſchwärme in Räamlichkeiten von grundver- 
ſchiedenen Dimenflonen einlogiert. Ich weiß 
nicht, ob es allgemein bekannt iſt, daß in 
unſeren Landbezirken die Häuſer aus Holz 
aufgeführt wurden und noch werden. Bei 
der dabei angewandten Bauart entſtehen da 
gewiſſe leere Räume: zum Beiſpiel zwiſchen 
den Decken der unteren Zimmer und den 
Fußböden der oberen verbleiben etwa 40 em 
Breite und 20 cm hohe zimmerlange Räume. 
An den Außenſeiten, zwiſchen der äußeren 
Verſchalung und der inneren Bekleidung ver⸗ 
bleiben Räume von 46 cm Breite, 10 cm Ticſe 
und 3 bis 4 m Höhe. Einen größeren Gegen⸗ 
ſatz bezüglich der Form dieſer Räumlichkeiten 
vom S andpunkte der Honigbiene betrachtet, 
könnte man ſich gar nicht vorſtellen; und 
doch waren in dieſem Haufe zwei fo grunde 
verſchiedene Räume von den erwähnten zwei 
Völkern bezogen und ausgebaut. Die Bienen 
ſchienen ſich dieſen Verhältniſſen angepaßt 
zu haben und ſchienen ſich ganz wohl zu 
befinden, denn ſie hatten ſchon einige Jahre 
hier gehauſt und hatten eine große Menge 
Waben gebaut. Der eine Schwarm hatte 
drei der engen hohen neben einander liegenden 
Räume voll gebaut. Der andere hatte einen 
der langen horizontal liegenden Räume auge 
gebaut und auch zum größten Teil mit 
Honig gefüllt. Man denke ſich nur einen 
4 m langen niedrigen Raum, in welchem 
die Waben der Länge nach liefen, ſo ſchön 
parallel als wenn man Vorbau regelrecht 
gegeben hätte, cinen Breitwabenſtock in Kalt- 
bau darſtellend, wie ihn die Phantaſie des 
größten Breitwabenenthuſiaſten ſich nicht aus⸗ 
malen könnte, und all dieſer Bau auf drei⸗ 
viertel der Länge ſolid mit Honig gefüllt, 
jede Zelle überdeckelt. Der Winterſitz des 
Volkes war nahe des Flugloches, die Vorräte 
lagen hinten, wie es ja auch ſein ſollte. Ich 
füge hinzu, daß ich die Unterſuchung und 
Hebung des Schatzes im Dezember ausführte. 
Die Dielen oberhalb der Bienen wurden 
herausgeſägt und abgehoben und ſomit laz 
der ganze Bau offen da. Wir gewannen 


von dieſem einen Volke zirka 200 Pfund 
Konig. Der Teil des Werkes im hinteren 
Raume, in dem die Honigſchätze lagen, hatte 
nie Beut enthalten, ſomit war es Honig 
ſchönſter Qualität, den wir gewannen. Dem 
anderen Volke beizukommen, war bedeutend 
ſchwieriger, da ich hoch oben auf einem Bau⸗ 
gerüſt von 12 Zoll Breite arbeiten und 
die ganze äußere Verſchalung abnehmen 
mußte, der Bau oder das Werk der Bienen 
auch recht unregelmäßig war und außerdem 
das Volk in einem gereizten Zuſtande 
nur ungenügend mit Rauch zu bezähmen 
war. Auch das Reſultat war nicht ſo zu⸗ 
friedenſtellend, d. h. der Honig war nicht 
von der gewünſchten Güie oder Menge. 
Scheinbar hatte ſich dies Volk mehr aufs 
Brüten verlegt und hatte eine große Menge 
Volk. Es tat mir leid, alle dieſe Bienen 
dem Untergang zu weihen, es. war aber 
ſchlechterdings nicht möglich, ſie zu retten. 

Die Biene läßt ſich auch oft verleiten, 
ganz ungeeignete Plätze in Beſitz zu nehmen. 


Einmal hatte ein Schwarm ſich unter einem 


auf zwei Klötzen ſtehenden Faſſe angebaut. 


Die Höhe des vorne und hinten offenen 
Raumes betrug nur 12 cm. 

Unter einer meiner doppelwandigen Ein 
beuten exiſtiert ein Volk, welches einen Raum 
von kaum 10 em Höhe, 35 cm Breite 
und 60 cm Tiefe bewohnt und als Boden- 
brett die Erde benutzt. Ob und wie ſich dies 
Volk durch den Winter ſchlagen wird, iſt 
abzuwarten. Ich bemerkte das Volk nicht 
bis im Spätherbſt, ſo ließ ich es gewähren, 
der Kurioſität halber. 

Unzweifelhaft haben andere Bienenwirte 
ähnliche Erſahrungen gemacht, wodurch die 
Theorie, daß Bienen ſich Räume von 23½ cm 
Weite ausſuchen ſollten und deshalb dieſe 
Weite die richtige wäre, widerlegt wird. 

Daß es übrigens ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Vorteil wäre, wenn überall und 
allenthalben ein Univerſal⸗Rähmchen an- 
genommen und aufgenommen werden kdunte, 
wird nicht verkannt. 


€ Steiermärkiicher Bienenzuchtperein 


Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


DO 


Der Bodenſchuber. 


Bon Schuldirektor i. R. Adolf Heuberger in Autal bei Graz. 


Ein Fortſchritt zur Vereinfachung der Be⸗ 
triebsweiſe iſt der Bodenſchuber, der auch 
in ſeinen Anfängen bei vielen Stockformen 
ſchon im Gebrauch iſt, in ſeiner Vollkommen⸗ 
heit meines Wiſſens aber noch keinen all⸗ 
gemeinen Eingang gefunden hat. Ich habe 
den Bodenſchuber beim Vereinsſtänder, beim 
bſterreichiſchen Breitwabenſtock und beim ver- 
beſſerten Mas azinsſtock (ähnlich Kuchenmüller) 
ſeit zirka 15 Jahren eingeführt und in Ver⸗ 
wendung, und ich muß fagen, daß ein weſent⸗ 
licher Behelf zur verluſtloſen Einwinterung. 
zur Heranbildung kräftiger Völker für die 
Trachtperioden, zum Schutze gegen verſchiedene 
Bienenfeinde, zur leichteren Entfernung der 
Drohnen zur Zeit der Drohnenſchlacht ohne 
Drohnenfalle, zur ſicheren Erkennung des 
Volks vohlbefindens und zur Behandlung 
kranker oder ſchwacher Völker iſt; ich muß 
ſagen, daß er mir nach allem für eine ratio- 
nelle und einträgliche Bienenzucht unent⸗ 
behrlich geworden iſt. Auch zur allgemeinen 


Verbreitung einer einfachen, aber dabei doch 
recht mobilen Stockform iſt er unerläßlich. Urd 
nur durch eine ſolche kann die Bienenzucht, die 
durch den Krieg arg gelitten und jetzt durch 
die enorme Teuerung der verſchiedenen Etod- 
formen (ein Kuntzſcher Zwillingsſtock koſtet 
K 20.000.—, ein öſterreichiſcher Breitwaben- 
Bodé 10.000.—, 12.000.— bis 15.000.— ein 
einfacher Wiener Vereinsſtänder 10.000 —, 
die Preiſe ſind ſeither ins unendliche geſtiegen) 
noch mehr leidet, unter der bäuerlichen und 
Arbeiter bevölkerung wieder aufblühen. Als 
Gegner aller komplizierten Stockformen für 
die Allgemeinheit, aber als ebenſo groß. 
Feind in der Rückkehr zur Korb- und Kaſtel⸗ 
bienenzucht ohne Rähmchen, rede ich den 
Bodenſchuber in einer einfachen und doch je 
weit mobilen Stockform als es notwendig 
iſt das Wort. 

Die Anfänge des Bodenſchubers beſtehen 
darin, daß bei mehreren Stockſormen bie 
hintere Tür und das Glas- oder Drohtr 


* 


ben innen nicht bis zum Boden des 


3 hinabreichen, ſondern unten mit einer 


oder weniger breiten Verſchlußleiſte 

verſehen find, bei Stockformen mit 
handlung, z. B. dem öſterreichiſchen 
yabenftod, rückwärts unten ebenfalls eine 
lußleiſte angebracht iſt; bei der Ein⸗ 
ung wird bei dieſen Stöcken ein Karton 
hoben. Um nun bei einer Unterſuchung 
bei der Auswinterung zum Karton 
en zu können, muß entweder die äußere 
öffnet oder die Leiſte weggenommen 
r Karton herausgezogen werden. 

vollkommene Bodenſchuber iſt aber 
ſtruiert, daß man ihn jederzeit 
end des ganzen Jahres, alſo 
nitten im Winter und auch bei den 
„ die im Winter von allen Seiten 
l;wolle, Heu, Moos, alten Kleidern zc. 
acht ſind, ohne Offnen einer 
eicht und leiſe herausziehen kann und 
durch die Bienen, die, richtig einge⸗ 
höher oben figen, nicht im geringſten 
t werden. 

Bodenſchuber iſt wie eine richtige 
be mit einem dünnen Holz- oder 
ſchieferboden, mit 2 cm hohen dünnen 
händen und einer breiteren Ver ſchluß⸗ 
ückwärts verſehen. 

r Bodenſchuber läßk ſich bei den 


modernen Stöcken einführen; es muß 


e hintere Tür oder das Glas- oder 
ihmchen oder die hintere Verſchlußleiſte 
ruiert werden. | 

ie andere Imker und insbeſonders 
Anfänger den Wabenbau im Laufe 
jreg melt zum größten Schaden des 


Gedeihens des Bienenvolkes recht oft, wenn 
auch nur teilweiſe auseinandernehmen, ſo 
ziehe ich im Laufe des Jahres unzähligemal 
den Bodenſchuber heraus, um zu helfen oder 
um zu beobachten, ohne daß das Volk hiebei 
eine nennenswerte Störung erfährt. Nur wenn 
ich im offenen Bodenſchuber, am Fluge und 
an der Tonſprache erkenne, daß etwas im 
Volke nicht richtig iſt, wird der Stock geöffnet, 
der Bau unterſucht und dabei nachgeholfen. 
Dies kommt bei einem Stande von 20 Völkern 
bei normalen Verhältniſſen im Jahre vielleicht 
ein- oder zweimal vor. Selbſtverſtändlich wird 
im Bau nolwendigerweiſe bei der Erweiterung. 
Schleuderung, Einengung, Schwarmbildung, 
Vereinigung oder Umweiſelung hantiert; in 
der übrigen Zeit erfährt der Bau aber nicht 
die geringſte Störung. Und das iſt wichtig / 
Ich kann auf Grund meiner langjährigen 
Erfahrung (34 Jahre Bienenzüchter) getroſt 
behaupten, daß die vielen Mißerfolge in der 
Mobilbienenzucht größtenteils auf die unnütze 
ſortwährende Störung des Baues, vor allem 
im Brutraum zu buchen ſind und daß die 
Mobilbienenzucht bei den einfachen Leuten: 
Bauern, Handwerkern, Eiſenbahnern, Arbeitern 
nur dann die größtmbglichſte Ber- 
breitung finden wird, wenn ein ein⸗ 
facher, billiger Mobilſtock ihnen empfohlen 
wird und eine einfache für ein ganzes 
Vereinsgebiet feſtſtehende Betriebs- 
weiſe zur Durchführung kommt. Dies ſchließt 
aber nicht aus, daß einzelne Sport⸗ oder 
Liebhaberimker oder jene, die ein größeres 
Kapital für die Anlage opfern wollen, mit 
den ihnen zuſagenſten Stockformen imkern 
können und ſollen. 


Bereins⸗Milteilungen. 


Zucker zur Herbftfülferung. Der Zentral- 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
geehrten Zweigvereinen und Mitgliedern 
e Mitteilung machen, daß es ihm un- 
iR, Zucker für die Herbſtfütterung zu be⸗ 
weshalb die vorſchußweiſe eingezahlten 
ige bereits rückbezahlt wurden. Zur näheren 
ung diene folgendes: Auf das Rund- 
zur Buderanmeldung langten von einigen 
einen ſofort, von anderen erſt ſpäter 
del: He nebſt den Geldbeträgen ein. Bevor 
nötige Kapital zum Ankauf des Zuckers 
ht werden konnte, wurde aber ſeitens 
erung die bekannte Deviſen verordnung 
nach welcher die Zahlungsmittel in aus- 
n Gelde durch die Deviſenzentrale zu⸗ 
erben. Wie aus den Tagesblättern be- 
„ reichen biede fremden Zahlungsmittel 
imal zum Ankaufe von den dringendſten 
itteln und Bedarfsgegenſtänden Bin und 


iſt es ſonach ganz ausgeſchloſſen, daß der Verein 
zu ſolchen Zahlungsmitteln kommen könnte. Ohne 
fremde Zahlungsmittel iſt aber kein Zucker zu 
haben, denn unſere Krone wird Iden von den 
einheimiſchen Geſchäſtsleuten ungern genommen, 
vom Auslande aber gar nicht. Es iſt eine un⸗ 
angenehme Mitteilung, die wir machen müſſen, 
aber gegen ſolche Ereigniſſe kann der Zentral- 
ausſchuß nicht aufkommen, ebenſowenig es möglich 
fein wird, einige beſonders „arob“ ſchreibende 
Bweigvereine zu einer etwas janfteren Schreib- 
weiſe zu bringen. 

Genoſſenſchafls⸗Milleilungen. Bon der Kan 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines werden 
gegenwärtig die Inmeldeformularien (Beitritts 
erklärungen) an jene Zweigvereine und Mitglieder 
verſandt, welche der Genoſſenſchaft ſteiriſcher 
Biene züchter reg. Gen. m. b. H. beitreten wollen. 
Nach Rückerhalt der . und unterfertigten 
Beitrittserklärungen wird den Mitgliedern erſt 


der richtige P. ſterlagſchein zur Einzahlung ber eingezahlt werden, ſondern die Mitglieder möge 


Stammeinlagen und Beitrittsgebühr zugeſandt. 
Es mögen daher Geldbeträge für die Genoſſenſchaft 
nicht mit Erlagſcheinen des Bicnenzuchtvereines 


den Empfang der Erlogſcheine für die Genoffea 
ſchaft abwarten. Honig⸗ und Wachs angebote fiz? 
jederzeit erwünſcht. 


Rundſchau. | 


Von Ludwig Bucherl, Berndorf, Niederöſterreich. 


Einſchlagen eines bequem hängenden 
Schwarmez. In der Preußiſchen Vienenzeitung 
iſt darüber folgendes zu leſen: „Ein emaillierter 
Waſſereimer wird unter die Schwarmtraube ges 
halten. En kurzer Ruck und der Schwarm liegt 
ben wie eine Flüſſigkeit im Eimer. Die glatten 
Wände laſſen ein Hinaufkrabbein ſchlecht zu. Nur 
wenig Bienen vermögen infole der geringen 
Schwarmober fläche aufzufliegen. Ein übergedecktes 
Tuch verhindert jeglichen Abſlug. Der Schwarm 
wandert ſogleich zur Veute, die zur Aufnahme 
hergerichtet iſt. Man behandelt ihn wie Waſſer, 
das aus dem Eimer geſchleudert werden fol. Ein 
kurzer Stoß und der Schwarm ſitzt in der Beute, 
deren Tür fofort geſchloſſen wind. Am Abend 
oder am Morgen des anderen Tages wird das 
Glas fen ſter eingehängt.“ 


Zur Schwarmverhinderung wird in den 
„Gleanings in Bee Culture“ für jene Bienen- 
züchter, welche Langſtroih⸗Wohnu gen verwenden, 
empfohlen, längſtens anfangs Mai einen zweiten 
Bıutraum ohne Verwendung eines Abſperrgitters 


aufzuf: gen. Dadurch wird keine Schwarmluſt ente 


eben, dagegen aber ein fehe ſtarkes Volk; zum 
ginne der Haupttrachtzeit wird der Honigaufſatz 
iſchen die beiden Bruträume eingeſch oben, die 
önigin muß nun im unterſten Brutraume unter- 
zn werden und ift zwiſchen dem unterſten 
rutreume und dem Honigaufſatze das Abſperr⸗ 
gitter einzufügen. Im oberſten Brutraume läuft 


in der kürzeſten Zeit die Brut aus und dient dann 


dieſer Brutraum als Honigraum, welcher in einigen 
Tagen mit dem Föftlisen Süß durch die Immlein 
. ſein wird. Bei Anwendung dieſer Methode 

ſt es wohl erklärlich, daß die amerikaniſchen Imker 
mehrere Honigauffäße zur Schleuderung bekommen. 
Zieler Vorgang it höchſt einſach, bringt den 
Bienen gar keine Störung und wird ſich viel 
Beier erweiſen, als das Zwrikönigin nen ſyſtem in 
einem Brutraume. 


Im „American Eee Journal“ wnb di 
Schwarmkontrolle nach Demareez Metzeke 
beſchrieben, wovon ich auszugsweiſe Mitteiinrs 
mache. Herr Demaree ſagt: „Zum Aufaug dn 
Schwarmzeit beginne ich mit ben ſtärkſten Bälterr, 
gebe die Brutrahmen in einen aufgeſetzten Ei: 
raum und fige zwiſchen die beiden Brut rä 
ein Abſperrgitter ein. Einen Rahmen mit ur der 
deckelter Brut und einigen Eiern laſſe ich w: 
der Königin im unteren Brutraume wd "e 
daß die Majeſtät in der Fortſetzung ihrer E. 
abgabe nicht gehindert wird. Den freigewordezn 
Raum des unteren Brutraumes fülle ich ru 
ler ren, ausgebauten oder mit ganzen Mittelmän::: 
verſehenen Rahmen aus.“ — Die Schwarme 
wird bei Anwendung dieſer Methode voltor er 
und ift, wegen Gewinnung von Honig, zu es 
pſehlen, beim Beginne der Haupttrachtzeit ern 
Honigauffatz zwiſchen die beiden Bıuträum: p 
hieten. Der obere Brutraum wird na, c 
Ausſchlſipfen der Brut von den Bienen febr gern 
ur Aufſpeicherung des Honigs verwendet. Je:r 
falls iR aber zu beobachten, daß man bei 
Verfahren nur mit ſehr Hoen Nöikern vv 
ſuchen darf. S | 

„Gleanings in Bee Culture“ empfiehlt zr: 
Vermehrung der Bienenvölker das e et. 
Tiao tacit zu verwenden, denn nach bier geit 3 
es nicht vorteilhaft, ſtarke Bölker zu halten. P. 
Entfernung der Honigrahmen aus dem Fer: 
aufſatz eines Breitwabenſtockes, läßt man 
Bıntraum die Königin mit einem Rahmen jun: et 
Brut, den Reſt der Brut gebe man in den Heut 
raum und füge ein Absperrgitter ein. Zehn Ta: 
nat her ſtelle man den aufgeſetzten Oonigterr 
auf den neuen Platz, ſetze eine junge Königig 
oder aber füge eine verdeckelte Weiſelzelle ein. 
Flugbienen werden natürlich zum alten EL: 
fliegen, aber die raſch ausſchläpfende Brut wi 
das neu angelegte Volk ſehr bald verſtärken. 


Tragekaſten. 


Von Cöleſtin Schachinger, Berefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 53. Ich habe die Behandlung eines 
Bienenſlandes von ca. 50 Völker übernommen 
egen dem, daß ich die Hälit?- des Reiners 


gniffes davon erhalte. Überdies kann ich 


eine Lei dem DBienenflande befindliche Nas 
furalwohnung benützen. Dafür bietel mir der 
Eigentümer der Bienen die Hälfte des Reins 
erirages und des evenluellen Zuwachſes an 
Völhern und des auf gemeinſame Soen ans 
gelhefften Snventars. Hallen Ew. Hochwürden 

ieſe Bedingungen für annehmbar und gerecht? 

J. E. in N. (Steiermark). 


Antwort. Derlei Verträge pflegen nac diz 
Schlüſſel 2: 1 abgeſchloſſen zu werden. So . 
hören z. B. bei Verdingung von Weingärten 
die Arbeit beſorgenden Winzer zwei Drittel de! i 
erwartenden Maiſches, dem Eigentümer des Si: 
gartens aber bloß ein Drittel. Da die Arber <£ 
Bienenſtande wegen der damit bisweilen d. 
bundenen Stiche als qualifizierte 11 
werden kann, ſo dürfte in dieſem Kb 
Schläffel 1:3 gerecht erſcheinen. wobei abet wt 
Geldwert der Naturalwohnung ven Ihcen 
Vierteln abzuziehen ware. 
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age 54. In hiesiger Gemeinde hal fafi 
Haus Bienen. Da im Sommer auch viel 
weizen gebaut wird, jo kommi jährlich 
jremder Bahnbedienleler mif feinen SO 
se Völkern um die Bllüfez⸗ il desſelben 
T, wodurch die Trachl unterer eigenen 
er arg leidel, weil er ſelbe vor dem 
hreife unſerer Völker aufflelll, ſo daß 


viel Flugvoln von uns zufliegt. Müſſen 
die hieſigen Bienenzüchler das gefallen 
1? F. M. in G. (Sleiermarh). 


ntwort. Ein Landesgeſetz für Bienenzucht, 
in ſolches z. B. für Wanderung mit Bienen 
ieder öſterreich beſteht, gibt es meines Wiſſens 
steiermark noch nicht. Wenn der Grundeigen⸗ 
r die Aufſtellung von DBienenvölkern ges 
t, ſo kann im Prinzipe dagegen nichts ein⸗ 
het werden. Aber die Aufffelung in einer 
ming von etwa 50 Schritten vor den 
nkänden der Nachbarſchaft lann wegen der 
t verbundenen, auch von Ihnen angedeuteten 
m direkt als Seſigäörung bezeichnet werden. 
ver ſtändige in Angelegenheiten der Bienen- 
werden dies befiätigen. Ich würde raten, 
n den Bürgermeiſter des Ortes zu wenden, 
wenn dieſer nicht einſchreiten will, den Fall 
ezirkshauptmannſchaſt vorzulegen. Sie können 
hiebei auf das Landesgeſetz vom 18. Juni 
für Görz und Gradita beruf:n, welches 
luſſtellung von Bieneuvölkern an die Er- 
tis des Gemeindevorſtehers bindet, eine Be⸗ 
ing, welche auch das Landesgeſetz für Bienen⸗ 
in Nieder öſterreich übernommen hat, welch 
tes auch beſtimmt, daß fremde Bienenvölker 
er Flugrichtung mindeſtens 150 m von den 
imiſchen Völkern entfernt fein muüſſen. Für 
lar fende Jahr kommt meine Antwort wohl 
zu ſpät! | 


age 55. Ich habe ein Volk im Strohkorb, 
ſehr flark iff; ich möchle es in einen 
insfländer überſiedeln. Wann foll ich dies 
führen und wie iff dabei vorzugehen? 
B. S. in T. (Steiermark). 


t e ort. Lefen Sie die Antwort auf Frage 


ige 56, Sit die Bienenzuchl ſleuerpflichlig? 
J. Sch. in K. (RD). 
twort. Auf diefe Frage habe ich ſchon 
Antwort gegeben. In einem alphabetiſch 
ten amilichen Berzeichniſſe über die ein- 
ſteuerpflichtigen Erwerbs quellen findet man 
idem Titel „Bienen“ ſolgende Erwerbe: 
etätehändler, Bienen völkerhändler, Bienen- 
er, Bienenproduktenhändler, Bienenras⸗ 
Unter Bienenras ſind die ausgebrochen 
m Einſchmelzen beſtimmten Waben zu 
Bienenzucht als ſolche kommt in dem 
iſſe nicht vor, ſondern wie man ſieht, 
der Handel mit Bienenzucht⸗Artikeln 
euerpflichtig. 


57. Ich frete dieſen Herbſl im Auhe⸗ 
will aber meine Bienenvölker an den 
ohnort, der 25 km entfernt iji, mits 
der Weg dorthin ift derari Reinig 
ig, daß ich fürchle, der Wabenbau 


wird durch dun Transport zuſammenbrechen. 
Könnkle die Überführung der Bienen nich® 
auch im Winker geſchehen? 


Lehrer M. P. in L. (Gollſcheel. 


Antwort. Laſſen Sie Ihre Völker auf dem 
alten Standplatz, wo Ihr Amtsnachſolger ohne 
Zweiſel dieſelden gerne beaufſichtigen wird. Im 
Winter wird ein Schlittenweg den Transport 
derſelben ermöglichen. Dieſes if das billig ſte und 
ſicherſte Verfahren bei Überführung von Binene 
völkern. Wegen der Kälte brauchen Sie keine 
Sorge zu haben. Wählen Sie indes einen Tag. 
an dem dieſe nicht allzu groß iſt. Die Fluglöcher⸗ 
dürfen wie bei jeden Transport von Bienen nne 
türlich ert dann yeöffnet werden, wenn volle 
kommen Dunkelheit eingetreten iſt. 


, Grage 58. Wie viele Bienen eines Slockes 
befinden fich während eines Tages auf der 
Weide? J. S. in K. (Le) 


Antwort. Sie wünſchen wohl zu wiſſen, 
wie viele gleichzeitig auf der Weide, bezw. 
außerhalb des Stodes find}? Durch Zählen liche 
ſich dies nicht ſeſtſtellen, wohl aber kann man es 
dort, wo ein gutes Volk auf der Wage fickt, 
durch ſorgfältiges Wägen am früheſten Morgen, 
bevor noch Bienen abge flogen find und ewa 
gegen Mittag, wo volle Tätigkeit herrſcht, an⸗ 
nähernd beſtimmen. Nach meiner eigenen Bes 
obuchtung wird von dem bürnflüßigen Nektar, 
den die Bienen tagsüber eingetragen haben, 
während der Nacht etwa die Hälfte des Gewichtes 
durch Verdunſtung ausgeſchieden. Hat z. B. ein 
Volk während eines Tages 1 kg zugenommen, 
ſo wird es am nächſten Morgen vor Beginn des 
Bienenfluges um ca. ½ kg geringer geworben: 
fein. Im Laufe des Vormittags wird ſich ben n 
Gewicht je nach der Stärke des Volkes um 70 dg. 
bis zu 1 kg vermindern, es werden ſich alſo, da 
1 ke ca. 10.000 Bienen umfaßt, 70.000 bis 
100.000 Bienen außerhalb des Stockes befinden. 
Am beſten läßt ſich dies beobachten, wenn während 
eines ſchönes Flugtages plötzlich ein Gewitter aus⸗ 
bricht; da kehren alle Arbeiter raſcheſt vom Felde 
urück in den Stock und deffen Gewicht nimmt inner ⸗ 
hald einer Viertelſtunde um etwa 70 bis 100 de 
zu. Folgen dem Gewitter ſonnige Stunden, ſo 
geht dieſes Gewicht in kurzer Zeit wieder auf 
den alten Stand zurück, das heißt, die 70 bi“ 
100 Tauſend Bienen, die vor Ausbruch des 
Wetters heimgekehrt find, haben den Stock wieder 
verlaſſen, um neuerdings auf die Weide zu ziehen 
Ziffermäßig genau wird ſich dies natürlich nicht 
nachweiſen laffen, zumal Zunahme durch Čin- 
tragen, Abnahme aber durch Verdunſtung des“ 
überſchüſſigen Waſſers die Beobachtung beem” 
fluſſen und uyſicher machen. i 


Frage 59. In einem Buchenbaum, Dr leg: 
Stamm ½ m dich ijf, befindet fich ziemlich. 
hoch oben ein Bienenvolnh. Werden beim: 
Fällen des Baumes die Waben des Volkes 
nicht derart erſchüllerl, daß fie zuſammen⸗ 
brechen und das Volk zugrunde gehi? Wenn 
dies nicht zu befürchten iſt, wann wäre Zeil, 
das Volk aus dem Baum zu holen und wie 
könnte man es in eine andere Behauſung 
dringen? B. Schm. in Ei. (Steiermar u. 


Antwort. Ihre Befürchtung, daß der Bau 
Hei dem Sturze des ſchweren Baumes zuſammen⸗ 
bricht, it umſomehr gerechtfertigt, als es ſich 
wahrſcheinlich um ganz jungen Bau handelt, 
den ein im letzten Sommer irgendwo burd- 
gebrannter Nachſchwarm während der letzten 
Monate aufgeführt hat. Ob die Einbringung 
eines ſolchen Völkchens die damit verbundenen 
Auelagen, die unter den heutigen Arbeitslohn⸗ 


werhältniſſen“ fiġ ſehr hoch Rellen dürften, wert 


iſt, möchte ich bezweifeln. Gewöhnlich gehen der⸗ 
artige Bölter im folgenden Winter wegen 
Nahrungsmangel zugrunde. Sollten Sie es den- 
noch wagen, das Volk für ſich zu gewinnen, ſo 
wäre nach Fällung des Baumes der das Volk 
umſaſſende Strunk herauszuſchneiden und zu⸗ 
nächſt als Klotzben ze frei aufzuſtellen, doch zu ⸗ 
mindeſt ein Kilometer von ſeinem jetzigen Stand⸗ 
orte enifernt, weil ſonſt der größte Teil ſeiner 
Flugbienen verloren ginge. Behufs Überſi bung 
in einem Mobilkau, die ert nächſtes Frühjahr 
ſtattfiaden könnte, wäre der Strunk zu ſpalten. 

it zum Fällen des Baumes dürfte im Herbſte 
ein, doch müßte der Strunk ein paar Tage an 
Ort und Stelle liegen bleiben, daß ſich alle Bienen 
wieder darin zuſammenfinden. 


Frage 60. a) Wie kann man hriftallifierfen 
von aus den Zellen bringen? b) Können 
die Waben mit ſolchem Honig für eine Früh⸗ 
Jahrsfülterung verwendet werden? e) Wie 
ift die Überwinterung auf ſolchen Waben? 
d) Können die Völken davon die Ruhr be 


Kommen? W, 3. in D. L. (Steiermark). 


Antwort. ad 1. Ich kenne kein anderes 
Mittel hiezu als das Abraſieren der honiggefüllten 
ellen bis zur Mittelwaed und Erwärmen des 
iedurch gewonnenen Honig⸗ und Wachsbreies 
Dis zum Flüſſigwerden des Honigs. ad 2. Wenn 
die Waben mit kriſtalliſtertem Honig einige Tage 
Aang an einem recht warmen Orte ſtehen oder im 
Sonnenwachsſchmelzer erwärmt wurden, dann 
mag es bis weilen gelingen, daß die Bienen ſich 
daran machen, den Honig aufzuldfen, beſonders 
dann, wenn man die SSC entdeckelten Waben 
zeitweilig mit warmem Waſſer leicht befprengt. 
ad 3. Ich würde Sorge tragen, daß im Winter 
die Bienen nicht direckt auf ſolchen Waben ſitzen, 
ſondern ihnen für die ſtrenge Winter⸗ zeit ſchon 
im Spätherbſte einige Kilogramm aufgelöften 
Zucker einfüttern. Im Frühjahr, wenn die Bienen 
chon in der Lage find, Waſſer herbeizrholen, 
Ärften fie den verzuckerten Honig aufzulöſen be, 
fähigt fein. ad 4. Zf folder Honig an ſich von 
guter Qualiiät, fo wird er den Bienen keine 
Ruhr verurſachen. Wenn ich mich gut erinnere 
E ich dieſe Frage während der letzten Jahre 
chon einmal beantwortet. 


An mehrere Frageſleller. Nach dem heutigen 
Werte des öſter reichiſchen Geldes find K 20.000 
für 1 kg Honig nicht zu viel verlangt. Ob dies 
auch bei Erſcheinen dieſes Blattes zutrifft, kann 
niemand vorherſagen; nur eines iſt gewiß: Honig 
behält ſeinen Wert, unſer Geld verliert ihn von 
Tag zu Tag mehr. Auch die Wachspreiſe gehen 
ſtürmiſch nach aufwärts. Wenn Sie nicht die 
Not zwingt, halten Sie mit dem Verkauff zurück 


oder tauſchen Sie den Honig um gegen Nahrungs- 
mittel oder Induſtrieprodukte. 


Zu der Noliz auf Selle 113 der vorigen 
Nummer: „Ein einfaches Mintel gegen Bienen⸗ 
ſtiche, von Dr. Pfleiderer“, ſchreibt mir ein Med. 
Doktor: „Das Zerkauen des aus der Wunde 
gezogenen Bienenſtachels iſt ein höchſt gefährliches 
Mittel und kann weit mehr Schaden anrichten 
als es Hilfe bringt, denn es beſteht die Gefahr, 
daß der Bienenſtachel noch Gift enthält und eine 
Verletzung der Mundſchleimhaut oder der Zunge 
erſt recht arge Auſchwellung dieſer inneren Dr 
gane, die ſelbſt lebensgefährlich werden köunten, 
zur Folge Ge Man würde ſich hiedurch ber 
Gefahr ausſetzen, den Teufel durch den Beelzebnd 
auszutreiben. Dr. Pfleiderer dürfte wahrſcheinlech 
gegen Bienenſticde zo ziemlich immuniſiert (une 
empfindlich) ſein. Doch iſt mir auch gar nicht 
erklärlich, wie das Zerkauen des Bienenſtachelt 
in ſo kurzer Zeit im menſchlichen Körper bewirken 
könne. daß ſelbſt entfernte Teile desſelbden davor 
betroffen werden.“ — Zu derſelben Notiz ſchreibt 
mir eine Frau: „Sehr gut bewährt ſich, die ge 
ſtochene Stelle ſofort nach Entfernung des Stachel 
zu befeuchten und mit gewöhnlicher Waſchſeißt 
einzureiben. Es empfiehlt ſich deshalb, ein Stüc 
chen Seife ſtets am Bienenſtand bereit zu halten 
— Es fei ai mein eigenes jüngſtes Erlebnis 
mit einem Bienenſtiche mitgeteilt: Ich hatte bei 
einer befreundeten Familie Honig ausgenommen 
und das Volk zeigte ſich lammfromm. Als ich 
dann einen Nachbarſtock öffnete, um nachzuſehen, 
ob auch dieſer ſchon zeidelceich fei, fuhr bei Offnung 
des Stockes eine Biene gegen mein Auge und 
flog ſofort wieder davon. Ich aber fühlte im 
Auge heftiges Brennen und aus beiden Augen 
begannen Tränen zu fließen. Eine genaue Unter 
ſuchung des „geſtochenen“ Auges, die ich alsbald 
vornehmen lig, peigte feine Spur eines Stiche 
oder Stachels. Die Biene hatte ihren Stich den 
Angapfel beizubringen verſucht, konnte aber durch 
die denſelben ſchützende Hornhaut nicht eindringen, 
der Stachel bog ſich um und die aus demſelben 
geſpritzte Ameiſenſäure bewirkte das 
Brennen des Auges, das erſt nach m 
Stunden auſhörte. Es war alfo ein mißglückter 
Stich in den Augapfel, wobei weder die Biene 
Co Leben einbüßte, noch ich erheblichen Schaden 

itt > 


erlitt. 


Nach Wr.⸗Neuſtadtl. Solche Enten über bie 
Gefahr der Bieneufiche für das menſchliche Leben 
pflegen um die „Saure Gurkenzeit“ regelmäßig 
in den . aufzutauchen. Mir ſteht des 
betreffende Blatt nicht zur Verfügung, auch tenre 
ich den Inhalt des Artikels zu nn , 
biegegen wäre Sache des Präſidinms des Reidt- 
vereined, Die Leſer des „Bienen⸗Bater“ weie 
De was fie von ſolchen Notizen zu halten 
haben. 


Herrn V. D. in M. G. (Steiermark). Die 
Abtreibung der Bienen aus dem Honigrann 
mittels Karbollappen habe ich ſchon vor Jake- 
ehnten verſucht aber bald wieder anf 
ſchon deshalb, um den Honig vor üblen Gern 
zu bewahren. Auch entſprach der Erfolg unt 
teilweiſe. É 


7 A ˙ ZB, Aalt. K . 
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Aus Rah und Jern. 


„Ludwig Arnharl. Einer unſerer Beſten 
Dé zu einer Höhe empor gearbeit t, die 
ing und Bewunderung auslöſt. Mit freudigem 
e Innen wir mitteilen, daß am 12. Juli 1922 
Ehrenmitglied und Ausſchußrat Herr Ludwig 
hart, Bürgerſchuldirektor i. R, auf Grund 
mit Auszeichnung abgelegten Prüfungen 
oologie und Botanik von der Univerfität in 
zum Doktor der Philoſophie 
oviert wurde. Der geſamten deutſchen Imker⸗ 
RB Dr. Arnhart durch feine bisherigen 
tſtelleriſchen Arbeiten, durch feine vlelen Bor- 
und feine Tätigkeit als Lehrer an der öfter- 
iden Imkerſchule eine beſtbekannte und hoch ; 
ipte Persönlichkeit. Wir beglückwünſchen Herrn 
Arnhart auch an dieſer Stelle zu ſeinem Er⸗ 
und hoffen, daß es ihm trotz feiner 64 Jahre 
lange vergönnt ſein möge, vereint mit uns 
er Hebung und Förderung der heimiſchen 
enzucht mitzuwirken. J. M. 


ammelt Samen! Die Zeit der Ernte ift 
treten. Beſonders find es die Samen der 
enden Pflanzen, welche wir ſammeln müſſen, 
t fie nicht dem Win e und dem Zufalle 
aſſen bleiben, ſondern auf die ihnen günſtigen 
e ausgeſät werden. Da wird ſo mancher von 
unwillig ſagen: „Zu der Sp elerei habe ich 
e jetzt die wenigſte Zeit!“ Du ſollſt es auch 
ſelbſt tun. Zeige Deinen Kindern die Pflanzen, 
den damit vertraut werden und ihre kleinen 
hey wer den ſich nützlich machen, ihr tind- 
Spiel wird in nützliche Bahnen gelenkt 
fie werden mitarbeiten an der Ver beſſecung 
Bienenweide und der Vergrößerung des 
nal vermögens, gewiß eine Aufgabe, welche 
inigen Augenblicken der Belehrung, nicht zu 
bezahlt iſt. Beſonders aber ſind es die Samen 
bſtbänn ze und der honigenden Laubhäume, 
gewöh nlich völlig achtlos dem Zufall ibers 
werden und doch könnte gerade durch fie 
ze Jalsunft der Bienenzucht un ermeßlicher 
a ſeichaffen werden, da man mit ihnen 
kleinſten Bodenraum zwiſchen Bauwerken 
"ben kann. Als gut honiger de Bäume kommen 
iracht: die Linde, die Weide, die Akazie 
Robinie, die Gleditſchie, der Ailanthus oder 
rbaum, der Bergahorn, die Koelreuteria, 
aulbaum und manche andere nach ihrem 
horte. Von Sträuchern, die haupiſächlich 
Stecklinge oder Wurzelſchoſſe vermehrt werden, 
anzuführen: Johannis-, Stadel, Hime, 
und Schneebeeren, Haſelnuß, Kornel- 
, Hartriezel- u. a Gegen Vergütung der 
uslagen werden die Samen an die Anſchrift: 
ld Heger, Oberlehrer in Orth a. d. Donau, 
töſterteich, erbeten, von ws aus fie an jene 
nbeſitzer oder Vereine übermittelt werden, 
ſich mit der Anlage von Pflanzgärten 
Pflanzbeeten befaſſen wollen. 


ılginzuchthurs in Hauskirchen. Wie im 
hre ſo unterzog ſich auch heuer Herr Oderlehrer 
nar der großen Möhe durch Abhaltung 
Lehrkurſes über Königinzucht. Aus vielen 
tn (Oberbſterreich, Steiermark, Kärnten, 
Tſchecho⸗Slowalei) waren fie herbeigeeilt, 


um mit Eifer den Worten des Vortragenden zu 
lauſchen. Einleitend betonte er, wie wichtig es 
für jeden Bienenzüchter ift. daß feine Völker zur 
Zeit der in unſerem Vaterlande leider faſt über all 
nur etwa 4 bis 6 Wochen währenden Volltt acht 
kräftig entwickelt find, damit fie in der kurzen 
Zeit einen Ertrag abwerfen. Die Entwidiung des 
Wolles beruht aber auf der Leiſtungsfähigkeit der 
Königin. Sache des Imkers iſt es, den Bedarf au 
guten Königinnen zu ſchaffen und dies erreicht 
er eben durch Wahlzucht. Die einfachſten Wege, 
die zum Ziele führen, wurden beſprochen. Wie 
man die Königin ſchlüpfen laſſen ſoll, wie man 
ſie zur Begattung bringt, wie dieſelbe einem Volke 


zuzu ſetzen tft, alles dies wurde eingehend erörtert. 


Auf die Theorie folgte lebendige Praxis. Unter 
Anleitung des Vortragenden wurden alle Arbeiten 
(Schneiden und Herſtellen von Eierſtreifen, Stanzen 
von Zellen nit eintägigen Maden, Verwendung 
von Schwarmzellen uſw.) gründlichſt durchge⸗ 
arbeitet. Obwohl die drei Tage viel Aus dauer 
an die Kurſiſten ſtellten, ſchieden ſie dann unter 
E Ee Dankesworten mit dem Bewußtſein, 
viel neues gelernt zu haben. Vielen Dank gebührt 
auch der Frau des Vortragenden, der es gelang, 
die große Zahl von Teilnehmern unterzubringen, 
feinem Mitarbeiter Lehrer Helepart, der eifrig 
bemüht war, die Sache zu unterſtützen. Möge 
das hier Geſehene und Gehörte jedem einzelnen 
Früchte tragen, und in feinem Sinne Verbreitung 
finden. Kreiſer. 


Sprache der Biene. In der „Münchener 
mediziniſchen Wochenſchrift“, 1922, Nr. 21, 


S. 781—782, verlautbart Prof. Dr. Karl v. 


Friſch ſeine dritte Mitteilung über die Sprache 
der Bienen und kommt nach zahlreichen Dreſſur⸗ 
verſuchen zu dem Schluſſe, daß fi die Biznen- 
gegenſeitig (am Flugloch, beim Schwarmakt u. bgl.) 
nicht durch Lodtöne, ſondern durch den Geruch. 
ihres Duftorganes, welches am Hinterteile zwiſchen. 
der fünften und ſachsten Rückenſchuppe leyt, une- 
locken, ferner daß fie auch dei Auſſuchen einer 
von anderen Bienen gefundenen Nahr unge qu- Le 
mit dem Geruch finne dieſelbe auſſuchen, nachdem 
fie an den Suchbienen den betreſſe⸗den Geruch 
wahrgenommen haben. Muck. 


Kleingartenausflelung Wien. Vom 7. bis 
10. September 1922 findet im Wiener Rathauſe⸗ 
die vierte Kleingartenausfielung Hot die auch 
eine Gruppe „Vienenzucht“ aufweiſt. Die rund 
70.000 Kleingärten Wiens zeigen auch ihon zum. 


Teile hübſche Bienenſtände und fol die heurige 


Aus ſtellung durch Ausgeſtaltung der Gruppe 
Bienenzucht der Imkerei neue Anhänger zuführen. 
Die Ausſtellungen der vergangenen Jahre waren 
ſehenswert und deren Beſuch lohnend. Wie haben 
im Vorjehre für die Ausſtellung cinen Ehrenpreis 
gewidmet und werden auch heuer die Ausſtellung. 
fördern helfen. 


Theorekliſcher Forkbildungskurs, Berichl. 
Dieſer Leyrgang fand in der Oße eichiſchen Imker⸗ 
ſchule am 4, 8, 11., 15., 18, 22., und 29. März 
1922, u. zw. nachmittags von 3 bis 6 Uhr ftatt. Als 
Lehrkräfte wirkten die Herren Alois Alfonſus, 
Ludwig Arnhart, Joſef Matzenauer, Oswald 
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Muck, Dr. Siegmund Radda⸗Bosfow⸗ 
fle in und Hermann Staudigl. Alle 17 eine 
gelangten Anmeldungen fanden Aufnahme. Davon 


eiſchienen 13, die dem Kurſe beiwohuten. Als 
iiher waren K 300.— zu erlegen. Der Lehrkurs 


umfaßte jene, u. zm. hauptſäclich wiſſenſchaft⸗ 
liche Themen, die über den Lehrſtoff des Anfänger- 
kurſes hinausreichen, nämlich: Anatomie und 
Phyſiologie und eingehende Biologie der Liene, 
Bist und Wachs in phyſikaliſcher und chemiſcher 
inſicht und deren Unterſuchungsmethoden, Ge⸗ 
ſchichte und Literatur und Bienenrecht. Infolge 
der anhaltenden Märzkälte mußte der Lehrſaal 
ſtets geheizt werden; die dadurch entſtandenen 
Koſten konnten durch die Teilnehmergebühren nur 
teilweife gedeckt werden. Uber Wohnort und Beruf 
Der Kurſiflen gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


ep Zu 
Wohnort E SS 2 8 EE e g 
! SES E È eg 8 
Ss S G S S o 
Wien 2 3 — 1 4 10 
Nied: roͤſterreich — 111 — — 2 
Jugoſlawien 1 — ~ — — 1 
Summe. 3 4 1 1 4 13 


Oswald Muck, dz. Leiter des Imkerſchule. 


Präparalions kurs, Berichl. In der De, 
woche am 12., 13. und 14. April 1922, wurde 
ganz nach dem bewährten P'ogramme in den 
früheren Jahren dieſer intereſſante und lehrreiche 
Vehrgang vom Direktor Herrn Ludwig Arnhart 
abgehalten. Der Leiter der Imkerſchule eröffnete 
und ſchloß den Kurs. Die Erfolge önnen als 
Schr gute bezeichnet werden. Einige Präparier⸗ 


methoden litten allerdings unter der Ungunſt der. 


traurigen Nachkriegszuſtände in Oſterreich, indem 


mehrere chemiſche Stoffe nur in geringer Menge 


And ſchlechter Qualität oder gar nicht erhältlich 
Waren. Die Firma Reichert in Wien, ſtellte 
abermals eine Reihe von Mikroſkopen leihweiſe 
gratis zur Verfügung, wofür auch an dieſer 
Stelle gedankt werden muß. — Es lagen 25 An⸗ 
meldungen vor, wovon 14 berückſichtigt werden 
Tonnten. Alle Zugelaſſenen fanden Do ein und 
erledigten den Kurs. Zur Statiſtik: 


E 3 Š f £ 
| 8 8 S 3 8 Se c 
ien. — — 3 — — — 3 6 
Niederöſterreich-— 1 1 — 1 2 1 6 
Ungarn — — — 1 — — — 1 
Jugoſlawien 1 — — — — — — 1 
Summe. . 114 1 1 2 414 


d 


Oswald Muck, dz. Leiter der Imkerſchule. 


Königinnenzüchler⸗Kurs, Bericht. Am Pfingft- 
Tonntag und «montag fand an der Imkerſchule 
in Wien programmäßig der Königinnenzüchter⸗ 
Lehrgang Pott, Der Leiter der Imker ſchule 
eröffnete den Kurs, ſtellte den verbienitoollen und 
Ce Wee Bienenzuchtinſpektor, Herrn Hans 
Pechaczek aus Euratsfeld, als a bor 
und betonte den Zweck und Wert dieſer Kurſe, 
Die ſchon durch viele Jahre an der Imkerſchule 
abgehalten werden. Herr Pechaczek behandelte nun 


Btenex⸗Date: 


Nr. 9 


an beiden Kurstagen theoretiſch und praktiſch die 
Weiſelzucht nach den beſten und einfachſten Me 
thoden. Und beſprach er die Naſſen · und Wahl⸗ 
zucht und jene Punkte der Vererbungslehre, die 
der praktiſche Imker berückſichtigen fol ſowie die 
Beſtrebungen und Organiſationen des Auslandes 
und die Wege der neugegründeten Oſterreichiſchen 
Züchtervereinigung. Am Schluſſe des Kurſes dankte 
Herr Rug aus Wiener⸗Neuſtadt. Zur Statiſtik: 


Wohnort EE 2 È = SS S S S È 
SEKEEEKECEEER 

d& & & S SEA & S ö 
Wien. . 2 2 1 2 2 1 — — 515 
Nie deröſterr. 1 1 — 111112 9 
Oberöſterreich —— 1 1 — ——— — 2 
Ingoſlawies- 1 — — — — — — — — 1 


Summe. 4 3 2 4 3 2 1 1 727 
Oswald Muck. dz. Leiter der Imkerſchule. 


Saupfichrhurs, Bericht, Dieſer gauztägige 
Kurs erſtreckte ſich auf zwei Wochen und wurde 
vom Kursleiter am 12. Juni 1922, um 8 Dr 
morgens eröffnet und am 24. Juni 1922, nade 
mittags geſchloſſen. Als Lehrkräfte wirkien die 
Herren Alois Alfonſus, Joſef Matzenauet, 
Oswald Muck, Hans Pechaczek und Dr. Sig 
mund Ridda- Bos kowſtein. Herr Hermann 
Staudigl lehrte an drei Nachmittugen das 
Strohflechten und nähen. In der Regel wurden vor⸗ 
mittags und nachmittags je zwei Stunden Theorie 
und dann je zwei Stunden Praxis gelehrt, bezie 
hungsweiſe geübt. Der praktiſche Unterricht fand fo 
ſtatt, daß die Teilnehmer in drei Gruppen geteilt 
waren, welche von den Herren Matzenauer, 
Pechaczek und Alfonſus geführt wurden. 
Ein großes Gewicht wurde auf die Weiſelzucht ge⸗ 
legt. Die Teilnahme am Kurſe war gebührenfrei. Die 
Kurſiſten ſpendeten zuſammen an den Reichs verein 
einen Betrag von K 18.000. — Bon den 28 An 
ſuchen um Kursteilnahme wurden 19 berückſichtigt: 
davon nahmen 15 am Lehrgange teil; 13 abſol⸗ 
vierten ihn vollſtändig. 11 Kurſiſten gingen p 
Imkerprüfung. Die Witterung war während 
Kurſes größtenteils kühl und trüb, fo daß die pral. 
tiſchen Arbeiten in der Weiſelzucht und Schwarm ⸗ 
behandlung beeinträchtigt wurde. Zur Statifil: 


S 8 

E E s 23 ÈE, 
od nor! 8 e E 2 

wë SEE Egg 
Gë A S e SG e & 
Wm 2 4 — 1 i 1 9 
Niederöſterreich. 1 -1 1 — — — 83 
Steiermark . — 2 — — — — 3 
Tirol — — 1 — — — 1 
Summe. 8 7 2 1 1 10 


Oswald Muck, Kursleiter. 


Lehrkurs über Bienenkrankheiken, Berichl. 
Der landwitrtſchaftliche Batteriologe, Herr L 
Dr. Wilibald Winkler, hielt für die Oſter⸗ 
reichiſche Imkerſchule an der Hochſchule für Boden. 
kultur in Wien am 18. Juni 1922, von 8 diz 
12 Uhr vormittags, einen Lehrgang über Birnen! 
krankheiten ab. Er behandelte zuerſt die Kraul 
heiten der erwachſenen Bienen, wie Rofema 
Ruhr, Maikrankheit uſw. Sodann gab er ein 


Rr. 9 


srfichtliches Bild Über die ſeuchenhaſten Brut- 
ankheiten und erörterte die Bekämpfung ber 
ꝛenenſenchen. Zahlreiche Bilder, Tafeln, Ped- 
ate und Modelle ſowie die verfchieb: nen, meiſt 
och lebenden Krankheitserreger (Bakterien und 
(el unter dem Mikroſkope unterſtützten feine 
brteichen Auseinanderſetzungen. Von der Faul- 
ut konnte fogar friſches Material in ver- 
btebenen Stadien demonſtriert werden. Der unter» 
ich nete Kursleiter dankte gleich eingangs den 
ortragenden für feine Mühe und beſonders 
220, daß er fon viele Jahre hindurch feine 
rvorragende wiſſenſchafiliche Kraft der Bienen- 
icht dienſtbar gemacht hat; auch dankte er 
amens des Vereines dem Rektorate für die aber⸗ 
zalige Überlaſſung des Hörfoales II zur Rurze 
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abhaltung. Um Kurateilnahme ſuchten 46 Inter⸗ 
eſſenten an, von denen 36 am Lehrgange teil- 
genommen haben. Zur Statiſtik: 


E 
ze 5S g 2 
Wohnort ÈE È È 8 5 3 Se E 
22 p S 2 Q KI S 
As 8 8 3 & 8 & E 3 
Wien — 2 11 1 1 1 3 6 25 
Nieberößerreich! 1— 8 1 — — 117 
Steiermark. — — 2 — — — — — 2 
Tirol. .... — —— 1—- — — — 1 
Suaoflanien.. 1 — — ——— — — 1 
Summe... 2 216 3 1 1 4 738 


Oswald Muck, dz. Leiter der Imkerſchule. 


Mitteilungen der Baupkleitung (Bentralleitung). 


An die p. t. Milglieder der niederöfter⸗ 
»ichiſchen Honigverwerkungs⸗Genoſſenſchafl in 
iquidation. Das Handelsgericht Wien, Abt. 8, 
ar mit Zahl: Gen. 8, 19/40, die Fiema, Nieber⸗ 

de rreichiſche Honigverwertungs Jenoſſenſchaft mit 
eicbränfter Haftung in Liquidation“ un Handels 
ziſter am 4. Juli 1922 gelöſcht. l 
in YAmtgolatt zur „Wiener Zeitung“ Nr. 
om 29 Juli 1922) Sir die Mitglieder, Se 
dre Anteilsbeträge nicht behoben, bezw. über fie 
icht verfügt haben, wurden dieſelben in der 
zanzlei des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Aienenzucht hinterlegt, bezw. gilt das im „Bienen. 
Later“ Nr. 2 l. J., Seite 22, Angeſüͤhrte. 

Alois Her 9 10 tz. Liquidator. 

Spenden für den „Bienen⸗Vakler“. Emmerich 
Fasching, Gumpoldskirchen 1000.—; Joſef Trilety, 
ternenburg 440 —; Franz Novak, Wien 50.—; 
Heinrich oufup, Bien 2918.—; Joſef Zens, 
Ienlaa 500.—; Johann Schwanzer, Uzenlaa 
500.—; Paul gerſchbaumer, Steinhaus 4000 —; 
M. Zahradnidſeck, Markthof 1200.—; Johann 
Ziegner, Waltersdorf 500.—; L. Thallmayer, 
Baden —; Hermaun Standigl, Strebersdorf 
„0. —; Dr. Dean, Wien 1000.—; Hermann Jehlt, 
Feldkirch 200. —; Karl Grois, Kimpling 5.—; 
Dans Koivojs, Wien 3970.—; Leopold Szämmer, 
Maſonszolnok 3104.—; Hemda Goldenberg, Wien 
3000.—; Zweigverein Groß-Enzersdorf 1500.—; 
Joſef Malina, Groß- Enzersdorf 300.—; Martin 
Dienſt, Leopoldsdorf 300.—; Zweigverein Dürn⸗ 
3150.—; Karl Kapner, Wien 1070.—; Joſef 
Wolbart, Klagenfurt 200.—; Zweigverein Helden⸗ 
reichſtein 3600.—; H. Romenfe, Radomin bei 
gdahna 600.—; P. Odilo May, reitenlee 2000.—; 
Gottlieb Schlegel, Kollnbrunn 150.—; Wilhelm 
Palkl, Felleismüh 1000.—; Emanuel Gruber, 
Spittal 500.—; Franz Liminger, St. Pölten 

; Bweigverein Villach 1500.—; Zweigverein 
Sainfeib: Joſef Furtner 500.—, Sylveſter Won⸗ 


braj eb 500.—, Franz Wögerer 500—; Zweigverein 
Weikertſchlag: György Baptiſt 300.—, Rupert 
Sainitzer 200.—, Franz Hendl 100.—, Julius 
Appeltauer 250.—, ylos Wariſch 100.—, sanag 
Blei 200.—, Rupert Joſchik 200.—, Erneſt Bung 
300.—, Franz Harzer 300.—, Anton Zach 200 —, 
Joſef Strobl 200 —; Rudolf Ingl, Macia Ellend 
180.—; Dito Mück, Ebenfurth 460.—; Sektion 
für Bienenzudt Salzburg: Ortsgruppe 
Hinterſee: Joſef Kühleimner 250.—, Kummer 
260.—, Iſak Schieder rb Octegruppe Saal; 
ſelden: J. Hirſchbichler 800.—, N. N. 3 
Joſef Deutinger 250.—; Ortsgruppe Biichofa- 
hofen: Simon Plent 100.—, Seb. Pleuk 200.—, 
Franz Außerbichler 1200.—, J. Steinlechner 
200.—, Johann Haniſch 1200.—, Sed. Bogense 
berger 200.—, Joſef Brindlinger 200.—, Joſef 
Neureiter 400.—, Johann Bauer 200.—, Gott- 
fried Holleis 250 —, Chriſt. Brandſtätter 400.—, 
Seb. Brandſtätter 200.—, Richard Pirker 200.—, 
See Jetzbacher 50.—. Gertraud Deutinger 
—, Joſef Schöndorfer 50.—, Lorenz Mamerler 
2000— „ Hermann Sal lechner 500.—, Marie 
Auderer 200 —, Andrä Spielberger 200.—. 

Spenden für den Neubau der Imherſchule. 
Franz Lachner, Wien XIV. 1000.—; Leopold 
Schimek, Wien 5000.—; H. Hochleitner, Hollen- 
ſtein 450.—; Julius Petrabic, Wien 500.—; 
Leopold Vudwiſſchet, Rabensburg 100.—; Franz 
Talaſch, Stetteldorf 100.—. 

Spenden für die Imkherſchnle. Karl ee 
Wien 1300.—; Martin Wirth, Puch 1000.—; 
Ernſt M. Warſchitz. Zemendorf 500. —; Johann 
Choloupka, Wien 660. 

Spenden für den Verein, Johann i 
Oderhollabrunn 160.— Johann Rakowely, 
Schönau a. d. Trieſting 140— Ferdinand Sturm, 
Wien 415.—; Wilhelm Rehak, Tullnerb. 2000.—; 
Zweigverein Pilsbach 240.—; Eugen Elmer, Au 
bei Goiſern 360.—. 


Pereinsnachrichten. 


Zweigverein Traiſen. In der Mitgliederver⸗ 
ſammlung am 2. Auguft 1922 wurde beſchloſſen 
1. Der Verein tritt dem Gauverband „Traiſengau“ 
bei. 2. Als Anzahlung für den Derbſtzucker werden 
K 2500.— per Kilogramm . 3. Der Honig⸗ 


preis ſei der dreifache des jeweiligen Zuckerpreiſes, 
Wachs halber Honigpreis. 4. Zwecks Anflöſung 
des Vereines Traiſen und Neugründung des 
Vereines „Eſchenau“ wird im Gerbh eine Haupt⸗ 
verfammlung ſtatutengemäß einberufen werden. 
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Bücherſchau. | 


C. Schachinger: „Grundregeln der Bienen⸗ 
cht für Anfänger und Praktiker“. Es if 
ehr zu begrüßen, daß Coeleſtin Schachinger, 
der Altmeiſter der Bienenzucht, ſeine jahrzehnte⸗ 
laugen Erfahrungen auf dieſem Gebiete in einer 
vollstümlichen, ausgezeichneten kleinen Schrift 
niedergelegt hat. Sein Büchlein „Grundregeln der 
Bienenzucht für Anfänger und Praktiker“ (er, 
ſchienen im Heimatverlag in Graz, Preis K 100.—) 
wird gewiß in hohem Maße dazu beitragen, der 
Bienenzucht neue Freunde zuzuführen und die 
Bienenzucht zweckmäßig und erfolgreich zu geſtalten. 
Dem Anfänger wird eine wertvolle Anleitung, 
dem Praktiker eine Fälle werivoller erprobter 
Ratſchläge gegeben. Schachinger betont mit 
Recht, daß die Bienenzucht eine notwendige Ér- 
gänzung der Landwirtſchaft if; fie Hilft ungeheure 
engen an Nährſtoffen ſammeln, wobei der Qand- 
wirtſchaft durch die Tätigkeit der Bienen ein großer 
Nutzen erwieſen wird. In der Einleitung umſch reibt 
Schachinger den Zweck ſeines kleinen Wer kes in 
folgender Weiſe: „Welche Ansprüche der Bienen- 


Unſere Benbachtungsſtalionen. i 


Juni⸗Berichl. 


Der Juni war im erſten Drittel günſtig, im 
anderen Teil des Monates haben Hitze 
Trockenheit die Tracht ungünſtig beeinflußt, ſo 
daß der Erfolg nur ein mittelmäßiger war. Auch 
Schwärme gab es wenige. Was die Lindentracht 
betrifft, fo teilt die Station Waidhofen a. d. Ybbs 
mit: „Obwohl hier eine wunderſchöne ſehr große 
Lind nallee beſteht, zeigt die Wage bei ſchönſtem 
Wetter und vollſter Blüte der Linde Abnahme. 
Die Abnahme iſt am ſtärkſten, wenn abends 
Sonnenſchein iſt, da in dieſem Falle py viele 
Bienen nicht zurückkehren und auf den Linden⸗ 
bäumen übernachten.“ Auch in Euratsfeld honigt 


die Linde nicht, doch eine halbe Wegſtunde ent⸗ 


fernt, auf Augrund, konſtatierte ich ein gutes 


und 


fand an feinen Pfleger ſtellt, was dieſer zu tun 
hat, um das Wohl feiner kleinen Haustiere zu 
fördern, will das vorliegende Schriftchen, dus ein 
Mann geſchrieben hat, der ſelbſt durch volle i 
50 Jahre ſich mit Bienen eingehendſt beja,ältigt ; 
hat und durch diefe zu einem gewiſſen Wohiſtand 
gelangt ift, kurz mitteilen. Nicht künſtliche Bienen 
zucht, ſondern wahre Volksbienenzucht fcl in den 
Büchlein gelehrt werden.“ Der Verfaſſer behandelt 
folgende Kapitel: Umgang mit Bienen, die Sage 
des Bienenſtandes, Errichtung eines Bienen andes, 
Faſſen und Pflege der Schwär me, der Honig urd 
ſeine Entnahme, Schleudern und Aufbewahrung 
des Honigs, Gewinnung des Wachſes, Wich igkeit 
der Königin, Weiſelloſe Völker, Einwinterunz 
der Bienen, Frühjahrsbehandlung der Stöcke, 
Krankheiten im VBienenvolke, Feinde der Bienen, 
Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, Arbeiten 
im Bienenſtand während des Jahres, Verwendung 
des Honigs im Haushalte. Möge diefes Geif, 
Ze bei allen Bienenzüchtern Teac ang 
nden, 


Honigen der Winterlinde und wurde in der }- 
Haslau echter Lindenblütenhonig geſchleuder :. 33 $. 
Steiermark und Käruten war man mit den 
Honigerträgnis beffer geſtellt. Die Schwärme gin es 
ſpärlich ab, die Begattung der jungen Kön innen 
zog ſich här fig ſehr lange hinaus. Die wichtigßes 
Trachtpflanzen in dieſem Monat waren Ye dsid, t 
Akazie, Linde, Eſparſette, Honigtan auf Lan 
bäumen und Wieſenblumen. Die Bienen züchter 
find über den Honigpreis gar nicht oricniier, 
fürchten zu billig ihn herzugeben, da in anderen 
Dingen die Teuerungswelle ſteigt. O du mein 
armes Ofterreich! l 
Imkergruß! 
Hans Pechcezek. 


Im Juli hat in manchen Gegenden die große 
Hitze und Trockenheit ſehr nachteilig gewirkt; fo 
berichtet Andlersdorf: Stürme und Trockenheit 
ließen jede Honigqutlle ver ſtegen. Die Feldwege, 
Raine, Straßengräben und Halmfelder gleichen 
einer Wüſte, kein Unkraut, alles Gras verdorrt. 
Am 30. war gewaltige Drohnenſchlacht am Stande. 
Habe derartige während meiner ganzen Imler⸗ 
lauſbahn noch nicht beobachtet. In Waldgegenden 
he nigte die Tanne, doch wurde diefe Tracht ſchon 
am 7. durch heftige Niederſchläge unterbrochen 
und blieb bis zum 30. aus, am 31. gabs wieder 
reichlich Tannenhonig. In der Wieſe iſt es beſonders 
Bärenklau und Weißtlee, die ſtark beflogen werden. 
In Salzburg iR die Honigernte gut ausgefallen, 

honigt auch im erſten Monatsdrittel die 
Linde. Auch in Steiermark hielt im Juli die 
Tracht länger an, als in andern Jahren. Die auf 


die Almen gebrachten Völker litten infolge geringer 
Temperatur. In Kärnten war die Abk. Evora fo 
ſtark, daß am 17. Reif beobachtet wurde; er 
den Bergen ſah man Schnee. Bon vielen Stationen | 
wird über Weiſelloſigkeit der Völker, die um | 
geweiſelt haben, geklagt. Im allgemeinen kann 
man 1922 als gutes Mitteljahe bezeich . tn, da 
in den Waldgegenden ſchwarzer Honig in anè 
giebiger Menge fih einſtellte. Da diefe Oonigfor 
als Speiſehonig und beſter Medizinalhouig Io or 
als Nahrung als auch an Heilkraft hervor: agexd 
wirkt, fo dürfte es den Imkern nicht ſchwer wer den. 
nach entſprechender Aufklärung dieſen ag 
Honig an den Mann zu bringen, um d l 
Zucker zu Phantaſtepreiſen für die Durchwinter nnz 
zu erſtehen. 
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Original- en H | 
Buss-Honigschleudern Achtung!! 


Rietsche-Gußformen ||; 
für allo Maße das Beste, was es gibt Mein Bienenmütterchen 
d 99 

A L B E RT V ! E C E L LI Fachzeitschrift für Königin- 

zucht u. allgemeinen Bienen- 

zuchtbetrieb, 16—20 Seiten 

Text. Schriftleiter Oberlehrer 

Guido Sklenar, Hauskirchen, 

Post Palterndorf, Nieder- 
sterr. Bezugspreis für 1922 

K 1000.—, Ausland Mk. 50.—, 


Einzel- oder Probenummer 
K 130.—, Ausland Mk. 7.—. 


Bienenzuchtgeräte u. landw. Maschinen 


INNSBRUCK, Goethestraße 14 
Preisnachfrage gegen Rückporto. 


— — — — — —¼ . — — Te — 


TAUSCHE!“ 


ine neue Schleudermaschine für Breitwaben ` d ee 

oder Vereinsmaß, bestes Fabrikat, L. M. S. -VERL AG 
gegen Meistanbot für echten Honig. i . 

FRANZ GOLDSTEIN Wien, IX., Clusiusgasse 10 


Rodaun, Liesingerstr. 31 (Straßenb.-Linie 60). ` Die Broschüre über die 
g einzig dastehende L. M. S.- 
Beute zum Selbstkostenpreis 


e von K 200.—, Ausland Mk. 
ur Bezugserleichter ung Keele 10.— auch erhältlich. 


Marla-Enzersdort, Badgasse 25, woselbst alle 


154-1X 


enwirtschaftsgeräte zum gewöhnlichen ee 
„erhältlich sind. Johann Thür, Bruck. 156-1X 


Bienenzuchtarfikel 
0 i G I der 

l Aktien- Gesellschaft _,’; = 
HE 


Er 
" * Ki 
| br e el 
d HK 
H $ H “~ 
WK: 7 a 
gert — . © 
Lei 
* 


für Industrie und Technik 
Wr.-Neustadt 


zanderbente Erste österreichische Agit Honigschleuder 
Spezialfabrik für Bienenzuchtartikel 


| 

| 

| Illustriertes Warenverzeichnis gegen Einsendung von K 100.— 
| in Briefmarken. — Preisliste umsonst und. portofrel. 
t 


+ 


Vertretungen im In- und Auslande zu vorgeben. 


; 152-1 x 
> Ge S 


"we ` 


T 
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Bienenstö 
Verkauf. 


i geschleudert, kaufe ich jodo Menge und stelle 2 Pavilion. sehr gut erhalten, leicht transpfl 


eventuell Versandgefässe selbst bel Ausführ- samt je 12 Bienenstöcken, ‚anbevölkert, zu ver 
i } ` s t t AW 

liche Offerte erbitie an 142-1X 20x20 cm, Seitenwände und Oberteil vergia - 
Transportlöcher, eigenem Honigraum rückw 


Honigspezialgeschäft F Zwitter 2 Stöcke wieder In eigenem Holzgehäuse. * f 


dës FEH Kr Mere eben we? 
che Ambro öcke sowie verschiedene O- ri 
ji | | 
OCH SEN Daa al Bienenzucht verkäuflich. — Vor persönlichem 
SEAN IE TEL TEN wolle schriftlich angefragt werden an: 


Be A 


Einige KORBVÖLKER| Ing. Hubert Pierl 
Kelter Ae? bei Selbstabholung. Klagenfurt, Viktringerring Nr. 2 


oßhofen, Post Markgıafneu- 
id, Niederösterr. 190-1X 


WIDEM 
Me | Wir kaufen wieder jedes Quantum gar. reir 
Achtung, Bienenzüchter! e | 

Sämtliohe Utensilien für Bienenzuoht. Bienenwach 

Hon gaca Du ern Ban, Geier zum höchsten Preise. Eilangebote an 141. 

rate, Wachsschmelzer, Honiggefäße sowie sämt- 

liche u für Breitwabenstöcke (System D. Hartmann & Co 
voll) zu haben bei Ferdinand Sabe aße- 2 

Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse 25. 177-X Wien, IIl., Landstr Hauptstr.! 


Für Herbstlieferung: 
Obstbäume (iech: nd Halbstamm), Pyramiden, alle bienenwirtschaftlihen Produkte: 162. 1. 
paliere, Kordon - Beerensträucher, jede Qualität, auch 
Obstwild- Laub- u. Nadelbäume, its, schleuderhonig ©. und Buchweizen 


Heckenpfl S „Bux, Idlinge, S IN wm 
V ee EE ‚otampfhonig aa 'Rohtonig genannt, Be 


OTTO TRUNNER ehem v. e | Abdechelungsmaterial ZE 


eg Wahen l. Flam zum Pressen, ob licht e 

Gele genhe itska uf Zusehriften: H ee U. 

N 1 A E 07e, Metherzeuger, Lebzeiter und Wachszieher. 
7 Ot. Au: a Seege 

Wanderwagen, Wachswalzenpresse, Buss- 

schleudern und diverses verkauft krankheits- 5 HON IG und WACHS 

halber Großbienenzucht PELZEL in Zirl, Lauft jedes Quantum. JOHANN ZASENHUT 


Spexialgeschäft für Honig und 3 
Tirol. 188-1X N . GÄ 


Zu kaufen gesucht 


Die überall anerkannt besten we"? 
0 Dampfwachsschmelzer, Bienenwohne 


und allen Behelfen für den rationellen 
Betrieb einer modernen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert billigst die Firma 


A. HEINRICH DESEIFE 
1 -  OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 


Grändungsjahr 1850 


SEH Preisliste auf Verlangen umsonst. o Kanitzkörbe s 
und ohne Aufsatzkasten in jeder gewünschten Meng er 


bn, und 


Brranmwertiiger Schttjtleiter: lats Mlfonſus, Bin . afuerkrage J05. -- Geri An Sete DR 
Brihbceuta (ër Stenerzuct. Wien, l., pelferfturiecär. B. kd Dom. Haberual 4 Ce. Wicu, Vu, Ge 


-y 
„G,. Muller: N 
„ Vvoraribe Tes re, S 


“ 


an nenne ann = — — 


Bienen⸗Vater 


V. b. b. 


Wien, I., Helferſtorferſtraße ` 5. 


F achblalt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. | 
Far Inball und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Dei Beſtellungen auf Grund nachſtedender Ankündigungen berufe man fih gefälligii auf den Bienen ⸗ Bater”. 
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1922 


Honiggläser 


C. STÖLZLE’S SÖHNE 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., en mens Nr. m 


xi 
Wien-Rudolfsheim .' NM "Budapest und Prag. 


chtung! Pienenzüchter 
Bienenkäſten⸗ Erzeuger! 


Honigschleudermaschinen, 
Workzeuge, 
Bienenstockbeschläge 


erzeugt 93-1V-23 


Rudolf Slaritka, Bien 


II., Rembranditraße 2 
Breisturante gratis. 
Nähmchenſtäbe ſtets lagernd. 


200 Liter 

Ste bendes, schönes Zimmer- - Aquarium 
tamt Tisch und Lüfter, ist preiswert gegen Honig 
Ber Bienengeräte zu vertauschen. ‚Zuschriften an: 
Eritz Saatzer, Wien, IX., Nußdorferstraße 40. 198-X 


. o o A di 
we. o © œ a d ZO 


e e © ~ ne © 2y 


Aniötiampon 


"Ia Ta e Á- 


portgefäße, 


— MN ` 
RB E ER 


Gegründet 1883. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


. Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 


Dampfwaohsprossen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
sohloudermasohinen mit Präziesions-Zahnradobergetriebe, 
Königinabsperrgitter 

praktisch erprobte Oeräte zur Bienenzucht. 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschines und Bienengeräte. 
i S UC) ELLE 


TAUSCHE! 


eine neue Schleudermaschine für Breitwaben 
oder Vereinsmaß, bestes Fabrikat, 


gegen Meistanbot für echten Honig. 
FRANZ GOLDSTEIN 
Rodaun, Liesingerstr. 31 (Straßeub.-Linie 60). 


Bienen wachs 


zu verkaufen hal 


° wende ſich am beiten an die 169-1-23 


Cheniſche Fabrik Friedrich & Julius Traub 


Wien, 18/15 Genzgafſe 27. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


August Kaudela, Rt, EI) 


liefert: R&hmohenstäbe, 1 m lang, 25: 6 mm, in Paketen 
zu 50 m; Rähmohenteile, fertig zugeschnitten, bloß 
zum Nageln: Für Wiener Voro Halbrähmchen 
in Paketen für 60 Rähmchen; für Breitwabenmaß- 
Halbrähmchen In Paketen für 24 Rähmchen; tür Breit- 


webenmaß-Oanzrähmchen in Paketen für 24 Rähm- 
chen. Wiener Vereinsständer, Österreichische 
Breitwabenstöoke. 103-11-23 


— nn 
BUNBEBSROBHBAUBKURTUERBRARTNBRGEREBEBRERBBEBSBUBUSBSBTBRBERBESESPURUNRHHUBBUOEBUARBUURTBURRURGUBHBERERBESE 
u 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 
Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


Das Beste was es gibt. 


Entdeoklungsgabeln „Badenia“, . Honig- 
Fan» 
sowie viele 


WE 


e 
2 
DW 
DW 
D 
B 
d 
B 
e 
e 
BS 
B 
® 
2 
B 
j . 
2 
e 
d 
aus Zinkble B 
B 
B 
S 


r nächſte Bummer 12 des „Birnen-Pafers“ erſcheint 1. Seember, 
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(Honigmarkt. | 


hat Waldhonig, ſehr dunkel und braun, 
abzugeben. Anbote mit Rückporto. 14 X 
Joſef Schakerl, 0 Wc Poſt Texing 
4 Aan hat 1 SEN 
1 echt dunkel, en Preiz- 
anbote gegen Rüdporıo. 15-X 
Buchshuber, Truman, hat zirka 60 kg 
Schleuderhonig gegen Preisangebot zu ver- 
kaufen. 16-X 
Vinzenz Scheipl, . Poſt Paſſail, 
Steiermark, hat 60 kg dunklen Gebirgs⸗ 
honig abzugeben. 17-X 
Friedrich Söfinger, St. Peter a. K., 
Steiermark, hat ca. 45 kg Schleuderhonig 


abzugeben. 18-X 


ist das ist das beste este 
Linde; ähmohenholz. 
‚Zu haben bei 


Johann Eder, Scheffsnoth bei Lofer 


nu billigsten Tagespreisen SE 
solange der Vorrat reicht. 104. & 


Wir kaufen wieder jedes Quantum. Zar. rolne 
Bienenwachs 


zum höchsten Preise. Eilangebote an 141-1 23 


D. Hartmann & Co. 
Wien, III., Landstraße-Hauptstr. 139. 
EE EECH 


20 St. BIENENVÖLKER 


in Strohkörben mit Wintervorrat abzugeben. 
EGON GABRIEL, St. Margareten bei Gschies 
Burgenland. 185-X 


iesen, Rate: 


Der Honigmarkt Ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
Jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 
A. Golmajer, Purgſtall, Niederöfterreich, 


Rr. 10/11 


— in tn nn ll, male — ——— einen ———E—äñü—6—.— a 


Kaufe fortwährend 


auch größere Mengen sehr dickflüssigen, reinen, klären 


nd Schleuder-Bienenhonig "sinke 


dunkel. 


Mustereinsendung sowie Preis- und er iy 
erforderlich. 


Jos. Wargason, Wien, X/. Pornerstoriergasse E 


| Achtung, Bienenzüchter! 
Honigschleudern und Honigdosen. alle bienenwirt- 


schaftliche Geräte und Bienenwohnungen 
in den bekannt besten Ausführungen der vereinigten 
Firmen Sabeë & Thür, in jeder Menge zu billigsten 
Preisen erhältlich bei Ferdinand Sabel, Wien, III., 
Hohlweggasse 25 und Johann Thür, Bruck a. M 
Preisliste um: umsonst. 177. X 


gunnnnummuntttummmmt 


. — Viecelli : 


Innsbruck, Goethestraße 14 


Original Buss- Honigschleudern, 
2 Rletsohe Gußformen für alle Maße 
E das Beste, was es gibt. Solideste Be- 
zugsquelle für alle landw. Maschinen, 
Bienenzuchtgeräte, Hausmühlen, Kreis- 
sägen, Motore, Zentrifugen usw. 
Gen.-Vertr. erster Maschinenfabriken. 


Rückporto bei Anfragen erwünscht 
SLGSLELTSLESTTELLLTLLLLLTLELTLLLELTLEELLELELEELEETTE 


Kuntzſch⸗Zwillinge 
nen oder gebraucht, gut 
erhalten, fanibrutfrei, 


WE kauji -E6 
Serbeck, Spielfeld, Steiermark 


Für Herbstlieferung: 


3 Hoch- und Halbstamm), Pyramiden, 
Obstbäume paliere, Kordon - Beerensträucker, 
stw 


inge Laub- u. Nadelbäume, Je 


Heckenpflanzen, Rosen, Bux, Rosenwildlinge, Spare 
und Bienenfutterpflanzen, Tafelobst, Christbäume etc. 


Baumschulen Ybbs a. D. 191-X! 
OTTO TRUNNER ehem. G. RÜTGERS. 


19.34 


Für Imker, die Tabak angepilanzt haben. 


Dauernd iteigen die Tabakpreife und noh immer ilt kein Ende zu erwarten. 
Jetzt sind diejenigen Imkerkollegen gut daran, die im Frühjahr aul Veranlafiung 
der Vereinigung der Deufſckhen Jmkerverbände Tabak für Ihren eigenen Bedarf 
angepilonzt haben, Mit Silfe des von allen amtlichen Tabakbaulacıveritändigen, 
Lkandeskulturräten und Imkerkollegen empfohlenen Tabeizinverfahren des Tabak- 
chemiker Bebe r, Münhen 17, Uhlanditraße 7, erhalten ffe eine billige und 
angenehme Raudıware, die frei von beißenden Mlebenbeitandteilen ilit, Dieler 
Tabak übt infolge feiner milden Eigenicduait am Blenenitande feine volle Wirkung 
T aus. Anfragen find zu rihien an die 420 


‚Vereinigung der Deutichen Imkerverbände Köslin (Dom.) 
Tebmaritraße Ir. 25 44 


»» 


NH. 


1 Ch 
A e in 3 WE S 
829 22 522 225 


des Oſterreichiſchen Reichs vereines für 5 Ss 
Iberdjlerreich, Kärnlen, Tirol, Vorarlber 
jejellfehajt in Salzburg, des Sleiermärh 


In 


23 SEL 


weigvereine in Niederöfler- 


de der Seklion für Bienenzuchl der Landwirt. - 


chen Bienenzuchlvereines, des Randesvereines 


er Vienenwirle in Böhmen und der Landesverbände in Niederdöſlerreich und Kärnten. 


1 N der Schriflenaufnahme EK 


Verwallung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Selferfiorferfirche 3. 


Vereinskanzlei und Schriſtlellung: Wien, I., Kelſerflorferſtraze 3. — Schriftleiter: 


Alois Alfenſus. 


Feruſprecher: Präfident: 10-3-25. Verelnskanzlei: 65-7-06. 
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Wien, Oktober / November 1922 


— — — — —— — Auer 


54. Jahrgang 


Nachdruch aus dem „Vienen-Valer“ if nur unle: Ungabe der Quelle geſtatlel. 


An uniere 
1. Mügliedsbeiträge. 


letzten neuerlichen Zeuerungswellen 
uns in die unangenehme Lage ver- 
teuerlich mit einer Erhöhung der 
:döbeiträge vorgehen zu müffen Als 
l, wie die Steigerung aller Löhne 
darfsartikel auch uns betroffen hat, 
wir nur an, daß die Buchdrucker 
g für den „Bienen⸗Vater“ Nr. 7/8 
0 % geſtiegen war und daß die 
ng für Nr. 9 ſchon auf über 
illionen Kronen (ohne Papier) aus⸗ 
wurde. Daß wir da nicht mit 

—, reſp. K 1000.— Mitglieds- 
auskommen können, iſt klar. Der 
iB hat daher beſchloſſen, noch in 
Jahre an ſeine Mitglieder mit dem 
u heranzutreten, die Mitgliedsbei⸗ 
verdoppeln. Wenn unſere Mitglieder 
gleich mit den Mitgliedsbeiträgen 
Vereine ziehen und den Honigpreis 
jen, ſo werden ſie die Erhöhung 
Ir gering finden. Wir erſuchen da- 
direkten Mitglieder, die Ergänzung 
2000.— jährlich mit beiliegendem 
ein an uns einzuſenden, die DV- 
der Zweigvereine aber mögen die 
58beiträge derart einkaſſieren, daß 
5 Mitglied K 1800.— abgeführt 
Für die aus Salzburg und Steier- 
ngeſchloſſenen, unter den Landes- 


Mitglieder! 


verbänden ftehenden Mitglieder werden die 
Landesverbände den Mitgliedsbeitrag nach 
Bedarf feſtſetzen. Vorausſichtlich dürfte 
ebenfalls eine Erhöhung auf den doppelten 
zuletzt feſtgeſetzten Mitgliedsbeitrag eintreten 
müſſen. Alle Mitglieder mögen ſich vor 
Augen halten, daß alle Vereine, insbeſonders 
ſolche, die Zeitungen herausgeben, in letzter 
Zeit mit Erhöhungen vorgehen mußten, 
da niemand eine derartige Teuerung vor- 
ausſehen konnte. Für das Jahr 1923 iſt 
ein Mitgliedsbeitrag von vorderhand 
K 20.000.— in Ausſicht genommen, von 
welchem die, Zweigvereine mindeſtens 
K 15.000.— an den Reichsverein abzu- 
führen haben werden. Die direkten Mitglieder 
und die Zweigvereinsobmänner werden 
erſucht, die Mitgliedsbeitröge pro 1923 
dem Reichsvereine, wenn möglich jetzt ſchon 
ehetunlichſt zukommen zu laffen, damit wir 
das Defizit aus dem heurigen Jahre damit 
decken können. Für die aus Salzburg und 
Steiermark angeſchloſſenen, unter dem 
Landesverband ſtehenden Mitglieder werden 
die Landesverbände den Mitgliedsbeitrag 
feſtſetzen. 
2. Jucker zur Nolfüllerung und 
die Imkergenoſſenſchafl. 

Die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft 
hat unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
bei fortwährend eat Buderpreijen 


Seite 148 


den Zucker für die Notfütterung für fait 
alle Imker Oſterreichs beſorgt, nicht bloß 
für die Mitglieder des Reichsvereines, 
ſondern auch für die anderen Imkervereine 
aus Tirol, Oberöſter reich, Niederöſterreich zc. 
So hat ſich das Ideal aller Imker 
(ein gemeinſames Vorgehen) langſam ver⸗ 
wirklicht. Über die Ziele der öſterreich iſchen 
Imkergenoſſenſchaft wird dieſe ſelbſt berichten 


(ſiehe nachfolgenden Artikel). Bemerken 


— 


müſſen wir hier gleich, daß nach 
den Statuten nur organiſierte 
Imker der öſterreichiſchen Imker— 
genoſſenſchaft angehören dürfen, 
das heißt nur Perſonen dürfen Genofjen- 
ſchafts mitglieder der öſterreichiſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft werden, die einem Imker⸗ 
verein als Mitglied angehören. Die Mit- 
gljeder des Oſterreichiſchen Reichsvereines 
(alfo alle Mitglieder, die den „Bienen- 
Vater“ beziehen) können und mögen 
Mitglieder der öſterreichiſchen Imkerge⸗ 
noſſenſchaft, des Kaufmannes der öſter⸗ 
reichiſchen Imkervereine, werden. Nach dem 
Vorgeſagten wird die öſterreichiſche Imker⸗ 
genoſſenſchaft bei den bisherigen An- 
meldungen zum Beitritt zu unterſuchen 
haben, ob die betreffenden Genoſſenſchafter 
auch Mitglieder einer Imkervereinigung ſind. 

Da die Arbeiten für die öſterreichiſche 
Imkergenoſſenſchaft fid fo ausgebreitet 
haben, daß in den Räumen des Diter- 
reichiſchen Reichsvereines kein Platz mehr 
war, wurde das Büro proviſsriſch in 
Wien, I. Stallburggaſſe Nr. 4, II. Stiege, 
IV. Stock, Tür 20 (Wohnung des Obmannes 
Dr. Haerdtl) untergebracht und wird ab 
16. Oktober 1922 in das Gebäude der 
Vereinsmolkerei, Wien, XVII., Ottafringer- 
ſtraße Nr. 72, überſiedeln. Es werden daher 
alle Mitglieder erſucht, alle auf den Zucker 
1922/23 und die öſterreichiſche Imker⸗ 
genoſſenſchaft bezughabenden Anfragen und 
Geldſendungen' direkt an obige Adreſſen 
zu richten. Alle in dieſen Angelegenheiten 
an uns geſchickten Geldbeträge haben wir 
mit der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
verrechnet, alle bei uns eingelangten dies- 
bezüglichen Zuſchriften an die Imkerge⸗ 
noſſenſchaft zur Erledigung weiter geleitet. 
Eventuelle diesbezügliche Urgenzen wollen 
auch dort angebracht werden. 


3. Direkle Mitglieder. 
Von Seiten diverſer Landesverbände 
und Zweigvereine wurde der Hauptleitung 


der Vorwurf gemacht, die Regien Joer 


Bienen-Bater 


— — 


wegen der direkten Mitglieder fo bos, 
man müſſe mit den direkteu Mitglieders 
korreſpondieren, die Zuckerverteilung a 
diefe Mitglieder komme höher ꝛc. ze. Di: 
wollen die direkten Mitglieder nicht ic 
ohne weiteres aufgeben. Gerade diefe ware 
in der Vergangenheit meiſt un re treueſter 
Anhänger, die uns vielfach bei Rer- 
gründungen von Zweigvereinen geholfer 
haben, z. B. jetzt im Burgenland, w:: 
wollen aber verſuchen, den Vereinsappare: 
zu vereinfachen. Wir bemerken, daß w: | 
bei eingeſchicktem Porto alle an uns ge 
richteten Anfragen und Wünſche aller 
Mitglieder, alfo auch der Zweigverein: 
mitglieder, beantworten. Für die direkten 
Mitglieder kann es ſich in den matre 
Fällen gleich bleiben, ob fie den Mitgliet+- 


beitrag direkt an uns oder an einen Zweig ⸗ 


verein fenden. Der Mitgliedsbeitrag dür: 
fidh jo ziemlich überall gleich bleiben, wr: 
ja die Zweigvereine von ihren R:- 
gliedern auch mehr verlangen müſſen c'i 
fie an den Reichsverein abführen müfſe⸗ 
Bei der Zuckerverteilung dürften fi ir: 
die direkten Mitglieder, die nicht in Wer 
wohnen oder hier den Zucker beziehen, r 
einer Sendung an den nächſten Zwany ` 
verein die Transportſpeſen verbilligen 
Wir beabſichtigen nun, die direkten N. 
glieder, die in Wien wohneu oder bid: 
den Zucker in Wien behoben haben, ferar 
diejenigen Mitglieder, die keinen Zuck 
beziehen (z. B. alle Ausländer) in er 
Zweigverein „Wien Zentrale“ zulommr- 
zufaſſen, welcher Zweigverein Abetds 
Arbeiten durchzuführen hätte, wie die andern 
Zweigvereine. Es würde dies auch unſerc⸗ 
Statuten ſchon mit Rückſicht auf die 
Delegiertenwahlen mehr entſprechen, als d:: 
derzeitige Einteilung. Die anderen Wu- 
glieder erſuchen wir, uns mitzuteilen, ob 
fie nicht etwa in benachbarte Zweigverein 
übertreten wollen, bezw. in welche, od.: 
welche Gründe fie zu einem Verbleiben 
als direkte Mitglieder veranlaſſen würden, 
damit wir hier eventuell Abhilfe fates 
können. Alle direkten Mitglieder bitten. 
wir, dieſes unfer Projekt zu überprüfe 
und fih ehetunlichſt zu äußern, da gr 
möglichſt alle Wünſche erfüllen on, 
niemanden kränken wollen. 


Für den Reichsverein für Bienenzucht: 
Dr. Günther Rodler, Obmann 
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Von der ölterreichiſchen Imkergenoilenichaft. 


Ab 16. Ottober 1922 Wien, XVII., Ottakringerſtraße Nr. 73 (im Gebäude der Vereins mollerei), 
Tele phon Nr. 35-4-86. 


Ziele der Imkergenoſſenſchaft. 


Die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft ver⸗ 
folgt als oberſtes Ziel den wirtiſchaftlichen 
Zuſammenſchluß der Imker Oſterreichs. Dieſen 
fieht fie als wichtigſte Grundlage für eine 
fortſchrittliche Entwidlung der Bienenwirt⸗ 
ſchaft an. 

Die Vereinigung ſoll ebenſo zu einer Er⸗ 
zeugungs- wie zu einer Verbrauche v reinigung 
werden. Hiebei will ſie nickt ein ſchwerſälliges 
Bentral-Ein- und Verkaufsbüro werden, viel- 
mehr alle Formen des wirtſchaftlichen Bu- 
ſammenſchluſſes fördern, die geeignet ſind: 

a) die bienenwirtſchaftliche Erzeugung durch 
den Bezug bienenwirtſchaftlicher Betriebs- 
erforderniſſe jeder Art in beſter und preis 
werter Qualität zu heben; 

b) den Abſatz der Produkte zu guten 
Preiſen zu bewerkſtelligen. 

Insbeſondere foT fo der Aufſtieg jener 
Bienenwirtſchaften gefördert werden, die bisher 
ohne entſprechende Verbindung mit guten Be⸗ 
zugsquellen und Abſatzorten den Betrieb nicht 
zu jenem Ertrag ſteigern konnten, der ſowohl 
für die einzelne Bienenwirtſchaft als auch für 
unſere arme Volks wirtſchaft erwünſcht ift. 

So ſiellt der wirtſchaftliche Zuſammer ſchluß 
in gent ſſenſchaſtlicher Form die notwendige 
Ergänzung der Vereinsor ganiſation dar, welch 
letztere als Ziel den geiſtigen Zuſammenſchluß 
der Imker verfolgt, der als wichtigſte Grund- 
lage für die ſortſchritiliche Entwicklung des 
notwendigen Fachwiſſens der Imker zu jener 
Höhe anzuſehen iſt, die erreicht werden muß. 
um, genügend vorgebildet, eine Bienenwirtſchaft 
zu führen. So iſt das Arbeitsfeld der Vereins⸗ 
organiſation als das einer Lehr⸗ und Lern- 
vereinigung umſchrieben. 

Der verſchiedene Zweck erfordert verſchiedene 
Organiſationen. Infolgedeſſen find alle Ber- 
ſuche, mit einer der zwei Organiſations formen 
beide Aufgaben gleichzeitig erfüllen zu’ wollen, 
von vornherein zu geringem Erfolg verurteilt. 
Ein fachwiſſenſchaftlicher Verein kann keine 
kaufmänniſchen Aufgaben und eine kommerzielle 
Organiſation leine fachwiſſenſchaftlichen Auf⸗ 
gaben erfüllen; hingegen iſt gegenſeitige 
Förderung wichtig für den beiderſeitigen Erfolg. 

Daher verlangt auch die bſterreichiſche 

kergenoſſenſchaft in ihren Statuten als 

ingung für die Mitglied ſchaft die Bu- 


gehörigkeit zu eir em Imkerverein. Die Imker⸗ 
genoſſenſchaft hat daher ihre Tätigkeit nicht 
auf einen Verein allein beſchränkt, fie iſt 
vielmehr mit allen Vereinen, als dem oberöſter⸗ 
reichiſchen, Tiroler, ſteiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereine, dem Vorarlberger Imkerbund, 
dem ſelbſtändigen Verein Steyr, dem Ve: band 
ſelbſtändiger Bien enzuchtvereine, dem Oſter⸗ 
reichiſchen Reichs verein für Bienenzucht ꝛc., 
in Fühlung getreten und erwartet ebenſo eine 
Förderung ſeitens der Vereine, wie ſie die 
Förderung der Vereins organiſationen beab⸗ 
ſichtigt. Sie will je nach dem Erfolg ihrer 
kaufmänniſchen Tärigkeit zum Ausbau der 


Imkerſchule als fachwiſſenſchaftliches Inſtitut | 


der Snler Oſterreichs, zum Ausbau jeder 
geſunden Vereinsorganiſation entſprechend 
deren Mitgliederzahl und der durch fie oe, 
leiſteten Förderung der Genoſſenſchaft beitragen. 
Wie ſie alſo auf der einen Seite die Laſten 
der Vereine mittragen helfen will, erwartet 
ſie, daß auf der anderen Seite die Vereine 
durch entſprechende Förderung der Genoſſen- 
ſchaft den Umſatz auf das höchſtmözlichſte 
Maß ſteigern helfen. 

Die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft ſieht 
auch nicht ihre Aufgabe darin, die Imker 
Oſterreichs wirtſchaftlich zentraliſtiſch zu or- 
ganiſieren. Sie will vielmehr den Aufbau 
jener Organiſationen, die den verſchiedenen 
örtlichen Verhältniſſen entſprechen können. 


Sie beigachtet daher das Entſtehen genofjen- 
ſchaftlicher lokaler Imklerorganiſationen in 
den einzelnen Bundesländern und Landesteilen 
keineswegs als eine Konkurrenz. Sie fieht 
vielmehr darin die Anſätze zu einer geſunden 
Dezentraliſation, die der dem Bundesſtaat um- 
faffenden großen Vereinigung die entſprechende 
leichtere Beweglichkeit in kleineren Verbänden 
verleihen ſoll. 

Die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft ſieht 
es alſo als ihre Aufgabe an, am Ausbau 
dergleichen Organiſationen durch Beteiligung 
mit Kapital und Mitarbeit mitzuwirken und 
dabei den großen Zuſammenſchluß zu fördern. 
Nur ſo wird es möglich, eine genügend ſtarke 
umfaſſende Organiſation auszubauen, Ein- 
und Verkaufs-, Muſter⸗, Kommiſſions⸗ und 
Warenlager in für die Imker leicht erreichbaren 
Nenbenzentralen auf genoſſenſchaftlicher Baſis 
ins Leben zu rufen und dieſes Netz von Or⸗ 
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ganiſationen nicht nur nach großen einheit- 
lichen Richtlinien mit Ware zu verſorgen, 
ſondern auch jeweils intern ausgleichend zu 
wirken. 

Schon in den erſten Wochen der Tätigkeit 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft hat 
ſich das Fehlen einer derart ausgebauten 
Organiſation ſtark behindernd fühlbar gemacht. 


1. Die Juckerverſorgung. 


Im Augenblicke ihrer leider erſt mit Ver⸗ 
ſpätung erfolgten Gründung ſah ſich die 
öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaſt vor die 
Löſung der Aufgabe der Herbſtzuckerverſorgung 
geſtellt. Das erfreulich ſtark erwachte Jnter- 
effe für die genoſſenſchaftliche Organilation 
brachte es mit ſich, daß die Organiſation in 
dieſer Richtung unerwartet ſtark in Anſpruch 
genommen wurde. Somit wurden an das 
junge Unternehmen, das erſt Mitte Auguſt 
begann, eine kaufmänniſche Organiſation zu 
ſchaffen, ganz beſonders hohe Anſprüche 
geſtellt. 

Obwohl erſt die kaufmänniſche Organiſation 
vom Grunde auf eingerichtet werden mußte, 
hatte das Unternehmen in den erſten acht 
Wochen ſeines Beſtandes einen Umſatz von 
zirka dreieinhalb Milliarden Kronen zu be⸗ 
wältigen, Dispofitionen über zirka 300.000 kg 
Zucker zu treffen. Dies war mit einer Rorre- 
ſpondenztätigkeit verbunden, die über 5000 
eingelaufene und ebenſo viele ausgehende 
Poſtſendungen umfaßte. 

Wenn ſich daher diesmal die Herbſtzucker⸗ 
verſorgung mit einer Relhe von Schwierig⸗ 
keiten, Reibungen und Verzögerungen ab- 
wickelte, fo kann das alle jene, die wiſſen, 
was das Vorſtehende bedeutet, nicht wundern 
und ebenſowenig die Zuverſicht vermindern, 
daß in kürzeſter Zeit unſere kaufmänniſche 
Organiſation doch fo ausgebaut worden fein 
wird, daß ſie künftighin auch ſolchen Be⸗ 
laſtungen gewachſen ift. 

Das ſtarke Sinken der Zuckerpreiſe hat 
übrigens auch den Wert der Aktion der Ge⸗ 
noſſenſchaft bei vielen ihrer Kunden, beim. 
Mitglieder als geringfügig erſcheinen laſſen. 
Die Betreffenden überblickten nicht, wie ſehr 
einerſeits die Einkäufe, bezw. die Verkäufe 
der Genoſſenſchaft zu günſtigen Preiſen in 
einer Zeit, da der Zucker um K 18.000 bis 
K 30.000 im Detailhandel abgegeben wurde, 
die rückläufige Bewegung der Zuckerpreiſe mit 
begünſtigt haben. Schließlich ſind die geſunden 
Grundlagen der kaufmänniſchen Tätigkeit des 
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Unternehmens dadurch erwieſen worden. daß 
auch unter dieſen Verhältniſſen der Zucker 
per Kilogramm brutto für netto. mit 
K 11.200 franko Waggon, Beſtimmungs⸗ 
ſtation, abg⸗geben werden konnte. 

Die wenigſten gaben ſich darüber Rechen⸗ 
ſchaft, daß durch dieſe Einkäufe dem ein- 
zelnen Kunden, wenn auch oft ſchließlich nicht 
die billigſte Quelle eröffnet wurde, ſo doch 
die zu große Abhängigkeit vor übermäßigem 
Schwanken der Preiſe erſpart blieb. Denn 
ebenſo wie ein Sinken der Zuckerpreiſe ein- 
trat, hätte auch ein Steigen eintreten können, 
von welchem unſere Kundſchaft ebenſo unbe⸗ 
rührt geblieben wäre. 

Mit den Kinderkrankheiten der inneren 
Organiſation hängt ferner auch zuſammen, 
daß vorerſt noch im Negfitrieren des jo 
zahlreichen Adreſſenmaterials des Kanden⸗ 
kreiſes hie und da Mißverſtändniſſe unter⸗ 
laufen, die ſchließlich zu einzelnen für beide 
Teile unangenehmen Verfrachtungen an ur- 
richtige Adreſſen führen. 

Auch die zn) it ſich darüber 
klar, daß vom bienenwirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte die Herbſtzuckerverſorgung jährlich 
Mitte Auguſt abgeſchloſſen werden fok und 
künflighin dieſer Termin eingehalten werden 
muß. Es werden daher die Vorſorgen ſchon 


viel früher als bisher, nämlich Ende Mai, 


Anfang Juni beginnen, nachdem die Er⸗ 
fahrungen über alle Hinderniſſe, als Ber- 
kehrsſtreik, Deviſenbeſchaffung uſw., ſchon das 
erſtemal mit aller Schärfe ausgekoſtet werden 
mußten. N 

Hiebei iſt allerdings zu bedenken, daß 
gerade in dieſer Zeit die flüſſigen Geldmittel 
der Imkerkreiſe ſpärlicher find, als im Herök 
nach der land- und bienenwirtſchaftlichen 
Ernte. Dieſe Schwierigkeit zu überbrücken, 
jol eben der große Zuſammenſchluß ermöz 
lichen, in deſſen Rahmen durch möglichſt Harte 
Beteiligung jedes Bienenwirtſchafters möglicht 
nach Anzahl feiner Völker ein anſehnliches 
Kapital vereinigt werden ſoll, um die. fo 
entſtehenden Spannungen zu überwinden. 


2. Sonigverwerinng. 


Im Rahmen einer ſolchen Organiſation 
ift es aber auch möglich, jenen Bienenwiri- 
ſchaften, die bisher keine oder keine ſtänditen 
Verbindungen mit günſtigen Abſatzgebieren 
für ihren Honig gehabt haben, einen vor⸗ 
teilhaften Verlauf auf genoſſenſchaftlicher 
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zu bieten, nicht nur im Inlande, 
auch im Auslande. 
öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft ſchickt 
er an, vorerſt im kleinſten Maßſtabe 
rteilhafte Honigverwertung vorzube⸗ 
Die Verbindungen mit ausländiſchen 
Honigbeziehern werden aufgenommen, 
bindungen mit dem inländiſchen Markt 
hergeſtellt, daß ſich die Genoſſenſchaft 
benützung von zahlreichen Verkaufs⸗ 
n Wien geſichert hat und daran geht, 
3 in anderen Städten vorzubereiten. 
onigverwertung auf genoſſenſchaſtlicher 
beruht darauf, daß dem liefernden 
irtihafter der Preis für feine Ware 
Teilen flüſſig gemacht wird. Er erhält 
tens der Genoſſenſchaft eine Anzahlung 
e Ware und nach bewerkſtelligtem 
in den Verkaufsſtellen der Genoſſen⸗ 
3 Reſtzahlung die Differenz auf den 
Überpreis abzüglich Regie und 
t der Genoſſenſchaft ausgefolgt. 


allerdings klar, daß eine gewiſſe 
gehen muß, che fih die Genoſſen⸗ 
die Honigprüfung, Honigabfüllung zc. 
en eingerichtet hat und daß der 
er Ware anfangs nur in langſamerem 
or ſich gehen kann. | 


ondere fällt hiebei in die Wagſchale, 
bernahme von Honigernten aus 
hiedenen Bienenwirtſchaften auch nur 
ringe Anzahlung bedeutende Geld- 
twendig find, die aber zweckmäßiger 
m den Imkern ſelbſt aufgebracht 
‚len. I 
daraus ergibt fih wieder, daß für 
igang an der gemeinſamen wirt- 
1 Organiſation der Grundſatz ſeitens 
r eingehalten werden ſollte, daß 
) feiner Völkerzahl Geſchäſtsanteile 
Dies iſt auch dann noch als not- 
zuſehen, wenn das genoſſenſchaftliche 
jäft vielleicht bereits zum Teil in 
hnnen gelenkt wäre, derart, daß die 
tſchafter der Genoſſenſchaft mit 
n Umſatz ihren Honig gegen immer 
Anzahlung in Kommiſſion geben und 
Verkauf den größeren Teil des 
fes überwieſen erhalten. Denn 
letzteren Falle find noch immer 
Regieausgaben zu decken, unter 
sbeſondere die Inſtandhaltung. der 
rſandgefäße, die Frachten und die 
g der Gläſer zu rechnen find. 
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Die Genoſſenſchaft wird fallweiſe die An⸗ 
zahlungen, welche ſie auf den Honigpreis 
leiſten kann, bekanntgeben und gleichfalls, 
vorerſt unverbindlich, die voraus ſichtlich zu 


erzielenden Geſamterlöſe. Die Stabilität wird 


darin erſt dann eintreten können, wenn die 
Imker durch ihre überall durchgeführte ge- 
noſſenſchaftliche Organiſation jeweils nach 
der Weltmarktpreislage ihre Standardpreiſe 
auf die einzelnen Honigſorten feſtſetzen können, 
was uns als das zu erreichende Ziel erſcheint. 
Denn man muß bedenken, daß insbeſondere 
argentiniſche und amerikaniſche Konkurrenz 
beachtet werden muß. 


Dermalen bietet die Genoſſenſchaft als An⸗ 
zahlung K 20.000.— per Kilogramm, 
Waggon verladen, beliebige öſterreichiſche 
Station. Sie hofft durchſchnittlich eine Rah- 
zahlung von zirka K 15.000 —, in Summa 
zirka K 35.000.—, per Kilogramm den 
Genoſſenſchaftern vergüten zu können. 


Für Verſandgefäße, welche der Lieferant 
beiſtellt, wird durch Gutſchrift Einſatz geleiſtet. 
Für Verſandgefäße, welche die Genoſſenſchaft 
beiſtellt, wird der Lieferant bis zum Wieder⸗ 
eintreffen der Gefäße bei der Genoſſenſchaft 
belaſtet. 


Die Einſammlung des Honigs muß für 
die Genoſſenſchaft ſo einfach wie nur möglich 
gemacht werden. Die Genoſſenſchaft kann 
daher nur vom En gros⸗Lieferanten beziehen, 
das iſt entweder vom Imkerverein, der die 
Einſammlung der Ernte bei ſeinen Mitgliedern 
und die Expedition der Ware bis zum 
Waggon ſelbſt durchführen muß oder beim 
Großimker. Ahnlich, wie es bei der Milch 
durch die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten 
ſchon heute geſchieht. 


Die Genoſſenſchaft hat ſich die Benützung 
von mehreren tauſend Kannen zu 30 kg zur 
Einſammlung der Honigernten aus Bienen⸗ 
wirtſchaften verſchiedenſter Gegenden unſerer 
Bundesländer geſichert. Die Genoſſenſchaſt 
hat ferner die Möglichkeit eines Verkaufes 
des von den Genoſſenſchaftern gelieferten 
Honigs in beläufig 200 Filialgeſchäften in 
Wien geſichert und den Abſchluß von Engros⸗ 
Lieferungen nach dem Auslande in die Wege 
geleitet. . 


Die Genoſſenſchaft wird nach Maßgabe 
der ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
den Honigliefernden, nach Eintreffen des 
Honigs und erfolgter Qualitätsprüfung in 
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unſerer Prüfungsanſtalt, eine Anzahlung 
leiſten und den Reſt nach erfolgtem Verkaufe 
mit dem Lieferer nach ſeinem Wunſche durch 
Gutſchrift oder in barem verrechnen. Sie 
nimmt auf ihre Koſten den Verſand der 
Honigkannen zu den Vereinen vor, denen 
die Einſammlung, bezw. Einfüllung des 
Honigs, getrennt nach Qualitäten unter ge⸗ 
nauer Verbuchung der Lieferung jedes ein⸗ 
zelnen Mitgliedes, zufallen würde. Die Kannen 
würden dann mit Frachtnachnahme an uns 
einzuſenden ſein. 
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3. Wachs verwertung. | 

Auch diesbezüglich will die Genoſſenſchaft 

fördernd wirken. Sie trifft Vorbereitungen 

um gegen Wachseinliefcrung Kunſtwaben, 

nach dem neueſten elſäſſiſchen Ver fahren gr 

preßt, ihren Genoſſenſchaftern liefern zu können. 
Näheres hierüber ſowie über 


4. Bienenwirlſchaftliche Geräte ` 
ſolgen in ſpäteren Mitteilungen. | 
Dr. Viktor Haerdtl 
Obmann der öſterreichiſchen . 


Der Bausgarten als Bienenwe:de, | 
Von Dr. Günther Rodler, Wien. ö 


Mancher Imker wird ſchon beim Leſen 
der Überſchrift ſagen: „Was kann ein 
Hausgarten zur Bienenweide beitragen?“ 
Er liefert doch kaum einen Löffel voll 
Honig! Mag fein. Ein Hausgarten kann 
zur Honiggewinnung ſicher nicht viel bei- 
tragen, aber hunderte und tauſende gewiß. 
Ich glaube aber, daß dem Hausgarten 
noch ganz andere Funktionen zukommen, 
die bisher viel zu wenig beachtet worden 
ſind. Wiſſen wir heute genau, was der 
Menſch zum Leben braucht? Hat man uns 
nicht ganz genau berechnet, was der Menſch 

- dien muß, um leben zu können, und hat 
nicht gerade dieſe Lehre im Kriege ſich 
vielfach als unrichtig erwieſen? Ich erinnere 
nur an das deutſche Kaperſchiff, das trotz 
reichlicher Lebensmittel einen amerikaniſchen 
gun anlaufen mußte, weil der größte 

eil der Mannſchaft deshalb erkrankt war, 
weil die Zuſammenſetzung der Lebensmittel 
doch nicht die richtige geweſen ſein ſoll. 
Ich erinnere nur daran, daß der Menſch 
auch Füllmittel ohne Nährwert zu ſich 
nehmen muß, damit ſeine Darmfunktionen 
in Ordnung ſind. Immer wieder tauchen 
neue Theorien auf. Eines wiſſen wir aber 
ziemlich beſtimmt, daß nämlich der Menſch 
bei möglichſt gemiſchter Koſt am beſten 
lebt. Nicht bloß Brot und Fleiſch, Fett 
und Eier, auch Gemüſe ꝛc. muß der Menſch 
eſſen, um zu gedeihen. Und wie ſteht es 
nun mit den Bienen? Wiſſen wir genau, 


was eine Biene zum Leben braucht? Kommen 


nicht wiederholt Darmerkrankungen vor, 
die wir uns nicht ganz erklären können? 
Einmal heißt es der Waldhonig ſei ſchuld, 
ein anderes Mal wird dem Buchweizen⸗ 
honig eine ſchlechte Wirkung auf die Bienen 


zugeſchrieben. Ich glaube, die Sache iit 
viel einfacher. Auch die Biene iſt, glaube 
ich, mehr auf gemiſchte Koſt angewieſen. 
Der Honig iſt ihre Hauptnahrung. Im 
Honig find meiſt verſchiedene Arten Nähr⸗ 
ſtoffe enthalten. Tragen nun die Bienen 
nur Honig ein, der nicht alle zum Leben 
notwendigen Stoffe enthält und können fe, 
nicht zu gleicher Zeit die fehlenden Sto: | 
in Pollen erleben, fo kann die Biene zwar 
eine Zeit lang vegetieren, es ſtellen Pé 
aber doch bald Folgeerſcheinungen ein : 
Der Menſch braucht ſeinen Gemüſegarten, 
vielleicht auch gewiſſe Gewürze und vict- 
leicht manches noch, was wir noch nicht 
genau wiſſen. So wird auch die Biene 
ihren Pollengarten brauchen. Sie muß ſich 
ihr „Gemüſe“ ihr „Gewürz“ aus den ver- 
ſchiedenen Blüten ſammeln. Es müſſen fein 
großen Mengen ſein. Aber ſie müſſen in 
der Natur gefunden werden können. Früher 
gab es viele „Unkräuter“, der Wald war 
meiſt mit Laubbäumen mehr beſtockt, km; 
die Natur hat, bevor der Menſch einfeitiz 
eingegriffen hat, ganz anders ausgeſehen 
Wie können wir Menſchen da am beſten 
abhelfen? Durch unſere Hausgärten. Wir 
müſſen den Bienen wieder Pollenträger, 
die möglichſt zu allen Zeiten Nahrung 
liefern, pflanzen. Wir müſſen wieder zu 
den blühenden Hausgärten zurückkommen 
und müſſen unſere Bienen mehr beobachten. 
Da kann jeder Imker mithelfen. Der Hauz- 
garten iſt für ihn die beſte Beobachtungs- 
ſtation. Pflanzt daher möglichſt viele Polleu 
träger, möglichſt viel blühende Gebüſche 
und Blumen und die Bienen werden dann 
Gelegenheit haben, fih das für fie fo 
— m Denken und „Gewürz“ br 
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zuſuchen. Ihr werdet aber auch Euren 
eitzfinn wieder heben. Ift denn ein 
er Garten nicht das Schönſte? Es 


n beſonders gepflegter Garten oder- 


rten mit „wilder Kultur“ ſein, aber 
ſoll er. Und noch etwas! Der 
hat vielfach auch die Blüten „ver⸗ 
Er hat künſtlich gefüllte Blüten 
t, indem er die Staubfäden in 
lätter verwandeln ließ. Kehrt auch 
der zur Natur zurück! Wenigſtens 
il. Für die Bienen haben „ver- 
Blüten“ keinen Wert, da ihnen 
nidh die Pollen weggezüchtet hat. 
tet einmal, wie ſtark die einfachen 
3. B. die meiſten Kletterroſen be- 
werden, wie im Herbſt ſich die 
auf die Herbſtaſtern, auf die ein- 
Dahlien ſtürzen. Beobachtet aber 
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auch, wie die Bienen faſt alle blühenden 
Gewürzpflanzen beſuchen. So manche Ge⸗ 
würzpflanze iſt in Vergeſſenheit geraten. 
Früher wurden in den Hausgärten viele 
Apothekerkräuter gepflanzt. Faſt alle Arznei- 
pflanzen werden von Bienen beflogen, viele 
davon geben eine gute Bienenweide. Nicht 
umſonſt haben unſere Vorfahren auf den 
Ausbau des Hausgarten einen ſo großen 
Wert gelegt. Alſo wieder zurück zu den 
blühenden Hausgärten. Es gibt bei uns 
noch genug Grund zur Verbeſſerung und 
zum Anbau von Kartoffeln und anderen 
menſchlichen Nahrungsmitteln! Gebt 
Eueren Hausgärten wieder das Blühen und 
Ihr werdet Euren Schönheitsſinn wieder 
heben und Eueren lieben Bienen Gelegenheit 
geben, ſich alle zum Leben notwendigen 
Stoffe ſelber zu ſammeln. 


Imker, lanimelt Baumfamen! 


Bon Alois Alfonſus, Schriftleiter des Bienen- Vater“, Wien, l., 


erſte und wichtigſte Aufgabe der 
eine iſt die Verbeſſerung der Tracht. 
nzelne Imker kann mitarbeiten an 
iehrung der Wenenweide und jeder 
rein fol und muß da mittun, wo 
m nutzbringende Arbeit handelt. In 
eigverein, in jeder Ortsgruppe muß 
xit einſetzen, zunächſt einmal zur 
ing der Baumtracht. Auf dieſe 
gkeit habe ich immer und immer 
ingewieſen und der Weg dazu ijt 
ich und Billig. 


Heger in Drih a. d. Donau hat 
mler in der letzten Nummer des 
Vater“ einen Aufruf ergehen laſſen, 
ge Samen von den honigenden 
ammeln und an ihn ſenden. Heger 
ı den Samen an Vereine oder 
welche Pflanzgärten oder Pflanz- 
gen. Alſo jeder Einzelimker kann 

Sache dienen, wenn er Samen 
ind ihn dem Obmann des Tracht⸗ 
zur Verfügung ſtellt. Auch der 
er des „Bienen⸗Vater“ tft für die 
endung febr dankbar, denn er hat 
a zen um Samen und im Vorjahre 
reine des Inlandes große Samen- 
ſonſt und poſtfrei abgegeben. Samen 
inſcht von ſämtlichen Obſtarten, 
Linde, (unter Bezeichnung der 
Spitzahorn, dem Bergahorn, 


Viebiggaſſe 5. 


der Robinie (Akazie), der Gleditſchie, 
der Sophore und dem Götter baum. 
Insbeſonders iſt es wichtig, Samen von der 
Robinie, allgemein Akazie gerannt, vom 
Bergahorn und dem Zötterbaum zu 
ſammeln. Diele drei Baumgattungen honigen, 
falls das Wetter günſtig iſt, jaſt überall, 
ihre ſtarke Vermehrung ſichert von Anfang 
Mai bis gegen Ende Juni gute Tracht. 
Alle die drei genannten Baumarten find 
raſchwüchſig und können ſchon in wenigen 
Jahren eine erhebliche Verbeſſerung der 
Bienenweide bewirken. 


Wer nur einige Quadratmeter Gartengrund 
zur Verfügung hat, kann ein Pflanzenbeet 
anlegen, den Samen in Rillen von 15 em 
Abſtand im Frühjahr ganz ſchwach mit Erde 
bedeckt ausſäen und im nächſten Frühjahre die 
kleinen Bäumchen verſchulen, d. h. in größeren 
Abſtänden umſetzen oder an geſchützter Stelle 
gleich ins Freie verpflanzen. Leider werden 
Robinie und Ahorn im Jugendzuſtande gerne 
von den Feldhaſen abgefreſſen. Beim Götter⸗ 
baum iſt das nicht der Fall, deſſen bittere 
Rinde wird von den Haſen verſchmäht. Vereine 
können größere Pflanzgärten anlegen, ſie 
können auch an alle Intereſſenten Jung⸗ 
bäumchen umſonſt abgeben, Gemeindever⸗ 
waltungen oder Verſchönerungsvereine mit 
Pflanzenmaterial verſehen. Die Vermehrung 
der Laubbäume iſt volkswirtſchaftlich auch 


Weitz 154 


des Holzzuwachſes wichtig. Wie wertvoll und 
teuer iſt das Linden⸗ und Ahornholz. Alte 
Bäume werden des Holzes wegen nieder⸗ 
geſchlagen und kein Erſatz dafür wird ge⸗ 
ſchaffen. Darum an die Arbeit, ſie iſt wichtig 
und notwendig. Wollen wir unſere Bienen⸗ 
zucht erhallen und mehr Honig ernten, ſo 
müſſen wir auch mit allen Kräften für die 
Vermehrung der Bienenweide eintreten. 


Der Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“ hat 
in feiner amtlichen Eigenſchaft als Fad- 
referent des Miniſteriums für Land wirtſchaft 
in mehrfacher Hinſicht der Vermehrung der 
Bienenweide die Wege geebnet. Nicht durch 
Worte, ſondern durch Taten. Da er aber 
nicht gewohnt iſt, mit dem Weihrauchkeſſel 
um ſich herumzuſchwenken, ſo hat er ſich in 
Stillſchweigen über viele ſeine Aktionen ge⸗ 
hüllt und es wird der Zeit überlaſſen, die 
Auswirkung ſeiner Arbeit zu beurteilen. 


Dankbar müſſen wir aber der ſelbſtloſen 
Arbeit unſerer Stadlauer Eiſenbahner ge⸗ 
denken, welche nicht weniger als ſieben Eiſen⸗ 
bahnwagen Goldrutenſetzlinge ausgegraben 
und verladen haben, damit in den Bach⸗ 
und Flußauen der anderen Bundesländer, 
wo dieſe Pflanze eingebürgert werden ſoll, 
in einigen Jahren eine reiche Herbſttracht 
die Honigräume der Sıöde füllen wird. 


Das iſt produktive fördernde 
Arbeit. 


Wenn aber jem and in anſcheinend ſachlicher 
Art Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide und mithin zur Vermehrung des Honig⸗ 
extrages bekämpft, fo kann man nur 
ſeinem Bedauern Ausdruck verleihen, daß 
man Argumente förmlich bei den Haaren 
herbeizieht, um eine wirklich gute Abſicht zu 
verkleinern. Der Schriftleiter des „Bienen⸗ 
Vater“ hat eine ſehr lebhafte Propaganda 
für die Anpflanzung des Götterbaumes ein⸗ 
geleitet, und zwar auf Grund eigener Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen. Heute gibt 
der Götterbaum in Wien und Umgebung 
wohl die Haupthonigweide. Ohne diefe auge 
gezeichnete Honigpflanze würde es mit der 


Honigernte im allgemeinen ſehr ſchlecht au 
ſehen. Man möge fih einmal die Way 
ſtocksergebniſſe in der Imkerſchule währen 

der Zeit der Götterbaumblüte im Durch 
ſchnitte der letzten 20 Jahre vorlegen lafjßen 
ſo wird man das beſtätigt finden, was vi 
Imker in Wien und Umgebung länge 


wiſſen, nämlich, daß die Tracht don 
Gbtterbaum die ausgiebigſte ift. Die Robinie 
blüht höchſtens zehn Tage lang bei günſtiger 
Witterung. Bei zeitigem Frühling hat fe 
ſchon am 12. bis 15. Mai ihre Blüte 
geöffnet. Normalerweiſe beginnt fie etwa 
20. Mai zu blühen und blüht bis 
Juni. In einem kalten Frühling blüht di 
Robinie erft nach dem 25. Mat, wie bidi 
auch im heurigen Jahre der Fall war.“ 
Herrſchen während der Blütezeit kalte Nächte, 
ſo gibt die Robinie keinen Honig oder nur 
verſchwindende Mengen. Der Götterbann 
verſagt ja auch, wenn während der Blütezeit 
kalte Regenſtürme herrſchen, aber er iĝ in 
Honigen weit ſicherer und anhaltender 
die Robinie. 

Was nun den Honig vom Ga 
betrifft, ſo iſt derſelbe bei den Wien 
Honigabnehmern die begehrteſte Sort 
Zwei Männer der Wiſſenſchaft, Profej 
Dr. Zander und Direktor Dr. Arnhark, 
zählen ihn zu den feinſten Honigſorten. 
Herr Dr. Arnhart insbeſondere dann. 
wenn der Ailanthushonig nicht völlig reir, 
ſondern in kleineren Mengen bis 10 Pro- 
zent einer anderen Honigſorte beigemiſcht ie. 


Daß Ludwig Huber den Götterbasm 
nicht gekannt hat und ihn in ſeinem Uude 
nicht erwähnt, iſt ja begreiflich. In Baden 
wie überhaupt in Süddeutſchland if Ar 
Baum eben noch nicht zu finden. Aber w. 
einem Jahrzehnt wird er dort heimiſch ke, 
er wird in Oſterreich, Tſchechoſlo walk 
Deutſchland, Holland und der Schweiz era 
ſtarke und auch berechtigte Verbreitung finder, 
dank unſerer Arbeit. 


Darum arbeite jeder mit an der Re 
mehrung und Verbeſſerung der Tracht, der 
Erfolg wird nicht ausbleiben. 


Dortelle des Sciwarmbetriebes. 


Durch die Neuauflage und kritiſche Be- 


leuchtung des im Jahre 1833 erſchienenen 
Buches K. A. Ramdohrs Verſuche über 
„Die einträglichſte und einfachſte Art der 


Bienenzucht“ von Ludwig Armbruſter (firbe 
Buchbeſprechung im „Bienen⸗Bater“ Nr. 12. 
1921, Seite 180) ift die Frage, ob der 
Schwarmbetrieb oder der Betrieb mit Ber 


hränkung, alfo mit Verhinderung der 
nehrung der Völker vorteilhafter ſei, 
er in den Vordergrund getreten. Es 
e daher ein Artikel, der der Schriſt⸗ 
ng bereits im Jahre 1916 zugefandt 
de, gegenwärtig erhöhtes Intereſſe er- 
n, und zwar deshalb, weil fih die 
hrungen des Verfaſſers mit den Er- 
iſſen Ramdohrs decken. 


err Hektor Ehlers, der Einſender 
8 Artikels, ſchreibt: 


Ich habe verſprochen, den Nachweis zu 
ngen, daß es unter guten Tracht- 
iltniſſen vorteilhafter fei, feine Bienen 
irmen zu laſſen, als das Beſtreben, 
als Honigſtöcke zu behandeln, ſie am 
värmen zu hindern. Es iſt die Anſicht 
verbreitet, daß Schwärme den Ertrag 
onig ſehr ſchmälern, welcher Meinung 
vohl beiſtimmen möchte, wenn ich den 
ag eines einzelnen Volkes ohne den 
r Schwärme mit dem Ertrage eines 
ren, welches nicht geſchwärmt hat, ver- 
e. Hingegen jtellt ſich der Ertrag anders, 
mon den Geſamtertrag ins Auge 


o habe ich nun im verfloſſenen Bienen» 
genaue Aufzeichnungen gemacht, welche 
iemit widergebe: Im Jahre 1914 hatte 
4 Völker in den Winter genommen; 
alten alle, dank des milden Winters, 
ſehr geringer Futtervorräte dieſen gut 
tanden, nur eines, welches weifellos 
e, mußte beſeitigt werden. Der Bor- 
ing war bis tief in den Mai hinein 
t ungünſtig, daher die Brutentwicklung 
chwach; dennoch kam der erſte Schwarm 
inem Strohkorbe am 26 Mai, dagegen 
"bie am 28. Juli, der feine Wohnung 
noch ganz ausbaute und ungefähr 


Honig hatte. 


m dieſen mir gebliebenen 33 Mutter- 
n hatten 11 nicht geſchwärmt und 
teu 283 kg Honig aus den Honig- 
en, Mindeſtertrag 14 kg, Höchſt⸗ 
ı 36 kg, mit einem Durchſchnitt von 
g pro Volk. 15 Muttervölker ſchwärmten 
rgaben ſamt deren Schwärme 612 5 kg. 
n entfielen aus den Honigränmen der 
erſtöcke 2695 kg, aus denen der 
ärme 61 kg, aus den kaſſierten 


ärmen 183 kg, zuſammen 513:5 kg, 
"dn 34:2 kg, nebſt Zuwachs von 


7 zur Fortzucht belaſſenen Schwärmen 
mit einem Innengewicht von 99 kg. Von 
7 Stöcken, welche gleichfalls ſchwärmten, 
wurden 6 wegen Weiſelloſigkeit kaſſiert und 
zuſammen 186:5 kg Honig geerntet, daher 
Durchſchnitt pro Stock 26°6 kg, nebſt 8 Er- 
ſatzſtöcken mit 72 kg Vorräten, Höchſtertrag 
hier 475 kg, Mindeſtertrag 24 kg Wenn 
ich, die 15 abgeſchwärmten Stöcke mit 
5135 kg und die 7 kaſſierten Stöcke mit 
1865 kg, Summe 700 kg auf die 
22 Schwarmſtöcke verteile, fo entfällt doch 
noch auf ein Volk ein Ertrag von 31:7 ke 
und ein Zuwachs von 15 Völkern mit 
einem Innengut von 171 kg, alſo außer 
dem Völkerzuwachs um 6°2 kg Honig mehr, 
als von den nicht geſchwärmten Völkern 
Dazu kommt noch naturgemäß die Mehr- 
gewinnung an Wachs. 


Ich glaube daher, daß alle Bemühungen, 
das Schwärmen in guten Trachtverhältniſſen 
zu verhindern, ein mehr als zweckloſes Be- 
mühen iſt; zudem entwertet man die beſten 
Königinnen, da man ſie doch in ihrer Tätig- 
keit einſchränkt. Es wäre dies nur in 
trachtarmen Gegenden oder in Mißjahren 
gerechtfertigt.“ 


Soweit Herr Hektor Ehlers, der, wie 
bereits geſagt, dieſelben Erfahrungen wie 
Ramdohr mit Mobilſtöcken machte, und 
zwat ſelbſtändig. da er von Ramdohrs 
Verſuchen gewiß keine Ahnung hatte. Seit 
der Einführung der Mobilbienenzucht hat 
ſich als umumſtößlich beſte Betriebsweiſe, 
um die beiten Honigerträge aus feinen 
Stöcken herauzzukünſteln, die allgemein Dbe- 
kannte Schwarmverhinderungsmethode aus- 
gebildet. Als die hauptſächliſten Maßnahmen 
der drohenden Kraftzerſplitterung entgegen 
zu wirken, gelten Brutneſterweiterung, 
Bauenlaſſen, Umhängen, Ausgleichen der 
Völker durch Brut und junge Bienen, Brut- 
einſchränkung, ſelbſt vor radikalen Mitteln, 
wie Einſperren der Königin, Ausſchneiden 
der Weiſelzellen macht man nicht halt. Alle 
dieſe Arbeiten verurſachen dem Imker ſehr 
viel Mühe und find häufig noch erfolglos, 
Wohl gibt es noch einen andern Weg, auf 
welchen man zu dem ſo heiß erſehnten 
Ziele zu kommen verſucht, dies wäre die 
Erzüchtung einer ſchwarmträgen, daher honig- 
reichen Bienenraſſe. Es iſt dies jedoch ein 
Kapitel für fid und betifft ein Ideal, 
welches bekanntlich nie erreicht werden kann, 


da mit dem Walten der Natur ſchließlich 
auch gerechnet werden muß. Wir ſtellen 
heute diefe zwei grundverſchiedenen Betriebs- 
weiſen mit Abſicht gegenüber, um die Imker⸗ 
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ſchaft anzuregen, durch gewiſſenhafte Er- 
probungen feſtzuſtellen, auf welche Weiſe 
man tatſächlich zu den höchſten Erträgen 


kommt. J. Matzenauer. 


„Blenen- Pater“ Ir. A, Jahrgang 1021. 
Ein Rundblick durc diese intereifante Nummer. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 


Sprache der Bienen. Ein weites Feld für 
ernſte Forſcher, Forſcher, die auch das ſchlichte 
Kleid des einfachen Mannes tragen können, 
nie aber für Spötter, die mit ihren ver- 
bundenen Augen die Wunder der Na:ur 
hinwegzuleugnen verſuchen. Auf den Gebiete 
der Forſchung wird leider ein einfaches und 
ſo billiges Hilfsmittel viel zu wenig in 
Anſpruch genommen, es ift die Spiritus- 
tadfarbe, die die Firma Alois Keil in 
Wien, IV., Wiedener Hauptſtraße 20, in 
nuter und preiswerter Qualität erzeugt, zum 
Zeichnen der Königinnen, eventuell der Arbeits- 
bienen, bei gewiſſen Vorkommniſſen. 

Eſparſette. Dieſe Pflanze wäre gewiß 
berufen, die Inker zu einem glücklichen 
Völklein zu machen, wenn, nun, wenn nicht 
das ſoziale Problem hier ein gewichtiges 


Wort gegen fie ſprechen würde. Auch bei. 


uns ift der Eſparſettebau dahtim. Sie wird 
Haber immer ſchon nach der erſten Ernte im 
erſten Jahre eingeackert. Warum? Nun, fie 
muß dem noch wichtigeren Korn Platz machen. 
Früher war's einmal anders; da waren 
die Wirtſchaften größer, da konnte ein Feld 
länger einem Zwecke dien bar fein. Vor fünfzig 
Jahren zählte ein Ort 80 Hausnummern, 
heute zählt er 130. Die Zahl der Wirtſchaſts⸗ 
betriebe ift größer geworden, fie ift ge- 
wachſen, nicht aber mit ihr die Anzahl der 
Joch in einem Orte. Heute ift in der Land- 
wirtſchaft der Intenſivbetrieb vorherrſchend, 
die Brache iſt faſt zur Gänze verſchwunden. 
Die verkleinerten Wirtſchaften brauchen un⸗ 
bedingt für jede Fruchtgattung eine beſtimmte 
Fläche, ſonſt leiden ſie im Betrieb Schaden. 
Aus dieſem Grunde auch iſt es eine Fehlbitt, 
wenn man TU Bauernimker mit g opem 
Betriebe, viel Völkern, biitet: Laßt Eure 
Eſparſette länger ſtehen. Sie tun's keiner, 
denn wohl mit Recht fagen fie, das Futter 
würde dadurch an Qualität einbüßen, das 
Futter, das ſie ſo dringend brauchen. Mag dieſen 
Leuten die Imkerei noch ſo einträglich ſein, 
ſie ſpielt in all ihrem Tun die zweite Geige. 


Hier müßten die Zweigvereine den Weg der 
Selbſthilfe beſchreiten. Gemeindegründe ſich 
im Vereine pachten und mit honigenden 
Pflanzen zur Samengewinnung bebauen. Sicher 
wird uns einmal die Neuzüchtung von Klee 
ſorten einen gangbaren Weg in dieſer Sache 
weiſen. Wird die zweiſchürize Eſparſette das 
halten, was ſie verſpricht? Und der mit den 
gewaltigſten Lobliedern angeprieſene Hubam⸗ 
klee? Die neue franzöſiſche Rotkleezüchtung 
ſcheint abgetan zu ſein. Viel verſpreche ich 
mir vom Habam, da mir ein ernſter amerita- 
niſcher Züchter ein ſehr günſtig's Urteil über 
ihn ſchrieb. 

Zweivolkbetrieb. Eine glückliche Hand hat 
da mit dem Anſchneiden dieſer Sache Herr 


Präſident Muck gezeigt. Wieviel neue Stod- 


formen im Deutſchen Reiche baſieren auf 
dieſem Betriebe, alle deulſchen Zeitungen 
wid nen dieſen Erfindungen regen Menſchen⸗ 
geiſtes viele, viele Seiten. Und in Oſterrei 9? 
Unheimliche Stille in unſerem Blätterwald. 
Gewiß gehört dem Zweivolkbetriebe ein Teil 
unſerer Zukanft, dies gilt namentlich für 
jene glücklichen Imker, die ſchon eine aus 
giebige Früchtracht zur Ausnützung haben. 
Hier kann der Betri ſehr ſegensreich ein- 
ſetzen Auch ich mache ſeit dem Vorjahre 
Verſuche mit dieſem Betriebe. Befriedigende 
Ecfolge verſpreche ich mir für die Zukunft 
aber nur dann in dieſem Betriebe, wenn die 
Völker mit Raſſenkö iginnen in einer ent- 
ſprechend großen Beute untergebracht ſind, 
denn für eine Raſſekönigin iſt der Raum 
von ſechz, bezw. fünf Ganzrahmen für das 
ganze Jahr doch zu beengt. Ich fage aus- 
drücklich Raſſekönigin, denn eine ſolche wird 
ſicher nicht alle Rahmen voll Brut anlegen. 
ſondern mindeſtens zwei werden anderen 
Zwecken dienen, na, und mit drei bis vier 
Ganzrahmen das ganze Jahr über iſt mir 
eine edle Königin doch nur im — Arek, 
den aber verdient -fie nicht infolge ihrer 
beſonderen Leiſtungsfähigkeit. 

Nun zum Breitwabenſtocke. Es iſt richtig, 


i 


dieſer viele Liedeln pfeift, darum zu 
beliebleſen Stockformen gehört. Vor 
n Stand einſt Freund Alfonſus vor 
n Stande. Unvermittelt ſtellte er mir 
rage: „Schau, Guido, Du ſchreibſt ſo 
viitel für die verſchiedenſten, Fachblätter, 
ber haft Du noch mit einem Worte des 
vabenſtockes erwähnt. Warum?“ Ich 
ihm die Gründe auseinander. Der 
mangel des Blattes verbietet mir, die⸗ 
zu wiederholen. Heute bekenne ich zum 
Male öffentlich, daß ich mich nun ſtark 
reitwabe nähere, nicht aber dem Breit- 
ſtocke in feiner jetzigen Form. Bis jetzt 
t Gerſtungianer mit Hochwabe, dies 
ächlich wegen der fo leichten und ftid- 
Behandlung, dann aber auch, weil ich 
zt keinen Unterſchied in der Frühjahrs- 
lung und im Ertrage dem Breitwaben- 
egenüber bemerken konnte, denn vier 
abenſtöcke zu meiner eigenen Über⸗ 
3 habe ich feit vielen Jahren auf 
| Stande. Darum ift das Loblied des 
H. Hacker in derſelben Nummer, 
dem Breitwabenſtocke ſingt, an die 
ige Adreſſe gerichtet; er ſollte es der 
nicht der Stod;orn fingen. Denn wer 
s noch nicht erlebt, daß ein ganz 
ler Schwächling in beliebiger Stod- 
ch zu einem reſpektablen Volke recht- 
atwickel hätte? Aber! wie ſelten find 
lle. Unter zwanzig fo Sch vächlingen, 
m zwei Wabengaſſen beſetzen, erntet 
im von einem etwas Nennens wertes; 
derhole hier, was ich ſchon einmal 
Was ein Dr. Eck ift, bleib! ein 
Daß das Volk dann im nächſten 
ine Ernte gebracht hat, iſt ja gar 
wunderlich, denn ſoweit kaun ich ja 
ch ein noch viel ſchwächeres Weiſel⸗ 
ichen auch bringen. Er ſchreibt dies 
"e Wunder dem Breitwebenſtocke zu. 
l ein Gegenſtück erzählen, dies mit 
Kollege Kargl beſtellte vor einigen 
ein Kärntuer Volk auf Hoch Ganz- 
Er erhielt es und ihn traf beim 
desſelben — nicht gar der Schlag. 
mich rufen. Was wir ſahen? Ein 


Da war das Voll des Herrn Doder 


ten zwei beſetzten Wabengaſſen ein 
enn dieſes Völkchen war wohl nicht 
als zwei Männerſäuſte. Ich irörtete 
logierte es ein und erhielt tatſächlich 
em Völkchen noch im ſelben Jahre 
14 reſpektable Ernte, dies aber in 


einem — Gerſtung. Beweiſt das was? Gott 
bewahre, am allerwenigſten für die Stock⸗ 
form. Daß Herr Hacker einmal 46 kg Honig 
erntete, ijt für ihn erfreulich, für die All⸗ 
gemeinheit aber kein Beweis, denn alles ift 
einmal ſchon dageweſen, in ganz anderen 
Stockformen. Solche Schlager können nur Ver⸗ 
wirrung in die Reihen der Jungimker hinein⸗ 
werfen. Es iſt oft ein kleiner, feiner Unter⸗ 
ſchied in der Ernte. Vielleicht wird einmal 
Herr Hacker berichten können: In unſerem 
kleinem Orden find an die 400 Völker, 
dazu gibt es bei uns nur eine einzige nennens⸗ 
werte Tracht und ich habe 46 kg rein 
geerntet, dazu iſt das Volk noch brillant 
für den Winter aus eigener Kraft verſorgt. 
Dann werde ich als Erſter ſagen: Hut ab 
von dieſem — Volke, dieſer Raſſe, nicht aber 
vor der Stockform, denn zur Höhe des (Gre 
trages, gleiche Trachtverhältniſſe vorausgeſetzt, 
kenne ich nur eine Qualttätsreihenfolge: 
Imker, Raſſe, Stockform. Vielleicht wird Herr 
Hacker noch einmal von der Richtigkeit meiner 
nachſtehenden Worte durchdrungen werden: 
Unſer Zuchtziel iſt nicht dorthin gerichtet, 
daß wir Völker erzüchten, die auf die rettende 
Zuckerhand des Menſchen angewieſen ſind; 
fließt aus dieſer der Zuckerſtrom nicht reichlich 
genug, dann ſchleicht ſich der Hungertod auf 
den Stand, man Lrrettet noch ein Reſtchen 
ſolchen Volkes, dieſes ijt dann an die zwei 
Jahre das Sorgenkind am Stande, bis 
die Natur dem Trauerſpiel ein Ende 
macht, dem Volke das Requiem ſingt. Daß 
ſolche „Volker, endlich erſtarkt, dann drei 
Schwärme abgeben, iſt keinesfalls ein Vorzug, 
das iſt Qual für einen denkenden Imker; 
diefe drei Völker führen uns dem fieren 
Ruin entgegen. Unſer Zuchtziel iſt auf jene 
Völker gerichtet, die ſtets eine ſichere Ernte 
geben, nicht einmal eine Zufallsern“e, die fi 
aber auch aus eigener Kraft immer felbjte 
verforgen, fo daß wir nicht der Gnade der 
Zuckeraktionäre im Herbſt ausgeliefert find. 
Und ſol be Völker gibt es, jeder größerer 
Imker hat ſolche auf feinem Stande, fie find 
alſo kein ideales, ſondern ein ſehr reales 
Zuchtziel. Diete Völker gedeihen in jeder 
Stockform, darum erſt die Raſſe, dann die 
Stockform, denn dieſe ſpielt nur in der 
leichteren oder ſchwierigeren Behandlung der 
Völker die erſte Geige. Schon die grüne 
Praxis beweiſt die Richtigkeit meiner Worte; 
es gibt keine Stockform, die nicht ihre 
Anhänger hätte, die in ihr oft die bes 
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deutendſten Erfolge erzielten. So kenne ich 
Großimker, die Hunderte von Völkern in den 
vom Herrn Hacker mißgünſtig beurteilten 
Gerſtungſtöcken oder auch anderen haben. 
Dabei find es auch Imker, die fih ihre 
Stöde ſelber anfertigen, denen es ein Leichtes 
wäre, ſich andere anzufertigen, wenn ſie nicht 
mit den Erfolgen zufrieden wären. Aus Eigen- 
ſinn halten ſie nicht an dieſer Stockform feſt. 

Darum Vorſicht mit Worten für die breite 
Offentlickkei; es gibt noch viele Nachbeter, 
die ſich krampfhaft an ſolche gedruckte Worte 
klammern, ſehr oft zu ihrem Schaden. Unſer 
Kampfruf in Oſterreich muß lauten: Erſt 
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Raſſenzucht, dann aber auch freie Bahn din] 
Erfindern guter Wohnungen! E 

Nachtrag. Ich will mit dieſem Artikel! 
nicht mißverſtanden werden. Er wurde mal 
mir im Frühjahr des Vorjahres geſckrieden. 
Da war noch von der Gründung der L. R.S. F 
Imkergenoſſenſchaft keine blaße Ahnung, der 
auch ich angehöre. Nicht geſchäftliches Intern: f 
hat hier die Feder geführt. Ich bin ol: 
Zeit meines Lebens gewohnt, mein perſön⸗ 
liches Intereſſe an einer Sache dem al- 
gemeinen Intereſſe unterzuordnen und fol: | 
es auch mein Schaden fein. Wer mich kenn, 
wird's ruhig beſtätigen. i 


die Biene, 


Beſprochen von Dr. L. Arnhart, Wien, XVIII., Anton Frankgaſſe 8. 


A. Archiv für Bienenkunde, 1921, 7. Seit. 


1. L. Armbruſter, Vergleichende 
Eichung sverſuche der Bienen und 
Weſpen. In ein Blockſchälchen wurde ein 
mit einer Zuckerlöſung von 12 dicht ge- 
fülltes Meßglas geſtülpt. Gleichzeitig konnten 
10 bis 14 Bienen aus dem Schälchen Zucker⸗ 
ſaft holen, der fih, wenn feine Oberfläche 
im Schälchen an den unteren Rand des Meß⸗ 
glaſes angelangt war, ſo daß Luft in letzterer 
eindringen konnte, wieder ergänzte. Die zu⸗ 
und abfliegenden Bienen wurden gezählt, 
ebenſo die von ihnen aufgenommene Buder- 
löſung. Es ergab ſich: 18 Bienen vermögen 
zuſammen 1 cm? dieſer Zuckerlöſung wege 
zutragen. Dieſe Verſuche wurden auch mit 
Vespa sadonice gemacht. 28 von dieſen 
konnten eben falls 1 cm? der genannten Löſung 
wegtragen. Der Honigmagen einer Biene 
faßt ſonach 57:77, der der Weſpe 35.57 mm? 
Die im Honigmagen befindliche Zuckerſaſt⸗ 
menge wog bei der Biene 0'069 g, bei der 
Welpe nur 0:046 g, das find bei der Biene, 
die mit leerem Honigmagen 100 mg wiegt, 
69% ihres Eigengewichtes. Daraus wieder 
läßt ſich ein Schluß ziehen auf die Bienen im 
Schwarm, die ja meiſt alle ihre Honigblaſe 
gefüllt haben: Auf 1 kg Schwarmbie nen 
kommen 600 Bienen. Hätte der Nektar das⸗ 
ſelbe ſpezifiſche Gewicht wie die Zuckerlöſung, 
1:2, dann find zum Wegſchaffen von 1 kg 


desſelben 14.500 Bienen nötig, die ſich ein⸗ 


mal vollzuſaugen brauchen. Die unzerdehnte, 
ſonſt ganz ausgehöhlte Leibeshülle der Arbeiterin 
faßt 195 mms. Um 1 kg Honig zu liefern, 
müßten allermindeſtens 6 Millionen Rotklee⸗ 
Dl iten beflogen werden. Zum Vollſaugen des 


Honigmagens benötigt die Biene eine Mint. 
Da aber viele Bienen vom Rotklee nu Pole: i 
fammeln, da Nektar wegen ihres kerze 
Rüſſels nicht ganz ausgeſaugt werden flor 
und deshalb Blüten umſonſt beflogen werder, 
müſſen, um 1 kg Honig zu liefern, tat'iät , 
lich etwa 20,000.000 Rotkleeblüten og? 
werden. 1 kg Rotkleeſamen hat 560.00. 
Samenkörner, 12 kg davon genügen fir 
1 ha. Die Bienen, die 1 kg Rotllethonig 
erzeugen, würden fo nebenbei dem Landmarn 
30 ke Rotkleeſamen hervorbringen. Kottie 
ift nämlich ſelbſt ſteril. 

2. Dr. Koehler, Zur Funktion des 
Bienenſtachels. Peterſen finde, mit 
und Zander entgegen, daß die Hypodem!: 
auch bei alten Bienen gut ausgebildet " 
Koehler findet nun auch, daß die Hypo- 
dermis des Stachels bei erwachſenen Vieren 
ſtark rückgebildet iſt. EN 

In jedem Hohlraume des Stachels, ale 
ſowohl in denen des Stechborſten führers wir 
in denen der Stechborſten verläuft eine Trade: 
fie reicht bis zur Stachelſpitze. Weiner 
vermutet, daß diefe Tracheen durch Porr 
kanäle, die an den Spitzen der Stechborſt⸗ 
und des Stachels ſtehen, mit der uk 
Luft in Verbindung ſtehen, und daß dei de 
Arbeit des Stachels Luft aus dieſem du 
die Kanäle austritt. Tatſäck lich findet m- 
ftet3 bei der Arbeit des Stachels ein ode 
zwei Luftblaſen in feinem ` Gebot" 
Koehler findet nun, daß die genannt 
Poren gar nichts mit den Tracheen wi: 
baben, ſondern Sinnesopparate find, die 7’ 
Nervenausläufer in Verbindung ſtehen. 75 
Luft, die tatſächlich beim Stechakt aus 
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e ; 
Stachel austritt, ſtammt von außen. Die 
Luftblaſen im Stechborſtenführer können eg- 
perimentell in den Giftkanal gebracht werden, 
„wenn man den im Waſſer liegenden Stachel 
auf dem Obiektträger leicht erwärmt“. Die 
Urſache des Lufteintrittes in den Stechborſten⸗ 
führer findet Koehler in den auf den Sted- 
borſten auffitzenden Lappen (Pfropfen), dieſe 
ſind nach Snodgraß taſchenartig. Werden 
die Stechborfter gegen die Siachelſpitze ge- 
ſtoßen, jo ſpreitzen ſich die Taſchen augein- 
ander und ſchieben das Gift, in dem ſie ſich 
ja bewegen, auch dahin. Werden die Sted- 
bor en zur Stachelbaſis gezogen, fo fallen 
die Lappen zuſammen und bilden ſo ſehr 
wenig Widerſtand. Beim Stoßen gegen die 
Spitze wirken ſie auf das Gift, das von 
ihnen zu dem Kopfe zu gelegen iſt, ſaugend. 
Durch eine der von den Stechborſten aug- 
geführten Pumpbewegungen gelangt die Luft 
in den Stechborſten führer. Koehler ver⸗ 
mutet, daß die Luftzufuhr von oben an einer 
Stelle erfolgt, die an der Baſis des Stachels 
liegt und „undicht“ iſt. Sie würde demnach 
beim Vorſtoßen der Slechborſtenführer ein⸗ 
treten müſſen. | 


B. Archiv für Bienenkunde, 1921, Heft 1/2. 


3. H. v. Buttel-Reepen, Zur Lebens- 
weiſe der ägyptiſchen Bienen (Apis 
mellifice-fasciata Letr.) ſowie einiges 
zur Geſchichte der Bienenzucht. 


(Die ägyptiſche Biene iſt nach H. Frieſe 
ausgezeichnet: Körperlänge 10 bis 11 mm, 
Hinterleib mit rotgelber heller Zeichnung, 
wie mit Mehl beſtreut erſcheinend, Bruſt⸗ 
Bd weiß behaart, Schildchen rotgelb. L. A.) 


Die Schrift enthält ſehr wertvolle Ginzel⸗ 
heiten und ift auch entwicklunge geſchichtlich 
ſehr intereſſant, da die ägyptiſche Biene ſo⸗ 
zuſagen Urraſſe unſerer Honigbiene darſtellen 
dürfte. Wir werden uns hier nur mit der 
Naturgeſchichte dieſer Bienen befaſſen und 
verweiſen bezüglich der Zucht auf das- Ori- 
ginal. 

Die Rüdenfragmente der Königin haben 
merkwürdige Aufbauchungen. Die Deckel der 
Honigzellen ſind angenäßt, ſtark gewölbt und 
gelbbraun, die der Weiſelzellen und Brut- 
waben braun. Die Waben find immer nur 
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oben angebaut. Sie iſt ſehr ſchwarmluſtig. 
Hauptſchwarmzeit ift der April. Nachſchwärm⸗ 
find felten; die Schwärme find klein, pe legen 
ſich nicht ſelten auf der Erde an. Die Drohnen 
find das ganze Jahr hindurch vorhanden; 
fie werden nicht zu einer beſtimmten Beit 
vertrieben. Die Zahl der Weiſelzellen iſt die 
größte von allen unſeren Honigbienen. Sie 
iſt außerordentlich fleißig, aber ungemein 
ſtechluſtig. Tabakrauch vermehrt die Stech⸗ 
luft. Sie läßt fi nicht abtrommeln. Neber: 
der Mutter leben noch jungfräuliche Königinnen, 
und zwar ſolche von zweierlei Art: 1. Halb- 
königinnen; fie haben ein gelbliches Schild- 
chen wie die Arbeiterinnen und find Kleiner 
als die Königin; ſie begatten ſich nicht und⸗ 
find Drohneneierlegend. Wohrſcheinlich Handelt 
es ſich bei ihnen um „anormale Nach- 


ſchaffungsköniginnen“, denn ſie entſtehen in 


Arbeiterzellen aus von der Königin gelegten 
Eiern. Bei oberflächlicher Betrachtung haben. 
fie den Kopf und die Bruſt der Arbeits- 
biene, den Hinterleib und die Beine aber von 
der Königin. Anatomiſch ſind ſie vollkommene 
Weibchen; 2. normale. Neben allen biede: 
folen auch ſehr Häufig noch eierlegende 
Arkeitsbienen „Drohnenmütterchen“ auf'reten. 
In der Kälte zieht ſich das Volk nicht zum; 
Winierknäuel zuſammen; ſie erfrieren deshalb 
ſchon bei niedrigen Kältegraden. Auch neu⸗ 
gebautes Wachs iſt dunkler als unſeres. Die 
normale Arbeiterbrutwabe iſt nur 21 mm 
dick. Auf 10 cm entfallen 21 Zellen (bei 
unſerer Honigbiene 191). Die Weiſelzellen. 
find kleiner, ſehr dünnwandig und ziemlich 
glatt gebaut. Oft find 15 bis 20 eng anein- 
ander errichtet. In einem Volke kommen 
derer 100 bis 200 vor. Sie lagern nie vor. 
In unſeren Gegenden eingeführt, befliegen 
ſie den Buchweizen ſchwach. Sie produziert 
kein Propolis. In ihrer Heimat iſt ihr größter 
Feind die orientaliſche Horniſſe (Vespa: 
orientalis), die unſerer Vespa crabro jc 
ähnlich ſieht (fie füht bräunlicher aus als 
unfere), daß v. Buttel fie gegenüber 
H. Frieſe nur als eine Varietät der unſeren 
anſieht. Die Tracht der ägyptiſchen Biere 
beſteht in ihrer Heimat in der ½ m hohen, 
gelblich blühenden Trifolum alexandrinum, 
die Baumwolle, die Puffbohne, die ägyptifá e- 
Akazie und die Dattelpalme. 
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llandes-Imkertag In Wr.-Neuftadt, 


Der britte Landes imkertag fand am 10. Septem- 
Her d. J. in Wr.⸗Neuſtadt ſtatt. Der Zweigverein 
Hatte idh mit den dortigen Vereinen für Garten- 
amd Obſtbau und den Kleintierzüchtern zu einer 
gemeinſamen Ausſtellung vereinigt. Dieſe Aus- 
ſtellung, die als äußerſt gelungen bezeichnet werden 
muß, erfreut? ſich, begünſtigt durch das Wetter, 
eines Maſſeubeſuches, fo daß ein namhafter 
Reinertrag erzielt wurde. Auf Seite der Imker 
lag das Arrangement in den Händen des Herrn 
S. Eckſtein, der in ſolchen Sachen wohlerſahren. 
Da er wiederholt ſolche Ausſtellungen durchgeführt. 
Nur ſeinem Einfluſſe iſt es zu dauten, daß die 
Im ker ausſtellung fo gut beſchickt war. Die Auz- 
ſtellung bot ſowohl dem Imker, als auch dem 
Nichtimker viel Sehenswertes und Intereſſantes, 
Jo daß wohl jeder Beſucher auf feine Rechnung 
kam. Zudem war Herr Edfteiu unermüdlich 
im Erklären und Temonftrieren tätig, was nicht 
genug hoch angeſchlagen werden kann, denn wenn 
:befonder? der Nichtimker nur ſchweigend durch 
die Tiſchreihen wandeln muß, ſo hat er wohl 
wenig Nutzen von feinem Aue ſtellungs beſuche und 
ſein Urteil iſt dann dementſprechend. So aber 
dürften viele eine Aufmunterung zur Bienen- 
zucht heimgebracht haben. Die Ausſtellung hat 
thren Bord voll und ganz erfüllt und ver Zweig⸗ 
arein Wr. Neuſtadt kann ſtolz auf dieſe Wer, 
anftaltung fein. Sektionschef Dr. Schwarz 
vom Bundesminiſterium für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft hat die Ausſtellung eröff et, ſich für 
die Bienengeräte lebhaft intereſſiert und dann 
kcäſtigſte Föcderung verſprochen. Die ganze Ber- 
anſtaltung dauerte drei Tage. Es ſprochen am 
Freitag, den 8. September im Urauiaſoale 
Herr Präſident Dr. Rodler über Bienenweide. 
Aert Wanderleh ler Rakovsky hielt einen 
Vortrag über Honig und Wachs und ihre Ger, 
wertu g. Am 9. September hielt Herr Dber- 
inſpektor Löſchnig einen Filmvortrag über 
Dbſibau und Bienenzucht. Herr Pechaczek 
ipra über den Sträuliſtock und feine Hand- 
Hhabung. Sonntag, den 10. September fand 
vormittags eine Königinzüchteckonferenz flatt, die 
som Obmannſtellvertreter Herrn Ing. Wagner, 
Traiskirchen, geleitet wurde und welcher eine 
„zwangloſe-Beſprechung“ über die Organiſation 
der Sektion Niederöſterreich zu Grunde lag. An 
der recht lebhaften Wechſelrede nahmen die 
Herren Pechaczek, Dr. Härtel, Eberl, 
rnt und Defeife teil. Am Nachmittag 
Fand der dritte Landes imkertag fiatt, der dies⸗ 
mal die hochwichtige Fra,e der Einigung der 
Heiden nied röſterreichiſchen Organiſat ionen zu 
dereinigen hatte. Zu dieſem Zwecke fanden in 
Den Mittagsſtunden Vorbeſprechungen Hot, Herr 
Dr. Rodler als Obmannſtellvertreter des Landes⸗ 
verbandes eröffnete die Verſammlung mit der 
Mitteilung. daß der Ob mann Herr Sklenar 
wegen Krankheit ſich entſchuldigt und gleichzeitig 
erkläit habe, feine Obmannſtelle niederzulegen. Herr 
Dr. Rodler erklärte mit-Rädſicht auf feine Wohl 
zum Präſidenten des Reichs vereinez feine Stelle 
als Odmannſtellvertreter des Landesverbandes 
ebenfalls niederzulegen, bezw. eine Neuwahl nicht 
mehr annehmen zu können. Hierauf reſeriert der 
zweite Obmannſtellvertreter Herr Pechac zel! 


über Grundlinien der Einigung und ſchlägt vor: 
Die ſelbſtändigen Bienenzüchtervereine Rieder 
öſterreichs und die Zweigvereine des Reichs ver⸗ 
eines mögen ſich zur gemeinſamen Durchführung 
folgender Arbeitsgruppen einigen: 1. Trachtver⸗ 
beſſerung; 2. Königinzucht (Sektion Niederböſterreich); 
3 Faulbrutbekämpfung; 4. Statiſtik; 5. Aus- 
ſtellungsweſen, Landes imkertag ꝛc. Jede Orgam⸗ 
ſation behält außer dieſen Arbeitsgruppen ihre 
volle Aktionsfreiheit und veröffentlicht für ihre 
Mitglieder die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes in (re 
Fachblätte n Jede Organiſation wählt aus ihrer 
Mitte vie gleiche Anzahl von Ausſchußmitgliedern. 
Hert Wolrab erklärte ſich als Vertreter der 
„Selbſtändigen Vereine” mit dieſen Grundlagen 
einverſtanden und verſprach, fie feiner General- 
verſammlung voczutragen. Herr Pechaczet ſchlägt 
alfo für diefe neue Organiſation den Titel Landes. 
verband der Bienenzüchter Nieder öſterreichs“ 
vor und bittet als Obmann Herrn Präſidenten 
Karl Juckel, als erſten Obmunnſtellver treter 
Herrn Regierungsrat Wilhelm Raper, aß 
zweiten Obmannſtellvertreter Herrn Alfred Schiff 
und als gemeinſamen Kaſſter Herrn Südbahr⸗ 
inſpektor Karl Spitſchka zu wählen. De 
anderen Ausſchußmandate für die Zweigvereine 
des Reichsvereines mögen den veiſchiedenen Landes⸗ 
vierteln entſprechend vergeben werden. Folgende 
Herren wären zu wählen: Leopold Heget, 
Julius Herud, Franz Hlinak, Ern Newald, 
Hand Pechaczek, Joſef Rakovsky, Hermans 
Staudigl, Semanek, Den „Selbſtändigen 
Vereinen“ fol es überlaffen bleiben, neun Aus 
ſchußmandate in ihrer Verbandsverſammlung in 
beſetzen. Herr Dr. Rodler brachte diefe Ant! 
zur Abſtimmung; es erhebt ſich kein Widerſp 
ſomit erſcheinen die oben Genannien als gewählt. 
Herr Prof. Semanek bittet, von feiner Gel 
in den Ausſchuß abzuſehen, da ihm die Zeit nicht 
erlaubt, ein ſolches Mandat anzunehmen. Gè 
wird dem Verein Obethollabrunn überlaſſen, über 
dieſes Mandat zu verfügen. Herr Dr. Rodler 
begrüßt Herrn Präſidenten Jukel als Obmann 
des hoffentlich geeinigten Landesverbandes unter 
lebhaftem Beifall der Verſammlung. Derr ef, 
dent Jukel teilte mit, daß er ſchon in den 
früheren Jahren Gelegenheit hatte, fi in den 
verſchiedenen Vertretung körpern der Intereſſen 
der Bienenzüchter anzunehmen und ihm oft vor ⸗ 
gehalten wurde, daß gerade die Imker unter 
einander am wenigſten einig find. Er begrüßte 
die endliche Einigung auf einer einheitlichen 
Plattform und wird beſtrebt ſein, dieſes Daub 
immer ſeſter zu knüpfen. Auch Herr Regierunge⸗ 
rat Ratzer erklärte die Wahl anzunehmen und 
ſein Beſtes zu tun, um den Einheitsgedanken 
unter der Imkerſchaft zu fördern. Sodann hielt 
Herr Fachreferent Alfonſus einen Vortraß 
über: Ziel und Weg zur Förderung der heisiſchen 
Bienenzucht. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine 
lebhafte Wechſelrede über Trachtenver beſſerung en 
Es nahmen Gauobmann Michael Kern, 

hofen a. d Pba, Oberlehrer Heger, Dita d. 
Donau und Prof. Semanek, Oberhollabrum, 
wiederholt das Wort. Zum Shlufe wurde noch 
für die nächſtjährige Tagung über Einladung 


des Ob nannes Herrn Heinrich Def ei fe Ober 
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hollabrunn als Zuſammenkunftsort gewählt, fo 
daß im Jahre 1923, am 8. und 9. Sepiemder, 
in Oder hollabrunn der vierte Landes imkertag 
abzuhalten fein wird. Mit den üblichen Danke⸗⸗ 
worten ſchloß der Vorſitzende den Imkertag. Es 
folgte noch ein Lichtbilder vortrag von Herrn 
Newald als Schlußveranſtaltung des Aus- 
ſtellungsftomites. Dem Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt, 
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beſonders auch Herrn Platzer als Quartier⸗ 
meiſter, fei für feine große Fürſorge für die 
fremden Imker herzlichſt gedankt. Es bleiben wi 
allen Teilnehmern dieſe ſchönen Cage und be- 
ſonders die gemütlichen Abendunterhaltungen in 
ſteter Erinnerung. Auf frohes Wiederſehen ir 


Ober hollabrunn! 
Hans Pech aczel. 


IJrage kanten. 


Von Eblefkin Schachinger, Benefiziat in Vurgſtall, Nieder öſterreich. 


Frage 61. Viele Bienen meines Slockes 
haben ſeit einigen Tagen gelbe Flecken oder 
ſelbll ganze Auswüchſe an der Oberſcike des 
Bruflſlückes. Ift dies eine Krankheit und 
ſchadel es den Bienen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.) 

Antwort. Diefe Flecken und hornartigen 
Anſätze an der Rückſeite des Bruſtſtückes find eine 
Folge des Beſuches von Blüten der Kürbiffe und 
Gurken. Während die Biene mit ihrem Rüſſel 
den tief am Grunde der Blüte dieſer Pflanzen 
liegenden Nektar aufzuſaugen bemüht iſt, ſtreift 

mit dem oberen Teile ihres Bruſtkorbes an 
ie Blütenſtaubträger derſelben. Der klebrige 
Staub haftet hiebei an der Biene und wächſt ſich 
bei fortgeſetztem Beſuche ſolcher Blüten allmählich 


zu einem hörnchenähnlichen Gebilde aus. Dieſes 


iſt den Bienen vollkommen unſchädlich und fällt 
nach kurzer Zeit wieder von ſelbſt ab. Seien Sie 
deshalb in dieſer Beziehung ganz ohne Sorge. 


Frage 62. Ein Bienenzüchler, der feit Jahren 
Imker iff, rät mir, die zur Fütterung der 
Bienen beilimmte Zuckerlöſung mit etwas 
ekochler Milch zu verſeßen, wodurch die 
rutentwicklung ſehr gefördert werde. Was 
fagi die Praxis hierüber? | 
W. K. in 9. (Le LL 
Antwort. Dieſer Rat wurde vor etwa 
30 Jahren in der „Eichſtädter Bienenzeitung“ 
gegeben, aber die Fütterung mit Milch — oder 
auch mit Eiern, welche gleichfalls viel Stickſtoff 
alten — ift nie in die allgemeine Praxis 
übergegangen, ein Beweis, daß ſelbe ſich nicht 
bewährt. Ich glaube, daß Sie durch Fütterung 
mit Milch den Bienen mehr Schaden zufügen 
würden, als es ihnen Nutzen brächte. 


Frage 63. Darf man Frühjahrs- und Herbſt⸗ 
honig durcheinander miſchen ohne Gefahr, 
daß die Miſchung ſauer wird? | 

F. Sch. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Meines Erachtens dürſte es in 
den meiſten Fällen ſogar geraten ſein, die ver⸗ 
lchedenen Sorten des Honigs zu „verſchneiden“, 

dem hiedurch eine gleichmäßige Ware entſteht, 

en Aroma beſſer zu ſein pflegt als das Aroma 
einer einzelnen Sorte. Auch Weinhändler und 
Wirte ven auf diefe Art gleichmäßig guten 
Wein durch Miſchung mehrerer Sorten nach 
gewiſſen, vorher im kleinen erprobten 
zentſatze herzuſtellen. Daß verſchiedene Honig ⸗ 

n durch Vermengung unter einander ſauer 
werden, it vollkommen ausgeſchloſſen, beſonders 
„wenn der Honig an recht trockenem Orte 


aufbewahrt wird. 


Frage 64. Ein im Sommer uns zugeſlogener 
Bienenſchwarm gehört laut Vereinbarung zur 
Hälfte mir und zur Hälfte dem Nachbar. Nun. 
will ich auch den Anteil des Nachbars ers 
werben. Welcher Preis hiefür mag gerecht 
ſein? J. D. in St. (9-9.). 8 

Antwort. Bargeld kann in unferem Lande 
heutzutage nicht mebr als Maßſtab dienen. Ge- 
rechter iſt die Baſis etwa von Körner frucht. In 
Vorkriegszeit koſtete ein derartiges Volk mit 
jungem Bau und genügend Wintervorräten zur 
Herbſtzeit K 30.—. Ein Kilogramm Weizen. 
koſtete damals zirka 20 Heller, heute koſtet das⸗ 
ſelbe Gewicht Weizen hier in Nieder öſterreich 
rund K 4000.—. Nach dieſem Verhältniſſe können 
Sie ſich leicht berechnen, welchen Betrag Sie fur 
das halbe Volk füglich zu leiſten haben. Auch⸗ 
andere Preiſe von Nahrungsmitteln, etwa Butter 
oder Wein x. können Sie als Grundlage der 
Berechnung nehmen. 


rage 65. Beim Preſſen von Kunſlwaben 
auf der Gußſorm von Rietjche kommt es mir 
häufig vor, daß beim Herabnehmen der Ober⸗ 
platte Zelle der gepreßlen Wabe haflen 
bleiben oder rilfig werden, derart, daß He 
jogar unver wendbar werden und neu zu preſſen. 
ſind. Das zum Gießen verwendete Wachs ijt 
vollkommen reines Bienenwachs. Bibi es ein 
Mittel, das Riſſigwerden folh gegoſſenener⸗ 
Waben zu verhülten? 
Sl. J. in Sch. (Sleiermarhh). 
Antwort auf dieſe Frage vermag ich niche 
zu geben, weil ich mich mit der Anfertigung von 
Mittelwänden nie befaßt habe. Bitte um freund: 
liche Antwort aus Leſerkreiſen. 


Frage 66. Kann man Kittharz unter das 
Wachs miſchen? Th. K. in R. (Kärnten). 

Antwort. Sie würden hiedurch das Wack. 
verunreinigen, falls das Harz überhaupt fi mit 
dem Wachſe verbinden würde. Kittwachs kann 
im Haushalte mehrſeitige andere Verwendung 
finden. So können Sie es benützen beim Veredeln 
von Bäumen zum Verſtreichen der Wunden als 
Pfropfwachs, zu re Zwecke man es durch 
Erwärmen flüſſig macht und mit einem kleinen 
Pinſel aufträgt. Lecker gewordene Werkzeuge 
können Sie durch Ausgießen der Heſte mit diefem- 
Stoffe feſtſtellen, ſelbſt. alte Hühneraugen laſſen 
ſich mit Hilfe von Propolis vertreiben. Man 
erwärmt letzteres — etwa in einem blechernen 
Löffel — ſtreicht es ganz dünn auf alte Leinwand 
und ſchneidet fi von dieſer nach Bedarf Pfläſter - 

en ab, die man über das Hühnerauge legr. 
Nach Verlauf einiger Tage wird die harte Haut: 
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Hr betreffenden Stelle weich geworben fein und 
s in dieſelbe eingedrungene Leichdorn wird ſich 
Aaugböfen. 


Grage 67. Wann fol man den Karion 
anter den Winlerſitz den Bienen unlerſchieben? 
J. D. in M. (Ungarn). 


Antwort. Dann, wenn die dienen ſich vom 
Bodenbiett ganz zwiſchen den Bau zurückgezogen 
haben. Aber vorher muß das Bodenbrett erft 
noch von allen Wache krümmelchen ꝛc. gereinigt 
werden, weil ſich ſonſt unterhalb des Nartons 
Wachs molten rut entwickeln könnte, die bei Beginn 
des Frühjahrs dort ein willkommenes Schlupf⸗ 
winkel finden würde. l 


Frage 68. Bille um Maßangabe in allen 
Einzelheilen für eine prahliſche Bienenhütte 
Auf etwa ach! Völker. 

M. B. in K. (N. ⸗O.). 


Antwort. Ich kann Ihnen bloß ſagen, daß 
die Hütte etwa 2 m breit fein fol. Die Läntze 
derſelben ſowie die Höhe der Fächer richtet ſich 
nach der Form jener Stöcke, die darin Aufſtellung 
Finden ſollen, wobei auf die Bequemlichkeit bei 
Arbeiten im Stocke Rückſicht zu nehmen iſt. Iſt 
Hie Hütte für Vereinsſtänder beſtimmt, fo ift 


Aus Rah 


Die Aufzucht der Schwärme und Königinnen. 
Au der Bienenzucht haben ſehr viele Imter nur 
Deshalb Mißerfolge, weil ſie die jungen Schwärme 
und abgeihwärnten Muttervölker nicht gehörig 
pflegen und fie der Entwicklung nur dem Zufall 
üderlaſſen. Hat fo ein Schwarm zufällig das 
Glück, in die Tracht zu kommen, fo entwickelt er 
sh von fel:it zu einem flurfen und mächtigen 
Zolk, aber die meiſten, beſonders die Nachſeh wärme, 
gaben das Unglück, daß fie ert nach der Haupt⸗ 
srat oder gar in die Regenzeit fallen. Anſtatt 
Sieſelben ausgiebig zu füttern, gibt man ihnen 
„zerade ſrviel, damit fie nicht verhungern, aber in 
ven meiſten Fällen bekommt das arme Volk gar 
nichts, jo daß es von Tag zu Tag weniger wird, 
ven Wabenbau ſofort einſtellt und die Königin 
un der Eiablage nachläßt. Im Herbſt wird dann 
Der Schwächling keſſiert oder er verhungert im 
inter, daß aber dabei die jüngſten und leiſtungs⸗ 
fähigen Königinnen zugrunde geben, die im 
1 ächſten Jahre am verlaäßlichſten die Honigtöpfe 
des In ker füllen könnten, daran denken eben 
die wenigſten. Ein jeder Imker muß ſich daher 
Zur Aufgabe machen, jeden Schwarm vor An- 
beginn mit einem Vorbau auszuſtatten und fo- 
zänge füttern, bis er vollſtändig ausgebaut und 
die letzten Raben mit Honig gefüllt hat. Bei 
Z (eier Behandlung wir) der kleinſte Schwarm 
bis in den Herbſt ein ſtarkes Volk und, ohne auſ⸗ 
zefüitert zu werden, gut Aberwintern. Die junge 
siöuigin wird ſich infolge der regelmäßigen Füt⸗ 
terung krältig entwickeln und im nächſten Jahr 
etwas außertzewöhnliches leiſten, was aber bei 
Königinuen, die bei der A iſzucht mangelhaft er- 
nährt wurden, nicht ber Fall fein kann. Diele 
ſind durch Unterernährung ſchwächlich und nie 
do widerſtands. und leiſtungsfähig als Königinnen, 
die im zarten Alter im Überfluß on Nahrung 
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Beleuchtung von rückwärts höchſt erwünſcht. 
Wollen Sie fertige Pläne für Bienenhänſer, je 
laſſen Sie ſich von einer Buchhandlung „Skaſch 
Baupläne für bienenwirtſchaftliche Bauten“, 
2 Folgen, bringen. 

Frage 69. Wo werden Zanderflöcke erzengf? 
Welches iff die befte Honigſchleuder und we 
kann man fie beziehen? 

M, B. in K. (N. ⸗O.). 

Antwort. Ich denke, alle größeren Hand 
lungen mit VBienenzuchtgeräten werden Ihnen 
dieſe Sachen beſorgen. Ein Urteil über dieſelben 
kann ich aus naheliegenden Gründen nicht ab- 
geben. Studieren Sie den Annoncenteil dieſes 
Blattes, vielleicht finden Sie darin das Gewünſchte. 


Frage 70. Wer kultiviert die Edeldiſtel 
(Eryngium planum)? Um Mitteilung bittet 
A. Golmajer in Purgſtall, N.⸗ . 

Herrn J. Sch. in M. (Ungarn). Sie haben 
Recht: Die Weriloſigkeit unſeres Geldes, die Bé 
beſonders in den hohen Preiſen des Poſt⸗, Eifer 
bahn und Zeitungsweſens äußert, wird allmählich 
unſer ganzes Kulturleben untergraben. Aber der 
„Bienen⸗Bater“ leidet in gleicher Weile unter 
dieſem Drucke, dem er nur durch Erhöhung der 
Mitgliederbeitröge einigermaßen abhelfen kaun. 


und Fern. 


aufgewachſen find. Der abgeſchwärmte Mutterftod 
fol nach dem mehrmaligen Schwärmen ſofert 
unterſucht werden, ob Déi noch eine Königia im 
Stock befindet und dann die alten Waben ent 
fernen und durch neue erſetzen. Sehr oft kommt 
es aber vor, daß mit dem Nachſchwarm alle 
Königinnen ausſchwärmen und der Mutterğod 
dann weiſellos wird, was der Bienenvater ge⸗ 
wöhnlich erft dann bemerkt, bis es ſchon zu fpåt 
it. Der Donigertrag hängt in erſter Linie von 
einer jungen, leiſtungsfähigen Königin ad. Des⸗ 
halb fol jeder Bienenzüchter trachten, aljährlich 
feine alten oder minderwertigen Königinnen gegen 
junge umzutauſchen, die aus den beiten Stöcken 
nachgezogen werden ſellen. Der größte Fehler, 
der im allgemeinen gemacht wird, iſt der, daß 
ſich die wenigen um die Blutauffriſchung ihrer 
Bienen künmem, ſondern nur den eigenen Staum 
weiter züchten, was zur Folge hat, daß die Dienen 
immer ſe wächer und minder leiſtung fähig werden. 
Aus meiner langjährigen Erſahrung kaun ich 
beſtätigen, daß die durch Kreuzung entſtandenen 
Bienen viel kräftiger und fleißiger find. Ich habe 
im Jahre 1907 aus der Inikerſchule in Wien 
eine amerik⸗niſche Goldkönigin erhalten, die ich 
auf meinem Bie neuſtande bis auf 30 Völler ver 
mehrt habe. Man Sat damals über die Si 
rüſſelige Amerikanerin im allgemeinen ungän 
geſchrieben, man hat gejagt, fie it für unſere 
Verhältn iſſe viel zu weich, fie iſt eine Frähbrllterin, 
die Königinnen gehen bei den Befruchtunge and 
Aigen meit zugrunde uſw. Ich ſelbſt war det 
Anſicht, daß die Goldkönigin eine Frühbruterin 
if, denn die Goldbienen find fon im inta 
(Jänner, Februar) fleißig nach Waſſer ausgeflogen. 
wo noch die anderen Völker ſich in tiefſter 
befanden. Aus dieſem Grunde habe ich der A 
kanerin keinen beſonderen Wert beigelegt und habe 


11 


als der allgemeinen Anſicht angeſchloſſen, 
‚oisdiene eine Sportbiene iſt und keinen 
ı Wert hat. Im Laufe der Jahre hade 
die Bemerkung gemacht, daß diejenigen 
welche heute nach die Merkmale der 
haben, immer größere Honigerträgniſſe 
hatten als die anderen. 
ic Jahr 1921 war bei uns das ſchlech⸗ 
zehn Jahren. Die Haupttracht (Linden⸗ 
it es vollſtändig verregnet, fo daß der 
ag bei den meiſten Stöcken gleich Null 
e Goldbaſtarde aber konnten alle ge⸗ 
werden, was ich mir nicht recht erklären 
s ich eines Tages beobachtet habe, wie 
er bei Regen und kühler Temperatur 
fleißig beflegen haben, wogegen die 
gat nicht geflogen find. Beſonders ein 
außergewöhuliches geleſſtet; es mußte 
deſchleudert werden und am 20 Juni 
ch einen ſtarken Schwarm gegeben. Eine 
die ſeit dem Jahre 1911 noch kein Volk 
war. Von dieſem Stamm wird im 
Jahr mein ganzer Vienenſtand um⸗ 
Ich habe mich nun überzeugt, daß 
Nreuzung der a nerikaniſchen Goldbiene 
in eniſtanden ift, der gegen die Kälte 
r und w' niger empfindlich ift und den 
zynlichen Honigſpürſinn (die Eige:aſchaft 
kanerin) geerbt hat, welcher in Früh- 
tden von unſchätzbarem Werte ift. 
Altenburg. Joſef Trojan. 


eiche Honigkracht ſetzte bei urs in 
im Tale der Erlauf und mutmaßlich 
ron am 30 Juli ein und dauerte 
i Untertrechungen bis zum heutigen 
augut). Die dem Walde naheliegenden 
alten ia Feier Zeit ihre Honigräume 
:Iftändig an. Es gab z. B. am 1. Gun, 
‘me von 4 kg. Der Honig aus dieſer 
derart ſchwarz, daß er nur in Heineien 
urchſichtig erſcheint. Er dürfte bei uns 
n den Fichtennadeln tammen. Man ers 
von einem Walde daß es dort oben 
is ob ein Bienenſchwarm herumflöge. 
dann ſolches Summen bei meiner Gehör⸗ 
ider nicht mehr vernehmen. Es dürfte 
n, dieſen ſchwarzen Honig, von dem 
, wenn er ihnen als Winter nahrung 
längerem Innenſitzen im Stocke die 
mmen, nach Moglichkeit au⸗ zunehmen 
Zuckerlöſung zu erſetzen. Drun für 


m Konſum iſt diefe Gattung Honig 


en Honigarten feines herrlichen Aromas 
zuziehen. Die S- wierigkeit därfte nur 
chtzeitigen Möglichkeit der Beſchaffung 
liegen. Mitte Oktober ſoll die Füttecung 
n. C. Schachinger. 
kſelhafte Abſperrgilter. Ich bezog im 
921 vier Breitwabenſiöge, „Syſtem 
r“, aus Vorarlberg, die mich infolge 
auen Arbeit und des ungeeigneten 
ſofort auf den Gedanken brachten, daß 
er dieſer Stöcke kaum ein aufmerkſamer 
tiker fein konne. Die Nägel in den 
waren pum Teile Daneben gegangen, 
dhülſen beſtanden aus vollundermark, 
Nagel beſeſtigt, und waren ſchon bei 
t zum Teile eingetrocknet und abgefallen. 


Beſonders das 


Bienen- Bater 
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Die Kbftand:lönhyen an den Fenſtern trafen nicht 
immer auf die Rähmchen, ſondern häufig in 
leeren Raum, an der inneren Stodwaud waren 
die Abſtandklötzchen vergeſſem worden, ſo daß alles 
klapperte und wackelte, jo lange es nicht einer 
gründlichen Nachreparatur unterzogen war. Die 
ia Nuten laufenden Rähmchenohren waren mit 
der Haud zugeſchnitzt, und zwar fo ungenau, 
die Rähmchen bei der geringſteu Unaufmerkſum 
aus der Nut herunterfielen. Ich beichte trotzdem 
drei dieſer Stöcke im Juni 1921 mit ſtarken 
Schwärmen; bis zum Einwintern hatten ſich die 
Doppelboden geworfen, die Käſten hatten zeutimeter⸗ 
weite durchgehende Sprünge und die Sommer- 
fluglochkeile, die aus zwei bis drei Stücken zu⸗ 
ſammengeleimt waren, ſprangen entzwei. dur 
Ehre des Erfinders dieſer Stöcke fei es geſagt, 
daß die Bienen trotzdem in den Jammerkaſten 
ſehr gut überwiuterten, wie ich überhaupt gerue 
konſtatiere, daß das Syſtem wirklich gut nud 
wirtſchaftlich wäre, wenn die ung nauc Arbeit nicht 
alle Wiriſchafttichkeit verdorben hätte. Nun kam 
da? Frnhjahr 1922. Alle Völker gediehen prächtig, 
auch die genannten drei; aber trotzdem alle andern 
ſchon im Honigraume fleißig bauten und ſamm 
wurden die Honigräume in den drei Stöcken, 
„Syſtem Luftenegger“, von keiner einzigen Biene 
aufgeſucht. Darei hatten fie alles voll rut und 
drängten ſich im Brutraume in Maſſen. Am 
25. Mai wurde mit die Sache zu bunt; ich drehte 
die Abſperrgitter mit den daran hängenden Brut⸗ 
raumbienen⸗- um und hing außerdem in einem 
Stock eine volle Prutwade in den Honigraum. 
Da halte ich die Beſcherune! Keine Birne konnte 
hinunter, weil die mit Maſchine gefräſten 
Abſperrgitter nur 4 mm breit geſchlitzt waren. 
Ich nahm mit einem ſtillen, aber eruſtgemeinten 
Fluche mein Taſcheumeſſer und ſchnitzte ſchlennigſt 
die Schlitze auf 5 mm zurecht; einige Stunden 
ſpäter begannen die Bienen aller drei Stöcke 
die Kunſtwaben aufzuziehen und die Gefahr 
(Schwärmen, Honigenkgang) ſcheint nunmehr be, 
ſeiiint zu fein. Allerdings habe ich mit den drei 
Nölke rn koſtbare Wochen verloren, um die fh der 
Husbau des Honigranmes durch die vermaledeiten 
%.biperrgitter verzögert hat. 

Mauer bei Wien. Joſef Banntdh 


Aus der Vienenwiſſenſchafl. Die Forſcherin 
Dr. Adrienne Koehler Welte nach largwierigen 
Unterſuchungen feſt, duß die ungemein dicke und 
widerſtandsfähige Sporenſchale von dem 
Tiienenparaſiten Nosema apis aus Chitin beſtehe. 
Niheres darüber Tonn man im „Zoologiſchen 
Anzeiger“ Bd LNI, Nr. 3/4 vom 26. Juli 1921 
leſen. Ferner hat dieſelde Wiſſenſchafterin eine 
geßeade Studien an dem Bienenſachel gemacht 
und im Ardi fär Bienenkunde, III. Jahrg., 1921, 
ſiebentes Sefi, veröffentlicht. Sie fand rändid 
eine von einer anderen ꝛotdeſtochene Arbeite biene, 
ber der Stachel in ihre Giſtblaſe eingedrungen 
war und bemerkte darei Luſtbläschen in dec ge 
flochenen Giſtdlaſe. Nan füllte fie ein Rötzrchen 
mit Waller und derſchloß es mit einer Membran 
(Schweinsblaſe) und ließ einige Viene 1 hindurch⸗ 
Beden. Da zeigten fich wieder Luftbläsche rt. E idlich 
konnte fie feſtüellen, daß die Luft erſt während 
des Stechaktes injolge der ſägenden wewegung der 
beiden Stechborſten beim Geftblaſenhals in das 
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iftreſervoir und dann mit dem Giſte durch den 


Gifikanal in die Wunde eingepumpt wird, wobei 
die ſogenannten Hemmbläitchen der Stechborſten 
eme bejondere Saug- und Druckbewegung hervor- 
rufen. Bei dieſen Unterſuchungen beobachtete fie, 
daß zwar eine große Trachee ſich längſt des Stachel ⸗ 
rinnenkolbens dahin zieht, jedoch mit ihren Auge 
läufern nirgends weder in das Freie noch in den 
Giſtkanal mündet. Ferner ep fie auf kleine 
Borendffnungen des Stachels, welche ſeinerzeit 
von Mc. In do als Geruchsorgane angefpr ohen 
wurden, welche aber bloß als andere unbekannte 
Sinnesorgane aufzuſaſſen ſeien. Muck. 


Größe der Honigblaſe der Arbeilsbienen. 
In der vorher erwähnten Nummer des Archivs 
0 Bienenkunde von Dr. L. Armbruſter gibt 

ieſer rührige Bienen forſcher nähere Angaben über 
den Faſſungsraum der Honigblaſe. Mit einem 
ſtnureichen Apparate Lonute er etwas verdünnten 
Honig oder Zucker potter mit der Dichte 12 von 
einer gewiſſen Anzahl von Arbeiterinnen aufjaugen 
lafen. Dabei fand er, daß 18 Bienen imſtande 
find, 1 cm?’ Flüſſigkeit aufzunehmen, fo daß auf 
eine Honigblaſe 00577 cm? oder 57 77 mm? 
kommen, was einem Gewichte von nahezu 70 mg 
entſpricht. Zander hat in ſeinem Buche „Das 
Beben der Bieneu” bloß 14 bis 16 mm' 20 mg 
berechnet, während R ü ften macher im Durchſchnitie 
50 mm? angegeben hat. Nach Aumbruſter 
müßten demnach 18.000 Bienen mit voller Honig- 
blaſe einfliegen, um 11 Nektar einzutragen oder 
14 500 Bienen, um 1 leg Nektar nach Hauſe zu 
bringen. Da eine ausgehungerte Biene etwa 
01 g- 100 mg wiegt, jo müßte fie bei gefülltem 
Honigmagen 170 mg ſchwer, alfo mit 69% ͤ Baf 
beſchwert heimfliegen. Ihre Schwebefähigkeit wä: e 
demnach 53, d. i. die eines ſchlecht fliegenden 
Käfers. Um 1 kg friſchen Honig (eigentlich Nektar) 
einzutragen, müßten bei der Eiparfette 4,000.000, 
bei der Akazie 1,600. 000, bei der Erbſe 80.000 
Blüten uſw. ausgeplündert werden. Nach dieſen 
Zahlen berechnet nun Armbruſter, daß ein Bienen- 
volk viele Millionen Blüten beſucht und damit 
befruchtet und ſchafft ſo neuerlich eine weitere 
Grundlage für die hohe Bedeutung der Honigbiene 
für die Pflanzenwelt und damit für die Land- 
wirtſchaft. Würden die maßgebenden Perſonen 
unſerer Regierung, Behörden und Gemeindever⸗ 
tretuugen diefe angeführten Zahlen ſtudicreu, daun 
würden fie geweß die Bienenzucht nicht als 
Spielerei oder Sport auffaſſen und ſie noch dazu 
mit eigenen Abgaben belegen wollen. Verlangte 
doch kürzlich die Gemeinde Deutſch Wagram 
für Wanderbienen eine Abgabe von K 1000.— 
per Bolt! Muck. 


Berläpt eine Bienenkönigin nur zum Bes 
gallungsausfluge den Siok? Von Bienen- 
züchtern hörte ich bisber immer, die Königin eines 
Stockes fliege ein einzigesmal im Leben aus ihrem 
Stocke, und zwar zum Begaitungsausfluge, wovon 
uur der Ausflug beim Schwärmen eine Ausnahme 
mache. Dasſelbe erinnere ich mich, in einer Ab- 
handlung über die Königin geleſen zu haben. Bei 
meinen Unterſuchungen an den Stöcken konnte 
ich zu wiederholtenmalen die Königin unter gar 
keinen Umſtänden finden. Das erregte in mir den 
Verdacht zuerſt der Weiſelloſigkeit. Allein die Menge 
ganz friſch gelegter Eier beimied das Gegenteil, 


zumal nirgends Königinzellen angeſezt waren. 
Ich gab doher beſonders acht, da nur noch du 
Yk öglichkeit beſtand, die Königin müſſe außer den 


Stocke fein. Ich ging in einem ſolchen Falle id ` 


nach vorne in die Gegend des Flagleches. Ben 
Vorſpiel, gar nichts war zu bemerken. Nach em 
Weile kam wie eine Biene eine Königin out 
Flugbreit geflogen. Nun ſtiez meine Neugierde 
aufs höchſte, denn das hatte ich noch nicht geſeher 
Die ſchöne Königin kroch einigemale am Flugbien 
hin und her und danu bedächtig in den Stot 
Heute, da ich dies ſchreibe, 24. September, halt 
ich an den Stbcken lurze Nachſchau. Eben Bis 
ich vor der Bienenhütte und in dem Augenblick, 
da ich mich entfernen will, fliegt mir eine Königin 


an fa — 


—— 


auf die Hand. Ich will fie feſthalten und bef: en, : 


aber flugs it fie auch ihon davon. Ich bleibe 
nun ſtehen, um zu beobachten, auf welch en Ste! 
fie etwa zufliegen wird. Richtig! Da ſetzt fie ft 
an einem Flugbrette nieder und kiiecht urd 
krabbelt hin und hew und zwar beim gleikes 
Stocke wie im Sommer. Rosch eilen ein pox 
Bienlein Herzu und beſchnuppern fie von alle 
Seiten, was die gnädige Herrin ohne Unfand 
über ſich ergehen läßt. Nach en Ehren · 
bezeigungen mit dem zarten Netzflügelpaate loğ:3 
fie dieſelbe das verkleinerte Jlugloch paſſiertn. 
Es iſt ſomit erwieſen, daß eine Königin zu gar: 
gewöhnlichen „Bummlen“ ihren Stock veritit 
und oft nicht zu Haufe it, wenn man fie ſucht. 
Reinach, Poſt Kirchbach, Kärnten. 
Franz Neuwirther, Dechant. 


Amerihanifcher Unkernehmungsgeifl. Eine 
mir aus Amerika zugefandten engliſch geſchriebenen 


r ug — m 


Zeitung entnehme ich eine auf Bienenzucht bezug- ` 


habende Annonce, die in Überſetzung laute: 
„Wer will mir über die Winterszeit einen Wagan 
leihen, daß ich meine Bienenvölker aus dem ra. b. n 
Norden nach Corpus Chriſti (das iſt eine Stad: 
nahe der Grenze von Mexiko, deren Klima un 
gejähr dem Klima von Miitel- Agypten entſprich 
überführen und im Frühjahr wieder zurückbringen 
kann. A. Hardy.“ Das kann etwas koſtirieltg 
werden! C. Sch. 


Die Honigpflanze Phazelia. Seit Jahren 
pflege ich ein Plätzchen in meinem Uabogrte 
mit Phazelia zu bebauen. Von Witte Mai bi 
Anfang September entfalten ſich ununterbrochen 
die violetten Blüten und ſtets erfreue ich miż 
an der Emſigkeit, mit welcher meine Zielen 
dieſelben befliegen. Die Ausſaat geſchieht am 
beſten in Reihen 30x30 cm entfernt. Wer ſelbß 
keinen Platz zur Verfügung hat, dem biete bo 
gewiß Gelegenheit, den Samen an Böſchungen 
u. dgl. auszuſtreuen und fo zur Trachtder · 
beſſerung beizutragen. Ich habe heuer ein ſchönt 
Quantum Samen geerntet und bin gerne bemi, 
Bienenfreunden gegen. Erſatz der Portoauslager 
von K 600.— für rekomandierte Zuſendung. 
welcher Betrag am beſten mittels Poſta aweiſun) 
an mich zu ſenden iſt, davon abzugeben. 


Hofſtetten a. d. Pielach. 
Phillip Kehren, Förſter i. $. 
Einen bemerkenswerten Rückgang einer 
wichtigen Bienennährpflanze konnte ich "7 


unſerer Gegend feit 30 Jahren feſtſtellen. D 
erinnere a „als ob es geftern geweſen wiir, 


11 | Vienen- Bater 


Schule der „Lehrſatz“ aufgeſtellt wurde: 
iſt grün. Meine Augen ſchweiften über 
‚auf welchen bald gleißender Frühlings- 
n, bald dunkle Wolkenſchatten lagen. 
ſe iſt grün,“ pipſten die Mädchen. 
Die Wieje?” Empbit fuhr ich auf. „Die 
elb,” giollte ich in die Klaſſe. Erſtaunt 
walter Lehrer auf mich zu. „Wie?“ 
e iR gel“,“ wiederholte ich feft und 
veiiten meine Augen zum Fenſter hinaus. 
folgte meinem Blicke und ſchmunzelte: 
Wieſe kann auch gelb ſein.“ Er dachte 
ſeine Immen, die ſich da draußen 
. Und wahrlich, da war keine Wieſe zu 
meine Bebaupiung hätte Lügen ſtrafen 
ein grünes Fleckchen war auf den Egart 
ſehen; alles gelb überzogen von den 
i des Löwenzahn. Und jetzt! Kaum daß 
d dort vereinzelte Blüten dieſer Pflanze 
doch iſt gar keine ſo durchgreifende 
in der Bewirtſchaftung des Bodens ein⸗ 
zöchſtens, daß der Pflug etwas öfter 
t wieſen aufreißt. Woher nun diefe auf- 
ränderung in der Beſtockung derſelben? 
einer der lieben Imkerbrürer eine ähn⸗ 
achtung gemacht? 
ifjen, Kärnten. Joh. Gruber. 


il. Das Jahr 1922 kann hier in bienen” 
icher Beziehung als gutes Mitteljahr 
werden, weil die Herbſttracht außer⸗ 
ergiebig war. Völker, die nahe am 
nden, brachten es bis auf 30 bis 40 kg 
ieſer Herbſthonig fak ſchwarz und dürfte 
hrungen aus früherer Zeit bei lang. 
m Winter den Völkern Anlaß zum 
der Ruhr geben. Es empfiehlt ſich 
ieſen ſchwarzen Honig, inſoweit man zu 
leicht gelangen kann, den Stöcken zu 
und die Völker mit aufgekochter Zucker⸗ 
/ kg Zucker zu 1 Liter Waſſer) zu 
daß ſelbe die ſtrenge Winterszeit hin⸗ 
dieſem Zucker leben können, wozu 
Zucker genügen dürften. Lom März 
Gefahr geringer, weil die Bienen dann 
Aus flüge machen können, weshalb fie 
rzen Honig ohne Gefahr, der Ruhr zu 
jenießen können. C. Sch. 


Bienenzucht Neuſeelands. Die neu ; 
n Imker And nun von der dreijährlichen 
lichen Zählung der Bienenvölker über- 
Im Jahre 1921 wurden im Lande 
engl. Pfund Honig und 51.000 engl. 
menwachs produziert. Beſonders be 
LO daß die bienenwirtſchaftliche In ⸗ 

em großartigen Aufſchwung begriffen 
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IR Es iſt dies auf die Wirkung des Dienenzucht⸗ 
geſetzes zurückzuführen, welches den Gebrauch von 
Kiſten als Beulen als ungeſetzlich erklärte und 
die Bienenzüchter zwang, ihre Bienenſtände von 
Krankheiten frei zu halten. Durch dieſes ſtrenge 
Geſetz wurde die Zahl der Imker bedeutend ver⸗ 
ringert; die Liebhaber mit ihren Kiſtenwohnungen 
mußten die . aufgeben, den Beruſs⸗ 
imkern und den wirklichen Bienenzüchtern aber 
gab das Geſetz einen neuen Anreiz zur verſtärkten 
Tätigkeit und eröffnete ihnen ungeahnte Zukunfts- 
möglichkeiten. Die bienenwirtſchaftliche Induſtrie 
baut ſich hauptſächlich auf genoſſenſchaſtlicher 
Grundlage auf oder wird zumindeſt von den 
Imkergenoſſenſchaften kontrolliert. Die Laudes⸗ 
regierung unterſtützt die Bienenzucht durch einen 
ganzen Stab von Beamten und Wander lehrer. 
Die Kennzeichnung und Klaſſifizierung des Honigs, 
der für die Ausfuhr beſtimmt iſt, iſt amtlich vor⸗ 
eſchrieben. Die Wirkung des behördlichen Ein⸗ 
fluffes auf die Bienenzucht zeigt fi am beren in 
der folgenden Aufſtellung: 


aalen . Deuten  Sonigproduktion 
1906 . . . 15.396 74.341 1,003.940 
1911 .. . 11.011 71.605 1.457.429 
1916. 8.244 57.540 1,363 334 
1921. 8426 85.861 2, 807.346 


Ein Vergleich der Zahlen von 1906 und 1921 
zeigt, daß die Zahl der Imkern ſtark zurückgegangen 
iſt, daß die Zahl der Beuten um 15% geſtiegen 
it und daß ſi h die Honigerzeugung verdreifacht 
Ce Diefe Zahlen geben zum Nachdenken Anlaß. 

as Aufblühen der bienenwirtſchaftlichen Induſtrie 
bewirkte auch, daß vom einzelnen Fabrikanten 
immer größere Anſprüche geſtellt wurden inbezug 
auf gründliche Fachkenntniſſe und Breng reelle 
Führung des Betriebes, was wieder der Vienen⸗ 
wiriſchaft zu einem neuen Auſſtieg verhalf. Der 
Honig it in Neuſeeland kein Luxusart' kel mehr, 
ſondern ſpielt die gleiche Rolle auf den Märkten 
des Landes, wie Milch, Obſt, Marmelade und 
Gemüſe. Die Trachtverhältniſſe in Neuseeland find 
recht gaänflige; die vielen tauſenden Viehzüchter 
ſorgen jahr aus jahrein für eine ergiebige Kleetracht. 

Wien. Sepp Schmid. 

Aus Kärnten. Die hieſigen Züchter find mit 
dem heurigen Jahr recht zufrieden. Es gab nicht 
in großem Maße Schwärme, wohl aber Honig. 
Die Schwarmluſt war normal. Auch gute Spät- 
ſchwärme — ich erhielt einen am 20. Juli — 
machten viel Dau und brachten reichlich Honig. 
Die Tracht hörte eigentlich nie auf und zur Zeit 
der Heidentracht mußten die Waben tüchtig ge⸗ 
ſchleudert werden, damit Platz für die Buch⸗ 
weizentracht geſchaffen wurde. J. Kraßnia. 


ilungen der Bauptleitung (Benfralleitung). 


rſammlungen. Am Mittwoch, den 
r und am Mittwoch, den 20. De⸗ 
finden um 4 Uhr nachmittags im 
der Landwirtſchaftegeſellſchaft, Wien, 
fie 6, die Monatsverſammlungen ftatt. 
Men Monats verſammlung wird der 
Herr Rakowsky über das Thema: 
und Berwertung des Wachſes“ 


122.500.—; 


Spenden für den „Bienen⸗Valer“. Alois 
Diala, Bojen 3000.—; Martin LOLL Wien 40.—; 
Gebrüder Schmidt, Preßburg Kč 49.—, = 
Franzdelm, Biberbach 10.000. — ; 
Hans Litſchauer, Reibers 300.—: J. Neuberger, 
Groß Engersdorf 50.—; M. Rößler, Neuhof bei 


Geiglitz Mk. 20.— -= 900.—; Emanuel Nagl, 
Wien 4500.—; Ignaz Pelzmann. Olben dorf 
9000.—; Leopold Schimek, Wien 300.—; 
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A. Maionſchek, Maria⸗Lanzendorf 1000.—; 
Rudolf Bitterle, Enzersdorf 500 —; Franz Seidler, 
Linz 300.—; Michael Kreutzer, Wien 750.—; 
Johann Jeſch, Dier 1000.—; Engelbert Pertl, 
Wr.⸗Neudorf 1160 —; Haus Seidler, Mödling 
500.—; Johann Greiſtorfer, Radau 600.—; 
Ernſt Aberle, Hagenberg 1000.—; Zweigverein 
Bulkau 1600.—; Ludwig Wuckerer, Eberſtein 
500.—; Fr. Mandl und Peter Huber, Tragöß⸗ 
Ober ort 1450.—; Math. Pay r, Scharndorf 500 —; 
weiqverein Fiſchamend 660.—; J. Duſcher, 

öder 1000 —; Karl Schaller, Schöber 500.—; 
J. Seidl, Krakaudorf 700 —; Zweigverein Hain- 
burg: J. Ecafin 200. —, terndt 100 —, 
J. Glück 100.—, R. Grimm 105.—, K. Hübſch 
10 3.—, A. Kleiner 100.—, J. Kreutzer 240.—. 
E. Leinwather 200.—, J. Majer I. 200.—, 
J. Mayer Il. 100.—, J. Witzke 100.—, N. Ezenga 
200.—, J. Deitzer 200.—, Seb. Gais winkler 
200. —, F. Hartl 200.—, Ed. Höppner 200.—, 
J. Knaus 200 —; Zweigverein Hainfeld 2200.—, 


Unſere Beobachtungsſtationen. 


Augufl-Beridhl. 


An vielen Orten der Frühtrachtgegenden fetzte 
im Auguft eine unveihofft gute Tracht aus Honig- 
tau ein. Der Honig it von dunkler bis dunkel- 
grüner Farbe, hat einen anger ehmen Geruch und 
Geſchmack Es ift deshalb für viele das Honig iahr 
1922 ein g tes geworden. Allerdings eignet ſich 
dieſer Waldhonig nicht als Winterfuiter und es 
iſt ſehr dringend zu empfehlen, trotz reichlicher 
Vorräte in den Bruträumen doch Zucker cinan 
fättern, wenigſtens fo viel, daß die Bienen bis 
zum erſten Reinigungsaus flug vom Zucker houig 
zehren. Der Auguſt war ziemlich trocken und ſo 
kam es, daß in den Gegenden, wo Buſperkraut 
und Buchweizen die Hanpttracht bilden, nur por, 
übergehend die Tracht ausgenützt werden konnte, 
wenn ein Regen einſetzte. Doch auch hier kamen 
die Imker auf ihre Rechnung. Einzelne Gegenden 


Niederlage für den Original 205-X 
Muster-Breitwabenstock 


nach Oberlorstrat Lüftenegger, wanderfähig, mit ge- 
schlitzten, gerundeten Holzatsperrgittern in beiden 
Typen A und B. Abbildungen und Preisliste in der 
Broschüre: „Der Musterbreitwabenstock und seine Be- 
wirtschaftung‘‘. Preis bei Voreinsendung K 3000. — 
portofrei. (Bei Anfragen Retourporto deilegen) 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schlsinbach, N.-Oe. 


Honig und Machs 


kauft jedes Q iantum 
Brüder Kaſenhütil, Graz, Glalsſtr. 63. 
Preisangabe bedingt. 200-1 


Kanitz- Körbe 


Strohmatten nach allen gewünschten Maßangaben, 


Türvorleger, Rollmatten für Oärtner und Imker 
zum Vorstellen im Winter, erzeugt 


Johann Hasenkopf, Imker und Spezialfachmann, 


Oberhollabrunn, Aignergasse 6, Nied -Öst. 
Ruckporto beilezen. 183-X 


Sienen⸗MNater 
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— 


K. Ritter, Drolendotf 1000.—; J. € 
270.—; fear! Keffarek, Wien 720.—: F 
Ob. Woͤlbling 4780.—; Jul. Grill, Art: 
Spenden für den Neubau der | 
Titel, Wien 500.—; Zweigverein Zug 
Karl Ritter, Drofndorf 1000 —; Wil) 
Brunn o G. 500.—; L. Stirto, Wer 
Spenden für die Imkerſchule. Nit 
Wr. Reufabt 10 000.—; Fr. Ranſcher, 
600.— ; obann Bruckner, Ellends 
Dr. Joſef Sargo, Wien 945 —-— 
Spenden für den Verein. Arton Rath, 
wareber bh Dinar = .— ; BVeiqgoereta A 
15 000.—; Zweigverein Schönen (J. 8 
1000.—; Zweigverein Ludweis 2930.—: 
verein Pottendorf 10.—; Zweigverein A 
1216.—; Franz Tanzer, Wien 1410.—; 
verein Probſtdorf 40.—; Franz oidi, E 
110.—; Heinrich Tippi, Wolfsgraben 420 
Spende für die Kanzlei. Zweigverein 
kirchen 450.—. 


— 


hatten im Auguſt Hagelſchläge, die vg 
Schaden anurichteten. Man kann das Jahr 
ſür Oſterreich als ein gules Mitteljahr ben 
und es ſcheint ſich dadurch das Inter eſſe A 
Bienenzucht wieder zu beden. Mir I A 
beginnt ein neues Veobachtungs jah :. Da die 
ſpeſen jo große geworden, werden die | 
Stationsleiter erſucht, die Monats · ll :ei ſi 
einer Poſtkarte einzuſenden. Durch Zecich 
der Tabelle in zwei Teile, welche unter el 
auf die Poſtkarte geklebt werden, Mett roch 
für kurzen Winterbericht. Das Boltpsrte| 
vom Reichs verein erſetzt. Um volli. in dige 
füllung der Tabelle wird gebeten. Wer ve 
eine Antwort will, muß Rückporto beilege 


mlergeuß! 
N 8 Feder 


e 9 


ändig zu beiten Preilen Wachsraft 


V. Irralch, Treihach, Kdg 
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Nur für Mitglieder. 8 


Broschüren: 
Alfonsus, Zejtgemäße Maßnahmen zur 
Förderung der Bienenzucht . . . 800.— 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre . „„ 200.— 
— Präparierung des Bienen körpers. . „, 300.— 
Book. Anleitung zur Bienenzucht. . . „ 200.— 
Besaler. Illustriettes Lehrbuch der 
Bienenzucht `, tert „ 4.000.— 
— Oeschichte der Bienenzucht . . . . „ 2.000.— 
Brünnich. Königinnenzucht ..... „ 1.000.— 
.Gerstung. Der Bien und seine Zucht. „ 14.000.— 
Herglotz. Imkerspr uche „ 1.000.— 
Herter. Blenenzu cht. „ 4.020.— 
— Wagstocke . . ès 300.— 
Klein. Königlnnenzucht „ d 000.— 
Lüftenegger. Die Grundlagen der 
Blenen uchnt. vn 12.000.— 
Möller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein „ —.— 
Muck. Bekämpfung der Faulbrut . . „ 100.— 
— Handhabung des Breitwabenstockes , 400.— 
Pauly. Der Honig und seine Verwertung „„ 2.000.— 
Pechaozek. Behandlung der Bienen im 
Veseinsständer . . » 2 2 02200. „ 300.— 
— Der Österreichische Bienenvater „ 4.000.— 
Preuß. Meine Betriebsweisen und ihre 
Erfol ge > o 22 WE o IT 4.000.— 
Dronter Qeschichte der Bienenzucht „ 3.000.— 
Richter. Die Biene und der Breit waben- 
Meffert ee „ 1.500.— 
auppe. Der Blenenv aten „ 2.000.— 
Schachinger. Lehrsätzed.Bienenzucht „ 300.— 
— Grundregeln der Bienenzucht für An- 
fänger und Praktiker. . . ..»..» an 1.000.— 
- Scheel. Honigbuch . gn vw 1 500.— 


Sämtliche Gegenstände sind durch die Kanzlei des Österr. Reichsvereines für Bienenzacht, Wie, 
I., Helferstorferstr. 5, gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu beziehen. 


geschleudert, kaufe leb jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefdsse selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erbitte an 142-X 


— F. Zwitter 


raz, Zinzendorfgasse 20. 


— Die überall anerkannt besten 
Honigschleudermaschinen, Dampfwachsschmeizer, Bienenwohnungen 


und allen Behelfen für den rationellen 
Betrieb einer modernen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert billigst die Firma 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 
Gründungsjahr 1859 


Preisliste auf Verlangen umsonst. 
und ohne Aufsatzkasten in jeder EE Menge. 


4 


Be artwortlider Schriftleiter: Alsts Allonſus, Wien, XVI., 


Re chaverrin (fr Btenenzucht, Wien, I., Helſerſtorfertr. b. — 


Safnerittaße 105. — 8 
* 


gr 


— . —— 


Preise freibleibend. 


Schiffner. Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen Si 
Solterer. Die Bienenzucht die Poesie 
der Landwirtschafe = 
Tertsch. Das Blenengift im Dienste der 
Medeinsnsn 0% K 
Weidinger. Die Imkerschule zu Wien 
1900-1910 
Zander. Zucht der Biene 
— Leben der Biene 
Bienenzuchtgesetzblatt 
Büchereikatalog 


Bienenzuchtgeräte und Drucksachen 


Ansichtskarten, per Stück. . . . » K 
EE Stk. m Leiste „ 
HI „onne „ t 
Mitglieäsäiplom, leer 
Etiketten für Më cet 
zu ½ kg per 100 ie 

Hi Uu 975 277 


Lachertafeln 
Stoockzettel, per S enn 
Absperrgitter für Beiden i 
Schabermeißel 
Zellenh 


Tellenstan ne 
Vereinsab zeichen 
Bilder von Dr. Dzierzon, Pormat: 16: 22 p, Se 
IL 90 » +9 49 5 LL 
eg 85 Ehrenfels = 17:25 „ 
St. Ambros us „ 34:42, 


vient perSerie , 5 d í 


97 97 


Drei Breitwabenstöoke 
bevölkert, in Wien befindlich, zu verkaufen. 
auch telephonisch: Karl Sima. Wien, VI., Webga 

Telephon Nr. 20-59 Stelle 2. 


Broncekrulhenne, Peking Erpel 1921, re 
raſſige Sulmlaler Hennen u. Sunghähner t 


Aufl des Hü ſes preiswert per 
ES ge Sin, unter Gefidgeihoe, = = 


ALTE BIENENBÜCH 


werd eh — 
Gefl. Anbole an Alois SET dialer für 2a 


wirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


144-1-22 


o Kanitzkörbe mit 


m r. - 
st 


eg. 


rud: Dem. Habernal A 


ADON. | 7 632 | V. D. b. 


err J. GC. Müller en, I., Helferſtorferſtraße 5. 
7 OAfurt, vorarlberg. 2 


—pwrenen- vafer 


latt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzudht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Far Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man fid geſälligſt auf den „Bienen ⸗ Vater“. 


. 12 54. Jahrgang 1922 


—— — | = 122 
bridal. ] Honiggläser 
-Honi C. STÖLZLE’S SÖHNE 
zuss Honigschleudern Aktienges ellschaft für Glasfabrikation 
Rietsche-Gub formen Wien, IV., Rechte Wienzelle Nr. 29. 
für alle Maße das Beste, was es gibt Wien-Rudolfsheim — Budapest und Prag. 


ALBERT VIECELLI 


Bienenzuchtgeräte u. landw. Maschinen 
NNSBRUCK, Goethestraße 14 


Preisnachfrage gegen Rückporto. 


Honig und Machs 


kauft jedes Quantum 
Brüder Kaſenhüttl, Graz, Glaisſtr. 63. 


Preis angabe. bedingt. 200-1 
een Strohkörbe, Strohmatten 


Sé Hoch- und Halbst 
stbäume ek SE nach gewünschten Maßangaben erzeugt und liefert 
twild- L b N d Iba Blüten- zur Saison GEORG LAMMER, Bruck a. d. Mur, 
“enpflanzen, Rosen, Bux, Rosenwildlinge, Spargel- 


| Bienenfutterpflanzen, Tafelobst, Christbäume etc. K f ; f f Ah d 
Baumschulen Ybbs a. D. 19-X1l au E Or wW Ten 
TO TRUNNER ehem. G. RÜTGERS. | auch größere Mengen sehr dickflüssigen, reinen, klaren 
— '. ——— — und H H licht und 
LI kaufen esucht! 8—12 gebrauchte, reifen Schleuder - Bienenhonig dunkel. 
£ e aber sehr gut er- is- 

Mustereinsendung sowie Preis- und Quantumangabe 
itene Qerstungstöcke, mit oder ohne Rähmchen. erforderlich 180-XII 
„vote mit Preisangabe an Fri, Jos. Holzer, Hohenberg i 


a. d. Tralson, N.-Ö., Waldhaus. 211-Xı1 I JOS. Wargason, Wien, X/,, Pernerstorfergasse 20. 


— 


Niederlage für den 


Original- Muster - Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger 
komplett, wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabsperrgittern iu beiden 
Typen A und B. 


Der Originalstock ist durch ein Metallschildchen gekennzeichnet. Abbildungen der beiden Typen und 
Preisliste in der Broschüre: »Der Musterbreitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Be wirt- 
schaftung«. Preis bei Voreinsendung des Betrages von 3000 Kronen portofrei. Jeder fortschrittliche In ker 
bestelle gleichzeitig das Buch: »Die Grundlagen der Bienenzucht«, von Oberfors'rat Lüftenegger, mit 


140 Abbildungen. — Der Retrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, ist der denkbar einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Für Klein- und 
Oroßbetriebe gleich geelgnet. — Bei Anfragen R-tourp to be legen. 217-X1l 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach a. d. Ostbahn, N.-Oe. 


Die nächite Nummer 1 des »Bienen-Vater« erkheint am 15. Fönner 1923 


Monigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annonciere 


wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wir 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 
VEER, 


Karl Kisfaluſſy, Eifenjladt, Burgenland, 
hat Luke Sa leudethonig, garantiert echt, 
Akazie und Eſparſette, abzugeben. Preis- 
anbote eıbeten. 


bat 5 kg dunıler gonig abzugeben. Anbote 
mit Aüdporio. 


Ignaz Sturmiechuer, Oberndorf a. d. 
Meik, hat 50 kg dunklen Honig abzu⸗ 
geben. Anbote mit Rückporto. 21-X ll 


Carl Arah, Grein, Oderbſterreich, hat 
ſeinſten beurigen Blutenſchleuderhonig ge, 
ſuchteſter Qualität abzugeben. Anfragen mit 
Rückporto. 


Franz Kaas, Imker, Dörfles Ar. 2 
a. o. Schneedergbahr, Pot Urſchendorf, 
Ji der öſter reich, hat zirka 150 kg garantiert 
vor z iglich guten Bienenhonig abzugeben. 


23 XII 

Eckel hart, Marlinsdorf 14, Poſt Hohen. 
ruppersdoiſ, Nie derbſter reich, hat 200 kz 
Fröhlingeblüienhonig, licht, garant ert echt, 
gegen Prei? angebote abzuge.en. 27x 


Metz, Rekawinkel, Forſthausſtraße 9, hat 
200 kg echten dunklen Schleudeihr nig ab- 
zugeben. Preis nach Übereinkommen. 25-X1' 

Joſef Kuntzmann, Kl.⸗Schweinbe rt 65, 
Jop Drafenyofen, Nieder öſterreich, hat 
200 kg lichten Schleuderhonig abzugeben. 
Preis angebote erbeten. 


2 XII 


22-X1l 


26-X11 


e 24. „ a 
Kanitz- Körbe 
Strohmatten nach allen gewünschten Maßangaben, 


Tü: vorleger, Rollmatten für Gärtner und Imker 
zum Vorstellen im Winter, erzeugt 


Johnn Hasenkopf, Imker und Spezialfachmann, 


Oberhollabrunn, Aignergasse 6, Nied.-Öst. 
Ruckporto beilegen. 219-1-23 


— ee ee ee sn — 
ELITE 


Rietsche-Guß formen in Friedensaus führung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Einkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


DA) 
e o WW o œ ea as S; 
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Anlötlampen 


Gegründet 1883. 


CRT 
Sylvefter Pagel, Oberndorf a. d. Melk, 


in beliebiger Anzahl von Weide 
zu kaufen geſucht. 


L. Sartmann, Birn, 13., weg 
Wir kaufen wieder jedes Quantum gar. 


Bienen wach 


zum höchsten Preise. Eilangebote an 1. 


D. Hartmann & 
Wien, III., I.andstrage- Hauptstr. E 


Einige Kannen kandierten WW 


bet Berta Kunert. Oberlehrers tochter. 
dort i. Tale bei Oberhollabrunn, Nied 
Preis nach Übereinkommen. 


Holzrundstäbchen, 
Maschinenarbeit, lieferbar 

nach jeder Maßangabe. Be- 
rechnet werden 10 cm im Quadrat mit 
K 800.—. Muster, 10 cm breit 25 cm lang, 
wird nur 1 Stück versendet gegen Voraus- 
bezahlung in Briefmarken K 800.— franko. 


Alois Scheff, Imkerei, Straß, Steiermark 


Rohwachs 


Wadıstreber u. ſonſtige Wadhsabfälle ka 
itändig zu beiten Preilen Wadısraffine 


V. Jrraſch, Treibadı, Kärnte 


leere Breitwabenstöcke gege: 
Vertausche Mr.-Vereinsständer Wl 
Alfred Riether, Ottenschlag, N.-Ö. za. 


Das Beste was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rückperte. 


Ce eher „mit Innonrähren, Kunstwabee 
schleudermaschiase mit 
portgefäße, Köaipinabdsporrgitter aus 

praktisch erprobte Oeräte zur Blenenzucht. 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Biesengeräts. 


0n902 8800 u50002599nuuna 885 Bna88 (LTL ꝗłꝗé—ẽ.[äum;(ͥ—ms 


Entdecklungsgabela „Badenla”, 
Präzissions-Zahnradebergetriehe, Trase- 
Ziak sowie viele 
110-V-23 


> 
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gan des ſterreichiſchen Reich pereines für Bienenzuchl, ſeiner Zweigvereine in Niederöſter⸗ 
ich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg zc., der Sektion für Bienenzuchk der Landwirl⸗ 
yaltsgejellichajl in Salzburg, des Sleiermärkiſchen Bienenzuchlvereines, des Landesvereines 
ster Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


enen- Vater | 1. Monates und wird den tedern koftenfret endet. © beträgt 
Se E Er a EN E 
n 
ab Man Bäiuß a „ 13. jeden Monates, Handſchriſten werden nicht zurückgeſtellt. e 
Verwaltung und Uinkindigungsaufnahme: Wien, I., SSellerfisrferfirche 3. 
Vereinsbanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Selferſtorferſtraße 3. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 10-3-25. Vereinshanzlei: 65-7-06. 
Wien, Dezember 1922 


Lachd ruck aus dem „Blenen⸗VBaler ifi nur unter Uingabe der Quelle geflattel. 


Zweivolkbetrieb oder Kraftvolk. 


Bon Alois Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Nr. 12 54. Jahrgang 


In neuerer Zeit wird viel vom Zweivoll 
etrieb geſprochen. Er iſt eine Erfindung 
e3 Engländers Wells und hat vor etwa 
0 Jahten eine zeitlang in den Pienen- 
eitungen einiges Aufſehen gemacht. Wells 
ot in einer Doppelbeute zwei ſtarke normal 
ntwickelte Völker nach Auflegung eines Ab- 
perrgitters in einem gem:inſamen Honigraum 
beiten laſſen. Der Honigertrag war etwa 
um 50% höher, als wenn jedes der beiden 
Völker für ſich allein geſchafft hätte. Neu 
war die Sache damals aber nicht, denn der 
Krainer Bienenzüchter Dokoupil, welcher 
im Jahre 1894 in Wien einen Rieſenadler 
aus Honigwaben, von einem Honigkranz um- 
geben, unter Glas und Rahmen ausgeſtellt 
hatte, ſpannte damals drei Völker zur Löſung 
dieſer Aufgabe zuſammen. Die Völker, welche 
in einer Mehrbeute untergebracht find, be- 
kommen über die Bruträume der ganzen 
Länge nach ein Abſperrgitter aufgelegt und 
arbeiten nun ganz friedlich in dem gemein⸗ 
iamen Honigraum. Im öſterreichiſchen Breit- 
wabenſtocke 5 t unfer langjähriger verdienſt⸗ 
voller Präſident Muck das Doppelvolkſyſtem 
mit dem gleichen E folge zur Anwend ang 
gebracht. Wenn man in einem Breitwaben- 
ſtocke, den man in der Mitte durch ein 
Schiedbrett bienendicht abteilt, zwei Schwä: me 
eindringt, jo kann man im nächſten Früh- 


jahre, fobal) die Völker ſoweit enkwickelt 
find, daß fie den verfügbaren Raum gut 
beſetzen und das Bodenbrett dicht belagern, 
ein Abſperrgitter über die ganze Breite des 
Brutraumes legen und die beiden Völker im 
gemeinſamen Honigraum arbeiten laſſen. 
Peofeſſor Dr. Zander hat nun im 
Jahre 1921 den Zweivolkbetrieb im Er⸗ 
langener Bienengarten zı Ausführung gr: 
bracht und iſt nach ſeinen eigenen Angaben 
damit nun gar nicht zufrieden geweſen. Es 
gab, wie er ſagte, eine endloſe Schwärmerei 
den halben Sommer hie durch. Solche ver; 
bältnismäßig kleine Völker, welche ja kaum 
den halben Platz eines Normalvolkes einnehmen, 
geben dann Bor- und Nachſchwarm, während 
cin Einzelvolk im Breitwabenftode oder in 


wer Banderbeute meiſtens nur einen Bor- 


ſchwarm gibt. Das iſt einmal ein großer 
Nachteil des Zweivolkbetriebes. Die höheren 
Erträge desſelben beruhen auf dem Vor⸗ 
handenſein größerer Mengen von Flugbienen 
zur Zeit der Hauptiracht, welche eine beſſere 
Ausnützung derſelben ermöglichen. Alle die 
neuzeitlichen Betriebsarten nach Preuß, 
Kuntzſch c. zeigen das Beſtreben, durch 
Einſchränkung der Beute vor dem Eintritte 
der Honigweide möglichſt viel Flugvolk für 
die Haupttracht freiz imachen, um eine beſſere 
Ausnützung derſelben zu er zielen. Der Erfolg, 


TZ 


mehr Honig, wird ja dadurch erreicht, aber 
es tritt auch eine empfindliche Störung der 
ganzen Entwicklung im Bienenvolke ein. 
Die Volksvermehrung durch das natürliche 
Schwär men entfällt und ein ſpäter eintre lender 
Volksverluſt ift unvermeidlich. Alſo natur- 
gemäß iſt dieſes Verfahren nicht und führt 
bei mangelnder Spättratt dahin, daß die 
Völker dieſer Kunſtbienenzucht im Herbſte 
mit Zucker aufgefüttert werden müſſen. Unſere 
heimiſche Imkerei ſoll und darf aber nicht 
auf der Zucker fütterung aufgebaut fein, fie 
ſoll eine Honigbienenzucht werden, wie ſie 


früher war. Dazu fehlt aber eines, nämliu, 


eine durchgreifende Verbeſſerung der Tracht. 


Daß eine ſolche bei der gemeinſamen Arbeit 
aller Imker durchaus möglich ift, kann nich: 
in Abrede geſtellt werden. Wir werden uns 
in einem anderen Artikel mit dieſer wichtigen 
Frage eingehend beſchäftigen. Haben wir eine 
ausgiebige Frühjahrs⸗ und Sommertracht zur 
Verfügung, ſo brauchen wir keine Kunſtſtücke 
zu machen, um der Natur Honig abzutrotzen, 
den ſie uns nicht freiwillig zu geben vermag. 

Als der Deutſchamerikaner F. Auguſt 
Hannemann in Brafilien, der Erfinder des 
Abſperrgitters, zu Zeiten mit einem ſolchen 
Schwarmſegen bedacht wurde, daß er aus 
zehn und mehr Schwärmen ein einziges 
Rieſenvolk nach Aus ſiebung der Königinnen 
bildete und von dieſem Rieſen ganz ungeheure 
Honigmengen erntete, da bemühte man ſich 
in den Sechziger⸗Jahren auch in Deutſchland, 
es ihm nachzutun. Aber der gewünſchte Er. 
folg blieb aus. Die glänzenden Trachtver- 
hältniſſe Braſiliens waren eben in Deutſchland 
nicht vorhanden. 

Schon vor Jahren habe ich den Verſuch 
gemacht, zur Haupttracht Kraftvölker zu bilden. 
Ich ſtopfte im Wiener Vereinsſtänder den 
Brutraum einzelner Stücke etwa zehn Tage 
vor dem Beginne der Haupttracht förmlich 
mit reiſen Brutwaben aus, ſo daß viel 
Volk fur die Haupttracht rorhanden war. 
Dieſe Kraftvd.ter leiſteten dann auh ganz 
gehöriges Heuer habe ich nun mit zehn 
Breitwabenvölkern auf andere Art die Kraft⸗ 
volkbildung durchgeführt, die auch einen vollen 
Erfolg brachte. 

Das Jahr 1922 war in Wien und Um⸗ 
gebung ſicherlich ein ſchlechles Bienen jahr. 
Die Robinie (Aka zie) hatte infolge der heißen 
Winde nur eine kur ze Blütezeit und Linden- 
und Götterbanm gaben, wie faſt immer, den 
größeren Ertraz. Die zehn Breitwab. nſtöcke 


Bienen-Bater i Sir. 
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3 D 
waren Mitte Mai, trotz des miſerablen dr 
jahres, fo gut entwickelt, daß fie den gen 
zwölf Rahmen faſſenden Brutraum fart iğ. 
lagerten und am Bodenbrott fo dicht ie 
daß ein Durchblick vom Verſchlußkeil 
Flugloche nicht möglich war. Fünf bu 
Prachtvölker wurden nun im Schwarm 
verſetzt. Sie wurden im eigenen Stock 
den Waben gefegt und n gouh 
Rahmen mit 5 cm breiten Kunſtr far 
eingeſtellt. Am nächſten Tage ierch Ki 
künſtliche Schwarm in jedem der Stöde 
die Einſtellung eines Schiedbrettes entſprecke 
eingeengt. Dieſe Völker bauten ohne jede Sr 
wabenhilfe ihren Brutraum volftändig z 
fie gaben bei der Tracht aus Götter 
und Linde noch Aufſätze mit Honig, je ır 
derſelben lieferte noch am 7. Juli 
Schwarm, welcher, für ſich aufgeſtellt, 
Anzahl von Waben von Anfängen bere 
ausbaute und nach erfolgter Begattung 
im Mutterſtocke befindlichen Königin 
einigen Wochen mit die em wieder verein 
wurde. 

Nun aber zu den anderen fünf Vëll- 
Die zwölf jedem Stock entnommenen © 
mit Honig und Brut wanderten ja in 
leeren Brutraum und wurden nach An fle, 
eines Abſperrgitters den fünf Völkern cé 
geſetzt. Da dieſe ſehr volkreich waren, 
war der neuaufgeſetzte Brutra mm im e 
1½ Stunden von Bienen dicht belag 
Dieſe neu gebildeten fünf Kraftvölker mea 
nun bis zum Schluß der leider nut Is 
kurzen Tracht unberührt gelaſſen. Vier dar: 
haben in den letzten Tagen des Mor-? 
Mai je einen Rieſenſchwarm adgeſtoßen, 
davon wurden eingefangen, einer ging der 
und hat jedenfalls dem glücklichen or: 
Freude gemacht. Am 7. Juni wurden — 
Aufſätze, d. h. die aufgeſetzten Bruträsr: 
entleert und lieferten vom Volk durchſchnitth: 
25 ke Honig. 

Der Kraſtſtock, welcher nicht geſchwärr 
hatte, gab noch eine beſonders reihe Gr: 
vom Götterbaum, im ganzen etwa 60 
Die drei Schwärme hatten junge Koni zin 
es waren alfo ſogenaante Singervorfhnär=: 
Beim Hochzeitsfluge ging gar keine Köniz 
verloren. 

Im Laufe des Sommers wrden gr»: 
Völker mit älteren Königinnen den übri- 
Standvölkern zugeteilt, fo daß im gan; 
zwölf kräftige Völker, darunter acht mu bro 
jährigen Müttern zur Einwinterung gelangtr: 


g 
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Die Völker waren ſäm lich mit Wirter utter 


ver ſehen und brauchten nur eine verhärtnis⸗ 


mäßig gerirge Zufütterung, um bis Ende 
Mai 1923 damit ihr Auslangen zu finden. 
Jedem der Stöcke wurde dr Geſamtein⸗ 


winterungsge wicht von 55 kg gegeben.. Das 


i ja viel zu viel, wird mancher unſerer 
Leſer fagen. Auch im Bienenvolke gilt der 
alte Spruch: „Mit vielem hält man Haus, 
mit mengem kommt man auch daraus.“ 
Ein kräftiges Bienenvolk mit reichem Vorrate 
fegt Dielen im Frühjadre in Brut um, es 
Heft bei de: Haupttracht gerüſtet da und 
wird etwas leiſten. Bei magerem Futter aber 
wird es im Frühjahre in der Entwicklung 
zurückbleiben. Außerdem erſparen wir die 
läſtige Frühjahrs fütterung, welche ja nid: 
mit Zucker, ſondern mit Honig erfolgen ſoll 
und ſchützen uns auch durch deren Ber- 
meidung vor ber Rär berei. Alles Vorteile, auf 
die wir bei der Einwinterung denken foller. 

Ziehen wir nun die Bilanz aus dieſer 


Betriebsart in einem ſchlechten Hogigjahre, 
ſo ergibt ſich: 54 von Anfängen ausgebaute 
Brutraumwaben, 20 von Anfängen aus- 
gebaute Honigraumwaben, 2 neue ſiarke 
winterſtändige Völker, 8 diesjährige Ko nniginnen 
und etwa 2 Meterzen' ner Honig. Ein 
Ergebnis, mit dem man zufrieden Sein kann. 

Aber nur ein tüchtiger erfah ener Praktiker 
ſoll dieſes Verfahren nachmachen. Einem 
Anfänger oder nicht genügend ſattelfeſten 
Imker ift es zu widerraten. Es könnte ſonſt 
paſſieren, daß ſonſt die junge Brut im 
Aufſatze und auch die Eier von den Bienen 
ausgetragen werden, der Schaden wäre dann 
größer als der Nutzen. 

Durch dieſes Verfahren wurde auch der 
aleiche Vorteil erzielt, den uns die Brut- 
ſperre liefert, nämlich die Freimachung vom 
Flugvolk für die gute Ausnützung der Tracht. 
Bei der Fage Zweivolkbetrieb. Brutſperre 
oder Kraftvölker, wird wohl die Wage zu- 
gunſten der Letzteren ausſchlagen. 


Öfterreichlicie Imkergenciienichaft. 


I. Zuekerverforgung. 
A. Herbſtzuckerverſorgung. 

Die Verzögerung einer bedeutenden Ano 
zahl von Sendungen war auf das Ver⸗ 
ſehen des Speditionsdienſtes der A. G. für 
öffentliche Lazerhäuſer in Wien zurückzu⸗ 
führer, welche z. B. acht Sendungen, die 
am 26. September zur Expedition vorge⸗ 
ſchrieben waren, trotz gegenteiliger Information 
erſt am 30. und 31. Oktober per Bahn 
au'geg⸗ben hat. Auch der Schwerfuhrwerke - 
ſtreik hatte die Verſendung teilweiſe ver zögert. 

B. Frühjahrszuckerverſorgung. 

Wir fi. d noch in der Abwicklung der 
Abrechnung der heurigen Herbſtzuckerver⸗ 
ſorgung begriffen. Die geſammelten reichen 
Ecfahrungen will die Genoſſenſchaft bei der 
Frühjahrszuckerverſorgung verwerten und iſt 
daher für jede diesbezügliche Anregung bont, 
bar. Wie Erfahrung zigt, kann ja mit den 
Vorbereitungen nicht früh genug begonnen 
werden. Ganz beſonders möchten wir an 
dieſer Stelle unſeren verbindlichſten Dank 
für die intenſive Mitarbeit der ere né, 
leitungen und Obmänner ausſprechen; welche 
die Abwicklung der Zuckerverſorgung uner- 
müdlich unterſtützt haben. Um die Berechnung 
der mit der Entfernung wechſelnden Fragt- 
gebühr und das damit verbundene Riſiko 


auszuſcheiden, beabſichtigt die Genoſſenſchaft, 
den Frühjahrszucker ab Landesha ıptllädten 
zu einem fixen Preiſe anzubieten und die 
Frachtgebühre. n nachzunehme ;. Einigt Euch 
daher über Bedarf und Vertcilungsſtellen 
un'er Aufbau entſprechender Lolalorganiſa⸗ 
tionen (ſiehe Pfr. III b). 


II. Gonigverwerlung. 


Die Aaregung zu einer geroſſen'chaftlichen 
Honigverwertung fand in einem ſehr weiten 
Kreiſe der Imker freundliche Aufnahme. 
Angebote aus allen Bundesländern über ſehr 
bedeutende Mengen find bei der Genoſſen- 
ſchaft eingelaufen. Die Behandlung derſelben 
verzögert ſich einerſeits infolge des Umſtandes, 
daß die Wenigſten gleich zeitig mit dem An⸗ 
gebot ein Muſter einſenden und erft um ein 
ſolches geſchrieben werden muß. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft braucht / kg als Muſterſendung zur 
Durchführung der ſachmännjiſchen Honig- 
prüfung. Die Genoſſenſch ift hat davon ab- 
geſ hen, dieſe Unterſuchungen bei ſich ſelbſt 
machen zu laſſen, um auch in dieſer Beziehung 
die ſtrengſte Neu ralität zu wahren. Um 
eine durchhaus neutrale Kontrolle zu erreichen, 
werden diefe Unterſuchungen und Qualitäts- 
beſtimmungen von dem miſſenſchaftlichen 
Inſtitut der Imkerſchaft Oſterr: ichs, der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, vorgenommen, 
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der die Proben aueichließlich mit Qontrol- 
n.mmern übergeben werden. Selbſtoerſtändlich 
konnten auch die techniſchen Vorkehrungen, 
ols Magazine, Betriebsräume. Abfüllanloge, 
Gläſer, Etiketten, nicht in karzer Friſt 
bereitgeftellt werden. 

Daß ſchon um die Mitte November die 
erſten Honigliferurgen an unſere Fil al⸗ 
oraanifatisnen in Wikn abgegeben werden 
konnten, ift nur dem Umſtande zu zuſchre ben, 
daß die ſpäter erwähnte Zuſammenaibeit 
mit großen Unteragehmungen geſichert werden 
konnte. 


III. Ausgeflallung der wirlſchafl⸗ 
lichen Organifation. 


A. Juncre Drganifation des kaufmänniſchen 
Apparates. 

Die Notwendigkeit, die geſamke Büro- 
tätigkeit und Korreſpondenz rledigung von 
dem fd verläßigen Apparate eires Vor ſtandes 
vnabyängia zu machen und notzdem eine 
geſicheite Kontrolle in der Hand zu haben, 
bat den Zort and veraalaßt, an eine kauf⸗ 
männiſch wohldurchbildete und durchaus 
virtrauenswürdige P rſönlichkeit, Herrn 
Friedrich Latſcher, Kaufmann in Wien, 
heranzutrelen, welcher die ihm angebotene Tätig- 
keit eines Generalſekretärs übernommen hat. 


Derſelbe wird daher die Genoſſenſchaft in 
Vollmacht zeichnen. 

Die jedes neue Unternehmen vor allem 
hindernde und drückende Frage nach der 
räumlichen Unterbringung und den entſprechen⸗ 
den Geſchäftslokalen konnte durch Herſtellung 
einer Intereſſengemeinſchaft mit der Bero 
einsmolkerei in Wien, die im übrigen 
im großen Stile genoſſenſchaſilich organiſiert 
ift, gelöſt werden und das Geſchäft durch 
Beitritt der Niederöſterreich iſchen Molkerei 
mit einem Schlage zu eir em Filialapparat 


von faſt 200 Filialen in Wien allein aus⸗ 


gebaut werden. 


Die Genoſſenſchaft hat dadurch auf ein⸗ 
mal entſprechende techniſche Anlagen, (Dampf- 
und Kühlvorrichtungen) Magazine, Biro- 
räumlichkeiten und ins beſondere einen großen 
Fahrpark zu ihrer Verfügung, einen großen 
Kandenkreis geſichert, ihren eizenen Verkaufs⸗ 
apparat auf ein Minimum beſchränkt und 
daher ihren eigenen Beamtenapparat auf ein 
Minimum beſchränken können. Und dieſes 
alles ohne einen Heller Ablöſurg zahlen 
zu müſſen. 


Stenen - Zater w: 12 


Somit it in dem größten und aufaahms⸗ 
fähigſten Verbraucherzen trum in Wien die 
Abſatzorganiſation in ſortſchreitender Ent 
wicklung. 

Wir verweiſen alf dieſen Erfolg insbe 
ſondere, um, wie ſpäter unten ausgeführt, 
in den eirzelnen Lmdeshauptſtädten und 
wichtigen Wirtſchaftspunkten zur Nacheiferung 
anzuregen. Die Genofienicha'tsleitung hän 
ſich daher bereit, um auch hier mit Rat und 
Tat zur Seite zu ſtehen und um das ſo 
rotwendige gemeinſane Vorgehen und die 
Gleichmäßigkeit der Geſchäftsbedingungen 
durch ihre Mitwirkung bei diesbezüglichen 
Verhandlungen zu wahren. 

Die Genoſſenſchaft ko nte dar angeher, 
ihre Abſicht, alch in bienenwirtſchaftlichen 
Geräten zu arbeiten, langſam zu verwirklichen. 
Sie hat hiebei nach dem Vorbilde der nen- 
ſceländiſchen I nkerſchaft, welche fo ziemlich 
als fortgeſchrutenſte der Welt gelten kann, 
gehandelt. Tie Genoſſenſchaft will eine Zer⸗ 
ſplitterung ihrer Kräfte vermeiden und hat 
fih daher vorerſt auf die alleirige Durch- 
führung des Zucker, Honig⸗ und Wachs- 
geſchäftes beſchränkt. 

Um aber auch die bienenwiriſ baftlichen 
Geräte ihren Mitgliedern in entſprechender 
Aus führung und zu entſprechenden PB eiſen 
zu ſichern. hat fie die „Oſterreichiſche Imker: ie 


] Bedarſsgeſellſckafi“, ales eine Art Schweſter⸗ 


unternehmen, ins Leben gerufen. 

Dieſelbe ift mit Abſicht unter Heranziehung 
von einwandfreien, allen Gruppen und 
Richtungen der Imkerei gleichermaßen ferne 
Weber ben Kreiſen gebildet und ift der Ge- 
noſſenſchaſt unter möglichſter Beſchränkung 
der geldlichen Inanspruchnahme doch ein 
maßgebender, ihr mit Recht gebührender 
Eir fluß, ſowohl was Erzeugung als kauf⸗ 
männiſche Verwertung beteifft, geſichert. 


Dazu gehört natürlich vor allem anderen, 
daß die Genoſſenſchaft die Veckaufsoroani⸗ 
ſation, wenn auch unter möglichſter Berück- 
ſichtigung bercits beſtehender Geſchä'rtshäuſer 
und Handelsleute, unter deren entfprechender 
Mitwirkung den Vesrkaufsapparat fejit in 
Händen behält. Damit ift aber auch geſagt, 
daß ſie, um einen ſolchen ſelbſtverſtändlich 
möglichſt dezentraliſierten Verkaufsapparat 
in der Hand zu haben, die Mitwirkung eines 
jeden einzelnen Vereines, Verbandes, ja ſelbſt 
Imkers in entſprechender Form ſich fichern 
muß. 


} Bienen-Batıı 
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jeftaltung der lokalen Organiſation. 
e Aus führungen, welche wir in der 
ummer dieſer Zeitſchrift veröffentlicht 
"oben dazu geführt, daß uns rabl- 
nregungen zur Ausgeſtaltung unſerer 
ſchaftsbewgung durch Begründung 
Geſchäſtsſtellen als kaufmänniſche 
zaniſationen zugeko men find. 
Anregungen und die Abſichten der 
ſ haft laſſen ſich kurz zuſammen⸗ 
ie folgt: 

zereine, die um einen größeren Ver⸗ 
elpunkt (Stadt, bedeutende Bahn⸗ 
legen find, wählen aus ih er Mitte 
ufmänniſch gebildeten Imker oder 
t einem ordentlichen Kaufmann, der 
betreffenden Orte ein Lokal hat, eine 
rung, dahingehend, daß er als Ver⸗ 
ann der Imkergenoſſenſchaft, nach 
veiſung er fih zu richten hat, jedoch 
betreffenden Vereinigungen von der 
ing der Ware angefangen bis zum 
ind der kau fmänniſchen Korreſpondenz 
haltung die Geſchäfte der Vereinigung 
ie Genoſſenſchaft beabſichtigt, durch 
rechnung dieſen Vereinigungen einen 
often dieſer Einrichtung tragen zu 
n vielen Fällen dürfte es ſich em. 
rtsanſäſſige Erzeuger oder Händler 
ngerätſchaften zu dieſem Vertrauens- 
anzuziehen, da z. B. durch Verſand 
ten Beuten und Zuſammenſtellung 
nuchsmittelpunkt bedeutende Fracht 
erden kann. Über Wunſch verſendet 
ſenſchaft Vertra zs formulare, welche 
Leiter einer ſolchen Geſchäftsſtelle 


aren wären, bittet jedoch bei folchen. 


die örtlichen Verhältniſſe ſowie die 
es Vertrauensmannes (insbeſond ers 
enen Verkaufsladen beſitzt oder in 
taßftabe auch Selbſterzeuger von 
ten iſt) möglichſt genau zu er⸗ 


he Geſchäftsſtellen natürlich auch im 
onigeinfammelng und Verſchleißens 
in werden würden und auch beim 
teln und Ausgeben der Kunſtwaben 
zu berückſichtigen wären, ift ſelbſt⸗ 


zoſſenſchaft bittet, nur die ent⸗ 
Schritte nicht auf die lange Bank 
damit fie einzelne ſolche Geſchäfts⸗ 


) ihrer Gründung wieder unter 


nelſtellen zuſammenfaſſen kann, bei 
ſchon beſtehenden Landesverbände 


aller in Betracht kommender Vereine als 
Aufſichtsſtellen und Vertrage teilnehmer in 
Betracht kämen. Dieſe Bitte richtet ſich be⸗ 
ſonders an den Oberdfterreichifchen Bienen- 


züchterverein. den Tiroler Bienenzüchterzemral-⸗ 


verein, die Sektion für Bienenzucht in Salz. 
burg, an den Verband ſelbſtändiger niederöfter- 
reichiſche'r Bienenzüchter vereine, den Bienen- 
züuchterverein Steyr und die Landes. und 
Gauverbände des Reichs vereines. 

Die Genoſſenſchaft glaubt, daß eine baldige 
mündliche Beſprechung ſolcher Vereinsgruppen 
in dem nächſtgele genen Eiſenbahnkno enpunkt 
am raſcheſten zum Ziele führen dürfte und 
erſucht daher auch die Genoſſenſchaft zur 
Teilnahme an ſolchen Zuſammenkünften ein⸗ 
zuladen. 


C. Erweiterung der Genoſſenſchalt an Mit- 
gliederzahl und an Kapital. 


Obwohl die genoſſenſck aſtliche Bewegung 
noch fo jung ift, die Tätigkeit der ern fo 
kurz beſtehenden Genoſſenſchaft unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen einſetzen mußte 
und daher noch nicht allſeits befriedigend von 
ſtatten gehen konnte, findet eine unerwartet 
zahlreiche Beteiligung an der bſterreichiſchen 
Imkergenoſſenſchaft ſtatt. Die Genoſſenſchaft 
zählt dermalen ſchon mehrere tauſend Mit- 
glieder, zu welchen fortlaufend immer wieder 
neue Dinzutreten. 

Es beſteht daher die gerechtfertigte Ausficht, 
daß der. Leitgedanke, welcher uns bei der 
Gründung der Genoſſenſchaft vorſchwebte, ſich 
allgemein durchzuſetzen beginnt und dazu 
führt, daß alle in Vereinen und Gruppen, 
welcher Art immer, zuſammengefaßten Imker 
fich auf dem Boden der wirtſchaſtlichen gemein- 
ſchaftlchen Organisation finden. 

Die genoſſenſchaftliche Bewegung iſt noch 
zu jung, um in dem ein zelnen Imker das 
richtige Gefühl dafür erſtehen zu laſſen, 
welche Macht die Imkerſchaft Oſterreichs 
im Intereſſe der Behandlung vieler wirt⸗ 
ſcthaftlicher Fragen ausüben kann, wenn 4 
in einer großen geſchloſſenen feſtgefüg 
wirtſchaftlichen Organiſation als Genoſſenſchaft 
ihre Intereſſen zu vertreten in der Lage iſt. 


Ja man könnte faſt behaupten, daß nur 
die pemeinfarne wirtſchaftliche Organiſation 


die Imkerei Oſterreichs zu einem ihrer wirt⸗ 


ſchaftlichen Wichtigkeit und ihrer volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Kraft entſprechenden Er folg führen 
kann. 

Bei der durch die Entwicklung der letzten 


Cate 176 


Jahre ſich zeig nde Rhug ou, Ñ> riviegen 
der mächtigen Kap'talien muß auch tie Ge⸗ 
noſſenſchaft rrachten, entipreder.de eigene 
Mittel zur Entfaltung einec vollen Tätigkeit 
uch zu ſichern. Da zu kann und muß jedes ein- 
zelne Mitglied in zweierlei Hinſicht beitragen: 


1. Indem es entſprechend ſe ner elgenen 
Bienenwirtſchaft und feiner Geldkraft Anteile 
zeichnet und auf die laueren Jünger des 
heiligen Ambroſius in dieſer Hinſicht ent⸗ 
ſprechenden pirſonlichen Einfluß ausübt. 

2. Indem es ſich der Genoſſen ſchaft in 
allen wirtſche ftlichen Fällen Seiner eigenen 
Imkerei bedient. Ine beſondere in der Frage 
ter Honigverwertung. Hier kann jeder einzelne 
zei Vorteile auf einmal der Genoſſenſchaft 
und ſich ſelbſt erringen. Dadurch, daß die 
G noſſenſchaft als Hauptverſchleißer des Honigs 
austritt, kann ſie die Honigpreisungleichheiten, 
die teilweiſe geradezu erſtaunlich find, ver- 
bi dern und fo auch den wirtschaftlich ſchwachen 


Bienen Bate: 


e nl 


erſt jetzt in (Gud gehen, nachdem u 
über Wanſch des Fir menregiſters eingetretene 
Anderungen nunmehr ſeſtgelegt find und der 
endgiltige T xt vorliegt. : 
Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, bei err 
ſprechend zahlreicher Nachfrage die Statut 
in Druck zu legen und dieſelben an at 
eſſenten gegen Erſatz der Selbſtkoſten zu wr- 
ſenden. Aus Erſparungsrückſichten können 
hier nicht vollſtändig abgedruckt werden. 
Das Statut lautet in den weſentlichen 


Paragraphen wie folg: 


weg e o 


—— gn. — . e 


Inıker, indem fie ihn vor Notverkäufen ſchütz, 
eine günſtige Honigverwertung bieten, an⸗ 


tererf iis kann aber auch der wiriſchaftlich 


ſtarke Imker dadurch, daß er die Honiga ⸗ 
zahlungen je nach ſeinen Kräften der Ge 
neſſencckhaft kreditie' t, dieſe "ent und damm 
wieder auch fidh miia lich ſtark machen. 

3. Endlich wird die Genoſſenſchaſt, um 
dem einzelnen Imker, ohee daß er Barge 
aus feinem Betriebe zi h. dine Verbeſſetung 
eines bienenwirtſchaftlichen Brandes da- 
durch ermöglichen, daß fie ihm die von ihm 
begehrten bienenwirtſchafttichen Gegenſtände 
(Veuten 2.) im Tauſchwege gegen Honig 
un Verfügung ſtellt, ein Plan, auf den 
timit ganz ausorücklich aufmerſam gemacht 
wib. 


D. Das Genoſſenſchaftsſtatut der öfters 
teicheichiſchen Imkergenoſſenſchaft und die 
Auteilſcheine. 


Vegreiflicherweiſe liefen vielfach Anfragen 
wenen der Beſtätigunz der gezeichneten &-- 
oſſenſchaftsasteile ein. Die bezüglichen Ur 
beiten können, nachdem dringende kaufmänpiſche 
Tätigkeiten, insveſonde e die Verwertung der 
Tontgeinte, nahezu v. U die Arb itskräfte der 
Aenoſſenſchaft in Anſpruch nehmen, nur 
giam nebenher gemacht werden und dürfen 
rie Ende Dez uber derart abreſchloſſe⸗ fein, 
das die Verſend ng der Anteile beſtätigungen 
rennen kann. 

Der vielfach ausgeſprochene W. níd nach 
VBekaantgabe der Ger oſſenſchaf. sſtatuten kann 


—— 


$ 8. ! 

Gegenftand des Unternehmen? ift: 

1. Gemeinſcaftlicher Einkauf und Etzen 
allet für den Betrieb der Bienengzucht 
wendigen und mit dieſem Bett ie de zuiacızuzf 
hängenden Gegenſtände und Waren zum Zoch 
der Abgabe derſelden an die Witgliet er; 

2. gemeiaſchaftliche Verwertung aller von 
Mitgliedern in ihren hienenwiriſchaftli 
Betrieben erzeugten Gegenſtänden und Waren 

3. Fd derung aller praltiſchen und wifleniget 
lichen Beſtcebungen in der Bienenzucht; 

4. Ber mittlung und Anustauſch von 
völkern, Schwärmen und anderen diener 
ſchaftlichen E zeugniffen und Gegenflärds 

5. Gewährung von Krediten an Genoſſenſcheſ 

für die deng Bienenwiriſchaft gegen 
ſprechende Sicherſtellung. 

8 3. 

Mitglieder können alle phyſiſchen und De 
Berionen werden, welche ſich auf dem Gebiete ef 
Bienenzucht betätigen und Mitglieder einer 
Imker vereines find, 

Ein Zehntel der Mitglieder kann auch ei 


pizſiſchen und jariſtiſchen Personen 


w iche, ohne bienenwirtigaftlich tätig zu fein, d: 
Zwecke der Ge oſſenſchaft ſonſt fördern ffen, 
die jedoch insgeſumt nicht mehr als ein Birras 
der Genoſſenſchaftsanteile zeichnen d: zen. 


54. 

Der Beitrittk werber hat feinen Beitritt bei den 
Borſtand der Genoſſenſchaft ſchriſtlich anzumelder 
Auf Grund dieſer Beurittsanweldung Ufer 
der Vorſtand fiber die tatſäch liche Anfne hme. R: 
einer Ablehnung ift der Beitriite werber vere T 
gebe von Gründen zu derſelben mittels ek: 
mandierten Schreibens zu verſtändigen Ga. 
eine Ablehnung kann ſich der Beit itte we ber n 
den Auſſicht⸗ rat wenden, der endgültig en iſchtid 


8 6. 
Berluft der Mit lichichait. 

Das Ala ſcciden vor Witgliede en fi:rer Re: 
a) Beun die Anetr'ttsert rung, bezi hungen 

die Aufkändigung ſäm' lier S. ſchäfe me 

'päteſtens im Manae Jul eaer G PË 

19:06 einaehwodr wild, mr Este des sitt 

Beihärtrj Dez: wi.d her. De amon hat ` 

des Weſchäftejchte: guzcb:, 0. fid! 

A irſcheidung mit Ende os perunaa 8 

ſchifwiathtes Rate. 


Die Hustrittserflärung, beyichungimetje Kün⸗ 
gung ift bei dem Obmanne ſchriftlich einzu⸗ 
teen, welcher darüber eine Empſangsbeſtäͤtigung 
uszuftellen hat. s 

7 
Ausſchließung von. Mitgliedern. 


Die Ausihließung kann eiſolgen, wenn Mite 
dieder ihren ſotzunge mäßigen Verpflichtungen 
ticht nachkommen oder wenn fie fig eine mit 
en Inteieſſ der Geuoſſenſch mt nicht vereinbar⸗ 
ce Hand'ungsweiſe zu Schulden kommen laſſea, 
t B:fondere wenn ein Mitgl.ed: 

) Die Eigenbtre? tigung verliert (in Konkurs 
gerät oder unter Kuratel geſtellt werd); 

) nachweisbar unredlich gegen die Genoſſenſchaſt 
gehandelt hat oder die ihm als Mitglied der 
Gen oſſenſchaſt obliegenden o'er übernommenen 
=serpflichtungen nicht erfüllt, feien dieſelben 
Durch Statut oder ſonſtwie ordnungsgemäß 
begründet worden. Als ſolche Verpflichtungen 
Kelten vor allem die von den Genoſſenſchafts⸗ 
organen zum Zwecke der klagloſen Abwicklung 
der Lieferung von Imkere' produkten von Seiten 
der Mitglieder im Rahmen ihrer ordnungs- 
gemäßen Befugnis getroffenen Anordnungen; 

) wegen einer aus Gewinnſucht entſprungenen 
Jırafbaren Handlung befterft wurde, bezige 
Ich welcher die Folgen der Verurteilung im 
Sinne des 8 6 des Geſetzes vom 15. Nos 


1 
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70 des G. ſetzes vom 9. April 1878, R. S.NI. 

t. 70, erfolgen und ſteht der Gent. nichaft eine 
ſechs monatliche Zehlungsfriſt au, jo daß der aus 
zuzah tende Betrag erft nach Ablauf d ejes weiteren 
Halbjahres fällig wird. Fe 

Das ausſcheidende, rejp. ausgeſchloſſe e Mit- 
glied hat keinerlei Anſpruch au etwaige Rück 
lagen und Reſero fonds der Genoſſenſchaft. 


§ 11. 


Der G ſchäftsanteil wird mit K 2000.— feft- 
gel pr, Jedes Mitglied iſt ver; flichter, mindeſten e 
einen Anteil zu übernehmen und mu der Ein— 
trittse k. ärung zu erlegen. Die Heuoſſenſchaft if 
berechtigt, eine (Ga eibgebähe von K 500.— 
von jedem Genoſſenſchaſter im eren J hre eix- 
zuheben. In den künftigen Jahren wird die Höhe 
der Einſchreib ſebüh ben von ce: Generaly. re 
ſammlung f. ſtzeſ zt. 

l § 16. 


Die Genoſſenſchafter erhalten für ihre Ein⸗ 
lieſerung (oon Vonig ꝛc) im Laufe des Jahres 
Anzahlungen. Die Höhe und d'e Zeit dieſer Aus- 
zu lungen beſtimam der Norſtand. Ter Vo. ſtand 
hat hedei darauf zu achten daß die Auszahl ing 


in moöglichſte Gleich äsigkeit und unter fory 


fältigſter Murdigung des Geſchäftsganges und 
des Weir ebebedarſes arch in möflichſter Le 


| erfolge. Unbedingt zu v.rwid.n it, daß (ven- 
tuelle Rückzah ungen auf Or nb des Jahresab- 


vember 1867, RG. Dl Nr. 131, noch nicht 


en loſchen find; 

3) ſich irgend einer Verletzung der gef tzlichen 
o er behördlichen Vorſchriften, die für ſeinen 
Betrieb gelten, als ins beſon dere der fone- 
nannten Lebersm kttelgeſetze ſchuldig wacht. 


— 


Dieſer Geund iſt Ihoa dann gegeben, wenn 
eine folge N.iletzung einwandfrei feßgeſteüt 
ift, mag es auch aus was immer für eirem ! 


Grunde zu einer öffenlichen Ahndung oder 
Verfolgung nicht gelommen fein. 


59 | 
Anſprüche der ausgeſchiedenen Mitglieder. 
Das ausgeſchiedene (ausgeſchloſſene) Mitglied 
eit nur Anſpruch auf Auszahlung ſeines Ger 
(Häftsguthabens nach tec Wilarz des Jah es 
einer endgiltigen Ausſchl fung Die un ſchließung 
tarf erft nach Ablauf ba Haftung jahres gemäß 
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ſchluſſes ft..1finden miften. 


8 17. 


Dem Zwecke der Gencſſeuſchaſt zufolge, dem 
Produzenten höchſtnöglichnen priis für ſeine 
Produkte zu erzielen, ift der am Schluſſe des 
eſchäftsjahres Rp ergebende Über ſchuß an die 
Genoſſenſchafſer gemäß ihrer Einlieferung zur 
Verteilung zu bringen. Doch ift bei der Verteilung 
cuf: die von ber Geueralverſammlung zu be- 
ſtimmenden und die nach § 12 zu bildenden 
Reſervefond. Rädjicht zu nehmen. 


| 8 36. 

Jedes Mitglied haftet außer mit dem Betrage 
ſeines Geſchäftsanteiles noch mit einem weiteren 
Betrage in der Höhe desſelben. 

(Demerkt wird, daß das erſte Geſchäftsjahr 
e am 31. Dezemder 1923 
endet : 


Eincröce und Gedanken eines Jungimkers. 
Cine Um ſchiqu. | 
Bon Š pp Sd rid, Wien-⸗Eden. T 


In der Leſehalle. 


Man iſt ſchier verzweifelt über die un⸗ 
sähligen Zemralorg me“, Blättchen, die o't 
nicht einmal ein Dutzend Seiten haben, die 
zudem noch zum Großteil mit unkontrollierten 
Anzeigen, mit Vereinsnachrichen und Nach⸗ 
drucken aus andcren. Zeitſchriften angefüllt 
ſind und deren Auflage gewiß nicht über 
das erſte Zehntauſend hinausꝛeicht. An Gau- 
blät“'ern beben wir Deutſcken fenig und 


| 


ofern dieſerben ihrer Organiſation dienen 
und richt ein „Zentralorgan“ darſtellen wollen, 
ijt ihr Beſtand nur wünſchenswert, doch an 
großen überragenden Zeitungen, wie ſolche 
die Amerikaner und Engländer taben, ift 
gewiß ein Mangel. Iſt der Geiſt der Ber- 
ſplitterung wirklich do mäch lig im deutſchen 
Volk? 

Wir Jungen, wir glauben nicht daran 
und joe allem Zunkgeiſt die Tehde an, 


der uns, wie man errechnet hat, jährlich um [ein Tihedhe Das Hauptthema bildete $ u 


viele Millioren ſchädigt. Oder koſtet die Zeit 
ron zwei Dutzend Schriftleitern richts? 
Unſere Meiſterimker müſſen jetzt viel Geld 
für Briefmarken ausgeben, bis daß ihre 
Ratſchläge und neuen Erkenntniſſe auch nur 
zu einem Teil des Halbmillionenvolkes der 
geſamten deuiſchen Imlerſchaft gelangen! 

Es iſt ganz gut, daß auch ausländiſche 
Gaublätter, wie die „Včela Moravska“ 
oder der „Apiculteur Alsacien“ aufliegen, 
aber noch beffer würde es fein, wenn auch 
Armbrufter3 Bienenarchiv, das erſte 
bienenwiſſenſchaftliche Blatt Deutſchlands und 
die Hauptzeitungen Italiens und Frankreichs 
da wären. 

Was es Neues gibt in der weiten 
Welt? Die neuſeeländiſchen Imker haben in 
der Perſon des Meiſters und Gelehrten 
Dr. Hopkins ihren Organiſator gefunden. 
Zum Schutze der Bienenzucht wurden ſtrenge 
Zeſetze geſchaffen, die allen Auchimkern ſehr 
zuwider wurden, fo daß fie ihren Dilletan- 
tismus aufgaben, die behördliche Honig⸗ 
wertung wurde eingeführt und ſtreng diszi⸗ 
plinierte Organiſationen gebildet. Es ift cine 
Irtude, die Berichte über die ſichtbaren 
Fortſchritie zu leſen. In Nordameriko herrſch'e 
monatelang eine förmliche Faulbrutpanik, 
die zur Folge hatte, daß jede Einfuhr von 
Königinnen geſetzlich verboten wurde. 

Die große Obſternte drückte den Preis 
des Honigs herab (es ift bei einer Erhöhung 
des Kronenwertes nicht unwahrſcheinlich, daß 
auf dem Wiener Ma: fte wieder amerikaniſcher 
Honig erſcheint). Artikel über Honigver⸗ 
wertung finden deshalb auch die gebührende 
Beachtung und wurden in den Zeitungen 
lebhaft beſprochen. Die Engländer blieben 
auch heuer bemüht, ihre internationalen 
Beziehungen zu erweitern. Es iſt wirklich 
kein leeres Schlagwort, das „Rulling Bri- 
tania“. Den weltbeherrſchenden B iten mußte 
es vergönnt ſein, den erſten Sammelpunkt 
von Imk rn aus aller Welt zu bilder. Im 
„Bee-World“ des Apis-Club tommen die 
Imker Japans, Jadiens, Südafaikas, Rana- 
das und der meiſten Rulturftaaten zu Wo t 

Die F anzoſen waren heuer die Berane 
ſtalter des 6 Inter nationalen Bienen zucht. 
kongreſſes, der Mitte September in Marſeille 
tagte. An der Konferenz nahmen zirka 100 
Per ſonen teil, haupt ſä Lid Franzoſen, dann 
Belgier. Loxemburger, Schwei er, Italiener, 
Po tugieſen, Engländer, ein Kanadier und 


Koͤniginnenzucht. — Titreden, Südflaven ! 
und Polen bemühen ſich durch Artikeln 
ausländiſchen Zeirungen, die der Spixen 
gegen das Deutſch'um nicht entbeh en, den] 
Aue lande fih bekannt zu machen. N. land 
ift tot für die Allgemeinheit; man hört falf 


nichts mehr von den 6 Millionen Bienen. i 


völkern des Oſtens (feit dem Jahre 1914 
folen 4 Millionen zugrunde gegangen 
ſein)! ) 

In der Ukraine findet die omeritositërl ` 
Stockform im ner mehr Eingang, ebenſo in, 
Bulgarien. f 

Wie es daheim zuging, d. i. im deutſcher 
Land, iit ja genug bekannt. Man viel 
wieder ein paar neue „Stodiormen hr 
Zukunft“ (Die wievielſten Wen? Ich mdd: 
nicht Liter eines Bienenzucdhtmufeums fein‘) 
Die Gerätefabrifanten find erfiaderiſche 
denn je. Es gibt viele unerſprießliche Ding 
im Reiche, man freut fih deshalb doppel, 
wenn man von der 01} hungstätigkeit unſerer“ 
Gelehrten und von den Eriolgen, der von! 
preußiſchen Ordnungsgeiſt erfüllten Imker 
ſchaft Schleſiens und anderer Provinzen hört. 
Die Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen 
mit dem Auslande, ſcheint man einzelnen 
Wenigen und beſonders den Junzimlern 
überlaff n zu wollen. Das Wort international 
fand in Magdeburg bei den norddeutſchen 
Imkern wenig Anklang. Die Anregung zu 
nächſten deutſchen Wanderverſammlung auch 
Ausländer einzuladen, rief eine merkliche 
Erregung des Unwillens bei einem Teil der: 
Zuhörerſcha't hervor Will hoffen, daß die 
Unwilligen auch bei wichligeren Wad 
ihre völliſche Würde wahren! 

Doch wie ift das? Ich habe ſtets gehör, 
die Bienen machten den Menſchen zul. 
Sollten vielleicht die Bienen der ehemaliges 
Feinde in dieſer Beziehung verſagen? Ez 
ift gerade bei den Engländern der Bil: 
zum gegenſeitigen Verſtehen vorhanden, io 
erinnere nur an die Tätigkeit des Schrift 
leiters des, Bee-World é, der He 8 beſtreb. 
war, feine" Landsleute mit dem deuiſchen 
Imkereiweſen bekanntzumachen. Voll Hod- 
achtunz wird dort von unſeren Meiſtern 
geſprochen. Haben wir es wirklich ſchon fo 
weit gebracht, daß die Engländer und Amei. 
kaner uns nichts mehr zu geben vermögen? 
Die Imker des Nordens und des wei en 
Oſtens jr ben auf uns. Wartet nicht da eine 
Kulturarbeit af une, cine Miſſion, zu der 
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nmal berufen find. Ich finde einmal 
sreude an dem Deutſchtum, das ſich 
genügt, das nicht hinaus will ins 
als Kulturb inger. Man hat während 
iegts dieſe Kulturarbeit reichlich genug 
rleumden und herabzuſetzen ` per) dr 
olte uns die Freude daran fir alle 
vergällen. Allen, die urs auch Deu e 
bel wollen, fei die Antwort von uns 
: „Nun erſt recht“! Uaſere ganze 
und unſere crite Sor ge gilt der Bienen- 
der Heimat, aber un'ere Geꝛſanken 
nicht an den Grenzpfählen ſtehen 
num würden wir in Bregenz gerne 
r aus dem Weſten, aus dem Norden 
m weiten Oen ſehen. 


Förderung der Bienenzucht. 


wird heute mit mehr oder weniger 
an mehreren Strängen gezogen, um 
jagen der Imkerei in G fielde zu 
„„wo Milch und Honig fließt“. Faſt 
ortſchri tliche Imker erkennt ſchon die 
keit der Leiſtungs zucht, die Notwendig⸗ 
Trachtverbeſſerung, es iſt keiner da, 
ch nicht in eine Auseinanderſitzung 
ie Zweckmäßigkeit der Beutenform 
raten wäre. Noch ſtreiten die einen 
en Wert oder Unwert der Zucker⸗ 
g und ſchon bringen die anderen 
kenntniſſe der Ernährungswiſſenſchaft 
= geht vorwärts, ganz gewiß, die 
find geſpannt, denn viele find am 


finde aber noch einige Stricklein am 
unbeachtet niederhängen, die auf 
n der Muhe wirt find. 
vielen großen Imkern hört man, daß 
dige Umgang mit Bienen ſchon in 
eſten Jugendzeit ſie zu Imkern gemacht 
CR uns das nicht aufmerken laſſen 
uns den Wunſch erwecken, die Anteil- 
t3 Jungvolkes am Leben der Bienen 
rn. Es gefiel mir von den Magde⸗ 
außerocdentlich, als fie an einem 
> gefamte Schuljugend in die Imler⸗ 
ng führten und auffärende Vorträge 


klugen Amerikaner packen es noch 
H; fie ſetzen wertvolle Preiſe für die 
ammlu gen von Honigpflanzen aus. 
ſchlag: Der Reichsverein fege be 
Preiſe feft für die beiten Sammlurgen 
igpflan zen, zu deren Sammlung die 
ufer ihre Bürger, bezw. Mittelſchuler 
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aneifern ſollen. Als Preiſe ſtelle ich mir vor: 
«in Bienenvolk ſamt Beute, ein Bienenbuch 
(Maeterlinck, Bonſel,) eine Büchſe Honig zc., 
auch die Ermöglichung des Beſuches der 
Wanderverſammlung, bezw. einer Bienenzudt- 
ausſtellung käme vielleicht in Betracht. 


Das bloße Kräuterſammeln wird damit 
für viele zu einem aufmerkſamen Beobachten 
des Inſektenlebens und des Befruchtung 
vorganges bei den Pflanzen. Ich glaube, das 
Anſuchen des Reichsvereines um Mithilfe in 
dieſer Sache würde bei allen Botanik⸗ und 
Zoologie-Profejjoren, auch wenn fie Nicht- 
imker find, freudigen Widerhall finden. (Gin, 
mal im Banne der kleinen Soanenvöglein, 
werden viele Jungen ihnen für Q bzeiten treu 
bleiben. F iſches junges Blut b aucht die 
deutſche Imkerſchaft! 

Eine zweite Anregung: In der Eingabe 
der Hochſchulkammer der deutſchen Studenten- 
ſchaſt Wiens heißt es: „Jeder Student iſt 
verpflichtet, im Laufe feiner Studienzeit a i 
die Dauer eines Semeſters oder während 
einmaliger Hayptierien einen praktiſchen Beruf 
auszuüben, nach Möglichkeit in dem feii em 
Fache naheſtehenden Berufszweige, zus Br- 
reicherung ſeiner praktiſchen Kenntniſſe fur 
fein künftiges Leben ...“ Bringen unſere 
Großimker und die zur Sommerszeit mit 
Arbeit überbürdeten Züchter diefem Arbeite. 
willen Verſtändnis entgegen, fo leiſten fi: 
der Bienenzucht einen ungeheuren Dienſt. 
Hunderte Hörer der Hoa ſchulen, beſonders 
Kand- und Forſtwirte, Botaniker und Zoologe! 
merden zur Sommerszeit auf den Ständen 
Arbeit ſuchen, manche werden ſich fur das 
ganze Sommerſemeſter verdingen. Der Grop- 
teil dieſer intelligenten Helfer wird für die 
Zukunft der edlen Inkerei verble ber. Friſches 
junges Blut braucht die deutſche Imkerſch aft! 
Mein Vorſchlag: Die Imk r, welche gewillt 
ſind, für den nächſten Sommer ſolche arbeite 
willige Hochſchüler aufz nehmen, wollen dies 
dem Rei! sverein bekannigeben, der wieder 
die Hochſchulkammer davon verſtändigt. 

Die Verbindung mit dem Aus lande bewirkt 
ein Herzuſtrömen von neuen Gedanken, eine 
Ecweiterung unſeres Geſichtslreiſecs und damit 
eine Anderung oder auch Feſtigung unferer 
Anſchauungen. Deshalb fol es uns Jung⸗ 
imkern eine Selbſtverſtändlichkeit werden, rad- 
dem wir uns in der Heimat ſelbſt genug um⸗ 
geſehen haben, ein we ig in die Fremde zu 
gehen und die Bekanntſchaft von angeſehenen 
und hervorragenden Imkern des Auslandes 
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zu machen. Unſere landwirtſchaftlichen Hoch- | zeitigen Preiſen einfach unmöglich bleibt. 
ſchulen bringen ihre Hörer für die Ferien J „Da kaufe ich mir lieber 2 kg Zucker, die 
auf den Guishöfen Dänemarks und Schwedens | find billiger und ich habe mehr davon!“ if 
unter; ſollte es unſe lem Reichsverein nicht | die ſtehende Antwort. Gibt es darauf gar 
auch gelingen, öſterreichiſche Iingimker in | feine Antwort? Oh ja, liebe Imker, zum 
Deulſchland, in der Schweiz, in England erſten nicht mehr zeitgemäße Preisanforderungen 
oder in Holland, dort wo die Bienenzucht | ftellen, wir haben unter den Landsleuten 
auf einer hohen Stufe ſteht, unterzubringen | nicht gar fo viel Honigeſſer, daß wir auch 
und dafür einigen ausländiſchen Jungimkern | diefen die Nachfrage noch verärgern und die 
Arbeitsplätze bei uns zu verſchaffen? reichen Ausländer ſind, ich ſage Gottlob, 

Die Imkerei als Privilegium des Alters ] zum Großteil wieder abgereiſt; zum zweiter 
bliebe eine Liebhaberei, erft als Arbeitsreich | den Bedarf durch eine geeignete Propaganda 
der jungen Kräfte erlangt fie eine volks. | zu heben. Die Antwort, daß man mit dem 
wirtſchaftliche Bedeutung und es kann für die. | Zucker beſſer daran fei, diefe ahnungsloſe 
Förderung der Wiener zucht nichts beſſeres ] Selbſttäuſchung muß aufhöten. 


etan werden, als für die umfaſſende Aus- 1 a, 

bidur g des Na e zu Se Der öſterreichiſche Imker erfuhr von dea 
i i Vorteilen verſchiedener Heuten, er lernte wie 
Am Honigmarkte. man gute Königinnen züchte, in guten Jahren 
Ein Luxusartikel will feine Anpreiſung | erzeugte er Honig in Hülle und Falle, aber 
haben, fol er Abſatz finden; ein ſolcher ift | das an den Mann bringen, des Honigs zr 
der Honig leider geworden, verg hlen wir | zu entſprechenden Preiſen und di: richtige 
uns das nicht! Man muß nur einmal eine | Anpreiſung feiner Ware, hat er noch nicht 
Stunde lang im Honigverkaufeſtand geweſen | gelernt. Hier iſt noch viel nab ꝛuholen und 
fein und die zögernde Haltung der Käufer | ich hoffe, daß die Inkergenoſſenſchaſt in dieſer 
geſehen haben, um zur Einſichkt zu kommen, Hinſicht das ihrize tut und neuen Bagnen 

daß ein Abſatz des Ho ias mit den der- | des Hor ighendels einſchlägt. 


H Steiermärkiſcher Rienenzuchfverein 


Graz, Sporgaſie Nr. 11, 3. Steck. Kanzlell'unden an Wodientsigen von 10 bis 12 Uhr. 


a 00 en 


Bienenzuchlausflellung in Stai a am 28. und 
29. Oktober 1922. Die in Herunters Sask 
anberaumte und von 19 Ausſtellern ſehr man g- 
x taltig beſchickte Ausſtellung kann als eine Außer 
hrone in Graz, ſiatifindenden gelungene bezeichret werden; dies bewerſen ane 

der zahlreiche Beſuch und das rege Inteteſſe, das 


Haup tverſammlu ng alle Imker und Nichtimker der Sache entgegen- 
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Tagesordnung: brachten. Man kann daher mit Beſtimmtheit 
| 
| 
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Ginledung 
zu der am Freitag. den 8. Dezember 1922, 
um 10 Abr vo.wiicags, im Hotel Kaiſer⸗ 


1, Genehmigung der Verhandlungsichrifl der 3 5 

e | nehmen wird. Durch die mit dem Strodkorde 
demachten E- fahrungen, welche Herr Wander lehrer 
Lux in feinem Vortrage ebenfalls beſtätigte, wird 
es unter den heutigen Verhältniſſen ſpeziell für 


2. Tatigheets bericht; 

3. Kaſſaber ich!; 

4. Veſchtuzfaſſung über den Milgliedsbeilrag 
5 

6 


t R D . 

u wa 1 N fein, 1185 = Dëll 
ee SE zurückzukehren. Herr Vizepräſident Pu wald 
a i Milglieder und legte unſerem Vereine nahe, ſämtliche weſtſten Ugen 

Ages . V:enrenzuctv-reine z': bewegen, ſich zu einem 
Die Herren Wanderlehrer verſam eln ſih be- einzigen „Gau Weſtſteiermark“ zuſammenzuſchließ n. 
reits um 9 Ude zu emer Wanderlehrerkonferenz za welchem Bwede Stainz als Gaumittelpunk 
S Anſchließend an die Hauptverfammlung des am geeignetſten eıfcheine. Der Aufgabe eines 
Steiermärtiſchen Bi nenzuchtvereines findet die Preisrichteramtes unterzogen ſich die Herren 
erfe Hauptverſammlung der Genoſſen⸗ Päſident Krakofzik Visepräfident Puß wald, 
ſchaft der ſteiriſchen Bienenzüchter Wanderlehrer Lux und pell Den erſten 
Hut, Hiebei fol darüber ein Beſchluß gefaßt | Preig, die „Goldene“, erwarb Dë der durch 
werden, ob burd die Benoſſenſchaft ein einyeit- | je ne ruhritze Tätigkeit im Bereine beſouders Berger, 
lte Vereins- Honigglas eing führt werden foll zuhebende Herr Swatek, welcher eine auffallend 
Der Zentralausſchuß. reiche Kollettion feirer Erzeugniſſe aus geſteſit bare, 


| 


| 
| 
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die auch qualitativ als erftklaffig aner kannt wurden. 
Silberne Medaillen erhielten zuerkannt: Wander⸗ 
lehrer Krenn, St. Joſef: Leonhard Treffler, 
Neurat; Johann Kohlhammer, Gams; 
Andreas Os wald, Sterling; Joſef Herunter, 
Neudorf und Kamenſchek, Stainz. Mit der bron: 
genen Medaille wurden beterlt: I nkertiſchler Kiur, 
Marhof; Roja Hofer, Stainz; Wilhelm Rigold. 
Stainz; Karl Schwarzl. Stainz; Lukas, 
Samt; Alois Ninaus, Sieli p; Ichann 
Pflanzl, E tenoorf. Mit Anerkennungsdipiomen 
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wurden bedacht: Jniſe Herunter, Staing: 
dermann Weber, Stainz: Franz Graf. 
Laifeletorj ` Joſefa Gaid, Rachlin 
Wu Schlüße der Beranſtatung dankte Beirt. 
obmann und Abg. Dr. Kammerer dem 
Preierichterkollegium und, allen, die zum 
tiaglofen Gelingen beigetragen hatten, mit 
warnen Worten, worauf zwiſchen Vorträgen 
des Stainzer Salon orch⸗ſters von Herrn Sch 
Dr. Meran die Verteilung der Peije 
vorgenommen wurde. 


Iragekaſten. 


Von Eblstin Sbachinger, Fir-firicet in Vurgſtal. Nie der d rer reich. 


Frage 71. Wie kann man aus Apfeln ein 
alkoholfreies Getränk herſlellen? Ich din 
nämlich Abſtinentin. 

M. M. in V. (Sleiermark). 


Antwort. Der Saft von Trauben, Dat 
und Beeren enthält mehr oder we (ger Zucker 
Dieſer wird durch Hiazutritt von Gä-ungs erregen 
(Fermente genannt) chemiſch verändert und tel 
weiſe in Alkoh I Eberführt. Tiefe Fermente ſchwebe 
in der Luft, find aber auch in tem Sıte der 
verte enthalten, am hö uyſiſten im Saſte d 
Weintrauben. Honig enthält (nebenbei bemerlt) 
keine Fermente, weshalb ſolcher, mit Waſſer gie 
mengt, nur duch Hut konn känſtlich e zeugten 
Fermenten oder Hefe zur Gärung gebracht werden 
kann. Wern es nun gelingt, die Gärungsfermente 
im Safte der Apſel ꝛc. zu ze ſtören und ſolche 
dauernd von der Fliſſigkeit abzuhalten, fo tritt 
eine Gärung nicht ein. Dieſe Tun: Erllärum: 
ſchicke ich voraus, weil ſelbe notwendiz idein, 
Ihre Frage, die nur teilweiſe mit or Tienen 
zicht in Verbindurg flest, zu beantworten. 
Bringen Sie Apſelſaft in ein Faß, das mi Schwelle, 
dampf geſch vängert ift, fo werden die Fermente des 
Saftes durch den Shweſe dawpf geiö:ct und der 
Saft kann, wenn nicht neue Fermente aus der Laft 
hinzutret'n, nicht in Gärung übergehen. Auch durch 
Ertigen bis n- he zur Siedeh tze we den die 
Fermente getötet. Fallen Sie deshalb Ih en 
Apfelmoſt in Flaäſchen, verſtopſeu Sie diefe mit 
gutſchließenden dichten Baumm.Ü punden, kochen 
Sie felte ähniich wie man Du ſtobſt ſteriliſien t 
und Sie haben, fo lange die Flaſchen nicht g- 
öffnet werden ein erfriſchendes Getränk, das Sie 
auch als Temperenzlerin in Ruhe trinken können 
Der Inhalt kann, ſo lange die Flaſche nicht 
geöffnet wird, jahrelang aufbewahrt wer! en, oh e 
in Gärung ſberzugehen. Ein möglicſt Fühler 
Aufen haltisort — Keller! — ift Deg erw inſcht. 
Um aber Honig in Gärung zu verf ter, müßte, 
mie ſchon erwähnt, Ferment zugeſetzt werden. 
Im Falle der Not könnte man Preßheſe De 
verwenden, doch wii de dich tiefe das erzeugte 
Getränk einen una: genesmen Beigeſchmach erhalten 


Gage 72. Anfangs Oklober bemerhle ich, 
daß viele Bienen eines h urigen Juliſchwarmes 
vor dem Flugloch lagen. Sie waren ganz 
Heil mil ausgellrechten Flügeln, aber noch 
lebend. Ich er wärmle ſie und ließ ſie einlauſen. 
a ber fie damen bald wieder heraus, oft vers 
folgt von den Bienen des Stores. Dieſe 
E'⸗ſcheinung wiederbolle ſich nach einiger Zcit 
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und dauerkle jedesmal zwei bis drei Tage 
lang. Was mag die Urſache derſelden fem? 
A. G. in Wien. 


Antwort. Ob das Volk richt etwa am 
Hungertuche note? Einige Eynptome würden 
dafür ſplechen. O er es liegt irgend welche Krant- 
beit vor, die nur durch ſorgfältige mikroſkopiſche 
Unterſuchung dur , einen Fachmann hätte feft- 
geſtellt werden konnen. 


Frage 73. Uns wurde als nor zügliche Honig» 
pflanze die Asclepias syrlaka L. (nr, Seiden⸗ 
pflanze) zum Andau empfohlen. Wir finden 
jie aber in der Bienenzuchlslite akur nirgends 
Lui, Welches Bewenden hal es mit deifeiden? 

B. in F. (bei Graz). 

Antwort. Die evanite Pflanze wie d aller- 
dings viel gerühmt als vortreffliche Bienennähr⸗ 
pflinze. Sie blut im Xali un) Anguſt. Näheres 
über dieſelbde finden Se u. a. aich in Mayes 
Konberſations dron unter „Asclepias“. 


Frage 74. Welchen Werk hal ein Bolk im 
Breitwadenflort, das geſund, fark und mit 
genügenden Wintervor.üten verſehen iit, jekt 
im Herbſte? G. F. in Wien. 


Antwort En ſolches Volk hate in Bor- 
kriege zeiien den Wert von zirka K 50. -. War 
DG Sülberkronen jetzt wert find, tönren Sie fit 
ſeldſt berechnen. In mit meinem alternden Schädel 
rermag es nicht mehr, mir tommen die vielen 
Nellen Lets durdeinander. Wenn ich fage: eine 
halbe Million, ſo habe ich vielleicht zu tief 
gegriffen. 


Frage 75. Ende September habe ich ein 
dienenvoln aus einem Bauernſlock in einen 
Vereinsſländer umgeſchnilten. Da es keine 
Vorräte beſaß, ſütlerte ih es mit 5 kg out, 
gelöften Zucker und gab ihm überdies zwei 
Waben, die ıfwı 1 ½ kg Honig enkäiellen. 
Das Bolk iff nicht Hoch, Wird es mil di. fer 
Nahrung bis Frühjahr ausreichen? 

K. Sl. in F. (Salzburg). 

Antwort. Wenn Sie den Stock vor Winter- 
kälte ſtßtzen, fei es duh gute Umbällung, fet 
es durch Einſtebung in einem froſtfreien finſteren 
Raum. etwa einen Keller, fo dürfte er mit den 
gedachten Vorräten bis gegen Ende März aus 
reiche“. Dann aber wird die Witterung muimaflich 
eine weitere Nerabrei ching von Futter wen gſtens 
in Form von Kand sſtücken, die knapp an den 
Mine fig geſchober mer R IA mie“, 


Seite 183 


Bienen-Bate: 


Nr. 12 


Frage 76. Ich habe vor zwei Jahren in 
meinem Garten eine Linde geſetzt, 
Stammdurchmeffer zirka 15 em beträgt. Gelbe 
bat ſeilher noch niht gebiünl. In welchem 
Alter beginnen Linden zu blühen? 

Dr. K. Sch. in G. (O.⸗O.). 

Antwort. Das umge pflanzte Lindenbäumchen 
braucht mehrere Jahre, tis es bd wieder en- 
gewurzelt und ſo viel Kraſt geſammelt hat, daß 


es blühen kann. In welchem Alter die verſchiedenen 


Baung ittungen zu blühen beginnen, läßt ba 
nicht feſtſtellen. Dies hängt ab von der Beſchaffen 
heit des Bodens, des Standortes, der Bewur⸗ 
zelung zr ꝛc. i 


Frage 77. Was hallen Ew. Hoch würden 
von der L. M. S.⸗Beule? Iſt fie beffer als 
der Lüflenegger⸗Slock? 

F. F. in L. (Steiermark). 


Antwort. Ich kenne die L. M. ©.-Beute 
nicht, kann daher kein Urteil über ſelbe abgeben. 
Der Erfolg der Bienenzucht hängt indes weit 
weniger von der Bienenwohnung ad, als von dem 
darin hantierenden Imker und vom Wetter. 
„Doch der Segen kommt von oben.“ Aus Ihrem 
Schreiben möchte ich ſchließen, daß Sie zu viel 
„n anipulieren“. Daß Ihnen die von Herrn Sli. 
bezogenen Edelköniginnen alle verunglückten, kann 
doch nur an Ihrer unzweckmäßigen Bchandlunz 
derſelben liegen. Mein herzliches Beileid zu dem 
Kciegsunglück Ihres Sohnes | 


Frage 78. Ich habe nach Anleikung einer 
deutſchen Bienenzeilung Suite laſeln gegoſſen, 
indem ich j> 2 kg Zucker mitt, kg Honig 
und etwas Waſſer miſchle und die Maffe 
ſtundenlang kochte. Der erhaltene Block iſt 
faft durchſcheinend wie Glas, aber es triefi 
unabläſſig efwa ein Löffel voll per Tag bavon 
herab. Ich wage deshalb nicht, dieſes Futter 
in den Bienenjtok zu geben, wo es wahr- 
ſcheinlich bald zerrinnen würde. Könnte ich 
es in Waſſer auflöſen und dann in flüfjigem 
Zuſlande verfültern? : 

F. F. in L. (Steiermark). 

Antwort. Vielleicht könnten Sie der Maſſe 
noch mehr Waſſer entziehen, indem Sie felve 
längere Zeit hindurch einer bedeutenden trockenen 
Wärme aus ſetzen. Da jedoch die Maſſe auch Honig 


deren 


enthält, welcker das Waſſer aus det Luft amiet, $- 


fo wird ſich ein Triefen derſelben, ſobald fie der]. 


Feuchtigkeit ausgeſetzt wird, nie ganz vermeiden 


in fliffigem Zuſtande zu verfüttern — mwe 
ſchehen dürfte — iſt richtig 


lajien. Auch der von Ihnen angedeutete Ausweg |. 
das Gemiſch völlig in Waſſer aufzulöſen un S 


nathtiig ert nach Eintritt flagbarer Zeit el 


Hi 


Frage 79. Wo wäre Samen von Suban - 


kle: zu erhalten? 
Dr. K. Sch. in G. (D.9.). 


Antwort. Mir it dies völlig unbekannt.. 


Wer weiß etwas hierüber? 
Zu Frage 65. Da fehlt es an dem richtigen 


Qöemittel oder an der forgfättigen Reinig uns“ 


der Preſſe. Ein billiges Löſemittel, das ich fo j 


zer reibt die Rüben, vermengt den Saft derſelben 
mit etwas Waſſer und ſeiht ihn durch gon 


Flanell oder Leinenlappen. Mit einigen Löffeln l 


voll Milch und etwas Spiritus gemiſcht gib: 
dieſer Saft ein vortrͤffliches Löſemittel, das man 
an kühlem Orte auch längere B-it aufb>wah.en 
kann. J Großwindhager. 


Andere Antworten lauten: Die Gaßforn 
muß vor dem Gießen vallſtändig enifettet werder, 
was der Frageſtellec zu unterlaſſen ſcheint. Nac 
dem Gießen von je zwei bis drei Mittelwänden 
muß die Form gereinigt werden, daß fie glänzend 
erſcheint. Das Riſſigwerden verhindert man. wenn 
man nicht allzuheißes Wachs aufgießt. G ſchmeidi) 
könnte man das Bienenwachs macken, wenn man 
ibm ein wenig reines Terpen inöl beimen en 
wi: bde. Joh. Zindler. 

Seit 25 Jahren erzeuge ich meinen Bedarf o 
Kunſwaben auf der Gußform von B. Rieiſche 
ſelbſt. ch bü ſte zunächſt beide Tele ber Ge, 
form mit Honig waſſer gut ab, gi⸗ ße hier auf da! 
heiße Wachs ein und ſchließe die Gußſorm. Hierauf 
tauche ich fie in kaltes Waſſer, entferne das aut 
getretene Wachs mittels eines ſtumpfen Meſſers 
von der Gußform und öffne diefe Nach den 
Beſchseiden der vier Ränder 18% ſich die Bok 
leicht von der Gußform. Ein Riſſigwerden rder 
Ankleben kommt bei guter Reinigung der Flatten 
nicht vor. J hann Bauer. 


Rundſchau. 


Von Ludwig V ii cher l, Berndorf, Niederöſterreich. 


über das Kö iginzuſetzen bringt „Die 
Biene“ einen Artikel von Werk rieiſter Fritz 
Sonderſchefer, welcher bei weiſelloſen und be⸗ 
ſonders bei drohnenbrütigen Arbeiterbienen fol- 
genden erprobten Berſuch machte: Es werden die 
auf den Waben mit Drohnenbrut ſitzenden Bienen 
abgekehrt, und zwar einige Meter vom Stock ent⸗ 
ſernt. Nachdem ſich die Bienen im Stocke wieder 
griammelt haben. nimmt man ½¼ Liter Waſſer 
in einen Zerſtäuber, gebe etwae Toy nianſaft 
hinein, dann nebme man 4 bis 5 Waben aus 
dem Stode, wo die Königin zugeſetz! werden fol, 
beſtänbt die daranſitzenden Bienen mit demſelben, 
die Königin zugleich mit, die fofo:t zugelaufen 
laff n werden kann. Den Bienen wird durch den 


Thy nianſaft, welcher einen angenehm. n Geruch 
hit, das Witterungdvermögen genommen und fie 
erkennen daduich keire flemde Geſell chofter in in 
ibrem Stock. Die Bienen und die Ad izin, die 
durch den Z»iſtäuber naß geworden find, werdes 
von dem gauen Volke abg lenkt und de Auf. 
nahme der Königin wird dadur“ ohne jede 
Wahrnehmung erfolgen. Tl ymian if ein Pflan en ; 
ſaft und wird mit aller Vorliebe von den Dienen 
aufgenommen; er iſt in jeder Apotheke erhältlich 


$ 


Hubamklee. (Melilotus alba altissima.) 
Profeſſor Hugge*, &labana (Bo damenta), ent 
d dte im Jahre 1916 tei der guëtroberugg ver 


| feıt Jah en verwende, beſteht in dem Safte don 
Futterrüben — hier Burgunder genannt. Mas 


A. 2 


ſchie dener Kleeſotten eine einjährige, weiß blühende 
Süßkleepflanze, welche durch die weiteren Züch⸗ 
tungen der amerikaniſchen Land wirtſchaft und 
B enenzucht einen großen Erfolg brachte. Obwohl 
ich anfänglich nur an eine übertriebene Reklawe 
dachte, entſchloß ich mich zur Anſchoffung dieſes 
ame: ikaniſchen Samens und gebe den Beziehern 
des „Bienen-Bater” meine ee belannt: 
„Am 15. April 1922 färe ich den Samen auf 
verſchiedenen Plätzen, und zwar zur befferen Be- 
obachtung in meinen Garten, feiner als Zwiſchen - 
frucht auf einem in der Nähe meiner Wohnung 
gelegenen Acker und dann noch ohne Verwendung 
mer anderen Deckfrucht auf einem hochgelegenen 
Acker Meine Prüfung auf Keimfähigkeit ergab 
85 bis 90%, welches Verhältnis gewiß als ſeh⸗ 
vorteilhaft bezeichnet werden kann. Nach 14 Tagen 
konnte ich ſchon zarte Pflanzen beobachte. Die 
große Hitze, ohne jedweden Regen, beeinflußte 
das Wachstum und ich mußte leider ſehen, daß 
anf dem hochgelegenen Acker die Pflanzen ohne 


Deckfrucht vollkommen vecbrannten und nützte 


der endlich eingetretene Regen nichts mehr. Der 
mit Zwiſchenfrucht gebaute Klee und die im 
Garten gezogenen Pflanzen erholten ſich nad dem 
Regen zuſehends und war ich übverraſcht, ein 
säglies Wachstum von 2 cm bemerkten zu 
könen. Nach der Lindenblütezeit trat dieſer Klee 
in die dlute und dauerte felbe bis zur erſten 
Froſtzeit. Im Garten wurden die meiſten Pflanzen 
z m hoch. Die riſpenartigen Schmetterlingeblüten 
gaben einen farten Wehlgeruch und wurden von 


Aus Nah 


Dem Foriſchrill freie Bahn! Trotz des T-Hu- 
wabohu, der in der Bienenwohnungsfrage herrſcht. 
bricht Héi auch in Deutſchland die E kenntnis 
Bahn, daß ein ordentlicher Bienenzuchtbeirieb 
nuc in ſolchen Wohnungen möglich if, weld: 
raſch zu behandeln ſind und den Bienen und 
deren Wohlbefinden eniſprechende Einrichtungen 
beſitzen. Gelegentlich der Herbſttagung der deut ſchen 
Landwirtſchaftsge ſellſchrſt in Hildesheim wurde 
die Schauoidnu: a für de in der Zeit vom 7 
bis 12 Juni 1923 in Hamburg tagen de Wand er 
ausſtellung genannter Geſellſchaſt ſeſtgeſetzt. Der 
sein züchteriſche Geſichts punkt it maßgebend. 
Das Zuchtziel it dem Ausſt⸗ller überlaſſen. Nur 
Leiſtungszucht wird gewertet. Farbzucht ift 
als Kontrollivſtanz zug laſſen. Bei Wohnun⸗ 
gen bleiben Hinterlader mit reinem 
Barmbau vom Wetibewerb aug 
geſchloſfen. Damit wäre der erſte Sënn 
zur Profil ten Löſung der Wohnungsnot qeran. 
Die Amer kaner kennen nur den Sieck mit Ober ⸗ 
. wie ihn Al meiſter Langſtroht in den 
Flufziger⸗Johren erfunden hat. Jeder Stock Debt 
für ſich allein im Freien und bont off ubaren 
ſich dem Imker auch alle Vorteile dieſes einfachen 
Betriebes. Ein Bienenhaue, wie wir es oft unter 
Aufwendung reichlicher Barmittel uns erbauen, 
fennt der praktiſche Amerikaner nicht. Der einzige 
Vorteil, den das Bienenhaus gewährt, ift der 
Schutz gegen D:ebftohl oder, daß ein Ruhebett 
darinnen Platz findet, in dem der Imker ſein 
Nachmiitagsſchläfchen halter kann. Die Brit wird 
es überall, auch bei uns dahin bringen, daß ale 


enen · Hater 
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den Bienen von morgens bis abends fehr ſtark 


beflogen, der eingetragene Honig war durch die 
lichte Farbe ſoßort erkennbar und hatte eiren ſehr 
feinen Geſchmach.“ Der neue Klee ver ſpricht auch 
für die öſterreichiſche Landwittſchaft eine ſteigende 
Rolle zu jpielen, denn auf gutem Ack ıboden 
gebaut, bringt er durch das fabelhafte Wachs tum 
einen außer ordentlichen Eitrag. Als Grünfutter 
und Heu wird der Hubamklee ſehr zeſchätzt. Die 
Pflanzen find ſehr Nickſtoffhältig und können als 
Gründüngung zur Verbeſſerung armer Ackerböden 
mit Vorteil verwendet werden. Wiederholen w IE 
ich, daß der Hubamklee einjäheig if, und muß 
daher der Landwirt auf die jährliche Samen - 
gewinnung bedacht fein. Für Samenzwecke foll 
der Klee in Reihen von 60 cm geſät werden, da 
ſich große Stauden entwickeln. Für 4000 m? 
braucht man ½ bis 1½ kg Samen und ſoll die 
Gewinnung des Samens im Spätjommer oder 
Herbſtanfang erfolgen. Die Amerikaner empfehlen 
jenen Landwirten, welche Hubamklee alt Futter 
bauen wollen, verſchiedene Plätze zu wählen und 
6 bis 7 kg auf 4000 m? zeitlich im Frühjah e 
mit Weizen ader Roggen oder aber mit Haſer 
für Spärfommer oder Frühherbſt Weide oder Heu 
zu ſäen. Saaten ohne Miſchung in der gleichen 
Menge haben erfolgreichere Produktions möglichke t 
für Heu und Weide und können ſchon Ende 
Auguft oder Anfang September verwendet werder. 
Der Boden fell gut gekalkt fein. Um Heu zu 
gewinnen, fol das Mähen vor Entfaltung der 
Bläie Pot, Pen, 


und Fern. 


Stöcke mit Warmbau un“ Hinterbehandlung Ver~ 
ſchwinden werden. Auch im Bienen ghauſe wid 
der öſterreichiſche Breitwabenſtock in Ba tbou, 
telung dem Imker beffer zuſagen NI Abheben 
des Deckels dar er den ſoſortigen Einblick in 
ſämtliche Wabengaſſen. Das Ausheben der Rähm ; 
chen ift genau fo einfach, als bei einem Stock in 
Warmbauſtellung. Der Kalibuu ift naturgemäß 
und gewährt eine beſſere Durchwinterung der 
Bienen. Ein Breitwabenſtock mit Warmbau iſt 
ein Unding, ſowohl im Bienenhauſe als im Freien. 
Bei den Amerikanern wäre ſo etwas undenkbar. 
Die PBienenzuchtabteilung der deutſchen Lad- 
wirtſchaftsgeſellſchaft, welche eine € har tüchtiger 
Männer umfaßt, Männer der W'öſſenſchaft, wie 
Dr. Armbruſter, Dr. Nachtsheim und Profeſſor 
Dr. Ewart, Männer der Proxis wie Knoke, 
Brieholz, Aiſch und andere, weiß, was fie tut, He 
ft auch auf bm rechten Weg-. Auch wir werden 
es ihnen gleichtun urd unbeirrt unſerem Ziele au» 
ſtreben, bewußt und fider. Alois Alfonfus. 
Vilamine. Auf der Tagesordnung der Magte- 
burger Vettretenv rammlung der Imke rſchaſr 
Deutſchla de ftıno zu lejen: Bewilligung eines. 
Betrages für Bitamineforſchung. — Elſo, auch 
in den deutſchen Inkerkreiſen wird man fib klar, 
daß eine unenolich weistraygende Bedeutung dieſen 
Rıtaminen zuerkannt werden muß und doß eire 
Aufhellung der nachfolgenden Taiſachen får die 
Vermehrung des Berbrauches von reinem, echten 
Schleuderhonig ganz beſtimmt ſehr förderſich it. 
Und in der Tat, die Umwä' wun, em, die fid ges 
tute in dieſer Notz it auf dem Gebieie der E. 
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nöhrung vorbereiten, nehmen ihren Yusganı von 
ter Bitamineforfhung. Die Kunde vom Hinſiechen 
der Menſchen aus Bitaminemangel, die uns 
Dr. Cann durch fein Buch „The Art of Eating“ 
bringt, wirkt wie cine leuchtende Fackel in der 
Dämmerung unſeres Ernäbrungewelen. Menſchen, 
die monatelang mit dem feinſten Weißdrot. mit 
Schinken und Kondensmilch, mit ſchönem polierten 
Reis und Büch ſengemüſe, mit dem reinften rifto U- 
zuder ernährt werden, die Keffee, Kakao und 
Zwieback in Hülle und Falle haben, v'riie en 
inte Kraft und verfallen dem Siechtum. T ıufente 
nalorien von Eiweiß, Feit und Kohl bydrate 
Tönuen fie nicht geſund erholten! Die Vitamine 
ſehlen; die verſeir erten und raffinierten Nahrung. 
att enthalten keine! Was ſind Vitamire? 
Niemand noch kennt ſie genau, trotzdem die Er 
nährung' wſſeuſckaft eifrig um fie bemi Dt ift: 
man weiß nur, dof fi: ſehr komplisierte demié - 
Verbindungen find und vom Schmelzpunkt 245° C 
an in ſarbloſen Nadeln kryſtalliſie en, aber kein 
4-1. Hiter noch fand eine cemiſche Formel dafür. 
Wan ta pt noch im Halbdunkeln, nur über 
eires IR man ſich ſchon klar: — bas haben nicht 
nur Verſuche bewieſen, fordern das hat uns auch 
die Natur ſelbſi gezeigt — ohne Vitamine gibt 
„keine Geſundhe rt, kein War fen und Gedeihen. 
‚eher einmal war man der Anſicht, die Proteine 
wälen lebeu“lerhaltend und C rbohydrate, Fette, 
Mineralialze und Waſſer genügten, um Befund- 
heit und Wachstum zu ſichern; man ſprach von 
nötigen talo ien und Märmreinheiten. Langjährige 
Beobachtungen und Verſuche an Menſ ren, Tieren 
und Pflanzen hben neue Erkeuntniſſe gebracht 
Forſcher wie Fletcher, Hindhede, Bryce, Drumond, 
Grah im, Vir ow, Bunge und viele andere haben 
auwiderlegbar bewieſen, doß jedes zu große 
Hige aus jef gte Nahrungsmittel wenig oder gar 
ſeine aufbauenden und wachstumſö bern den Stoffe 
enthält und daß die meiſten Krankheiten auf 
uurichtidge Ernäh ung zurückzuführen Dh Dieſe 
»Sioffe nannte man Vitamink; fie fi:d in größerem 
cder kleineiem Ausmeße in den Mineralſalzen 
aller natubelaſſenen Nahrung: mittel enthalten. 
Raffinieiter Zucker und Sy up enthalten keine 
Atomire, wohl ater naturkrelaſſener Schleuder— 
bonig. Aus beier, von Zuckerkabcik Chemikern 
keſtäligten Tatſache haben wir Imker Nutzen zu 
ziehen, den fie hilft uns den Wert des Schleuder 
honig vor den Augen des Verbrouchers höher 
zu Deen und den Unwert aller Kunſter zer guiſſe 
zu be reiſen. Wie werden beim kommenden Kunft- 
goniggeſetz nicht nur das volkswittſchaf liche, 
vondern auch das moraliſche Seit auf unſerer 
Seite haben as für die E nährung tes Menſchen 
Geltung) hat ailt auch für die Fütterung des Bienen ; 
volles; auch hier muß es zum Grundſatz⸗ werden: 
uicht zu weit abkommen von der Natur! Ein 
Alvermaß in der Fütterung mit dem vitaminloſen 
raffinierten Zucker (bei einem etwaigen Mangel an 
Pollen und Honiz) verurſacht Siechtum im Stock. 

Wien, Siedlung Eden. Sepp Schmid. 

Aufruf! Die unerhört hohen Eierpreiie zwingen 
uns zu anßerordentliden Maßnahmen, um die 
Produktion zu fördern und fo RB die Erkenntnis 
a eut, daß wir eine Emrichtung ſchaffen wüfſen, 
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in wel&er auf unparteiiſche Weiſe unter fachlicher 
Mitwi fung des Bunde sminißeriums für Land- 
Forſiwirtſcaft geprüft wird, welche Hübner bei 
zwedmäß'ger Haltung und Fütterung in der Lege 
ind, eine große Zahl Eier zu leger, um daun 
mit dieſen Zuchinämmen weiter: Aten, 
von felgen Hühnenm Bruteier und Nach zucht 
an alle Int: reſſenten zu verbreiten. Zuele allſein 
anerkannten Beſtrebungen drängen zur Anlage 
eines Wettlegehofes, um darin die Hühner ⸗ 
raſſen unter ganz gleichen Bedingungen zu prüfen 
und der hohe Wert folder Leiſtunge prüfungen 
bat in allen Ländern zu ſtändigen Einrichtungen 
dieſer Art gefüht. Der Bundes ſtaat Osterreich kann 
aber fur die Aufbrin, ung der Baukoſten aus 
Bundesmiiteln nicht aufkommen; wir wenden 
uns daher an alle Geflügelzüchter und Geflügel - 
hälter ſowie Freunde derſelben mit ber höflichen 
Bitte, uns durch eine cinmalige Spende die 
Möglichkeit zu verſchaffen. unſere ernſten Be 
ſtrebungen im Interreſſe der Volksernäh ung eheſtent 
verwirklichen zu (8 nen. In allen Bundes ländern 
ſterreiche wurde einſtimmig de Errichtung einer 
Wettlegehoſes olg eine unerläßliche Vorautſ⸗tzurg 
für die Förderung der Leiſtungszucht beim &- 
flügel gefordert, und für uns genügt ein folder 
Hof, wodurch fid die durchſchnitttiche Legeleibusg 
eines Huhnes von dermalen 70 Eiec im Jahe 
ji „erlich auf 140 bis 200 und darüber ſte gern 
Abt, was nach dem heutigen Geldwerte ungefös: 
200 Milliarden Kronen entſpricht. Wir können 
durch eine ſolche Maßnohme in wenigen Jahren 
den inländiſchen Konſum vollſtändig aus der 
eignen Produktion befriedigen. Wern jeder Be- 
wehner Oſterreichs, deffen Mittel es erlauben, 
dem vorliegenden Zwecke wenigfiend den We 
eines Eeg opfert — jedoch vielen wird es mögzlick 
en mehr zu tun — fo lönnen wir das Prejen 
verwirklichen. Der Wettlegehoſ wird in Ebenſu⸗tb. 
Niedberöſterreich (Rottendorfer Linie), geſchaffen und 
zu feiner Durchführung hat ſich ein Wettlegean 
ſhuß gebiltet, welcher bittet, Spenden ıntıdrber 
-n*en Verband der Kieintierzuchtveteine Oſter reizte. 
Wien, III. Kubeckgaſſe 16, oder an den Wiener 
v ankveiein, I., Stottentirg, mit dem ausdrücklicher 
Bemerken „für den Wettlegehof“ gelar gen zu loffen 
Nur der Wettlegeausſchuß, weld er aus Vertreters 
des Bundesminiſßſeriums für Qand- und Zeck, 
wirtſchaft, der ne eröſterreichiſchen Lendes La 
wertſchaftskammer, der en í samer. Geſ ÜUſchaft ber 
Freunde beſteht. hat das Verfügungsrecht über 
die geſpendeten Beträge. Jede Gabe iR willlonrmen, 
aer je raſcher de Hilfe kommt, Ro geringer 
werden die Baukoſten fein. Der Wettlegeaus ſch É 
ſpeicht allen Förderern dieſes bedeutungsvollen 
Unternehmens im vorhinein den beten Dank au. 
Druckſehler⸗Richligſlellung. Im Artikel „Renes 
ſiber die Nienen“ von Fr. 2 Arnhart baden 
fib einige ſinnſtörende Druckfehler eingeſchlichen, 
deren Riq.tig ſtellung hiemit erfolgt. Es ſoll eim- 
gongs heißen: Vergleichende Eichungs ver ſuche an 
Bienen und Weſpen. Ferner Vespa saxonica, 
ebenfo die Riuckeuſegmente der Könizin. 
Außerdem kleine grammatilaliſche Fehler, die 
jener Leſer ſelbſt Drar finden wi b. Die None 
des Urıilels wunde von der Trecketei vent den. 


Tr nn —————————— . ———— —̃— —— 
Geachten Ste die diesmalinen Anzeigen Im „Bienen- Petre“ 


— 
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Wittenungen orc Hauptleitung (sentralleitung). 


Bitte der Hauplleilung. Jene Mitglieder, 
welde den „Bienen Vater“ Jahr zaung 18.2, 1874, 
1876, 1881, 1883, 1885, 1906, 1911, 1917, 1918 
und 1920 und einzelne Nummern aus 1912, 
1914, 1918, 1919 und 1920 abzugeben in der 
Lage find, wollen dies e. eſtiens an die Reichs⸗ 
veteins kanzlei mit Preisangabe mitteilen. 

Monals verſammlung am 22. November 1922, 
Daß die Monats verſammlena dee Reich vereinen 
für die in Wien und deſſen Umgebung wohnenden 
Mitglieder förmlich ein Ledürfnis find, hat der 
Neri lauf obiger Bırjanımlung bewieſen. Mit regſter 
Aufmerffumfit forgen die Anwenden den 
Vortragenden Wan Geleet Ratoveky, der 
über Gewinnung und Verwertung des Waͤchkſes 
wertvolle Ratſchläge mitteilte un! nahmen auch 
an dec oni, Ber ben Wechlelrede regen Antel 
Auch verſchiedene ander Amfernagen fanen z ir 
Beantwortung, fo daß ſichilich befeediat „lle die 
Berſammlung cerließen. — Ii ber Menitaver⸗ 
ſammlung am Mitwoch, den 20. Dezen ker 1922, 
um 4 Uhr nad, mitiags, welche gleichſalls im: 
kleinen Saale der Landwiliſchaftegeſeuſchaft i. 
Wien, I. Schauflergaſſe 6, ſtatifindet, wird Bienen 
zuchtinſpektor dans Pech czet uber „G.ewennung 
uind Gerwertung des Honigs“ Ip eden. Zablreicher 
Beſuch erwünſcht! Gäſte willkommen! J M. 

Landesverband der Bieuenzüchler und 
Bienenfreunde Kärnlens. Ter G. xäfts fahrer 
Herr Stadtiechnungs di ettor Joſef Tarmann 


| 
E un 49, I. Stock, entgegen. 
] 


nimmt Beſuche nur in feiner Wohnung Klagen- 
uch 
ichrifiliche Anfragen ze, find nur an diefe Adreſſe⸗ 
zu richten. , 

Spenden für den „Bienen Buler“, Hans. 
Göviny, Lungitz Su, —: Bweigverein Hohenberg. 
15.X0 —; Franz Götſchl, vlg. Papſt, Hinterburg 
1500.—; Franz Schwarz, Preßbaum 8500.—: 
Hans Dante, Wörth b. Neudau 20 000.—; Ernſt 
Aberle, Hagenberg 2000 —; Johann Zejd, Die x 
19.0600.—; J. K 2 Snik, BuZemberg 6130.—: 
J. Ladmann, Scharzenau 1600.—; C. Baum, 
Linz 1000.—; Franz Ott, THB. 5000. —; Ann 
Kaltenbrunner, Rehberg 3500.—. 

Spenden für die Imkerſchule. Joſef Hager, 
Ouenheim 3500.—; Zweigoerein Plank (Eduard 
Gökler) 1500. —; Debora Levanon, Wien 3000.—; 
Karl Rozat, Wien 2000.—; Alois Großmann, 
Pieſting 1000.—; J. Tortik, Wien 1000.— ; 
Franz Adler, Wien 501.—; Zweigverein Wr.- 
Neuſtadt 100.000 —. 

Spenden für ben Verein. Zweigverein Strond- 
dort 1400.—; J. Rakows ly, Sd önau an der 
Trieſting 13:0.—; Karl Rol Wien 1000.—; 
J. Machau, Abſaltersbach 1500. —; Anton Knaus, 
Deutſch Griffen 5000.—; J. Neuberger, Groß 
Engersdorf 530.—; Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt 
100.C00.—; E. Fendt, Rohrbach 3900.—. 

Spenden für die Vereins bibliothek. Rart 


Kozat, Wien 1 00.—; Karl Albert, Wien 1000. 


Unlere robachtlungsgalionen. 


Seplember⸗Berichl. 


Die älteſten Lute erinnein fib nicht eines 
folden ſchlechten, rigneriſchen Herbſtes wie der 
heurige. Tauſende Zentner Kartoffel ghen in den 
naſſen Feldern in Fäulnis über, der Herbſtanbau 
ift in den meiſten Gegenden gehindert. Uns Imkern 
hat der viele Regen jede Tracht, die noch möglich 
war, verdorben So ſchreibt Andleredorf: Der aue 
giebige Regen brachte anfangs des Monates groß 
artige Buiperfraut- Tracht, doch konnte Diejelbe 
wegen der häufigen Regen nicht aus genbtzt werden. 
Biele Felder fichen ganz weiß. Das Trachtergebnis 
iſt kläglich. Die Stöcke mil ffen gefüttert werden. 
An vielen Orten war die Weſpenplage eine große. 
In Waldgenenden hatten ja die Imker im Auguft 
reiche Waldtracht. In vielen Vereinen konnte der 
Zucker nicht beſchofft werden. Es wurden ſomit 
viele Stöcke mit Waldhonig beluffen, damit ift 
aber die Gefahr der Ruhr verbunden. Es ift fom t 
dringend zu empfehlen, bei halbwegs günſtiger 
Zeit doch jedem Volke 1 bis 2 kg Buger einzu- 
füttern, trotz reicher Honigrorräir. Wenn auch 
dieſes geringe Q lantumn ur v' rdeckelt bleiben joßte, 
ab es den Bienen doch über die kältene Perirde 
hinaus. Sind öſters Aus fläge möglſch, fo ſchad t 
der Da. dhonig je nicht. Nach der Vorhes ſane 
= ſich die ſtrengſte Winterperiode vor Weih- 
nachten ergeben. Des halb muß raſch gehandelt 
werden. Eine ftönhige Rundfrage ift immer, was 
toet der Honig? zun da muß die Imter⸗ 
gemoſſenſchaſt preisbildend eingreijen, damit endlich 


das Zaudern der Imkex, ihren Fon ig zu verkaufen, 
aufhs t. Die Leute klagen, wir haten Imker im 
Ort und keiner will Honig verkauſen, weil er 
fürchtet, ihn zu billig abzugeben. 

Mit dieſem Bericht ſchließt das Beobachtung! 
jahr 1921/22. Ich hoffe, daß fih die Zihl der 
Stationen, die becichten, im neuen Jahr vermehren 
und unfere Arbeit lückenloſe Berichte der Off nil 
keit zur Verfaͤgung Bett. Ihren Wert werden wW: bi 
die Wiſſenſchaftler ausni pen können. Wenn jed r. 
fein Intereſſe der Sache zuwendet, fo können wir 
auch andere Fragen auf unſeren Beobachtung? 
ſtationen löſen. Aljo immerdar un'er Wahlſpruch: 
Ernſt, eigen, eifrig, einig! hochgehalten. 

Imkergruß! Hans Pechaczef. 


Oklober-⸗Bericht. 


Dei Oktober zeichnete ſich durch heftige Stürme, 
Hochwaſſer und Regen aus. Die Zuckerſütterung 
ſezte ſpät tin. Die Bienen nahmen auf vielen 
Ständen das Futter nur ſehr zögernd an. Am 31. 
war ein ſchöner Flugtag mit gründlicher Reinigung 
Der heusige Oktober läßt ſich nit dem verjährigen 
gar nicht vesgleichen, er war fo winterlich in feiner 
Temperatur, wie feiten und es ſcheint die Borbe » 
lage daß 1932 ein kalter Derbi, aber ein mild. er 
Winter eintreten jol, rect zu behalten. Man fürchtet 
nur die Ruhr; Proviant wäre arnug in den Stöcken. 
Hoffen wir auf rechtzeitige Reinigungsausflage! 


Inkereruß Dans Pechaczel. 
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Monats-Llberficht im Oktober 1922. 
| Abnahme dkg Temperatur | 2 3 Tage mit | 
Monate- | | Mimmum | Worimum |$ F Saanen- å 
drittel S Monatebrütel 8 3 S * 
SESKESKaSKAESEHw GD 
Niederöſlerreich | | 
Euratöfeld (305 ̃m . . . 25| 4/225 
Weißenbach (857 m) 27| 8| 11 
St. Pölten (266 m) 25 1| 518 
kerſchule, Wien (160 m) 1514 2|17 
aab? 469 m) SE 2120| 5 621 
Audlersdorf bei Franzensd. 1116| 4| 4,13 
Smünd (495 m) ER ` 1 
Pottſchach (439 m) 1116180 3/16 
Stadlan FR . 
Waidhofen a. d Ybbs 1133| 4| 4,20 
Dberditerreich 
Dlidelborf. ..... 266.21 
bei Lambach 29| 2.16 
Steiermark 
Bußwer! (746 m). 6118113] 0,10 
Grud a. d. M. (500 m) 19| 9| 3| 7 
Allerheiligen bei Judenburg 2/18) 9| 4| t 
Salzburg 
Schloß Moos ham (1130 m) 91| 9, 27 
Thalgan (545 m) (NN 100 
agang (418 m)) 23 3 5b 
Kärnten 
Bturbrg . ..... 
Vorarlberg 


Bücher ſdhau. 


Prahliſcher Bienenmeiſler. Eine Anleitung 
am lohnenden Betriebe der Bienenzucht von 
dermann Melzer. Zweite vollſtändig umge⸗ 
wbeitete Auflage von C. Benkendorf, Pfarrer. 
Berlag von H. Neumann, Neudamm, Deutiſch⸗ 
and. — Herr Pfarrer Benkendorf wurde 
jom Verlage aufgeiordert den „Braktiſchen Bieren- 
neifter“ neu zu bearbeiten. Nach Durchſicht des 
Buches fielen uns die Dibelworte ein: „Viele find 
erufen, aber wenige ſi nd auserwählt“. Pfarrer 
zenkendorf gebört ſicherlich nicht zu vene 
migen, die auserwählt find, ein Bienenbuch neu 


a bearbeiten. Dazu gehören Kenatniſſe, Fachwiſſen 


ind nicht nur eine gute Feder allein. Wenn 
er Verfaſſer im Vorwort ſchreibt, daß er die 
forſchungen der leg'en 20 Jahre in der Bienen. 
uht berädiihtigt hat, fo ift dies eine grobe Un- 
dahrheit. Sonſt lönnte das Kapitel über Bienen- 
Unkheiten nicht in fo ſchleißiger Weile abgeſaßt 
rin. Bon der Noſemakrankheit findet ſich nichts. 
zur Heilurg der Faulbrut werden nach alten 
Rezepten Karbolſäure, Salizylſäure Nampher, 
Shwefelblume, Ly ol ꝛc angeführt. Der organiſchen 
luffaſſung des „Biens“ wird das Wort geredet 
nit all den fehlerhaften Anſichten, die durch 


Wiſſenſchaft und Praxis längſt widerlegt ſind. 
das „Salpetern“ der Völker im Herbſte wird 
empfohlen, kurz, Theorie und Proxis des vor- 
liegenden Werkchens find keineswegs geeignet, dem 
Anfänger einen dreuchbaren Behelf in die Hand 
zu geben. Schade um das viele Geld, daß der 
rührige und bekannte Berlaı für die Drucklegung 
des gut ausgeſtatteten Büchleins verwendete. 


Deuſcher Bienenhalender 1923. Herausgegeben 
vom Vermeſſungs rat Dr. R. Berthold. Verlag 
von C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. Preis 
Mk. 50.—. — Ein billiger praktiſcher Taſchen⸗ 
kalender, deffen Anſchaffung deſtens empfohlen 
werden kann. Die Eirte:lung des Notizkalenders 
iſt praktiſch und für die Beſitzer eines Wagſtockes 
von b⸗ſonderem Werte. Der Kalender fei deſtens 
empfohlen. 


Wanderbüchlein von Pfarrer Johannes Aiſch. 
Rerlag von Theodor Fiſher, Freiburg in Baden. 
Ein ſehr häübſches Werka en, das die Wanderung 
mit den Bienen empfiehlt, Lët, wie man wandern 
iol und fördert ſicherlich auch die Freude an der 
Imkerei. Das Buch iſt von der Vereinskanzlei zu 
Lezieben. 
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Bücher! Ludwig, Berndorf, N.. De. 
Ehlers Hektor, Sabinow, „ 
Greiner Friedmann, Rem Port, U. S. A. 
Hader Hans, Pulkau, N.. Oe. 
Haerdtl Viktoc, De., Wien, I., Stallburggaſſe 2. 
Heuberger Adolf, Autal bei Graz. 
bag Eduard, Villach, Dirolerſtraße 24. 
Lackenſchweiger Johann, Leoben. 


Lüſtenegger Joſef, Ing., Prutz, SC 

nu, Joſef, St ammersdorf, N ‚De. 
Mud Oswald, Wien, XIX., Hofzeile 6. 

Pechaczek Hans, Euratsfeld, N. Oe. 

Vupovac D., Prof. Dr., Wien. 

Nitzer Wilhelm, Wien, ll. „ 

Rodler Gunther, Dr., es GEES 11. 

Schachinger Cbl., Burgfial, N 

Schmidt Franz, Maria-Rain, Së ite, 
Schmid Sepp, Wien Eden. 

Sklenar Guido. Hauskirchen, P. 5 O. 

Winter Auguft, Proſ Ing., Bruck a. d. 


— . — . — ͤ— . ——U—— . — ——— ——— — — —¼—-H: — —-—ß¼w — — —t-—̃t — — — — — e 
LLILILLEILILILITIILILIII 
~ 


mit Anfluglucken und Arbeitstisch. 
Zelluloidweiselkäfigen. — 
Smocker, Rauchbläser, Qußlormen usw. 


Spezialität: 


Verkaufslokal: Wien, l., 


Silberne, bronzene Auszeichnungen, staatliche Anerkennungsdiplome. N 


Kuntsch-Breitwabenzwillinge . 


mit allen Neuerungen 


in bester Ausführung, trockenstem Holze, große Erträge, sichere Schwarmverhinderung, leichte 
Königinaufzucht, vorzügliche Überwinterung. — Ablegerkästen für 2 Völkchen, doppelwandig, 
— Befruchtungskästchen. — Königinnenzuchthürden mit 
Zeichenfarbe, gate Qualität, 
— Kuntzsch Lehrbuch »Imkerfragen«, V. 
Jeder fortschrittliche Imker muß dieses Buch besitzen. 
„Kuntzsch Zerstäuber“, unentbehrlich für Bienenzüchter und Oaitenfreunde. 


GUSTAV GERM, beneralvertretung der Fa. Max Kuntzsch 
Wollzeile 9. — Telephon 3949. 


Badeniagabeln Lötlampen, Vulkane, 


Auflage. 


209-11-23 


azy - mer 
UBSESBESSERBBEREBRUUUUERBRBM 


USBSBSBBUBSUREKBBEBSBSLHTERSUSHSZSURSBBBB NAH BEUNE SNBROSEHBBSURBRENMEM 
RK ne O 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſt. rreichiſcher Reichsverein au een Wien. , Helferſtorſerſir. 5. — . 


Sxriftleiter; Alois 


Ifonfus, Wien, XVI., Hafneritraße 105. — 


Dom. Habernal (A Co., Wien, X VIII., Geritheferjtr. | 
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Die überall anerkannt besten 


Honigschleuder-Maschinen 


Dampfwachsschmelzer 
= Bienenwohnungen = 


und allen Behelfen 


für den rationellen 


SS Betrieb einer moder- 
nen Bienenwirtschaft 


erzeugt und liefert 


billigst die Firma: 


— A CS dai 885 3 
2 Red a 


I. Heinrich Deseife 


Oberhollabrunn a. d. N. W.-B. 


Gründungsjahr 1859 


Preisliste auf Verlangen umsonst 


Kanitzkörbe mit und ohne Hufsatz⸗ 
kasten in jeder gewünschten Menge. 


210-11-23 


Bienenwärter 


ledig, nicht unter 40, bewandert 
in Gärtnerei oder Tischlerei, ge- 
sucht nach Süddalmatien. Näheres 
brieflich. O fertewomögl.mit Photo- 
-graphie zu richten an P. M. Ferro, 
GruZ (Gravosa), Dalmatien. 


— 
Gerätehandlung 
RODAUN 


Imkerei- 


liefert sämtliche Qeräte für die Bienenzucht, wie 
Honigschleudern, Bienenstöcke. Stellagen, Rauch- 
maschinen, Schneidladen, Rähnichennagelmasch’- 
nen, Zellenbobel usw. in bester Ausführung 


Franz Goldstein. Rodaun, Liesingerstraße A 
< 


11x D 


ONIG 


Weschleudert, kaufe Ich jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefässe selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erbitte an 202. v. 23 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
braz, Zinzendorfgasse 20. | 


D Un den 


z Zweigverein 


*) Das nicht paſſende durchſtreicher. 


—— „'j —:—.:.—..:...xxx —: — — — 


Sienen⸗ Hater 


Oiterr. Relchspereln“ 
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— 


Achtung 
Bienenzüchter! 


å 


Honioldleudern und 
Honigdosen, 
alle bienenwirtichaft- 
liche Geräte 
u. Biene wohnungen 


in den bekannt besten Ausführungen 
der vereinigten Firmen Sabeč & Thür, 
in jeder Menge zu billigsten Preisen 

erhältlich bei 223-11-23 


Ferdinand Sabeč, Wien, 
III., W Nr. 25 


Johann Thür, Bruck a. M. 


Preisliste umsonst. Bei Anfragen 


1 
8 
s 
B 
8 
° 
8 
5 
8 
8 
a 
8 
8 
5 
A 
S 
e 
e 
8 
t 
2 
9 
2 
8 
s 
s 
` 
U 
U 
2 
7 
L 
8 
e 
m 
7 
m 
m 
m 
a 
e| um Preisliste Rückporto beischließen. 
e 

s 


VE EE EEEE E NEER IERS TEGS 
ELLE 


3 Bienenvölker, 
14 leere Bienenstöoke, 
400 St. ausgebaute Waben 


preiswert zu verkaufen. 


Stefan Waldherr, Frauenkirchen Nr. „25 


Burgenland 


De ee 2õ2 6 663* 


Poſtkarte. 


G— .õk4 333333333 


für Bienenzudit 


Obmann Gern). 00000 


e 
ee EE DEE EEE EREECHEN — 


Poft: 
Land: 


·‚— nn Z᷑,᷑:K MM MDM !mDDDDꝛꝛꝛ bj 4444 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ EE 


GJ—H'—04 ͥꝛÄͥ ũ „kuh TUTE TTT ET EELER 
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Dienen Sater 


Fur für Mitglieder. 


Preise freibleibend. 


m 12 


Broschüren: Tertsch. Das Bienengift im Dienste der 
Medizin 100.— 
Alfonsus. Zeitgemäße MfMahmen zur Tobisch. Jung Klaus“ "Volks. Biesen- 

Förderung der Blenenzucht . . . k 1000.— JVVVVVVVVCVC EE 10.000. 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre . „ 390.— däer, Die Imkerschule zu Wien ` 
= Ban UNE des Bienenkörpers S nn 1900 1911100 a n 20 — 
Beck. Anleitung zur Bienenzucht.. ge — | Zen e 
Bessler. illustr. Lehrb. d. Bienenzucht ., 6.000. | — Gei GE an „ 

— Öeschichte der Bienenzucht . . . „, 4.000.— | _ Zucht der Bien e 
Brünnios. Königinnenzucht ..... ., _1.000.— | _ Brutkrankheiten `... , 
Gerstung. Der Bien und seine Zucht. ., 20.000.— | Bienenzuchtgesetzblatt. ........ „ 100.— 
C . re 150. Büchereikatalog . 2 30.— 
e è» èo è W W 2 „% „ 39 0 1 ei 2 Š .— 
Tian gel , u - * S KE Faulbsutverordnung 19114. „ 100 
D niginnenzucht `, ee >. „% 8.000.— a 
Lüftenegger. D. Orundlag. d. Bienen. „, 20.000 — Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 
Möller. SE nes. -Hoist. Bienenbüchlein „ 1.000.— | Ansichtskarten, per Stück... . . » K 200.— 
Wack. Bekämpfung der Faulbrut . „ 300.— B.enenzuohtplakat, per Stk. m. Leiste „ 50. 
— Handhabung des Breitwabenstockes vw 300.— „ „ ohne „ ee A — 
Poohaozek. Behandlung der Bienen im Mitgliedsäiplom, leer „ 5.000.— 

Vereinsst inder „ 1.000 — Etiketten fur e 
— Der sterreichlsche Bienenvater „ 15 000.— zu ½ kg per 100 E e.. o. -p 2.000.— 
Preuß. Meine Betrlebs weisen und ihre H * nu gp T00 "mn ` Lie e a A DER — 

Erfolge A we. 2 0 ee E EE 6.000.— „„ 4.000.— 
Prosser. Oeschichte der Bienenzucht „ 5.000.— Lschertafelz. GË einen perSerie . 15.00 — 
Richter. D. Biene u. d. . „ 2.000 — Stock zettel, per Stück ee d 20.— 
SE Der Bienen vater „„ 1000. — Absperrgitter für Breitwabenstöcke. . 30 00 — 

obachinger. Lehrsätzed. Bienenzucht vn 600.— Sohabermeißel . . . » . 22.2... „ 3.000 — i 
— Otundregeln d-r Bienenzucht für An- Zeillenhobel . . .. . 2 > 20.200 vn 1.000.— 

fänger und Praktiken „ 1.500.— Zellenstan ne „ 2 (00. 
Soheel. Honigbuch . . .-.. . 2.2... 5 1 500 — Vereinsab zeichen 2 000.— 
Schiffner. Einfluß der Bien- n auf die Bilder von Dr. Dzierzon, Format : 16 24 de 300.— 

Befruchtung der Pflanzen „ .100.- ep ER ge 49 65 „ 5009- 
Solterer. Die Bienenzucht die Poesie oi a Ehrenfels Se 17:25 , 0. 

der Landwittschaſftt. 100.— ep „ St. Ambros us „ 4:42. 2.000.— 


Sieatlichs Gegenstände sind durch die Kanzlei des Östa:r. Rzichsvereines für Bienenzucht, Wies. 
I., Holfe:storferstr. 5, gezen Vorauszahlung und Ersatz der Versendunjsspesea zu bezieken. 


Bienen wachs 


zu verkaufen hal 


wende ſich am beiten an die 160.1123 


hemide ST LK LEI Zug 


I  Siatijlik der Bienen der Bienenzuchl in den Jahren 1921/22. 
Zweigverein: | 
Name und Beruf: 
Wohnort: 


vıeneupeher 


— — 


Leere Bienenwohnungen 


gebrauchte oder auch noue, bevorzugt Weeer- 
Verelasständer, zu kauften gesucht. 


Zuschriften mit Preisangabe an 


J. RIEGER, Kopfstetten Nr. 44 


ES Eckartsau. Ales: rs terre. NI. 


Ert a u 


Du gl tepteꝛe rar ı kp 


— . ebe 


— ͤ 
— — — — — — 


ont am 
Anzahl voni rein Sa. ren Honig rein Wachs rein 
in Wohnungen | per Sloch im ganzen per Stoi im gaeaf Y TT 
1921 | 1922 1921 j 1922 19211922 1921] 1922 1921 1922] 1921 | 1922 1921 12 
ME er ala tere aloal K K K Iw 


b) mit unbeweglichem 


a) mit beweglichem | 
c) mit gemiſchtem | 


Im gerbfte 1921 einge winter R Stuck 
a „ 1922 = an Serie 
Im Frühjahre 1922 ausgewintert 1 39 


Schwärme eihalten 1922 
Ableger gemacht 1922 w 
| *) In dieſen Jiſſern iſt auch der An- nnd d Verkauf ı ron Bienendöldern entiprechend zu berüdfichtigen. 
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